
Carl Friedrich Naumann 




University of California. 




4 



ELEMENTE 



DER 



MINEEALOGIE 



TON 



«■^ CARL FRIEMKH NAUMAM, 



PKOFKSaOK AK OKA UNIVniiTÄT LUrZIO, 0|« KAM. an. ITu WtUAKlOU. XUXitma DMD Olk fÜ**tU JABLO- 
MOWaUMn» OM. MfBIMT OlB. mTOUt ME BON. SM. DM «IMIIItOB. BV MRIIIBBII, «Bl» OBB BOT. BSOl. 



MM. BU LONBCMI AOIW. MITOL., BBB BOK. ABABBVIBBN DBB WIMBBIOB. BB BBBUK ORB BB MABOaBB BOWIB BBB 

mAia. AKAD. Bn «im. wo 9t* tmaamma ooBBBifOBBiBaBOBit, tislbb ambub aBLBiBnai aai. wibbu 



FÜNFTE, VERMfillRTE UND VERBESSERTE AUFLAGE. 
MIT 481 nCOREN IN HOLZSCHKITT. 



LEIPZIG, 
VERLAG VON WlLllELM E.NGELMANN. 

1859. 



Digitized by Goc^Ie 



Das Beeilt der englischen und französischen ITebersetiang dieser fünf- 
ten Auflage hat sieb der Verleger vorbehalten. 



Digitized by Googf 



VOßWOKT. 



Da mein, im Jahre 1828 erschienenes Lehrbuch der Mineralogie 

dem gegenwärtigen Slanilpuncto der Wissenschaft nicht mehr hinrei- 
chend entspricht, und da mir der Wunsch, eine zweite, zeil^emäüs um- 
gearbeitete Auflage desselben herzustellen, nicht erfUIlt werden konnte, 
so habe ich in gegen\v;irliij;cn Elementen versucht, sowohl den prUpara- 
tiven ais auch den applicativen Theil der Wissenschall in möglichst 
gedrängter Darstellong zusammen zu fassen. Obgleich ich nun dabei 
zunächst die Absicht hatte, einen Leilfadon lui meine Vorlesuni,'en zu 
gewinnen, so boile ich doch, dass die übersichtliche Einrichtung des 
Buches dazu beitragen wird, ihm auch ausserhalb des Kreises meiner 
Zuhörer einigen Eingaui^ zu verschalTeu. 

Leipzig, den 26. luni 1816. 



Vorrede zur zweiteu Auflage« 

In dieser zweiten Auflage sind die wichtigsten Ergebnisse der neii&- 
fenFonchang soweit als nOthig berack8ichtigt,imd manobe in der-erslwi 
Auflage eingeschlichene Fehler berichtigt worden. Die bedeutendsten 
Aenderungen machten sich in der Gruppirung der Species noth wen- 
dig, da 68 mir sweekmassig erechiea, die aiaeiiozydiiUialtigeii Magnesia- 
Silicate mit den reinen Magnesiasilicaten zu vereinigen, die titansauren, 
iantalsauren, niob- und pelopsauren Verbindungen aber von den Cbalko- 
liflitn ZB trannen imd aammt dem Woliram ui.eiiio^ liesondere Claas« 
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zu Sielleo, welche eiDSlweileo die Classe der Taotalitoide heissen mag. 
DieClasse derChalkolithe enthalt daher nur noch Silicate oodAlumtnate. 

Als eine besondere Bei eicbeiung des applicaliven Tlieiles dürf- 
ten die, bei der Beschreibung vieler kryslallinischer Speeles etogeschal- 
teten Krystallbilder za betraehlen sein, welche grossendiells ans Haidm* 
ger's ADraD|j[SgrUDden der Mineralogie entlehnt >vurden. Auch kommen 
dort, ausser denen in der Uebersicht der Speeles aufgeführten Minera- 
lien, noch viele andere Mineralien beilSußg zur Erwähnuni^ , so dass 
überhaupt nur wenige Species vermisst werden dürften. Für die chemi- 
schen Eigenschaften- der Mineralien worden besonders BammeUberg's 
Supplemente zu seinem Handwörterbuche und die zweite Auflage von 
IHailners treflfhcher Probirkunüt mit dem Lölhrohre benutzt. 

Indem ich somit diese zweite Auflage als eine wesentlich berich- 
tig te und bereicherte Ausgabe bezeichnen kann, freut es mich, dass 
schon die erste Auflage selbst jenseits des CanaU einiger Aufmerksam- 
keit gewürdigt worden ist, indem Jaiem Nkol in seinem Manual of Mi- 
nerahgy vom Jahre 1 849 den Abschnitt Uber Terminologie hauptsäch- 
lich nach gegenwärtigen Elemculen bearbeitet bat. 

Leipzig, den 0. Juli 1850. 



Vorrede zur dritteu Auflage« 

Da g^nwttrüge dritte Auflage der zweiten ziemlich rasch gefoKgi 
ist, so Iftsst sieh zwar im applicativen liieile keine besoodere^Vermeh- 

rung der Anzahl der Species erwarten ; indessen sind doch einige neue 
Species gehörigen Ortes eingeschaltet, und manche, durob neuere Unter- 
suchungen iiothwendig gewordene Berichtigungen und Bereicbemngon, 
nebst einigen Krystallbildern hinzugefügt worden, wie denn überhaupt 
der ganze Text eine sorgfliltige Revision erfiihren hat. 

Bei den Silicaten wurden auch diejenigen chemischen Formeln mit 
aufgenommen, weiche der Ansicht entsprechen, dass die iiiesel^Uure drei 
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Atome SauerstoiF entblilt; eine Yeiigieichoiig derselben mit denen auf 

dio Vorausselzung voü zwei Atomen Sauerstoff gegründeten Formeln 
dflrfte nicbt gerade ziun Nacbtbeile der letzteren aasfallen. Dagegen 
babe ieb an meiner kryBtallograpbiscben Bezetcbnung um so weniger 
etwas andern zu dtirfen geglaubt, als solche nicht nur bereits vielfach in 
Tetttscbland, sondern auch durch Nicol in England, und durcb Dana in 
Nordamerika Eingang gefbnden bat Um endlicb auch dem praktischen 
Bedürfnisse der Zöglinge von Gewerbschulcn und polytechnischen Bil- 
dangsanslalten zu entsprechen, so wurde demjenigen Mineralspecies, 
welche ttberhaapt eine teobnische Benutzung gewähren, eine kurze An- 
gabe ihres Gebrauches beigefügt. — Und so möge sich denn auch diese 
dritte Auflage derselben Aufnabme zu erfreuen beben» weiche den bei- 
den vorbergebesden zu Tbeil geworden ist. 

Leipzig, den 30. Mai 1852.* T 



Torrede zur Tierten Auflage. 

Dass nacb weniger als drei Jahren abermals ehie neue Auflage die- 
ser Elemente erforderlich war, diess ISsst mich boflbn, ein für den An- 
fänger einigermaasson brauchbares Buch geliefert und das mir gesteckte 
Ziel wenigstens tbeilweise erreicht zu haben, als welches ich eine mög- 
lichst klare Darstellung und eine tibersichtliche Anordnung des Stoffes 
bezeichnen zu (Juden glaube. Ich bin bemüht gewesen, in dieser Auflage 
diejenigen Verbesserungen und Bereicherungen anzubringen, welche 
durch die nenesten Fortschritte der Wissenschaft auch in ememBtemen- 
tarbuche über Mineralogie geboten zu sein schienen. Dass aber in einem 
solchen Elementarbucbe, welches lediglich dazu bestimmt ist, den Schu- 
ler in gedrängter Kttrze mit den wichtigsten allgemeinen Lehren der 
Mincrognosie und mit der gewöhnlichsten Erscheinungswcisje der Mine- 
ralspecies bekannt zu machen, weder auf das geqgnostiscbe und para- 
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genetische, noch auf das geographische Yorkomuien, oder gar auf die 
Bildungsweise und Entwickelungsgeschichte der MiDeralien beeondere 

lUicküiclil ijenommen werden kann, diess versieht sieb wühl von selbst. 
Wer sich Uber diese und viele andere Verhältnisse unterrichten will» 
der muss nicht Elemente, sondern ausAlbrliche Lehrbücher zu Rath» 

ziehen. 

Schliesslich kann ich nicht umhin, meinen ^Freunden, den Herren 
Professoren Sarlonuiwm WaUenhmum in Göttingen und Fkcker in Frei» 

biirg meinen aufrichtigen Dank für die Beiiierkungcn niul R.illiscliläge 
auszusprechen, mit denen sie mich während des Druckes dieser Auflage 
erfreut haben, und durch deren Berücksichtigung ihr manche weeeatliclie 

Yerbossei ungeü zu Theil worden sind. 

Leipzig, den 7. März 1855. 



Yoirede zur fiiiiften Auflage. 

In dieser Auflage bin ich abermals bemüht gewesen, den Fori- 

schritten der Wissenschaft, theils durch mehre Aenderungen in der 
Reibung der Miueralspecies, theils durch viele Zusätze und Yerbessc- 
ruQgen zu entsprechen ; wobei ich meinen Freunden, den Herren G. itoM 
in Berlin und Jlessenherg in Frankfurt für einige Berichtigungen zu dau- 
'kcn habe, auf welche sie mich aufmerksam gemacht. Auch sind bereits 
bei einigen der wichtigeren Speeles, wie z. B. bei Quarz, Calcit, 
Orthoklas u. a.« die dem Texte eingeschalteten Krystallbilder bedeutend 
VLi iiiolii l wurden, was nicht wenig dazu beitragen durfte, die Brauch- 
barkeit des Baches zu erhühen. 

Leipzig, den 30. December 4858. 

Ct F. Nauuuuu 
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EINLEITUNG. 



§. 1. Begriff von Mineral. Mit dem Worte Mineral beseidinet man 
jeden heaogenen, ttvren oder tropfbar flüssigen, anorganiichen Körper, welcher 
so, wie er enehflint, ein unmittelbar^, ohne Mitwirkung organischer Frocesse und 
ohne Zuthun menschlicher Willkür enlslandeups Nalnrproduct ist. Die Mineralien 
bilden wescnllich die äussere Kruste unseres Planeten , wie solche zwischen der 
Atmosphäre und dem unbekannten Innern desselben enthalten ist. Indessen werden 
berkömmlicher Weise einige, aus der Zersetzung und Umbildung vorweltlicher 
organischer Körper enblandeiic, und im Schoosse der Erde begrabene Massen, wie 
t. B. Stoakohle, Braookoble, Bernsteio, Poiir»cbiefer, mit in das Gebiet des Mtne- 
nlreiebee gezogen, obwohl sie eigentlich keine MioereBm, sondern nur Fossilien 
Wernes Wort mmk sonst, und nanentUch in TeolsobUind, ab glaicfahedenlenil 
■il lünenl sn gebnochen pflegte. 

Vom Minenlreiche ausgeschlossen sind daher alle loft- and dempffarmigeo 
Körper, welche der Atmosphtire arifj^ehilrcn : alle von ihieri sehen und pflanz- 
liehen Organismea gebildeten anorganischen Secretionen und Concrelionen (als 
Korallen, CoDchylieo, Knochen, Harnsteine u. dergl.); uod alle diejenigen aoor- 
ganUcben Körper, welche auf Anlass measchlicher Willkür und anter Mit- 
wirhasg Bensehlicber Kunst gebildet werden. Bat Gebiet der AnorgtnogrAphie 
ist daher weit grösser, als das der Mineralogie, und letzlere nur ein Theil der er<te- 
ren. — Die Fr.if^e, ob z. R. der Struvit ein Mineral sei, oder nicht, ist ein Cej!;fn- 
slanri der Controverse gewesen, und wird immer verschieden bcantworlel werden, je 
nachdem der Begrilf von Mineral so oder anders aufgefaüst wird. Eben so vcth.'llt 
es sich mit dem Voltait. Jedeofalls aber lAsst sich eine gesonderte Betrachtupg 
der, in Labomlorio der firelee NMor gebildeten eed gieiehssa antoehlhonee anor» 
ganischen Körper rechtfertigen ; hal ja doch der Planet selbst eianal ohne den Men- 
sch^ und ohne jene zahlreichen anorganischen Körper bestanden, zu deren DarsleU 
iung l}edUrfni<is und Wissbegierde den kUnstlersinn desselben veranlasste. — Sulche 
aoorg.inische Kürper, welche zwar die übrigen Eigenschaften der Mineralien besitzen, 
jedoch nicht homogen sind, pflegen Gemenge verschiedener Mineralien zu sein. — 
Das Wort Fossil wird gegeniräriig nur Ton deaesi in den Gebirgsschlebien begra- 
benen md ndv oder weniger umgewandellsn organifcheo OeherresleB gebrancht. 
Die oben genannten Fossilien sind theils pbytogene, theils soogene anorganische 
Körper, welche daher «npritagÜch anter Mitwtrkoag organischer PrecoMO gMdet 
wurden. 

§. 2. Unterschied des krystall iiiischen nnd amorphen ZuStandes. 

Rücksichtlich ihrer ni(ir|iliolugischen Eigenschal\en lassen die Mineralien, wie die 
anorganischen Körper überhaupt, zwei wesentliche Verschiedenheilen erkennen. 
Sie sind nämlich entweder gesetzlich gestaltet, kryslaliiniscb, oder gestaltlos, 
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amorph, d. h. ohne alle gfselzmässi^jeForTn*). Zu diesen letzteren gehören nicht 
nur die flüssigen, sondern auch viele starre Mineralien, deren Formen, wenn sie 
auch stabile und iirsprünj,Mirhe sind, doch keine Wesptitlichkoit und Tiesetzmässigkeil 
besitzen. Die uicisk ii di» scr slai ren amor|ilien Mineralien sind entweder allmälig, 
aus einem gallertartigen Zii>fande. oder ziemlich rasch, ans dem Zustande feuriger 
FiSssigkeit lur Elrstarruu^ gelaugt; man kaun die crsteren luil Bn-ithaupt poro- 
dine, die «nderai hyaltne Mineralieo nenoeii; beide aber iind eben sowohl 
amorph, wie die flössigeD MiDeraUco, weil ibnea jede wüenüiebe Gcslatlnog, jede 
rilmltehe hdividaalisiniiig algeht. Viele amorphe Mineralien sind Jedoch bloie 
Producle oder Rückstände der Zersetzung anderer priexistireoder Bfineralien, und 
lassen sich dann nicht immer als porodine Körper bezeichnen ; bei feinerdigerython- 
ähnlicher Beschaffenheit kitnnle man sie peli tische Mineralien nennoi. 

Dem trefflichen naiersrlion Chemiker and Miin rnlogen Fuchs gebührt das Ver- 
dienst, den wichtigen Begrili des Amorphismus in der Wissenschaft geltend gemacht 
za haben, nachdem zuerst von Breithaupt bereits im Jahre 1817 and mehrfach später 
anf den Untersehied des porodinen oad krystaUiBtschea Zaslandes aaslllhriidi hiage- 
wiesen uorden war, welcb«n auch Weiu g^lOB JfoAi sehr entschieden bflhanptete. 
Opal und Ubsidian liefern Beispiele, jener von einem porodineo, dieser von eioera 
hyalinen Minerale. Fruniemäeim glsobt jedoch die Bxistenx aaarpher KArper Jm- 
zweifeln zu nlü^isen. 

§. 3. krystalle und Individuen des Mineralreiche». In den krystalli- 
nischen Mineralien sind uns die eigentlichen Individuen des Mineralreil hes ge- 
geben. Jeder Mincralkörper nämlich, dessen verschiedene Eigenschaften einen in- 
neren gesetzlichen Znsammenhang, eine gegenseitige Abhängigkeit beurkunden, 
wird mit allem Rechte als ein Individuum, als ein in sich ai^eschlGsseaes Wesen, 
ab ein selbstihidiges, von der SbrigenWell abgeaonderlee Ehuelding zu betnchlen 
sein. Die Individualilat eines MineralkSrpers wird aber ans leiclitestea and sieher- 
Sien an dem Zusamraenhange erkannt, welcher zwischen seinen morpholopsehen 
und physischen Eigenschaflten (zwischen seiner Form nnd seinen Qn^täten) Statt 
findet. Da eine geselzmässigc räumliche Individualisirung die erste Bedingung 
zur Anerkennung des Individuums überhaupt ist, so muss die Fors des anorgani» 
sehen Individuums nicht nur eine stabile und selbständige, sondern auch eine ge- 
setzlich regelmässige Form sein. Nun linden wir in der That, dass sehr 
viele Mineralkörper eine ringsum abgeschlossene, mehr oder weni<jer regelmäs- 
sige p o I y e d [■ i s c h e Form besitzen. Man hat diese regelmässig' - polyedrisch 
gestalteten Mineralkörper Krystalle genannt. Eine genauere l'ntersachuug lehrt 
aber, dass die Form dieser Krystalle mit den meisten ihrer physischen Eigen- 
schaften, ond namentlich mit ihren Gohirenz-Verhiltnisseny nut ihren* optieeiien 
Eigenschaften, mit ihrer EksticiUlt, mit ihrem Ausdehnongsrerml^n durch ^ 
Wirme n. s. w. in dem genauesten, mathemalisch nachwei&ren Znsammeihaage 
steht. Die Krystalle sind also in der That als die ToUkommen ausgebildeten 
anorganischen Individuen zu betrachten. - Da nun jede Eigenschall eines Dinges, 
welchft.'niit der Gesammlheit seiner übrigen Eigeanehafieft gesetzlich verknüpi^ ist, 
zn dem Wesen des Dinges gehört, and als eine wesentliche Eigenschaft }des- 



*) ßisweflen wird da* Wert aaiorpl ii 4«r ganz amlerea nni «■riebtigen Bedeulu>i|; 
braucht, daas man damnter die eingewacbaeoen nnd za keiner Formbildnnf^ frpLiofrtPn ladivMatB, 
gder Mcb die feinkürniisen Afgrtgätt voa lodividueo kryitallioiscber Mineralien verstebt J 
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selbes bweichnet wvitn Ilmui, so ^kegee wir eu filKeBdeiii Begriffe von KryMal : 

Kr y st all ist jeder starre unorganische K$rper, welcher eine wesenU 
liehe und urspriog liehe« nohr oiler weniger MgolmiMige poiySdrieciie 
Form J>esitz(*i. 

Das Metkiii i! der l't spriinglirhkeit ist Hollivvnjdii:, weil die Form des Kryslalls 
oder anorgaaiäciiea ludividuuuis eine von der Maiur »cibsi ausgeprägte GeslaU seia 
■IM. Dttreb dieses Merkaal aUeia aaUKcheidMi iieb die Krjrsulle vee de« regel- 
■Isaigeii SpdhagiiUlekeB < darah die WeseetlicMwit ihrer Form aber von den Paen- 
doMerpheiea. 

§. 4. UKbeatenite MamBgrAwe «nd AggregatiM iler Indivlilimi. 
iadir Kryalall isttli^ib IndividQiitt der »«iiigaDiMben Nttvr, Attein rnngekehn 
kann nicht jedes Individuum ein RrfataU genannt werden. Es unterscheiden sieh 
oämh'ch die Individuen der anorgnniaeheft von denen der orgamsehea Nalnrf wie 

dnrch viele andere Eigenschaften, so besonders durch folgende zvv'ei Momente: 

1) dass die absolute Grösse der vollständig ausgebildeten Individuen einer 
und derselben Speeles an kein bestimmtes mittleres Nurmalraaass gebun- 
den ist, sonderu zwischen sehr weiten Graii/.eu schwankt, und besonders häufig 
durch immer kleinere Dimensionen bis zu mikroskopischer Kleiuiieil 
herabsinkt; nnd 

2) dnis eine freie nnd Tollst&ndige Form-Anahildang zu den selt- 
ne rea Fillm gMrt» indeai die Individuen der anorganischen Nabir dem Gesetise 
der Aggregation, als einem vorherrschenden Gesetze nnterworfim und daher 
gewöhnlich in ^^rosser Ansnhi neben, iiher und dnreh einander ans- 
gcbi 1 d et sind. 

Beide Momente sind von grossem Einflüsse auf die Methode unserer Wissen- 
sehnft. Die herrschende r c l i on der Individuen hat nämlich zur Folge, * 
dass in allen solchen Fallen, wo sehr viele Individuen neben, über oder auch durch 
einander in dichtem Gedränge entsUiiden sind, fur jedes einzelne derselben entweder 
B«r eine thcil weise, oder auch gar keine freie Form-Ausbildung möglich war. 
Die einzelnen Individuen eraebeinen dann nur in mehr oder weniger verdrdcklen 
■nd yariuiippdlea Ponnen, deren Conlonre dnrch ganz ziTäUige und regellose Coa« 
lailfliiiiea toslMint werdea, welehe meist in gar keiner Be^hong aa deijenigai 
KiTSinttim stehen, nnf dem Aasbildnng die Nalnr doch eigcallich in jedem ladS- 
viteo hinarbeitete. 

Wenn wir also onter einem Krystall nur das vollständig oder doch wenig- 
slens thcil weise zu freier Formansbildtnif? t,'elangte Individuum zudenken haben, 
CO folgt hieraus, dass sehr viele Individuen der anorganischen Natur, in Fol<;e ihrer 
durch die Aggregation bedingten gegenseitigen Hemmungen und Störungen, nicht 
mehr als Krystalle ausgebildet sein werden, obwohl sie ihm Individuaiilal in 
dem inneren Zusammeubaoge ihrer physischen Eigcaschaften beurkunden. 

Vereinigt sieh non nit der Aggregation anch eine sehr geringe Maess* 
gr össe der ladivitfiMa, nad sind die nikroskopiseh hleiaett Jadividnen aaf das In* 



Diesen Begrifl* von Krystall babe tcli schon vor lauter Zeit aafi^rütdU; i]esonp**aclitet b«| 
es dem Herrn Dr. SeharfT gefall«!!, bei einer Kritik, welclie er übei- din \ iTsrhieJfULMi Üt-tinilionea 
von Krystall verbündt, die, oben S. 1 gegebeoe Definition voo Minerai, jedoch auch diese oar 
im ihrer erat« o Hilf te (!) als meine Deftnillea voa Rryatalln eitirea nad s« caarisire«. Sa 
ei\»u<t scheint ra.s( uaglaablich ; es ist aber «IfUich niS, 18 aelaes ftn Jahr» IM7 «nahieBeaea 
Baches : dar KryataU aud die PSaaxr, aa teaaa. 
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oigste mit Pinandcr verwachsen und verschmolzen, so wird man sogar Schwierigkeil 
haben, das Aggregal als solches zu erkennen, und nicht seilen Gefahr laufen, da 
ein amorphes ivlineral vorauszusetzen, wo man es nur mit einem ätuserst feiiikörai^ 
zusamjiien gesetzten kryslalliiiischen A<?grogate zu ihun bat. 

Beispiele vollständiger Formausbüdung der Individuen : GraualkrystaUe inGlim- 
■endiisfer, Boraeilkrptaile ia €yps, Magaetei w tr z krygteBt ia OUaritoelislBr; 
Beupiele theilweiter Foraiaiiibiklai^: jade Druse von Ralkapath, Quarz n. a. Mioa- 
ralien; Beia|nel<* g.lnzfich gelMinniter Formaosbildong : kOmiger Kalkslein, Gyp», 
Quarz u. s. w. Beispiele aebr feiner Aggregate : dicliter KaBkiteie» dichter Gypa, 
Speckstein, Horuslein. 

§. 5. Begriff von MiiiernloKio. Mineralogie im weiteren Sinne des Wor- 
tes ist die Wissenschaft von den Mineralien nach allen ihren EigenscbaHen und Re- 
lationen, nach ihrem Sein und Werden, nach ihrer Bildung und Umbildung. Mine- 
ralogie im engeren Sinne aber ist die Physi ogr a p L ie der Mineralien, oder die 
vissenschaflliche Kenuluiss (und resp. Darstellung) der Mineralien nach ihren 
EigeBtebafU» and BMb ikrem gegenwärtigen Sdo. Sie bildet eiMTheil der tilge» 
neinen Pbynogrtphie oder logeneBoteD Natargesdueble, aad würde eigeatlieb 
riebtiger Minerognosie sq Dennen seto; ne setzt aber die Physiologie der 
Mioeralieo, d. h. die Lehre tod der Gesetzmässigkeit ihrer natnrlieben Eigenscha^ 
len voraus. Da nun diese Eigenschaften theils morpbolegisehe , theils physische, 
theils chemische siady so beroht aoeh die Miiieralogie weseotlieb auf Geometrie, 

Physik und Chemie. 

(ileichwie mau sonst die Mineralien Fossilien, so hat man aneh die Mineralo- 
gie Oryktognosie genauDt, d. h. Keontniss von dem, was ans der Erde gegraben 
wird'; eine nopaasende Benennung, welche jetit allaUlig anaier Gebraacb sa fcaauMa 
aebaiat. 

§. 6. Eintheilung der Mineralogie. Die Mineralogie io der weüealM Be- 
dentung des Wertes (§. 5) serfült in nehre yersohiedeae DoelriM, tob weldie» 
die Minerognosie oostreitig die wichtigste nnd erste (d. b. deDiibrigei 
nolhwendig voraassiiS6hiekeBde)Doetrin UMet, weshalb man denn auch gewShnlieb 
unter Mineralogie sehlechthin, oder in der engeren Bedeotug des Wortes, diese 
Minerognosie zn verstehen pflegt. Minerogen ie könnte wui die Biidungs- and 
Entwickel(in«^sgeschiehte der Mineralien nennen: Paragenesis der Mineralien 
uennl ßrei'thai/pl die Lehre von der Gesetzmassigkeit ihrer räumlichen Association, 
ihres Zusammen%'orkommens ; Lithurgik oder ökonomische Mineralogie ist die 
Lehre von dem Gebrauche, welchen die Mineralien zur Befriedigung menschlicher 
Bedürfnisse gewähren. Man begreift, dass alle diese Doctrinen die Kenntniss der 
Ifineralien als fertig vorliegender Nalurproducle voraussetzen, woraus sich denn 
die vorwaltende Wichtigkeit der Miiieregnosie nnd die Rechtfertigung des €ete«a- 
ebes ergiebt, solche scbleehthia als Mineralogie zn bezeiefaBen. Diese Ifinenilogie 
hat CS nun nach f. 2. theils mit krystallinisehen, theils not amorphen Mineralien zn 
thun. Die krystalÜDischen MincraÜen erscheinen entweder als frei ansgebildete In* 
dividuen, als deutliche Krystalle, oder als Aggregate YOn nnr theilweise anskrystal- 
lisirlen, oft auch von jjanz ungeslaltcten und kaum noch erkennbaren Indiyidnen. 
Die amorphen Mineralien aber sind entweder flüssige oder feste» und im letllereB 
Falle entweder porodine, oder hyaline, oder peliiische Körper. 

Weil nun die Mineralogie eine wissenschaftliche Darstellung der einzelnen 
Mineral^pccicä nach ihren Eigeaschafleo sein soll, so wird sie in einem ersten 
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Abscbnilte diese Eigenschaften in abstracto , nach den drei Kategorieen der Form, 
der Qualiläten und des Stoffes, zu betrachten und alle physiographisch wichtigen 
Modalitäten derselben durch bestimmte Worte oderZeicheu auszudrücken, in einem 
zweiten Abschnitte aber den Bcgrifl' der Mineralspccics und die Heilicnfolgc aut- 
ZQstellen haben, in welcher die einzelnen Spccies betrachtet werden sollen. Diese 
beiden Abschnitte, von denen der erste als Physiologie und Terminologie, 
der andere als iSystcmatik bezeichnet werden kann, bilden den präparativen 
Tbeil unserer Wissenschaft, an welchen sich daun die eigeullichc Physiographie 
der Mineralspecies als a p p I i c a ti v e r Theil anschliesst. 

Als ein besonderer Abschnitt des applicalivcn Tbeiles Hesse sich auch die Cha- 
rakteristik der Mineralspecies betrachten, welche nur ganz kurze diagnostische 
Formeln fllr die einzelnen Species aufzustellen haben würde. Weil jedoch die Zahl dor 
bekannten Mineralspecies nicht übermässig gross isl, und der allgemeine Habitus jeder 
Species in der Hegel die Classe erkennen hisst, in welche sie gehört, so werden wir 
in gegenwärtigen Kiementen von dieser Charakteristik absehen. 

§. 7. Literatur. Als einige der wichtigsten Hand- und Lehrbücher der Mine- 
ralogie mögen folgende genannt werden : 

Handbuch der Mineralogie von C. A. S. HoJJ'mnnn, fortgesetzt von Aug. 

Broithniipt. 4 Bände. Freiberg, 1811 — 1817. ^ 
Hauij, Traitv de Minrralo^icy spc. cdit. 4 rot. nebst Atlas. Paris, 1^22. 
Mohs, Grundriss der Mineralogie, 2 Thie. Dresden, 1822 und 1824. 
p. Leonhard, Handbuch der Oryktognosie, 2. Aufl. lieidolb., 1826. 
Bet/dant, Tratte de Minrratofrie, 2. rdit. Paris, 1830- 32. 
r. Leontiard, (irundzüge der Oryktognosie. Heidelberg, 1833. 
Breitliaupt, Vollständiges Handbuch der Mineralogie. Dresden, 1836. 
Malis, Lcichtfassliche Anfangsgründe der Naturgeschichte des Mineralreiches, 

2. Ann. Wien, 1836 und 1839. 

Ptiiltips Etcnientari/ introdavtion to Mineralogy, netr edifion Ity Broolte 
and Mitter. London, 1852. 

Dana, Si/stem of Mincratof^y, 4. ed. London and New-York\ 1854. 

». Kol)ell, (Irundzüge der Älineralogie. Nürnberg, 1838. 

p. Koltotl, Tafeln zur Bestimmung der Mineralien, 6. Aull. München, 1858. 

Gtoeke.r, Grundriss der Mineralogie. Nürnberg, 1831). 
^ Hartmann, Handbuch d. Mineralogie, 2 Bde., nebst Atlas. Weira., 1843. 

Dafrenoif, Tratte de Mtneralufj^ie. 2. ed. Paris, 1856. ^ 

Hansmann, Handbuch der Mineralogie, 2. Theil. Göttingen, 1845. 

Haidinger, Handbuch der bestimmenden Mineralogie, 2. Aull. Wien, 1851. 
I James l\icot. Manuat of Mineralogi/. London. 1849. 

Aivel Erdmann, L<irol)olt i Mineratogien. Slorixfiotm. 1853, 

Blum, Lehrbuch der Oryktognosie, 3. Aull. Stullgart, 1854. 

Quenstedt, Haudbuch der Mineralogie. Tübingen, 1854. 

Für das Studium der chemischen Eigenschaflen und der chemischen Zusam- 
mensetzung der Mineralien sind ganz unentbehrlich : 

Berzefius, Die Anwendung des Lüthrohrs in der Chemie und Mineralogie, 

3. Aufl. Nürnberg, 1837. 

Plattner, Die Probirkunst mit dem Löthrohrc. 3. Aull. Leipz., 1853. 
RammeLsberg , Handwörterbuch des ehem. Theiles der Mineralogie. Berlin, 
18415 und Supplemente dazu 1843, 1845, 1847, 1849 u. 1853. 
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I rber die Pa r.i on p s i s der Minrr;ilicn. welche früher nur briläiiri<i in 
dm .iiisführlichercn il;itid- und Ldit hiiclicrn der Alineralope bei Beschreibung des 
Vorkommens der einzelnen Aiinei olspccies, so wie in der Geo^'nosie (zumal in der 
Petrographie und in der Lehre von den Gangrormationen) berücksichtigt wordea 
war, besilzen wir jelzl ein besonderes treffliches VVerk von 

Brmthtttipt, Dia Paragmsis der Mtiieralieii, Prdberg, iS49. 

Zur Lehre von der Bildung und Lmbildung der Mineralien » also zu einer 

Mincrogenic sind viele schätzbare Beitiäge geboten iu 

C Bifchof, Lehrbuch der cbemiselieB aad ph|«iki]iseheD Geologie, 
Volger, Studieo zur EDtwickeluligsgescbtcbte der Uinenifieo 

und in allen den Büchern und Abbandlungen, welche die Pseudomorphosen des 

Mineralreiches zun Gegenstände haben. 
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Erster AbsclmiU. 

Physiologie und Terminologie der Mioeralieo. 
Entes HfuqitstftolL 

Von den aorphologiicheB EigCDsdiaAeB der MioeraiieD. 

§. 8. EIntheiluiig. Die kristallinischen Miueralieii zeigen in ihren frei 
ausgebildeten Varieliten die streng gesetslichen Formel der anorgantseheti Indivi- ^ 
dQen, derea genkveAaffiissungvon der grÖsaleDWiebtigkeit ist. In den aggregirten 
oder nusammengesetslen Varietiten dagegen treten cigentbfimliche, durch die Ag- 
gregalion aelkst bedingte Po rm a n anl^ wekbe imn Theil mit den Formen der amor- 
phen Mineralien übereinstimmen. Demgemäss zerHillt dieses Ilanptstäek in Krvstai- 
lograpbie oder Morphologie der Krystalle, und in Morphologie der krjslallinischen 
Aggregate und der nicht krjslallinischen Mineralien, an welche sich eine kurze 
Betrachtung der secundären Formen anschliesseo wird, in welchen gewisse Minera- 
lien recht häufig vorkommen. 

1. AbtheUang. KiysUilographie. 

§. 9. Krystall Systeme. Die Hrystaiirormcn sind die ebenfläcbigen, mehr 
oder weniger regelmässig gebildeten Gestalten der Ki ystallc oder vollkommenrn 
anorp^anischen Individuen. Sie lassen sich nach gewissen durchgreifenden Gcslal- 
tungs-Gesetzen in sieben verschiedene Ahtheilungeu oder Krystallsysteme 
bringen. Diese Systeme sind folgende : 
1) das lesserale System, 
*Z) dd» icLraguuale System, 

3) du hexagonale System, 

4) das rbomUsebe System, 

5) das monoklinische System, 

6) das diklinische System, 

7) das Iriklinische System*). 

•} Vm Kuk meioerteito, m weU als arijflieb, «twu rar BtofSferaif «iMr SbereiulniaMate 
NoMuhtar beizatra^u, werd« ich nieh küiflig statl der Worte tnonokliooeilrisch u. s. w. der, 
VM juahnn KrystallogrtphM v«^MchUceM», «bgtköntea Worte m»aoklioi««||, diUiniacb owl 
trlUlaiick b«4ieAeo. 
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Das diklinischc System ist bis jetzt uur au eiaigeo künstlich dargestellten Sal- 
zen Dacbgewiesen worden, weshalb es auch gewöhnlich nicht weiter betrachtet zu 
werden pflegt. 

Die Foriuea des tesseralen Systeines haben drei Henptaien, die Pe r— im 
Obrigen Systeme nnr ein« Hanpla«; datier bat nua weU aneh jene vielnzige, 
diese einaxige Fonneo genannt. Die Basb, d. h. die Ebene durch die Nebenaien 
ist in den ersten drei eina.\igen Systenipfi rechtwinkelig, in den letzten drei Systemen 
•cbiefwinkelig aaf der Hauptaxe, weshalb man sie auch ab orlhobasische oad 
kl i|n,o basische Krystallsysleme unterscheiden kann. 

I. Te— mlw M ij rtn ltof i lf. 

10. Geometrischer Grundcliarakter. Dieses Krysiallsyslem, welches 
von // 'prnm Mnhs und Haidinger das tessularische, von // >m- das reguläre, 
von Hausmann das isometrische System genannt worden ist, znelmel ^eb dt- 
durcb aus, dass alle seine PomeD tnf drei, unter eioander reehtwinkelige, 
völlig gleiehe und gleich wert bige Axen bezogen werdea kSoaea. Daher ttaat 
sieh jäe tesiemle Form uteh drei TerschiedeDen RiehtoBgen anfreeht tteUen; 
und da man jede Axe, naeh welcher die aufrechte Stellung einer RryitalUbni 
stimmt wird, eine Haupt axe nennt, so haben die Formen dieses Sytteaes drei, 
völlig gleichwerthige Hauptaxen. Der Name Tesseral-System ist davon entlehnt, 
weil der W' ürFel, testera, eine seiner gewöbnUcbslen und vorsüglich charakterisli» 
sehen Formen ist. 

§.11. Verschiedene Arten von tesseralen Formen. Man kennt bis 
jetzt 13 verschiedene Arten von tesseralen Formen, welche sieh naeh derAnsnhl 
ilirer Flächen in sechs Abtheilungen bringen lassen; nämlich: 

1) eine Art V'ierflacliiier oder Tetraeder, 

2) eine Art SechsIlächDcr oder Hexaeder, 
'i) eine Art Achtflächner oder Oktaeder, 

4) Tier Arten ven ZwSUBicbneni oder DodektMem, 

5) fünf Arten von Viemndswanzigflächnem oder Ikositelraildem, 

6) eine Art ven Aehtondviefsigflichnem oder Tetnl^ontaoktaCdem**). 



♦) Dieser Name ist vorlrefrilcb frt'bildel, wahrend der von Dana i» \ orschlag gebrachte üVam« 
■ oaomelriscb kaam richtig genannt w«rdea kaoti, weit er das VorhaDdeaMio oor eioer 
Diasari«» sudrHekt 

**) Wpprii der Brnrnnunpen dieser Formen muss ich Folpondes bemerken. Die Geometrie, 
die altehrwürdige Mutter der Krys(uilngraphic, bat sehon seit den ältesten Zeiten mehre, der 
RryaUllwelt angehörige Fonaea mit gen i«Ma Namen belegt, und dal»ei zufällig die Regel befulgt, 
ila vielutigen oder icMmtoi Psmeo aaek dtr Z a h I ikrar PIMaa, Aa eiaanigaa Fonin aber 

nach anderen Verhältnissen zu benennen. Es scheint mir schon aus diesem Hrnnde drinprtid 
geboten, die Nomenctatur der tesseralen Formen so weit als thunlicb aul die Zahl der Flürben 
n gründea. Solche Namen, wie Granatoeder, Fyritueder, Leucitoide, Adamantoide, Fluoroide 
a. •« w«, wttleb« «iah aaf Vorkaaaea der hetreffradoB GMtalteo an irgend eiaer Hlaenil- 
speries, nnd folglich auf eine Relation, aber nicht auf eine EigenschaTt derseli>ea 
gründen, scheinen mir nicht zweckiDÜssig zu sein, obgleich noch ganz neuenlin^rs der Versuch 
gemacht worden ist, sogar denen seit mehr als 20ÜU Jahren adoplirlea Nameo Tetraeder, Hexaeder 
aai OktaSder die Warle HelirlBoUer, HaloMer aai MagaelaMer aalanaaekiehea. Waa n«|ea 
die Mathematiker bei solchem Gebahren derKr>*staIlograpbeo denken! — Wenn uns aber vollends 
Namen wie Hexaid, Oktaid, Dodekaid u. s. w. geboten werden, welche die Aehnlichkeit der bo- 
treffeodea Form mit eioer Zahl aussagen, oder wenn man die W isseaacbaft dadurch popalür 
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Die eraten drei Formeo, so wie die eine Arl von Dodeka^dero sind einzig 
ia ihrer Art, indeii sie gar keine verschiedenen Varietät cn zultisscn ; die übrigen 
Formen aber könnrn In sehr verschiedcuea VarielätcA ausbildet seia» ohne docä 
dea Charakter ihrer Arl aufzugeben. 

Die vier Arten von Dodekaedern lassen sich nach der Figur ihrer Flächen als 
R hombcn-Dodekaeder, Triften- Dod ekacder, D ei toid -Dodekaeder'*) 
und P e n t a g 0 n - D ü d e k a e d e r unterscheiden * *). 

Die fünf Arten von IkositetnUern können in der Benennung nicht fiigiicli 
aaeii der Fipir ilner Flächen nnleraehiedeB werden. Daher woHett wir, nach dem 
Voi^nge TOD ff^msi, die bei ihnen gewöbnlieh ▼orkeflunende, Jedenfalli 
aber znlissige Gruppirnngder PlScben in eine besümarte Anzahl Yen gleiehzib- 
ligen Plächensfitemen, und die dadurch angezeigte Zerrällung der Zahl 24 in ihre 
Factoren benutzen, um die Namen der meisten Arien zu bilden. S« erhalten wir 
für die zwei , von gleichschenke!ip;en Dreiecken umschbssenen Arten die Namen 
Tetra ki s hexaeder (Viermalsecbsfiächner) und Triakisok ta^d er (Dreimal- 
achlflächner), für die von ungleichseitigen Dreiecken umschlossene Art den Namen 
Hexakistetrac^der (Sechsmalvicrflächner), und für die von gicichschenkeligen 
Trapezoiden umschlossene Art den Namen D y a k i s d o d e k at d v v ( Zweimalzwölf- 
Oächoer). Daun bleibt noch eine, und zwar gerade die am hüulig.slen vorkommende, 
von Ddloiden nmiehleaieBeAn fibrig, weleber füglich der Name Ikositetraeder 
bdaaeen werden kenn, weil aie die gewShnliehile nnd lehr oft aelbsündig ansge- 
bildele Art ?es Viemndnwanaigflächnem isl. 

Da sieh an denAchInndvierzigflächnem die Flächen häufig in acht secbsriUilige 
Systeme gruppiren, so iit ffir fie der bester lantende Name UezakisoktaCder 
oder SechsmalachtOächner Torznziehen. 

§. 12. UoloMrische uud hemiedrische Formen. Die 13 Arten von 
lesseralen Formen sind aber eigentlich weit mehr durch die Lage, als durch die 
Zahl ihrer Flächen charakterisirt. Eine genauere Betrachtung lehrt, dass man- 
che derselben, bei verschiedener Zahl, dennoch genau dieselbe Lage der 



machen zu können gUabt, das« man Worte wie Timpling, KnSchliog, Kippling, HÖckerlinp in 
Vorscblag brioft, »o dürfen wir es nna nicht mehr verhehlen, das« die krystallograpkiscbe Noraro- 
datnr aaf kedeateaie Abwege geratlfls wi. Mm tob alao eiatneiti flirdiottiMfaleBoder vivK 
aoigva P«nMa dl« Zahl der Flächen als das eigeotliehe Aivmaeat der Nomenelatur anerkenne, 
lekaon ich mich anderseiu nicht mit dem Gebrauche bcfrennden, auch die Namen virler ei o- 
«xtfea GesUlteo oach der Zata i der Flächen zu bilden, und von Oktaüdera, Dodekaedern u. d|;l. 
im Gebiete des TetragoMl*;»*«"««* HexagonalsysIcM a. s. w. c« spreeben. Deaa abfesehea 
dma, test ««rdieie Weise die Uebereiastianvag mit der Geometrie verlöre« gebt, so feUt et 
für-ipr "Vomenclattir aurh in innerer Conseqaenz; will nnti z. R. die hexagonalen Pyramiden Do- 
dekaeder nennen, so nehe ich nicht ein, waron die Skuleooeder, die zwl>lfseiügen Prismen o. a. 
Fomen eicht gleicbfatls so genannt werden. IMerbanpt aber lebelet es ceben wegea der so kor- 
irorsterteadea B igen tb fia lie bke i t des Tesserebjrelnnai sehr empfehlenswerth, seineFomea 
wie imth eia besonderes Element der Beseiebaaaf , lo aaek dnreh ein besonderes Prineip der 
Beiennnng aaszoseichnen. 

*) D e I to i d e sind TiPipeielde, welche rarei Paare gleieber Seiten beben. 

**) Mobs führte noch ein tetraedrisebes Pentag on-Dodekaed er als eine m(iglieho 
viertelflächige oder tetartoedrische Form des Tesseralsystems aof ; und in der That sind oener- 
diafi von Marbach, Ramaielsberg nnd Scacchi an einigen Salzen ganz «igenthiiniUebe Cembinatio* 
Me nochgewiesen worden» welche nit dieser Form in genanesten ZaaaiMBoabanft iMen, nnd 
eiaer tetartoedrischen Ausbildung des TestemlsyelOHiS entapreehen. SmmoU bnt aiieb «in selehes 
Dsddka«der wifUieb beobanhtet« 
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Flächen besitzen, und sich von einander nur dadurch weaenlllcli unterscheiden, 
dass in der »Miien Form genau halb so viele Flächen vorhanden sind, als in der 
andern, weshalb mau aus dieser auf jene gelangt, wenn man die sy^mmetrisch ver- 
theilte Hälfte ihrer Plächeo verschwinden lässt. So ealsleht aus der boloe'dri- 
••b«B die hentSdriseh« Pom, mi diettt Aiftralra eiotr F^m bü ihrer 
halhea PlieheDsahl, oder diese Heniedrie, ist eine in TeuanibytleM edir 
gewdhnliebe Erseheimug. Als hotoSdrisehe oder pleaotesserale PonMho- 
sliauMii sich folgende siebes : 
das Hexaeder» 
das Oktaeder, 
das Rhomben-Dodekajider, 
die Tctrakishexa(*der, 
die Triakisüktacder, 
die Ikositelra^der und 
die HexaJusoktaSder. 
Dagegen siad die fihrigeo Pomea hemidrisebe, sowilesseralo, oad iwar 
enlweder paraltettüchig- oder geneigtliiefaig seMlcsserale PonoeD, je nachdeai für 
jede ihrer PiMeheo eine {parallele Gegeafliche vorkaBdea ist oder «iehl. Mao er» 
kennl lueroach sogleich 

als parallelflächig-semitesscrale Pomen: 
die Pentagon-Dodekaeder oad 
die Dyakisdodekaeder ; 
als geneigtflächig-seoiileaseraie Formen: 
das Tetraeder, 
die Trigon-Dodekaeder, 
die Deltoid-Dodekaifder und 
die Uexakistetraeder. 
Im der Katar tndet eiae strenge IKq'aacCion swisete den hoMiiashai nnd 
keniedrissheB PorsMa Statt, indem oae aad diaaelhe Jliaeralifeciei ealveder aar 
boloh'driseh oder anr heniCdriseh krTslallisirti dieaelheDisjnaetioB bestellt 
auch ffir die ▼encbiedenen HodalitSten der HemiiSdrie. Diess gilt aHgemeia fir 
alle Kristallsystem e. 

Anmerkung. Die Unmöglichkeit deaZosaBnenvorfcommens von parallelflachig^ 
nnd genciglll.lchig-semitesseraleo Formeii an einem ond demselben Krystalle schien 
durch die, von Hamnielsherg: und Marbach nachgewiesenen (Kombinationen des Chlor- 
säuren Natrons und einiger anderer Salze widerlej^t zu werden, au welcheu das Te- 
trai^r zugleich mit dem PenUgon-OodebiMer eneheinC. Ich habe jedoch gezeigt, 
data diese CombinaliooeB nicht headSdrische, sondern tetartoedrische tiody 
und dass die Coexistenz van Tetraedern und Pentagon-Dodekaedern eine nolhwen- 
digePolgeder Tolartoijdrie iit. Veigl. meineNolis inPoggend. Ana. fi. dö, 1855, 
465 f. 

§. 13. Beschreibung der plenotesseraleii Formen. Das Hex ^e'der, 
oder der Würfel, ist eine von 6 gleichen Quadraten umschlossene Form, mit 12 
gleichen Kanten 6' von 90" W inkelmaass , und mit 8 dreiliächigen (iri^oualen) 
Kcken. Die Hauptaxcn verbinden die Mittelpunkte je zweier Gegenlliicbeo. F^. 1. 
, — Flussspath, Bloiglanz, ßoracit. 

Das Oktaeder ist eine von 8 gleichseiUgen Dreiecken umschlosseae Ponn, 
mit 12 gleichen Kanten 17, die 109^ SS' messen, und mit 6 neifiiohigen, (tetrago- 
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mIcd) Eeken; die HanpUuien ferbioden je xwet gegenäbeiÜegeDfe Eekpnkle. 
Pig. 2. — AIm, Spinell, MegneteiieBera. 

Fif.i. vig,% pif.a. 




Das Rhomben-Dodekaeder ist eine von 12 gleichen und ilielieheB Rhom- 
ben (mit dem Verhältnisse der Diagonalen 1 : y 2) umschlossene Form ; es hat 
24 gleiche Kanten ^ von 120*^ NViukeimaass, und G vierlliicbige (letragoiiale) so 
wie 8 dreiflächige (Irigoiiale) Ecke; die llauplaxen verbinden je zwei gegenüber- 
liegende (clragonaic Eckpunkte. Fig. 3. — Granat, Molhkiiprererz, Boracit. 

Die Tctrakishexaedcr (oder Pyramidcnwürlcl; sind von 24 gleichschen- 
keligeo Dreiecken umschlossene Formen, deren allgemeine Gestalt zwischen jener 
des Hexaeders und Rhomben-Dodekaeders schwankt, jedoch so, dass stets dieKao- 
len der entereo, nie aW die Kaoten der endern GrXnzform an ihnen zu erkennen 
sind*). Die Renten sind zweierlei: 12 längere C, welche den Kanten des 



rif.4. RgeS. FiK.e. 




Hexai'ders entsprechen, und 24 kürzere welche zu je 4 über den Flächen des 
eingescliricbenen llexa^'ders liegen. Die Ecke sind gleichfalls zweierlei: 0 vier- 
flächige (tetragonale) und K sechsflächige. DieHauptuxen verbinden je zwei gegen- 
überliegende telragonale Eckpunkte. — Flussspath, Gold. 

Die Triakisoktaeder**) (oder Pyramidenoktaeder) sind von 24 gleich- 



*) Bierisf«! wird mwA der Nsm TsMdcMtiiMer gareeltfMigt , der m die'weit 'k«- 

stUMitere BeiiehoDf zu dem Hexaeder erinnert, während er zugleich die, ia Bezug auf diese 
F'iriii sipfs vorhandene (iroppirnng dt-r Flüchen in 6 vierzählipe Systeme ausdrückt. So wird das 
riatache I'riocip, aach der Auzahl der ülächea sa beoeDaea, voltkonnieQ beobachtet and doeb 
eine adjectiv« DetarniaatieB vemtedea, alae tin nSgUebtl kmar, wmä deaaeoh heaaiehaaadBr 
iXaaM gewouneo. Der IVame PyramideBwürfel drückt aus, dass die Gestalt fMefeaSM ela WirM 
iti, dar nur jeder seiner Fliichrn eine niedrige vierseili^f Pyramid«^ trätrt- 

**) Oder «iseatlicb TrisolLtaeder; xur Raebtfertiguug des iNameos dient die vorberfebande 
AaMrknng, aae weickar aneh dlaBrUKra^ dea MaMaa gyeaa üd aa afcl a M er fleiiäl|«rt mmi m 
kaaa. 
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teheokeligen Dreiecken iiraschlossene Formen, deren allgeitipine Gpstall zwischen 
jener 4e§ OkUlidcrs und Rhomben-Dodekaeders schwankt, jedoch so, dass steU die 
RMton der ersteren, nienaif aber die Hanleo der andern Gränzform wirklich ber- 



Pig. 7. Flg. ». Fig. t. 




vorlretmi. Die Raoten sind zweierlei: 12 längere B. welche den Kanten des Ok- 
Uüders entsprechen, und 24 kürzere welche zu je drei über den Flächen des 
eingeschriebenen OkUgders liegen. Die Ecke sind gleichfalls zweierlei : 6 achl- 
flächige (dilelragonaie) und 8 dreiflächige (Irigonale). Die Hauptaxen verbinden je 
Ewci gegenüberliegende dilelragonaie Eckpunkte. — Bleiglanz, DiamanU 

Die Ikosiletrafe'der*) sind von 24 Deltoiden umschlossene Formen, deren 
allgemeine Gestalt zwischen jener des OkUeders und HezaCdert edwankt, ohne 
dass doch die Kanten einer dieser beiden Grinsfonnen jenall hervortreten könnten. 



Fig. 10. Ptf.il. 




Die Kanten aml sweierlei : 24 Unsere i9, paarweiae über den Raiten den 
eingeaehriebenen Oktaltea, nnd 24 kiirtefe pnarwaiae über den Ranlan den 
eingeacbriebenen HexalSdera. Die Boke aind dreierieit 6 gteiobknntig^narlieMun 

(tetragonale), 8 dreilßlchige (trigonale), und 12 ungleichkantig vierflächige (rhom- 
bische). Die HaupUxen verbinden je swei g^genäberliegende tetragonale Bekpnnkte. 
— Leucit, Anaicim, Granat. 

Die Hexakiaoktaeder oder SechiaMiachtfliahnar aind von 4& nngleichsei- 



*) Bf in flMtft word«B, 4i«Mr Rmm sei MM geUli«! «ad alt Ikwü n a w riMa r n irartm- 

.schea. Indeueo durfte die Liceaz derjenigen Kn-staltog^rapben, welche du wolitklingendrrf und 
kürzpfP Wort gebr!inrh<»n, vnllkomincn pererhtfertipt erscheinen, wenn man bedenkt, daas auch in 
allen mit Tetra zuaammeagesetzten Worten dieaea Tetra doch nur eine synkopirte Form voaTet- 
Mm ifl, wMe Midnwirls m ««biaMbm, gvwlM geilillal Mi« wird, MbaM «• imt Wobilut 
fiUetet. Daaa man aber die ZaaaauieDMtZDog des Wortes nicht darA lkwI-TelMMer, saad«« 
dareh Uoutatra>H«der iatefpr^Urea Bülte, bedarf keiaer fieserkaac. 
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ügeo Dreiecken fUBseUoiaeae Pomesy deraa allgeamne Gestalt zwSiehn tom 
aller übrigen plenotesseralen Formen schwanken kann ; am häaCgsten gmppiret 
sich jedoch die Flächen entweder in seeJis Ssiblige, oder ia Mht fiiiblige» «dir 
andi ia zwölf 4zäblige FiiebeDsysteme. 

11: Fi», la. Djß Hauten sind dreierlei: 24 längste Kanten 

welche nicht selten mit denen des Rhomben-Dodekae- 
(Im zasammenfallen, jedenfalls aber eine ähnliche Lage 
uud Verlüeiluug haben; 24 mittlere Kanten welche 
paarweiM ibor don Kanten dee eiagetehriehoiea Ok* 
la«dm, aad 24 kineeie baisa C, wdole pMrveiee 
aber dea Raalen dei eiageechrielmMa HeaaBden Wb- 
pe^. Die Bebe nad gleiehlUls dreierlei 1 6aebtlieh^ 
(ditetragonale), 8 sechsfläcb^, and 12 vierflächige 
(rhombische) Ecke. Die Hauptaxea verbiadea je awei 
gefeaibeiiiegeBde diletragOBale Eckpaakte. Fiossipelb, Greaat, IKaiaaBt. 

§. 14. Ableiiofts aml Baiaiebiiaiig dar ^anntcaaenilaD Fomiea* 

Die sieben Arten von holoedrischen Ponaen bilden einen völlig' abgeschlossenen 
Inbegriff, nnd sind mit einander nach verschiedenen Richtungen durch üebergänge 
Terbanden, welche am leichtesten aus der Ableitung und aus der, auf die Ableitung 
gegründeten Bprcirhniing prknnnl werden. Es lassen sich nämlich alle diese For- 
men aus irgend einer derselben, welche man die Grundform nennt, durch eine 
sehr einfache Construction ableiten. Als Grundform des Tesseralsystems empfiehlt 
sich aber vorzugsweise das Oktaeder, welches wir daher mit 0, als dem Anfangs- 
bucbstaben seines Namens, bezeiciinen wollen*). 

Jede Fläche des Oktaeders schneidet drei Halbaxen desselben in gleich grossen 
Eatfeninngen ran Mittelpaaktei aeaaea wir also diese Abeebaitte der Balbazea 
die Parameter der PlScbe, aad setzea wir jeden derselben = 1, so isl das Ok- 
ItSder dareb das VerhSltaiss der Paraneler 1:1:1 cbarakterisirt. 

Jede aadere Pona wird ebenso durch ein anderes Parameter-Verbiltniss 
ihrer Pllebea cbarakterisirt, in welchem jedoch immer der kleinste Parameter 
= 1 gesetzt werden kann. Während nun das Verhältniss der durchgängigen 
Gleichheit 1 : 1 : 1 mit Recht als das eigentliche Grundverhältniss, und dem- 
narh (Ins Oktardcr als die naturgemässe Grundform zu betrachten ist, so sind aus- 
ser ihm nur noch zwei allgemeine Grösseuvcrhällnisse der Parameter denkbar. 

Das zweite ist niimlich das Verhältniss zweier gleicher, gegen einen 
üngicichen Parameter; dieses Verhältniss liefert aber zwei verschiedene Grup- 
pen von Formen, je nachdem die beiden gleichen Parameter grösser oder kleiner 
sind, als der drille, oder, den kleinsten Parameter = 1 gesetzt, je nachdem das- 
selbe 

«I : « : I9 oder m : 1 : 1 
gasdiriebea werdea kaaa, wobei m iiipead dae raliaaale Zahl bedeatet, welche 
grtsser als 1 Ist« Da aaa aber dieaeZabI bis aafoo waebaea kaaa, aad da die eol- 
cbeafiyii eialreleadea GtiaiverhiltBbie 



*) Bei de« Zeicbeo 0 hat aao sich aUo das vollaläodif e Oktaeder, aad aielit blos eiae 
iinthe FlU« 4iMer fiestalt vonaitellM j was gawtot «iia Mbr ktehto AafArderoat aa 4fa 
Kiabnaaifsbraft Ist. 
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OO : c» : 1, oder oo : I : l 
wiederum zwei besondere Formen bedingen, so ergieht sich, dass das zweite 
allgemeine Grössenverbällniss der Parameter überhaupt vier verscbiedeae Arteo 
von Formen bedingt. 

Das drille aiigemeiM Vciliälftiiiss endlich ist das der darchgängigei 
UftgUlcbliftit der Fltnowltry wckhet wir 

«I t II 8 1 

•aMbett küBM, wism to* Uaiiiste Paruieter mm 1, der grSssle » jm, oad der 
«iltlin M n gtuM wird. Da«elke lieferl ■fcer wa b eine besondere Gruppe voi 
Fenittt ; da jAdeeb m wiederwB big Mf oo waebees bam, is wddiem Falle dai 
Verbllibuaf 

CO : n : \ 

resultirl, und da dieses Gränzverhällniss gleichfalls eine besondere Art von Formen 
bedingt, so folgt, dass das dritte allgemeine Grössenverhällniss der Parameler 
überhaupt zwei verschiedene Arten von Formen bedingt. 

Nach dieser Eriaulerung der sieben möglichen Paranietcr-\ erhäiluisse ergiebl 
sich uuu für die Formen selbst folgenilc Ableituogs-Construclion. 

Matt lege in jedes Oktaüdereck eine Fläche, welche den beiden nicht za 
denseJb«! Ecke gebSrigeo Hauptazeit parallel ist (oder solehe in der EatfiBrouagoo 
acbieidet), ao resuUart daatfezal^der, deaaeDkrystallographiaebeaZeicbeBooOoo 
ist, weil jede seiner FlSeben dureb das Verbültniss der Paraineler oo : oo s 1 be- 
atimmt wird. 

Man lege in jede Obtal^derkan l e eine Fläche, welche der oicbt za dersel- 
ben Kanle gehörigen Hauptaxe parallel ist (oder solche in der Entfernung cx> schnei- 
det), so resultirt das Rhomben-Dodekaeder, dessen Zeichen ooO ist, weil 
jede seiner Flächen fhirch das Paramcter-VerliäUniss oo : 1 : 1 bestimmt wird. 

Muu verlängere jede Ilalbaxe des Oktaeders durch Vervielfältigung nach einer 
Zahl ///, welche rational uud grösser als 1 ist, und lege hieran! in jede Kante zwei 
Flächen, weiche die nicht zu derselben Kante gehöri^^c Hauptaxe beiderseits in der 
Entfernung m schneiden, so entsteht ein Triakisoktaeder, dessen Zeichen mO 
ist, weil jede seiner Flächen das Paramctcr-V'erhälluiss m : i : l hat. Diegew6bn» 
Ucbalen VarietSlen sind %0, 20 und 30. 

Uas nebne in jeder der Halbaxen des OkUSdan abermals die L&nge m, md 
lege bieranf in jedes Oktal!dereek vier Plaefaea, ron denen jeda einnlan ober 
eine Fläcbe desselben Eckes dergestall fiilll, dasa s|e die beiden nn dernelben 
Fläobe gebörigen Halbaxen in der EntCmning ai scbnddet, so entsteht ein Ikoai- 
tetraeder, dessen Zeichen y/iOai ist, weil jede seiner Flächen das Parameter^ 
VerhäUniss m t m : i bafc. Die gewöhnlichsten Varietäten sind 202 und 303, von 
denen zumal die erstere am Lencit, Analcim und Granat sehr bäntig vorkomnU. 

Man nehme wiederum in jeder Halbaxe des Oktaeders eine Länge n, die grös- 
ser als l ist, und lege hierauf in jedes OktaJ'dereck vier Flächen, von welchen 
jede einzelne über eine Kante dieses Eckes dergestalt Hillt, dass sie die zu der- 
selben Kante gehörige Halbaxe in der Eulfernung // schoeidel, während sie der 
dritten Hauptaxe parallel ist (oder selbige in der Entfernung oo schneidet), so ent- 
steht ein Tetrakishexac^der, dessen Zeichen ooOn ist, weil jede seiner Fli- 
ehen das P ira m et er-Verbülunss co t n t i hat. Die gewöbnliebsten Vnrielillen 
sind ooO%, oo02 und oo03. 
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Man iiebme €adliah in jadtrllallNUte imOkiMtn vMilfiUel|Mikte. tas s wei 
fertdiifideoe LSngen m ond «, von denen m ^össer als n ist, wäbreail beide gros* 
iftr als 1 sind, und lege hierauf in jedes Oklaedereck acht Flächen, von welchen 
je zwei über eine Kanl« desselben Kckos dergestalt fallen, dass sie die zu der» 
selben Kante gebörige Halbaxc gemeinschaftlich iu der kleineren Entfernung «, 
die nicht zu solcher Kante gehörige üauptaxe aber beiderseits in der grössere» 
Entfernung m schneiden, so entsteht eiu Hexakisoklaeder, dessen Zeichen 
mO/t ist, weil jede seiner Flächen das Parameter- Verhältuiss m : n : l bat. Die 
gewShnfielittea VarielMten sind 30%, 402 und 50%. 

Soll sieh die Bezeidiouiig conteqneet bleibni, so ist es nölhig, dass Ut itm Zei- 
chen mOn der Zahl m stets der grossere Werth und die Siefle vor dea Bochsta- 
ben 0 angewiesen wird. Wer also das Triakisoklacder mO scbreibt, der darf das 
Tetrakishcxaeder nicht wUoo schreiben wollen. Dana hat vorgeschlagen, das Zeichen 
des Unendlichen, oo, durch den Bachstnhen t\ als den Anfangsbuchstaben desWorl«*s 
it^fiMÜum zu ersetzen ; was in mancheu Fällen recht zweckmässig ist, weil es die Zei- 
clwa seirehi in bildiieben als im spraebliehen Ansdroeke abkfirzt. 

§. 15. lebersicht der pleiiotesscraleii Formen. Die l'ebcrgänge und 
Vd^^MPittiliehaltete ^inmtlicher bolo€drischer Formen des Tesseralsystemes lassen 
sich am besten ans folgendem triangulären Sebema erkennen. 

In diesem Sebema Dimmt das Hezakisek- 
1A4!der den Mittelpunkt ein, weil in seinen 
Verfaaltnissen die Bedingungen für die Exi- 
stenz aller übrigen Formen eben so, wie itt 
seinem Zeichen die Zeichen derselben ent- 
halten sind, und es sonach als der eigentliche 
Repräsentant aller plenotesseraieu Formen 
betrachtet werden kann. 

In den drei Ecken des Schemas stehen 

diejenigen drei Formen, welche einzig in ih- 

ooOn «»0^ rer Art sind (§. 11.), während die drei Sei- 

ten des Schemas die Zeichen der drei Vierandnwanni^aebtter tragen, als deren 
Gränzformen die drei singulären Formen zwar sebon oben (§. 13.) genannt wor- 
den sind, wibrend sie jelnl erst mit Evidenz als solebe anerkannt werden kwinen. 
Ueberbanft kbrt eine genauere BetraebtnUg des Sehemas, dass ISr die verscUede- 
nenPannett dieselben tiebergange in der Wirklichkeit besteben, welebe 
swiseben ihren Zeieben yerfolgt werden können, wodurch denn aneh die natura 
le Begründung unserer Beseiebnung erwiesen sein dürfte*). 




*) Solek« 8«wickBitiiss*Metkoileo, welebe for die venckiedeocn Arten der Forinea eben so 
vielf vrrsrMrfIcne Bnclistaben zu Grunde lepen, müssen nntärlicb anf die DarsteltoBg der 
l'eberfäfige und Verwaadtxchaftea verziciiteD, uad ermangeln jede« iooeren syalenatisokeft Zm- 
Mmmenliaoges. Diejepigeo Methoden aber, welebe, ohne irgend eioe Signatiir der 6niidforai| 
loifglieh die FinitteU)r-VerhillUlsMa«f die eia« «der andere Art, nitCm in: 1) oder(miil), 
anadrürken, sind wftnippr rppräsriitaliv, entlrhrcri dns, allf Zpichcn «ines und desselben Formeo- 
fnbf-rifTos vrrbiiuleiide Gi utidolement, und lassen es ganz uabesliinmt, mit welcbem Krjstallay- 
stcmc man es zu tbun bat, nhoe sieb weder durch grössere Kürze noeh durch reicherea lohalt sv 
eayfehlm. Elaiffe Kqratallefrapheii haben vei^^hlageD, bei der BetMehtaag «ad Beaeiebnaag 
dar Femen statt der Flächen und ihrer Parameter die Normalen der Flnrhrn zu Grunde 7u 
lagaa. Far das Bedürfaits der Mineralogie, nla eines Theilea der Phyaiographie, acheiales 
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§. 16. Beschreibang der geneigtHAchig semitesseralen Formea. 

Diese Formen, welche man auch wegen ihrer Verhältnisse zu dem Tetraeder als 
tctraedrisch-semitesseralc Formen bezeicbncB kuia,siDd wesoiUieii durch 
folgende Eigenschaften eharaklerisirl. 

Das Tetraeder ist eine, von 4 gleichseitigen Dreiecken amschlossene Fonn 
mit 6 gleichen Kanten deren Winkel maass 7(f 32^, und mit 4 dreiflächigen 



Fig. 14. 




(trigonalen) Ecken. DieHauptaxen verbinden die Mitlelpunkte je %WfiilW gßgmSkv 

liegender Kanten. — Fahlerz, Boracit, Helvin. 

Die Trigon -Dodekaeder sind von 12 gleichschenkeligeu Dreiecken um- 
schlossene Formen, deren allgemeine Gestalt zwischen jener des Tetraeders und 
Hexaeders schwankt, jedoch so, dass stets die Kauten der ersteren, aher niemals die 
Kanten der letzteren Griüuform hervortreten*). 

FIf. tk Pi(. IS. i^ ig. 17. 




Die Kanten sind zweierlei : 6 längere Kanten B^, weldie den Kanten des Te- 
traeders entsprechen, und 12 kürzere Kanten C, welche zu je drei über den Flä- 
chen des eingeaehriebenen Tetraeders liegen ; die Ecke sind gleichfalls zweiet-lei : 
4 sechsflächi^'e. und 4 dreiflächige (trigonale) Ecke. Die llnuptaxen vei hindeii die 
Mittelpunkte je zweier gegenüberliegender längerer Kanten. — Fahlerz, Kiesel» 
Wismut. 

Die Del toid-Dodek a eder sind von 12 Deltoiden umschlo.ssene Formen, 
deren allgemeine Gestalt zwischen jener des Tetraeders und Rhomben-Dodekaeders 
schwankt, ohne dass jedoch die Kanten einer die2»er Gräuzformen jemals hervortre- 
ten kSnuen. 



jedoch nicht xweckinässif;, diese abstractere Aaflassung der Formen gelteod zn mactien, wie er- 
Spriesilleh solche aocb bei luaacbeo Belracblungea der theoretischen Krj'Stallograpbie fcia mag. 
Ber Mineraleg bedarf für mIm Zwecke deer mSgiiekit lepriieetativea Beteiebmag. 

*) Daher aneh 4w vea G, Rom gebraiieble Nam TriakistetraSder aekr bcseiak* 
nead iat. 



T«fMralfyiM. 17 

Die Kanten sind zweierlei: 12 längere Kanten B ^ welche paarweise über den 
Kanten, und 12 kürzere Kanten A\ welche zu drei über den Flächen des einge- 

Fif. IS. Fig. 19. Fig. J«. 




Kbri«beB«iTelraSderft liegen. DieBeke nod dreierlei; 6vierlächige (rhombische) 
Eeke^ 4 spitzere, and 4 stnnprere dreiflächige (trigonale) Ecke. 'Die Haoplaxen 
Terbiadea je swei gegenüberliegende rbombische Eekftnnkte. — Fahlen, Wein- 
gilligerZf doch niebl als ■wltnliniMge -Forai. 

Die flexakietetraHder sind von 24 ungleichseitigen Dreiecken unsebloa- 
lene Formen, deren aligenieiDe Gestalt bald einer der drei Tortiergehenden semi* 

lesscralen Formen, bald auch dem Rhomben-Dodekaö'der, dem Hexaeder oder dem 
Tetrnkishexai dcr geoähori sein kann^ doch gruppiren sich die Flächen am häufig- 
sten in 4 sechszählige Systeme. 



Fif.tl. 




Die Kanten sind' dreierlei : 12 mittlere i^, paarweise' über den Kanten, 12 
längere C, nnd 12 kürzere zn je dreien über den Flächen des eingeschriebenen 

Tetraeders. Die Ecke sind gleiehralls dreierlei : 6 vierflaehige (rhombische), 4 spi- 
tzere, und 4 stumpfere sechsflächige Ei ke. Die Hauptaxen verbinden je zwei gegen- 
überliegende rhombische Eckpunkte. — Diamant, Boracit, Fableni} jedaob an 
letsteren beiden Mineralien nicht selbständig. 

§. 17. Ableitung iin«IB4^Eeichniiiigder tetraedriscli-senilte^seralen 

Formen. Das Tetraeder ist die hemiedrische Form des Oktaeders nach den ab- 
wechselnden einzelnen Flächen, und wird aus demselben abgeleitet, indem man 
seine vier abwechselnden Flächen vergrüssert, und die übrigen verschwinden lässt. 

Das Zeieben dea Tetra^era kann daber ^ geaehrieben werden« Weil aieb jedoeb 

bald die eine, bald die andere HäUle der ganzen Flächenzahl vergrösserl oder allein 
ausbildet haben kann, so liefert das OktaiSder zwei, durch ßhre Stellung ver- 
•aUedene, aoaeerdeaiaber ▼•lüg gleicbe TeMfder (Fig. 14), denn Zeichen dueb 

ÜMMin^t HiBcnlogle. ^ ML % 
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18 TermiBologie. 

V«n«lsiiDg irtr Steliungszeicheo and ^ miimobie^en werdee kiaseD, vra 
tacn jedoeb nur das tetxtere in vorim— lü den FSIIm hbges0hri«b«n wird. 

Es isl einlenchtend, dass bei jeder Henüildrie in ibnüclwr Weise xwei 
bemiifdrtsche ForoMn entstellen mSssen, welche sich gegenseitig znr bolofidrisehen 
Staninirorm ergänzen, daher sie cnniplementäre Formen, oder auch, weil' sie bei 
völliger Aebnlicbkeii einen Gegennals der Stellung MjopM, Gegenkörper genannt 
werden sind*). 

Das Trigon- üodeka {'der isl die hcmicdrische form des Ikositetraeders 
rnOf/i nach den abwechselnden dreizähiigea Fläcbensystemen, daher sein Zeichen 

oder «ich — ^ wird. Eine der gew$hnlichsten VarieHten, welche x. B. 

202 

am Fablerze nicht selten Torkommt, ist -y • 

Das De Itnid -Dodekaeder ist die hemiedriscbe Form des Tnakisoktaeders 
mO nach den abwechselnden dreizIhKgf n Flachensystemen ,we8halb es das Zeichen 
jrO mO 

oder 2~ ^c^^^^* ^^^^ Fahlerze undWeissgiltigerze (jedoch nur uoler- 

«0 

georduel> ausgebildete Varietät * 

Das Hexakisletraeder endlich ist die hemiedriscbe Form des Ilexakisok- 
laifders mOn nach den abwechselnden sechszähligen Fläcbensystemen, und folglich 

nil ~ oder — ^ zu beceichnen. Am Fahlerae kennt man die Varietil ^ , 
am Boracit die Varietät doch beide nur als untergeordnete Formen. 

Von einem allgemeineren krystallographischea Standpunkte aus betrachtet sind 
auch das Hexaeder, das Ubomben-Dodekaeder und das Tetrakishexaeder, sobald sie 
sogleieh mit dem Tetraeder varkommeo, ab tetra^riseh-searftesserale Fonnen su 
deuten, weil das Tessocalsyslem eigentlich in allen seinen boloedrisdieo Formen 
dieser HpriiiiMrie nnterworfeo ist, ol)«;leirh solche nur für jje wisse Formen eine 
wirkliche (iestallveriindcron«;^ zur Folge hat. Diess wini besonders einleuchtend, wenn 
mau iu deni S. 15 stehenden Schema die betretfendeo vier Formen mit ihren bemie* 
drischea Zeichen einschreibt, wodurch der Zasammeahang derselben mift den Obri- 
gen drei Formen ia kemer Weise gesilirt wird. Daher kann es uas nicht befremden, 
an solchen Mineralien, welche durch das Auftreten von Tetraedern, Trigon-Dodekae- 
dem lind flerj;!. ausgezeichnet sind, am h h.iiilii,' das ne\:ji (!er und RhoraheD-Dodekac- 
der, sowie zuweilen das Tetrakishexarder zu beobachten, indem dann diese Formen, 
wenn auch nicht ac/u, so doch potentia, wenn auch nicht ihrer Erscheinung, so doch 
ibroB Wesen nach in den Bereich der tetnriMriseh*semi t i Siei a l e n Formen gehitren. 
Wc^ dar weilen Erlaatemag dieser, von sur aefain seit dem Jal«c ISSt geltend 
gemachten Ansicht verweise ich auf die zweite Auilage meiner Anfangsgrunde der 
Krystallo-^raphie S. 56, auf mein Lehibneh der Krystallographie 1, S« 135, und auf 
meine Elemente der theoretischen Krystallographie, S. 93 f« 



*) Diese Verschiedenheit der Stclluof^ ist besonders bei den Cumbioatiftnen Iiemiedni>cher 
Formen (§. 22 o. 23.) gar sehr zu berücksichtigen. Es hemht wobl nar auf einer nnklarea AuN 
fassnni; dm Begriffes von hemiüdrischen Formen, nenn iliviere die Hemiedrie deshalb als eine 
BijtftÜirtithfceit ier Aubllddag benNifelt, weil tu Bittcfsalxe, Boraeil» i. a. Minerallen aock 
kimiMrisekM fis f infc g rfer vorhamnea. CaMjHiv« fsrntet, f. 39, 184T, p. IM. 
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§. 18. Besieh reibung der parallelflftchiK-semitesseraleii Formen. 
Diese Formen, welche man auch wegen ihrer öeziehuugeo zu dem Pentagon-Dode- 
kaeder dodekacdrisch-seuiitesserale Formen aenneu könnte, sind wesent- 
]ieh dareb folgende Eigenschaften charakterisiri. 

Die Pealagoii-Dfidekc8d«r sind vob 12 symmetrischen PcnUgoneu*) 
nmehloMeoe Fonuo.'deren aUgemeiae Gestalt swisebea jener des Hezaifders und 
des BboBbeB-Dodekaeders schwankt; ohne das« jedoch die Kanten eber dieser bei- 
den Grinsfermen jenlals hervortreten könnten. 



ng.m, Ptf.fs. $i$,u. 




Die Kanten sind zweierlei: 6 regclmässif^e, meist längere Cseiten kürzere) 
Kanten .-/' , welche über den Flächen, und 24 unregelmassige, meist kürzere (sel- 
ten län^cre^ Kanten 6"", welche gewöhnlich paarweise über den Kanlen des einge- 
schriebenen Hexaeders liegen. Die Ecke sind gleichfalls zv\ cn [ lei : 8 ^ieichkantig- 
dreiflächige (trigonale) und VZ uugleichkaulig-dreiüächige (unregclmässige) Ecke. 
Die Hauptaxen verbinden die MiUelpnnkte je zweier gegenüberliegender regelmäs- 
siger Kanten. HeziMriicher Eisenkies oder Pyrit und Glansköbalt. 

Je naehdeii In den PentagoM dio ei ose Ine Seile entweder grÜMer oder klei- 
ner als jede der vier gleichen Seiten ist, demgemflss hat das Pentagon-Dodekaeder 
mehr Aehnlichkeit mit dem Hexaeder, Fig. 22, oder mit d<Mii Hhombcn-Dodekaeder, 
Fig. 24. Mitten inoe steht, freilich nur als ideale und in der Krystatiwell sogar HB» 
mögliche Fbrrn, das reguläre Pentagon-Dodekaeder der Geometrie. 

Die Dyakisdüdekae der**; sind in der Hegel vuu 24 gleicbschenkeligen 
Trapezoiden (selten vjm dergleichen Trapezen) umschlossene Fonnen, deren allge- 
meine Gestalt «n verwbiedeBe imdeffe Tonnen, gewöhnlich aber an irgend ein Pen- 
lago«-Dodeka«der erinnert. 

Die Kamen sind dreieriei : 12 kineate jf'j pearweie über den n^UadSsaigen 
Kanten, und 12 längste B", einzeln iber deir PiMchen des eingeschriebenen Pentax 
gon-DodekaiHlers, so wie 24 mittlere, ooregelaSssige Kanten C\ welebe eine den 
unregelmässigen Kanten desselben Dodekaeders nahe kommende Lage haben. Die 
Ecke sind gleichfalls dreierlei: 6 gleichwinklig-vierflächigc (rhombische), 8 drei- 
fiäc^gc (trigonale) und 12 ungleichwinklig-vierflächige (iinregeimässige) Ecke. Die 



*) Ein symmetrisches Pentapnn ist ein solches, wcirhrs i glcidir Sfitrn und 2 Panre gleicher 
\\ iokel hat. Uergletchen Figuren siod und biriben jedenlnlls Peiitag^oae, können gar aicht 
anders beaanut werden, uud somit bedarf aach der ISaiue PeaUgoa-Dodekaeder ^«r k«iMr Recht- 
ftrIifVH» obfleitfb das r'egvUra P«Btag«n-Do4eka«d«r der Geraietria voa diesen Rryttalironira 

avt^eiichlussen i^t. 

Eigentlich Disdotieiiaeder, x^asjedurh. /iimnl bei vor,Tusj;t*hcndem Artikel, schwer aus- 
zaspreehcD ist uud schlecht Uiogti daher ich statt di s die tretlich uogebräachliche Form dy akis 
«ifclte* 

2» 
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Haupfaxen verbinden je zwei gegenüberliegende rfaonUsehe Eckpanktc. — Pyrit 
uad Glanzkoball, an erslerem bisweilen seUifländig. 

§. 19. Ableitung und Bezeichnung der dodekaCdrisch-semitesse- 
ralen Formen. Das Penfagoo-Dodekaeder ist die hemiedriscbe Form des Telra- 
kisbexaeders ooOn nach den abwecbseladen einzolnen Flächen, und daher aUge- 

Mii Bit ^ m tadehBeii; die fSwMnlidisle Varitlil^ «ck am 

Pyrite gar häufig ausgebildet. . ^- ■ ' . 

Di« DyiUidadakaNer iM die benüriaeliea Poimi det HesakiaobaMen 
mOm meh dcMo« an dea afcwe^lieeMeB sittlerea Kaatei gelegeaea Fllelith- 
funmi aai ne dabei^ vea des HenkisleMileni, ab dm geM^jtiiahig iMaiiSdn- 
Mben PoTM dernlbcD SlaiMfom n MnalMideD, voUn m ikr Z«ehM Ja 

zwei parallele Klammern eiuschliesseu j sonach J allgemeine Zeichen 

der PyakiMlodekaeder; die gewShafiehstenVarieatea nad [^^J od 

[-?]■: 

Die, zu Eüde von §. 17, in Betreff der te tr a <■ drisch-senitesseralen Aosbil- 
doug det Testeralafiteas stehende AnsMrkuug gilt in enreitefiem Maasse aaeh f&r 
die dodekalJdriseh-seantesienle AttsbiMngtweise desMObea. Ob||eieh aMIch 

nnr zwei seiner holoedrischen Formen eine wiriufche Gestaltverändeining erieiden« M 
sind doch auch die tÜbrigen 5 holoedrisrhpn Formen, also das Hexard er, d.is Oktaeder, 
das Khoinben-Dodekaeder, die 1 riiikisuktaeder und die Ikositetrai'der als bemiedrische 
Formen zu deuten, sobald sie an eioem Minerale vorkommen, welches in Peatagoa- 
DedflkaMera oder OyalöadedekaMera kryitalUsiit« Deaa es falsst skli k ew e i s aa t dass 
die ceaaaatea 5 koloedrisehea Porami, weia duCeäete dieser HenSarie aa ÜMa 
farwirUicht wird, gar keiner Gestaltverlnderung unterliegen können. Daher siad 
z. B. am Eisenkiese das Hexaeder, das Oktaeder, das Khomben- Dodekaeder u. s.w., 
wenn auch nicht ihrer Erscheinung, so doch ihrem Wesen nach als hemiedriscbe For- 
men zu betrachten, wie diess schon die Lebergänge der Pentagondodekaeder beweisen. 
Vfl^gl. die aweüe AaHaBe aeiaar Aalhagsgrttn& der KryalaOofraphie, S. 6$, aad 
■Mia LeMaek der KryttaUasrepkie, I, S. 1S6. 

$, 20. OiHttUiuitloMi ier tMMiteB foram. Die Deekaektaig lekrt, 
dist die PanaeD des Tesaeralsysieain (wie die aOer ikrigea RryslaOsytleBie) aiekl 
MV aiaKela ▼oikaMMa, aaaderB oft lo. iwei« drei aad aekreii an eiaea aad 

demselben Krystalle zugleich ausgflkiliel, oder zu einer Gombination ver- 
boaden ^nd. In seichen GombiaatiooeB, wcieke aaek der Aaaahl der so ikaea kai- 
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Tesseralsystem. 



21 



iPigenden Formen als z w e i z ä h 1 i g e , d r e i z ä h 1 i g e u. s.w. unterschieden wer- 
den, kann naliiriich keine der combinirlen Formen ganz vollständig erscheinen, weil 
ihre gleichzeitige Ausbildung an demselben Hrystalle (oder um denselben Mittel- 
punkt) nur in der Weise möglich ist, dass die Flächen der einen Form symme- 
trisch zwischen den Flächen, und folglich an der Stelle gewisser Kanten und 
Ecke der anderen Formen auftreten; weshalb diese Kanten und Ecke durch jene 
Flächen gleichsam wie weggeschnitten (abgestumpft, zugeschärft oder zu- 
gespitzt) erscheinen, und ganz neue Kanten (Combinationskanten) ent- 
stehen, welche weder der einen noch der andern Form eigenthümlich zugehören. 
Gewöhnlich sind die Flächen der einen Form viel mehr ausgedehnt, als die der 
andeni, so dass sie den Totalhabitus der Combination bestimmt, während manche 
Formen nur eine sehr geringe Flächenausdehnung zeigen ; dieses Verhältniss be- 
dingt den Unterschied der vorherrschenden und untergeordneten Formen. 
Uebrigens erstreckt sich die zu Ende von §. 12. erwähnte Disjunction zwischen 
holoedrischen und hemiedrischen Formen auch auf die Combinationen derselben, 
und so haben wir denn im Tesscralsysteme plenotcsseralc und semitesse- 
rale, sowie innerhalb der letzteren letraedrisch- und dodekai^risch- 
seniitesserale Combinationen zu unterscheiden *), von welchen wir nun einige der 
allergewöhnlichsten in aller Kürze betrachten wollen. 

Ausftlhrlichc NachweisuDgeo fiiideD sich in meinen Anfangsgründen der Krystal- 
lograpbie, 2. Aufl., S. 73 — 93. Als eine auch filr alle folgenden Kryslallsysteme 
giltige Remerkung mag es hier nur erwähnt werden, d.iss man unter der Entwicke- 
lung einer Combination die HestimDiung aller zu ihr beitragenden Formen versteht, 
und dass das krystallographische Zeichen einer Combination dadurch gewonnen 
wird, dass man die Zeichen ihrer einzelnen Formen, nach Maassgabc des Vorherr- 
schens derselben, durch Punkte gelrennt hinter einander schreibt. 

§. 21. Einige |ileiiotesseralc roiiihiiiatioiieii. In den meisten derselben 
erscheint das Hexaeder, oder das Oktaeder oder auch das Rhomben-Dodekaeder als 
vorherrschende Form, wie denn überhaupt diese drei Formen am häufigsten ausge- 
bildet und in der Mehrzahl der Combinationen zu linden sind, weshalb wir uns auch 
fast nur auf ihre gegenseitigen Combinationen beschränken wollen. Das Hexae- 
der erfährt durch die Flächen des Oktaeders eine regelmässige Abstumpfung seiner 
Ecke, durch die Flächen des Rhomben-Dodekaeders eine regelmässige .Abstumpfung 
seiner Kanten, und durch jedes Ikositetraüder ///()/// (am häufigsten durch 202) eine 
dreiflächige, auf die Flächen aufgesetzte Zuspitzung seiner Ecke. 



Fig. M. Fig. V. Fi«. SS. 




ooOoo.O. ooOoo.ooO. 00O00.2O2. 



*) Nach Rammeisberg kommt am ctilursauren Nalroa die Combinatioa des HexaüJers mit 
den Tetraeder uud Peotugondudrkaedcr, aisu scheiubar telraedriscbe und dodekaisdrisohe Hemitf- 
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Das Oktaeder erfahrt dunh die Flächen des Hexaeders eine Abstüinpfang 
seiner Ecke, durch die Flächen des Rhomben-Dodekaf'ders eine regelmässige Ab- 
slumpluDg seiner Kanten, und durch jedes Ikosiletratfder (gewöhnlich durch 202) 
eine vierflächige auf die Flächen aufgesetzte Zuspitzung seiner Ecke. 



Fig. aj. 



Flg. ai. 




O.c»0oo. O.00O. 0.202. 

0«f Rk«mbeo>Dodckae4er cridd^ 4Bi<oh dfieFliebea 4Milaia«iers <iM 

Abiteiipfniy fdner Ittragonalen Ecke, durch die Flächen des Oktaeders eine Ah- 
stoBpfnog sdiier trigonalen Ecke, und darek dat lkiwitolra«<der 202 «im Akst«»- 
pfuog teiaer Kaatea. 



Pif.ts. 



Fl(t. n. 




ooO.ooOoo. cöigO. '^t »0.202. 

§. 22. Einige «eCniMriwh-seniitossenüt CkiMbiMitioattt. Gewöba- 
lieh eneiieiot das Tetraeder, oder dai Ahooibea-DodekaCdera oder auch das Hexae- 
der, seltea da Trigoa-DodekaCder als vorherrscheode Form. 



FiffM. 



FiffSS. 



Pif S7. 





drie zu^lcii-h vor. wns jedoch als die Folg;« einer t e tartoedrtse Ji«a AosbildMf der Fonaea 
zu betracbleo i»t j vergl. obea die Anmerkaos S. 10. 
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Das Tetra i^der erleidet durch die Flächen seines Gegenkörpers eineAbslum- 
pfung der Ecke, durch die Flächen des Hexaeders eine AbstumpFun^ der Kanten, 
und durch die Flächen des Khoniben-Dpdekneders eine dreiflächige, auf die Flächen 
aufgesetzte Zuspitzung der Ecke. 

Das II honiben -Dodekaeder erleidet durch die Flächen des Tetraeders eine 
Abtlnnipfung 4er abweekieJnd«!! trigontleii Edw, das Hex^Mder dftrcb dieselbe 
Porm eine Abslumpfung a/tinvr abweehsebden Ecke, ood jedes Trigon-D^de- 
ka l^d er doreh das TetraNer tod Reicher Steltiuig eine Abstni&pfiiug der trigooa- 
len Ecke. 



Flg. as. 



Fig.». 




ooOoo.^.ooO. 



ooO.^.ooOeo. 



202 0 
2 2* 

23. Eiiiii^e dodekaPdriHcli-seiiiitesserale roiuhinationeii. In ih- 
erscheint gewöhnlich das Hexaeder, oder das Oktaeder, oder auch das Pentagon- 

Dodeka<{der als vorherrschende Form. 

Das Uexaeder erfährt durch difj Fiächen eines jeden Pentagon-Dodekaeders 

(gewöhnlich der Varietät — g— ) eine unsymnMtrische AbsUmpfong seiner Kanten, 

und durch jedes Dyakisdodeka^der eine unsymmetrische dreiflächige Zuspitzung sei- 
ner Ecke. 



Kg. «. 





QoOoO. 



oo02 



Das Oktaeder erleidet durch die Fiächen eines jeden Pentagon-Dodekaeders, 

gewöhnlieh derVirieiat eine Znschirfnng, dnreh Jedes Dyakisdodeknöder 

aber eine vierllachige Zuspitzung seiner Ecke, wobei sowohl jene Zuschiirrunf^.s- 
als diese Zuspilzungsfläcbeu (die letzteren paarweise) auf zwei gegenüberliegende 
Kamen aii%eseltt sind. Sind die Riehen des QkUöders md Pentafra-Dodekaöders 
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im Gleichgewichte ausgebildet, so erscheint die Combiuation ähnlich dem Ikosaeder 
der Geometrie ; Fig. 44* 



Fig. «. 



Fig. iS. 




Das PenUgon-Dodekaüder erffihrt dnrefa «e PHtelm 4« OkUC- 

ders eine Abstumpfung seiner trigonalen Ecke, durch die Flächen des Hexaeders 




Fig. 47. 



Fif.48. 




oo02 



.0 



oo02 



.ooOoo 



»02. 1^301^ 



2 j 



eine Abstumpfung seiuer regelmässigen Kanten, und (Jurch die Flachen gewisser, 

in gleicher SteUoog beBndUcher Dyakisdodekaeder, aelir gowdiulidi dtfdi [^], 

eine regelmässig dreiflädi^ tof die Pliclieii an%eseCste Zotpimi^ aeinsr trigo- 
nalen Eelte. 

Es icommen anch sowetleD Comhioationeo vor, in denen Dyalcifdodekaiftier alt 

vorherrschende Formen auftreten; wir müssen sie jedoeb hier ubergeben, wo et 
aar darauf ankoamt, die gewöhnlichsten Erscheinungen zur Kenntniss zu briugon* 
Anmerkung. Für die Kntw ickclunj; der drei- und mehrzAbligen Combinatiunrn 
gcwinueu besouders die Flächenzoueii eine grosse Wichtigkeit. Man versteht nämlich 
unter einer Zone jeden InbegritT von drei oder mehren Flächen, welche sich in lav- 
ier parallelen Kanten sdineideD, nnd man neaat 4ie Linie, welebe die Lage dieser 
Kanten allgemein kettiramt «die Zonenlinie. Je drei Flächen einer nnd dersel- 
ben Zone zeigen nun allemal eine »ehr bestimmte Relation ihrer Paramolir« welche 
durch die Z o n e n g I e i r hun g nusgedriiekt wird, mittels der sich, wenn nur fiir 
zwei Flachen einer Zone die Parameter bekannt sind, das Paramelerverhaltniss jeder 
andern tautozonalen (d. b. zu derselben Zone gehörigen) Flache mehr oder 
weniger voMstlnd|g kestianaen lisst. Die Zonen l i efe rn daher kossn de r i in den 
slkl%es Comkiaalionen, in welolien die Fläeken versdnodsner Pennen nach ver 
Richtongon an parallelen Dnrekscknitlan gdaiigent ein 
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zur Bestimmüvg ^erjeai^en Forme«, weiche nicht noniittelbar an ihren Verbiltniseea 
ZQ erkennen sind. Diess gilt ^anz allgemein für alle Krystallsysteme, weshalb denn 
<tie von f^'etss gegründete Zoneulehre eine hohe Bedeutung für die Krystallographie 
•Hangt hat. ' Vergl. mIm AilluigsgrQiile 4« KrygiaHographie, Aul. 8. 25 wid 
279 ff. 

9. Tetr«a*N»lM ürjralallflyateBi. 

§. 24. Grundcharnkter. Das tetragonale System (welches roB H^eiu öti 
viargUederige oder zwei- und einaxige, von Mohs das pyramidale, von Hmumaim 
das monodimetrische*) System genannt wird) hat mit dem Tessemlsysteme die 
Drei zahl und Recht winkeligkeit der Axpn gemein, unterscheidet sich aber durch 
das Grössen verhältni SS derselben, indem ge-jen zwei gleiche Axen eine un- 
gleiche Axe vorhanden ist. Diese letztere beherrscht die Symmetrie aller Formen, 
bestimmt die aufrechte Stellung derselben, und ist in aller llinsichl von der Natur 
selbst alsdicHauptaxe Iwseidiaet. Wir nenoen ihre Endpunkte Pole, and die 
TOD solcben amkufeiideBRaiileD Polkanten« die in ne ftÜendenBeke Poleoke. 
Die beide» anderen Axen gelten nur als. Neben axen, und die beiden^ mitten 
cwiscben ihnen hinlaufenden Liiden lassen sieh als Zwi^ebenaxen besdehnen. 
IKe Ebene daish die beiden Nebeaaxen heisst dir Basis, Jede der beiden Ebenen 
durch die Hauptaxe und eine Nebenaxe ein primärer HauptschnitI, und jede der 
beiden Ebenen durch dieHauplaxe und eine Zwischenaxe ein sccundärer Hanpt- 
Khnitt. — Der Name Telragonaiayslem bezieht sieb auf die, meist quadratische 
Figur der Basis. 

§. 25. reher«^icht der tetragonalen Formen. Man kennt gegenwärtig 
folgende verschiedeue Arten von telragonalen Formen : 

A. Geschlossene, d. h. ihren Aaum allseitig unucbüesseude Formen, 
von dctiniier Ausdehnung. 

. , 1) Tctragonule Pyramideo (drei Arten;, 

2) Diletragonale Pframiden, 

3) Telragonale Sphenoide, 

4) Tetragonale SkalenoÜder, und, wenigstens als mögliche Formen, 

5) Tetragonale Trapezocider. 

B. Offene , d. h. ihren Ranm nicht allseitig nmsehllesseade Formen, von 
indefiniter Ausdehnung. 

6) Tetragonale Prismen ^drei Arten), 

7) Ditetragonale Prismen, und 

8) das Pinakoid. 

Aus der Ableitung ergicht sich, dass die offenen Formen nur als die Gränz- 
formen gewisser geschlossener Formen zu betrachten sind. Diese letzteren aber 
zerfallea wiederum in holoedrische Formen, wohin die tetragonalen Pyramiden 
der ersten md zweiten Art nebst den ditetragonalen Pyramiden gehören, md in 
hemiüdrisehe Formen, wohin die übrigen Arten za redbnen sind. 

Da die Trapesoe'der bis Jetst aoch an keinem Minerale beobachtet wurden, so 
kftnnen siefllr unsere Zweote nicht weiter in Belrachtnng kommen. Sie entstehen 



•) Der von Dana jccbrattclit** Name dimetrtsrh \%\. nirlit rlrhii?-. «ptl »t this N'orhnTi.Ifn- 
•eio von nnr zwei Dimensiuiieu l^esagt, und, wenn man ihüi aucit die Hetieutuog ,voB xweicr- 
l«i Diueosionea zugei»leben wellte, daoa ebeo so gut dem HexogoaaUyateB« nkMilMn wlrde. 
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•BS den iUtetragonalea Pyraiuidbo, durch V ergrüi»fterttii^ ihivv abwecluieiaUea eiitxel- 
mm Plicliee, aiKt htum mA iA» fcMiüwtgii Uiimk wrrtellig mmAam, iautm 
die nntflre Billlbi eiaer mnmmdm Pywid» m«i die eliera Hälfte nm die Uaupt- 
avt durch 45* verdrek deakt, wie QpemH»4t im umtm Baadbecbe der Muenittie 

S. 76 angiebt. 

§. 26. Beschreibung derverschiecItMieii F<»rnien. Die ictragonalfii 
Pvr.iiniden sind von 8 gleichschcnkcH^Tn Dreiecken um.sclilösspne Formen, deren 
Millelkauten in einer Kb«*ne liegen, und ein Quadrat bilden. Sie stellen jeden- 
falls einen InbegrilF /,u t icr, iti ihren Grundflächen verbundener Pyramiden dcrUeo- 
uietrie dar, welche bei gleicher quadratischer üasis gleiche Hohe besiUea '). 



Fig. 49. Fig. so. • FiK- »»•. 




Die Kanten sind zweierlei: S Polkanten X (oder j*), so gteaaBOt, weil sie von 
den Polen der Ilauptaxe ausgehen, und 4 Millelkanten so genannt, weil sie stets 
um die Mitte der Form liegen. Die Ecke sind ebenfalls zweierlei : zwei telr.it^onalc 
Polecke, und 4 rhombische Mittelecke. Es giebt möglicherweise eine uueudlicbe 
Manchfaitifikeit von tetragonalen Pyramiden. 

Nach der verschiedenen Lage ihrer Mitfelkanten zu den Xcbeuaxen sind drei, 
weseotlicb verschiedene Arten von tetragonalen Pvramideo zu unterscheiden. Es 
verbiodett oitaiUch dieNebenaxcn in den Pyramiden der ersten Art dieEcJipiukle 



*) Sie oiut alle Pyrainidea der Krjstallo^aphie Yiiirdeu daher eigenüicli Dip\ramiüeu ^ 
naant trerdea niiten ; weil tber eiaflwIePynaaidaa \m Reieh« derKryctalllbrmen ^ aiekt oder 
nur äusserst .selt<-ii (in Folge Ats Heminorphlmw) v»riu»MMii, fo laoD nao derKüne wtfßn da« 
Wort Pyramifl«- scfilfrhtliiti beibehaltpn. 

Der vuQ eioeui, uai die kryatallograpiüscbe Nomeiielatar bocbverdieaten Miaeralogea ia V ur> 
«ehlaf gahraehleNanePyraaidaedar sebeiat achaa deabalb nicht xwtekalifif, weil alle wit hedra 
ZQsamineiigeMtzk- Namen ia ibraa antra Sylbaa eotneder die Zahl oder die Figar der Fläebea 
au.sdrückeD, so dass jener !Variic » itif von pyramidalen Flächen nrnsrhlossrne Form beZRicbnen 
würde. Dieselbe Bemerkung i«t gegen deo Nameo Spheooeder geltend zu macbeo. — Leber die 
Benaaaoag der ainnxi^en Pomeo naeb der Zahl ihrer Plieben baba ieb aileb bercils Ib 
der Aaai. S. 8 ausgt><ip rochen ; der Name QaadratoktaMer ift zwar etwas kürzer, ala der Nan» 
tetragonale Pyramide, er drückt aber gar nichts aus, was au eine Verschiedenheit dieser 
Form voo dem Oktaeder des Tesseralsjstemes erinoeru kiinnte. Vergleicht mao eodlick alte solch« 
Tfamea wie Qaadralektaider, Hboabenoltagder/Hesagoadodekaeder mit Rbaaibeadadekaeder «od 
anderea analog gebildeten Namen des TesseraIs^rtteales, so erkennt man sefort, wie weaif aie ge- 
eipnct sind, fine consequenlc Nonienclatur zu bepriindm D< ti:i der ConsecjuPiir rnfAlg:? uürdf n 
die Aamco d^oadratoktaeder oder Ahombeooktaijder eben to einea von Quadraten oder von Khom- 
baa «■aebkaaaaaa AebIflSebaar badeutea «iiaaea, wie dar ?iaaie Rha»beadedaka'ider eiaia r%m 
Rbenbaa aauebloüeaaa ZwUnäcbaar badaatat. 
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der Basis, in den Pyramiden der zweiten Art die Mittelpunkte der Seilen der 

Basis, und in den Pyramiden der dritten Art irgend andere l^iinkte dieser Seilen. 
Wir können am Ii diese drei Arten von tetra^^onalen Pyramiden niil den Namen 
Pro top y ranii (1 e n , Deu lerop y ra nii d e n und Tritopyramideu belegeo, 
uuü werdeo uns weiterhin dieser Ivanieo bedieoeo. 



Basis der ielragouaien P.yramiden 



erster Art 
(Protopyranidb) 



xweiter Art 

(DevteropynpUc) 



dritter Art 
CTrilopyraaide). 




/ 

* 
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\ 
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\ 

\ 

■ N 


/ 

/ 
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Die ProtopyramideD und Deuteropyramiden sind holoedrische und sehr häufig 
vorkommende Formen, obwohl sie nur selten seikständig Aoagebildei aind. — 
«kbeelit, Hausmannit, Kupferkies, Mellit. 

Ausserdem unlersthotdel man noch stumpfe und sjiitze Pyramiden, zw isrhen 
welchen das Oktaeder de:» Teiiüeraliiystenies seinen VerhailuisseD nach miUea inne 
iUAt, «bwoU solehes aiemals ab eine letragonaleFora existiren kana. Die PoHtanteo 
der Protapyraniden (Fig. 49 md 50) werden mit JT, die der DenteropyranideD 
(Pig. 4d") mit r bezeicliaet. 

Die ditetragonalen Pyramiden sind von liS nngleiebieiUgeii Dreieeken 
ouebloMeiie Formen, deren Mittelkanten in einer Ebene Hegen und ein Dite> 
tra gon (d. b. ein gleiebseitigee, aber nor abweehaelnd gleichwinkeliges Achleck) 
kUden. 

Die Kanten sind dreierlei: S IMn- 

gere schärfere, und 8 kürzere slun- 
pfere Polkanten, so wie 8 Mittelkanten 
Z; die Rcke sind ebenfalls dreierlei: 
2 achllliichii;e (dif ctragonale) Polecke, 
4 spitzere und 4 sturaplerc vierflachijüfe 
(rhombische) Millelccke. — Die eine 
.Art von Polkauten lallt injmcr in die 
primären, die andere Art in die secun- 
dären Hauptschuitte, nach welcher Lage 
ne als primäre Polkanten JTund se* 
eondlre Polkanten Y untersebieden 
werden Itünnen*). 



Flf. Si. 




Ditclrafonalc Pjranide 



*) Früher habe ich dicM Poiitaateo, ebea so wie die ikaäa •■tspreeheaden Havptsrhallt», alt 
■orwale vod diagoaa la «atenchiadea ; doek sekelat aiir die hier varfaeklafeae BeaaaBaaf 
arcekaissiger sa saia. 



Digitized by Google 



Die ditetragoualen Py ramidea sind wohl kaum jemals als selbständige Formeo 
beubachtet worden, da sie gewöhnlich untergeorduel in Combioaliun mit tetragona- 
lea Pyraniden nmi asitnii FornMa anftreten. Zirkon, Vetavian, Zinnen. 

Die telragonalan Spbanoide sind Ton 4 gleiehseheDkeligen Dreiecken 
iiiDSohlosseiia ForaieD (Fig. 56), wdoke victo Anakgia uk 4m TeMHar 4eiTei> 
aeraUfatenes baaitxen und, glrieh.wie dieiaa aoa doi OktaMar, ao aoa den Prolo- 
pyramiden durch VeigrStferang der abweduelnden daielnen PlSehen abgeleitel 
werden. 



mg. M. rif. «7. 




Die tetragonalen Skalcnoeder sind von 8 ungleichsriligen Dreiecken 
umschlossene Formen, deren Mittelkauteu im Zickzack auf- und absteigen (Fig. 57). 
Sie atehan in sehr nahen V^erhältnissen zu den Sphenoiden, und wollen als henii9> 
driaehe Fonnen aoa den ditatragonalen PyraHiidaa dnrah Vai^grSBaaranf dar, an den 
abwechselnden aeenndSren Polkanten gelegenen FlSehenpaare abgeleitet. 

Da «fiese beiden Arten von hemiedriscbea Foriueu nur an sehr wenigen Mineralp 
spedei vorkoBuaen, so mag es flir nnserea Zveek hiartichao, . hiemit anf aie anf- 
merksaru gemacht zu haben. Der Kapferkies aeigt sehr gewöhnlich sowohl Sphenoida 
als auch Skaleno^er. 

Die tetragonalen Prismen sind von 4, der Hauptaxe parallelen Flüchen 
umachloasene Formeo, deren QaerschniU ein Quadrat ist (Fig. 58) ; sie zerfallen 

nach denselben Kriterien wie die tetragonalen Pyramiden in Prismen der ersten, 
zweiten und dritten Art. Sie unri Hie aclitsriti^'en Prismen bedingen die säulen- 
förmigen Krystalle des Tetragonalsysti nies. 

Da es nur ein tetragonaies Prisma der ersten Art, imtl eben so nur eines der 
zweiten Art ^ithl, und da beide besouders häutig vorkommen, so pflegt man sie wohl 
auch schlechthin das erste und das zweite Prisma zu nennen. Wir wollen sie, 
in Uehereinriimmnag mit len entspredbenden Pyraautoi, dnrdk die Namen Prota- 
prisma und Deateroprisma naterscheiden. 

Die dttetragonalen Prismen sind tob 8, der Hauptaxe parallelen Fli- 
ehen umschlossene Formen, deren Querschnitt ein Ditetragou ist; Fig. 60* 

Das Piuakoid ist das der ßusis parallele Flächenpaar, welches die tafel- 
förmigen Krystalle des Tetra ^oualsystemes bedingt; Fig. 59 und 61. 

Da die Prismen in der Hiclitung der Hauptaxe, und das Pinakoid in der Rich- 
tung der Nebenaxen uubrgräpzt oder otl'en sind, so müssen sie allemal, und zwar 
jene temiaal, diese lateral durch die Fliehen anderer Formen begranat sein; Die 
Gombination ist eine nothwendige Bedingung ihrer Ezisleni. 
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Fiff. J*. FIf. «I. 

Die in den Figuren 58 und 60 mit gexeichnelen Endflächen der Säule, und die 
b dflB FigONB 59 und 61 mit gezeidmam Randflichen des Pinakoides geb0r«a dn- 
iMr sieht ^it so dMQOBlgM P«nMB, weldie dgentlicb dareh diese Fligom dirge- 
Hflit Wüte mII«b. 

%. 27. Grandform und Ableituii|(. Eine jede tetragonal krystallisirende 
Hineralspecies wird durch bestimmte Dimension s-Verhillaitse ihrer Pyramiden 
chnrakferisirt, vermö'TP welcher allein ihre Krvstallreihe von den Krvsl.illreihcti 
anderer letragonalen Mineraispecies zu unterscheiden ist*). Weil aber alle 
Formen einer und derselben Krystailreihe aus einander abgeleitet werden kön- 
nen, so brancht man das Dimensions-Verhältniss nur einer Pvramide zu bestimmen. 
Dazu wählt man immer eine der tetragonalen Pyramiden, welche man als eine 
Prolop yramide betrachtet, als Grundform den Ableitungen unterstellt, und 
■it dem Buchstaben P bezeichnet**). — Das (durch Messung ermittelte) Winkel- 
■tais cber ilirer ReiM, «m Bestell der UHllelfcaDte Z, beatinml tfe Gmndlbrn 
aaoh Uvea Attgotar-DimeBsioiieii, wogegen das (dtireb Reohnnng gefimdeae) 
VerfaXttniss der Nebenaxe zur Hauptaze, welches, die halbe Nebenaxe gleich 1 ge- 
tetst, für die halbe Hauptaxe irgend eiaeo anderen Werth a giebt, uns eine Bestim- 
mung der Grundform durch ihre Linear -Dimensionen gewährt. Eine jede Fliehe 
der Grundform hat also das Verhältaiss der Parameter \ : \ : a. 

Unter P hat man also nicht eine einzelne Fläche der Gnindform, sondern 
diese selbst in ihrer ganzen Vollständigkeit vorzustellen ; was immer eine leichte Auf- 
gabe ist, sobald man sieh das Maass ihrer Mittelkante oder auch den Werth von a 
veiigegettwartigt. Dean nicht einzeloe Fliehen, sondern die Complexe glpIdK 
■silh^si' Plichea, edar, was dasielhe, die eiaaefaMn ForBen sind es, veldke wir 
wie flhendl m aoch hei der Ahlaiiaaf aad Beieichnng iai Ange behallea Hlssea. 

§. t8. AbleltvBg simmtficher ProtopyramMeM^ Man' ndM in der 
Haaptaxe der Gmndlbrai veai Hittelponkte ans beiderseits irgend eine Linge mm 
(weM M theils grilsser, theOs kleiner als 1, aber stets ralienal ▼eransgMelntwird) 



*} Mit MotiM aeaae leb Kryslallreibe den Inbegriff aller ans einer und derselben vtfllig be- 
•liwnlM Gnindfbni akiclttiiren fiestalten. 

Bei dem BnehSlabea P ist also nicht eine Fliehe, sondern etaeVer«, ainlieh dl« 
vallttindige Grandrurm vorzustellen. Wo es darauF aakommt, einzeloe Flächen tn beTeicbnen, 
ia giebt ea kein einfacber«« oad beatinnterea Mittel, ala die Angabe d«a Parameter- Verfaältaiaaea. 
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und lege hierauf in jede Mittelkante von P zwei Flüchen, von denen die eine dcu 
obereo, die andere deu unteren Endpaakt der, nach m verlängerten oder verkürzten 
Hauptaxe sefanadel) fo «nlstelil c»e turnt Protopyramide, welche eatweder spUicr 
oder tlampfer als P, ind allgeaMin mit mP so bäciehntB ist. Da nm ai aOe aiSg- 
tieheo Woibe erbalUii kaan, sa aiad in der Tbat alle oiiSgScben Protopyraarid« 
abgeleitet worden ; am bMuligstea finden sieb -^P^ 2P, 3P. Wird « « oo^ so geht 
die Pyramide in das Protoprisma über, dessen Zeichen daher cx>P ist; wird 
m = 0, sn «i^elangt m,\n eigentlich auf die Basis von P, welche jedoch stets ia 
zwei Parallelllächen, als basische» Pinakoid aosgthUdet ist, dessen Zeichen folglieb 
OP geschrieben wird 

§. 29. Ableitung der ditetragonalen M a i linr noch tbrigenForaMa. 

Ans jeder beliebigen Protopyramide mP lassen sich nun viele ditetragonale 
Pyramiden und eine Deuleropyramidc ablcifm. Man nehme in jeder Nebenaxe vom 
Mittolpunkle aus beiderseits die Länge //, welche rational und grösser als 1 ist; 
dann lege man in jede P(»lkante von mP zwei Flächen, welche die nicht zu der- 
selben Polkante gehörige Nebenaxe beiderseits in der Entfernung /i schneiden, so 
entsteht eine ditetragonale Pyramide, deren Zeichen uns mit mPu gegeben ist. 
Obgleich nun /t alle möglichen VV'ertfie babeu kann, s»o begegnen wir doch am häu- 
tigsten de« Werthen |, 2, 3 mid.QQ. Ist aber n oo, su geht die ditetr^ysle 
PyraiMde in eine Denteropyramidje über, deren Zeichen daher allgemein mPoo 
geschrieben wird, wahrend die beiden VarieUUep Poo wd 2Pc30 am öftcntnn Tor- 



Wie aus jeder anderen Pyranude der ersten Art, so wird dieselbe Ableitung 
anch ans der Grinzform ooP vorzunehmen sein, wodurch man zunächst anf dile- 
trage naie Prismen ooPn, und endlich auf ooPoo oder das Deuteroprisma 
d^tngt. 

Es tüsst sich auch für das Tetragonalsysteni ein allgemeines Schema auFstellea, 
in welchem die sämmtlichen Formeu durch ihre kry:>tallügraphischen Zeichen reprä- 
seatirt uod nach ihren tebergängea und V^erwandtscbaften dargestellt werden. Vergl. 

Anbngägründe der Krystallographie, 2. AvSi» 
S. 125 ff. Sehr UbersichÜich ist nebenstehen- 
des trian gu 1 ,1 r e s Schema, in des-;on Mittr 
die ditpfrn;j(uinle Pvramide. als der allfjcnieine 
Keprääeaüuii aller hotoedrischeu Körnen ligu- 
rirt, wihread die Hake Seile des Dreieckes die 
Protopyramidea, die rechte Seile die 
Deuteropyramiden, die Basis des Drei- 
eckes aber die s.lmmtlichen Prismen bejs^reiff. 
Das Schema steht also auf lauter Säulen uod 
erhebt sich mit deu verschiedenen Pyraraideo, 
bis es znletat vea dem Piaakoide h e gff ins t wird. 




*) DaM diese Ableitooi; ood Bexeichnnag der tetragoaalen Pyramidea einfacli cei, diess 
giebtaaeh Qmit$Uitw. Desufetebtot ««iat «r, sie estschwis4s iMMr wieder dem 6e- 
diekteisNy weil die Haaptaxe der GroDdrorin = aail oicht b c gesetzt werde, weriber er 
sich fiberhanpt mehrrarh rr^^iferl; schliesslich hofTt er. dass mao ohne ZwciTel, bei weiterer Enl- 
wickelniig der Wisteaschaft, meine Zeichen gaaz der Vergesseaheit übergeben werde. £iastwei- 
len «neebe ieh aMiae Leier, ia de» ZagertSedeisis der EleÜMhheit aecfc eiaea Graad wm Ihrer 
BelbtibsBaegtadea aa wellea. 
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§. 30. Einige Conibiiiationeii des Tetra|j;oiiaNystein8. Die Combina- 
lionen dieses Svslcmes sind eigenllicb, eben so wie die Formen desselben, als bo- 
loj'drisclie und kemii drische zo unlerscheiden ; weil jed«>ch die lelzleren selten 
rorkomtaeUf so wollen wir zunächst nur einige der erstcreu erwäbiiea. Ausser de- 
MB, bereits S. 29 abgebildeten CojubiiMtioMB 4er PrisoieA mit dem Pinekoide 
•likMdeK fctigettid €o«liniliMHi de mkt fciittSge x» tolnuhHa. OmPM»- 
pRMooPetahft iwfk 4ie Cffwlfoni P (w4 tterktupt tereh jede FraiefTii- 
■iide«P)Mdeneito eke viertieluge mf mIm Flieliaa feeeüUe Zotpitaiig, 
Rf. 62$ das Oeoteropriina ooPoo di^^n durch dieselb.en PyramideB eiae 




ooP.P ooPoo.1; ooP.P.2Poo ooPbo.P.3P3. 



^ m * 

vicfflieluge, aof teise Kanien gesefalte Zntpitsaog, Fig. 63. Im onlmi Felle 
liebt neu oft die ConbiiietieafleeU dveb rlMnbieebe FJSeheii «r«el9t» K|^6I, 
in anderen Felle die CombiiuitioMkeeteB ebgeiteeipll, Fig. 63, w«» dorl dareb 

die Oeuteropyramidc 2Poo, hier duroh irgend eint ditetragonale Pyramide aP«i 
mit gleichen Vyerthen beider Ableitangssehlen (gewöhnlich dorch 3P3), vemr^ 
lacht wird. 

Die Grundpyramide P (oder jede andere Profopyramide wP in ihrer Weise) 
pftährt durch die Deuleropyramide Poo (oder ///Pc») eine Abstumpfung ihrer Pol- 
kanten, Fig. 67, durch das Protoprisma ooP eine Abstampfyng ihrer Mitlelkanten, 
Pi^. 56, durch das Deuleroprisnia ooPoo eine Abstumpfung ihrer Mittelecke, und 
durch das Pinakoid OP eine Abstumpfung ihrer Polecke; Fig. (>b. 



Fig. 6f. Fis.07. Flg. M. 




P.ooP P.PÖO P.ooPoo.aP 



Die Cowbinationen des Kupferkieses sind, wie bereits S. 28 erwähul wurde, 
didoreh cbarakterisirt, dass die Protopyramiden als Spbenoide, vnd die ditelrego* 
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nalen Pyrauiideu als Skaleaoeder ausgebildet sind, weil die ganze KrystaUreibe der 

Die CMiUoirtaoiie« det Seheeliiet «dir «•Mtimmmm Uui iMtä mm^mm^ 
derer 10MnliM'4igegeD zeigeo die pyraai4«le BeBiMrie, wekhe neb Mveb 
m iffkeaMB glebl, deat die düemgeMlea 9fnmMm mm mk denen, ea de« 
weehieMeB MülelfaialNi gefegeMO Plicheiyi eMe , eder «Ii letngenele P/wi Am 
der driuee Ah (§.26), imdebee iodieeebleeiligeo PrieMi nr mk ikreo abwedh 
lebidca Pttchea, eder «U tetragoMte Mim der drülea Art aa^gebiMet mmL 

AnsfldirKehere Nackweisungen Ober diese heroiedritchee GoabioatfdBeB det Te- 
tragonalsystemes giebt meia Lehrbuch der Krystallographie !, S. 324 fT. ; Ober db 
holoedrischen CoDibinatioMB aiadaBcbdi«Aa&BgagribidedcjrKryataUo0nipbie,2.Aiil. 
S. 140 ff. nachzaaebea. 

« 

a. ■oagWMNa KrjratalbyMMu 

§. 31. Grundcharakter. Das hexagonale System (secbsgUedeiige, oder drei- 
mid einaxige System nach ff^f/sg, rhombo^drische S. nach Mohs, raonotrimetriscbe 
S. Dach Hausmann) wird dadurch charakterisirt, dass alle teine Formen auf vier 
Axea bezogen werden müssen, von welchen sich drei gleiche in einer Ebene 
unter 60" schneiden, während die vierte ungleiche auf ihnen rechtwinkelig 
ist. Diese letztere, durch ihre Grösse wie durch ihre Lage ausgezeichnete Axe ist 
die Hauptaxe, die drei tadereanad Nebeaaxett, zwischen welchen mau sieb 
Boeb drei Zwiaebeaaxea Yoralellea kaaa^ Wir aeaaea die Badpunkte der Haapt- 
axe aaeh hier (aad ia aUea Iblgeadea Kryata diy a le Bwa) die Pole, dieEbeaedareh 
die Nebeaasea die Baiis, aad a atericbci dMi f rinire aad seeaadlre Hanpt- 
aebaitte gerade so wie im Tetragonalsyüeiae. Der, voa BreUkm^t berribmde 
Naaie des Sytieaes besiebt siob aaf die gew6balieb bezagoaale FSgar der Visis. ' 

§. 32. Uebarsieht dar haxagonalan ForaieB. Haa k^t im Gebiete des 
HezsgonalsystenMS folgeade versehaedeae Ponaea : 

A. Geschlossene Formen, vou deliniter Ausdehnung. 

1) Trigouaie Pyramidcu, 

2) Hexagoaale Pyraaudea, drei Arten, 

3) DifaeaafOBala PynuaideB, 

4) EheaMder, drei Arlea, 

h) Hexagoaele SkaleaoMer, aad 
6) Trigoaale Trapeaoeder. 

B. Offeae Ponaea, voa ladeiailer Aosdebaaag. 

1) Trigoaale PrisaieBf 

2) Üexegoaale P riss iea, drei Arlea, 

^) Dilri^iaalePrisaieB*)» 
4) Dihexagonale Prisawa, aad 
&) das Piaakoid. 



*) Deao fiseoUicb keaol man zwei vertchicdeoe Arten trifoMler und ditri^naler Prismea, 
Vi data dia ain— a« Qaari^ dia aa*>w e» tafwüia yiAw— i. litttiiin aiad wmr 
ak daa B w l Ht dat üaaiaaffbiaant m ktraeblM| «wil. |. M. 
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Die AbliMlung lolirf, dass A\e ollViini Porrnen auch in diesem (wie überhaupt 
in jrdem) liryslallsysleme nur als die (irän/lbrnifn gewisser geschins^eiieu Formen 
zu belracliteii sind. Was nun aber diese leUlereu beirilf'l, so stellen sicli nur die 
beide» ersleren Arien von l)exa<>;onalen l'yramiden und die diliexa^oualeii 1' vranii- 
den aU huloed risc lie , alle übt t^en tlieiis <iU lieini c d risch c , tbciis als le- 
tarlol^drische, d. als solche Formen heraoa, welch« aus gewissen bol^edri-^ 
leben Porm« dupcklilose AnshilduDg des vierteo Thailes ihrer Flidueii htrvor^ 
fehco. W($t «HB «Ueae tetartoiSdrHicben ond einige heauiSdria^fte ForaMB s« den 
leltoerenEincbeiBitBfen geb&icB,so werdenwiriu» Midi «nr mil den botoüdriiehett 
DBd mit der ein-en Abtheilnn^ vop hemiiJdrischen Foroien aosfuhrlielier beaebüflt- 
gfD, von den äbrigen aber gelegentlich daä Wichtigste erwihneii. . ,^ 

A. Holoedrische Formen luid Combinutioiteu des UejrugQnahjfMlemM* ' 

$. 33. Bemühraibang; der boloSdrischnn Fonneii. Die bexagonalen 
Pyramiden sind von 12 gleicbschenkeligen Dreiecken vinsdiloflsene Pofmen» de- 
ren Miltelkanien in. einer Ebene liegen nnd ein regnlires Hezagon bilden; 
Fig. 69 ond 70. 

Fig. m. Fig. 70. 




Die Kanten sind zweierlei: 13 Mkanten .^(oder F), und 6 Miilencantcii Z; 
die Ecke sind gleichralls zweierlei: 2 hexagonale Poleeke und 6 rbombische MilleU 

ecke. Die sehr zahlreichen hexagonalen Pyramiden zerfalleu nach der I^age ihrer 
Basis zu den Nebeoaxen in drei, wesonllich verschiedene Arien. Es verbinden näm- 
lich dieNebenaxen in den Pyramiden der ersten Art die Mitleleckpunkle, Fi-, 71; 
in den Pyramiden der zweiten Art die Mittelpunkte je zweier j^e^enübe rla-^nidcr 
MiUelkauten, Fig. 72, und iu den Pyramiden der drille o An irgend audere Funkle 

Basis der. hexagonalen Pyramiden 

erster Arl zweiler Art dritter Art 

(Protopyromiden) VCfkuteropyraaidvo) " (Trilopyranudeii) 




NwMw*« Miatnloiie. S. Atfl. 3 
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dieser Mitlelkanten, Pig. 73. Wir können auch in diesem Systeme diese drei Arien 
von P^Tamiden als Prolopyrnmiden , Üeuteropy raiii ideii niul Tritopy- 
ramiden uiilerscheiden. Nur die Pyramiden der ersten und zweiten Art sind ho- 
loifdrische, die 4er driUeo Art hemiedrisclie Formen, üebrigens unterscbeidet nao 
aoeh, jeMk ohne Mbarfe CriEntbesUnniung, stumpfe und spitse laxagMala 
Pyraoüdeil*). Quarz, MineteBit, Apatit. 

Die Polkaaten der Protop^raiiiiden miisseo mit A\ die der Deuterujiyrainiden aiit 
K beieichiet weHea, wem fiese Signatar aof eiae ailt ihrea Beziehungen xa 4ea 
dÜMiagaBalea PfraaiMea ibereiaMimaeade Weh» erMgea seN. 

■ 

Die diiiexago Halen Pyramiden sind von 24 ungleichseitigen Dreiecken 
nauchlossene Pannen, 'Fig. 74, deren Mittelkanlen in einer Ebene liegen, and 
ein Dihexagon (d. H« gleichaeiligc^ aber nnr abwaebseTnd gleiebwinktligea 
Zwölfeek, Fig. 75) bilden. 



fif . M. PIf . 75. 




Die Kanten sind dreierlei : 12 längere scIiarlVre, und 12 kürzere stumpfere 
Polkautcn, sow ie 12 Miltelkanten ; die Keke sind gleiiiifalLs drderlei: 2 diltexago- 
nale Polecke, und G spitzere, sowie 6 stumpfere rhombische Milleleckc. Die beiden 
Arien von Polkanten Uüsea aicb am aweckmassigsten nacb ihrer Lage in den bei« 
derlei Haaplscbnillen als primäre nnd secnndäre Polkanlen unterscbeiden, 
welcher Unterscheidung ihre Beseichnong dorch die beiden Bucbslaben Ä and Y 
entspricht. 

Diese Pyramidea siad aoch aieaials hi selbsliadiger Aaabildaag beobachtet wor- 
dea, aad fmden sich aar als sehr aatergeordaete Pomea ia dea CoadnaatSoaea, wie 
a. B. am Beryll aad Apatit. 

Die bezagonalen Prismen sind von 6, der Hanptaze parallelen PlSchca 
umschlossene Fonneo, deren Qoerschnill ein reguläres Hexagon ist, Fig. 76; auch 
sie mü'sseo, eben so wie die heugonalen Pyramiden und ganz nach denselben Kri- 
terien, als Prisma der ersten und s wetten Art, und hIs Prismen der dritten 
Art unierscliieden werden, welche letalere jedoch nicht bolocidriscbe, sondern he- 
mi€drische Formen sind. 



^) Die l^r:iiiii«lt;, (li>ron Miltclkante Z = 109** 28', kunnte aU die Graoiform zuiscbeo dco 
Itamprea aod spitzen l'yramideB gehen. 
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Fig. 78. 
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Die dihex atonalen Prismen 
sind von 12, der Hauplnxe parallelen 
Flächen iimsclilossene Formen, de- 
ren Querschuill ein Dibexagon ist; 
Fig. 78. 

l)a.s I' i II a k o i d isl das der Basis 
parallele Flächenpaar; Fig. 77 omI 
79. Weder die Prismen Bock das 
Pinakmd sind eiper selbst&ndifen 
Ausbildnnf fähig; sie kfinnen nar in 
Gombinationen nait einander oder nil 
anderen Fernen aaftretio. 



Da es uur ein hexagonales Prisma der ersleu Arl, uiid eben so nur eines der 
zweiten Art gieht, so pllegl man diese so ii.'iuljg vorkommenden Formen schlechtbis 
ab erstes «d sweites Prlsmii anfiniflllirett, wofür wir nns kibiftig. der NiMn 
Protoprisma «od Deoteroprlsaia bedieaeB werden. 

^. 34. (iruiidforiii und Alileituiig der hexagoiialen Pyraiuideu 
erster Art. Für jede besondere licxagpnale Kryslallreihe (und eben so für das 
Rryslalisyslem seilet i» ühstracto) wird irgend eine bexagonale Pyraotide ab 
Grondrorm gewählt, mit P bezeichnet, nnd der Ableitung aller ihrigen Formen xu 
Grande gelegt. Man betrachtet solche Gmndform ab eine Protopyrasude, nnd be- 
stimmt sie entweder durch das VerhSltniss ihrer ynear*Diniensionen, t : a, (Ver^ 
bältniss der halben Nebena.xe zur halben Ilauplaxe), oder durch einen ihrer Kauten- 
wiakel, wo/.n sich besonders die Miltelkante Z empfiehlt. Ans der Grundform erfolgt 
nun zuvörderst die Ableitung sänimtlicher Protopyramiden genau in derselben 
Weise, wie solches »»hcn (ij. 2H.; für das Telragonals\ stem gelehrt worden ist. 
Das allgemeine Zeichen einer solchen Pyramide wird wiederum ;//P, und aisGränz- 
Tonnen dieser Ableitung ergeben sich einerseits das Prolopriünia ooP, anderseits 
das P i n a k o i d OP. 

v^. 35. Ableitung der Abrigeii Formen. Aus Jeder Protopyramide mP 

lassen sich nun viele dihexagonale Pyramiden ableiten, wobei man genau 
dasselbe V'erlaliren beobachtet, wie es in >j.29. für die .Ableitung der ditelragonalen 
Pyramiden angegeben worden isl. Das allgemeine Zeichen solcJier Pyramiden wird 
daher wiederum = iiiVn. Nur tritt hier, vermöge des eigenthümlichcn i^conictri- 
M'hcn Grundcharakters des hexagonalcn Axensystenis, der Lmslaiid ein, dass die 
Wertbe der Ableituugszahl n zwischen weit engeren (kränzen eingeschlossen sind, 
ab im Tetragonabysteme. Wihrend nämlich in diesem lelxleren Systeme n alle 
Biöglichen rationalen Werthe von 1 bis oo haben kennfe, so wird im hexagonalcn 
Syiteme schon mit dem Werthe % die Graue erreieht, über welche hinans n gar 
abht wachsen kann. In jeder dihexagonalen Pyramide Hegen daher die Werthe 
Tsn // zwischen 1 und 2; fiir den Gränzwerlh 2 aber vmrandeln sieh die zwölf- 
seiligen Pyramiden in hexagonale Pyramiden der zweiten Arl, oderinDen- 
teropy ramid en , welche daher allgemein mit //iP2 bezeichnet werden müssen. 
— Wie jedes ///!*, so wird auch ooP dieser Ableitung zu untcrwerlcn sein, wo- 
durch man erst auf verschiedene dihexagonale Pfismett ooP/v, und eadiich aufooP)2| 
oder das Deuleroprisuia gelangt. 

3» 
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Anch in diesem Rrystallsysterne lässl sich 
der vollstündige Inhep-iff aller holoedrischen 
Formen in ein trianguläres Schema vereinigen, 
am wddbeB Üure gegenseili(^ UebergSngi; 
uai Venrandtidhaftai nii einen Blieke im er- 
sehen sind. In dar Mitte dieses Schemas ste- 
hen die dihezagonalen Pyramiden; die 
linke Seile hegreift sSmiiitliche Protopyraini- 
den, die rechte Seile sämmtliche Deulerupyra- 
nideo, wlhrewi an der Basis des Dreieckes 
wiedcSnuB die slaMididbeB Prisaiea aebca 



oo?2> eiaaader stehen. 



§. 36. Einige lii»lo6M8e1ie€oBil»iBatioiien dMHeiag^MilBysteMS. 

Es giebt rjerhältnissmiamg nicht sehr riele bexagonale Minerakpeeiet» welche toU- 
hommen boloedrisdi krystaUisiren ; denn selbst der Quarz und der Apatit sind ei* 
gentli<-h, jener als eine tetarloedrische, dieser als eine hemiedriscbe Spedes zu be- 
trachten, obgleich ihre gcwöhniicbeo Gombinatiooen vim boloeJnacheB nieht nnler- 

schiedcD werden können. 

In den holordrischen Species pllegen die beiden hexagonalen Prismen ooP und 
c»!'^, lind das Piiiakoid OP als vorherrschende, so wie die beiden hexagonalen 
Pyramiden P und 21*2 als untergeordnete Formen am häutigsten ausgebildet zu 
sein. 

Sehr gewöhnlich ist die, auf S. 35 Fig. 76 abgebildete Combinatien des Prelo- 
prismas ooP mit dem PinakoidOP; dabei siiid niehl selten die Seilenkanten des 
Prismas abgestumpft, was durch die.FIScbeD des Deutereprismas ooPt geaehiehl, 
und ein gleichwinkelig zwölfoeiliges Prisma liefert, welches jedoch immer dieser 
CombinatioD ooP.ooP2 entspricht, weil es als einfache Form ganz unmSglich 
ist. Auch die in Fig. 77 abgebildete Gombination OP.ooP, oder die sechsseitige Ta* 
Tel mit gerad angesetzten Haiidllächen ist ziemlich häufig, sowie die tafelartige 
Gorabination OP.P gleichfalls bisweilen vorkommt; Fig. 80. 

Fig. 80. Fig. tt. Fig. SS. 




Fif. M. 






ooP.OPP. 



ooP.P. 



ooP 0P.P.2P2. 



Das Protoprisma ouP wird zuweilen an beiden Enden durch die Fhuhen der 
Grundpyramide P begränzl, welche auch in der Combination coP.OP nicht selten 
erscheinen, und eine Abstumpfung der Gombinalioos kanten bilden; Fig. 81 und 82. 
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Dann kommt es wohl ziiwiMlni v oi-, dass auch die (lomhinalions er k e vouPuiidooP 
durch kleine rhombische Fikcheu abgcstumpfl werden, welche der Pyramide 2P2 
aogeböreu ; Fig. 83. 

Die in Fip. 82 dargestelllo (lomhiriation isl die gewfthnlichsic Form dei Krystalle 
des gemeineo Quai-zes, welche bei dieser Ausbildung vollkommen wie holoedrische 
KiysuM« efMbeiiMi. AlMi 4ie, sehoo am geni«üieD Qttane sieht seitone, an soge- 
Mi^ten BergkiyaUUe aber idir gewöhnliche nnvolli lind ige Ansbildang der fae- 

la^^ooalen Pyramide, mit nur sechs (drei oberen und drei oatem) abwechselnden 
Flächen, verkQndet uns das Walten eines elgenthiimlichen Hildun<i^sp;esetxes, kraft des- 
sen diese Pyramide nur als ein R h o m b o e <! e r erscheint, welches jedoch nicht, wie 
die sogleich zu betrachteodea Khoaiboedcr, ein Product der Hemicdrie, sonderu ein 
Pirodiiet der in {. 40 ni erwihnenden tnpezojfdrisehea Tetarto^rie ist. 

Kbea so steUt Flg. 81 eine gewöhnliche Krystallform des A|»aUles dar, welche 
sich von eiaer holoedrischen Comhinatinn rl irrhnns nicht anterscheiilet. Wenn jedoch 
an ihr dihexag^onale Pyramiden oder Prisoicu auftreten, so erscheinen solche hemic- 
drisch, indem uui- nitw cdcr die links, oder die rechts von jedem primären Uaupl- 
scknitte liegenden Flachen derselben vorhanden sind. 

B. Rhomboedrische Formen und Combinationcn, 

|. 37. Besehreibmig der Formen. Die grosse Mehrzahl der hexagoulen 

Mioeralspecies ist derjcnigeD HemiCdrie unterworfen, welche man deshalb, weit sie 
darch dn.s häufige Auftreten ▼on Rhombofidero charaiiierisirt wird, die rhoinboS* 
drische Hemiedrie nennen kann. 

Die Rhomboeder sind von 6 Hhomben umschlossene Formen, deren Milfel- 
kanlen nicht in einer Ebene liegen, sondern im Zickzack auf- und absteigen) 
Flg. 84 bis 86. 

Die Kanten sind zweierlei: 
6 Polkaulen ,V, und 0 Mittel- 
kanlen Z, welche beide gleich 
lanj^.aher ihrem Winkelmaasse 
nach verscliieden sind, indem 
sie sich gegenseitig zu 180** 
ergänzen; die Ecke sind 
gleiebfolls sweierlei : 2 trigo- 
nale Poleekc, and unregel- 
nlss^dreifliehige Mitlelecke. 
In den gewöhnlich ▼orkom- 
menden Rhombd^ern verbin- 
den dieNebeuaxen dieMittel- 
punkle je zweier gegeniiber- 
Bannder llittelkanten ; wir nennen sie Rhomboeder der ersten Art, zum Unter- 
schiede von den (sehr seltenen) Rhomboe'drrn der zweiten und dritten Art, welche 
beide als teUrtoiidnsche Formen betrachtet werden müssen. — Ucbrigcns unter- 
srhpfdel man alle Klionibmdrr als stumpfe oder spitze Rhomboeder, je nach- 
ilt fii ihre Polkanlen grosser oder kleiner als IM)*' sind. Das Rlioniboedei von UO" 
uurdr mit dem Hexaeder des i osseraisyslcmcs zusammcufalleu, und kann ii\a hexa- 
gonale Form gar nicht cxislireu. 



* Fig. 84. p%. as. 




Fig. 85. 
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Pif. 87. Fig. H8. Die hexagoiialcii Ska- 

leiiorder sind von 12 un- 
gleichseitigeu Dreiecken um- 
schlossene Formen, dereoMH- 
tdkanteo, geni4« m wk jtne 
^tt RhoinboMtir ) Biolit u 
cioer Ebene. fiegen, mitfein 
im Zickzack auf- ontf abstei- 
gen; ibre PIScben ^ppiren 
sich in 6 FIKebenpaaie : Fig. 
87 uud 88. 

Die Ka^en sind dreierlei: 
6 kurserp schärfere Polkanlen 
JCy 6 längere stumpfere Polkanten V, und 6 Mitlelkanlen Z; die Erkp sind rweier- 
lei : 2 sechsflächige (dilrigonale) Poleeke, und 6 uiiregeliuässig vicrilächigc MiUel- 
ecke. Die Nehenaxon verbinden die MiUelpunklr je zw eier gegenüberliegender Mit- 
telkanten. — Man utiterselicidel im Allgemeinen, jedoch ohne scharfe Gräoze, 
stumpfe und spitze Skalenoeder. 

Eine eben so auffällige als bedeutsame Eigenschaft eines jeden Skalenoeders 
ist es, dass seine Millelkanlen ailenial genau dieselbe l^age haben, >\ie die 
Mittelkanten irgend eines Jiiioinboedcrs, v^elches man daher da^ ei ugeschric- 
bene Rhomboeder, oder auch das Rhomboeder der Hittelkanlea nennt. 

38. \hl(>itiiiiu; iin«l llexeirliiiiiiis; der RhomhoC'fler und Skale- 
noi^der. Die Hliomboeder siinl die In luiedriselien Formen der Prolopyramiden, 
weiche als Rhomboeder erselieiiien, wenn sie nur mit iliren abweehsetndeu Flächen 
ausgebildet sind. Da nun ///!* das allgemeine Zeichen dieser Fyramideu.isl, so würde 
mV 

eigentlich das Zeichen der Rhomboeder sein müssen. Indessen ist es auf mehren 

GrfindeD weit zweekmSssiger, den Rbomboedein ein besonderes Zeichen zu ge- 
ben, und das ans P abgeleitete Rhomboeder mit Ii, das ans mP abgeleitele Rhön- 
holder mitmR in beseichnen, wobei natürlich nach §. 17 immer zwei eomple- 
mentlire, in verwendeter Stellung beHndliche G/'genkörper, ein + wR und ein 
— otR zu luiterscheiden sind. — Der L ebcreinslimmung wegen schreiben wirauoh 
das Prisma ooP und das Pinakoid OP, als die Gränzformen der Rhomboeder, 
mit ooR and UR, obwohl sie osTerändert bleiben. 

Die Skale noüder sind zwar eigentlich die hemilJdfischen Formen der dihe- 
Zllj^onalen Pyramiden naeh denen, an den abwechselnden secundären Pulkaolen ge- 
tanen Plächenpaaren. Allein for das Redürfhiss der Physiogmphie ist es weit 
zweckmässiger, ihre Ableitung und Rezeichnong auf die eingeschriebenen Rhoaa- 
bot^der zu gründen. Ist nämlich für irgend ein Skaienoi'der das eingeschriebene 
Rhoinboedef = wR, so bedarf es nur einer angemessenen V e r v i e I f a c h n n g der 
Haupla.ve dieses Rhomboeders nach einer bestimmten Zahl um die Pole des 
Skalenoeders zn erhallen. Legt man daini in jede Mittelkanle des Rhomboeders 
zwei Flächen, von welt lien die eine den oberen, die andere den untereFi Endpunkt 
seiner vergrösserten llauplaxe schneidet, so isl olieiil).u- das gegebene Sk.ilcni>cder 
coostruirl worden. L'm nun dcmgeniäss daü Zeichen des ISkalenoeders zu bilden. 
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so schreibt man die Zahl // hiiilcr den Burlistaben R; es wird daher das all- 
gemeine Zeicheu irgend eines aus demHhoinboi'der ///Kab^eleilcleiiSkalenoeders*). 
— Der Uebereinstimmung wegeu erhalten die, in den rhouibocdrisohea Krystall» 
mhee torko i nnieii icn 4tbexag<MMilen Prismen dis ZeioiMB ooRn, 

Früher schrieb ich die Ableituiigszahl n nach Art eines Expouenten üben rechts 
■cfteo 4en Baebstaben om einer Verweebtfaug mit ^aen t«f die NeiwBam be*> 
zflgliehen AbMlngMahlen vorzubeugen. We3 jedocb die Nebemiien bei dieser Ab- 
leituii'; «^nnzlich ausser den Sfiele bleiben, und daber eine solche Verwechslung gar 
nicht zu befilreblen ist, so siebe icb jetst aus typograpbiscben Grttaden dieScbreÜNirt 
«tibi vor. 

Die hexagonalen Pyramiden der zweiten Art erleiden durch die rbonibocdri- 
sche Hemiedrie gar keine Geslaltveriinderung; daher bleiben auch ihre Zeichen 
unverändert. Sie sind iu manchen Krystallreihen (z. B. in jener des Kalkspatliesj 
eine seltene, in anderen Krystallreihen aber (z. B. in denen des Korundes und Ei- 
senglanzes) eine sehr gewöhnliche Erscheinung, und können daher aus dem Heroi- 
ehe der rhomboedrischcu Formen eben so wenig aus^eschlussen werden, als z. B. 
das Rhombendodeka^er ans dem Bereiche der letralSdrisGb'Bemitesseralea Pormea 
(§.17). 

Lieber den Hahren Zusamuicuhaug aller dieser Formen uuler einander^ und Uber 
die Rotbirend^keit der Atifnabme der Deuteropyraniden in den Compleji der Rhon- 
'boeder und Slialenoe'dcr vergleiche man meine Anfangsgründe der Krystallogri^bie, 
ti Anl. S. 164 ff. oder andi mein Lehrbneh der Krystallognpbie, 1, S. 377* 

§. 39. Einige Conibinatioiien der rliomboMriscliea Formeii. Diese 

Combinatlonen Huden sich in der grossleii Manrhraltigkeit , und namentlich der 
Kalkspath übertrilTt alle Ihs jelzt bekannten Species durch die Menge seiner ver- 
schiedenen einfachen Ponncn und Cumbinatiooen. An gegenwartigem Orte müs- 
sen wir uns ffeiiich nur auf die ErwMhnung einiger der gewöbulicbslen Fälle 
beschränken. 

f iis- ^- Sehr häufig finden wir dasProtoprisBUt 

ooR in Combination mit einem Rhom- 
boöder wR fz. B. am Kalkspalh mit 
— jK, oder auch mit - 2R), dessen 
Fläclien das l'risina an hei<len ICndeu mit 
einer dreiHachigen Ziispifzung in der 
Weise begränzcu, dass die Zuspilzungs- 
tiächen auf die abwechselnden Seiten- 
flächen aufgesetzt und pentagonal 
begriinst er8<äeinen; Pig. 89. 

Ganz anders verhält sich jedes Rhom- 
bo6der mR zu demDeulcroprisran ooP2, 
eoR.— iR- ooP2.R. welches seine Flächen zwar wiederum 





*) Bniet das Zeiehea mR wenigstens nur insuffm zweidrutig, als man immer 

neik«n müssi', ila>< ilir Ifauptaxe mit a hikI nirhl iiiil c bezfichti»*l wfrde! ~ P «^ Zclrlini ///R/1 
aber erscheint ibrnzudüi-nig und aul' kt iiicreiolachea Aaschttuangsweiseiubei uliea. W irmöcbUsa 
«asern gelehrten Fi-euude dics«Mi Vorwurf larttokgcben ; d«Dii das voa ihm adopUcte Z«ieb«n 
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mit einer Ifdttdiigeii Zuspiuuug iMf^riiiizeiif jedoch so, dagg sie »vf die abveeW 
selsdea SeilenkaateD aofgeietzt und de Rheinben «nigelnidet sind; Pi^. 90. 

An jede« RhoaMder mH werden die PeUenlen dnreli das in verweadeler 
StellttOf^ befindliehe Rhombof^der von halber Axenlange, also durch — ^mR, die 
lliiteikan Ic u aber durch das Prisina ooP2 abgeitumpfl, sowie durch irgend eis 
ana ihm selbst abi^leiteiea Skaienoeder uilin zngeschärR; Fig. 91, 9)2 and 9i.> 
rif . M. Flg. »• r«. m. 




An i»M!rin Skiilciiorder mH» w<'r(|pu die !än;;eren Polkanlen durch das 
Rlionihoeder ^///C.^// -f- 1 ) K und eben sii die kürzeren PoILaiilen durch das 
Rhomboeder — 15// - 1 iH .ibf^eslumpn ; Fv^ 95. Kiiir .sel•il^,^lachi^e Zuspitzung 
der Polet-ke fnnlel gowohnlirli entweder mit h o ri/. ontalen , oder auch niil solchen 
(lonibinalionskanten Statt, welche den Mille Ikanlen parallel sind: in beiden 
Fällen ist es ein n a c he re s. SkalenolSder /Hl\/i\ welches die Zuspitzung bildet, 
und zwar wird im eralereo Falle » ssa, im zweiten Falle utsmm» (Fig. 04 und 96.) 

Za den allergewöhnlichslen Erscheioungen gehören endlich noch io vielen 
rhombogdrischen Rrystallreiben die Combinalionen ooR.OIi oder anch OR.ooR, 
d. b. das Proloprisma mit dem Pinakoid (Fig. 76 nnd 77), welche sieb von den 
gleiehnanrigen holoifdrischen Combinalionen durch nichts nnlerscheiden. 



F%. M. fir.si. nr.M* 




a a a 

— ■■ - : — : e ist eifsaUleb aar das («asBlisrweise ibwladcae) Zeiebea «iMr PI Sehe, ib4 

M H H—m 

gewibft darehsot k ni o e istehnlieb« Vorstrtliinfr von der hemiedriwlea Fona sellMt. Da« Zei- 
chen mRff (lnp'f:i ri isf ••bcn s" rinfai Ii ils ri |ir;iM'nlnf i v, iitui oiifliall, nicht minder wie jenes 
schwerfällige Fiacbcnzetcbeo, alle zur Berecbauog dct Skcteaoeder» errorderiichen Eleaeate, so* 
kaid aa^ 4 9Ss«beo ist. 
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§. 40. Aiiderwcite hcmifMiriHchc iiiifl tetartofMlriMclip ronihiiint Io- 
nen. Am Apalit kommen cigenthümliche hemii'drische Combinntioiien vor, welche 
ioli p y ra m i (1 al - hemii'drische Combiiialioiipn nenne. Sic sind daran zu erkennen, 
dass die dihexagonnicn Pyramiden nur mil denen, an den abwechselnden Mitlel- 
kanlen gelegenen Flächenpaareu, und folglich als hcxagonale Pyramiden der drit- 
ten .Vrl ausgebildet sind. Auch die zwÖlFseitigen Prismen erscheinen nur milden 
abwechselnden Flächen, als hexagonale Prismen der dritten Art. Dagegen erleiden 
die hexagonalen Pyramiden und Prismen der ersten und zweiten Art gar keine 
Gestaltveränderung, so dass an ihnen allein diese Heraiedrie gar nicht erkannt wer- 
den kann. 

Te tartoedrisch e Combi nalionen. Obgleich der Quarz, als gemeiner 
Quarz, gewöhnlich holoedrisch ausgebildet zu sein scheint, so zeigt er doch in sei- 
nen reinsten Varietäten, als Bergkrystall, ganz entschieden letartoedriscbe Com- 
binationen, welche sich dadurch auszeichnen, dass 

die Protopyramiden als Rhomboeder, 

die Deuleropyramiden als trigonale Pyramiden, 

die dihexagonalen Pyramiden als trigonale Trapezoeder, 

die dihexagonalen Prismen als ditrigonale Prismen, und 

das Deuteroprisma ooVi als trigonales Prisma 

auflrelcn ; doch erscheinen die meisten dieser Formen nur sehr untergeordnet in 

p 

Combinalionen, welche wesentlich von ooP und dem Rhomboeder K= ^ gebildet 

werden. Wir nennen diese Combinationen trapezoedrisch-telartoedrische. 

Eine andere Art von tetartoedrischen Combinationen findet sich am Titaneisen- 
erz, und ist d.idurch ausgezeichnet, dass sämmiliche Pyramiden als Rhomboeder, 
und sämmtliche Prismen als hcxagonale Prismen ausgebildet sind. Wir bezeichnen 
sie als rhomboedrisch-tetartocdrische Combinationen. 

«. Rh«mbliicheii Hr>Btallayat«ni *). 

§. 41. Grundcliarakter. Die Verhältnisse dieses Systemes sind äusserst 
einTach, weil es nur sehr wenige, wesentlich verschiedene Arten von Formen 
begreift. DieseFormen werden insgesammt durch drei, auf einander rechtwinkelige 
aber durchgängig ungleiche, daher auch völlig ungleichwerthige Axen charakteri- 
sirt, von welchen eine zur Hauptaxe gewählt werden muss, wodurch die beiden 
anderen zu Nebenaxcn werden. Da nun die Wahl der Hauptaxe oft ziemlich will- 
kürlich ist, so fehlt es in dieser Hinsicht an Uebereinstinimung unter den Mineralo- 
gen, indem eine und dieselbe Krystallreihe von Einigen nach dieser, von Anderen 
nach jener Axe aufrecht gestellt wird. Die Ebene durch die Nebenaxen heisst wie- 
derum die Basis, und jede Ebene durch die Ilauptaxc und eine der Nebenaxen ein 
Hauptschnitl. Der von Breithaupt vorgeschlagene Name rhombisches System 
bezieht sich auf die Figur der Basis. 

Man kennt jetzt nur folgende Arten von Formen: 
A. Geschlossene Formen: 



*) Ein- and- einnxiges Systfm nach ßf^fits, orÜioty|ies (sonat prisaatiscbes) Syitem oach 
'VoA«, ■oisumetriBclir.H System nacti Hausmann. 
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i) rloaAifldie PyranldMi vcrscbiHener Art, 
ty rlioDKsehe Sphenoide. 

B. Offene Formen; 

1) rhorobisclie Prismen versduedener Art, 

2) drei Pioakoide. 

Für die Prismen werden wir s. Tb. den Namen Dorna gebrancben. 

§. 42. Bcsehreibiuiff der Fomca. Die *rbombischen Pfraniden 
sind von 8 ongieiehseitigen Dreiecken umschlo^seoe Formen, deren Millelkanten in 
einer Ebene liegen nnd einen Bbombns bilden { Fig. 97 «nd 06. 



fflf. 9t. Tür. äs. 




Ihre Kanten sind dreicriei: 4 längere s('liiirrci t% und 4 kürzere slumptere Pol- 
kaiilcn, so wie 4 Millelkanten; die Kfke sind ebenfalls dreierlei, aber durebgÜDgig 
rhombisch, uämlicli 2 l^ole» kr, 2 sjiilzere Millelecke an den Endpunkten der grös- 
seren, und 2 sluniprere MilLclecke an den Endpunkten der kleineren Nebeuaxe. 

Die rhombiseben Spkenoide smd von 4 angMehseitigen Dreiaekm mm- 
seblossene Formen , ^.^ren Millelkanten (oder Scitenkanten) im Zickzack anf- nnd 
absteigen i Fig. 99. 




Diese Formen verhalten sich zu den rhombischen Pyramiden genau so, wie die 
tetragonaleu Sphenoidr zu den telragonalcn Pyramiden, wie das Tetraeder zu dem 
Oktarder; sie sind also hemi^!dris('he Formen, welche aber sehr selten, und 
um; ;tni ßitlersalze und Zinkvilriol mit etwas ausgedehnteren Flächen auftreten. 

Sic besitzen die merkwürdij^c Eigenschaft, dass je zwei currclale Sphenoide 
sich als rechts und links ^^bildele Körper wesentlich unterscheiden, und daher 
aul keine W t'ise in parallele Slrllun^' (»der /,ur Congraenz gebracht werden können. 

Ucberhaupt ist dieses Krystallsysteni fast stels holoi'drisch ausgebildet, so dass 
wir in gegen» artigen Klemeuteu von der hetuicdri2»chca Ausbiiduugsweiüe dessetbea am 
80 ober abstrabiren ktfnami, weil sieb dieselbe grwObolieb nor m den nnlei'geofdnelen 
Pyramiden za eikennen g^ebt. Pasteur hat Übrigens diese Bemie^^ an vielen wein- 
Steinsaaren nnd apfelsanren Selsen nacbgewiesen. 

Die rbombiseben Prismen im AUgeDcinen sind von 4, einer der Axen 
parallelen Fliehen «nseMossene Formen, deren Qnersebnitte Rbomben sind. Je 
nacbdem nun der Parallelismns der Fläebea entweder in Beeng anf dia Hanptaxe 
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(Fig. 100 und 101), oder in Bezug auf eine der Nebenaxen (Fig. 102 bis 105) Stall 
findet, werden diese Prisuieu entweder als verticale oder als horizontale Priseiea 
erscheinen. 




Es ist jedoch sv.hr zweckmässig, m\\.Bf'eilhaitpt den Namen Prisma lediglich 
für die vertic.iicn Prisinrn zu gebrauchen, alle horizontalmi Piisoien dagegen mit 
dem iNaiiieii l)(uiia zu belegen. 

Die drei Piiiakoide sind diejenigen drei Flacheupaaref weloiie der Basis, 
Oller emem der beiden verticalen Hanptscbnitte parallel sind ; Fig. 101, 103 und 105. 

§. 43. AMeitiiiig und Bezeichnung;. In jeder rhombi.schcn Rrystallreihe 
wählt mau eine der vorhandenen (oder doch wenigstens angezeigten) Pyramiden 
sor Grundrorm, bezeichnet sie mit P, entscheidet sich fiber ihre anfinecbte BtA* 
lung, sonil iler die Wahl der Rauptaxe, vnd besti mmt sie entweder dordi An- 
gibe sweier ihrer RaateowiDkel, «der auch dureh das Verlilltiüjs ihrer Lioeardn 
nensioBeii (der halbes Haupiaze, grossen uud kleinen Nebenaxe) « a ; d : 
Wobei man gcwShnlich die halbe grosse Nebenaxe ^ ^ 1 setzt. ' 

lo dieser G r u ii d pyramidc wollen wir nun aber die grosse und kleine Neben- 
axe, weil sie die Diagonalen ihrer Basis sind, mit den Namen Makrodiagonale 
und Brachy diagonale belegen, und demgcmäss auch die beiden verticalen 
Hauplsclmiflr. so wie die beiderlei iii ihnen liegenden Polkanlcn und Mitlcleckc 
durch die iViidicatc uiakro diagonal und bra c Ii y d iago na l unters« lieidcn. 
Diese Benennung ist eine durchgreifende; sie wird auf alle abgeleiteten Formen 
übergetragen, deren grosse und kleine Nebenaxe daher nicht mit der Makrodiago- 
nale und Brachydiagonalc der Grundform zu verwechseln sind. FiirdieBegriinzungs- 
Elemente (Kanten, Ecke, Nebenaxen) der abgeleiteteu Furmcu haben daher 
die Piidicate makrodiagonal und bracbydiagonal nur eine topiscbjs Bedentung, 
sofern sie die Lage derselben entweder in deoi einen, oder in dem anderen (dnfoh 
die Nebenaxen der Grundform beslimmten) Haoptschnitle ausdrüefcen*). 

*) Mein Vf-rctirler Freund G. Ruse sclirint inicli in ilicspr Hinslrhf iiiissverslaotlen zu haben 
(bkmeoie der Krjstallo^aphie 2. Aufl. 5. Vli.)i üeuu die ßractijdiugoualc and Uakrodiaguiiale 
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Avi 4er ChudflH« P kMen wir nun »iTördenl dnvli linhiplMitaMi ihnr 
HMiplase Bit einer rationalen Zahl m, welche tfceils ipröuer, tbeile hkm» ab 1 

sein kniiii, alle diejenigen Pyramiden ab, welche gleicho und ihnüche Basis mit P 
haben, und al!;;eineiu mit mP zu bezeichnen sowie als Pretopyraoiiden zu be- 
nennen sind. Als Gräuzrorui derselben stellt sich einerseits das Protoprisma oqP 
(Fig. 1(M);, andprsfils das basische Pinakoid ÜP (Fig. heraus, und wir 
wollen diesen Inbegriff von Formen, welcher sich unter dem Schema einer Reihe 

üP mP P «P ooP 

♦ 

darstellen lässt, hiiafUg die G run d reihe acBneD. Alle Gfieder dieser Reüie haben 
dieselben Nebenazen wie die Gmndferai. 

- §. 44. Fortoetiimg. Aas jedem Gliede mP der Gmndreihe laseea sieh n«n 
nach «wei yersehiedenen Richtungen, je nachdem die eine oder die andere Neben- 

axe von mP vergrösscrt wird, viele neue Formen ableiten. 

Man multiplicirc zunächst die Makrodiagonale mit einer ralioiialen Zahl « (die 
stets grösser als 1), und lege darauf in jede hrariiv diagonale Polkanle von wP zwei 
Flächen, welche die Makrodiagonalc in der EnllcrMun^ n schneiden, so resuifirt 
eine neue Pvramide, welche wir mit dem .\amen Makrop yra mi de und mit dem 
Zeichen mP/i versehen, um es mittels des über P gesetzten prosodischen Zeichens 
der Länge auszudrücken, durch welcher Diagonale Vcrgrösserung sie abgeleitet 
wurde. — Für // = co verwandelt sich diese Pyramide in ein, nach der Makro- 
diagonale gestrecktes horizontales Prisma oder Dorna, ein Makrodoma, dessen 
Zeichen wird ; Fig. 102. . 

Verfahrt man anf ähnliche Weise» indem man die Brnehydingeiiale tob mP 
mi n makipKeirl, und die ConstmcUonsfflmfaen in ihre mnkrodingoriialeBPnlkanlcn 
legt, 90 erhhlt man Braehf|iyrnmiden voadem Zeichen mfei, im welchem das 
über P gescbneheDe prosodische Zeicbeniker Kürze auf diejenige Diagonale ver- 
weist, nach welcher die Ableitung errolgte* Die Grinzibrm dieser Pyramiden ist 
ein Brachydoma mPoo; Fig. 104*). 

Wie jedes Glied der firundreihe, so wird auch das Protoprisma ooP dieser 
doppelten Ableiluii;; zu unterwerfen sein, wodurch einerseits verschiedene Makro- 
prismen ooP// , und als Gränzform das Ma k r o p i n a k o i d ooP^x), Fig. 105, 
anderseits v('i\s( liiedene Br a c Ii v [) r i s iii e n ooP//, und als Gränzform das Brachy- 
pinakuid ooPc», Fig. 1U.J, erhalten werden"). 

find it der Th«t «iebta Aadem, als was er die ente «ad «weite Ifebeeaxe mnI ; tie werdet 
«ber durch diese, auf ilir Grössen verhilmiM fegriedele Beneononf; weit bestimmter nnlerscbie- 
deri, als durch die willkürliche BestimmunfCt welche von beiden auf den Beoliachter zulaufend 
gedacht und demgetnäM als ers.te Nebeoaxe bcxeiebQCtwird. liBnK>ookliaiscbeQS\5tenieab«r, wo 
Ihn geiieigte oder berlsoiinde Lage elaea vea ihreB.CrfMeaverhiltoiwe ■mbhinicigea «ad wfil 
kedanlsaneren L'nterschied beider Nebeoaxes begriadet, da bab« iab aacb fläto die Naaiaa Rliae» 
diagonale und Orthodiagoii.ile ^eltraneht. 

*) lu den Figuren lüü,. lü'i uud 104 aiud die Kichlungeo der UaopUxe, Makrodiagooale aod 
Braebydiagnnale dereb paaktirt-gestriebalta Liaim aa ag ed i ückt wardea. 

**) ProfeMer QwenHmdt iad«t et wiaeeheaiweHb, data mam diaie, aill Beavtiaag ier pre- 

«odiflchen Symbole von f^änpe und Kiirre cebildefe Bezeichnung ganz verlasse, weil man die 
BedeutUDg voo » und - immer vucder vergesse. Wer freilich so vergessiicb wäre, tut deo 
därflte sieb fcauia irgend eine Bezeichnung erfinden lassen \ denn er nürde es eben so wenig in 
Mlebtalst bebaltea, das« h die Makrediagoaale nad e die Bmebydiafaaala der Craadrem, da« 
Si die auf die Saaptaxe, aad m die aaf die Nebeaaxe baiSgUcbe AUeitaagnabl bedemlet. 
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Die sammilieheii Bwnltte dieser Ableiiuogoa lassen sick «iidi lier b einen 
Iriaagniären Schema vereiaigeu, welches jf>duch etwa« «aden eowtrukiwerdeil BISM« 

all io den vorhergehenden drei KrysUtllsysternon. 

Wir w.'lhlen dazu ein rechtwinkeliges glcichschenkeliges Dreieck, welches durch 
ikciue liüheuiinie in zwei kleinere Dreiecke gelheiil ist. An die drei Eckpunkte des 
granen Dreieckes acbreibea wir die Zeiekea der. drei Piaakoide« aadie Mitte 
leioer Grundlinie das Zeichen des Prismas ooP, nad la die Mitte der beiden kleiaea 
Dreiecke eiaeraeita das Zeicbea der BraehypyraoiideD, anderseiCs das Zeichea 



oP 




der Makropy ramiden. Dann fDlIt sich da$( Schema von selbst dergestalt aus, dass 
die iJüheuiinie desselben die Crnndreihe darstellt, wührend die Grundlinie sämmt- 
liche Prismen, die linke Seite sSmmlliche B ra ch y d o m en , und die rechte Seite 
sSmmtJicbe Makrodon^en begreift. Es gewährt dieses Schema jedenfalls die eiu- 
facksle nud natHrKckite Uebersicht aller alfgliebeB koloSdrisdien Poraiea des rfcom- 
UscheM Systeais. 

$. 4Sb, Einige ConliiiMitkHiMi« Pyrnniden sied selten als selbständige oder 
aick nur als vorberrsebende Formen ausbildet, wie fi. am Scbwefel ; gewöhn- 
lich beslinmen entweder lernen nnd Domen, oder aneh Pinakoide die allgemeine 
Fbysiognomie der GoAbiflatioBien^ welehe dalier meisleuihe ils enfwedr-r säuiehlormig 
oder tafelförmig, zuweilen wobl -uKh rectangvUir-pyrfmidal ausgebildet erscheinen; 
welches letzlere durch zwei ungleichnamige, aber correlale (d. h. zu derselhm 
Pyramide /«P gehörige) und unp;efHhr im (jlleirhf^ewichl ausgebildete prismalische 
Formen verursacht wird. Hat man sich nun vorher über die Wahl und Slellung 
der Grundform entschieden, so weiss man auch, ob jene säulen - oder taielformigen 
Krystalle verlicül oder horizontal zu stellen sind, indem dadurch die Lu^c der Basis, 
dts Makropioakoides .und Bracbypioakoides ein für alle Mal bestimmt worden ist. 

Alt Beispiele für mtieil-anienfifrmige und WfelfSrmiije ComUnalionen mögen 

üe naehstehenden Formen des Topases (Pig.l06),Llevrile8(Pig.l07)undDe«^ 

Fif.iei. 'Fif.iflr. . nf.ios.. 
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(Pig. 106) Lienen. In den beiden ersteres sind rs das BrachyprisaM ooP2 awi ik 
GnindpyrAmide P, welche den allgemeinen Habitus der Combination besümmeD ; 
da^u gesellt sich im Topaskrystall das Prisma ooP, im Lievritkrysfnil <)as M.ikro- 
dnma Poo. In der drillen Combination ist das vorwaltende Brachypinakoid o&l'oo, 

mit dtM- Pyramide V und doin Makn)|)inakoide ooPoo verbunden. 

Ais Beispiele lür horizontal-säulenförmige und lafi'Uormi^e Combinuliuiieu 
wähle ich drei sehr häufige Hrystallformeo des ßaryles. 



Fiff.lQt. 



Fig. 110. 




Die beiden eratereo (Fig. 109 und 110) werden von denselbeo Formen, 
nämlich von dem basischen Piaakoid OP, dem Brachydoma l^oo (/) ond drin Mi- 
kroiloma ^Poo (tt) gebildet; nur ist das Verliällniss des Vorwallens verschieden, 
daher denn der eine Kryslall mehr horizonlal-sänlcnnirmig, der andere mehr red- 
angulär lafelformig erscheint. Der dritte Krysl;ill (Fi^^. 1 1 1 ) ist säulonforniig durch 
das Makrodoma jPoo, wird seillich durch das Prisma (NjP begranzl, und /ci|,'l 
nocii ausserdem eine AbstunipFung der stuiuplen Polkanten des Makrodoniiu» durch 
die Flächen des Basopinakuidcs OP. 

II. MMi«lilfaif«rliM KrywUMaffwitm, 

40. Cilruiulcharakler. Dieses Krystalisysti iu Hi<is zv»ci- und eingliederige 
SysU'iii nach ff^eis*, das hemiorlholype S. nach Multa^ das augitische S. nach Hai- 
dinget') ist dadarch charakterisirt, dass «lie seine Formen auf drei Axeo bezogen 
wardeB missm^von dem Mdi s wei «Dtor dMoi icliiefen Winke! y «Aneidcn, 
wibreod die drille Axe «if iknen beiden leehtwinkdig iat Die Symnielrie des 
SyitMnee fordert, dnea eine der beiden eduefWinkeligeB Azen ;ror Ünaptaxe 
gewäliU wird ; dann können die beiden anderen Axeu, als Diagonalen der schiefen 
Baaia, dnrch die sehr bezeicbaenden Namen Orthodiagonale und K I i n o d i a - 
gonale, und die durch sie bestimmten verticalenUauptaelinitle alt orUNHtiagenaler 
Uid klinodiagonaler Hauplschnitt unterschieden werden. 

Der Name monoklinisches S. bezielil sich darauf, dass die drei, durch die 
A.ven gehenden b)bencu der Hauptschnitte unter einander, neben zweien rechte», 
einen schiefen Winkel C bilden, welcher dem der llauplaxe und Klinodiagonale 
gleich ist*). 

*) Eitfentlieh ist das bisher von mir grbraoclile Wort moBoklinoi^dr i sc h iasofero b«- 
leichoeniter, wiefern solcl»«'s ausdriirkt, das.s (irr schirlV \pi^'unf,'su inkpl /Tiniirlist ;iiif zw f i der 
RanptsoliDitte, al» der bedrae cardiuales de« A.\eiis\sieius, za bozicbeu ist. Da jedoch ia 
dieien Systeae derwibe Wiakel anefc for zwei Axen gilt, «ad da das voa Prankemhvim vorfe- 
scblagene Wort monoklinisch kürzer, auch bereits von Andereo adoptirt worden ist, !U> tra^e 
ich kein Bedenken, mich desselben künitig gleichfalls u fc«diM«B. Friber habe ich aacfc dca 
Manen kliaorboinhisehea System gebraocht. 
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§. 47. liebersieht der Fornico. Obwohl das noMljljlljlschc System in vie- 
ler Hinsicht dem rhombischen Systeme sehr ähRÜrh ist, so wird doch durch den 
schiefen Neigungswinkel Her Axcii eine gnnz eigenthiimliche und sehr aifTallende 
Aasbildungsweise seiner Koraic» verursacht, welche es jedenfalls auf den ersten 
Blick erkennen iHssl^ dass mau es mit keiner rhombischen KrysLallreihe zu tiiuu 
hal, wenn auch jener Winkel einem re«-hten sehr nahe kommen sollte. Jede 
Pyramide zerräiil nämlich in zwei, voneinander ganz unabhängige Parlialfor- 
■ei o4er BemipyraMidco, weleke wir ab die poiitiTe 'and ■«fattve 
Hemipyrartida^VBlmlittideBi je iMhdMi ibMPIfiehMi wor deM apiUev ederatsnv 
pfeaWuik«! des ert^odiagooaleii and baäschtfn Haoplsehniltes gelegen find*). Aaa- 
ler diesen PytoBO^dinikiiiHiiien nock-dr«! Arten von Priemen » nämlieh varti^le, 
geneigte, oder horizoalaleiPrismen vor, je nachdem ihre Flächen der Haüptaxe, dar 
Klinsiiilfinile oder der Orthodiagonale parallel laufen« iNe im rig— l al en Pnanen 
dieses Systemes tkeMen die Eigenschaft der Pyramiden, in zwei, von einander un- 
abhängige Partialformcn tw rerfallen, welche Hemiprismen, oder, weil sie horizon- 
tal sind, Hemidomen genannt werden können. Die ^eneic;tcn Prismen wollen 
wir Klino dornen nennen, das \Vorl Prisma aber auch hier, wie im rhombischen 
Systeme, lediglich fiir die verlicalen Prismen gehrauchen. — Endlich .sind noch 
die drei Pinakoide zu erwähnen, welche als basisches, urtbodiagonalp und 
klinodiagonales Pioakoid nnlei^chteden werden. f . ^ 

§. 48. Ite<^chreibung <l('r Formen. Die monoklinisehen Pyramiden sind 
von 8, zweierlei ungleichseitigen Dreiecken umschlossene Formen, deren Miltel- 
kaulcn in einer Ebene, nämlich in der Ebene der schiefen Basis liegen; Fig. 112* 
aidll2**). Die gleichartigen Dreieeke liegen paarweise an den kKnodiagonalen 
Manlait die einen in den Iwiden spitzen, die anderen in den beiden aiorapfen 
Wiakelriiiinien du orllMidiagoln^^ und basuehen Hanptsehmtles $ jene bilden die 
foBili?e, diese die ncgsj(i?e H^ipyTaniide, welche beide durch Vorselznng der Zet- 
cben und — nntersebteden werden können, wobei jedoch das /eiclien + in der 
Hegel wqpKuIassen ist, wie man ja auch in der Algebra eine einseki siebende posi- 
tife,Gr9Bse ohne Vorzeichen schreibt. < • . 

nf.iis«. r^. m. p^. tu. ng. ni. 




•) Ks lasst sich vIHlpirh» .-in Cnind daHir anfiilirrn, «lioso rnlPrsrheldanR im enlgegt-npe- 
Klzten Sinne geltend 7.u niarhrii. t'in ji>d»rh nicht mit einem Male za viele Aenderungea in die 
DttMtellaag«* diatw, für dm Aittagtr bü tim iatwi täsbM eiMralMiVM« wwde Idi 4fo Mi fc s ri ga 
OetrrsrhfMdnn^ der positiven nnd nef^ativen Hemipyraroiden Mch beibebaltt n 

* *) Fif. 1 13* ift so g«aeichn«t, iau dar Uioodfaganale Hai^iliclHatt, Fi§. 113 dacafe» »% 
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Da jedoch diese Ilciiiipyramiilea in der sc heiriuii;; durchaus niclil au einander 
gebuiidfii, sondern völlig unabhänj^ij; sind, so kominl es weil hiiuHt^rr vor, dass 
mau sie einzeln , als dass man sie beide zugleich, in ihrer Vercinigtiiig zu einer 
▼olUlindigeo iNraniide, beobachtet. Jede eiuzelne Hemipyrauiide besieht aber aus 
xvei PlSehenpaii^, welebe Mlwtdcr dtr kiRCKB PoUuiiie (^l>, oder der lauge- 
KU PnUunte (X) der voUrtMigw Pyranide ptnlleL wUt mt ttää dtW om 
prisDMi&biilkke, im Ram nickt »Ufeillg «nseUieatMideFonDiir (F% IIS mi 
114), welche f&r sich aliein eben so wenig ewgeliiMet aein luMiiiy iJf irgend cm 
Prisma, weshalb ibfefirackcinang nolfewendig dieGonUmliea nul andetaPemea 
errorderl*). 

Die Prismen sind von 4 gleiehwcrthigrn, der Hauplaxe parallelen FläciMa 
umschlossene Kormen, deren (Juerschnilt ein Khombus ist (Fig. 115); die Klincn 
domen werdeu ebenso von 4 gleichwertli igen, derülüiodMigouale paraUeien Flächen 



Vi«- 115. rif. HC Fig. 117. 




gebildet (Fig. 110); die horizonlalea Prismen endlich oder die Ofthodoniea 
sind von 4, der Orlhodiagouaie parallelen Flächen umschlossene Pdnnen, derca 
Queracbnilt kein Rhonhns, sondern ein Rhomboid isl, daher die Fliehen selbsl 
on gleich werthi^ sind und eine ZerHillung der ganzen Gestalt in zwei Hemidonica 
bedingen, welche, wie die Bemipyramiden, als positives und negatives Bemidoaa 
unlenehieden werden (Fig. 117)**). 

§. 49. Ableltniig iiiiil Beieidiaviig. Man denkt sich inattr irgend eiae 
vollständige monoklinische Pynänlde als Grnndfonn, und beseicfanet rie .mit ±P, 
indem •+-Pdie positive, — P die negative Hemipyramide bedenlet. Ans solcher 
Grundform, welche gewöhnlich durch Angabe des Verhältnisses a : b : c ihrer 
Lineardimensioneo (der halben HaupLaxc, halben Klinodiagonale Und halben ()r(bo- 
diagonale), so wie des Winkels y oder C bestimmt wird, erfolgt nun die Ableituiif; 
in diesem Svsleme völlij; so, wie im rliombisriien Systeme. Man hat dabei nur 
sorgfältig zu beac hten, dass jede i'yramidc in zwei llemipyramiden, und jedes Orlbo- 
doma in zwei Uemidumea zerräilt, während die verlicalcn Prismen und die Klino- 

dass der orthnHi.-igiHialp ifatijitsrIiniM :Ttir den Kcobachlrr zulüwrt, während die ickiefe Baaia !• Aar 
ersl«'r<-ii Vigar Um zurälil, io der anderea voo iioks nach rechl« geoeigl ist. 

•) WiU man aie i« iärer boUrraf aaT tlM bwliMart a Weiaa iMgrSut deakea» m isl «• a« 
swadunÜMifitM, io« basiaebea vad arUtodiagoBaleaUaaplacbBitl als subsidiariacheBafriuunag»- 
liehea aaMnebmfn, wie solches in d<-n Fipureii 113 uod 1 14 ^e^clichen ist. 

la d«u drei Figur«» 11^ bis 117 äind die lUcbluageu der Uauplaj.«, der Ortäadiafoaak 
wd dar Kbaodiasooal« diiKä piuiktiri-ge*irichell« Liaien aossedrfickl wardba. 
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dornen immer vollständig mit allen ihren vier Flächen ausgebildet sind. Die corre- 
lateii) d. h. die zu derselben vollständigen Form gehörigen Partialformen wer- 
deo tets durch Versetzung der Stellungszeicheu + und — unterscbiedeo. 

Man erbilt also zuvörderst, wie in §. 43, eiueGruadreibe von dcf Ponn 

OP ±iitP ±P ±»iP. ooP *■ 

iatoGränzglieder einerseits das (schiefe) basische PinakoidOP, anderseits ein (ver- 
ticaltt) Prita« ooP find. laUeberdiisliiiiniiin^ mit d«n für das rhoaibisebe Syften 
gOMcbten Vondilage woUeo wir alle diese, mit der Grundform so ionig verbun- 
denen, und als die ersten Resultate der Ableitung erhaltenen Pyramiden Proto- 
pyramiden, sowie das zu ihnen gehörige Prisma das Proloprisma nennen. 

Aus jedem Gliede ±///P dieser Grün drei he folgen nun einestheils, bei constan- 
ter KJinodiagonale, durch V^ergrösserung der 0 rt ho diagonale nach irgend einer 
Zahl II, verschiedene, nach dieser Orthodiagonale gestreckte Pyramiden, welche 
man kurz Orthopyramiden nennen kann, und deren Zeichen sich mit ±wP/i 
geben lässt, indem der horizontale Strich durch den Stamm des Buchstaben P daran 
erinnern soll, dass sich die Ableitungszaht n auf die horizontale Diagonale der 
Basis der Grundform bezieht. Als Gränzform dieser Ableitung ergiebt sich ein, aus 
zwei Hemidomen •4-//<Poo und — //iPoo bestehendes horizontales Prisma (oder 
(hthodoma) j anderntheils aber folgen auch aus jeder Pyramide +/nP, bei constan- 
lir Orthodiagonale dureh Vergrössemng der Klino diagonale, Tersehiedene, naeii'' • 
dieser Rlittodiagonale gestreekte Pyramiden, wclehe wir ebenso Rlinopyrami- 
den nennen, ond deren Zeichen wir ±siÄi se|reiben wollen; die Grlnzform die- 
•er Hlinopynuniden ist allemal einRlinodoma,bei welchem die Zeichen + und— 
wegfallen, weil es stets vollständig ausgebildet ist. 

Wie jedes Glied der Grundreibe, so wird auch das Protoprisma ooP diesen' 
Ableitung zu unterwerfen sein, wodurch man auf verschiedene Ortfaoprismen odPn 
und das Orthupinakoid c»Poo, sowie auf verschiedene Künoprismen ooPa und auf 
das Klinopinakoid ooPoo gelangt. 

Die Hesultale dieser Ableitungen lassen sich auch in diesem Systeme durch ein 
trianguläres Schema d.irslellen, welches auf ^'anz .'ihnlicbe Weise zu construirea ist, 
wie das S. 45 steheodo Schema des rliombiscbeu Systems. Die hier vorgeschlageoe, 
Kit der Ableilopg und fiezeichnong im genauesten Zutaduneahaage slehe^ide Nomen- 
elatnr der al^deileteo Fonnen möchte aber kann cn entbehren sein, wenn amn 
sieb mit der Sprache in der Abachlaitigkeit der Fernen nnd Partialformen soreeht 
finden will. 

§. 50. Einige Ckunbinationen. Wer sich mit den Combinationen der vo^• 
bergehendcn Krystallsysteme etwas vertraut gemacht bat, der wird sich auch leicht 
in den Combinationen dieses Syslemes zurechl finden, obwohl nicht zu läugnen 
ist, dass das Auftreten der I^artiaUormen einige Schwierigkeit herbeiführt. Indessen 
hat dieses Verhältniss viel Aehnlichkeit mit der llemiedrie der übrigen Krystall- 
systeme, durch wciclie man also für die richtige Auffassung und das Vcrsländniss 
der hier vorkommenden Erscheinungen cini^^ermaassen vorbereitet ist. Am gegen- 
wärtigen Orte können wir nur einige Beispiele erwähnen. 

Fig. 1 18 stellt eine nicht seltene Krystallform des Gypses dar, welche sich 
dadurch auszeichnet, dau die Omndpyramide vollstiodig, mit beiden Hemipym- 
nden ausgebildet ist, welche die sSuIenförmige Gombination des Prismas ooP und 
dei Rlinopinakoides ooPoo beiderseits begränxen. Die daneben stehende Rgnr 119 

N«MMm*t INiMndogle. ft. All. 4 
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zßi^t eine «m CSypM .mieii bSuigere C^abinlMii, wMtt tUk van dar vOTign d*- 
dufch imlcmbcndel, dais die positive BeMipyreaide khh, und air die oeplife 



Fif. tis. 



Fig. 11t. 





Fig. 1». 




Hemipyraaude voriiaiideD ist. Fig. 120 ist die gewiSbotiebsle Rryslellfm dee Aw- 
gites, deren kiystallognphisebes Zeiebeii folgendeimaasaen se scbreibeo isl: 

ooP.ooPoo.ooPoo.P; die vcrlicalen Fliehen werden Iner lediglich dOreh diefO' 
aitive Hemipyramide der Grandforin begranzt. 

Die nächstfolgenden zwei Figuren 121 und 122 zeigen ein paar gewübniiche 

Conihinationen des Orffmklases oder gemeinen Keldspallies, deren erslere von den 
Flächen des Klinopinakoides ooPoo und Prismas ocP'j, des basischen Piitukiiides 
OP und des llemidoniaü 2Poo gebildet wird, während in der auderea zu diesei 



Fig. 121. 



Pig.1». 



Fig. 123. 




Femen noch die Henipyraniide P nnd dea RUnodoma 2Pbo getreten aind. tNe 

letzte Figur t2d ist eine sehr einfache, in mehren Hrystallreihen Torkonaiende 
Conhination) gebildet von den drei Pinakoiden OP, ooPoo and ooPoo. 



a. TrikllalMht« ayMem. 



§.51. Ormddharakter. Has (Hklinisdie**) System ist unter allen Krj'sUU* 
ayalemen .das am weoigaten regeloMisaige) daigenige, in welchem mit dem Maxime 



*) Bio ngclM dM Pritant eoP M nnr gMelriMl gMflfcwtrlUftMlvva aber teOrlko- 
klaie merkwiirdil^eni ei.se ein« physikalische Vei-üchicdenbeit, und werden de.^halb im 4oe 
Zvicbaungen gr>\\oliiili<-li mit zwei \ et'<!chiedencn Sipiinlur-Buchslaben 7* uu«l / versehen. 

**) Das ein- und eingliederigc System nach H eist, das anorlbotype S. oacb Hohs^ das 
aaortbisebeS. nteb ttaUUngtr, Itaf ffaoM IriUMiehesd.besiekt sleft «i^mtiieb 4ora«r, da« 
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Ton Lngleichwerlhigkeit der Gniiul-Klnmenle das Minimum von Symmelrie der Ge- 
staltung erreicht worden ist. Siimmlliehc Formen desselben sind nämlich auf drei, 
uüter einander schiefwinkelige und durchaus ungleiche Axcn «, b und c zu bezie- 
heo, so dass eine jede hierher gehörige Krystalireihe zu ihrer Bestimmung die 
Kenrtitts des GrdMemrerbilloisset ai b t e nod der drei schiefen Neigungswinkel 
entweder der Azen, oder avch der dareb die Azen geheDden HanpUclmilte erfor- 
dert. Naebdem eine derAzenzur Hazptaze gewabtt worden ist, können die 
beiden anderen, als die Diagonalen der^vebiefen Basis, ebenso wie im rbombisehen 
Systeme, durch die Namen der Mak rodiagon ale und Brachydiagonale un- 
terschieden werden. Die drei Hauptschnilte erhalten die Namen des makrodiagona» * 
lea, des bracbydiagonalen und des basischen Uauptscbnittes. ■ 

§. 52. Uebersichl der rormeo. Die Formen des triUiniseben Systemes 
siod tbeils Pyramiden, theils Prismen, tbeils Pioakoide. Für die Pyramiden und 

Prismen begründen jedoch die drei schiefen Neigongswinkel der Hauptschnilte eine 
durchgreifende Zerfällung in Parti^lformen, welche in Bezug auf ihr Vorkom- 
men völlig unabhängig von einander sind. Jede vollständige Pyramide besteht 
nämlich aus vir r \ erst hiedenen \ i e r t e I p y r a ni i d e ii oder T e t a r l o p y r a m i - 
deo, und jf^ilf^s Ptisinaans zwei verschiedeneu H e ni i prism e n. Da nun eine 
jede dieser FarlialfoniHMi an und für sich nichts Anderes darstellt, als ein Paar pa- 
raUeler Flächen, so zerfallen sämmlliche Formen des Iriklinischeu Systemes in lau- 
ter dnzelne Fiächcupaare. Diese Zerstückelung der Formen jst es besonders, was 
■aUi^ Rrystallreihen einen so uiisyrametijseben Cbarakler verleibt. Die Pyrami- 
dal ^iliiBr unid derselben Rrystailreibe können zwar in sebr verscbiedenen Dimen- 
sioBS-yerbi|ltnissen anftreten, sind aber doch inimer nur Ton einerlei Art, 
d. b. Iriklioisebe Pyramiden. Die Prismen sind dreierlei, je nacbdem ibre PHebeA 
der verlicalen Hauptaze, oder einer der geneigten Nebenaxeu parallel sind. Die 
Piaakoide endlich sind dieParallelllärhen der drei Hauptschnilte. Ucbrigens werden 
wir, zur prleichterung der Nomenclatur, auch in diesem Systeme die Worte Prisma 
und llemiprisma lediglich für die verlicaleti Prismen gebrauchen, die beiden Arten 
von geneigten Prismen und deren Partiaiformeu dag^ea mit den tarnen Dorna und 
Uemidoma belegen '). ^ 

§. 53. BeschreibunK «l(*r Formeii. Die trikliniscben Pyramiden sind von 
8^ visresiei ▼erscbiedenen Dreiecken nmscblossene Formen, denn llitteikanten in 



drei Coordinat-EbeDea oder Uaoptscboitte des Sjäteiaes unter einaDÜer lauter schiefe Winkel 
UMen ; istoreni war der bisher r«« mir g«l»ranehto Name, trlkliaoi^drUebea Systen, jedei» 
falls bezeicbnender. Da jednrh kein Missvrrständniss vorkommen kann, sobald man sich einmal 
über die Bedeiitunf^ vprständipl liat, da Andere Hie von Frankenheim vorgreschla^^nf Abkürzung 
trikliaisch aogenoinmeD babeo, und da es Huusdicuswertb ist, in die Xomeoelalur der KrysiaU- 
■Titame «iaige UebereinstiaimaBg sa bringen, so werde leb mieb ki^if denelbea abgekttrHea 
Form bedienen. 

*) Gi'rrnli' (leshalb, wfW sHmmtlicbr Parliairormen dieses S\ sfcnis ihrer geonietrisrhen Kr- 
Kbeioaag nach nor auf einzelne Pläcbeopaare redncirt sind, wird es doppelt notbwendig, diese so 
iMbnrig erMfceiaMideB BlaaiaaH der triklieiieben Krystalle dareb eiae iwecitmiaaige Nomen- 
flatu r zur Unterscheidaag sa briageBfUm sich dieOrientirung in dem Gewirre derFliebea^aave 

ta erlrirlilfrii. Di«' llnlerscheidiinf; von \ icrte!jiyraniii!»*n. Hcinidom»'!!, Heitiiprismcn u. s, w. ist 
daher kein überflüssiger \\ ortkram, wie Quenstedt meiul, weil mit dem \V orte „Fläche** Alles 
Wasicbatt ad. 
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«Her Ebea« liegen (Fig. 124). Je xwtt glaicharligt Drdcck« mi nnmkr pi- 
nllely QDd liegen in zwei entgegengesetzten fUutt-Octaaten, wie folebe.dafck ä$ 
Ebenen der drei Hanptsehnitte bestinunt werden. Sie bilden eine Teterlopyra- 
mide, welche an und für sich eio bloses Flächenpaar, also eine uoKegrinzie Forai 
* darslelll, and daher nur inConhinalion mit ii^end anderen PartiaKemien ezistiNB 
hann. 



Rf. 1»4. 




Um sie jedoch in irgend einer bestimmten Begränzung vorstellen zu können, 
ist es am zweckmiissigstrn, ihre beiden Flächen in derjeoigea Ausdehnnnjj^ zn den- 
ken, wie solche durch die Interscetiou mit den drei llauptsehnitlen, oder, was das- 
selbe ist, durch die gleichzeilif; ausj^ebildelen drei correlalen Viertelpyramiden 
bestimmt wird. Die Durchschnille der Flachen einer jeden Vierlelpyraroide mil <lrii 
llaupLschnitt-F^beneu liefern drei Kanten, welche als die eigentlichen Polkaiileu ubJ 
Miltelkaoten der Viwtelpyramide za betrachten, und, wegen des unabhiin^igea Aor* 
Iretens dieser Partialformen, weit wichtiger sind, als diejenigen Kanten, welche ia 
der vollständigen triklinischen P^mide durch das ZnsammentrelTen ihrer sämait- 
liehen Flachen gebildet werden. 

Die Prismen erscheinen als verticale Prismen nnd als zweierlei RKnndonien, 
je nachdem ihre Flächen der Hauptaxe oder einer der Nebenaxeo parallel sind. 
Alle diese prismatischen Formen haben einen rhomboidisch en Querschnitt, be- 
stehen folglich aus zwei u n «;leicli\\ erllii<,'en Flächenpaaren, und zerfallen daher in 
llemiprismen nnd II emi dornen. I chrii^ciis werden sie auch hier durch die 
Ableitung als die Gränzformen der Pyramiden bestimmt. 

§. 54. Ableitiint; und BezeiclinufiK «ler Formen. Fm sich in dem Ce- 
wirre der Flächenpaarc die l ebersichl zu erhallen, ist es durchaus erforderlich, die 
correlalen, d. h. die zu einer und derselben vollständigen Form gehörigen 
Fartialformen nach ihrer Correlalii>n aufzufassen und im Auge zu behalten. Zu 
diesem Ende legen wir b«*i der Ableilung eine vollständige triklinische Pyra- 
mide zu Grunde, lür welche das \ crbältniss der drei Axen a : ö i Cy sowie die drei 
an solchen A.xen anli^nden schiefen Neigungswinkel C der Hanplscbnitle 
gegeben sein mSssen, wenn die beireffende Krystallreihe als vSUig bestimmt gelten 
soll. Diese voUstindig vorausgesetzte Gnindfonm denken wir in aufrechter SieUnng 
80 vor. uns, dass ihr brachydiagonakr (dnreh c beslinunler) Haoftsebnill anf wm 
znlSnft. Dann erseheinen die vorderen, uns zugewendeten Flächen ihrer vier Pkr- 
tialformen dei^estalt vertheilt, dass sie nach ihrer Lage als obere und nnteret 
als rechte und linke nnterschieden werden können; ein Verhäilnissy von wel- 
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eben wir fSr die Viert^Ipjrniiiiideii selbst die Zeieheo P*, 'P, und P enüehneii, 
4iKb deren Zusammenfassung fui* die voIbUodige Pyramide das Zeioheo ^P^ ge- 
wonnen wird; Fig. t24. 

Die Ableitung selbst erfolgt übrigens aus dieser Grundform genau so, wie im 
rhombisclien Systeme (§. 43). Mao leitet erst eine Gnmdreibe solcher Pyramiden 
ab, deren allgemeine Zcichenforni w'P' ist, und deren jede einzelne, wie die 
Grundform .selbst, iu vier V'ierteipyraniideu wP', w'P, mP^ und mV zerfällt, wäh- 
rend aU Gränzform einerseits das basische Pinakoid OP, anderseits ein in zwei 
Hemiprismen ooP' und oo'P zorfallendes Prisma hervortritt. 

Aus jedem Gliedc dieser Grundreihe werden nun ferner theilsMakropyramidtin 
s»,'P,'ä, theils Bracbypyramiden m'^V'/t abgeleitet, dabei als Gränzglieder dicMakro- 
donoi and BraebydomeD, so wie endlich ans 00'?* die übrigen yertiealen Prismen 
viid die sw« Vertitaleo Pinakoide erhallen. Piir Alle diese Ableitatigen gilt buch- 
ifibtieb das ftii rhombiseheo Systeme §.44 angegebene Verfabreii, und hat man nar 
immer darauf ZD achten» dass jede Pyramide in vier Tetartopyramiden, und jedes 
Pnima oder Dona in s wei HemiprismeD oder Hemidomen zerfilllt. 

Bs bedarf haom der Bemerhaog, das» aneh ia diesen RrystallsysteoM die Re- 
mhate aller Ableitoogen ia ein Schema vereinigt werden können, welches ganz anf 
ähnliche Weise n constraireo ist, wie das S. 45 filr das rhombische System aofge- 

slelllc Schema. 

§. 55. Combinntioneii triklinischer Formen.- Manche Krystallrcihen 
«iifsps Systcmes (wie z. B. die der meisten Feldspathe) zeigen in ihren Combina- 
Ummi noch eine Annäherung an die V^erhältuisse des monoklinischcn Systenies, 
während andere Kryslallreihen (wie z. B. jene des Ku|)fervitrioles und Axiniles) 
die Unsymmclrie und Unvollständigkeit der Formen-Ausbildung im höchsten (ii ade 
erkennen lassen. In diesem letzteren Falle erfordert es allerdings einige Aufuicrk- 
isnkeit, wn die gegenseitige Beziehung und krystallographische Bedeutung der 
▼crschiedeoeii Plftcbenpaare oder PartialfomeB meht an dem Auge zn Terüeren. 
Wenn es die Beschaffenhmt der GombinatioD gestatiet, so hat man zuvörderst drei» 
entweder wirklich TorhandeDe, oder doch ihrer Lage nach bestimmte PlMchenpaare 
als flauptscbnitte zu wählen, und dann eine angemessene Wahl der Grundform 
(wein auch nur in einer ihrer Viertelpyramiden, oder in zweien von ihr uanit- 
tHbar abhängigen hemiprismatischen Formen) vonun^hmen. Doch kann man auch 
von der Wahl lr;^'rnd anderer Partialformon ausgehen, und aus ihren Verhältnissen 
die Lage der drei Hauptscbnitte und der Grundform erscliliessen. 

Die weitere Entwickelung der Combinationen erfolgt w cscnllich nach densel- 
ben oder nach ähnlichen Hegeln, wie im rhombischen und monoklinischeu Systrmo, 
und wird um so leichter zum Ziele gelangen, je bestimmter sich dieCorrelation der 
zu einander gehörigen Flachenpaarc zu erkennen giebt, was freilich bald mehr, 
kdd weniger, in der Hegel aber um so mehr der Fall zu seiu pflegt, je reichhaltiger 
cder Terwiekelter die Gombination ausgebildet ist. 

Als ein paar sehr einfache Beispiele mögen oaehstehende Piguren dienen, von 
welchen die erste eine Gombination des Albites, die anderen ein paar gewöhnliche 
Formen des Axinites darstellen. 

In dem Albitkrystall (Fig. 125) betraehtc man die mit /'und 3/ bezeichneten 
Plächeu als basisches und brachydiagonales Pinakoid, die Flächen s als die obere 
rechte Viertelpyramide F, so wird / » ooF, T »oo'P, und af s 'Foo. 
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Fig. tat. 






Vergleicht man die in Fig. 126 und 127 dai|;egteUteB eiofiioben AxinitkrysUUe 
dem I)aiij)liin«' mil den seltener vorkommenden, aber sehr reichhalti<^rn Kryslal- 
len aus Cornwall, so gewinnt man ersi die richtig Ansichi über die InterpreUUoa 
ihrer Flächen, welcher zufolge 
r als das ISIakropiuakoid ooPc», 
P als das liukc lieiniprisma cq'P, 
v tls die linke obere Vicrlelpyramide T, 
/ ils die linke obere Viertelpyramide tV^ 
» als die ünke obere Pariialfümi derMakfopymude 3'P3, nnd 
xak das Hemidoma 

betrachtet werden moss, wäbrend sich eine andere Dentang dieser Flachen dann- 
bieten scheint, wenn man die abgebildeten Formen für sich allein und ausser ihrer 
Beziehung zn den Comwaller Krystallen in Betrachtung nimmt. 



Fig. 128. 



§. 56. Eine ganz eigenthümliche, durchaus nicht mit der HemiCdrie 
wechselnde Erscheinung giehinch in gewissen einazigen oder nicht lesseralsn 
(§. 9) Krystallreihen dadurch so erkennen, dass ilire Hryslalle an den entgegenge- 
setzten Enden der Ilauplaxe gesetzmässig durch die Flachen ganz verschiede- 
ner Formen hej^riinzl werden. Von diesen l'ormeii isl daher nur entweder die 
obere, oder die uulere llalflc ausgebildet, weshalb denn auch die Ersclicinuog 
selbst sehr zweckmässig durch das von Breitkaupt vori^chla^eueWort ilemimor- 
pbismus bezeichnet wiH. Tormalin «nd der Galmei (das Zinkhydrosilicai; Oe- 

fern ansgezeichnete Beisfiiele von hemimer- 
phischen Krystallen; so stellt Fig. 128 einen 
Tormalinkrystali dar, welcher an seinem obe- 
ren Ende durch die Flächen der beiden Rhom- 
boeder R und — 2H, an seinem unteren Ende 
durch eine Fläche des ha.sischcn Pinakoides 
begranzl ist. Die verticalen Flächen sind das 
Deutcroprisma ooP2 (*) und das, nur mit 
drei Flächen ausgebildete Protoprisnia ooR. 
Der in Fig. 129 abgebildete Galmeikrystall 
zeigt am oberen Ende die Basis r*, das Makro« 
doma 3Poo (d) und das Brachydoma 3Poo (/)» während er am unteren Ende durch 
die Brachypyramide begräozt wird. Die verticalen 1 lachen :^iud das Makro- 
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pioakoid das Braebyyinakoid A, und das Prisma ooP (ff). Uergleiüheii KryfUUe, 
welche jedoch mcisi nur ail ihrem oberen Eade £rei ausgpbildel aanilt koomen 
hiiiüg bei Aachen vor. 

Die Erscheinung gewinnt deshalb ein doppeltes Interesse, weil die meisten hc- 
mimorphischeH Krystall»' zugleich die Eij^cnschaft. besitzen, durch Krwännuug 
polur-elcklrisch zu werden, d. h. au den eiitgegeu^eselxlea Eodeii die entge- 
geugc^eUEten Eleklriciläteo zu eatwickclu *), , 

JEine aoUiweiidige Po%e des Henimorphisviu ist esi dus im Hexagoualsysie- 
lee» bei rhomboSdrischer HemiCdrie, das Prisnm ooR nur mit drei abwechseliiden 
PlacheB, als Irigonales Prisma« und jedes dihmgooale Prisma ooR» nur mit drei 
abwechsclDden PliebeDpaareu, als ditrigooales Prisma ausgebildet sein bann. Bs 
bedarf also das» oameoUicb an TonnaUu and der Silbarblinde gans gewöhnliche 

Voffkomiten des trigonalen Prismas keine anderweite Erklärung. 

' ^ .' ... 

8. V«n den l'nvallkammealielleii il«r Hry«t»llk|lSiiaf* 

§.57. In den bisherigen BelracbtungonderKrystalirormcn wurde vorausgesetzt, 
daaasokbevon ebenen und glatten Flächen hegränzt seien, dass alle Flächen 
einer und derse Iben Forin (oder Partialform) gleiche und ähnliche Figur, 
oder, was dnssplbc ist, gleiche Centr.'ildistanz haben, dass für die Kryslallc selbst 
immer eine vollständige, ringsum vollendete Ausbildung Statt linde, und 
dass solche nach allen Dimensionen hinreichend gross nnsgcbildet seien, um 
eine wissenschaftlich genaue Bestimmung zu gestalten. Diesen NOraussclzungen 
eoLsprichl jedoch die Natur keineswegs in allen Fällen, iudeni die Flächen und Gc- 
slaken der KrystaUc grösseren oder geringeren Unvollkommepbeiten unlerworfen, die 
meiftea Kryataile nur za einer iheilweisen AusbUdong, and viele derselben zu kei- 
ner binreicbenden Entwiekelnng ihrer Dimensionen gelangt sind. Ja, amn kann 
wohl behaupten, dass an keinem Krysfalie jene ideale RegelmMssigksit der Gestal- 
tung wirklich erreicht worden ist, auf deren VerwirlTlichung die Natur doch in 
jedem Hrystalle hinarbeitete. Es ist nun sehr wichtig, sich mit jeuen UnvoUkom- 
menheiten und mit dieser rnvolhtändif^kcit der Aushildnni; bekannt zu machen, nra 
nicht an der Gesetzmässigkeit der Krysiallformen überhaupt und an dem Werth« 
ij^slallographischer Untersuchungen irre zu werden. 

§. 58. riivollkonimeiilH»!! der Kry^tnlfflAchcn. Die Unvollkommenheit 
in der Beschaffenheit der liiyslalifläc h e n giebt sich theils als eine, durch viele 
kleinere Unebenheiten bewirkte Abweichung von der ebenflächigen Ausdeh- 
Boog, theils als eine scheinbare oder wirkliche Krümmung derselben zu erkennen. 

Zu der ersten Art der Unvollkommenheit gehören besonders diejenigen (In- 
ebenheiten, welche als Streifung, Drusigkeit und Rauhheit bezeichnet 
wcrdeu. Die S.treifung (oder Reifung) ist eine sehr häufig vorkommende Er- 
scheinung, welche dweb die o|6ilUtorisebe (d. b. aidit stetige, sondern in 
sehsMlen, abwechselnden PiXebenstreifea treppenarlig ausgebildete) Combinatioii 
Irgend zweier Pormen hervorgebracht wird } {Quarz, Eisenkies, Schdrl und viele 
andere Mineralien). Die Pliehen einer Krystallferm sind drüsig, wenn ans ihnen 

*) DiT Sir 11 Vit, welch'T rhomltisrh kryslalli<«irt. ist ^l<>i>hriills «UfflieiAbact kOBiaor- 
pkiiek, uad zeigt «ucb oadi üuustnaun die polar« Tb«rao-£l«klriciUl. 
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viele kleino. m paralleler SteUuo<i; dicht an einander slosscndc Erkp piner aiidereo 
Kryslalifot III In i vorragen fFlussspalh). Haube Flarlien endlich sind mit j^anx klei- 
nen, nifbl mehr erkennhareii l tiebenhoilen bp.sel/l, kÜDoen aber bisweileo durch 
Verprössening als srln ffmdrusige Flächen erkaiml werden, w.i Inend sie in anderen 
Fällen wie eko r n L , genarbt, geschuppt oder z e r frc .s .s e n erscheinen. 

Scheinbar gekrümmte Flächen enlslehen theils durch die so ebeü er- 
wähnte oscill.iiürischeCombinaliüu ( 1 unaalin, Beryll), theils durch eigenthnmiiche 
Aggre<;atiou vieler individueu, deren Flächen, ungefähr so wie die Mauerstein« 
eiues Gewölbes, unter sehr sUunpfiMi Winkeln xmammensloBsen (Desmin , Plriehdt, 
Strahlerz). Eine wirj^Hche Kriiainiiiiig der Flächen dürfte dagegen mIeBsaU 
telformig gebogendb Ffhomhoifdern des Braonspatbes umt ßoenspalhes, an des Hii- 
senfümiigen Krystallen laK^ypses, an denKrfstaUformen d<>sDiainanres dnd eiüger 
anderen Mineralspccics vbrkonunen. Zu den ganz re;^elloseu liriiaunongeii itr 
Oberfläche gehören diejenifjen, weh he gerade so erscheinen, als nh der Krystall in 
Folge einer beginnenden Schmelzung,' halb zerflossen, oder aucn allen Kanten 
und Ecken abgerundet worden wäre (Bieiglanz, Augit von Arendai, Apatit im 
kömigen Kalkstein). 

Endlich kommen nurh nnvh rindere, gleichfalls regellose, durch ganz unbe- 
stimmte Wrliefungen luid Kriioiiunf,'en verursachte rnelM-nlH iü ii der KrvslallflHchen 
vor. Eine fast aügeiitcin j;illif;e und Wir die Urientirung der (^nuibijuiltuuen sehr 
wichtige Regel ist es übrigens, dass alle Flächen einer und derselben Form 
oder Partialt'orui auch eine und dieselbe Beschaffenheit der OherfläcbS 
besitzen. 

Vou alle» diesen UnvAllkotuuicnhcilen ist die Slreifang als die w irbligste und 
iutercssaotesle Erscbeiuuug zu betrachten, deren sorgfältige Ueachluug nicht selten 
anf die Kenotniss von Formen gelangen li«t, wetehe in der betreffenden Kryslailf 
reihe noch gar nicht selbständig beobachtet worden siad. Man tinlerscheidei ilurigona 

die einfache Sireifung der Krystallflacben, welche nar nach einer Richtni^ Stntr 

findet, von der mehrfachen, nach vcrsrhi««deni«n FtiVhhinfjpn riürleich ausge- 
bildeten Streifung, welche federarli«;, triangulär, quadratisch, thouiLi>ch u. w. 
erscheiueo kauo, jedenfalls aber, wie die eiol'ache Su^eifuog, aus der oscillalorischen 
Combination sn erklXren ist. So ersebmnen z. B. die prisnatiseben FUcben ooP des 
Quarzes einfach und horizontal gestreift dnrcb oaeillaloriscbe CembioatioD von ooP 
nnd 4P ; die Flüchen des Rhomboeders R am Chabasit federartig gestreift durch die 
oscillatorische Combinalinn ihrer selhsf mit den Fl.lrhrn des Skalcnocders ?R*, wel- 
ches au diesem Minerale noch nicht selbsliindig beobachtet worden ist. Auch bedingt 
die Streifung oftmals die Ausbildung von ganz eigenthüailitbeo Flücheu, welche bis- 
weilen reebt eben ao^debnt ersebetnen, ohne doeb wirklieben KrystaUlieben zn 
entsprechen, mit denen sie aber leicht verwechselt werden kAonen. Sie stellen die 
Tangential flächen der Treppe dar, weldie durch die altemirenden Flächenstreifeo gie- 
bildet wird. Vcrgl, //wewÄcr^'v Mineralogische Noti/«MK lÄ5r>. S. 31- rrhri.j«»ni 
darf die Combinatinns-Streifuog nicht mit der sehr ähiiliclien, durch Zwilllngs^Hl(iun^ 
bedingten Strcifuug, und die Drusigkcil der Kcyblalliiachea nicht mit dem drüsigen 
Ueberzoge derselben verwechselt werden, vergl. §. 66. 

^. 511. I rH-f't?<'linnsNi^k(>iteii der Krystallformen. Ks k an n die Strei- 
fung und es m u s s lit liiammung der Hr\'sfall(lachcn scfion eine mehr oderwenij;er 
aulTallende Vei uu.».t.iUung der ganzen 1 urni zur Folge haben; allein die meisten 
Unregelmässigkeiteu der Kryslallformeu können bei völlig ebener und stetiger Aus- 
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debooDg iknr Pläeben voriMMuneo. Et gehören dahim besondara ki^tni^ Entkti- 

imiigen: 

1) Ungleiche fientraldislaiiz j^l eich werthiger Flächen. Die 
Flächen einer und derselben Form oder IVirtialforni können nur dann die für sie 
geforderte Gleichheit und Acliulichkeit der Figur Lesilzcu, wenn sie in gleichen Ah- 
ifindeB vom Mittelpunkte des Krystalls aasgebildet sind; ausserdem werden sie 
Ml Dir voD «iigletcber Griisse, saodero fioch mit gaox anderer Figur erscheinen, 
•b lie ihnen eigentlich zokoDmt, wodurch denn auch die TotaUonn des Rrystalles 
nehr oder weniger entstellt werden moss. Da nun die Ungleichheit der Central- 
&tiDz eine ganz gewöhnliche Erscheinung i^t, so begegnet nun auch sehr häufig 
Icaen durch sie hedingten Abweichungen von der Regelmissigfceil der Ausfiildung. 

Gewöhnlich ertcheineo sie ab eiasniige VertiageruagaB oderVerkttRuagea der 

Formen nach einer der Axen, oaeh einer Kante* oder uacb irgend einer anderea 

krysialiograpbiscb beslimnitcn Linie, wodurch in manrhcri Kryslallsystcmen und na- 
mmtlich im Tesseralsysleiiie so aufTallende Verzerrungen entstehen k<hinen, dass es 
oicbt seilen grosse Aufmerjuamkeil bedarf, um den eigenllicben Charakter des Sysle- 
nes SB erkenneta. 

2) Un V ollzäh 1 i g kei l der F läc h en. An die aus der ungleichen Ccutral- 
&lanz ent<»tebcuden Luvolikommenhcilcn der Ausbildung schliessen sich unmiltel- 
hr diejepigeu au, weiche darin begründet sind, diiss die Zahl der zu einer und der> 
letten Ponn gehörigen FUicben gar nicht vollständig vorhanden ist) eino Ersehei- 
Bsag, welche sowohl an einfachen Formen, ab auch (Und noch häufiger) an Com- 
Ksitiotten vorkbrnint, und, hei ihrer völligen Regellos^fceit, weder mit der HemiiS- 
bkf noch mit dem, in §. 56 erwihntenHemimorphismns verwechselt werten darf. 

3) Unterbrochene Ranme'rfüllung. Man sieht nicht selten Rrystalle, 

<^rrrn Substanz den, von den Umrissen des Kanten-Netzes vorgeschnehenen Raum 
■icbl vollst äiHli<,' erfüllt, indem nur die, unmittelbar an den Kanten und von die- 
sen ans nach dem Mittelpunkte m liegenden Tbeile ausgebildet sind. Die Flächen 
erscheinen dabei trichterförmig vrrtiolt oder ausgehöhlt, mit treppenartigen Absätzen, 
und die Erscheinung findet bisweilen iu dem Grade Statt, dass nur noch gleichsam 
Skelete von Krystallen übrig bieibep. 

Diese Aiishildungswciüe ist zumal an gewissen kflnstüchcn, aus dem BaTgelßstea 
und •geschmolzenen Zustande, oder auch durch Subiimatioo dargestellten Krystallen 
zu beobachten ; z. B. an Kochsalz, Alaun, Wismut, Silber, arseoiger Säure, fileiglanz. 

Aoraerkuri};. Bei dieser Gelegenheit niflssen wir doch anch der inneren 
{ ntcrbrechnngeo der HaumerfUllung gedenken, welche bisweilen an den Krystallen 
aogelroflen werden. So umschliessen manche Krystail« grossere, mit dem blosen 
Auge sehr leiehl erheoohareHOhlangea, welche theils leer, theils mit elgenthllmliehen 
FlQssigkeitcn errüllt sind ; eine Erscheinung , welche bei gewissen Bergkrjrstallan 
(Varietiiten der Speeles Quarz) schon lange bekannt, und von Nieoi auch an Baryt- 
kryslallen beobachtet worden ist. Bisweilen zeigen diese Flühlungcn eine, mit der 
äusseren Form der Krystalle ühercinslimraonde oder do«'h vereinbare Form, und dann 
befiodeu irie sich in paralleler Steilunp^ zu eiuauder und zu dem Krystalle selbst; wie 
miehes von Lofdolt am Eise, Bergkrystalle und Topase, von G, Uwe am Gypse 
aachgewiesen worden ist. Sitzungsberichle der Kais. Ak. in Wien, Bd. VII, 18ft1, 
S. 477 fr. und Poggcnd. Ann. B. 97, 1856, S. 164. Bei anderen Krystallen, z. B. 
von Topas, sind die Höhlungen meist als kleine Poren ausgebildet, und daher erst 
Büter dem VergrOssenu^sglase zu erkenaea; sie pflegen aber in sehr grosser Aazahl 
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voriiaadeB and nach bestiniiuioii iiichtnagea vertlietU au sein, unii ßrewsier^ <iam mao 
diese Eotdeckttog verdankt, hai gozei«,'!, dau aock diflae Popm thflila eigmithtalial« 
Vlflaa^ffceit^p, &U8 nikfoaktfpifck kleine KiystaHe venchiedeaer nbestinaUrer 

Subatanisen enlhallca. Eudlieh wird aucli dio Substanz vieler Krplallc dadurch unter- 
brochen, dass sie mit Krvütallen anderer Mineralspccies d u rc h w a c !i s e n , oder auf 
irgeod eine Weise mit anderen Substanzen gemengt sind, deren Thcile bald regei- 
niilssig bald unregelmässi^ vertheill erscheinen. 

4) A iioiii a ! i er u der Kanten winke!. Die Unregelmässigkeiten der 
KrystallUäcIieii sdieiurn sich bisweilen sogar bis auf die Lage derselben zu er- 
strecken, indem solche kleinen Schwankunj;en üiilerworlcti sein kann, so dass die 
gleichwerüiigeu iiauleii einer und derselben Kryst«^llfurm die iür sie gelorderle 
Gleiebbeit des Wiokelmaasses nicht in allen PHUen erkennen lassen. 

s ßreilAaypi hi|t wohl zuerst auf diese Auouialiceo aufmerkäajn gemacht, indo 
>• B. sa%te, daii die Grondforven aMhrer tetragonal nnd hoziiffNHd krfitalliii- 
ren^pr Ilioeraliea keinetweges die vorana|;atetiteGI«iehheit ihrer Polkanten btait ae n , 

und daas selb»t bei manchen tesseralon Formen ähnliche (Jngie ichheilen vorkommen. 
S|i.'iter will sich Baudrimonl überzeugt haben, dass dergleichen Anomalieen wirklich 
zu den ganz gewöhnlicheu Frsoheiuungeu gehören; so fand er z. B. an einem und 
demselben Rhomboeder des Eiseuspathes die dreierlei Werthe der Polkanten 107^, 
107* 17' «od 107* 26* ; ebea sp aa blandiachen Doppeispathe dreierlei veraehiedeae 
' Werihe, m. s. w. Br awul, daaa üe Belraehtang dieser M oaslvesitlten Cngen 
stand einer besondern mineralogiseken Doctrin, der Teratologie der Mineralien, 
bilden dih He ; Comptes rendus^ t. 2.5. 1847, p. 668. Indessen möchten diese Ano- 
malieen dueh noch einer weiteren Prüfung bedürfen, bevor sie in solcher Allgemein- 
heil anzunehoien sind. Dass z. Ii. die au deu beiden Ilboniboedern der l^uarzpyramide 
aogelfliGh veitodaaen WlnheUUreremen nicht exiitirao, davon haben aidi kmpjer 
und G, Aeie, und davon habe ich micb selbst dnrch sehr geonae Messnagen iSer- 
aeogt. 

§. 60. UnvolIntAndige Au»ibilduiig der Krysialie. Freier Raum nach 
allen Seiten, oder räumliche IsoUrung ist die erste Bedingung zu einer volUtäuüigen 
Ansbüdniig der Riystalie. Die meiaten ganz voHflindigen RryaUÜn hnbeo sich nr* 
spriinglich innerhalb einer sie nmgebenden Masse als einneln eingewneliacBe 
iiryslnlln gebildet, nnd eraoheinnn als lose Rrfstalk, wenn (ue dnrcb die Zersle- 
mng und Fprtacbgffnng ihrer Matrix, oder auch durch abiiehtUcben Eingriff des 
Menaeben frei gemacht worden sind. Dergleichen eingewadisene und lose Kfyntnile 
stellen das Individuum der anorganischen Natur in seiner völligen Isolintng und, 
wenn sie auch ausserdem regelmässig und scharf ausgebildet sind, in seiner toU- 
kommensten Verwirklichung dar. Manche eingewachsene Krystalle ermangeln je- 
doch einer scharfen Ausprägung ihrer Form, und gehen so durch verschiedene Ab- 
stufungen in ganz regellos gestaltete Individuen über; (Gwat, PyrujLen, ^ipargel- 
slcm aus Tyrol). 

Die nächst vollkommene Form der Ausbildung gewähren die einzeln auf- 
gewachsenen Kryslalle, welche sich auf der Oberlläche einer (gleichartigen oder 
fremdartigen) Masse gebildet haben. Solche Krystalle werden freilich nur eine 
t heil weise Ponptnsbildnng besitzen, weil sie in ihrem FnndapieDle, oder in der- 
jenigen Masse, welche sie trägt oder hüt, ein Hindeniiss ihres freiw Wnehnlbn- 
OMS finden «nissIcii. Gewähnüch neigen sie nieht viel nwbr, ab die eine (ofcove) 
HiUteihnrForms doelikSnaeB sie bei ginüiger Lage Boeb eiae nieadiabv^- 
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lÜB^iyi Biiwickglinig» ja bisweileD, wenti sie nariNNi mnom cinrehw« ^tütoiyMifctg 
ans gcwadiseo siad, eine fast völlige Iniegriläl im Fom erreichen. 

Wenn aber keine Isolininj^, sondern eine Gruppirung oder A {,'}?regalion 
der Individuen Slalt tindet, so wird ;itn-li, im eingewachsenen wie im auf'gcwaclise- 
nrn Zustande, eine unvollständige Bildung eintreten müssen, weil si^^b die 
uchcn und über einander gewacbsenen Individuen nun auch gegenseitig nach ver- 
schiedenen iiidilungea bescbräukeu. Gewöhnlich sieht mau dauu nur die zuielzL 
gebildelea Kryslalle mit ihren freien Enden hervorragen. 

Da nnn nnch §. 4 die meisten KrysUilIe solchen Apj^i cgalioiien iinlen^orfen siorf, 
so lässt sich auch in der Hegel eine U u v o I Istä n digk e i l der Ausbildung erwar- 
ten. Der Hineralog befindet sich dalMr vAers in derselben Lage, wie der Aidilülog, 
weMeoi die An%abe veriiegt, ans einzeloeo Gliedern, ans äm fentfimmelten Torse 
einer Steine die ganne Pem Jmannfndea« nnd aelebe» veainprteni hi leiwr Ver- 
•tellnag, sa fepfwlnciren. 

§. 61. Umureicliende Ausdehnung derKrystolte;Die absoloteCritaM 
der Individuen einer und derselben Speeles ist nach §. 4 ein selnr sebwankendee 

Element, welches, wenn ihm auch aufwärts gewisse Gränzen gesetzt sind, ee 
doch abwärts bis zn mikroskopischer Kleinheit herabsinken kann. Es ist aber be- 
greiflich, dnss bei sehr kleiner Ausdehnung der Individuen eine genaue Erken- 
nung nnd Bestimmung ihrer Ki yslallform ihoils erschwert, Iheils auch ganz unmög- 
lich gemacht werden muss. Diess gilt nicht nur für solche Krystailc, welche nach 
allen drei Dimensionen eine sehr geringe Ausdehnung besitzen, sondern auch für 
solche, bei denen dies« nur nach einer oder nach zweien der Dimensionen der 
Fall ist. 

> Zeigt ein Krystall sehr geringe Ausdehnung nach einer Dimension, so hat er 
Mne dOnne tnfelartige oder lamelUre, irgend einem Pinakoide entsprechende 
Pem, nnd dann sind nicht selten die Randflaehen der Tafel entwed^ so Hein nnd 
sebnnl, oder auch so onvoUkominen ausgebildet, dass eine nähere Untersuchung 
der Form nicht einmal bis zur Bestimmung des Rrf staUsfStenies gel«ngen Ifisst. 
Sind zugleich auch die übrigen Dimensionen sehr kkin, so erscheinen die Rryslnlle 
nur ala dünne Blätlcben und Schüppchen. 

Wenn ein Krystall nur nach einer Dimension bedeutende, nach den beiden 
anderen Dimensionen aber sehr geringe Ausdehnung besitzt, so hat er eine nadel- 
f ö r ni i g e oder h a a r f Ö r m ige, ineist durch die Flächen eines Prismas bestimmte 
Gestalt, und dann sind wiederum die Seitenflächen dieses Prismas oft so schmal, 
und die terminalen Flächen so klein, dass man gleichfalls auf eine nähere Besüm- 
muDg der Form verzichten muss. 

In vielen solchen Fällen lässt zwar die Anwendung einer Loupe oder eines 
Mikroskopes zu einer allgemeinen Bestimmung der Form gelangen; doch ist eine 
ganz genaue Ermittelung derselben, wenigstens bei papierdüuoen oder haarfeinen 
Rrfstnllen, nicht leicht zu erlangen. 

Solche Krv'stalle köoacn übrigens au und für sich sehr voUkommea ausgebildet 
aeb, und die Schwierigkeit liegt mehr in der relativen UnvoilkeaHnenheit, welche 
durch die Kleinheit der OfanenaioBen f&r den Beobachter herbeigefllhrt wird. Die 
meisten Species lassen aufwärts eine gewisse, ohwvM immer noch unbestimmte 

Grflnze in der GrOsse ihrer Individuen erkennen, w.lhrend abwärts keine solche 
Gräoze vorhaadea ist. So kennt man z. B. vom (^uarz, Gyps^ Beryll fuss- bis eilen- 
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hngc Kry&lalle, wogegen man iiix h niemals einen BoracitkrysLall oder Diamantkry<$Uill 
von solcher Grüsse geseheu hat, wie denn überhaupt die tesseraleo Krygtaile, wegen 
der Gleichheit ihrer OineiiiieDeB, die abeofate Grlne dersel»ea weit eher erreichea, 
als die Kryitalle der eimudgen Sjrsteae. 

§. 62. UesUliidigkeit iler kaiiteiiwinkel. Ausdcuca in den vurher^olten- 
den §§. betnebtetea UaronkonineBbeileB ergieht eieb, dass sewobl die allgeuieine 
Form der RryelaHe, als aacb die Figur und Bescfaaffeobeit ihrer Flftehea den OMiich;- 
faHigaleii Abweichongeii yod der hiaher vorauageselsteB Regelnaaaigfceit «Blerwor- 
f(BD aiod. Wie aehwaakend aber auch dadurch die Liaear-DiaieBaioaea der Rry- 
stalle werden müssen, so sind doch ihre A n g u I a r - DimeaaioBeo und aamenllich 
ihre Kauteawinkel in der Regel als constante Klemenle zu erkennen, weil die 
relative Lag»» und •jr-^'onseiti^'P Noi^un^' ihrer Flächen durch die erläuterten Unvoll- 
knmraenhcilcn nicht gestört wird, sobald nur dirsr Flächrn noch eben ausgedehnt 
und keiner wirklichen Krümmung unterworfen sind. Hieraus folgt denn, dass die 
Kanteuwinkel die einzigen sicheren Beobachtungs-Klemente abgehen, welche der 
Berechnung aller übrigen Elemente einer Kryjtlallform zu Grunde gelegt werden 
müssen. 

Dt ^rigeas die UnrcgchnässigkeitCB aBer Art aa den griiaereft Rrystallea 
eiaer and deroelbea Speeiea und Variet&t haaCger ▼onakoaiMi pflegen, auch je- 
deaCalla aullalleader nad denilicber hervortretea aiiiann, als aa den kleineren 
Kristallen, so erMheinen die kleiaea Krystalle gewöhnlich regijiaisaiger gebildet» 
ab die grossen. 

k den eiaaiigea (aieht tesaefalen) Speeiea kdaaea aflerdingt die Kaalea 

winkcl einer und derselben Form etwas versckiedea gefnndea werden, wenn sie bei 
bedeutend verschiedenen Temperaturen gemessen wenlon, %nc Mitsclterlieh gezei^f 
hat. Ks sind jedoch diese Aenderungen s«» iiiif)pd(Miteiid, <lass sie bei den gewöhnlichen 
Messungen vernachlässigt werden können. \\ ichliger üind die permaoenten Verschie- 
denheiteB derAngahr^DineasioneB, welche in verschiedeaee Varietatea etaer aad 
derselben Spectes derch ein Schwankea der cbemiBchea ZosaauieaselaoBg, inahnaen 
dere durch den .Austausch isomorpher Bestaadlheile herbeige ftihrt werden. Die Ht- 
stxndigkeit der Kanteawinkal ist Obrigens saerst von Nieeiaus SttmOf Im Jahre 1 669 
erkannt worden. 

9. MeMMBS aer aLr> stalle. 

§. fö. Gonioneter. Weil die Kanlenwinkcl das eigeatliche Object der 
Rrystallroessung sind, so liegt ans im Allgemeiaen die Angabe vor, den Neigungs- 
winkel zweier Krysta II Hachen su hestimmen. Man nennt die zu diesem Behufe er- 
fundenen Instrumente Goniometer, and unterscheidet sie als Gonlact-Goniometer 

und Keflexions-Goniomeler, je narhdem die Messiin;; durch den unmittelbaren Con- 
lact zweier, auf die KrystallllUclicn aufgelegter und mit einem eingelheilten Halb- 
kreise verbundener Lineale, oder durch die Kcfleaüon des Lichtes bewerkstelligt 
wird. 

Die Gonlact-Goniowelcr, welche nur bei etwas grösseren Kiyslalleii und 
Cur solche Winkel anwendbar sind, deren Raalenlinie wirklieh ausgebildet ist, 
erweisen sich in ihren Resullalen sowenig genau, dass sie nur bei den ersten vor- 
iMufigen Measangen, oder aoeh snbsidiariseh in aolchen Füllen eineBerücksichtiguDg 
verdienen, wo die Reflexions-Goniometer nieht gebcaneht werden kÖBaea. 
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Die ReflexioDs-Goniometer setzen zwar ebene und glatte, nach den Gesetzen 
der Planspiegel retlecLireiide Krystalllläciien voraus, sind aber vorzugsweise bei 
kleineren Krystallen und auch für solche Winkel brauchbar, deren Flächen 
nicht unmittelbar zum Durchschnitte kommen; sie gewähren bei zweckmässigem 
Gebrauche Uesultatc, welche bis auf 1' genau sind, und verdienen daher in den 
meisten Fällen den Vorzug vor den (]onlact-(ioniomelern. — Sie bestehen wesent- 
lich aus einem V'ollkreise., dessen Theilung sich durch einen Nonius bis auf einzelne 
.Minuten fortsetzt, und an dessen Axe der Kryslall mit etwas Wachs so befestigt 
wird, dass beide Flächen der zu messenden Kante der Drehungsa.xe parallel sind. 
Beobachtet man nun das Spiegelbild eines etwas entfernten Gegenstandes erst auf 
der einen Krystallfläche, und dreht dann den Kreis um seine Axe so lange, bis 
dasselbe Bild auch von der zweiten Krystallfläche reilectirt wird, während zu- 
gleich die Bedingung erfüllt ist, dass der reflectirte Lichtstrahl bei beiden 
Beobachtungen genau dieselbe Lage behauptet, so wird der Drehungswinkel 
des Kreises unmittelbar das Su|iplement des gemessenen Winkels geben. Das 
von tVoHtisto/i zuerst angegebene, in seiner Einrichtung möglichst einfache und in 
seinem Gebrauche sehr bequeme Uenexions-(Joniometer ist für das gewöhnliche 
Bedürfniss des Mineralogen und Krystallographen vollkommen ausreichend. 

Das N.1bere über die Einrichtung und den Gebrauch der gewöhnlichen (loniome- 
ler ist in meinen Anfangsgründen der Kryslallographie, Aull. S. 30 If. nachzu- 
sehen. M.'in hui fiir das KcIlcAions-Goniunieler verschiedene andere Einrichtungen in 
Vorschlag und zur Ausführung gebracht, unter welchen besonders die GoDiometer von 
Malus^ Mitscherlich und üabinet zu erwähnen sind. Sie gewahren allerdings zum 
Theil eine grössere Genauigkeit, wie solche fUr feine physikalische Untersuchungen 
erforderlich sein kann, \ertheuern aber das Instrument bedeutend, welches in seiner 
ursprünglichen Einricfilung allen Anforderungen der l'hysi<»gr.'i|duc entsprieht. It'rnmp 
und Siiussih f haben vorgeschlagen, statt der Kanten w i n k <i I die l^.'inge der Kanten- 
Ii nie n oder die Seiten der Krystallflflchcn zu messen, was aher unheijuem und uii- 
n genau erscheint. Dagegen ist FrunAe/ihe/m\s Melhwle, die Winkel zu messen, bei sehr 
, kleinen und mikroskopischen Krystallen sehr zu empfehlen *). — Ein recht zweck- 
müssiges, nielit nur zur Messung der Krystallwinkcl, sondern auch zur Bestimmnug 
der Strahlenhrechung, des Winkels der optischen Axen u. s, w. geeignetes Instrument 
gab //atfh/i/^fr an, in Silzungsherichlen der Kais. Ak. zu Wien, B. Ifi, 1855, S. 1 10 f. 
und iu Poggend. Ann. B. 97, 1856, S. 51)0 f. 

10. Von den Zwllllnc«lir>stallen. 

§. 64. Bei;rilT und EintheiliiiiK derselben. Sehr oft finden wir, dass 
zwei gleich gestaltete Krystalle oder Individuen einer und derselben Species in 
nicht paralleler Stellung**) nach einem .sehr bestimmten Gesetze mit einander ver- 
wachsen sind. Man nennt dergleichen Doppel-Individuen Z w i II i ng s k ry s t a 1 1 e , 
und hat bei ihrer Betrachtung besonders zweierlei Verhältnisse, nämlich die 
gegenseitige Stellung beider Individuen, und die Art und Weise ihrer Verwach- 
sa Dg zu berücksichtigen. 



•) Poggend. Anoalen, Bd. 37, S. 637. * 

Unter parallrlrr Strilang; /«»'ipr |;leicti prslalfctrr Krj stalle versieht man dicjenii^e Stel- 
laoi?, b«i welcher die Axeii und Flachen des einen den Axen aiid Flaclion des anderen parallel 
ftiud. ( 
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Nach der Stellun}^ der Individuen sind zuvörderst Zwillinge mit parallelen 
Axensystemen, und Zwillinge mit geneigten (oder nicht parallelen) Axensysle- 
mcn zu unterscheiden. Die Zwillinge der ersten Art können nur bei iieiniedri- 
scbeo Formen und Combinationen vorkommen, und stehen unter dem allgeoiciMi 
Gttetie, itM Mie MvMm mt enan^er in derjenigen SCeUung verWadMB | 
mit m weieber ihre beMc wei ügea heMiMrisehen PonM ant in beirdMci 
iMleliiriMbeaSteiDiiifmen akmleilen lein, oder m -weleber sie diese SCMnefwM 
rtprodseifen wtfrden. 

Die Zwillinge mit geneigten (oder nicht paraHelen) Axeoiystenen flirffi 
•ieh fltwokl bei hololfdrischen, als anch bei hemiedrisrhen Formen und (.onibiai- 
tionen, and stehen nach fVeiss unter dem allgemeinen Ge«;elze, dass beide ladiTi- 
duen in Bezug anfeine bestimmte Kryslall flache, wcirlio die Z willings-Kbene 
genannt wird, voll kommen svmmrlrisch zu einander gestellt sind. Man 
gelangt auf dieselbe Vorstellung, wenn man, von der par.illolen Stellung beider In- 
dividuen ausgehend, sich denkt, dass das eine Individuum gegen das andere um die 
Normale der Z willings-Kbene (die Z willing^saxe ) durch 180*' verdreht worden 
sei; (Hemitropie). 

Die Stellung beider Indi>idiicn in den Zwillingen der zweilpn .Art ist dieselbe, 
welche irgend ein Gegeoi^taud /u seinem Spiegelbilde hat; der Spiegel wird durch £e 
Zwüliega-JBlieee vertreten. Uebrigens gieht.ee nnr artr wenige PiMÜi, wodieeeEteee 
gar nicht, oder doek oidil gau nngonwnngen aof eÜM Kiyitailflieho a orfl e fcyftb rt 
we rd e» bei. 

S- 65. Verwackamigmii der Individuen und Verkflryiing dersel* 

bell; ZwilliiiKskanten. Was das zweite Verbiltnies, nämlich die Art und | 
\Veise der Verwachsung der Individuen betrifiTt, so unterscheidet man Contact- 
Zwillinge und Durchwacbsungs-Zwiliinge , je nachdem die Individuen blos an 
einander, oder nJniilich in und durch einander gewachsen, je nrichdem sie also 
durch J uxlaposi lion, oder durch P e n e tra t i o n verbunden .sind. Im erslere« 
Falle nennt man die Fläche, in welcher die Wrwachsung Statt lindel, und welche 
«ehr häufig die Zwillings-Kbene selbst ist, die Z us a ni m e n sei z un gs 1 1 äc he. 
Im zweiten Falle findet oft nnr eine theilweise Penetration, nicht selten eine voU- 
fcommene Dnrchhreuzuug, zuweilen auch eine so yoUslSndige gegenseitige Ineor- 
porimng heider Individuen Statt, dass sie einen scheinhar dnfachen Ki } stall dar- 
stellen. 

In denen dnrch Jnxtaposition gebildeten Zwillingskr^staUen erscheinen die 
Individuen sehr gewöhnlich in der Ricbtang der Zwillingsaxe «ehr oder wen^ 
verkürzt; ja diese VerkörziiDg ist gar häufig iu der Weise ausgebildet, dass von i 
jedem Individuo nur die Hälfte, und zwar die von dem anderen ludividuo ab ge- 
wendete Hälfte ausgebildet ist. Man kann daher deri,'leichen Zwillingskrystalle 
am leichtesten conslruiren, wenn man sich ein Individuum durch eine der Zwil- j 
ÜDgsebene parallele Fläche in zwei Hälften geschnitten denkt, und hierauf die eine 
Hälfte gegen die andere um die Normale der Schnittfläche durch 180*^ herumdreht. 

Die Kanten und Ecke, in welchen die Flächen der beiden Individuen zusammen- 
trelfen, werden Zwillingskanten und Zwillingsecke genannt; sie sind 
häufig einspringend ; dagegen ist die Deniarcationsiioie beider Individuen an solehen 
Stellen oa gar nicht siebtbar, wo ihre Flächen oder Flleheniheile in eine fihene 
bllen. 
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Wenn aber die in eine Ebene fallenden FfSrhenlheilc mit einer (lomhin.itions- 
strcifung versehen sind, dann giebt sich die Deniarcaliuuslinie oft durch das Zusam- 
loeosloitseu der iieiderseiligcn Streiten in einer Strui fungsuuh t zu orkenoun. 
BwrailiHi hfhn^ 9uA die, beiderseitigen FUleheotheUe.ejBe v^r«ipJii«<Lenc physi* 
^nsel^« Bepchampheitf wodareh die GrSiizIiiuen ^leielkfidb kieUtttr .wer^cp. , 

.^f6. WMwholaiig der Swlillassliiliiiiiig; ZwIHingsstMilhMii^ 
Dil 3&irflHe§il>ildiaig witd^bolk sieh oieht satteB» indei» ein dritte» ImttvidiiiBi piit 
km vmtaim (oder Mich ersten) lodividao napb doiselbeK Geselle v^erliaM^^ ist^ 
tri» das ersie an^ zweite; so eotslebeD DrUIiDgskrfsUlIe , oder, weaii sieh die 
WiederholoDg fortsetzt, VierHogskryslalie, Fünflingskryslallc, und endlich zwil- 
iiifsartig gebildete i^olysyp^^beiiscbe KrystaUe oder KrysUllstöiOko» 
wie sie fo/f^cr FiPiinf*). 

.1 Bei (lirsor \\ icdn lioluii;,' i>l der Liilcrschicd sehr wicliljo^, ob die surcessiven 
Zusammensflzungslla» licn »Miiimicr parallel sind, oder nicht, weil sicli im eisle- 
ren Falle die Zwillin^^sltildiin^^ iiii/.iililige Male wiedetliolen kann, und reihen liir- 
mig zusainmrnj;esel/k' lirysliilie liefert, wiilirend im /weilen F.iHe krcislüruiig iii 
sich zurücklaufende, bouquellonnige und andere Gruppen enlslelien. 

Wie fast bei allen, mit Juxtaposition gebildeten Zwillingskryslallen die Ver- 
kirsnng der Indiyidaen in der Richlung der ZwilBngsaxe eine sehr gewöhnliche 
ErsebMonng ist, so pflegen ganz besonders in denen, mit parallelen Znsamoien- 
setrangyfliehen gebildeten polysynthetiseb«n Rrystallen die mit^eren oder 
iiMren Individuen oft aosserordenllieh stark verkürzt zu sein, so dass sie nur als 
■ehr oder weni^^er dicke, zuweilen als papierdiinno Lamellen ersehonett, deren 
Qnerscbnitte auf den Hryslall- nder Spaltnngs-Flächen des ganzen Aggregates eine 
lebr charakteristische Streifuug bilden^ welche wir die Zwillingsstreifung 
M^Ml wollen. 

Diese, Zwillinjjfsstrcifuri';; ist also wcsenilich verschieden von der oben erl/lnlerleo 
. Combitiationsstreifunji; (ij. 58^. Leberliau|»l erscheinen initJelnl^e der Zw ülingNbildung 
einseitige Verkürzungen, V'erliingeruugcn und andere turegeliuiisäigkeileu der Form 
sehr hautig and bisweilen in so eomplic^rter Weise, das* die riehtiga Deutung mancher 
(zonal ienriMritcfaer) ZwillingskrysUlid mit bedealepdea Schwierigkeilen verkaOpll 
^^SÜjH^nBn. In die«er Hinsielii habeu vorzüglich Haidingrr und G, So$e hewudenii- 
w^tfifcyyihen von kcystalUgraphisjcber UenncDeatik geliefert. 

67. Einige Zwillinge des Tesieralsystcnies. Zwillinge mit ^nral^ 
leleo Axensyslemeli htanm nnr hei teMdrifthtr oderdodekiMriaeherlliiniedrie 

91$, m, pif. IM. 




•) lo srifMT AliliniHllunp über Araponit «ml Kalzit, 1855, S. 7. i^ur bei solchen zw illinpsBr- 
(ig gebildeten polyayoiheliücbea lirjstalleu, su wie bei deaeo, weiter uoteu §.73 zu erwaliBcedea 
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vorkommen, und erscheinen gewöhnlicli als Durchkreuzunj^s-Zwilliiige, wie z. B. 
die Pe[itagoudodeka«der des Eiseokieses, Fig. 1^, und die i elraeder desFaUeraes, 
Fig. 131. 

Den Zwillingen mit geneigten Axensyslemen liegt fast immer das GeseU 
zu Grunde, dass eine Fläche des Oktaeders als Zwillingsebene auftritt } sie kom- 
mm hiafig vor, mA finden neh Mwohl hn pknoleisemlar «Is «ndi bei Mnkeiie- 
raler PonünMoBg. Die Individaen sind gewihntteh an Mnander gewaebm and 
hSofig in der Riehbing der Zwillingsaxe Ins anf die Bitte Terknnt, so dam am 
sieh deiglflieiien Zwillinge an besten ▼ontellen kann, wenn nan sidi* ein Indivi- 
duum dnreb einen centralen, parallel mit einer Oktaiklerflache geführten Schnitt 
balbirt, und die eine Hälfte gegen die andere um die Normale der Schnittfläche durch 
180" verdrelit denkt. Auf diese Weise finden sich sehr bänfig zwei Oktaeder des 
Spinells, Magneteisenerzes, AutomoütPs ii. a. Mineralien mit einander verwachsen; 
Fig. idä. I^aeh demselben Gesetze sind die hexaedriscbenKrystaUedesFiossspatlieSy 



Pig. t». las. Fif. 134. 




Eisenkieses, Bleiglänses als DureiÜErentnngszwillinge gebildet ; Fig. 134. Ludlich 
kommen aneb, xomal an der Zinkblende, zwei Rhomben-DodekaSder in einer Ok- 
taSderflficbe dnreb Jn^taposition verbunden als Zwillinge vor, tn welchen ebenCiUs 
gewdhnlieh jedes Individnnm einer sehr starken Verkfirzöng unterliegt; Fig. 132. 

' §• 68. Einigt ZwiliiBge äes THrac^wJsystomea» Zwillinge mit pa- 
rallelen Azensystemen kommen deshalb seilen vor, weil nur- wenige tetragonale 
Mine r alspecies hemisdriscb ansgebildet sind; doeh finden sie sieb s. B. am Rapfer- 
kiese, welcher der sphenoidisehen, und am Seheelit, welcher der pyramidalen He- 

B|i4$drie unterworfen ist; (§. 26 und 30). 

Unter den Zwillingen mit geneigten Axensystemen treffen wir besonders e i n 
Gesetz in mehren Krystallreihen verwirklicht; dasselbe lautet: Zwiliingsebeoe eine 
Fläche der Deuteropyramide Poo, oder eine von denjenigen Flächen, welche die 
Polkanten der Gruudturm P regelmässig abstumpfen. 

Nach diesem Gesetze sind z. B. die fast immer zwilliugsartig ausgebildeten 
Krystalle des Zinnerzes, so wie die Zwiliiugskryslaiie des Rutiles und des Uaus* 
mannites gebildet. 

Die Zwillinge des Zinnerzes erscheinen tbeils wie Fig. 135, wenn die lodivi- 
dnen pyramidal, theils knieförmig wie Fig. 136, wenn die Individuen mehr näulen- 



schalig zusaromcn^esctzienKrysUilIeD IHssl sich vnn rirn-r Struc l n r der Krystalle rcdi'o, welche 
dem einxelaeo Kryttalle oad den aoorgauüctieo ladivida« üi»erb«upt io der ft«fel e*B*t>ct> 



Digitized by Google 



65 



förmig gestaltet sind ; die Zwillingsbildung wiederholt sich nicht selten au dieser 
Species, wcMlurch Drillings-, \ icriings- und mehrfach zosammeugesclzte (irystalle 
ealslebeo. . Die Zwillinge de^iluliles sind denen desZiooerzes sehr ähnlich, erscbei- 

. Kig. 137. 
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nen aber •tgts kaiaßrai^^, wie Fig. 136, ]t^ei| die Krystallt \m^r sänltoförmig ver- 
Uiogeii aifiltTDcr flinünannit ceigl seine ZwilUoge wie F'ifi 137^ ind^ die Rry- 

stalle stets vurherrschend die Grundpyramitle P zeigen, an deren Polkanten sich 
die Zwillingsbildung bisweilen sehr symmetrisch wiederholt, so dass ein centrales 
Individuum den Triger der «krigen bildet.- Am Kupferkiese kownea gans äknliche 
Zwillinge vor. 

§. 69. EiniKe Zwillinge des llexagonnlsystemes. Solche mit paralle- 
len Axensystemen sin4 nicht selten am Kalkspath, CbahAsilf Eisenglanz und anderen 
rhomboedrisch krystallisirenden Mineralien ; auch können sie an Quarze vor, bei 
welchem sie durch die Tf'lartot'drie hedinj^t sind. 

Der Kalkspath zeij^l oll sehr rc^'elmässij^e Zwillinije (l(>r Art, indem beide In- 
dinduen in einer Parallelfliiche der Basis ziisainmenslossen und einen scheinbar ein- 
fachen Krystali darstellen, welcher jedoch aus zwei Hälften besteht, deren obere 
den OMB,. md deren unieri» den anderen Individuo angehdrt, wthrend rieh beide 
ledhridaeii io Terwendeler (ake eonpleneotiirer) Sfelking beladen. So erteheineii 
z. B. zwn IttdiTidtoen der Gonbioatkm ooR.^iR wie P^. 138^ svei Skaleaoeder 
m wie Kg. 199L Die rhenbeedriaehen Rrysüille des Chabaailes riod Molg als 
DmrehkreoiMigsawiUifige gebildet, welche deneo in Pigar 134 abgebildeten Zwillin- 
gen des Ffosss pe l hes ähnlich sind. Der Quarz z^gt besonders in den reineren Va- 
rietäten, als sogenannter Bergkryslall , Zwillinge, welche wesentlich durch den 
telartoidrisohen- Charakter seiner Krystaihreihe ernögücht werden, in Folge dessen 
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z. D. die Pyramide Pill zwei, geometrisch gleiche, aber physikalisch differente Rbom- 
boeder Pund s serrällt; Fig. 140. JBteide IndividucD sind entweder an einander ge- 
waduen, nngerdfcr M wie fai fig. 140, Mck liQ0ger 4iroh eiMwIer ge> 
wacbMo , in «dciltoi letslerea MIe ä« M gewibaliek gnt inr^gtlaiidg 
b«gdlnslcB ParlSea feg«iifeil% viuobtieiacDi iibA tclmbtr «aMw RrjMtUe dv* 
stetlen $ wie z. B. ia Pif . 141, wo die Tbeile dü eiM IslfindanM iflliraflrt aad, 
nm sie von denen des andern zu unterscheiden. 

Zwillinge mit geneigten Axensystemen kommen häufig and nach verschiedenea 
Gesetzen vor; doch ist gewöhnlich die Fläche irgend eines R h o ni boeders die 
Zwillingsebene. So linden sich od am Kaikspathe zwei Khoniboeder R und nach 
dem Gesetze : Zwillingsebene eine Fläche von — iH verwacbsett, wie in Fig. 142, 



'F%. Iis. P%/l4S. FIf. 141. 




wobei die in A ond A enslanfeDdeB HaupUxen beider ladifidM cImb Winbfll 
von 12?» 34' bildea. DioM ZwiNiniKibUdeBg , wiederbelt aiafc oiebt tollem 
eiodrillflsliidividiHUiirhiwBtijtl, welebee-eieh ait tei efHM ladivid«» J n 

paralleler Stellung befindet; dann pflegt das mittlere Individiiaoi St aebr stark ver- 
kürzt und nur als eine mebr oder weniger dicke Lamelle ausgebildet zu sein, wd- 
che dem scheinbar einfachen, wesentlich von R und H' gebildeten Rrystalle einge- 
schaltet ist; Fig. 143. Häufig sind solchergestalt viele, sehr dünne lamellare Indi- 
viduen in einem grosseren Spaltungsstücke eingewachsen, dessen Flächen dann 
eine, durch die Querschnitte der Lamellen gebildete, der .Makrodiagonale parallele 
Zwillingsslreifung zeigen. — Wenn zwei Kalkspathkryslaiie nach dem Gesetze: 
Zwillingsebene eine Fläche von R verwachsen sind, so bilden ihre HaupLixen den 
Winkel von 89" 8', sind also fast rechtwinkelig auf eiuander, was, zumal bei säu- 
lenfönBi^ Geatalt der Indindneii, dieaea Geietz sehr leicht erkcuaen lässt; 
Fig. 144. 

§. 70. Eini|i(e ZwillinjE^e des rhombischen ^^ystemes. Zwillinge mit 
paralleleu Axensystemcu &iad bis jclzt sehr selten beobachtet worden, weil die sie 
bedingende beauSdtiaebo Ausbildung der Formen zu den seltenen Erscbeinnngen 
gehört. Sehr baofig aind dagegen Zwillinge mit geMigleaAxen8yaleBieB,beaoBden 
Daeb den tSeaetse: ZwiOingaabeie eine FÜBbe deaPrtrtopffiaMaa coP. Dieae Zw9- 
lingabildttög findet aich aebr anageieicbiiet on Aragon^ Bleiearboiiat» Marltaail, 
Melanglanz, Arsenkiea o. a. Minerafien. An Aragonit aind die ladividoen tbeib 
durch, tbttla.an einander gewachsen; das Letztere ist z. B. der Fall in dem, 
Fig*146 dargestellten Zwillinge der Gombination ooP.cx>I^oo.(oo. IKese Vcrwacb- 
anng wiederholt sieb häufig mit durchgängig paralielen ZnaanneoaetKnagaflicbca, 
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wodurch reihenformige Aggregate enlsteben, wie Fig. 147, in welchen sich die 
ungeradzäbligeii Individuen einerseits, und die geradzahligen Individuen anderseits 
zu einander in paralleler, je zwei auf einander folgende Individuen aber in der 
Zwiiiingsstellung befinden. Gewöhnlich sind jedoch die innem Individuen so stark 
verschmälert, dass sie nur wie dünne, einem grösseren Kryslalle einverleibte La- 
mellen erscheineo, welche auf den Flächen Poo und ool^oo dieses Krystalles mit 
«uer deotlichen ZwillingsstreifuDg hervortreten. Auch wiederholt tick dieieUie 
ZiriUu|pri>ildaBg mit geneigten ZQsaaimeDtetsinfBniebei« wodarcli kreUförmig in 
lieh leltit znrftekknfen^e Aggregat« enUtehen, wie z. B. der in Fig. 145 ahgebil- 
dele Vierlingikrystall derCoabiiMtion ooP.Sm. — GuuLühDliebeEraeheiiiiuigeB 
wie der Aragoaii leigt aneh du Bleioadboiitl*). 

Der Stturolith iit eise dordi aeiae kreesfömigeM ZwilUngthrTstiUe lebr aiu- 
gezeiebnete Species. Seine Individuen stellen gewöhnlich die säulenförmige Combi- 
naiion ooP.ool^c».OPdar} dieZwiUing» siad sweierki, und Mch folgenden beiden 
Gesetzen gebildet : 

1) Zwillingsebene eine Fläche des Brachydomas fl^oo; jdie Hanptaxen beider 
Individuen sehneiden sieh ÜMt rechtwinkelig, nnd der Zwillingskrystall erscheint 
wie Fig. 148. 

Plf. I4S. Fif. 1«. Fif. lae. 




*) Sekr interaiMBte MitÜMilmBgen über die so aasMrordenUieh MDckfalUgeo, deaoooh aber 
fltola BMh daasittM Oeietet mUldkm Zwilllaffskrystalle «ad VnMMA» das Aragmiltü, 

fabao Seitarmont und Leydoii; Ann. de Chimie et de Phya, 4i» p. M vad 

Sitaugabaricbta der Kaia. Ak. sa Wiea, B. 19, iö56, 10 ff. 
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2) Zwilliugsebene eine Flache der ßrachypyramidc die Hauptaxen und 

eben so die Brachypinakoide Co) beider Individuen schneiden sich ungefähr unlcr 
60'', und der Zwillingskrystall erscheint wie Fig. 149. 

Endlich mag noch des Harmoloines oder Kreuzsteines gedacht werden. Die 
gewöhnlichste Combinatiou desselben ist cx)Poo.ooPoo.P.Poo ; zwei dergleichen 
Krystalle durchkreuzen sich anscheinend genau unter rechten Winkeln, so dass die 
beiderseitigen Haupta.xen zusammenfallen, und das Brachypinakuid des einen Krv- 
stalls dem (rhombischgestreirten)Makr(ipinakoide des anderen parallel ist; Fig. 150. 

Die Zwilliogskr^stallc des Harmotomes sind allerdings nur schwierig unter das 
allgemeine Gesetz der Zwillinge zweit er Classc (§. 62) zu bringen, wie denn auch 
ihr ganzer Habitus sie weit eher in das Gebiet der Zwillinge erster Classe zu ver- 
weisen scheint. Eine solche intcrpretatiun würde die Voraussetzung erfordern, dass 

' die Kryslallreihe tetragooal und zugleich einer eigenlhilrulichen ilemiedne unter- 
worfen sei ; dann würden die Flüchen P dpr Grundpyraruide P, die Flüchen des ge- 

■ wöhnlicbeo Dornas der Deuterop} raniide Poo angehören u. s. w. Indessen ist diese 
Interpretation mit den Messungen und mit anderen Erscheinungen noch nicht in gehu- 
rigen Einklang gebracht worden. Vergl. Ober diese rhombotype Heniit'drie meine 

^ Elcra. der theor. Krystallogr. 154. Auf ähnliche Weise würden sich auch die 
Staurolithkrystalle als rhombotyp-hemicdrische tetragonale Formen erklaren lassen, 
wodurch denn die rechtwinkeligen Zwillinge dieses Minerals auf Zwillinge der ersten 
Classe zuriickznfiihren sein würden. mUf ^^ tk^ , «n « 

§.71. EfniKC Zwilliiii;e des iiioiiokliiiischeii Systeme*». Die häußg- 
slen Zwillinge dieses Syslemes sind solche, bei welchen die Hauptaxen und die 
beiden vcrticalen Ilauplsrhnitlc beider Individuen einander parallel Hegen, weshalb 
man für sie das Gesetz: Zwillingsaxe die llauptaxe anzunehmen hat. Gewöhnlich 
sind die Individuen durch Jux ta posi tion in einer, dem orlhodiagonalen Ilaupl- 
schnitte parallelen Fläche verbunden. So erscheinen z. B. die Zwillinge desGypses, 
Fig. 151, von welchen zwei Individuen der Combinaliuu ooPoo.ocP. — P oft so 



Fig lai. Fig li2. Fig 103. 




regelmässig mit einander verwachsen sind, dass die Flächen des Klinopinakoides 
(P und /'') beiderseits in eine Ebene fallen. Auf ganz ähnliche Weise sind die 
gewöhnlichen Zwillinge des Augites gebildet, Fig. 152, deren Individuen die Com- 
bination ooP.ooPoo.oo4?(X).P darstellen, und gleichfalls sehr symmetrisch gestaltet 
und sehr regelmässig verwachsen zu sein pflegen, ohne irgend eine Demarcations- 
linie auf den Flächen des Klinopinakoides erkennen zu lassen. Die beiderseitigen 
Hemipyraniiden P bilden (eben so wie die Hemipyramiden — P am Gypse) einer- 
seits einspringende, anderseits ausspringende Zwillingskanlen. Aehnliche Erschei- 



ZwiHi^l^ikffjfifsItt* 



nun<(en wiedtrhote» sieh b<i de» Honbknde, dem Wolfram ood hm Miderai 

oeraiirn. 

in anderen Fällen zeigen sich die Individuen durch Penetration verbunden^ 
indem sie in der Richtung der Urihodiagonale mehr oder weniger in einander ge- 
schoben sind, und sich tbeilwcise umschliessen und durchkreuzen. Am Gypse ist 
mwk ditM Vgim al Mi i igDait oiilil scHeo, am OrlkoUase und SaDidine aber sdlr 
bXnfig m beobMbleD. 

IKe IiMdoeB d« OrtkoktiMs Migen getrAalieli Fmen, deM wMmtiiob 
dii CMibinalM» oofio&.ooP.OP.SFoo sa Oruide liegt. Zwei derg^iitliM KiiHillt 
sind D« soilwiria in einander getohoben, wfe et Fig. 153 zeigt, und lassen dabei 
•och einen, zterst von H^eüs hcrforgehobenen Unterschied wahrnehmen, je naeh- 
dem sie einander ihre rechten, oder ihre linken Seiten zukehren. So sttUt 
S. B. Fig. 153 einen Zwilling mit links verwaebsenen Individuen dar. 

Cm dieses rechts und lioks zu bestimmen, denkt man sich selbst in dem einzelneii 
lodividuo so aufrecht stehend, dass das Gesicht nach der schiefen Basis OP Tdcr im 
Bilde mit P bezeichneten Fläche) gewendet ist. Wird der eine Krystall von dem an- 
deren völlig amschlosseq, so hürt natQrltck dieser Unterschied auf, niefem er blos 
geometrisch begrtndec ist. 

§.72. Einige Zwillinge des trikliiiiü>chen Systemen. lu diesem Systeme 
koinmeu häufig ein paar Zwilliugsbildungen vor, welche zur Unterscheidung der 
triklinischen und monokliniscben Feldspatbe von grosser Wichtigkeit und daher 
•ehr beacfatenswertb sind« Die eine dieser Bildungen tidit nnter dem Gesetze: 
ZwilUpgsa» die Normale des brachydiagonateo Hauptscbrnttes. Da nun dieser 
Haoplschiiitt nnd die Basis in den triklioiaebeB Feld^athcn nicht mehr reebUirinke- 
lig aaf einander sind, «o nniMen in solebea Zwillingen die beiderseitigen Basen 
einerseits ausspringeude, anderseits einspringende Winkel bilden, wogegen in den 
monoklinischen Feldspathen (wo der brachydiagonale Hauptschnitt dem klinodiago- 
nalen entspricht) nach diesem Gesetze gnr keine Zwillinge-' entstehen JuMBflen, und 
die beiderseitigen Basen in eine Ebene fallen. 

Die Krystalte des Albiles und üiigoklascs lassen diese Zusammensetzung sehr 
häuGg wahrnehmen, Fig. 154, und die dadurch von den beiderseitigen Flächen OP, 
(/'und /^) und ebenso von den beiderseitigen 'P'oo (oder x und .7') gebildeten 
sein stumpfen aus- und einspringenden Winkel sind eine höchst charakteristische 
Erscheinung, dureh welebe sieh tfieseMiiieraliea auf den entenBlici als tnkliuiscbe 
SftoM tm erkennen geben. Diese ZusasMuensetung wiederholt sidi gewöhnlich, 
«nd so entstehen zmichst Drillingikrystalle wie Fig, 155, in welcbea meislentheils 



Fig. 144. * Fig. 153. Fig. VjG. 
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(las mittlere lodividuuiu eiue üüuiie lauieliare horm iial, das« der ganze Dhlliog 
wie ein (aus den beiden Mnsseren Indmdnen bestebeoder) eioGicber RrrslaU 
«ebeinl, wOikam eine Kry»taM>L»»cUe dny wawiMi in, Wenn«eWieMilMf 
MluriMk Stett lndet, ao lind ^Mrihnüdi alle inHrai IndMMnaniekkndin- 
neu Lenellen veikinl» nad dann etecMit aaf dm WMien Pnnd den RryUdl- 
sloafces «ine aasgezaSduitte ZwiUipgsstffifnng, welebe nidil leHen ee ftln Iii, dm 
sie erst nnter der Loope sichtbar wird. 

Ein zweites, bei niaochen tnklinisrhfn Feldspalhen, besonders beiin AUdt ond 
Labrador sehr oft verwirklichtes (ioseu der Zwillingsbildung lautet so : ZwilÜD|^ 
axe die iu der Basis liegende iNui fiiüle der Brarhydins^onale *). Die nach ihm gebil- 
deten Zwilürinc t i scIiCiijeu am All'il (iii der \'arieLäit Perikliii; wie Fig. 156, uud 
sind dadurcli unä^ezeichiiet , dass die beiderseitigen Brachypinuküide (Mj sehr 
slumpre eiu- und ausspriugeodc Winkel bildeo, währead die KaaleDliiueD zwischen 
diesen Pinnkeiden nnd der Basis «tier einander vnd derZwiltingskanle parallel sind. 
Aneh bier findet ofl eine Wiaderbekins der Zwillingsbilduog Statt, wdebe gaas 
XbnUcbe Ersebeiniia^ bedingt, wie sie vnrbtr erttniert worden sind.. ^ ' 

§. 73. Kr^'stallschaleii. Ein Gegenstück zu denen, nus \m\iveii Individuen 
zwiUingsarÜg zusammengesetzten KryslaUen bildeo die schalig zusamoiengesetztca 
IttdiTidoen, welehe sich an einigen Mineralspecies vorfinden. So giebt es grosse 
Krystalle von Wolftnni, Pistasit, Vesnvian vnd Q uarZ| welche ans einem Kernend 
■ehren ihnlieh gestalteten, sieb in paralleler Slellnng nnnchSessenden RiystaHscba- 
len bestehen. 6wa% Schalen sind entweder fest mit einander verwachsen, oder se 
locker verbunden, dass man sie ohne Weiteres abheben kann ; anch Uegt Mswnlen 
ein staubartjges Sediment oder eine sehr feine fremdartige Zwischenlage nnf ihrea 
Aboondemogsflächen. 

Aehnliche Erscheinunj^en «.'ehen sieli in anderen ^fine^aI^en dadarrh zu erken- 
nen, dass die äussere und die innere Masse ihrer Krysvtallc zweierlei versrhiet^enf 
Farben rei^t, deren Ciränzflächen eiihT^ eder ^ewisseri iiusserlich vorhandenen, oder 
ii <;eii(l anderen Krystaüiiäcben der bpecies paraiiei siud} (Flossspalh, Apatit, Baryt, 
KalkspalU). 

Alles dieses sehdnt nn beweisen, däss dos Wachsthom selcher Krystalle mit 
gewissen Cnlerbrechnngen Statt fand, so dass Jedd schalenatlige OmhiBung einer 
Bildungsperiode entspricht, wibrend durch ob Absondemngsllchen die Intermit* 
tensen des Bildnngsactes besdehnet werden; die insseren AMagemngen nahmen 
entweder dieselbe, oder nneh eine andere Pom an, nb die inneren^). 

in. nwtmmMmtm wmA yonaMai» Twwfcawf laMeMr myyaiail«. 

§. 74. Pnrnllele Verwnchsung gleichartiger Kryntnll«. Manche 
grössere Kiystalle erscheinen irie ein regeUnässig gestaltetes Aggregat sehr vieler 



*) harter io Poggwditrg'a AoDalco, Bd. 1835, S. J09 ff. g«b wohl zuent die ricbUse 
Brklimnf dieser Zwitliag«. 

Richter in Baumgartner't ZeiUehrilt fir Physik aad Malhematik, 1331, Bd. Ii, S. III f. 
«od Utrmm Mt^ ia Abb. der Che», o. Pkarai. B. 94, IBM, S. IIB f. 
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kleiner, iheils äliülicb, theils versiliiedcii ^i;eformtpr Kryslallc derselben Spezies, 
welche sämmllich in paralleler Stelluu^ mit ciniindi r verwaclisen sind. Dergleichen, 
durch parallele \ eiwach8UDg gebildete pülv^ynlbelische Kiplalle (welche niebl 
mil denen durch z w^i Hing s artige V^erwacbsung gebildelcu Aggregaten ztf ver^ 
weebseln ^Pul^ lEiKtMKa «otef Aaderai litaiUoii kis6g am KaUisp^hc vor. Die Er- 
■ cheia m g jptipbt out der DrasigkeU der RrystaüSiidiieu (§. 58) in tebr oabeoi Zj^ 
wwyii l i i ig !li^|i|itcheiiit dtria begrindat wa teiot daii, naeh vorausgegangener 
BiUa^griB^pypK^ ^vidoiini, «iif 4es>CB OberBiebe luHer elwM veräfldcr; 
ten UffisUpidä^äek «nlweder äbnlich odcf aach attdcTi geslaltete 

'Iii4iWduiSa zur Ausbildaag gelaogteo. 

Knie inleressaule, zuerst von Breithaupt recht hervorgehobene Erscheinung 
ist die zuweilen vorkonimende parallele, und meist sehr syrtimelrisrhe Verwachsung 
verschiedenUicli ^;esla]leter Kryslallc von verstliiedeuen \ ai ietäleu einerund 
derselben Mineralspeuies. Sie Undct sieb nicht selten am Kalkspallj und Earyt, und 
dürfte beweisen, dass, nach Entstehung der zuerst gebildeten Kryslallc, in derPlüs- 
sid^eit, aus wekber sie krystalli&irtcu, eiue V eräuderung eiulral, durch welche die 
MfftltTliliirlW^rjirtrit'T r" enier Verscbiedenbeil der Form, der Farbe und des 
dh y i lll eji gabil^ sasate«, wlhnad dacb ihiteKrystilltMlioa iatofeni aoeb danli 
^ cfiHii Kr|«latte geregelt warde» wiabn na baida aalt farallelaa Azaasyalaom 
Tarwadvan alaid. Itiebt nit üareebt hat mm daher diaa# Varwaahniagaa alt K17- 
alaUa va« 44>f pdter Bildiaag hesaiohAet. 

' ll|.iM*chäB PaUaa liad dJcM Bildaiigen als wirhtteha awilliigsaftige Ver^ 
waehsa^pen verschiedeallich gestaltaiar lodividueo zu betrachtea . 0ie nahe Verwandt' 
Schaft dieser Ersrhetnungei daaea, vebtbe m §. 78 gaaebUdert werdea sind, ist 

von selbst einleuchteud. 

. §. 7d. GeaetzmAssige Verwachsung ungleichartiger Krystalle. 
Noch merkwürdiger, als die vorher betrachteten Verwachsungen, sind dlejenigea, 
welche zuweilen zwischen Kryslallen wesentlich v e rs e h i e d e 11 c i S ji c r i e s vor- 
kommen. So kennf man schon lange die von (icrmar zuerst genau beschriebenen 
Verwachsungen de» liyaniles und Staurolilhes. in A\ eirhen beiderseits eine Fläche 
und eine Aac parallel sind. — Breithaupi bat sebr inleressante V'crwachsaogeu 
Tmjynfiiglanz und BalU aaebgawiesen, bei weleben kleine Krystalle des letzterea 
aaraiäaiB gntoaeren Krystalle das ersleren so aafgewachsea sind, dass fir 4ia 
HaoplaKa aad ge#isse FISahen das fialiles da ParallelisBias sa den Zwisehaaazen 
m4 gawlasca RiSehaa des fiiseoglamgaa bergssleUt wird. — Aaf gklcba Waiao 
siad ;(uweilen grössere Krystalle des OrlbaUases (z. B. von Bavaao, Elbaaad Hirsch- 
berg in Schlesien) mit kleinen KrysUUen voa Albit in eiaei^ aiSgiichst parallelen 
Stellung besetzt, oder auch auf gewissen ihrer Flächen mit krystailisirtem Albit 
nherzof^en : eine Erscheinung, welche Lf*opohJ r . Buch scboftim Jahre 1826 nach 
ihrer GeselzuiUssigkeil erkannt und genau beschrieben hat. — Der so^^piiannte 
Schriflgranit bictel analoge Erscheinunj^en zwischen einem grösseren Feldspath- 
liidividuo uijJ vkica eui^i:wachseücii i^uari-ludividuen dar, — Der Speerkies, eine 
durch ihre ZwillingskryslaJle ausgezeichnete Varietät des iMaikasites uder rhombi- 
schen BisankieseSf ist öCItars aiii Ueioea RrystaUen des Pyrites ader tesseralen Ei- 
ssnkSasas h iwehi t , waleha sieh m-den KrystaUan llas arMarea in einer geaaliaiissi'» 
gan SlallaNg hainden. 

Baülüigm erkaante suersl'eine sahr häafif vorkommende Varwaebsvag swi- 
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sehen Pyroxen und Ampliibol, bei welcher viele lamrilare Individuen beider Speditf 
mit paralleler Lage der beiderseitigen ilauptaxen und Orthodiagonalen abwechselnd 
verbunden sind, und einen Theil von dem bilden, was man Smaragdit genannt bat. 

Hierher sind auch die eigenlliümlichen feindrusigen l'eberzüge von 
Kupferkies über Krystallen von Fahlerz und Zinkblende zu rechnen, in welchen die 
Theilchen des Kupferkieses eine sehr regelmässige Stellung gegen die tesseralen 
Formen der anderen Schwefelmelalle behaupten. Und eben so gehört hierher die 
von Schrrrcr mh dem Namen I n terpon i r u n g belegte Erscheinung, welche we- 
sentlich darin besieht, dass grösseren Krystallen oder Individuen einer Mineralspe- 
cies sehr viele, mikroskopisch kleine Lamellen einer anderen Species in paralleler 
und regelmässiger Lage eingewachsen sind, wofür der sogenannte Sonnenstein ein 
ausgezeichnetes Beispiel liefert. 

^. 75a. ReKolloHe Kiiit^chlfisNe von krystallen in krystallen. Das 

Vorkommen solcher Einschlüsse gehört zu den ziemlich häufigen Erscheinungen des 
Mineralreiches, und findet sich in sehr verschiedener Weise der Ausbildung. Bald 
sind CS deutlich erkennbare Kr\'slalle, bald nur faaarförmige oder feinschuppige 
Individuen eines Minerales, welche in ganz regelloser Lage von grösseren Krystal- 
len eines anderen Minerales umschlossen werden ; weshalb man überhaupt makro- 
krvstallinische und mikrokrvslaUinische Einschlüsse unterscheiden kann. 
Im crsteren Falle ragen die eingeschlossenen Kryslalle bisweilen mehr oder weniger 
weit aus dem einschliessenden Krystalle lieraos, auch sind sie wohl milunter ver- 
bogen oder zerbrochen ; im zweiten Falle kommt es oft vor, dass die feinen schup- 
pigen oder kömigen Individuen nur nahe an oder auf der Oberfläche des eiuscblics- 
seuden Krystalls vcrtheill, ihm gleichsam nur aufgestreut sind. * 

Besonders häufig kommt die £rscheinung am Quarze, zumal an denjenigen 
reineren Varietäten vor, welche Bergkrystall genannt werden, und bei ihrer 
grossen Durchsichtigkeit ganz vorzüglich geeignet sind, die eingeschlossenen Htv- 
stalle deutlich erkennen zu lassen. Auch der Kalkspath, der Flussspatb, der 
Baryt, dieFeldspathe und Turmali ne sind nicht selten mit krvstallisirten 
Einschlüssen versehen, deren V^orhandensein, bei den höheren Graden der Pelluci- 
ditäl, welche diesen Mineralien eigen za sein pflegen, ebenfalls leicht bemerkt wer- 
den kann. 

Von mikrokr^'stalliniscben Einschlüssen kommen zumal häufig Pvrit, Kupfer- 
kies, Chlorit (Ilelminth), Amianth und Göthit vor. Die kleinen Pyrit- nnd Chloril- 
krystallc zeigen bisweilen innerhalb des sie umschliessenden Krystalls eine mehr 
oder weniger regelmässige Verth eilung, welche durch die Form dieses Krvslalls 
bestimmt wird. Doch bleibt die gegenseitige Lage der Individuen eine regellose, 
weshalb die Erscheinung auch in diesem Falle nicht als eine Inlerponirung, sondern 
nur als eine regellose Verwachsung ungleichartiger Krystalle zu betrachten ist. 

In ueuercr Zeit haben sich mit diesen Einschlüssen besonders Seijferts und 
Söchtitig^ Bium, G. Leonhard und Kenngott ansrübrlicher beschäftigt. Die beiden 
zuerst genannten Forscher unterscheiden sie als mono somatische und diso ma- 
lische Bildungen, je nachdem die umschliessenden und die umschlossenen Krystalle 
zn einer und derselben Species, oder zu verschiedenen Species gehören, welcher 
letztere Fall bei weitem der gewUhnlicbere zu sein pflegt. Eine vollständige Zosani- 
menstcUung ihrer sowie B/um's und LeonharfC s Intersuchuagen giebt die von der 
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Jkolläodischen Soc. der Wissensch. 7ii Uaariem gckHinlc dreifacho Preisselirift : die 
Eittschiiisse vod Mineralieo in kryslalli$irten Mioeralien, Haarien \6ö4» 

2. Abtheüa&g. Horphologie dor kryataUinlschan Aggregate, 

f. 70. VmMliifdeiie BeseliiifllKiihelt der Aggrei^ate. Naeb §. 4 sind 
€»bc80adera das hemebeade Gesetz derAggregation und die oiibesüininte, oft sebr 
gerioge Gitoe der IndiyidseB, wdebe den mdsten YorkonimDitfseD des Mmeral- 
RicbMeiMii gans eigenlbfimliebeD'Cbarakter ertheilen, and namenlHch die Bot- 
siebaag der zusammengesetzten Varietätfn der Mineralspecies bedingen. 

Die AggrPi;:tle der kryslallinischon Mineralieu lassen sich in drei Abiheilungen 
Iringen, je nachdem die Individuen selbst noch deutlich erkennbar sind, oder 
nicht, und je nachdem in dein ersleren Falle noch eine freie A oskry s lallisi- 
ruDg Statt lindel, oder nicht; hiemach giebl es also: 

a) Aggre<^aic deutlich erkennbarer. und wenigstens theiiweise freiauskiystallisir- 

ter Individuen, 

b) Aggregale noch crkepubarer, aber nicht mehr frei auskrystallisirlerlndividueu^ 
und 

c; A^^regate Ton nicbt mehr erkennbaren Individuen. 

Die eisli-ren kann man k ryst a llisi rt e , die beiden anderen krystallini- 
scbe Aggregate uenaeu, und diese letzteren als phancrok ry stalliniscbe 
«ad kryptokry stallin ig ebe Aggregate untersebeiden. Die phanerokrystallini- 
schea Aggregate sind entw^er makrok ry stall! aiaeb oder mtkrokrystal- 
liaiseb» je oachdem die Individuen nocb binreicbend gross sind, nm einzeln ab- 
gesondert und auf ihre physischen Eigenschaften geprüft werden zu können, oder je 
nachdem sie zu klein sind, um solches zn geslatien* Die letzteren scblicssen sich an 
die krypiokrystallinischen Aj^'grc^ate an, in welchen die Zusammensetzung]; zwar 
(ar das unbewalTnete Auge verschwindet, aber oft durch V^ergrösserung noch siebt- 
bsr gemacht werden kann ; (dichter Kalkstein). 

Die besondere BeschaUcnheil eines jeden plianerokryslallinischen Aggregates 
bängl mehr oder weniger von der allgemeinen Configuratiou der Individuen 
abkia welcher Binsiebt besonders der isometrische oder körnige , der laaiel- 
lar e » and der s tä n g 1 i g c Typns als die. drei vorwalteoden Formen zu beru'cksich- 
ligea sind. 

Welche Form und Grösse, und welchen Grad der Ausbildung aber auch die 
Individuen haben mögen, so sind doch jedeufalls die zwei Fälle zu unterscheiden, 
ob das Aggregat im freien oder im beschränkten Räume gebildet worden ist« 

§. 77. Zu$ianinieii8Ctiuiig$$flnehen und dadurch bedingte Formen« 

Wenn sich viele Individuen in dichtem Gedränge neben und über einander gebildet 
haben, so berühren und besehränken sie sich gegenseitig in Fläclieu ivou regelloser 
LiL'e und Ausdehnung, welche Z us a m m e n se tz n n gs f 1 iic h c n genannt werden. 
Diese Fliieben sind meist uneben, oft rauh oder uniei,'elin;issig gestreift, und dürfen 
weder millüy^taiillachen noch mit denen, weiter unten zu crwähnenden^Spaltungs- 
iscbea verwechselt werdea. Die ZusammenselzungsOächen der Indiyidoen in den 
Zwilhngskryslallmi siad fraMeetlieils, und dieSpaltungsflielien süid siauatlicbdaBcb 
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ihre Ebenheit uod ihre gcsetzmäsaigc TOft ii Mii a wfello8ea Zownnineniflliin^ 
flichea anleneUelMi. ' 

Weou jedoch inaerfciUi eines Afgregates hier ood da leere Zwiichertwe 
. gehUehen sind, so treten in diese letzteren die nnSehst angriozeadeii Iodiyid«t 
BUtKrystallflächcn aus, und so kann es komaien, dass selbst milteo tneineaiAggfe» 
gate einzelne Individuen ibeils von Kr^rttalHMeben, Ihetls iren ZosanweDSCtm^ 
• lieben begräiizt werden. 

Die Formen der, wesentlich .von Zusammensetziiiigsflächen hegräoxlea M- 
yiduen sind : 

a) bei isometrischem oder kömigein Typos« gewöbnUcb eckigkömig, seUca 
ruudkömig oder platlköruig; 

b) bei sliuigligem Typus, entweder sLabförmig (bacillar), d. b. von gleicher 
IKdee,oder nadeUirmig(acicular), d.h.na6h des eines Ende svgespilzt, 
naeb'dem anderen Ende verdiekt) 

e) hei lamellarem Typns, entweder lafelfifinnig» d. h. Ten gleicher Dicke, «der 
keilförmig, d. h. nach der einen Seile in geschärft, naeh der anderen 
Seite verdickt. 

Sehr dünne Stange! werden Fasern, und sehr kleine und dünne Lamellen 
Schuppen genannt. Ott haben die Stängcl eine grössere Breite als Dicke, in wei- 
chem Falle ihre Form breitstänglig heisst. 

78. Versciüedeiie Grade der Agf^regatlon. Durch das Zusammen- 
treten vieler Individuen entstehen eigenthümliche Aggregalionsformeu, wel- 
che, obgleich verschieden von den Krystallformen, doch noch bisweilen eine gewisse 
Regelmässigkeil erkennen lassen. Die ersten, unmittelbar durch die Verwarhsung 
der Individuen gebildeten Formen nennen wir Aggregalionsforuien des erstes 
Grades. Allein die Aggregalion wiederholt sich sehr hSufig, indem nehcs 
oder fiber das soerst gebildete Aggregat ein sweites, drittes,. Tieries n. s. w. abge- 
selst wurde, durch welche doppelte Znsammensetsnng Aggregalionsformea da 
zweiten Grades entstehen, deren nächste Elemente nicht Individuen, son- 
dern Aggregate des ersten Grades sind. Niehl selten finden wir eine nochmalige 
Wiederholun«^ der Agj^regatinn, indem .\'r,';ireg:ite des zweiten Grades abermals za 
Aggregaten verbunden sind, welche demnach als Aggregale des dritten Grades 
bezeichnet werden müssen.. 

Jeder Grad der Aggregation bedingt natürlich das Dasein besonderer Zu- 
sammenselzungsdächeu, welche daher eigeulüch als Zusarauienselzungsflächen de5 
ersten, zweiten oder dritten Grades zn onterscheiden sein wgrden. Doch wolka 
wir kfinltig dicjcuigeu des zweiten nnd dritten Grades AhsondernngsfUcheii 
oder auch nach Bdinden Ablagerongsflächen nennen, nnd das Wort ZnsasMnen* 
selsnogsliiehen lediglich von den ContactiDIchen der Individuen gebranchen« 

|. 79. Textur und Strnetar der Aggregate. Die Aggregation der tmUr 
vidoen bedingt für die zosammengesetzlen Varifitäten des Blineralreiches savürderst 
eine innere Textur, welche den dnfiiehen Rrystalleu und den anorgnnischcn 
Individuen öberhaupt gSnzUch abgebt'). 



*) Es <;cheint zweckmässig, dos aoinitteibar und zanächst durch die ladividnen selbst 
bedingte Gefuge der Aggregate als Textar von 4n sossenlea Mcb rvrkoatteadm AHM ie< 
GefigM sa «aicNebeMta, wvlthn 4m Mmb« Siractnr gs la sma wt 4 m mar» 
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Unter der Textur eioesMioeral- Aggregates verstehen wir die durch die Grösse, 
Form, Lage und Verwachsuugsart seiner einzelnen Individuen bediugte Modaliläi 
der Zusammensetzung. So lange die Individuen noch eine erkennbare Grösse be- 
sitzen, wird sich die Zusammensetzung durch die Textur immer noch i^und geben ; 
sind aber die liidividuLMi mikroskopisch klein, so verschwindet mit der Zasammen- 
Wfßh die Textur des Aggregates, Die kjyplokry&taUioiicbeB Mioeralien 
tnMmUt dther #fe4l| d. b. ekoe alle Textur. 

Diese kryplokrystalliuischen dkhtea Hineralieo küaueo leicht mit den amorpheo 
tÜBilili» I ifirtiliift wrim, wdciie' tteto-dishtdüd. W«h dto AwreadM^ dtr 
- iMWft oder d« Msrnkepet die Ffug^iaehl sekr ealMkeidett ao wird mum aAtm- 

dere Verh.'illnisse zu achten haben. Glatter muschliger BfiA* starker Glanz der 
. |{ni<-hll.'i('h<'n, ihm! Iiolicre Grade* <1(M' Peiiucidit.'it l.i.sscii bei einem '^ifhtifn Mwienie 
iniuier eher auf amurplicn, al» auf kr\ stallinischun Zustand ^chliessen. 

Die Untersciieidung der vers<-hie(loiien Arten von Textar Mrtft ia der Begel 
eiBie phanerokrvstallinisclie Ziisammriiselznn<^ voraus. 

Nach der Form der liidiv idiieii risclieiiil dio Textur entweder als körnige, 
oderals schali^e (l)laltri;j;e) und s c Ii u |) |i i gc , oderals släii^lige und fasrige 
Textur, welche dann weiter nach der Grosse der Individuen als gross-, grob*, 
kleio- und feinkörnig, als dick- und dnniiflchelig, als grob- und feiusoboppig, als 
iriitfilii»i|iiitgDgUg, iewt <is scoh^mA hUkttig atayddadea witd. Ibah 
dv taüÜM^'Rini derliOieUeB iiadlHingnl dalMidbiMdel mm wohl mtk gerad 
lailiiiOiiiii liiHgiii giii Ui md faia pi i ifl ta g lige, fend- and knpnteige Textar« 
Nach der Lage der Indmdpeo ersebehit 
dii^i0ltli0»(eder blitlrige) TeaGtart fiMiMaelwtig, divefgegUebatig oad ver- 

worren-sehalig ; 
die schuppige Textur : körnigscbuppig und scbiefrigsch üppige 
die stänglige uad fMOg« JvMtri paraUei^ radiiK aad verworren-stMagiig oder 
fasrig. 

Nach der \' e r w a c Ii s ii n s a r t der Inili\ iducn ist die Textur fest, locker oder 
zerreibiicli. Ilisweilcn lasst ancli die Masse rines Af?j,Mej;alcs Zwischenräume wahr- 
■ehmen, welche dann gewöhnlich eine drusige Oberfläche haben, und die poröse 
eder cavern ose Textur, im Gegensatz der compacten Textur bedingen. 

IHe Aggregate des zweilea md drittel Grades lassen ausser der Textur der 
sie CTsamae a detiei d en eufiieheB Aggregate aach noeli eise ibaea eigeathfivlicbe 
Stractar wabpMbaMB» wdebt weaaatiieb darob die Fora, Lage uad.Varbin- 
to i gfwaii e dieaar aMbebea Aggragale beMiamt wird, aad gewQbalieb ab knaa»* 
scbaliga ader ala grbb^ aad graaritBraige Stwctar atiebeiat. 

Bieriber gehttrt die sogeaaaate doppelle Stnieter, ia welcher eiae-VeraiaigVBg 

von Textur und Stroctur Sutt findet, ond die di a i fc ibe Siraetar, welche eigentlich 
eiae doppelte ist, und alleiial ein dreiCiches Aggregst voraussetzt. Da die V^erhfllt- 
nissc der Stroctur von der Form der einfachea Aggregale shhAogig siad, so aiOssea 
wir nun zunichst diese in BetrM^Uug siehen. - 

a. WmnmMk 4mw arratelilslfftOM AagirogAto. 

§. 80. Krystailgruppe. Die Formen der, im freien Räume deutlich auskry- 
stallisirten Aggregate lassen sich mit MitAs weseoUicb auf die Krystallgruppe und 
Krystalldruse zurückführen. ' ' 
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Unter einer Kryslailgruppe versteht man ein Aggregat vieler am und 
iber ehaate aoBgttUMelirKrfAtile^welebeaiie ^ rnk tt^ if iä 4tr A«0rdB«Bg 
zeigen uadl flieb gegenseitig dergeetak mentÜliM, diM wm wenig« Pwikle 
ali Ae S t t tapu aH e de» Gassen tnäkthm* Wir MteiMMden rie Iii eiigemdH 
sene and auTgewacbsene ifaystallgrappe. 

a) Hei eingewachsenes eder fireien Krystallgruppen liegen die Stutzpunkte in» 
Mi Uel punkte der Gruppe, von welchem aus sich die Krvst.illp nnrh nlleu Rieh- 
lungen ausbreiten. Nach der besonderen, z. Th. in wiederholter Ag-^rcgation be- 
gründeten Gestalt enäebeinen sie als k u ge Ii ge , e 1 i i p s o i d i s e he, s pb ä roi d i- 
schc, traubige, nier förmige, knollige, garben förmige und nnregel- 
mässige Krystallgruppen. 

h) Bd aa%ewaehsene& oder halbfreten Krystallgruppen Kegen die Stfitspenkte 
an der 6 r S ns e der Grappe aof einer fremdarl^en Unterlage, olwrlialb weldier sidi 
die KrystaUe aQsbreit«n. Auch hei ihnen koamen im AllgaMinen die kugeHgen» 
tranbigcn, nierförmigen, knolligen und un regelmässigen Formen zur Unterschct» 
dnag, obwohl solche in der Regel nnr mit der oberen Hälfte ausgebildet sind. 

Ausserdem aber entwickeln sich nach Maassgabe des besonderen Formentypua 
der Individuen noeh folgende besondere äussere Gestalten der Krystallgriippc : 

u) iiei isometrischem Typus der KrystaUe püegeu iu den freien oder auf- 
gewuchseuen Krystallgruppeu keine anderen, besonders emähoenswcrtbeu Verhält- 
nisse vorzukommen, alt die, dass die KrystaUe biaweilen täm ifihenft'tniige, trep» 
penrörmige oder anck eine kogelige, kalkkngelige Anoidnnng «• f* w. erkennai 
laaflen. 

ß) Bei ta feiartigem Typos sind die KrystaUe gewöhnlich auf die Weise 
groppirl, dass sie von einer Linie, wie von einer gemeinsckafUidien Axe ans di- 
vcrgir-en, während ihre breiten Seitenflächen einander zugewendet sind, was 
nolhwetidig mit einer keil artigen \ crscbmalerung jedes Kr)'Stalls nach der Grup- 
pirungsaxe hin verbunden ist. Die so gebildeten Gruppen erscheinen keilförmig, 
fä c h e r fdrinig. radförmig, mandelförmig, wulstförniig, cylindrisch oder 
doppelt keg eiförmig. — Selten sind laieiartigc KrystaUe so verbunden, dass ihre 
breiten Setlenlicken keideffsetts in eine Ebene Idlen, wndnrsk kei divergirender 
Slettnng die kämm förmigen Gruppen enisteken» — < änd viele tafelartige KrystaUe 
rings am einen genwinsekalUichen Miltelpnnkt geordnet, ao bilden sie ro.se tten- 
formige Kr^rstaUgmppen. 

/) Bei stingligem Tjfpns aind die KrystaUe entweder parallel oder diver- 
girend zusammengewachsen; im ersteren Falle entstehen b u n d e 1 förmige Grnpf an { 
im anderen Falle, welcher meist mit einer Verschmälerung jedes Individuums nach 
dem Gruppirungscentro hin verbunden ist, b ü sc b eiförmige» oder auch stera- 
Joruiige, kugelige und halbkugelige Hrvslaligruppen. 

§.81. Krystnllilruso. l nler einer Krystalldruse versteht man ein Ag- 
gregat vieler neben einander gebildeter KrystaUe, welche sich, ohne eine be- 
stimmte Anordnung, auf eine gemeinschaftliche Unterlage dergestalt stützen, dass 
ihre Stützpunkte auf der ganzco Unterlage vertheilt sind. Die Druse hat sich ent- 
weder aus ihrer Unterlage her aas, oder Mos aof ihrer Unterlage gebildet ; im 
ersteren Falle ist die Onterlage gleichartig mü der I>raee,welehe dana nnr ans den 
lotsten, frei ansgebUdel«D Indiridnen derselben Speeles kestekt, deren individnon 
weiter abwSrts ein kSmiges, lameUares oder stingi^;es Aggrsgnt küden» Im iwci- 
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ten Falle iät die Unterlage ibeils und gewöhnlich uBgkkliarllgi tbtUs aber auch 
gleicharlig 4er.Dniie. . ' * 

>^ I>P I l^rgKP rfghtet Mch in .A IIg lwaiiqttK— ofc. <i>JBoin».4tBjeuigen 

JbniipwdefSM Begniiiziiiigiasche ihre UnteHi^,bUd«lf .äe!i«iiaM«awmnil% 

MkfMVifoV*!^ unebeu, gewöhnlich sehr anregelmässig und oft von allen Sei^ 
jißfßl^i$ßt9fki (Drusenhöhle). Bildet die l'nicriage einen '"'-'-i ■f.hÜrni''iBilhni 

Baum, so nonnl man die Üruse eine Geodo, dcrj;leichcn in den grössprrn Blasen- 
riiumrn der Mandelslcitie nicht .sollen /.ur Ausbildnn^' ^elan^l sind. W enn die Druse 
nur aus einer Laj^e vifler kleiner, aber ziemlich j;l e i c Ii grosser, d i c Ii l neben 
einander stehender liryi>talle bc&leht, so bildet sie eine drusige Kruste <>der 
, einen Ueberzug ihrer Unterlage, welcher die Form dieser letzteren uuch deutlich 
erkennen lisst, und, wenn die Krystall^ sehr Llfiir«ipd, nuRjuioii als ^n« Dru- 
3 e n b i a i cmobeioU , $csbr «»4 «röwe^ Krf stalle ^iaeft mitrpi^Uaßenit$ 
mit jciaer n^^boL OroseiMiocke oder Drusenirjuste überzogem irclpbie die Fome« 
der umhüllten Krystallc noch mehr oder weniger erkennbar zur Schau tragt. Hat 
sieb eine Druse oder überhaupt eine kryslallinisclic Masse über einer anderen, (ruber 
vorhandenen Druse ^'cbildet, so wird sie aul" ilirer InliMllaclic die Eindrücke 
der Krystallc dieser älteren Druse /ei^en nuissen, welche Kiiidrücke als Ircie llohl- 
abdrücke solcher iirystalle erscheiucu wcrdeu, wenn die ültcreUf^u^e &pätpr zcrslöft 
worden ist. 

Mauche Drusen zeigen ausuabinswci^e die Mcrku iirdi^kcit, da.ss sieb ilirc Indi- 
vid^en entweder ittsgesoiuait oder doch gruppeoweise iu paruUeier Stellung bchudeu \ 
m 4m iieblen Oniaen Ist jedoch kein« beetiwipte Aaonhuf der Jodivi^ei s« «lU 
decken. * . 

S. Ff«le F*rmeB der Rilkr*kr>sl«lllnisclieii Assitonte. 

t 

i).82. Einfache Agicregationsfonuen. Die, zwarioch kenntlich kiyslal- 
iiaischen, aber nicht mehr deutlieh auskrystallisirten Aggregate bestehen in der fte» 
gel ans sehr kleinen Individuen, welche nach Maassgabe ihres hesondereo Formeo- 
typus als feine Körner, als Schuppen, oder als feine iXadeln und Fasern erscheinen, 
dicht an einander gedrängt sind, und daher eine.körnjge, eine schu(»|M£e, oder eine 
üasrige Textur des Aggregates bedingen. 

Yerkleiueru sich die Individuen immer mehr, so hören sie endlich auf, unter- 
•diflUbar in ma^ die Textur Tiriebwtadet, -und dM Aggregat enchenit als eia 
kryptokryslalltoisdies Gebilde. VergHlsieivaidi dagegen die hdhridaeii, so lassen 
ne nicht selten bn der Oberlliiche des Aggregates noch frei aasgebildete Rr]fstaU-> 
•pitzeo erkentaen, deren Formen jedoch wegen ihrer Kleinheit nicht immer und nur 
schwierig bestimmt werden können. 

Die im freien (oder doch wenigstens im einseitig freien) Räume gebildeten For» 
men solcher mikrokryslallinischen und kryptokrystailinischen Aggregate erscheinen 
sehr häufig als Aggregalionsformen dt s /.weifen und dritten (irades fij. 78), sind in 
ihrer allj^emeinen Ausdehnung nicht selten abhängig von der Schwerkraft, linden 
;iher ausserdem ihre Erklärung in den Verhältnissen der Krystallgruppe uudKrystall- 
druse. Die ihnen zu Grunde liegenden Aggrcgationsformeu des ersüm Grades sind 
entweder vm einen Punkt, oder längs einer Linie, oderanch fiber einer Fliehe 
snr AushilduDg gelangt, nnd stellen daher Im Allgemeinen entweder kugelige, oder 
]Aiiggeslreckte,oder flach anagebreitete Formen dar. 
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7^ Twjwiltjiu. 

Die Kugeln haben sieb bisweilen ganz frei gebildet, und encbanen dann als 
voilstindige Kugeln; (BrfciMsiiiB, 0«iill, RogmulfliB). Hliliger wUtoiiai 
«•Mfdoer Unterlag«, umä trmMm t n mw ab Htlbkugela, oier, wm tiel 
ipiele Mboi mmtUr UMeles, tls^iBregelaisrige Reg elavtstlmttte, weMek 
ihrer Verein^aog' eine melir ate weniger starke Deeke rvn fllerlSr^er Oler- 
fläcfae darateHett, die eigealfiek aekon ene Aggregatunaftmi dea zw ailaB Gfn* 
des ist. 

Die langgestreckten Formen sind entweder cylindrisch, und dann meist 
gerade, selten zackig ;,'ewunden (Eisenbliilhe) ; oder sie sind kegelförmig, 
z a p f e n förmig, k e u 1 e n lonii i und k o 1 b e n förmig gestaltet. Bisweilen erscheinen 
sie bohl oder rö h re n fö r ra i ^. 

Die flach ausgebreiteten Formen ftellen imAllgemeioen Krusten, Schalen, 
Oekers9ge oder Decken dar, tob ebanlKehiger oder kranffilchiger AnaM- 
■nng, in weleberflimichtaie ganz abkSagigvon der Pom ihrer Unterlage aiad. 
bt oder war dieaa Unterlage ein Kryali^tt, ao setgen d ftig t eioh a n Rrnalen]|kryalall- 
ihnlfebe Pomnn, weldie man reberzugs-Fseudomorphosen genannt hat; 
(Hornstein, Brauneisenerz). Diese Krystallk rüsten sind nicht selten hohl, wem 
nämlich der Krystall, um welchen sie sich gebildet hatten, später zerstört worden 
ist. Uebrigens werden die aus mikro- und kryplokrysfallinisclien Mineralien beste- 
henden Krusten und Decken, wenn sie sich über früher vorhandenen Drusen bil- 
deten, auf ihrer Lnterfläche dieselben Krystall-Eindrticke zeigen müssen, 
welche oben §. 81 bei der KryataUdmae erwSbnt worden sind. — Die ()berfi«cbe 
der Rmslen iat theib eben*), theib welbnttrmig oder laek nieriMmiig gestaltaL 

. Ueber die Teztnr dieaerAggregatioosformen bt noch <n bemerken, daaa, hei 
fiuriger Form der Individnen, in den kngeligen Formen eine exeentriaeh radialot In 
dien cylindrischen Formen eine oai die Aze symmelrisch geordnete und auf ab 
rechtwinkelige, in den Krusten eine gegen die Cntairbfe rechtwinkelige Stellung der 
Individuen Sutt zu finden pflegt. In den zackig gewundenen Formen der EiaanMilha 
atebeo jedoch die Individnen schiefw'inkelig auf der Axe. 

Die meisten langgestreckten und flach ausgebreiteten Aggrcgalionsformen haben 
sich aus einer Flüssigkeit, während des freien Herahtröpfeins oder auch tropfenw eisen 
Abfliessens derselben gebildet, nestialb man sie auch unter dem gemeiuschaAltcbeB 
Namea voä Stalaktiten od^ sUlaktitiaebon Formos (Troffnaiaen) anaam 
manAiait. Db boggestreekien Poraen ämä itä&r ra ibrar I ■a§nniiBhaaaf go- 
wöhnlich verlical, wenn sie sich noch in ihrer. ursprfinglicbeD Lage befinden« Sehr 
merkwürdig sind die zuweilen vorkommenden cylindrischen, röhrenförmigen, zapfea- 
formigen Geütalicn, deren Spaltuagsverhältaisse beweisen, daM sie nur ans eiaea 
einzigen Indivlduo bestehen. 

Zu den ganz eigenlhümlichen niikrokryslallinischen oder auch kryplokr^stalli- 
ni^chen Aggregalen gehören endlich auch diejenigen, welche zumal an einigen ge- 
diegenen Metallen (namentlich Gold, Silber, Kupfer und Wismut), au ein paar Me- 
taUverhindangeu (SilbergUns nnd Sfcukohalt), nm Theil «nch an konaUbh dar- 
gestellten Sabea (z. B. m Salmiak) vorkoBMnon, nnd mit der KryatalUom dieaar 
KSrper im gannnesten Znsammcnbanga stehen. Sie actien taä s e ff ib^ oder doch 



*) So besooderä, v-tua sie sich aaf der Oberfläche eiaer ruhigen Flüssigkeit bildeten, wie 
s. B. die BiikrMteo aaf Wasser. 
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wenigstens solche Kryslallfom»en voraus, welche einen isometrischen Typus der 
Individuen gestatten, und sind wesentlich in einer reihen form igen oder line- 
aren Gruppirung der Individuen begründet, bei welcher sich dieselben durchaus in 
paralleler oder auch in z w illingsmiissiger Stellung belinden. 

Wenn die Individuen sehr klein und mit einander sehr innig verwachsen sind, 
so erscheinen diese Aggregate als haarförmige oder dra hl förmige, gewöhn- 
lich mehr oder weniger gekrümmte und gekräuselte Gestalten. Oft sind mehre sol- 
che Aggregate entweder parallel um eine Axe, oder in einer Ebene nach zwei und 
mehren Richtungen, oder auch im Räume nach drei Richtungen mit einander ver- 
wachsen, und so entstehen die zähnigen, ba u m förmigen , Feder förmigen, 
blech formigen, b I a tt lörmigen, ästigen und gestrickten Gestalten, welche 
alle mehr oder weniger eine kryslallographische Gesetzmässigkeit der Zusammen- 
setzung erkennen lassen und nicht selten mil einer einseitigen V^erlängerung der 
Individuen verbunden sind. 

§. 83. Mehrrac'lie Ai^iKreKatioiiHformen. Mil allen, in der vorhergehen- 
den Paragraphe beschriebenen Formen ist nun sehr gewöhnlich eine Wiederho- 
lung der Aggregation verbunden, indem sich auf der Oberfläche des zuerst gebil- 
deleu Aggregates eine Schale oder Kruste absetzte, in welcher sich die Gestalt die- 
ser Oberfläche wiederholt. Nicht seilen liegen viele dergleichen ähnlich gestaltete 
Schalen über einander, deren Ablagcrungsflächen theils durch wirkliche Ablösungen 
bezeichnet, thcils nur durch einen Wechsel der Farbe angedeutet sind. So entstehen 
Kugeln, Ilalbkugeln und Kugelausschnitte von concentrisch schaliger Slructur ; cy- 
lindrischc, zapfenförmige, keulenförmige, kolbenförmige Aggregate von ähnlich 
gestalteter krummschaliger Slructur^ Krusleu uud L'eberzüge von gerad- oder 
krummschaliger Slructur^ * 

Eine andere Art der Wiederholung ist darin begründet, dass viele Kugeln oder 
Kugelausschnitte, theils von einfacher, theils auch von zweifacher Zusammensetzung 
über und neben einander gruppirt sind. Es entstehen dadurch mancherlei zusam- 
mengesetzte Gestalten und Strucluren, von welchen besonders die (bisweilen sehr 
ausgezeichneten j traubigen und nierfö'rmigen Gestalten, so wie die oolilhischc 
Slructur und die Glaskopfstructur zu erwähnen sind. — Auch die langgestreck- 
ten stalaktitischen Formen finden sich in der Regel zu neuen Aggregalen versam- 
melt ; gewöhnlich sind sie alle parallel gestellt, und bilden in dieser ihrer Ver- 
einigung parallele Systeme von Cylindern, Zapfen, Kolben u. dgl., welche an ihren 
oberen Enden oft mit einander verwachsen sind. Die kürzeren kegelförmigen Ag- 
gregate sind wohl auch bisweilen zu knospenförmigcn, strausförmigen, staudenför- 
migen Gestalten verbunden. Nicht selten trifft man auch nierförmige Krusten mit 
kleinen langgestreckten Stalaktiten besetzt; u. s. w. Ceberhaupt finden sich die 
Gruppirungen der stalaktitischen Formen in grosser Manchfaltigkeil ausgebildet, 
und nicht mil Unrecht hat man daher neben den Kryslallgrnppen und Krystalldrusen 
auch Stalaktitengruppen und Stalaktilendrusen unterschieden, weil die 
stalaktitischen Formen der mikro- und kryptokrystallinisclicn Mineralien auf ähnliche 
Weise und nach ähnlichen Gesetzen mit einander verbunden zu sein pflegen, wie 
die Kr>'stalle der kryslailisirten Miucrulien. 



*) Moh$, Gmndrifls der Mineralogie, I, S. 311, und 6\ T^ofe, Reise nacli dem Ural, I, S. 401ir. 
Hausmann fuhrt daher diese Aggregate aiskryitalioidische Korinea auf. 
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Ganz eigetübiimlich ist die nur seltea vorluraunende doppellköraii* 
Stffiielvr, ita w«ldier fieinköroige, k ^ Font -von grösseren eckige» lUiiMni 
tii|9iUd(M^ Aggregale mii eaamler m mmbi grebköniigta Aggregate mfWtiAm 
mni (Mieniit). HisBgsr hmmk «• w, 4ut Aggre^^ie v«i gMiihilingli^ Teitar 
im ifer.Fam vta mryiwIiiii^B ediigea Könem o^r Pdfdicvii smMMKiige- 
w w iw e» Mni, oni ein grok» oder gnietktaigeB Aggre^iU 4ct svrailMi fiw it i 

Bei der fihikepblnietiir ledea fieb fetofig ebeae tmi glMe, s. Tb. spiegela^ 
AbsondeniBgfllllcbett, nach welchen sich das ganze Aggregat in keiMrmige Stikke 
sercchla^on lässt ; diese Ahsonderuogsflächen scheinen die einzelnen, radial-fasri^cn 
Systeme von Individuen zu treoneo. deren jeties für sich einein besonderen MiUel- 
punkte dcrAggr^aüoB entspricht, von weichem aus die Bildung eines K.i|gelaBi»&€iuiii- 
tee eiugcleilet md mehr oder weniger weil ToUeiidet wordeo itC, 

4. Pw— <lee im >— ehrilM»i— II«»»» oa>Hiete» Atewenteu 

§. 84. Allgemeine VerhAKiiisse derselhen. Dir im bcscliränkten Raump 
gebildeten Formen werden auf allen Seilen von fremdarligcr Miucralniasse um- 
schlossen, und laufen an ihren (kränzen iiir^'mds in y^rvslallspltzen aus, seihst wenn 
sie knstalliiiisch grosskörnig ausgebildet sind ; welches letztere Merkmal freilich 
bei kryplokryslxilliiiisi hcn Mineralien verloren gehl. Sie sind theils von gleichzciÖ- 
ger Ausbildung mit der uuischliessenden Masse, theils spätere Ausfüllungen von hob* 
lea RSomea (Kläften, Spalten, Blasenräumen u. dgl.), und etttbaltoo nkbl selten in 
ihrem Innern selbst hohle RSbnie, welche snr Ausbildung von Drdsen Gelegenheit 
gaben. 

Bei weitem die meisten nnd die ajDsgedehntesten Hassen des'llineralreidkes 

haben sich im beschränkten Hnumc gebildet» oder doch wenigstens zu derjenigen 
Beschaffenheit umgebildet, mit welcher sie uns gegenwärtig vorliegen. Die meisten 
Schichten, Lager nnd Stöcke, sehr viele Gänge und manche weit verhreilete und 
lief hinabrcirhendc Gebirgsmassen befinden sich in diesem Falle. Indem wir an ge- 
genwärtigem Orte von diesen grösseren, der Gebirgswelt angeböri';en I'ornien ab- 
sehen, wenden w ir uns zur Betrachtung der kleineren {formen der Art, weiche zum 
Theil selbst in Handslücken studirt werden können. 

§,85. WiehtigNte Arten dersellien. Das einzeln eingewachsene, aber 
durch die umgebendeMasse in seiner Ausbildung gehemmte und gestörleludividuuni 
liefert uns den Ausgangspunkt für die Betraciitung dieser Formen. Dergleichen In- 
dividuen erscheinen als rundliche, längliche oder platte, ganz unregelmässig gestal- 
tete Körper, welche i u d i \ i d u a Ii s i i l e Ii u r u e r oder Massen genannt w erden 
kÜMido, je nachdem. sie kleiner «ind, oder schon eiae^bedenlendere Grosse besitzen. 
Sind wi vide SAlche Individuen su eineip Aggregate veretaigt, so werde* sie in 
ihrer Aosbildong theils gegenseiitig«. theils durch .die umgebende Masse behindert 
worden sein, und dann entstehen Formen, welche hei> oagefahr isometrischem. Ty- 
pus als derb und eingesprengt bezeichnet w^rdmif je nachdem iiie etwa grösser 
oder kleiner ab eineUaselnuss sind *). Das Eingi^sfmagU kaan j»is»imikreskQpischer 



*) Derb oenotmaa «Mk «fit jedes, ven eioer grüsserea )l«sse abge^^ltUg^ae uod aus Indi- 
vidnen derselben Speciei beeleheade StJUk Mioenl« 
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Kleinheit herabsinkeD, in welchem Falle aber ein jedes eingesprengte TheilebeB 
ei Dem Individuo zu entsprechen pflegt. 

loteressant sind die in manchen Mandelsteinen vorkominenden Kaikspstlnnandeln, 
welche sich durch ihre sietij;« Spallbarkeit als einzelne Individuen zu erkennen 
geben, obwohl ihre äussere Form durch dicGeütall des Ulaseoraumes bei^limmt wurde, 
innerbalb dessen sie sieh gebildet haben. 

Ist eine Dimension des Aggre^'atrs sehr klein ficfjen die beiden anderen Di- 
mensionen, so cnlslchen platte Fonoen, welche iiacli Maassgabe ihrer besondere» 
BeschalTenbeil eis PI alten, Lagen, Trümer, Adern und Anflug unlerscbie- 
deo werdeo. 

Diese Anflüge erscheinen als ganz dünne, auf fast geschlossenen Klüften und 
Fngen ahgesetxte Lamellen oder Membranen, linden sich nicht selten Bei mehren ge- 
diegenen Hebillen, und sied den DendriteD tehr aahe verwandt. 

Alle diese formen können sowohl bei pbanerpkrystalüniscber, als anch bei 
Iwry ptokryslaUiniscber Ansbildimg vorkommen. Im erstereo Falle werden sie eine 
Textur erkennen lassen, welche dieselben allgemeinen Verschiedenheiten zei;;en 
kann, wie solche in §. 79 betrachtet worden sind. Während aber das Derbe und 
Eingesprengte nur eine regellos körnige, schalige oder stänglige Textur besitzt, 
so fitidet sich in denPlaltcn undTrüinern. wenn solche ans scfiali^cn und hläHrif^en, 
oder aus stängligen und lasrij;en Individuen lieslelien, eine parallele Anordnung 
derselben, indem die Län^'saxen der Bliiller oder Fasern auf den Seileuflacben der 
Platten und Trümer völlij; oder doch beinahe rcchlH inkelig stehen. 

^'ocb sind einige, bei derben Ma:>scn vorkommende besondere Slructuren 
SB erwübtten, welche eigentlich durch das Daswischentreten einer fremdartigen 
Masse bedingt werden; es sind dies die z eilige, blasige nod doTcbldeherte 
Stractor (Qnarz, Bimsstein, Raseneisenerz). 

S. Fmmmm 4m m mw t Hum MInmIlea. 

§. 86. Die amorphen Mineralien sind iheils tropfbar!] üssig, ibeils fest, in bei- 
den rälen aber ohne alle Spur von Individnalisirung, und daher n«eh ohne alle 
Tezlnr, wie solche durch die Indiridaen bedingt wird. Die flüssigen Mineralien ins- 
besondere, welche nür in Tropfenform auftreten, besitzen aneh keine Strnetar. 
Dagegen klinnen bei den-porodinen und hyalinen Mineralien dieselben Strtictoren 
▼orkommen, wie bei den krfptokryslallinischen Mineralien, indem durch den wie* 
derholten Absatz derselben amorphen Substanz parallele oder eonoentrisehe 
Lagen gebildet wurden, welche sich vielfach umschliessen und zu den manchfallig- 
sten Gestalten vercini<i^en. Die AblagerungsHücheu sind auch bei ihnen theils durch • 
wirkliche Absonderung bezeichnet, theils nur durch eine, den successiven Absätzen 
cnlsprcc hende Verschiedeuheil der Farbe zu erkennen. 

W as nun die Formen selbst betrifft, so erscheinen diejenigen, welche im freien 
Räume gebildet wurden, bei einfacher Ablagerung als kugelige, halbkugelige, 
knollige, tropfenförmige, cylindrische, zapfenförmige, krnslenartige Gestalten { bei 
wiederholter Ablagerung als nndniirte Ueberzäge und Decken, als traubige, 
nierförmige und stalaktitische Gestalten von sehr verschiedener Grösse und Figur, 
wobei es auch voi kommen kann, dass Cebcrzüge Über Krystalien gebildet wurden. 
Die im beschränkten Räume gebildeten Vorkommnisse dagegen lassen besonders 

KnMsu^« Miiwralefie. ft. AuP. 6 
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(lei he und eiagespreogte, oder auch plaUeo förmige und trümerarüge Gestallea er- 
kennen. 

Auf engen Kliifu-n oder Fugen der Gesteine bilden sieh häufig durch Infiltratiooeo 
von Walser, welche« Metalisalze aufgclösl hält, die sügeuanuleu Üeodriien, feine 
und z. Th. lesserrt zteritelie Kana* oder ttranehlluiKcbe S^iebiiangeii, welehe idmi 
Scheuchser sehr rit htig filr das erluuinte« was sie sind, obi^ieieh sie auch später noch 
oft für Ptl.inzenabdrürke gehalten wurden. F!s sind besonders Eisenoxydhydral. Eisen- 
oxyd und Manganoxyde, welche dergleichen Dendriten liilden, daher sie bald gelb 
oder braao, bald roih, bald schwarz erscheinen. Sie Mnd nur oberflächliche, 
4af beiden Wliidett fiut gesehlMiener Fugen oderRlnfte, «nter HitirirkttBg derCapiU 
laritit eoUtandeoe ZeichnaogeD, bei denen das PigBMnt gevöhnlicb sebr dinn Ml||e* 
tragen iat. Es kommen aber auch kftrpe r liehe Dendriten vor, welche sich inner- 
halb einer Min»'r;il- orler Gesteinsmasse n:ich allen Uichtungen nushreilen. Zu dieüen 
kör|)erlicben Üendnlen gehören auch die pllan/.enähnliehen Einschlüsse der sogenann- 
ten Moosachatc, welche, wenn sie grün erscheinen, von Grünerde oder Cblorit 
gebildet zv werden seheioen. ^ werden noeb jetzt von Maneben Ar wirkliebe vege- 
tabilische Pelrefaete gehalten, was zu vielen Discussionen Veranlassung gegebee bat. 

Man bat vorgeschlagen, die sphilroidischon und knolligen Formen der amorphen 
ond kryptokr ystallinischen Mineralien, welche bisweilen \ on ganz seifsamer ("tHtliiu- 
ration und Gruppirung vorkommen, Morpholithe oder auch wohl Kryslalloide 
. so nennen. Die letztere Benennung erscfaeint jedocb ganz ttnanj$eme;isen, ist Qbrigeas 
scbon lange nnd weit passeoder von Hournmut für gewisse nikrokrystalliBische Ag- 
gregate verw ' ndet worden, und dOrfte dgenilieb an ricbtigsten Ar die sogleich n 
beschreibendeo Pseudomorphosen sn gdtmncben sein. 

6. V«n den Pscn4«ni*nih«»en. 

§. 87. AI Ironie Ine VerhiiHnisse derselben. Zu den merkwürdigsten 
Erscheinungen des Mineralreiches geliöreo die Pseudoniurpliosen. So nennt man 
nämlich diejenigen kryslallinischcn oderamorpben Mineralkörper, welche^ ohne selbst 
Krystallc zu sein, die HrystaliroPDi eines anderen Minerales zeigen*). 

Mach ihrer verschiedenen Entstehung und Beschaffenbeit lassen sieb die Psen- 
domorphosen zdVördenl als hypostntiiebe and meiasooiatisebe Psendo- 
morphosen notersfibeidcn. Die byposUtis6beiiP8eodoBorpho8e& nnd solehe, welche 
doreh den, von den BegrinsnngsBSchen einet RryzUlles au erfolgten Abeati 
etnea fremdartigen Minerales eatstanden; die metasomalischcn Pseodomorphosea 
dag^cn solche, weiche durch die substantielle Unwandlang eines foyslal- 
les, mit Beibehaltung seiner Form, gebildet wurrien. 

Die hyposla tischen Pseudoniorphosen sind entweder exogene, oder esogene, 
oder arophigene lüldungen, d.h. sie haben sich von den licgränzungsllachen des 
Krystalles aus entweder nach aussen, oder nach innen, oder nach beiden 
Richtungen hin gebildet. Die ersteren hat man L mh üUungs-Pseudomorphosen, 
die anderen V e r d r u n g u n g s • Pseudoniorphosen * *) genannt ; die drillen sind eine 

*) Nan BMit «ie aoeb AfterkrjrgtaUe ; die passeadile Beaeavaaf wir» webt FaeadakrfttaDc 

oder Kryslalloiile. Dieses letztere \\ ni t wiid rreilich neuerdings uiIIumUt zur Bezeichiuinp der 
einzelnen Individuea in den krystalliuiücbca Aggregaten gebraucht, obgleich dieseti Individaeo 
die Form, also diejenige Eigeaschan mangelt, dureb ^«clcbe eine äu&sere Aehnlichkeit mit Kry- 
stallea bedingt and der Name Rryslatloid gereebtfertlft werdea kSaal». 

•*) Ich erlaube mir, diese von A/»m, in «einem vorlreBlichen VVrrke über die Pseudomorpb»- 
aea vorgescblagea« Beoeaaoag aar anf die eiawMru gebildetea bypostatiscbea Pseudojaorpboaea 
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Vereinigung beider. Manche Vertlräfij^iings-Pst'udomorphosen lassen sich auch als 
Ausf ü 1 1 u n s -i'seudomorphosen hczeicbuea, weil d»'r durch Zerstörung des ur- 
sprüngliche« Kryslallcü frei gewordene Kryslallraum von ihnen ^anz oder thi llw cise 
ausgefüllt worden ist. Dergleichco AuslülIungs-PscudomorpliüseD setzen jcduch das 
Dasein einer froher gdlnideleii UmbSlIungs-Pseudomorphose voraos. 

Ab die wichtigsten Quellen für das Studium der PgeudooiorpboftCn &iDd zu oes- 
aea; Br^tkaupt^ Ober die Aeehtliett der Krystalle, Freibeiig 1815; MaidiMger'* 
Abhaodioag in Poggendorjf*s Apnalen, B. 11, S. 17S If. nnd S. 366 ff.; Zippe, 
Veher eiui^e in Bühipen vorkommende Pscudomorpbosen, in Verhaadlungen der Ge- 

$€-II>rhal"l des vnt^Ml lndiscIien Mtt<;fMifu-, !H;??, S 'ifT d" ; Iirsiiiiilcrs .-ihcr die beiden 
VNerke von lAutu^i^rf/'r, fiber die l'jeudoniorplioseii im Miueralreiche, Cassel 1841, 
ond von lilum^ die Pseuduiuorphosen des Miueralreiches, StuUganll 1843, uebst 
Naefclraf dazo 1847 oad sweiler Nachtrag 1852, sowie Baidinger'* Abhaadlnaf fai 
PoggeMdoi'Jp$ Aaaalen, fi. 62« 1844. S. 161 IT. Ja dieser ietatereo Abhandlung 
.«teilte Haidinger eine ganz neue, auf ihre chemiüchen und geognostiscben Verhält- 
nisse ^e<;ründcte ji^enetlsche Einlbeitun^ der Pi^eudomorphosen in anbgene und 
katogene Bildungen auf, welche manche hOchst interessante theoretische Gesichts- 
pBükte darbietet, allein Tür das Bedürfaisi der Phy.niug i aphie dieser Bildungen we- 
B^[er geeignet n leio seheiat, als die vda Bhm vörgescblageae, and aacii aa gegeiH 
• «iil^geai Orte wesentlich adoptirte Kinlheilun<;. Dann brifligt die sammtlichea Pseudo- 
morpho^en narli ibror Fntsffbürü^sweise in fünf Abtheilunj^pn, je nachdem solrhe durch 
Infiftraliou, durch IncrusUilion, durch Verdrihij^un^ (hy replacement), durch chemi- 
sche Veränderung (by alteration), oder durch Altomorpkismus gebildet wurden sind; 
TkB Amtr, Joum. ofie, V9t* 48, 1845, p.Slß* in seiaea SytUm of Minerahgy 
ffehrt er jedoch aar «ue vier eratea Abtheilnngea auf. 

Killt- neuere Schrift Ober die Pseadomorphosen ist die gekrönte Preisschrifl von 
fr!nklei\ »iit f'-»' jfJomnrphoson des Mineralreichs, München 1855, in welcher viele 
recht giilc Uenn tkcinjjeii cuthallen sind. Eine (ibersichtlirhe Za^samraenstellnng, neue 
Eintheiluug und ikcorcli^che Betrachtung der Päeudumurphuüen gab Sckeerer im J. 
1857, in HsndiP0rterbach d. reiaea »ad aagew. Chemie, 2« Aufl. oater deai Titel 
Afterkr^'stalle. Viele hierher gehörige Betrachtungen finden sich auch ia der treff- 
lichen Abhandlung /^ar/.fm/i/7/}*« : l'eber die durch Molekularhewegungen in starren 
Körpern bewirkten Form Veränderungen, in Abhandl. der Knn. Soc. der Wiss. zn 
Gottingen, VI, 139 IT. und V^ll, 3 ff. Endlich sind diejenigen Betrachtungen und ün- 
lersuchungen Uber die Pseudomorphosen sehr wichtig, welche G. Bischof in setaeai 
reichhaltigen Lehrh. der..eheai. Geok II, S. 186 ff., S. 1258 ff. oad an vielea aode- 
rea Steilea aiitgetheilt hiit. 

§. 8S. IJluhflIluiigs-Pseudoiiiorphoseii. Sie find weseDtlich nichts an- 
deres, als die io den §§. ^ und 86 erwühnten Kmsten, welche irgend ein Mineral 
6her den Rrystallen eines anderen Ifinerales bildete; doch pflegt man nur die dün- 
neren, miki^rystallintschcn, hryptohrfstallinischen oder amorphen Krusten, deren 
Oberfliehe die Form der umhülllen Rrystalle deutlich wiedergiebt, als Pseudo- 
Borphosen za bezeichnen. Sie sind zuweilen papierdünn, haben meist eine drnsige, 
raube, fein nierformige oder gekörnte Oberfläche, und umsehliessen oft noch die 
aaihüUlen KrystaUe, wie eine Schale den Kern. ■ 



za beschränken, weil derea Bildung in der Tbat eine gleichzeitige oder vorausgehende VcrdrMa- 
l«Bf der arsfiilnglieb«» KryslsUsttbilsm aotbwendiit ineht, wibnnd soteb«« bei den relaa« 
Uabaitoogs-Piettdeniorphefl«« keiaeswege» der Fall ist. 

Digitized by Google 



84 



Tenniiologle* 



Sehr häufig aber sind diese Kryslallr diirf Ii einen späleren Anflösungs|irocess 
^linzlifh oder iheilweisc zerstört und enliernl worden, und dann können zweierlei 
vcrscbiedeup Verhältnisse Stall linden. 

Entweder ist der dadurch frei gewordene Kr\'slallraum leer geblieben, und 
die Innenseite der ünihüllungs-PseodoiDorphose stellt dnen vijllkeaimefieo Abdrvek 
der Krystillform dar; oder der eDlstAiideDe leere Ruan gab Getegeoheit nm Ab- 
satse neoer Substam ao der Inneoseite derUDihullaoga-Pseadomerpliose, wedoreb 
dieselbe zaweHen gänzlieb, gewöbnlicb aber nnr tbeilweise ausgefüllt worde, indem 
diese innere Bildung zulelzl mit einer kleinen Hryslall- oder StalakliteD*Drase 
endigte, und folglich das ganze Gebilde sowohl naeh innen als nach aussen eine 
drüsige oder uicrfiirniige überflaclie zeigt. Bei der;;li'!( lirii P.s( ii(loiiior|ili(i>eii mii'I 
also eigentlich zweierlei, nach enlgegetij^eselzleii Ilirhiungeii crlolgle Uiidungen 
zu unleraclieiden, t iiie cxo'^ene und eine esogene iiililuiig; sie stellen die Ver- 
bindung einer Lniliüllunjis-P.^eudoinorphose mit einer Auslnllungs-Pseiiiioinorpbose 
dar, deren Gränze durch die Oberfläche des ursprünglichen Kryslalls besUniuit wird 
und gewöhnlich noch sehr deutlich zu erkennen ist. 

Die esogene Haltte dieser au)|)higeueii Pseudomor|ibo8en wird meisteulheiU durcb 
dasselbe &lineral gebildet, wie die «xogene flslfle, ebwelil et nkbt seile« vcrsdiie- 
dene Varietltea sind. Weit seltener werden beide Hälften von versebiedenea 
Mineralsp ecies gebildet. Die Nuihweadigkeit eines fieieo Raames inaerbalb der 

zuerst gebildcleu l tiihülluDgs<Pseudonior{ihose wird iiliri^ens durch die eiowirts 
gekehrte Richtung aller, an ihrer Innenseite gebildeten Individuen dargethan. 

§. 89. Aiicifällungs- und VercIrdiiKuiiKH-Pcinidoiiiorphosen. Au!>- 
fiillungs-Pseudomorphosen entstanden da, wo die durch Linihiillun<ii: und nachfol^« n'l'' 
Zerstörung der ursprünglichen Krystalle {gebildeten Krystallräumc mit einem andeieu 
Minerale gänzlich oder ihcilwci^e erfüllt wurden. W av das uuiliullende Mineral 
gleichartig mit dem ausrülleudeu Minerale, so konnte später nicht wohl eine Cis- 
seitige Zerstörung der Umhüllung eintreten, ohne dass auch zugleich die AasfSUaog 
zerstört worden wire, und in toleben Palte stellt das Ganze eine amphigene P»ea- 
doDorphose dar, wie zn Ende von §. 88 erläutert worden ist 

Waren es aber zwei verschiedene liinembpeeies, welche einerseits die 
exogene und anderseits die esogene Bildung lieferten, so konnte spüter die UohSl' 
lung recht wohl zerstört werden, während die Ausfinllong erhalten blieb, und dann 
wird nur noch diese rückständige Auslüllungs-Pseudomorphose allein zu beobachten 
sein, welche sehr häufig im Innern hohl und drusig erscheint, überhaupt aber in fWr 
einwärts gewendeten Stellung aller ihrer lodividiieo die esogene Natur auf das be- 
slijumteste beurkundet. 

Eine zweiteArl von esogeuen Pseudomorphosen, welche als V e rdräng ungs- 
Pseudomorphosen in der eigentlichen Bedeutung des VV'orles zu betrachten sind, 
eolstand in der Weise, dass sichr die Substanz des nachbildenden MIneralea allsHlig 
in demselben Maasse absetzte, wie die Subst9nz des nrspronglichen Krystalles auf* 
gelöst and entfernt wurde. Indem also der Kristall gleichsam Atom für Atom durdi 
das nacbgebildele Mineral ersetzt wnrde, konnte seine Substanz giozlich verschwin- 
den, ohne dass doch seine äussere Form verloren ging. Es war ein und derselbe 
chemische Process, durch welchen sowohl die Aullösung des ur5pnin<;li( hen Mine- 
rales, als auch der Niederschlag des neu gebildeten Miuerales bewerkstelligt 
wurde. 
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Mao hat die Existenz. \ oii Ausrulfiings-Pseudonjorphosen günzlirh in Ahrrde 
gestellt, aileio, wie mir bcheiiil, ubiie hinreichendeo Grunil. Da.ss der zu ihrer Hilduiig 
erforderlidie Process eio eonplicirter wer« int wobl eiebt zo Liugnen, weil er drei 
eder vier verschiedene Acte erfordert. Diess kann jedorh nicht eis Gegengrund gel- 
ten, wenn man bedenkt, dass sich in den Niederschlägen der ri:ingr<1ume oft eine viel- 
fache Succcsston und Repclition selir MM srhiedonarliffer Suli>taiizen zu erkennen gieht, 
welche beweist, da<s die, auh einer und dei Aclbcn Gangspalle hervorbrechende Mine- 
ralquelle im Laufe der Zeit eine sehr verscbiedenertige Beucha fleoheil hatte, und daher 
■eeb weil nehr, als vier versebiedeDe Aele^dferffiMveg ondZeratOraiig aeeb eiBsii* 
der bedingee keedte. Auch setzt ja der Hegriff einer AflsftUoogs-Pseudomorphose 
;;;ir ni< fit voraus, dass die Zerstörung uud NN'egftlhrung des urspriinpüchen Krystalls 
lange vor der W'iedei auslullung seines Uaunies begonnen und \()IIeiidel worden 
»ei ; vielmehr künueu beide Acte gleichzeitig neben einander bestanden haben. Das 
Weeintlidie bei der Sacbe ist nur, dass die Zerstörung uodWiederaasflUloog iBiieiv 
b a I bt eiaer veHier gebiMeten Umbalinags- Pseudomorpbose erfolgte. Ob diese 
letztere später gleichfalls zerstört worden ist. oder nicht, diess hat nur Einfluss auf 
die Erscbeittungsweise, sieht aber auf das Weseu der AusfÜllungs^Pseodomorphose. 

IN). Metasomatiselie Pgeudomorphoseii. Eigentlicb laiMfD sich tlle . 

VierMngnDgs-l^Qdomorphoaen als metasomarische Bildungen belraehleo, weil ia 
ihnen ein völliger Austausch des Stoffes ohne Zerstörung der Form Slatt gefunden 
bat. Gewöhnlich pQegl man aber nur diejenigen Pscudomurphosen hierher zu rech- 
nen, welche durch einen th eil weisen SlolTwcrliMl der ursprünglichen Kryslalle 
eoUklanden sind, so dass sie noch gewisse ßestandllteilc derselben enlhallen. Am 
allgemeinsten lasst sich eine melasomatisclic Pseudomorpbose als eine solche dcti- 
oiren, welche durch die innere Umwandlung eines k r y s la 1 1 i s i rlen Mincrales iu 
ein anderes, krystalliuisches oder amorphes Mineral entstanden ist, ohne dass da- 
bd die insjere Form des ursprüogllebeB Minerals verloren ging. Da nun diese 
Dnwandittag fewöbolich an der Oberfläche beginnt, nnd allmMlig Weiter einwärts 
dringt, so findet man gar nicht selten im Innern einer solchen Pseodomorphose noch 
einen nn veränderten Kern desnrsprüngltchen Minerates, aus dessen Zcrsei/.ung 
die Pseudomorpbose hervorgegangen ist. In nianclien Fallen ist s(»gar die Spalt- 
bsrkeit des nrspriinglichen Mineraies noch mehr oder weniger erhalten gebliehen, 
wie z. ß. in den Pseudoinorphosen von Gyps nach Anhydrit, von Aragojiil nach 
Gyps. und in mehren anderen. 

Mit f.nntf-^n-ho wollen «ir die Umwandlnngs-Pseadomorphosen in folgende 
vier Gruppen bi Ingen : 

1} U. Ps. gebildet ohne \'erlust und ohne AiiftMlime von Stoffen; sie können 
nur bei diriiorj»lieii Körperu vorkommen, und tiiulcu sich im Mineralreiche an 
Aragonilkryslallcu, die in Kalkspath umgewandelt wurden. 

2) U. Ps. gebildet durch N'eriusL von Bcst^iudlheiicu ; Kalkspath nacbGaylüssit, 
Disthen nach Andalusit. 

3) ü. Ps. gebildet durch A.«fnahme yon Bestandtheilen $ Gyps nach Anhydrit, 
KaJachit nach Rolhkupferen, Marlit nach Magneteisenerz. 

4) U. Ps. gebildet durch theilweisen Austausch von Bestandthdlen; sie 
kommen besonders häufig vor, z. B. Kaolin nach Peldspath, Brauneiseners 
nach Eisenkies oder Eisenspath, Malachit nach Kupferlasur, Grünerde nach 
Angit, Aragonit nach Gyps, als sogenannter Schaumkalk. Manche derselben 
dürhep wohl, richtiger als Verdrängnngs-Pscodomorphoscn zu betrachten sein. 
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wie sich denn diese überhaupt als eine fünfte, durch völligeo AasUiiisch 
des Stoffes gebildet«' Gruppe hier aiireilieii lassen würden. 
In den meisten P^eudoinurphosen bildet das neue Mineral ein regelloses und 
▼erworrenes Aggregat von ladividoen ; io naneheD Fillen aber behaupten diese 
epigenelischeii Ipdividoen eioe parallele Sielloog so einaader, and sogleich dae 
geaetx missige Sielbog so der Krystafiromi des orspriiiiglicheD llintrals; nie 
z. B. die Aragonll-Individuen des sogeoanolen Scbaumkalkes nacbGyps, in welcher 
Pseudomorphose aacb G» H^se die Hauptaxen «od bracbydiagoDaleB Uaapladiiuttft 
beider Mineralieo einaoder parallel siod. 

Man kann auch gewisse Umwandlungs-Pseudomorphosen kOnsilith hfrvorbringea* 
So hat S/ei'/t Pseuduiuorphosen von Kalksp-ith narbCyp<<, lierzclins l*>eudomorphosen 
von .Magnetkies nach Ei^ea^^palb, und vod Sillierglaaz nach Silbcrbleriile (iarge^tfilt. 
loleres!>aote Beispiele von Pseudomorphosen der erüten Gruppe litfcrD auch die aus 
gesehBorzeneoi Schwefel kflnsllieh dai^KclUes Krystalle, welche «ach eb^r Zeit 
von selb t, u<li>r, mit 8chwerelkohleB»loir bercdchlet, sogleirh in ein Aggregat vaa 
rliKinhisd en KryNtallrn fihergelien, ohne jedoch ihre nn»nokliiii>th«' Vorm zu ver- 
lieieo. Da^tselbe ist der Fall niil den Krystaileo des rbombi^chen ISickelsiiIpbaies. die 
sieb, io einem > erschlossenen Gefiläüe dein Lieble ausgebeizt, in Aggregate voa lelra> 
goaalea Pyramidea verwaodela. 

Das VerliiliaiM «olcher, ohne Verla«t uad ohaeAnfiiahaie voo Stoffen gebiUolaa 
Psendomorpbosen hat ü>(7//a Trüber als Ailomorphis mus , Stein als Paramor- 
phismus hezfichnet, Hclchem letzteren sich 6>^<?erer anschliesst, indem er der- 
gleichen P>eu(Joniürphosen P a ra re o r p h osen nennt; (Poggrnd. Ann. B. 89,8. 1 I ). 
Sekeerer bemeikl, sie könnten nicht als gewöhnliche lIaiwandlu<igs-i'seudoiuorphu!>ea 
hetnichiet werden, weil sie weder itoerlieb aoehiosserlieh eine ihrerSubalanx freiad- 
artige Form bcsil/en, wie z. B. die ludiirchsichtig gewordeaen Kiystalle de» nmaa- 
klinischen Schweft 's : auch hat er neuerlich diese P,irann»rphosen in einer beson- 
. deren, sehr gehaltreichen kleinen Schrift behaudelt ^ (th'i l'aramorphismus und seine 
Bedeutung in der Chemie, Mineralogie und Geologie, lb54j. Er delinirt die Erscbei- 
nitng als ,,das Zogteich-Anftretea der beiden Foraea eines dimorphen Kdrpers bei 
einem und demselben Krystalle^S obgleich streng genomnen derRrystall anlbttrC, ein 
solcher zu sein, sobald die innere Umwandlung eingetreten ist, weil er dann nur no^ 
ein k ry s lall i n i s c he s Aggregat von dirjeniijpii Form darstellt mif weicherer 
' sich ursprünglich gebildet hatte. Hält man sich an die oben gegebene Dclinition, so 
gehören die Paramorphosen mit in das Gebiet der raeiaseraatiscben Pseodomorphosen. 
Doch mag die EinfUbnuig eines besonderen Namens fftr diese, dnrcb eine Mose Stoff- 
Unisetnng ealstandenen PsendonMrphosen recht zweckmässig sein. 

Beachtenswerth ist die von Scheerer aufgestellte Eintheilung der Paramor- 
phosen in homoaxe und heteroaxe, je nachdem die llaiiptaxen der iniefrrirenden 
Individuen des Kryslalloides anter einander alle parallel, oder nach verschiedeneo 
Richinngen gelagert sind. 

Da manche Miaeraiiea sieb oater gaas aaderea Bedingungen gebildet babea nrik 
gen, als solche gegenwMrtig bestehen, und unter den jeixt weitenden Bedingnngen viel- 
leicht nur eines anderen Knrpertypus flibig sind, so ist es sehr wahrscheinlich, dass 
es Paraniorphoseu jjiebl, deren ursprünglicher Körpertvpus nirgends mehr existirt. 
Die Paramorphose wird dann die kryslallform eines gleichsam ausgestorbenen Minerals 
zeigen, zu dessen Bezeichnung Haidinger voi^escblagen hat, dem Namen des jetzigen 
Mineials das Wort Pallos Torxoselzee. So wOrde z. B. Pallo-Natrolith der Name 
einer ansgestorbenen Hineralspecies sein, welche, bei der chemischen Constitntioa des 
Natrolithes, eine ganz cigenthflniliche Krystallform besa^s, gegenwärtig aber mir rn 
Paramorphosen rückständig ist, welche ein faseriges I^atrolith-Aggregal von jener 
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krysuüform darstelleo. Ei ist ein« unter deo jetzigen Brdiiiguogeu nicht mehr 
•ztslOBsfMbig«r Protolyptts der NalrofithsobsUuii. 

* « 

7. ie» atifftBtoclMB Pmbmr. 

|. 91. Verschiedene Arten und VerbMinfsse dersellien. Die orgiM- 

scheu Formen, in welchen so viele Mineralieo und Gesteine aoftrelen, seigen inao- 

ehe Analogieen mit den Pseudomorphospn, und laiaen sich grossenthrils wie diese 
als hyposla tische und melasomatische Gebilde unterscbeiden. Je nachdeoi sie übri» 
gens dem Thierreiehe oder dem Pflanzenreiche angehöreD, können wir sie Zoo- 
no rp h n s en oder P h y I o nio r p Ii o s c n nennen. 

Kigentliclie l mhüilungsgehiidi' in dem Sinne, wie die l mhiillungs-Pseudomor- 
phü^e^, kommen »»ellcu vor; (Kaiktuii', Sprudelstein;. W eil häufiger sind die durch 
Umhüllung gebildeten äusseren Abdrücke (Spurensieiue), so wie die durch Aus- 
füllung gebildeten inneren Abdrücke oder Abgüsse (SieiDkeme) organischer Por- 
nsn, welche die Analoga der KrystaUeiodrücke (§.81) nnd der Aasfnllnngs-Psen- 
dcmorpbosen ($. 8^) sind. 

Wurde der organische Körper, welcher einen insserta oder inneren Abdruck 
lieferie, spiter zer>tört, und der dadurch leer gewordene Raau mit Mincrulmasse 
erfüllt, so entstanden Bildungen, welche sich theils mit denen durch Ausiullung 
oder Verdränji;ung, llieils mit denen durch Lmwandluiig gebildeten Pseudornorpho- 
sen vergleichen lassen. Dasselbe «ül von den wirklich versleiiierlen oder ver- 
erzten orpiiiisclien Körpern, bei w i k iien nicht nur die Form, sondern auch oll die 
Slruciur ins in das fcinsteDetail erhalten zu sein pflegt, sodass man in ihnen einen, 
Atom für Atom bewirkten Austausch der oi^^nischen Substanz gegen die Mineral- 
snhslanz aneehBen möchte; (verkieseltes Holz). 

Die mineralisirten organischen Körper endlich, wie Anthfactt, Sieinkohle und 
annche fossile Harxe sind ab solche Umwandiungsgroducte zu betrachten, \\ eiche 
während eines sehr langsamen Zersetzungsprocesscs, nnd meist durch Verlust 
von Bestandtheilcu gebildet wurden. 

Kieselerde und kohlensaurer Kalk sind bei weitem die gewöhnllchslen \'erstei- 
nenmgsmittel. Merkwürdig ist die regelmässige Stellung der Kalkspath-lndivi- 
dueo in den versteinerten Krinoiden, Kchinideo, ÜelemDileo, luuceramen u.a.,>owie 
der Umstand, dass einselne Theile der Ecbiniden, (t.. B. die Cidarilenttacbeln) sehr 
häufig blos voo einem eiDzIgen Kalkspath-Individuo gebildet werden. Vergl. //tssef, 
Biuflttsa des organischen Körpers auf den uoorgaaiscben in Enkriniten, Pentakrinilon, 
n. s. w. Marboi^ 1826. l'eber den Versteinernngsproeess : l.andgrebe^ die Pseudo- 
luorphosen im Mineralreiche, S. 246 II". Göppet-t in Poggenthrjf s Anoalen, ß. 38, 
S. ^61, B. 43, S. 595, B. 54, S. 570 tf. Bronu, Geschichte der Natur, B. II, 
S. 67t Sl ü/mm, Nachtrag zu den Pseudomorphosen, S. 153 IT. 

a. V*a *9m accaDairen P«rmea der Xlaenüle». 

§. 93. Veraehiedene Arten derselben. Alle bisher betrachteten Formen 
der Mineralien besitzen den Charakter der II rsprünglicbkeit, d. h. sie sind 
nnmittclbar bei der Bildung des bclretfenden Minerals entstanden. Bs kommen aber 
auch andere Formen vor, welche diesen Charakter entbehren, und deshalb als 
secnndiire Formen bezciclnict werden können. Dahin gehören die durch mecha- 
nische Zerstückelung und Zermalmung, durch Reibung und Abschleilung, sowie die 
durch Attsnagung und Auflösung entstandenen Formen, Vielehe theils als lose, 
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ffiogioni oder allseitig 4>egriiiste Körper, (heilt nur alt oberfliebliche, eioseilig oder 
nur raebrgeitig brgräozle Gestalten ausgebildet sind. Naeh der aoeben aagedeoteleB 
Entstebungsweisc lassen sich diese seeandireo Formen besonders alt fragmealaie 
oder klastische Formen, ab Frietionsformen, ab Ero>ionsrormeB und Contractioas- 

formeu unterscheiden. 

1) Klastische oder fragmentare Formen; als solche bezeichnen wir 
die bisweilen vorkommenden (und im foliirndcn Abschnillc niilipr zu betrachleiHlen) 
Spall ungsstiirke ; d.tnn alle, durch Zerlrümincrun;; von Miurrulmassen und durch 
ForÜülirun^ ihrer Fraj;iiiPnl»' in den GeHäsücrii gcbildelen Formen, weiche nach 
Maiissgube ihrer Grösse uud Gestalt durch verüchiedene Ausdrucke, als scharf* 
'fcnatige und stnmpfkantige Stücke, ab Geschiebe und 6er611e, ab 
«ekige, platte nnd nindlicbe Körner, ab Sand und Staub beseichnet werden. 

2) Prictionsforaen (oder Contusionsformen); sie sind nur obcrfUcb- 
Hebe Formen an den Wänden von Klüften and Spalten, entstanden durch die ge- 
waltsame Bewegung der zu beiden Seifen solcher Spalten liegenden Gebir^'^llieile j 
sie zeigen die sehr charakteristischen Friclionsstreifen, besitxen oft einen hohen 
Grad von Politur niid sind besonders dadiin li ausgezeichnet, das.s ursprünglich jeden- 
falls zwei, einander cori espondirende Flachen vorhanden sind. Nach Maassgabe 
ihrer besonderen ßesi liall'eDheit oenul uiau sie ftutschtläcbeo, Quelschflä- 
cheo oder Spiegel. 

Aehnliche, aber nur einseitig und an der Oberfl'uhe des Felsgrundes ausgebil- 
dete Foroien zeigen die durch die Ciowirkang von Glelbchern, vielleicht auch durch 
das Foritebiebea ron Gebirgiaebott bei heftigeii Fhithea gebtldeteo Febeaseliliiro. 

3) F r o s i o I! s fo r m e n : sie entstanden theils durch die mechanische Gewalt, 
llieils (iiin Ii die aulioscude Finwirkuiig des W assers oder organischer Körper; zu 
ihnen gehören z. B. die seltsam ausgena^teu Formen des Kalksteines, da, wo er 
dem Wellenschläge der Brandung ausgesetzt isl; die Formen, welche Gjrps nnd 
Steinsalz durch die auflösende Einwirkung der Atmosphärilien und Gewisser erhal- 
len ; die Aushdblungen des Kalksteines durch Bohrmoscbelii, und andere Erschei- 
nungen. 

4) Contractionsformen {form^i de retrait)-^ entstanden durch das mit 
der allniäligen Austrocknung oder Abkütilung verbundene Schwitiden der Massen, 
was innerr ZrrJjerstimgen od«M- Absonderungen zur Folge hatte; Septaria. stängliger 
Thoneiscnslein, gegiutiier Magnesit. Auch die Kerne der sogeoatiuteu Klappersteiiie 
lassen sich gewissermaassen hierher recboeu. 
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Zweites Hauptstück. 

Von den physUchen Eigenschaften der Mineralien. 

« 

§. 93. Ueberaieht. Die physischen Eigenschaftoi derMineralieo balleii tbeilt 
beständig an ihrer Sabstanz, tbeils werden sie nar vorSbergeheod, dnreli den Con- 
lid mil einer von antsen einwirkenden Kraft oder Materie in ihnen benrorgerufen. 

Zo den ersteren gehören die Cohärenx und ElaslieilJlt, die Dichtigkeit oder das spe- 
dfische Gewicht, und der Ma<^nclismus ; zu den letzteren die optischen, elektrischen 
und thennischen EigcnschaftPii dor Mineralien. Ausserdem hat man noch einige 
Erscheinunpjen als Merkni-ilf benutzt, welche blos in der subjectiven Empfindung 
des Beobai hlers begründet sind, wie x. B den Geschmack, den Geruch, das An- 
fühlen, deren Terminologie durch den Sprachgebrauch des gemeinen Lebens hin- 
länjjlich gegeben ist, weshalb solche hier übergangen werden kann. 

WeU aieb aber die meisten physischen ^genscbnllen an den IbTitaUen oder 
aooipniscben Individoen auf eine eigentbumliebe und weil gesetzmissigere Weise 
zu erkennen geben, als an den Aggregalen, so ist es zweckmMssig, erstere in dieser 
Hinsicht J)esonders bervorzuheben. Jedoch sollen diejenigen- Eigenscbaften, welche 
an den Aggregalen eben so wie an den Individuen vorkoainien,zQgleieb mit beriiek- 
sichligt werden. 

1. Spaltbarkeit der IndiTldueii und Brnch der Nlnenillen ttberhaa^. 

§. 94. 8paltliarkeit der liiflividiieii. Cohärenz überhaupt ist der in- 
nere Zusammenhalt der Körper, welcher sich durch den grösseren oder geringeren 
Widersland oGTenbart, den sie jeder mechanischen Theilung entgegensetzen. Wir 
unterscheiden an der Cohärenz die Quantität (den Grad oder die Stärke) und die 
Qualität (die eigcnthümliche Weise ihrer Aeusscrung). 

An den Rrystailen und Individuen überhaupt müssen wir ferner die Quantität 
derCohürenz naeb ve.rschiedeneu Riebtangen onteraebeiden. Es ist nimlieb 
«ine sehr merkwördige Erscbeinnog, das« in jedem anorganiseben Individuo naeb 
verschiedenen Rieblupgen verschiedene, and naeb gewissen' Riebinngen 
weit ge r i n gere Grade der Cohärenz Statt flnden, als nach anderen Richtungen, 
Jedes Individuum zeigt also nach bestimmten Richtungen Minima der Cohärenz, 
welche sich (liidun h olFciibaren werden, dass es in solchen Richtungen leichler zer- 
rissen, oder nach denen darauf normalen Richtungen leichter gespalten werden 
kann, als nach anderen Richtungen *). Ein jeder Krystall und überhaupt ein jedes 
Individuum besitzt demnach eine mehr oder weniger deutliche Spaltbarkeit, 
durch welche die Hervorhringung von Spallungsllüchen und Spallungsla« 
Bellen ermöglicht wird. Individnen von Glimmer, Gyps, Kalkspath, RIeiglanz, 
Flussspalb, Topas and anderen bfineralien lassen die Erscheinung besonders deat- 
fieb beobaebten. 



*) Aneb Frankutkeim erklärt di« Spaltharkeit eine ««thweiidife Folge des Verhsedea- 

te'tns von Mioinialf raden der Festigkell, asd giebt si-hr brnrlitenswcrttie HiUbetinDfeD aber die 
Abhäu^igkeit der Spaltungsformen von des herrschenden Kryalallfomee der MioeraUpeeies. 
Poggend. Ann. B. 97» 1856, S. 3ä9 ff. 
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Sehr wichtig isl ferner die Thalsaehe, 4aw die fiiebtangen jener lliaim« der 
Cohircos stets aormal aof den PlMebeD besUniiDter PormeD der hetreffeBdca 

Kryslallreihe sind; woraus denn von selbst folgt, dass die SpaUnn^s fliehen den- 
selben Krystallflächen parallel liegen müssen. 

Weil sich «ferner jede Spaltungsiläche als eine ebene Flärhe mit gleicher 
V^ollkommenlieit durch den ganzen Körper des Individuunts verfolgen läs.st, so müs- 
sen wir auch schlicsseu, dass die Minima dfp Cohiironz einen sehr eminenten 
Gharakler behnuplen, und keinesweges durch alinialjgc l t-bergiinge in .die grösseren 
Cobärenzgrade der zunaclist anliegenden Richtungen verlaufen. 

Endlich sind wir berechtigt anzunehmen, dass die Spaltbarkeit ohne Grän- 
xen Statt findet, nnd auf iainier dünnere.nnd dünnere Lamellen gelangen lässt, his 
snlelst die Inslronente nicht mehr fein genug sind, am fernere Spaltungen zn be- 
werMjBlligea; (Gyps, Gümmer). 

Die Spallbarkeil ist also our eine Folge der eigeDthOmOcbenCebireas-Vcrhält- 
nisse der anorganischen Individuen, aber durchaus nicht eine Stroctur oder ein 
GefUge derselben, wie so oft gesagt wird, niitl mir dann mit Hecht gesagt werden 
kiHiote, wenn die Spaltungsflächeo und Spallungslamelleo als solche in den 
ladividnea wtrklieh prSesistirlea, ehe sie zum Vorschein gehracht werden. Dies« isl 
aber schlechterdings nicht der Fall. Wollte man aus der Spa'tharkeit in Lamellenrden 
Schluss ziehen, die IVator habe den Krystall selbst aus dergleichen Lamellen au^e- 
schichlel. so wSre das um nichts besser, als wenn man schliessen wollte, der Baum- 
stamm, welchen wir gleichfalls nur nach gewissen Hichtungen in Scheite und Späne 
Spall CD könaen, sei von der Nalnr ans diesen Scheiten und Spänen zusanuneDgesetzt 
worden «). Da die Spalltt«giiaehen eine Theilang der KrysUUe in Lamellen oder 
Blauer geslalten, lo bat man sie anch Blitlerdurchginge genannt. 

S* 95. SjMltiuigsformeD« LSsst sich an einem Individno ein Minimiim der 
Cobireas oder eine Spallnngsfläcbe nac4i weisen, so findet, dasselbe' naob den Nor^ 

malen aller gleich werthigen Flächen, oder nach den sänundichen Flächen 
derjenigen Kryslallform (oder Partialform) Statt, zn welcher die beobacblete Spal- 
lungsfläche gehört. Auch sind jederzeit diese correlalen Minima von völlig 
gleiihera Werlhe, während sich die zu v e rs c h ied e n e tj Formen gehörigen 
Minima als u n gleichwerlbig erweisen} (iiieispiele an Kalkspalb, tileigiaiiz, Ampbi- 
hol, Baryt, Gyps). 

Die gleichwerlbigen Spaitungsflächen sind also stets in derselben Anzahl 
rorhandeu, wie die Flächen der ihnen entsprechenden Kryslallform} sie gestatten 
die Darstellung von Spal tuugsformen, welche sich dnreb.aicbts, als dardi den 
Haagel der ürspriinglichkeit roa den Kryslallformen nnteracheidK» (§. 3) und, 
gleichwie diese, theiU ab gescUosseae, theils als offeaeFormeazaerkenaea gebea. 
Daher bestimmt maa aach die SpaltangsforaieB jeder Art am einbcbslea and g»- 



*) Detuoseaelilet wird die Spaltbarkeit bocIi oeoerdings von Quentfedt unter dem Namca 
BISlIerfcrveh als «lae Slractnr derRrytIalle ««f^elBbrl, nitileTea Betracbtaa^ er sei« 

Handbuch d«r Minera1o((ie beginnt. Dabei tadelt rr den Aiisdrnrk Spnitharkeit ,.v«eil man .-lucb 
Uols «[lallen konue". ohne zu bedenken, dass perade in diesem Einwände eine Kechlleiiigun): 
jeae» Aufdruckes liegt; deon just deshalb, «eil man die Kr}.stalle, eben so wie das Holz, nicht 
■ vr sarbreekea, toadtfrii aaeb f palten kaan, wird «• aothwendlf, diäte beidea, in aa vei>> 

schiedenen Modalitiitfii der Cohüsion befrrüodetcn Formen der Theübarkeit als Bruch and als 
Spaltbarkeit zu unif'r <( fieid<'n. l ebriifens isl es wolil nicht i'( tmai«iiir. f in«- inil den KrysttUfo^ 
mea so iooig verkatiprie Eigenschaft vor deo Krystalllürmen tu Betrachtung zu ziehen. 
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nanestpn dareh die krysUUogrtphkehea Naaen und Zeichen der entsprecbeiideD 

Krjrsta II formen. 

Eine sehr wichtige Thalsache, welche der Spaltbarkeit einen grossen Werth 
für die Diagnose dpr Mineralien verleiht, ist es aber, dass jfde Mineraispecies im- 
mer nur eine, oder einige wenige SpaUun^'sFormcn erkennen lässl, weichein 
allen ihren Varielälen dieselben, und von der äusseren Krystalifurm sowie über- 
banpt ym der Aubildoogsweiie der Individflen gänslieli «Babbängig aind. 
Dieae speoifiaehe Einerleibeit der Spaltnogalbmen, bei allei« MaoehlUiigkeit 
der RryataUfonnen einer und derselben Speeiea, erbebt die Spaltbarfceit der Minera- 
lien zn einem Merknale dea ersten ftangea. 

Die fliehe »eUeoe Col^xistenz vieler Spaltoiig»richtQiigen (wfe z. B. vdo seehf 

in der Zinkblende) und die >tetige und unbi-grAnzle ForiMlIibarkeit der Spaltung 
n»ch ihnen allen, lief m wolil den schlagendsten Beweis gegen die Richtigkeit der 
Ann ilinie e m r präronni' ten inneren Struciiir. Vielmehr ist die Sache nur so vorzu- 
stellen, Am die Sulistanz des Krysialles in jedem Punkte nach der Richtung derNor- 
malen der Spailungsflachen am weuigsteo «ohirirt, oder, atomisüsch zn reden, data 
jedes Atom von teinen Nacfabara nach diesen Richlungea ap wandten angezogen 
wird. 

§. 96. BeieicKnang QDd Benennung 4er SpAltungsrielitiragen* 

In den Terachiedenen Rrystiillayalemen aind beaonders folgende Spallnngarichtungen 
sn bemerken. Bie Spaltbarkeil ist gewöhnlich 

1) im Tesaeralayaleme: 

oktaiSdriach nach 0*), Fluorit, Rotbkopferen, 

hex ac drisch nach ooOoo, Kochsalz, Galenit, 
dodekai^drisch nach ooO, Zinkblende, Sodaülb $ 

2) im Tetragoualsysteme : 

pyramidal nach P oder 2Poo, Scheelit, Wulfenit, Knpferkiea, 
prismatisch nach ooP oder ooPoo, Ralil^ Zinnen^ 
basisch nach OP, üranit, Apophy^lit } 
3i) im Hexagoualsysteme : 

a) bei holoedrischer Ausbildung : 

pyramidal nach P oder P2, Pyromorphil, * 
prisniaf is( h nach ooP oder ooP2, Apatit, NepheUn, Zinkit, 
basisch nach OP, Beryll, Pyrosmaiitb, Zinkit; • • 

b) bei rhombocdrischer Hcmicdrie : 

rhomboe drisch nach R, Calcit, Siderit, Dolomit^ 
prismatisch nach ooR oder ooP2, Cinnabarit, 
baaisch nach OR, Magnesiaglioimer, Chalkophyllit, Anlimon; 
4) im rhombisehto Systeme : 

pyramidal ni^cb P, Schwefel, 
priamatiaeb nacb^ooP, Valentinil, 

makrodomatisch nach Poo, oder bracbydomaliacb nach Poo, Baryt, 
baaiaeb nach (HP, Topaa, Prehnit, 



^ Dia Benonannfsa dar §m kinlgtlen voriLMDBendcs SpaJtnnfilliehn aiad aiit fstperrler 
Sekrift g<4roekt 
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makrodiagonal nach ooFoo, Anhydrit, 
brachydiagonal nach ooPoo , Auliniouglanz, Baryt } 

5) im monoklinischen Systeme : 

bemipyramidal nach P oder — P, Gyps, 

prif mtUteh aach ooP, Amphiboi, Pyroxeo, 

UiMdomatiseh nteb 1^, Rnpferlasar, 

benudomatisoh oaeh Foo oder — Poo, Epidot, 

basisch nadi OP, Orthoklas, Klinoohlor, 

orthodiagODal nach ooPcx), Epidot, 

k I i n 0 d i a g 0 n a 1 nach ool?oo , Gyps, SliUiit, OithokJai ; 

6) iai triklioiscfaen Systeme : 

hemiprismatisch nach ooF oder oo'P, Labrador, 
heini(lnni;Ui.sch nach einem halben Makmdoma oder Brachydoota, 
basisch nach OP, Albit, Oligoklas, Labrador, 
makrodiiif^onai nach ocPco, oder 
bra c h y d i a n^o n a 1 nach ooPoo, Albit, (lligoklas. 

§. 97. VcTsehiedeiie Vollkommenheit der Spaltbarkeit. GIpIc hwie 
sich die Spallbarkeil an rinem und deaiseltKMi iridividuo nach den Richtungen ver- 
schiedener Kryslalliliit ht ii selir ungicichwerlhig herauszustellen pflegt (§. 1)5), 
so finden wir auch, dass sie, uhwohl nach denselben Flächen vorhanden, doch in 
▼ersebiedeDen Mioeralspedes, ja sogar in verschicdeoeD Varietäten «ner and der- 
selben Species mit redit veraebiedeoea Graden der VoUkommenbeit Statt finden 
lann; (Glanzeisenen, Magneteisenerz, Eisenkies, Rorand und Sapphtr). Daher 
moss, ausser der Lage der Spaltuogsflichen, auch die Leichtigkeit oder 
Schwierigkeil der Spallong selbst, und die Beschaffenbeit der Spaltnngs- 
flächen berücksii hlifjt werden. 

Die Spallbarkeil ist entweder höchst vollkommen (Glimmer, Gyps, Anli- 
mongliuiz), oder sehr vollkommen (Flussspalh, Baryl, Amphibol), oder voll- 
konuncn (Pyro.xen, Kryolilh), oder unvollkommeu (Granat, Quarz), oder end- 
lich ^chr unvollkommen, wenn nur einzelne, kaum bemerkbare Spuren derselben 
Torbantoi sind. OieSpailnngsflächen selbst aber rindenliveder stetig ausgedehnt, 
oder unterbrochen nnd gleichsam abgerissen, b'brigeas meist glatt, setii-n gestreift. 

Sehr unvollkommene Spaltungsricbtungen gäien sich nur in kleinen sporadi- 
schen Elementen TonSpallungsflächeu zu erkennen, und lassen sich ofl nur bei star- 
ker Beleuchtung auf den Bruchfl.ichtMi des Minerales entdecken. Nur bei wenigen 
krvslallinisclioii Mineralien unlerscheiden sich die Minima der Cohärenz so weni^ 
von den übrigen Cohärenzgraden, dass sie' gar keiue Spaltuugsflächen, sondern 
lediglich BruchQächen wahrnehmen lassen. 

Mit deu Spaltung^flächen dürfen weder die Zusammen^ietzongsOachen der wieder- 
holtea Zwillingshildtmg, noch die Aii!<underiini^sf1,1chen der schaligen Bildung ven%'ech- 
•elt werden; ^. 6ü und 73. In solchen i^liueraispecies, welche der vielfach wieder- 
hol I Ott Zwilliag^bildnng mit parallelea ZasaameasetsangslUlchea noterworfen siad, 
nad daher ia pol y synthetischen Kryst»tlen oder in dergreichen iodividualisiriea 
Massen auftreten, sind gestreifte Spallungsflächrn eine sehr frcwölmlirlic Fisrhei- 
nung. Diese Slreifuuf^ ist eine nutliwendige Folge der wiederhoiteu Zwillingsbildung, 
und giebt unter Anderm e o tretTliciies Merkmal ab, um die trikliaischcn Feldspatbe 
von den mMokBabchen Peld^patbea in nntenebeiden. 
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^. 98. Bruch der iMiiieralieii. Wird ein Mineral nach Hichlungen zerbro- 
chen o(jiM- zerschlagen, in welchen keine Spallbarkeil vorhanden ist, so entstehen 
Bruchflächen, die man auch kurzweg den Bruch neont Bei Miueraiien von 
lehr vollkommener Spaltbarkeit ist es oft schwierig, Brochfllielien benronEabringen, 
nnal wenn die Spahong nach mthreo Riebtangen zugleich erfolgt i ao den lodi- 
Tidaen solcher BlineraUeD, wie z.B. an denen des Ralkspathes oder Bie^ances, ist 
daher der eigentliche Broch nnr selten wahrzonehnen. Je onvollkomnener aber 
die Spallbarkeit ist, um so bestimmter tritt der Brach hervor, indem die Spaltungs- 
Kcben an sehr vielen Stellen durch Braehflächen unterbrochen werden, nnd zuletzt 
Nr noch in einzelnen Punkten sichtbar sind. 

Beider Beschreihunfi^ des Bruches hat man die allgemeine Form der Brach- 
flächen und ihre Beschaffenheit im Kleinen anzugeben. 

Nach der Form der Bniehdächen erscheint der Bruch : 

1) muschelig, wenn die Bruchfläclion niuschelälinliche V^erliefungen zeigen, 
wobei weiter flarli- und tiermusclielij^or, »jross- und kleinniuscheliger, voll- 
kommen und unvollkommen muscheliger Bruch unterschieden wird ; 

2) ebeu, wenn die Bruchllächen ziemlich frei von Vertiefungen und Erbabcnlici- 
ten sind, und sich in ihrer Aasdehnung einer Ebene nlhem.{ . 

3) uneben, wenn die Bmehfl&cben regellose Erhöhungen und Verüefuogea 
zeigen. 

Nach der Beschaffenheit der Oberfläche erscheint der Bruch « 

1) glatt, wenn die Brocbfläche ganz stetig ausgedehnt und frei von kleinen 
Asperiülten ist; 

2) spliitrig, wenn die Brnchlliiche kleine halbahgelöste Splitter zeigt; diese 
Splitter werden dadurch besonders sichtbar, dass sie in ihren scharfen Rän* 
dem lichter gefärbt und stärker durchsobeinend sind; wie denn überhaupt 
eine deutliche Wahrnehmharkeil des spliltrifien Bruches nur bei pclltiriden 
Mineralien Statt Huden kann ; man unterscheidet übrigens nach der Grosse 
der Splitter feinsplittrigen und grobsplittrigen Bruch; 

3) erdig, wenn die Bruchfläche lauter staubartige oder sandarlige Theilohen 
wabroebmcn lüsst; feiuerdig und groberdig; kommt wühl bei ludividueu nur 
im zerstörten oder zersetzten Zustande vor ; 

4) hakig, wenn die Bruch^äche sehr kleine drahtibnliche Spitzen von haken- 
artiger RrOmmung zeigt; findet sich nur bei dehnbaren gediegenen. Metallen. 

§. 99. f^chwii'riKki'it ihrer Restliiimiiii^. Ausser der Bcslin)mun<j^ der 
relativen Cohärenz, wie sich solche in den Verhällnisseu der Spallbarkeit zu erken- 
nen giebt, ist auch eine, wenigstens approximative Bestimmung der absoluten Co- 
hSrenz, oder der H&rte der Rrystalle von Wichtigkeit. Unter der Ifiirte eines 
festen Körpers versteht man den Widerstand, welchen er der Trennung seiner klein- 
sten Theile entgegensetzt. Da nun die Ursache dieses Widerstandes in der Cobft- 
renz, oder in derjenigen Kraft zu suchen ist, welche seine Theile zosammenhält, 
and da diese Cohärenz in den Krystallen nach gewissen Richtungen ihre Minima 
hat, so wird natürlich auch die Härle an einem nnd demselben Kryslalle nach ver- 
schiedeoeu Uicbtuugeu verschieden sein mässen. Dazu komml^ dass uns zur 
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denen Härlegrade der Prüfung entgegeuslellen. l eberhanpl scheint es, aU ob der 
mittlere Härfp;;rad der kryslallinischen Substanzen nur an dergleichen krypto- 
krysLallinischen Afrgregaten mit Sicherheit bestimmt werden könne. • 

Die Wichtigkeit der Harte« als eines speoitischen MerkmaU der MineraOflBi 
erkannte schon Rome de title in seioer Krystallograpbie, wo es p. 58 heust: h 
dureti partieulüre i toute subttmtee erittättitie bti e$t nntri e$$eiHiette fue M 
pesanteur et sa forme ; eile est ^galement spte^que. Daher gründete er auch MtM 
Ch^^akt(•^i^(ik der Mineralien auf KrystdlbnB, Geirieht lud HlTle, ««rui Um 
spater Moks io der Hauptsache gefolgt ist« 

S. VMUMltat «er MlnerallMi. 

§. 102. Verseliiedenheiteii derselben. Die Qualität der Cohärenz oder 
die TeaadtSl iSsst vonüglich folgende Verscbiedeobeiteii erkenneo. Eio Mioera) ist; 

t) apröd, wenn sieh jede, durch eine Stahlapitae, Feile oder ein lieuer be- 
wirkte Unlmbrechang des Zusammenhanges von selbrt nach vielen Richtungra 
weiter rortsetzl, so dass sich kleine Aiase nnd Sprünge bilden und viele, zaa 

Tfioil f(»rlspringende Splitter ablösen, was meist mit lirfligkeil und einem knir- 
schenden uder knisterudea Geräusche geschieht; Zinkblende, Feldspath ; 

2) mild, weiiu sich die Unterbrechung des Zusarntiienhanges nur wenig fort- 
setzt, wobei die abgetrennten Theile nur puU ( i.ii tig zermaiiul erscheinen und 
ruhig liegen bleiben j Speckstein, Kupferglanz; 

3; gesehmeidig, weaa ^e Önterfarechnng des ZasammenbaDgrs genta mar 
so weit Stetl findet, als das Inslroment eingedruugc n ist, dabei weder SpUller 
noch Polver eolslebeii, sondern der abgetrennte Theil seinen Zosammeähang 
Maoptei) Silbeiglans, Silber, Kopfer; 

4) biegsam, wenn dänne Blätteben gebogen werden können, ohne naeliber 
ihre frühere Form wieder anzunehmen ; Chlorit, Taik; 

5) elastisch , wenn dünne ßlättchen nach der Biegung, oder grössere Massen 
nach einer Zusanimeudrückttug in ihre vorige Form und Lage zurückspringen; 
Glimmer, Klaterit. 

6) d c Ii t) bar, wenn es sich unter dem Hammer strecken und zu Draht auszie- 
hen lässt. ^ 

Die Meisten Minaraüen sind.sprSde, die wenigsten gescbsMidig, nad nicht vide 

fluid. 

Mit der Qualität der Cobirens hingt aoeh die mehr oder weniger leicble Zer- 
sprengl»arkeil 4fer Mineralien znsammen, obgleich solche auch in anderen Co- 
bärenzverhältnissen begrnodet sein kann, welche vo» der Aggregation derlndividaeB 
abhängig sind. 

Fast alle Verschiedenheiten der Tenacität beruhen eigentlich mit auf der Blasti-' 
cität, welche die Mineralien in einem höheren oder geringeren Grade besitzen, und ia 
ihren Individuen auf eine krvsfalloprn|thisrh «resetzniflssige Weise oBenb.iren, 
wie die schünen akustischen Lutemichuu^eu von Surart (i'oggendorjff^s Anoalen, 
Bd. IS, S.206) nnd die grandlicfcenFoncbongenA««aMmi*«(Ebeod. Bd. 31, S. 177 C) 
geielgt haben. 
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§. 103. Wichtigkeit dieBer Eigenschaft. Indem wir den Begriff der 
Dichtigkeit oder des speciGschen Gewichtes der Körper als bekannt voraussetzen, 
bemerken wir nur, da&s diese Eigenschaft für die Mineralogie ein Merkmai des ersten 
Ranges liefert, weil verMliiedene MioeraUpecies in den meistea PSlleo veneliied^ 
nes, dagegen alle VuriellUai dii«r und denelben-Speoias atütr nahe gleiches speci- 
flscbef Gewidit habeo. Die genaoe Bestiannoog desselben ist daher als eine sehr 
wichtige An%abe so betrachten, deren Lösang im siehersten durch eine gale Wage 
erreicht wird, wobei die Abwägung im Wasser mittels eines Ueinen Placons in vie- 
len PSUen derjenigen vorzuziehen ist, bei welcher der Körper an einem Haare in das 
Wasser eingehängt wird. Nur da, wo geringere Grade der Genauigkeit genügen, 
kann man sich auch des Atcho/son sehen Aräometers bedienen. In der Re|?el wird 
eine uin so genauere Bestimmung erfordert, je niedriger das specifische Gewicht ist, 
während bei sehr schweren Körpern auch minder genaue Wägungen wenigstens zur 
Diagnose hinreichend sind. 

§. 104. Regeln f&r die Wfiguiig. Bei der Bestimmung des speciGschen 
Gewichtes der Mineralien sind besonders folgende Funkte zu berücksichtigen : 
I ; Das zu wägende Stück muss vollkommen rein, und frei von beigemengten 
fremdarligeA Sabstanxen sein ; 

2) Dasselbe mnss frei Ton Häblnngen and PorosititeB sein; diess ist besonders 
dann nn beachten, wenn man eine insassaMUgesetste Varielit zn wägen hat| 

3) Dasselbe mnss Tor derAbf^gnng im Wasser sorgPältig benetzt und gleichsaa 
mit Wasser Angerieben werden, am die der Oberfläche adbärinnde Luft sn 
yerlrciben ; 

4) Saugt das Mineral Wasser ein, so muss man dasselbe sich völlig damit sättigen 

lassen, bevor man es im Wasser wägt. 

Die erste Bedingung wird am sichersten errüllt, wenn man das Mineral in klei- 
nen Krystallen, oder überhaupt in so kleinen Stücken anwendet, dass man sich durch 
den Augenschein von der Reinheit derselben überzeugen kann. Die zweite Bedin- 
gung macht es oft rathsam und bisweilen nölbig, das Mineral zu pulverisiren, um 
alle Zwischenrilame nnd PerosilSten an yemlehlen, dergleichen z. B. in den poly- 
sjnthetiscben Krystallen nnd krystallinischen Aggregaten durch die Zusammen- 
setzoBg in grosser Menge bedingt sein können. Die dritte Bedingung kann bei eilen, 
md moss bei pulverförmigen Mineralien durch Auskochen derselben im Wasser 
erreicht werden. Die vierte Bedingung endlich macht ebenCiUs eine gehörige Zer- 
kleinerung des Minerales noth wendig, um sicher za sein» dass nicht noch iminnem 
der Stücke wasserfreie Stellen geblieben sind. 

Die Methode, das specifische Gewicht der Körper im puKcrisirtcn Zustande zu 
bestimmen, welche besonders von li( U({(inl nach ihrer ganzen W ichtigkeit hervorge- 
hoben {Jnnates de chimie et de physi^ue^ t. 38, p. 369 ff. auch Poggend. Ana. 
Dd. 14, 1828, S. 474) oad schon frlher Ton Be$tet Air den Bunssieitt aogevendet 
worden ist {Unkari'i Zcttschr. ftr Mineralogie 1825, S. 344), liefert in manchen 
Flllea gaas Qberraschende, and jedenfalls solche Resultate, die sehr nahe das nor- 
male specifische Gewicht der Substanz darstellen dürften; obgleich nach Osann und 
Cirard der Einfluss der Capillarilät kleine Schwankungeo herbeiführt, je nachdem 
eine grü&ücre oder geringere Quantität des zerkleinlen MiDCrales gewogen wird; 
VaummH MlMnkcie. B. AaS. 7 
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{KUitmef^t Archiv, Bd. I, S.SSff.)* vergleicke auch G. Hose's Abhandlung über 
die Fehler bei der BettiiiinraBg des cpeciRsehee Gewichtes sehr feb vertheilter Kör- 
per (in Pogfrnd. Ann. Bd. 73, 1848, S. 1 IT.), aus »elcher sich ergiebl, dass zwar 
die sehr feinen chemischen Niedersolil.'fpp, nicht aber ilic diin h nirt limiNcIie Zerklt i- 
nerunrr (I.ir^t vlelltpn PiiNcr ein liohrrrs s|)crifischcs Ceuicht zeigen, als solches den 
belretieniien Körpern im kry>ulii.sirlcn Zustande zukommt. Üer von Leslie zur Be- 
•Hamiag des specifisehea Gewichtes palverftraiger Sabstmea vorfeschicfeae Ap- 
parat errordert grosse Dekuif tmk oft wiederholte BeolMciitoi^, ohae ^odi Uocel- 
chende Genauigkeit zu gewähren, weshalb er nicht zu emprehlen ist {h'nrstcn, in 
Schwn'ps:ers Neuem Jahrbuch, Bd. V. 1832, S. 408 f.). Methoden und Apparate 
zu sehr genauen Bestimmungeo der specilischen Cewichte haben Scheercr uud Mar- 
cAm^ angegeben ; (I'oggend. Am. B. 67, S. 120, uod Joamal Tür prakt. Chemie, 
B. 24, S. t39). Aach Jenzteh bescbreibl in Poggenä.Am, Bd. 99, S. 151 f. eiaen 
Apparat md eine Uelbode mr genaneren Brmitlelai^ des specifis^n Gewiohles. 

§. 105. Die Fähigkeil, aof die Magnetnadel cioittwirfceM, lidet iieb zwar mm 
an wenigen Mineralien, wird aber gerade fiir diese ein sehr charaklerittiaebestf ein- 
mal. Sie ist jedenfiüJf in einen Gehalte ron äisen begründet, nnd hat dadurch aneh 
insofern einigen Werth, wierern sie uns v<hi der Anwesenheit dieses Metalles be- 
lehrt. Es äussert sich aber diese Wirkung anf die Idagnetnadel entweder als ein- 
facher oder als polarer Magnetismus, je naclidcm der zu unlersuchcnde Körper 
auf beide Pole der Nadel durchaus nur auzieheud, oder stellcuwei^e nur auf einen 
Pol anzicliend, ntil" den anderen dagegen ahslossend wirkt. Meteorcisen, Magnet- 
eisenerz, Magnetkies, Almandin und «indere Mineralien mit bedeutcudem Gehalte 
von Eisenoxydul zeigen den einfachen Magnetismus mehr oder weniger lebhaft; 
dasselbe gilt von verschiedenen anderen eisenhaltigen Mineralien, nachdem man sie 
geglüht bat. Das Magneteisenerz zeigt aber anch bisweilen polaren Hagnetisans, 
nnd verbilt sieb dann wie ein wirklicher Magnet. 

Man aalerscbeidet «neh die magnetiscbeo Körper als retraotorische nad 
attraetorische , je naehden sie nor vom M^ete angezogen werden, oder selbst 

Eisen (als Peilsplne) anziehen. Die meisten Bagnetischen Mineralien verhaltea sich 
nur relractorisch, was manche erst dann erkennen lassen, wenn man ihr I'uixer mit 
einem Magiietstabe in Berühnin«: liriiigl. Zur Knl»le»-kung sehr scbwacbpr magneti- 
scher Heactionca dient die von iJauy angegebene Methode des doppclleu Magne- 
tismos. * 

In neuerer Zeit hat sieh besonders De/esse mit sehr genauen Unlersnchnngea 
Ober den Magnetismus vieler Mineralien und (icsteine beschäfligt, und eine eigen- 
thilmliche Methode angcpreben, nach « elcher sich das magnetische Vermögen (/e pnu- 
voir magn^tique) dieser Körper bestimmen, \crgleichea uod ausdrücken, lä&sL {Jnn. 
de CAimü et de PAys XXt\ 1849, 194 f. uod Jtm, des maus, 4.. serie, Äir, 
429 nnd 479). Aach Gretse hat scbltzbare Untersncbangen fiber den Magnetis- 
mos der Eisenerze geliefert, aus denen sich ergiebt, dass die meisten Eisenerse, 
wenigstens hei Anwendung einer astatischen Magnetnadel, eine mehr oder wen^fr 
deutliche Einwirkung zeigen. Poggenä, Ann. B. 98, 1856, S. 478 IT. 

e. T«M dlCB •ptlaehM Ble«B«eh»ilea tfcr InMtrMneD. 

§. 106. I'c'horsu'lit. Zu denjenigen optischen Ei^renschaflen, welche den 
Krystallen oder auor^auii»chen Individuen ausschliesslich zukommen, gehören be- 



uiyiiizeo Dy Googl 



Doppelle SlnMeebrecfcing. 99 

sonders die so häutigen Erscheinungen der doppellen Strahlenbrechung, der 
Licbtpolarisation und des Plenchroismus, so wie die seltaercn Erschei- 
uuiigen der Far bc u \v a ii d 1 u ii und des A s l o r i s m u s. Das Irisiren pdej;! 
■eo fewöholicb mit in den Kreis dieser Erscheinungen zu ziehen, obwuhl es sich, 
ekea!«»(irie 4m Farbeespiel, aocb bei ainorpbea Körpern finden kann; — Ana- 
80itai/iUibeB loeh die lodiWdoeft mit den Aggregaten nnd ateorphett Minerafiatf 
eiai9»< optische Bigeaaehaften gemem, welobe aloh mehr odtr wenger anibbingtg 
von der KrystalKörm erweisen, und im Allgemeinen als die BraobeiniHigeB dar 
Parb«y>dea'<rUn»ea und der Pelineidität bezeichnen lafsen. 

|. i07. Hoppelte Strahleobreelittiig. Es ist bekannt, daas ein Lichtstbhl 

bei seinem Eintritte aus der Lnit in einen (roplbar-flussigen oder starn-n <lur(-hsich- 
tigen Körper eine /Vblenkun«^ voti seiner Richtung, eine Hrechun};; oder Kefracliop 
erleidet, sobald er nii hl re« lif w inkelif; auf die Treiitiunj;slliiche beider Medien ein- 
füllt. Dassolhe wird daiier atK h iti .lüen Fällen Statt linden mÜSSeUt wean ein.Licht- 
strahl aus der Luft in einen [u llui id» ii Krystall eintritt. 

Üie meisten Krystalic zeigen jt'(io» h diese Uefrac lion des Lii hles auf die ganz 
■lerkwirdige Weise, dass der iu sie einfallende Lichtstrahl zugleich einer Thei- 
lor»)^ fii-'i^wei Strahlen dnterh'egt, von welchen 2War der eine den Gesetze^ der 
§gW9llMk^ Breehnng, der andere aber ganz eigenthfinlicheik Geaetzeik anterwor- 
ftelAl'wesbalb man jenen den ordentlichen oder gewöhnlichen Strahl, diesen 
den ausserordentlichen oder ungewöhnlichen Strahl netint, und beide dnrelf 
die Buchstaben (f und K unterscheidet. 

Die Krystalle de» Ttsscralsystcmes sind allein hiervon ausgenommen; sie zei- 
gen keine Doppclbn cliuii^ (Ics Lichtes, wahrend die Hrvstalie der iihrigen sechs 
HrystalisystcMic diese Kigenscliall besitzen, obwohl sie dieselbe nur selten deutlich 
wabmebmeu lassen, und dazu gewöhnlich erst einer zweckmässigen Schleifung oder 
mivnt ' V^öHereitongen bedSrfen. Am disutlichsten giebt sich die Doppelbrechung 
däi''iei 'ihirdisiehtigen Spaltungsstncken des Ralkspalliea (dism sog. Doppelspathe; 
zo erkennen, an welchen sie auch zuerst von Erasmu» Bartholin im Jahre 1669 

Bi kämmen awar aarb bei maneha« KryHallen des Tesseralsy s t em e s , -wie a. B. 

bei demAnaleine, Leocite ond Borarile, ErscheionDgen vor, welche dfm allgeroeinen 
Gesetze zowidersprechen scheinen, dass die Krystalle diesem Systems nar einfache 
Strahlenbrechung zeigen. Diese Erscheinungen sind jedot h theils in gewissen l'nregel- 
mässigkeiteo deriiildung, theils in einer bereits begonoeneo t mwandiuog der krystalle 
begito det, wie solches aoeb aeniieb von Folger iBr die BoradtkrystaUe bewiesen 
worden ist, an denen Brewster seboB lange deri^eiebeo Anomalien erkannt hatte. 
Poggeitd, Ann. B. 92, S. 77 ff. 

§. 108. Axen der doppelten StrahlcnbrMhung. lo jedem Krystalle 
von doppelter StrablenbrechuDg giebt es jedoch entweder eine Richtung oder zwei 
Richtungen, nach welchen ein hindurchgehender Lichtstrahl keine Doppelbrechung 
erfährt, sondern ungetheilt bleibt. Diese Hichlun«,'en nennt man die Axen der dop- 
peilen Strahlenbrechung oder die optischen Axer>, und unterscheidet demgeraäss 
optisch eiuaxige und optisch zweiaxige Krystalle*). — Die Krystalle 



*) Die optischen Axen sind also niclit einzelne Linit>n. ünndeni R i r h t u n fce n , 4i 
noeiKilich viele Lioieo parallel laafea. Jeder Puakt des Kristalle« bat seiae optische Axe. 

7» 
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des telragonalen und iiexa^onalen Syslemes sind optisch einaxig, die Kryslalle der 
übrigen vier Systeme dagegcu optisch zweiaxig. Man sieht also, in welchem genaueo 
ZuaanoiMibaoge die Ersdbdnungea der Doppetlirechung ail im KryiUUiysteaa 
stehen. 

In den optisch einaxigeo Rryslallen ist dieAze der do^peltea SlnüilenbrediaBg 

parallel der krystallographischeo Hauptaxc : in dcti optisch zwciaxigco Rrystall» 
al>er liegen die beiden Rerractionsaxen in der Ebene eines der drei Hauptschoittey 
und ojpwöhnlich symmetrisch zu den firidrii kr\ sfallo^raphischcn Axen desselben 
Hau()lschnilles. Sie bilden mit einander rinrn \\ inkel, welcher nicht nur in ver- 
schiedenen Species, sondern auch ofl in den verschiedenen \'arieläten einer und 
derselben Species sehr verschiedene Wcrihe hal. Die Linie, w»^!rhe diesen Winkel 
halbirt, nennt man die optische MiUcliiuie oder Bisscctrixj sie ist im 
rbombischen Systeme einer der kryslallographisehen Axeo parallel. 

Man unterscheidet die doppelte Strahlenbrechung der einaxigeo Rrptalle ab 
negative (repolsive) und positive (attractive) Strahlenbrechung, je nachdem 
der Brecbungs-Index des Strahles 0 grSsser oder kleiner als jener des Strahles E 
ist. So verhält sich z. ß. der Kalkspalh negativ, der Quarz positiv. 

Für Jede Krystall- oder Spaltuogsflache, und eben so für jede, künstlich durdi 
Schleifung hervorfjehrachle Fläche eines Kryslalls, welche als Einlrillsfläche des 
Lichtes dient, versteht man unter dem optischen Ii a u p tsc h oi 1 1 e diejenige 
Ebene, welche auf solcher Pla( tie normal und zugleich der optischen Axe oder der 
optischen Mittellinie parallel isl 

Nach den \'erhäUnissen der doppellen Strahlenbrechung oixinen '^ich also die 
krystalUysteme in drei Grappeu, deren eine das Tesseralsyslem, die andere das 
Tetragonal- und Oengonalsystem, die dritte die flbrigien vier Systrae fc e g r ei ll. — 
Da der Winkel der oplisehen Axen in venchiedeaea Varietäten einer oad deraelbea 
optisch zweiaxigen Species sehr verschieden sein kann, n ie solches x. ß. fttr den To- 
pas und den Gllmnier in sehr aufTallender Weise der Fall ist. so lässt er sich auch 
nicht iiiil Sicherheit als ein Merkmal zur l nterscheidung der Species benutzen. Ja, 
nach MilscheriieK't Beobachtungen ändert er sich sogar mit der Temperatur ; auch 
hat ÜeteMzeüttJT neulich geie^ dass ein und derselbe OrthoUaskrystall, in ver- 
schiedenen seiaer Spalts ogs-Lamellen, gaaz ansserordenlliche Versc hiedenheiten des 
Neigungswinkels «ler optischen Axen erkennen Usst. I rhri-jeos hat /Vm/k"/ ge- 
zeijjt, dass iu den optisch zweiaxigen Kryslallen heide Strahlen von den (iesetzen 
der gewühnlicbeu Brechung abweichen, so dass in ihnen eigentlich gar kein ordent- 
licher Strahl Biehr v o r ha n d e n ist. 

§. 109. Polarisation iltf^ Lichtes. Der geselzmässige Zusammenhang 
zwischen den Erscheinuogeo der Doppelbrechung und den drei Gruppen von Krystall* 
Systemen wurde in solchen Fällen, da die letsteren nicht uooiittelhar hestiainit wer- 
den können, eine mittelbare Bestimmung derselhen durch die VerhSttnisM der 
Lichtbrechung zulassen. WeU jedoch eine directe Ermittelung der doppelten Strah- 
lenbrechung meisientheils mit eigenthümlichen S( hwier^eittu veihnnden ist, so 
müssen wir zu den Erscheinungen der Lichtpolarisation unsere Zuflucht nehmen, 



*) Von dem optitcbcR Hauptscbnitie piit da«s«th« wie von den opUscIiea Azca ; er isl liekt 
eine einzrlnr Klirnr. .«»ndera die derch seiebe Kbeae bceliMte B ich t« welcher «Mei- 
lich viele bbeneu parallel liegen. 
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adtlals eines sehr einfachen Apparates Iciebt lind sieber so beobachten sind. 

Unter der Polarisation des Liobtes verstebt man eine eigenihümliche Modifici^ 
lioo desselben, vermöge welcher seine fernere ReOexions- oder Traesinissions- 
Fäbigkeit nach gewissen Seilen bin iheilweise oder gänzlich aufgehoben wird. 

Man icann das Licht sowohl durch Heflexion als auch durch Transmission pola- 
risiren. Lässt man z.B. einen Lichlslrahl auf einen an seiner Kückseile geschwärz- 
ten Qlasspiegel unter dem Eiuraliswiuik.el vuu .~)4 <" an [fallen, so zeigt er sich nach 
der Re0ezioo mebr oder weniger reUkonmen polarisiri. Er bat nämlich &eine Ter- 
nereüefleiions-Fäbigkeit total verloren, sobald man ibn mit einem zweiten Spiegel 
(dorn Mfongsspii^) nntor demselben Einfallswinkel dergestalt anRaogt, dass 
die Reflexions-Ebenen beider Spiegel anf einander reebtwinkelig sind. Dagegen 
lüdet noch eine vollständige Reflexion Statt, wenn beide Reflezions-Ebenen einander 
parallel sind, und eine partielle Reflexion, wenn beide Ebenen irgend dnen Winkel 
9 bilden, der zwischen 0° und 90" liegt. 

Ist fiberbaopt / die Intensitüt der Reflexion bei parallelen Reflexlons-Ehenen beider 
Spi^l, so wird allgemein die, bei dem Neigungswinkel v renectirte r.ichimcnge durch 

/cos'^v dargolelll. — Man nennt die 
zur Nacbweisung dieser Erscheinung 
geeigneten Apparate PohirisatioM* 
' bstmmeote. Bin sebr einfncbes In- 
strameot der Art ist da» beistehend 
abgebildete. In das horizontale Bret 
j4B ist an dem einen Ende ein ge- 
schwärzter Spiegel a eingelasseo, iu 
der Milte aber eine Slole k befestigt, 
welche ein Messingrohr cd trdgt, 
dessen Axe auf den Spiejjel n gerich- 
tet und gegen die Oherfl.li he dessel- 
ben unter 35^° geneigt ist. An das 
«niere Ende des Robres steckt man 
eine cyliodrische HQlie, deren Bodea 
eine runde Oclfnung hat: an das obere Ende d eine «ihnliche Hülse, welche zwei 
Arme trägt, zwischen denen ein kleiner Spiegel von geschwärztem Glase so befestigt 
ist, dass er mit der Axe des Rohres den Winkel von 351^ bildet, indem man nun die 
Hobe d am ibre Axe drebt. kann man den Reflexmis-EbetteB beider Spiegel jeden 
beliebigen Weig nn gsir inke l gdben, oad den Pondamental-Versneb Ober die Polarisation 
des Licfales mit Leichtigkeit anstellen. — Cnter dem P ola r i s n t io ns w i nkel 
einer reflectirenden Suhstanz versteht man denjenigen Einfallswinkel des Lichtes, bei 
welchem die Polarisation desselben milglichst vollkommen erfolgt: so ist also .544^ 
der Polarisationswinkel fUr gewöhnliches Spiegelglas ; fQr andere Substanzen hat er 
andere Werdie. — Rrtmten 6esetx. 

Man nennt die Reflexions-Ebenen beider Spiegel auch die Polarisations- 
Ebencn derselben, und sagt, das Licht, welches vom ersten Spiegel reflectirlwird, 
sei nach der Richtung der Reflexions-Ebene desselben polarisirt, oder habe seine 
Polarisationsrichtnng nach dieser Ebene* Bemgemüss lässt sich die Tbair 
saebe des Fnndamental-Versnehes aneb allgemein so darstellen: wenn ein dnrcb 
ReBexion polarisirter Lichtstrahl eine zweite polarisirende SpiegelflUebe trifll, so 
wird er im Ifazimo oder Minimo der Intensitiit refleetirl, je naekdem die beiden 
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Polarisations-Ebenen parallel oder rechlwinkHij^ sind. — L'ebfrhaupt aber lässt 
sich der polansirlr: Zusland eines Lichtstr.ifiles daran erkennen, dass man ihn 
mit einem Prüluti^'sspiegcl unter dem Einlaüswinkel von 54 1" aufTängt, und darauf 
Acht giebt, ob er bei einer einmaligen Cmdrehung des Spiegels zwei Mal ein Maxi- 
mum und zwei Mai ein Minimum der ileflexion zeigt. Bei jedem Maximu der fie* 
flezion giebt die RefleuoDS-Ebeii« des Prufungsspiegels Lage der PoUrite- 
tioDs-Ebese an. 

§. 1 10. Doppelte Strablenbrechung und Polarisation. Das Lidit 
ktDD aber «eck daräli TransDissioo oder Brechttog polarisirt werden. Lisst naa 
z. B. aof eia Syttem von pamHelen Glasplatiea etaeD Lieiilflirahl nnier eiaCü- 
lea, so wird sich nicht nur (nach §. 109; der reflectirte Strahl, soodern aneh 

der Iran smi Iti rtc Strahl polarisirt zeigen. Allein die Polarisalinnsr ic h tnog 
beider Strahlen ist wesentlich verschieden, indem der reflpciirfe Strahl nach einer 
Parallel- Kbene, der transmittirte Strahl dn^eiion naeh einer No r ni a I - Fbene 
der Einfalls-Ebene polarisirt ist ; man sagt daher, dass beide Lichlfttrablen auf 
einander rechtwinkelig polarisirt sind. 

Turmalinplattcn, welche der Uauptaxe parallel geschliffen worden sind, erlan- 
gea bei eioesi gewisseo Grade der Verdünnung die EigenscbafI, eiaen recblwinkeilg 
dnrcb sie hindorebgefSbrlen Lieblstrahl nnr als einrachen Slrabl zu traasmiUirai, 
weleber jedoch pobnsirt, nnd swar nach einer der Basu OR parallelen Riehloof 
polarisirt ist*). Man kann also auch bei dem Puadanental-Versacbe in §. 109 statt 
des Prüfnnfrsspicgels eine solche Tunnalinplatte anwenden ; oder man kann beide 
Spiegel durch zwei Turmaliii|ilatlen ersetzen, welche das Licht im Maximo oder 
Miiiinto der Intensität transriiittiren werden, je nachdem sie mit paraUeleo oder mit 
rechtwinkeligen Hauptaxen über einander gelcf^t worden sind. 

Endlich ist auch eine jede Doppelbrechung des Lichtes zugleich mit einer 
PolHrisalion desselben verbunden, indem beide Strahlen, sowohl 0 als jedoch 
beide anf eiaaader rechtwinkelig« nnd zwar 0 nach einer ParalleUEbene, 
jffnaeb einer Nor mal -Ebene des optischen Hanptschnitics der Bintrittslliche po- 
krisirt lind. — Wenn jedoch ein Lichtstrahl dea Krystall in der Richtnag einer 
optischen Axe durehläufl, so verschwindet zugleich mit der Doppelbrechnng 
aoch die Polarisation des Lichtes, und der Strahl verhält sich wie gewühaliches 
(a ic h t polarisirtes) Licht. 

Die beiden Strahlen 0 und E eines doppelt brechenden Krystalls verhalten sich 
also auf ähnliche Weise zu eiiiauder, wie der reflectirle und der transmittirte Strahl 
der Glaisplatlensäule. — Man kann sich nhrijienN mittels des, in §. 109 abgebildeten 
Spiegel-Apparates «ehr leicht von dem Poiari»alionszustaQde beider Strahlen überzeu- 
gen, laden ohui die mil der rondeo Oeflnaag veneheae Hobe e an das obere Bads 
des Rohres steckt, am unteren Ende dag^en ein, zwischen dea Anaea eiaer eyfiB> 
driachea HOlse befestigtea KaUupathrhoaiboedar oder eia achroaMiiHrtoi PHsaia von 



*} Der 1>inMlla, ab «Im kemfoule «der rboiMdriMlie Mtneralq^eiie«, beriM ■Balid 

doppelte Strahlea^echanir, und würde daher cii^entlich in »oirhen LamelleD zwei Stratilfn 0 
und Ä liflVni ; es ist jeilocli eine EipfiifhiinilirliktMl diesns Mint'rairs. dass difse LaniclU-n bei 
eioer gewissen lUckt' nur uoch deo Slrabl A durchtasjseu, welcher oacii der aogegcbenea Kichtua| 
pelaritirt ist Statt der Tanaalinplattea kaaa man sidb amh sweter Nieorseher Kalkapathfriaata 
oder aacli Haidütfr sweiar KrvstaOe das sebweMaanfea iadaliaiaa b e d l — a. Fßggwmä, Am. 
Bd. 90, S. 616. 
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Bergkrystall anbringt, welches niillels dieser Hfllie am die Axe de^ Rohres gedreht 
werden kauu. Stellt iiiün hierauf dea Apparat üo gegen ein Fenster, dass das Tages- 
licht von oben in das Hohr ein'rilt, so wird m;m im Stiegel a (welcher jetzt ah Prü- 
fuogüspiegel dieutj ein doppeiies Uild der kieiueu Oetfuung bei c wabraehuien, (lod 
«irh wahrend einer eiomali^D Undrehang des Rrysiells fibeReagen, data beide 
Bilder zwei Maxima und zwei Minima der Reflexiim zeigen, jedoch so, da<«s allemal 
zngleich mit dem Uaximo des Bildes 0 ein Minimum des Bildes £ eintritt, and nttge- 
kehrt. 

§. III. PrafunK fler Krystall- Lamellen im polarisirteii Liebte. 

Der Umstand, dass die beiden Strahlenbünde! 0 und E eines Jeden doppelt brechen» 
deo Krystalles polarisirl sind, dass aber diese Polarisation versehwindel, sobald das 
Licht den Hrystall in der Hiclifiinj^ der optischen Axe durchlauft, begründet nun eine 
höchst einlache Alelhüde, durcli welche wir uns namentlich fiir nionolonie, d. h. 
f5r solche Mineralien, welche eine sehr ausgezeichnete Spaltungsrichtung besitzea 
(ujid folglich regelmässige SpaltungslamcUen liefern), entweder mittels des Spiegel* 
app«rales oder «aeh mitleb eine^ Turmalin-PlalteDpaares überzeugen können, ob 
sie optiseb einaxig oder optisch zweiazig sind. Diese Profungsmelhode berohl 
weseottieb aaf dem Einflüsse, welchen die mit jeder Doppelbrechung verbundene 
Polarisalinn auf den, durch den ersten Spiegel hervorgebrachten Polarisatioosztt- 
ÜMid desLichtes ausübt; ein Einfluss, welcher sich hesonders als eine Cmpola- 
risirung oder Aenderung der anfänglichen Polarisationsrichtung geltend luadit. 

Bei Anwendung des Spiegelapparatcs setzen wir für den zweiten Spiegel jeden- 
falls eine solche Stellung voraus, dass seine Polarisalions-Ebene rechtwinkelig auf 
jener des ersten Spiegels isl'J. lüeraul befcsligen wir das zu prüfende Kryslallblält- 
chen mit etwas Wachs auf der Grundlläche der Hülse c (Fig. 157), so dass es, die- 
ser Gruudtläche genau aufliegend, die üeffnung derselben bedeckt. Nach diesen 
Vorbereitungen besieht nun das ganze Experiment lediglich darin, dass man das 
Krystallblattchen mitleU der Hülse c in seiner eigenen Ebene um die Axe des Roh- 
res durch 360^ hcrnmbewegt, und während dieser Drehung auf Dasjenige Acht giebl, 
wen sieh im zweiten Spiegel beobachten lässt. 

Das vom ersten Spiegel kommende Licht wird nämlich innerhalb der Krystall- 
Lunelle, wenn solche wirklich eine Doppelbrechung ausübt, in seiner Polarisa- 
lionsrichlung geändert oder umpolarisirl, wodurch es die Fähigkeit erlangt, 
vom zw eiten Sjiie^cl mehr oder weniger, und zwar vier Mal im Minimo und vier 
Mal im Maxiino der Intensität reflectirl zu werden, je nachdem der optische Haupt- 
sclinitt des Krystallblältchens der Polai«sations-Ebene eines der Spiegel parallel, 
oder gegen solche unter 45^ geneigt ist. — Erleidet dagegen das Licht innerhalb 
der Lamelle keine Doppelbrechung, so geht es auch mit unveränderter Polarisa- 
tioDsricbtung hindurch, und wird vom zweiten Spiegel bei keiner Stellung der 
Lamelle refleetirt werden kSnnen. 

§. 112. Fortsetzung. Dass und wie nun aber diese Prüfung für mono- 
lo me SpaliungslamelkB wirklich auf das gewünsehle Bestltit Ühfea moss, diest 
wird dnreh folgende Betrachtung klar werden. 



*) Bediest nun sieb also zweier TamaliaplattcD.tio werden solche dergestalt klatwr fiaauder 
gestellt wscdea aOsses, dass ibre Uauptsxea auf eioaniler reebtwiokeli^ sind« 
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Wenn uämlich die SpalUiogslamelic einem telragonal oder hexagonal kiysUlU- 
sirendeQ Minerale angehört, so muss ihre voUkoniiDeDe SpaUungsfliiche nothwendig 
der Basis euLsprechen *j ; tolglich ist die Hauptaxe und die ihr parallele optische 
Axe rechtwinkelig auf der Lamelle. Der vuiii ersten Spiegel kommende und 
durch die Lawelle geführte LichUtrahl erieidet also auch weder eine Doppelbrecbang 
uoch eine Umpolariairung, und wird deshalb vom Priifuogsspiegel nieatk itledirl 
werden kSnneD, welche Lage ancfa die Lamelle wibrend der eiamaUgeii Dmdrehmg 
erhalten mag. Dai Bild der doreh die Lamelle bedeekton raiden OeArang eneheial 
also im Prüfungsspiegel fortwährend dunkel. 

Wenn dagegen die Spaltongslamelle einem rhombisch oder klioo^'driscb kryslal- 
lisirten Minerale angehört, so entspricht ihre Spaltungsfläcbe in der Regel entweder 
der Basis oder einem der beiden verticalen Hauptschnilte ; die beiden optischen Axen 
werden daher entweder in der Ebene der Lamelle selbst, oder in irgend einer an- 
deren Ebene liegen, welche auf derselben rechtwinkelig oder geneigt ist, aber keioe 
der optischen Axeu wird auf der Lamelle rechtwinkelig sein. Der durch die Lamelle 
geführte polarisirte Lidilstmbl erleidal also innerhalb derselben notbwendig eine 
Do|»peU»re6buDg, folglieb aneb eine Dmpotarisining, and wird vom PHifungsspiegel 
bei vier Stelinngen der Lamelle im Minimo, bei vier anderen Stelinngen im Mazino 
der Intensität refleclirt werden. — Dreht man also die Lamelle eines optisch zwei- 
axigen Mineralwin ihrer eigenen Ebene um den polarisirten Lichtstrahl, so win^ 
während einer einmalif^en Umdrehong, das Bild der runden Opffaiug im PrüAioga- 
^egel mit vier Mal wiederkehrenden Phasen beobachtet werden. 

Diese Priifuogsniethodc wird besonders bei den ^limmerartigen MiDeraliea. wd' 
< he mit einer hiich^t vollkommenen monotomcn Spalibarkcil gewöhnlich eine biorei- 
cheode Pelluciditat veretoigeo, sehr vortbeilhaft angeweadet, um zu erkenoeo, ob maa 
et But emer optisch einaxigea oder sweiaxigeB Spoeiet an iban bat, woraas trieb dm 
ril^wlrlt ein Seldoit anf den a ll g em e i aen Cbankler des Krystalltjnloama macbsa 
iisit. 

Die rnnde Oeffnaog der Hülse darf Qbngens nicht za groiis sein, weil die«^ 
bei der Prüfung mancher oplisrh-einaxigen Lamellen leicht zu Irrungen Veranla>sung 
geben küonte, indem dann viele Licht<«trablen nicht mehr rechtwinkelig, sondern 
ichiefwiabelig biadnrchgehea and folgUdi eino Umpdarisinuig orieides wirdca. 
Am deauelbea Gmode muss auch die zu prüfende Lamelle der Bodenflacbo der 
Hülse genau onflicf^en, damit sie rechtwinkelig auf die Axe des Rohres wird. Ptfr 
genauere l ntersuchungen sind der Polarisarions-Apparat von Dove^ das polaritireada 
Mikroskop von Soleit, oder andere Apparate anzuwenden. 

§. 113. Bunte Farbenriiige im 'polarisirten Lichte. Die Lamellen 
doppelt brechender Krystalle zeigen, bei einer ungemessenen Dicke nnd Lage, im 
polarisirten Lichte sehr schöne bunte Farben, was darin begründet ist, dass die 
Lichtwellen der beiden Strahlen 0 und E zur Interferenz gelangen. Ohne uns auf 
eine nUiere Erliatemng des eigentlieben Herganges bd dieser Ersebeiniiog etnxa- 
lassen, SMg es liir nnsem Zwedi genägen, sie im Allgemeinen kennen ni lernen« 
was mittels desSpiegeiapparates aehr kkht ist, wenn man dfinneLaaMHcBvosGfps 
oder Glimmer tirisdien beide Spiegel bringt. 



*) Um« totragoMlM od hengaMlm Rrjatalliyalame Ist ja dl« Baiia dfo oiaalgt 
Form, welclie Dar ans e i n e m parallelM PHakaapaare bartakt, «dcharalio awk da« • ia salaa 
Spaltaagtlicbe aUoia anliprwkea kaaa. 
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Anf dieser Erzeugung bunter Farben beruht nun eine andere Erscheinung, 
welche mau ebealalls beauUt bat, um über den optischen Charakter der Kiystalle 
ZQ entscheiden. 

Bringt man nämlich eine optisch einaxige Lamelle von geeigneter Dicke zwi- 
ichen I>eide Spiegel, so dass sie ungefähr reehlwiAkelig auf der Axe des vom ersten 
Spiegel rdtoetirteo Lichtkegels bt, (oder hält mto sie in diesea Lichtkegel und be- 
trachtet sie doich eineTtarmatiBplAtte) so siebt mtm im sweiten Spiegel (oder hioler 
der Tnrmalinplstte) ein Sjrstem kreisfSrmiger coBeeDtrischerParbeiiriDge,weU 
^kn von einem schwarzen Kreuze durchsetzt wird . 

Bringt man dagegen eine optisch zweiaxige Lamelle Ton geeigneter Dicke auf 
dieselbe Weise in den Apparat, so sieht man, bei gehöriger Lage derselben, ein oder 
zwei Systeme elliptischer oder ovaler Farbeoringe, deren Jedes in der Mitte von 
einem schwarzen Streifen durchsetzt wird. 

Obgleich diese Farbenringe zu den schönsten und entscheidendsten optischen 
Erscheinangen der kry&talle geboren, so ist doch. ihre WahmehmaDg von mancherlei 
Bedingungen abhängig, welche nicht immer gerade erAIIt sind, wogegen die in den 
If. III nnd 112 erUbiterte PrlfangMnelhode immer aehr leicht se cwem Reaeltale 
gcfamgea llaat. Neverdings hat v. fi'obe/i ein Instrument angegeben, weldMa er 
Stanroskop nennt, weil es wesentlich auf der Erscheinang des schwarzen Kren^rs 
in einer Kalkspathlamelle beruht. Mittels dieses Stauroskopes Ias«en sirh dieoptisrhen 
VerbSllnisse der Krystalle nach verschiedenen Riehtongen bin untersocben ; Graiiiek^ 
weleher die mathemalische TWerie deswihen anagearibeilet hat, ist daher der Amicht, 
dass dieses Instrument, bei amner Einfachheit end vidlUtlgai Bnmchhafkeit, beM in 
den Händen aller Mineralogen sein werde. — Der (}oarz zeigt noch ausserdem die 
gnns merkwürdige Erscheinung der Circularpolarisation, welche mit dereigen- 
thOmlicheo tetartoedrischen Ausbildung seiner Formen im geaanestea Zusammenhange 
steht, aber hier nicht weiter erläutert werden kann. 

§. 114. PleochroismiiH der Krystalle. Wie die Doppelbrechung so ist 
auch der Pleochroismus eine nur an pelluciden Krystallen zu beobachleude Erschei- 
nung. Mit Haidinger nennen wir Pleochroismus die Eigenschaft, im trtiismitlirten 
Lichte nteb verschiedeneo Riebtnngen eine verschiedene Farbe m seigen. Die 
RrfsteUe des Tesaeralsyslemes ermangeln dieser Eigenschaft) die Rryitnlle der 
nbrigen sechs Systeme besitsen sie aber in mnem höheren oder geringeren Grade; 
«nd zwar erscheint sie als Dichroismns in den Krystallen des letragonalen und 
hezagonalen Syslemes, als Trichroismos in den rhombiacben and klino<Sdrischeii 
Krystallen. 

Die Richtungen, nach welchen die verschiedenen Farbrn sichtbar werden, sind 
in den dichromatischen Krystallen parallel und rechtwinkelig der Hauptaxe, in den 
trichromatischeti Krystallen des rhombischen Systemes parallel den drei ki ystallo- 
grapbischen ilauptschnitten, oder rechtwinkelig auf den drei Axen; in den klinofe'- 
drisebeo Rrystallsysteaaen werden sie z. Tb. gleich&dls dnrch drei auf einuider 
seakreebte LinicB bestimmt. 

Uebrigeas sbd diese FarbeavencbiedenheilflB keinesweges in anenPIUmi sehr 
nnftallCDd; neistentheiis erscheinen sie nnr ib Schaltiningen oder AbstnIiDgeB 
einer und deneibeB Hnnptftrbe, nnd mr In selteflen FlUen eis weseaüiob vefscbie- 
ieae Farben. 

Von dichromatischen KryataUea sind es besonders die des Vesuvisehen Glimmers, 
des Tarmalincfl, des Pennines, von triehromatisckeB die des Cordieriteat des Braif- 
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liwiMhn AaJdMÜMt im Watpon to» 8<fc«iiti, dM AsiiilM, an lüiefaM dar 
PlMkchroisamt fobr deitlicb n bMwrken ul. Hmiinger bal etoe lehr viektig« Ab- 
haodlosg Aber diesen Gegenstand bekannt gemacht (Poggeud* Ado. B. 65, 1845| 
S. 1 ff.) auch ein besonderes Instrument, das D i ch rosk op . angegeben, raillels dessen 
man die nach verschiedenen Richtungen auätretcndea Farben in die beiden Strahlen O 
und E zerlegen ood geuauer studirea kann } wie er sieb denn Qberbaupt, durch zahl- 
reidbe B«obtditaiifeii «ml EBldeekungeo, «ehr grosM VerdieMte um die Diopirik der 
Riyitalle enrorbca bat. 

§. 115. Farbenwandlung, Asterlsmus und Irisiren. Eioige krystal- 
Uoisebe Mioeralieo zeigen Dach gewlsaeo Ricbtsogco sebr lebbafle, boDtferbige oder 
sebillenideLiditreflexe, welche in den angriinxeDdenRiehtiingen fchwaeherwerden, 

nod weiterhin ginzlich verschwinden ; man bat diese ErsebeinuDg mit dem Namen 
der Farben Wandlung belegt. Sie kommt z. B. buntfarbig am Labrador auf den 
brachydiagonalen Spaltungsflächen, und fast kupferroth amHypersthenuordenortho- 
diagonalen Spailunj^sflächen vor. Gewisse Varielälen des Adulars und des Chryso- 
berylls lassen gleichfalls uacb besümmteo Ricbtangea einen bläulieben LicbUchein 
wabraebmen. 

Nach lirru'sfiTs mikroskopischen Untersuch unfren ist die Farbenwandlunjj^ des 
Labradors darin begründet, dass da« Mioerai eine Menge sehr dünner viereckiger Po- 
ren «mklll, welebe ihm wie kleine JUaMlIen in parallefor Stellung eingeseballel tiad, 
wogegen BMu ä &r Jf die Uraacbe der BncbeinnDg in einer Interponraog von Kieaclerde 
veraothele. Eben so kuXTh, Seigerer dargethan« daas. die Erscheinung; .im Hyperülhen 
dnrch zahlreiche braone bis schwarze Lamellen eines fremdartigen M iu-riiles bedingt 
wird, welche dem Hypersthen parallel seinen Spallungsflacben ioleiponirt sind. — Mit 
dieser Farbenwandluag aehr nahe verwandt ist das SchiUero des sogenannten Soo- 
nenateinet« welcbet nack Stkeertr doreb eine Ikniicke Inlnr|mrimng vieler aekr dla- 
aer Eisenglanz^chiippchen Cnach Kenngott dnrch Gölhittekappen) immiacht wird; 
wie denn Oberhaupt eine solche Inlerponining mehrfai h \ orkomnit und derartige Lichl- 
phänomeue zur Folge hal. Pntrf^rrnl. Ann. B. 64, 18 45, S. 153 ff. teber das 
Schillern der KryslallOachea überhaupt vergl. Haidinger in Poggeud. Ann. B. 70, 
1847, S. 574 vnd B. 71, S. S21 ff. 

Das bunte Farbenspiel des edlen Opales scheint seiner Ursache nach mit 
der Parbenwandinng den Lnbmdort in sehr naher Beziehung zu stehen, obwohl der 
Opal ein amorphes Minemi isl. Brewtier bat nSmlieb gezeigt, dass in der Hasse 
des Opales eine Menge mikroskopischer Poren lagenweise naeh drei verschiedenen 
Richtungen verlheilt sind» ond dass die Verschiedenheit der Farben vooderverscbie'* 
denen Grösse dieser Poren abhlngig ist. 

Dagegna war Fiieks der Ansiebt, das« das Farbenspiel des edlen Opals von lei* 

nen Quarztbeilen berrOhreu möge, welche der Opalmaste in einer bestimmten Lage 
inlerpoairt siad ; eise Ansicht, die anch G, BitcAof für wabrseheinlicb hält. 

An die Paihenwandlnng sehliesst sich ferner nach, wtgßn neiaer Ahbäafigkeit 

von der Krvslalironn oder Textur, der Asterismus an. So nennt man nämlich 
den eigenthümlichen, nach bestimmten Richtungen orientirten Lichtschein, welchen 
gewisse Mineralien im refleclirten oder transmittirten Lichte erkennen lassen, und 
namentlich manche Sapphirkrystalle (die sogenannten Slernsapphire) in der Form 
eines secbsstrabligcn Sternes zeigen, y olger h.it bewiesen, dass in diesem Falle die 
Erscheinung in einer vielfach wiedei holten, lameilaren Zwiliingsbilduiig begründet 
ist. Auch gehört hierher der schielende Lichtstreifen, weichen die feiafaserigen 
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Varietäten des ChiysotileS) Faserkalkes, Faser<^se8 o.a. Mineralieo qaer über die 
Fasern, und der kreisfiiiiüi^e LicbUcbeio, weichen sie seigen, weaa ue halbkogelig 
geschliffen werden. 

Dieselben Erscheinnogen wiederholen sirh in den, unter dem Namen KatzenAo^ 
bekannten, von paritllelen Amianif.istTii durchwachsenen VarielMten des Quarzes. In 
alleo ilieseu Fällen i>ind sie in der fai>eiigen Textur der belieilendeu Mineralien be> 
grSadet. Ihre Theorie ist eahe dieselbe, wie 4ie 4er »ogeBaanten Höfe oder Haies* 
Pie sehr ^'iite Abhandlung \un ^olgf r über den Aslerismus sieht in den Sitzungsbe- 
richten der K. K. Ak ideuiie der Wissensch. zu Wim. B. 19, 1856, S. 10.*^ If. 
Frflher ist der.selbe Gegeustaod auAftthrlich vun Babmet bebaodeit worden, iu Cogiptes 
rendus, !837, 762 .^. 

Das irisiren endlich ist eine Erscheinung, welche lediglich durch das Dasein 
sehr reiner Klüfte bedingt wird, wie solche besonders in leicht spaltbaren krystalli- 
nischen Mineralien parallel den Spaltungsflächeu leicht entstehen, aber auch nach 
anderen Richtungen, und ebenso in Mineralien von gar keiner oder von schwieriger 
Spallbarkeit htorvorg^hracht werden können. Diese feinen Klfifte oder Risse seigen 
BÜpKeb halhkreisförmig oder bogenförmig verlanfiende coneentrisehe regenhogen- 
ÜiniielirFarbenzonen, welche, wie die hnnien Farben dunner Lamellen itberhanpt» 
doreb die Interferenz des tichtes zn erkUli'en sind. 

' ■ - * ■ 

7. CUam, Far^ uuA PcllucMIUIt der JUiaeralien ttbcrb«u»t. 

§. 116. Allgemeine Bemerkungen Über diese Elgenschailen. Glanz, 
Farbe nnd Pellocidität sind drei optische Eigenscbalten, welche für die krystalUoi- 
sehen nnd amorphen Mineralien zugleich betrachtet werden können , und wegen 
ihrer leichten und sicheren Wahruebmbarkeit einen grossen Werth besitzen, wes- 
halb sie durchaus nicht vernachlässigt werden dürfen, wenn sie auch keipe schärfere, 
matbematisrh-physikalische Besiiminung zulassen, wie diess mit den meisten bisher 
hetrachtetcu i:.igenschalien der Fall war. 

Wir wollen erst einige allgemeine Betraehtnngen fiker diese Eigenschaften an- 
stellen, bevor wir zur Aofzablung ihrer Modalititen nnd Abstnfungen fibergehen. 

Unter dem Glänze der Körper versteht man die, dnrcli die spiegelnde 
Reflexion des Liehtes von ihren mehr oder weniger glatten Oherfliehen hervoi^ge- 
bmcbte Erscheinung, sofern man dabei von der Farbe ahstrahirl*). 

Unter der Farbe der Körper versteht man dagegen diejenige eigenthümUehe 
Empfindung, welche das von ihnen reflectirte oder trannnitUrte Licht, abgesehen von 
Glanz und Helligkeit, zu verursachen pflegt. 

Die Pellucidität endlich ist die F;ilii<i;keif eines K/irpers, das Licht zu trans« 
mittlren ; das Gegenlheil dieser Eigenschall lasst sich als Oparitäl bezeichnen. 

Die qualitativen Verschiedenheiten, welche iu Betrefl des Glanzes und der Farbe 
Sintt iloden, lassen sieh niebt dnreh Begriffe, sondern nnr dnieb nnmitmibam Wahr^ 
nehmnng zum Bewosslsein bringen, weil die ModaliUÜ, das So oder Anders ihrer 
Braobeinnng ledigKeh in der Art nnd Weise der dnreb sie erregten ainnüsbenAiree- 
tion bcgrindel isl**). Daher kann man die maniherlei Varietiton des Glames und - 



*) Verfl. nain Lahrbnah dor Mieeratogie, Berlia 1828, 8. iVft, Kmh Otr$U4 d«8alrt« die 

BrscbeiDung weseotlirli uuf dieselbe Art; Poggcndurlf t Aasalea, Bd. 60, 1843, S. 51. 

**) Hiermit «oll aatörlieh aieht gesagt werden, dasa diaaa qoaliutivea YenaklMleabeiiaa 
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der Farbe nur empirisch kennen lernen, indem man sie wiederholt an solchen Kör- 
pero beobachtet, an denen sie besonders ausgezeichnet vorkommen. 

§. 117. Metallischer und nicht metallischer llabitü.s. Man gelangt 
DUO leicht zur Anerkennung zweier Uauplverschiedenheiten des Eindruckes, weiche 
lieh sowohl bei den Glänze tli aieb bei der Farbe geltend machen, und von grosser 
Bedeotuog (Sr 4ie Physiographie der snorgamscheB Körperwelt erweisen. Bs sia4 
diess die Versehiedeobeiten des metaHisebeo md des mcbt-metalfischen Glanses, 
der melalüsehen nod der nicht-metallischen Farbe; Versdiiedenheiteii, welehe znoi 
Theil dem Gegensalze der Opacilät und PcUucidität entsprechen. Zwar ist es nach 
dem Vorigen nicht wohl möglich, diesen l'nterscbied durch DefioitioaeB aas- 
zudrücken? allein die Anschauung^ nöthigl uns zu seiner Anerkennung, und wir 
werdeu uns daher empirisch die Kenntniss von dem /u verschaffen haben, was naa 
unter der einen oder anderen Art des Glanzes und der Farbe versteht. 

Diese Hauptverschiedenhritcn beider Eigenschaflen, sowie die V^erschiedcnheit 
des pelluciden und opaken Zu^tandes begründen nun aber den wichtigen Gegensatz 
des metalliiefaeii and des niebl-metallisehen Habitus. Man schreibt 
Binlieb einen Körper metaiUscben'Habitas sa,wenn derselbe zugleich metaUiseben 
Glanz, nelallische Farbe und Töllige Gndurebsicbligkcit zeigt; nieht-metalliseheB 
Habilos dagegen, wean sowohl de^lanz als die Farbe nicht*metallisebe sind, und 
ansserdem noch Pellucidität vortudiam Ist* Halbmetallischer oder metalloidi- 
scher Habitus findet dann Statt, wenn nur zwei jener Eigenschaften vorhanden 
sind, besonders aber, wenn der Körper nicht völlig opak ist. 

Dieser Gegensatz des niet^llisrhen und nicht-metallischen Habitus giebt sieb 
dem einmal damit vertraut gewordenen Auge in jedem Falle auf den ersten Blick zu 
erkennen, lässt sich an dem kleinsten Körnchen wie an grösseren Stücken eines 
Minerales mit Leichtigkeit und Sicherheit auffassen, und gewinnt daher nicht nur 
fBr die Diagnose der einzelnen Speeles, sondern auch für die Gruppimuf oAsrGk»^ 
silletlion sSniuiilicber Spedes eine hohe Wichtigkeit. Wir werden ihn dabei' tM^ 
tig ganz besonders berncfcsiehtigcn. 

Weaa sich aaeb nicht llognen llnl« duc Uebergfinge am den wetaWscftea 
in den aicbt-nielalliMhMi Habitni vorkommen, wie ja solche durch den tnetalloiditchsn 
Habitus zugestanden werden, so tritt doch in der Mehrzahl der Falle jener Gegensatz 
so bestimmt In-rvor, d<i8s wir ihn nirht fallen hssen dürfen. Er ist Obrigeos derselbe, 
welcher bekanntiicb in der Chemie die erste Eiolbeiloog der Elemente begröndeL, and 
aock auf deoi Gebielc dieser Wisaoascbafk Minea vol^a Wmib behauptet, obgleich 
er rieb Air eiaselno Elemente nicht gaas sebarf dorehflihffoa llsst. In dieser Hiasicht 
bemerkt ifaaiaielr^erg' sehr richtig: wahrend eine strenge und absolute Classification 
,,der Natur widerstreitet, so ist es dennoch eine Hauptaufgabe filr ein wis<enschaft- 
,.liches Lehrgebijude, Trennungen einzuführen und die Körper in Ahlhpilim^en zu 
,, bringen, damit das ganze Gebiet eine Uebersicht gestatte und das Studium erleichtert 
„verde. Insofbro ict die Uofertebeidang der eiafaehea Stoffe ia metallitehe und nicht 
„meiallische Stoffe sehr gut, da ihr Zweeh heia anderer ist, als gewisse Hauptunter- 
schiede im Allg« meinen geltend zu machen/' Lehrbnch der Stöchiometrie, S. 59. 

Der UatMvchied des melaUischen aad de« airbt-aielallischeB Hahilns gewiaal aber 



■ichl in den Wesen der Kör[)tM befrändet sind, sondern nnr, dass der snbjective Eindruck oder 
di<r Rnipfindang selbst oiclit defiiiirt werden kau. Ia dicMr Uioiiaht rcfhaltea rieb die Arlea 
dea GlauzM and der Farben wie die Töne. 
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auch Bedeutung für viele cliemisciie V erbindunf^en, und ganz besonders für die Miuera- 
lien, bei denen der melaliiscbe üabiUu in der Regel auch mit grossem specifi- 
flehen Gtwicht« omI aitf ewitien Mo^alititeB 4«r eheaiaek«« Gea- 
stitation verbanden iit, so dan die dnrebgreileede Beaebtaeg jeneflG^enfletsefl Ar 

die Physiograpbie des Mineralreiches vollkommen gerecblfertigt sein dOrfle. Daher 
benutzt auch r. Hobell^ in seinen IrefTIicben Tafeln zur Bestimmung der Mineralien, 
von denen im J. 1858 die 6. Auflage erschienen ist, den Gegensatz des melallischen 
and aiebt-metalfisehen Glanzes als erstet Argament der Diagnose. 

§. 118. l'nterschied der farbiKoti und der geförbten .Mineralien. 
Die .sämmtlichen Mineralien zerfallen rü< ksiclitlich der Fähigkeit, das Licht farbig 
zu reflecliren oder zu Irunsmiltiren, in iolgeade drei Abtheilungen : 

1) Farbige oder idioehromatisehe Mioeralien; es sind solche, die 
in allen Formen ihres Vorkomnens eine sehr best immte Farbe seigen, welebe 
ihnen wesentlich angehdrt, und daher ffir alle Varietiten einer und derselben 
Speeles als eine charakterisUsehe Bigenschalt in betrachten ist'; Metalle, Riese, 
Gknze, viele Metalloxyde und metallische Salze. 

*l) Farblose Mineralien; solche, die in der reinsten Form ihres Vorkom- 
mens, oder in derNormal-Varietäl ihrer Species ohne alle Farbe, also wasserhell 
oder weiss sind; £isi Steinsalz, Kalkspalh« Quarz, Adular, überhaupt viele Haloide 
und Silicate. 

3) Gefärbte oder allochromalische Mineralien; solche Varietäten 
▼on fiirblosen Species, welche Ibeils durch chemisch verscbmolzeoe oder mechanisch 
beigemengte P i g ui en te {%. B. Metalloxyde, Kohlenstoff, Partikeln farbiger Mine* 
mlieo), thdls durch das Auftreten von isomorphen farbigen Bestandtheilen an der 
Stelle anderer, der Normal-Zusammensetzung der Species entsprechenden farblosen 
Bestandtheile, eine Färbung erhallen haben. Ihre Farbe kann daher eine sehr ver- 
schiedene sein, und wird niemals die Species überhaupt, sondern nur gewisse Varie- 
lälengruppen derselben cliarakterisiren. So sind z. B. durch zufällige Pigmente ge- 
färbt alle nicht weissen Varietäten von Quarz, Kallcspath, Flussspath, Gyps, 
Feldspalh ; durch das Eintreten i.sonior|)lier farbiger ßcstandiliciic aber entstellen 
die zahlreichen grünen, braunen, roliien, schwarzen \ arietäten vieler Silicate, 
welche in ihren Normal-Varietäten farblos sind ; Pyroxen, Ampbibol, Granat. 

§. 119. Farbe und Glanz des Striches. Viele Mineralien zeigen im fein 
zertbeilten oder pulverisirten Zustande eine ganz andere Farbe, als in grösseren 
Massen; z. ü. Eisenkies, Glanzeisenerz, Chromeiseuerz, Manganblende. Ja, es 
scheint, da&s, mit Ausnahme der gediegenen Metalle, die meisten Mineralien von 
meUUisehem Habttns diese Eigenschaft besitzen. Da sich nun die Farbe desPnlven 
am Idcbleslen dadnrch prfifen liisl, dass nun dar Mineral anf einer Platte ve« 
Pereellan-Bisedt oder auf einer Peile streicht, so pflegt man auch die Farbe des 
Pnlvers sciilechlhin den Strich der Mineralien zu nennen. Die Strichfarbe ist ein 
sehr wichtiges Merkmal nicht nur für die leichte Erkennung vieler Mineralspecies, 
sondern auch für die Unlerscheidimfj; des farbigen und ji^erärblen Zustandes bei Mi- 
neralien von nicht metallischem Habitus. Es lässt sich nämlich bei derartigen Mi- 
neralien gewöhnlich als ein Merkmal der Farbi^keil betrachten, wenn Strich und 
Masse dieselbe oder doch eine seiir ähnliche Farbe besitzen, während der 
Strich der gefärbten Mineralien in der Hegel schmutzig weiss oder lichtgran sn sein 
pQegi, welche Farbe auch das Mineral in Masse sdgen mag. 
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Uebrigeos ist es lie^reiilich, duss und warum die sehr feinfasrigen, feinscbup- 
pigen and erdigen Varietäten solcher Mineralspecies, weiche eine i)esondere Strich- 
färbe beRtien, imaer dettlSdMr iitte Farbe henrwtrelei bttee« werden, je feiaer 
die sie sotfeBoieDselseadeii Individaeo oder PartiltelD gebildet md. 

' Blanche Ifioeralieo, welche an und für sich wenig glänzend, tcliininiemd oder 
matt sind, erlangen einen stärkeren Glans, wenn sie nul einer stnmpfen Slablspitze 
geritzt, oder auf einer feinen Feile gestrichen werden; bei sehr niedrigen Härte- 
graden reicht oft der Druck des Fingernagels bin, um diesen Strichglanz hervorzu- 
bringen. Man sagt dann, das Minern I werde im Striche gliin zend, und benutzt 
diese Erscheinung in einigen Fallen als Merkmal zu seiner Erkennung und Unter- 
Scheidung. 

§. 120. Grade des Glaoies. Der Glanz zeigt Verschiedenheilen naek 

Quantität und Qualität, nach der Stärke und Art. Seine Stärke ist zwar von man- 
cherlei Zunilligkcilen abhängig und daher oft von geringerer Wichtigkeit; indessen 
bedient man sich zur Unterscheidung ihrer verschiedenen Grade folgender Aus- 
drucke: 

1) Slarkglä nzcud ; das Mineral reflectirl das Licht sehr vollständig, und 
giebt in Krystallflächen oder Spaltungsflächen scharfe und lebhafte Spiegelbilder dtt 
Gegenstände; Zinkblende, ßergkrystall, Kalkspath. 

2) Glänzend; die Redexion ist weniger intensiv und die Bilder sind nicht 
scharf und lebhaft, sundern nebelig und matt; dieser Grad kommt sehr häutig vor. 

3; Wenigglänzend; die Reflexion ist noch schwächer und gicbl nur einen 
•ngemeinen Lioblschein, in welchem die' Bilder der Gegensiinde gar nicht mehr zu 
vnterscheiden sind; ebenfitUs sehr bXofig. 

4) Schimmernd; aneh der allgmaeiBe Lichlsefaeia ist verschwvadea, and 
es treten nur einzelne Punkte lebhafter hervor; Bleischweif, dichter Kalkstein, 
Alabaster, überhaupt die meisten mikrokrystallinischen Aggregale. 

5) Matt; das Mineral ist ohne allen Glanz» wie z. B. Kreide, Thon, Kaolin. 

§. 121. Arten des Glänze». Die Art des Glanzes, aus weicher ein dem 
Lichte von dem reflectirenden Körper ertheilter eigenthämlicber Charakter ber\or- 
lenchtet, ist jedenblls wichtiger, als der Grad desselben. Es scheint nbrigeas hin- 
raichend, folgende, durch allmäUge Abstufungen in einander verlaufende Arien des 
Glanzes zn naterKbeiden: 

1) Metallglanz; der sehr lateasire und ganz eigentbiimlicbe Glanz der 
MelAlle; er ist stets mit vÖlfigerDadarehsichtigkeityerbaadea und wichtig als eiaer 
der ntctoTCn des metallisehen Habitas. Maa aatersebeidel wohl aoch yollkom* 
meaea uad navollkommenen MetallglaBS, welcher letzlm schoa anderen 
Arten des Glanzes mehr odw weniger genähert and recht ansgezeicbaetamAathm- 
eit zu beobachten ist. 

2) Oiamanlglanz; der ebenfalls sehr intensive Glanz des Diamanles, wel- 
cher auch an manchen Varietäten der Zinkblende, des Bleicarbonales, u. a. Minera- 
lien vorkommt; bei sehr geringen Graden der Pellucidilät nähert er sich oft dem 
Metallglanze, und wird dann als metallartiger Diamaotglanz unterschieden. 

3) Glasglanz; der Glanz des gemeinen Glases : findet sich am Quarz, Beryll 
aad sehr vielea aaderao Minsnliea. 
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4) Fcltglanz; der Gl.inz eines mit einem feiten Oele beslricheiiPn Korpersj 
sehr ausgezeichnet im frischen Bruche des Pechsleines, Eläolithes, Schwefels. 

5) Perlmutterglanz; der eigcuthümliche milde Glanz der Perlmutter ; 
Gyps, Schanmkalk, Stilbit, überhaupt häufig auf solchen FiSchen, denen eine sehr 
ToUkommene Spaltbarkeit oder laniellare ^w*»Beiiietzuug entspricht, snnal bei 
geringereo Graden der Durehaiebligkeit; Ütwcilen nibert er aiob demlfetallgUoze, 
■od erscheint dann alt metalUrliger PerloiatierglanB; Hypentben, Gümmer. 

6) Seidenglanz; eine wenig intensive oft nur acbimmernde Varietät des 
Glanzes, welche lediglich in der fcinfasrigen Aggregniioiif snweilen aocb in einer 
eigeotb8ffllichen Streifung begrönfdet ist } Amiant, Fasergyps. 

Haidinger bat «ehr interessante Bemerkungen über den Glanz der Mineraliea 
nWlf;;elheill. Der Grad des Glanzes wird nach ihm durch die mehr oder weniger voll- 
kouimeue L^beuheit und Politur der Überfläche, die Art des Glanzes durch die Strah- 
lenbrechung und Polarisation bestimmt, welche die Körper ausOben. Glatte. Krystall« 
llflebea sollea mr drei Artea des Glanzes, nimlieb Giasglanz, DianantglaDS und 
MetallglaDZ seigea, indem der Pettglaoz nnd Perlnottei^lanz bei vollkommeD gfallen 
Fllcben homogener Kryilalle gar nicht vorkommt. Der Fettglaas ist stets ein sehw8- 
cherer, mit geringer Pellucidiiät und meist mit gelblichen Farben und kleinmuschligem 
Bruche verbuudeuer Gl.mz, w elcher »ich an den Giasglanz und Diamaniglanz anscbliesst. 
Der Perlmutterglanz aber ist nicht die reine Spieigelung von der Oberfläche, son- 
dern das Besnitat der Spiegelung \ ieler Ober einander' liegender Lamellen eiaesdnreb- 
sichti^cn KOrpers ; (wie diess schon lange von Breithaupt gezeigt worden Ist). Die 
Art des Ghnzes ist aber hri'iplsfirhlieh eine Fnnrtion des Refraclions-Vermiigens ; 
daher zeif;eii Körper mit gei'irij^er Siralilenbrcchiin<; (ilasglanz, solche von slärkcrerBre- 
chung Üiamantglanz, und endlich solche von sehr starkem BrechongsvermOgen Metali- 
glaos. Sitaungsberiebte der K. K. Akad. d. Wissenseh. Hell IV, 1849, S. 137 IT. 

^ 122. Arten der metallischen Farben. Von metallischen Farben wer- 
den folgende unterschieden: 

a) Botbe P^bap : 

1) Kupferrolb, die Farbe des reinen Rnpfeni gediegen Kn|kfer» ftothnickel- 
kies. 

BnumePnrben: 

1) Tombnkbrnao» kommt seilen tot, nvagezeicbnet an StembargU. 

e) OelbePnrbea: 

1) Bronzgelb; Magnetkies im firiieben Bmebe. 

2) Messinggelb; Kupferkies im frischen Bruche. 

3) Goldgelb, die Farbe des reinen Goldes; gediegen Gold. 

4) Speiagelb, die Farbe der Kobalt- oder Nickelspeise; man unterscheid«^t 
noch 

a) rein speisgelb; Pyrit oder hcxaedrischer Eisenkie«;. 

(i) graulich speisgelb} Markasil oder rhombischer £iseukie£. 

4^) Weisse Farben : 

1) SilberweisSt die Farbe des reinen Silbers j gediegen Silber, mancher 

Arsenkies. 

2) Zinn weiss, die Farbe des reinen Zinnes; gediegen Anliroon, Mer» 
cur. 
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e) Grane Farben : 

1) Bleigrau, die Farbe des rciiea Bldesi man oalenelidiei jedoflk : 

a) nin Mdgru ; AaliMi{laas. 

ß) wciiilidi Ufligrsi; geficgeo Anen m finehcB BradM. 

y) röthlich bleigrau; Bleiglanz, Molybdänglanz. 
d) scbwämlieb bleigrau ; Silberglanz, Kupferglani. 

2) Stahlyraii, die Farbe des StaUea^ Piatin, ataaebea PaUen. 

J) Sehwane Farben: 

1) Eisensehwarx; IfagneleifeiienE, Gnphit. 

|. 123. AHmi der niehtFOietalllMlien Farben. Diese Farben lassen sieh 

mit JFernpr unter die acht Hanptfarben weiss, grau, schwarz, blau, gria« 
gelb, rolh ood brau n bringen, deren jede durch eine Varietät, als die reinste 

Charakterfarbe repräsentirt wird, während die übrigen Varietäten eine Beimischang 
anderer Farben zeigen. Die von fVerner hervoi^ehobenen Varietilen sind fol- 
gende •) : 

a) Weisse Farben : 

1) Schnee weiss*, das reioste Weiss j einige Varietäten von Marmor un4 

Alabaster. 

2) Rnthlich weiss; mancher Ralkspath, Feldspath. 

3) Gelblich weiss; viele Halksteine, mancher Opal uud Desmin. 

4) Grfinlieh weiss} Aouant, TaU^. 

5) Blanlicbweiss, aneh milehweiss genannt; Opal. 

6) Graeliebweissi ist eine sehr bäiäg voikenunende Farbe. 

h) OnmeVerten: 

1) Asehgran*, reine Miseboog yenweiss nnd Mbwam; Zeisit,SeUeferlhen. 

2) Grfinliebgrani viele Varietäten von Thonscbiefer, Kalkstein. 

3) Blaulichgranj Cbalcedoo, Kalkstein. 

4) B ö t h 1 i c h graa , aneh perlgrau genannt ; sogenannter PorceDanjespis. 

5) Gelblichgrau; mancher Kalkstein, Feuerstein. 

6) Rauch grau (oder bräunlichgrau); Feuerstein, Quarz. 

7) Sch wärzlicbgraa j viele Kalksteine» Schicferlhone. 

e) Bcbwane Farben : 

1) Graulichschwarz; mancher Lydit und Obsidian. 

2j Sa m m tsch wa rz *, das reiusle Schwarz; Obsidian, Turmalin. 

3) Bräunlichschwarz, auch pechschwarz genannt ; Glimmer, basaltische 
Hornblende, manche Braunkohle. 

4) R Sth Ii eh seh warz, seltene Farbe; .Mangan-Epidot 

5) Griinliehsehwari, aneh rabenschwarz genannt; gemeine HomUende, 
manehe Pyrexene. 

6) Blanlichsehwarsi Robaltnanganen, Flossspath. 

d) Blase faiheii : 

IX Seh wen lieh blan; Knpferiasor, Flossspath. 

2) Lasnrhlan{ Lunntein» Rnpferlasor. 



*) Die Cbaraklerfluhe iuerhtlb jeder Parbeagmppe iai attelMB SlenielM tinmliibniL 
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3) Violblau; Amethyst, Flussspalh. 

4) Lavendelblau; Eisensteinmark, Basaltjaspis. 

5) Pflaum eilblau; Spinell, Flussspalh. 

6) Berlioerblaii*, das rdnate Blau; Sapphir, Cyanit. 

7) Smalteblau; erdige Rupferlasur. 

8) Indigblau; Blaueiseoerde von Eckartsberga. 
^) Himmelblaai Ralaii, Lirokonii, Allophan. 

e) Grüne Parben : 

1) Spanfj^rün; Kupfergrün, sog. Amazonenstein. 

2) Seladongriin; Grünerde und maocher Beryll. 

3) Berggriin; ßeryll, Klussspalli. 

4) Laue ii grün; Prasem, Ampbibol. 

5) Smaragdgrün', das reinste Grüu; Smaragd, Malachit. 

6) Apfelgrün; Chrysopras, Nickeiocker. 

7) Piataxgrfin; PisUudI, Chrysolith. 

H) Schwirziiobgrü n ; Amphibol, Serpentin. 
9; OlivengrUn; OH viu, Granat, Pechstein. 

10) Grasgrün; Kupfeniranil, Pyromorphit. 

11) Spfirgelgrün; Chrysoberyll, Spju-gelsleio. 
12; Oelgrün; Beryll, Zinkblende. 

13) Zeisiggrüo; Pyromorphit, Pinguit. 
y) Gelbe Farben ; 

1; Schwefelgelb; inanche Varietäten des Schwefels. 

2) Strohgelb; Pykttit, Karpholilh. 

3) Wacbsgelb; Opal, GelbUeierz. 

4) Honiggelb; Plossspath, Topas, MelUt. 

5) Citrongelb*, das reinste Gelb; ÜraBoefcer, Auripjgoieilt. 
fi) Ockergelb; Eisenkiesel, Gelberde. 

7) Weingelb; Topas, Flussspalh. 

8) Isa bell gelb; Achatjaspis, manches Steinmark. 

9) Erbsengelb; Eisenspalh, Scheclit. 

10) Pomerauzgelb; Gelhbleierz in maochen Varietäten. 
g^) Rothe Farben : 

I) Morgenroth, auch feuerrulh genannt; Realgar. 

2) Hyacintbroth ; Hy^cinth, Hessooit. 

3) Ziegelrotb; Stilbit aas den Passatbale. 

4) Sebarlaehrotb; ISurigeriiad erdiger Zinoober. 
BUtrot'h; Pyrop. 

6) Fleischroth; Baryt, Orthoklas. 

7) Karminroth*, das reinste Roth; Spinell, Hubin. 

8) K Osch e n i 1 1 r o t h ; dunkler Zinnober, Granat, 

9) Rosenroth; Manganspath und Rosenquarz. 

10) Kermesinroth ; Rubin, Kobaltblülhe. 

11) Pfirsichblüthroth; Lepidolith, Kobaltbeschlag. 
.12) Colombinroth; Almandin. 

13) Rirscbfotb; Anlimooblende, RolbeiseorabiD. 

14) BrlnBlicbrotb; Bisenkiesel, Tbooeiseoera. 
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h) Braune Farben : 

1) Höt h Ii chbraun ; Granat, Zirkon. 

2) Nelkcnbraun; Axinit, Fasriges Braaneisenerz. 

3) Haarbra.Qo; burige» Zinnen und BnooeSscnerz. 

4) Rastanienbrann*, das retnalfi Brann; Rogeljaspis. 

5) Gelbliehbrann; Eisenkiesel, oekri^ Branneisenen. 

6) HoIzbranD} Bergbolz, bltunündses Bolz. 

7) Leberbraun; Jaspis, Granat. 

8) Schwärrlich braun; Braunkohle, Lievrit. 

Jede besondere Farbe ist ^ erschiedeoer Inlensiiä'en oder AbstuTungen fähig, zu 
deren liezeicbnung bekaoiitiicb die Beiworte hoch , tief, licht, duakel, blas« 
gebraucht werden, und welche zum Theil Uebergäage aas eiaer Farbe io eioe andere 
▼erwaadte Farbe venaittelo. 

§. 124. Mehrfache FArbung and Farbenzeichnong. Bei den geßrbleo 
IGneraliea Ist ancb nocb die, snweilen Torkomnende zweifocbe oder mehrfache 
Färbung sowie die sogenannte Farbenseiehnong, sn berfidcsiehtigen. Ge- 
wöhnlich neigt zwar ein und dasselbe Individanni io seiner ganzen Ausdehnung auch 

nur eine und dieselbe F.i vhe : bis woilep jedoch komnen nicht nur verschiedene 
Varietäten einer und derselben Hauptfarbe, sondern sogar verschiedene Hauptfarben 
an einem und demselben Krystalle vor, wofür unter anderen der Flussspat h. A [Killt, 
Sapphir, Amethyst, Turmalin und Disllien recht ausf^ezeichneto Beispiele lietrrii ; 
(veryl.auch oben §.73). Weit liäullj^er lindet sich diese mehrfache Färbunj; an zu- 
sammengesetzten Varietäten, zumal von inikrokrystalliuischer und kryptokry- 
stallinischer Ausbildung, indem verschiedentlich gcrärbtc Partieen eines und dessel- 
ben fdnkömigen oder ditebten Minerales durch einander gemengt nnd, oder mit 
einander abweebseln. Nach der Figor, Grösse und Anordnung der yersebiedcnlfieh 
gefärbten Theile bestimmen sich die mancherlei Arten ironParbenzeichnung, welche 
man als punkti rte, gefleckte, gewölkte , geflammte, geäderte, ge- 
streifte, gebänderte, breccien ähnliche und ruine n ähnliche Farbenzeicb- 
nnng unterschieden hat. Andere Zeichnungen werden durch organische Formen 
bedingt, und gehören daher in das Gebiet der Zoomorphoscn und Phytomorpliosen. 

Kndlich ist die an einigen peliuciden Mineralien vorkommende Erscheinuni; zu 
erwuhücn, dass sie im transmittirten Lichte eine andere Farbe zeigen, als im reflec- 
tirten Lichte; wie z. B. mancher Flussspath, GNmmer, Opal. 

§. 125. Verändern iia; der Tarhe. Die meisten Mineralien behalten ihre 
Farbe unveränderlich im Luutc der Zeit ; einige aber zeigen e.iue allmulige V'erän- 
derung derselben» wenn sie der Einwirkung des Lichtes, der Luft und der Feuch- 
tigkeit ausgesetzt sind. Diese Farbeninderung betriff! entweder nur die OberlSche, 
oder sie ergreiil die Masse des Minerales mehr oder weniger tief einwirts, ist aber 
wohl in beiden Fällen gewöhnlich als die Folge einer chemischen Einwirkung za 
betrachten. Bei einer blos oberflächlichen Farbenändernng sagt man, das Mineral 
sei angelaufen, weil es gleichsam nur mit einem farbi|^en Hruichc überzogen ist, 
unter welchem die ursprüngliche Farbe durch den Strich sogleich zum Vorschein 
gebracht wird; mau uutersehcidet hierbei, ob das Mineral einfarbig oder bunt 
angelaul'eu ist. Beispiele liefern für den ersteren Fall : Silber, Arsen, Wismat, 
Magnetkies; für den anderen Fall: Ropferkiea, Buntkupferkies, Glanzeisenrrz, 
Atttimonglanz, Steinkohle. 
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Die in das Innere eines Minerale« eiodrufende Farbenünderuiig giebl Meb ge* 

wohnlich enlwrder als cinr \ e r h I f t e h un g , wie am Chrysopras und Rosenquarz, 
oder als eine V e r fl u n k e 1 u n g der ursprünglichen Farbe zuerkennen, wie am 
Braanspathe, EisenspaUic und Manganspathe ; in diesem lel/,tcren Kalle ündel zuletzt 
eine gänzliche Verlarbuug des Minerales Statt, welche mit einer chemiscben V^erän- 
deruug desselben verbunden ist. 

//ausmann hat Uber das Anlaufen derMtneralieo eine ausführliche und sehr lehr- 
reiche Abhaudlung geliclcrl, ia welcher die^se Erscheinung nach ihren maocherlei Mo- 
dalilites nu4 Mcb ihre«* UrMcbeo geou crSrlart winl. (Nenea Jahrb. für Mio. 1848, 

S. 32G IT.) Inieressnoi ist die zaweilen vorkommende Erscheioottg, daM bei krysUl- 

lisirten Miiieialirn nur die Fl.'Jihen gewisser Kryslallformen bunt angelaufen sind, 
wahrend sich auf den FlHchen der übrigen Formen die Färb»- unver.'lndcrt erhalten hat. 
Man bat übrigens fUr das buat AugeUufeae noch mehre Üiiterschiede geltend gemacht, 
die aber voa keiner besooderen Wiebtigkeft ttnd. 

§. 126. Verschiedene («rade der PelluriditAt. Die Pellucidität kann 
sich in sehr verschiedenen Graden kund geben, weshalb man sich hiilen uuiss, um 
nicht durch schwache Grade derselben zu einer ^'e^^einung ihres \ orhandenseins 
überhaupt verleitet zu werden. Dunkle Färbung und vielfache Aggregation wirken 
nothweodig dahin, die höheren Grade der Pellucidilat herahzudrncken, and daher 
kommt es, dass eine nnd dieselbe Hinenilspecies in hellfarbigen imd krystallisirten 
Varietiiten klar und darchsichtig erscheint, wübrend sie in donkelfiirbigeB nnd fein* 
kömig zusanimm^eselzlen Varietäten ganz trübe und undurchsichtig sein kannj 
Ralkspatb und Kalkstein, Bergkrystall und Eisenkiesel. Die verschiedenen Absta- 
fnngen der Pellncidililt werden durch folgende Ausdrücke beseichnel : 

1} Dorchsichtig; das Mineral ist so pellucid, dass man durch dasselbe die 
Gegenstände dentlicb sehen und z. B. eine Sehr in lesen kann; ist es zugleich 
farblos, so sagt man, das Mineral sei was s erhell. 

2) Halbdurchsichtig; das Miueril l.issi zwar no( Ii die Gegenstände» jedoch 
nicht mehr in deutlich unterscheidbaren Umrisscu erkennen. 

3) Durchscheinend; das Mineral lässt noch in grösseren Stücken einen 
aligemeinen und unbestimnilcn Lichtschein wuiirncliuien. 

4) Kaulendurchschcinendj das Mineral lässt nur in Splittern oder in den 
scharfen Kanten grösserer Stücke einen Lichtschein durchschimmern. 

5) Undurchsichtig; das Mineral lässt selbst in Spliltem und scharfen Kanten 
keinen Uohtschein erkennen. 

Das Lndurchsichtige darf wohl nicht mit dem Opaken verwechselt werden, denn 
cae und dieselbe Species kann in Terscbiedenen Varieliten swar alle Grade der 
PeUoeidität besStzen (s. B. Pyroxen, Amphibol), aber wohl oicbl zugleich pelludd 
und opak sein. Mit dieser Behauptung »stimmt auch die, von snbjecüvenBestinuann- 
gen (von der Sehkraft und dem Scheine) entlehnte Bezeichnung jener Grade uberein. 

Der spliiirige Bruch, sobald er sieh als solcher dem Auge besthnmt so erkennen 
fiebt, liaAirt allemal einen Beweis, , dass noch Pellucidität vorhanden ist, wenn aach 
das betrefTende Minernl imdurchsit ht!g erscheinen sollte. — Dass sogar die Metalle 
in sehr dünnen fjamellen pellucid «iud,diess scheint nacli den neuesten rntersuclomgen 
von Faraday (Pbiloü. Trans. 1857, part. 1.) ausser allen Zweifel gestellt zu sein, 
indem er sich übeczeugie, dass die feiosteo Membranen von Geld nnter dem Mikroskope 

8» 
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vollkommen sletip anspedehnt erücheioen, and dennoch ein grünes Licht durchlassen, 
anch das transmittirte Licht polarisiren. Auf äholicbe Weise verhielten sich dünne 
Membranen von Silber. Schoo früher hatte Dupasquier gezeigt, dass Gold, Silber, 
Kipfer md andere Hettlle ie sehr d8o& gesehlageeee BliUebei eie Ueees Lt^treet> 
ittiltireii; (Coroptes rendns, I. 21, 1845, p. 64). Mebens aber fand, dass Mercnr, 
wenn es wie Seircnw.is>;cr /ii dünnen Blasen aufgetrieben »ird, gleichfalls durchschei- 
nend wird. Sonach sclieitit es gar keine absolut opaken Körper zu lieben. Für die 
gewöhnliche Beobachtung lassen sich jedoch die Metalle sowie die meisten Mberalieo 
von meUUtschem Habilot, alt andercbtiebtige Körper, den Obrigea Miaeralien, 
alt mehr eder weaiger pellaeiden Rflrper», gegeeOfcer ilellca. 

§. 127. Phosphoreseenz der Mineralien. Anhangsweise ma^ nach den 
optiscbeo EigenscbafleQ noch die Phosphoresceaz, oder die, unter gewissen Lm- 
süioden eiolretende Uditeatwidteliiiig der IGnenlieii erwSbnt wardea. Dieeelbe 
lint aicli dnrdi folgende Mittel berverrafeB« 

1; Dnreh Insolation oder Bestrahlang. Viele Mioenlien leuchten im 
Dnnkeb, naehdeni «e vorher eine Zeit lang deoi Sonnenlichte, oder nneh 
wohl nur den gewöhnliehen Tageslichte ansgeselst worden sind. Die meisten 
IKamante und der gebrannte Baryt sind in dieser Hinsicht vorzüglich ausge- 
zeichnet ; doch leuchten ancb Strontianit, Aragonit, Kalkspath nnd Kreide; 
desgleichen Steinsalz, Fasergyp.s. Flusssp.ith u. n. Mineralien; wegcgenQoan 
und die meisten Silicate dieser Eigenschal'l ermangeln. 

%) Durch Erwärmung. Die meisten durch Insolation phosphorescirendeu Mi- 
neralien werden durch Erwärmung gleichfalls leuchtend ; doch haben diese 
Fähigkeit noch viele andere Mineralien, auf welche die Bestrahlung allein ohue 
Einlnss ist. Die dasn erforderitcbe Temperatur ist verschieden. Bei manchen 
Topasen, Diamanten and Plnssspathen reicht schon die Wirme der Hand bin; 
andere Varieliten von PlnssspaUi erfordern 60bisi0(y, der Phosphorit IW, 
der Ralhspath nnd viele ^lieate 200 bis 370<». 

3) Durch ElektricitSt. Manche Mineralien (z. B. grüner FInssspath und ge- 
brannter Baryt) gelangen dadurch zur Phosphoresceiu;, dass man mehre ddt- 
trische Funken durch sie schlagen lässt. 

4) Durch mechanische Einwirkun». Viele Mineralien entwickeln Licht, 
wenn sie gestossen, gerieben, gespalten oder zerbrochen werden. So leuchten 
schon manche V arietiiten der Zinkblende und des Dolomites, wenn man sie 
nur mit einer Scbreibfeder kratzt, Quancslücke, wenn man sie an einander 
reibt, Glimmerurdn, wenn man sie nach der Spaltungsrichtnng rasch aus 
einander reisst. 

Wie interessant übrigens alle diese Erscheinungen sowohl an und für sich, als 
auch im ZnMmmenbange mit anderen sind, so haben sie doeh bis jetst keiM be- 
sonderen Werth fiir die Diagnose der llineralspedes'. 



a. llaktoMtni «OT ■hMnMM. 

128. Elektricitflt durch neihiini? und Druck. Die Elektricität kann 
in den Mineralien entweder durch Reibung, oder durch Druck, oder durch Erwär- 
mung erregt werden. Bei allen diesen Erreguugs-Arten Ist jedoch immer zn berück- 
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oebtigen, ob 4m MuMnl cm Ldtar oder ein NidHldter der filektridlit isl, weU es 
im enleteD Falle einer Torliengen bolimni; bedarf, wenn sieb die Brmbeinnng 
offenbaren soll. Zur Wabraebinnng derselben dienen kleine, sehr cmpHndUcbe 
Eleklroskope, wie z. B. das von Hnuy vorgeschlagene, welches aus einer leichten, 
beiderseits in eine kleine Kugel endigenden, und mittels eines Karniolhütchcns auf 
einer Stalilspilze hori/onlal ruhenden Mrtailnadrl besieht. Bei feineren l'ntersu- 
chungeu muss man andere Eiektroskope, wie z. B. das von Bohnenberger oder 
Behrens^ anwenden. 

Alle Mineralien werden durch Reiben elektrisch; die erlangte Elektrieität ist 
aber bald positiv, bald negativ, nach ljuisläuden, welche zum Theil sehr zuiallig 
sind, wie denn z. B* die meislen Edelsteine positiv oder negativ elektrisch werden, 
je naebdem ibre Oberflaehe glatt oder ranh ist. 

Ancb doreb Dmck werden manche Mineralien elektrisch $ am stärksten der, 
aneb durch seine doppelte Strablenhrechnng ansgez^chnete wasserbelle Ralbspalb, 
dessen Spallungsstücke schon durch einen schwachen Druck zwischen den Fingern 
eine sehr merkliebe und stets positive Elektricitat entwickeln. Auch der Topas, der 
Aragonil, der Flussspalh, das Bleicarbonat, der Quarz n. a. besitzen diese Eigen- 
schaft, jedoch in weit geringerem Grade. 

lieber das Leituogt vermOgeu der Mineralien fOr Elektricitflt bat v, Hohell 
ioiercssante Versuche angestellt and siilgelheili ia den UOBcheaer gelehrico Aoseigea 
von 18ä0, r«ir. 89 o. 90. 

1. 129. Elektricitttt dvrch ErwftrmaBg. Durch ErwSrmong oder über- 
haupt dnrcb Tenperator-Aendemng wird die ElektricitSt in den Rrystallen vieler 

Mineralien, z. B. im Skolezit, Axinit, Prehnit, Boracit, Tannalin, Gafanei, Topas, 
Titanit, KaUispath, Beryll, Barv t, Flussspath, Diamant, Granat n. s. w. erregt, von 
welchen man daher sagt, dass sie thermoelektnsch oder pyroelektrisch sind. Dabei 
Ist es besonders beaclilenswerlh, dass in gewissen Mineralien die beitlen entf; egen- 
gesetzten Kleklricilälen zugleich an zwei oder mehren einander ^et; tu üb erlie- 
genden Slellen des Krystalles erregt werden ; welche Modifiration der Kiseheinung 
mit dem Namen der polaren Thermoeleklrieiläl bezeichnet werden kann. 

Polar-thennoeleklrische Mineralien sind also solche, deren Krvslalle während 
einer Temperatur-Acudcrung die beiden culgegcngcüelzlen Eleklricilälcn an be- 
stimmten Stelleo entwickeln. Diese Stellen nennt man die elektrischen Pole der- 
selben. Es treten aber eigentlich an jedem Pole successiv beide Elektricititen anf, 
die eine bei der ErwÜnnnng, die an der e bei der darauf folgenden Erkaltung. Um 
diese Verhiltniss anszndriicken, haben G. Rase und Riets vorgeschlagen, die Pole 
als analog- oder a n t i 1 o g - elektrische Pole zu bezeichnen, je nachdem sie dnrcb 
Erwinnnng positiv oder negativ elektrisch werden. 

Sehr merkwürdig ist es, dass manche polar-elektrische Minovlien anch durch 
hemimorpbiscbe Kristallbildung ausgezeichnet sind (§; 56), was auf einen 

Cau5alzusammenhang zwischen beiden Ei sclieinungen hindeuten durfte, üebrigens 
ist dieZalil und V'erlheilung der Pole verschieden. In nianelien einaxij^'en Mineralien, 
wie in» Turmalin, Galmei, Skolezit giebt es nur zwei l'ole an den entgegcngesetzteo 
Enden der Hanplaxe; der ßoracil hat acht Pole, welche den Ecken des Hexaeders 
enisprecheu. Im Prehnit und Topas kommt dagegen die ganz eigcnthümiiche \ er- 
theiluog der Elekiricitit vor, dass zwei antiiuge Pole an den stumpfen Seilenkaalen 
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des Prisnas ooP Ucgeo, wihroBd der aniloge M daa iMkndMgonlflB Haipi- 

sehnitte eotspridii*). 

Die ialereflMBle BncheiniiDg der TheroHh-Blektrieitlt isl nent «id fehe« seit 

längerer Zeit am Taraalie beobachtet wordee. MebrIUtige rntersnchungen darOber 
haben früher -^^;>initf, Hatiy mid Brewstcr. spSler Erma/i, h'ohler^ Hanke/, G. Röxe 
und Itiess angestellt. Uankr.l erklärt sich nicht ohne Grund ^e^en den Ausdruck 
pyroelektriscb, und macht auf manche Verbiltaisse aufmerksanu tiie einer wieder- 
kolteo Prflfaog bedfirfea. Vergl. deuea Abbaadlaagea ia Poggrudorjps Aaaalai, 
B. 49, S. 493, B. 50, S. 237, B. 61, S. 2S1 ; die trefRtcbe Arbeit von Rase aad 
Riess, ebendaselbst, B. 59, S. 353 fT. Die grüudlichstfn wnA umfassendsten l'nler- 
suchnngen über die thermo-eleklrisclien Ei^onschaneu des Boraciles iheille Hankel 
mit, in den Abhandlungen der uialbematisch-phvsiscbeo Classe der KOnigl. SScbs. 
Geselbcbaft der WiMeascbaftea« B. VI. 1857, S/lSi->252. 



Drittes Haaptrtftek. 

Voa dea cbemischea EigeaschafteB der Miaeraliea. 

§. 130. Wichtigkeit dorNolhen. Da die diemischen Eigenschaften sich 
lediglich auf die Substanz der Mineralien bezieben, und giinzlieh unnbhänjip^ von 
der Form derselben sind, so kommt auch bei der Betrachtung dieser fcligeuschafleu 
der Lnlcrschied des krysfallisirteu, aggregirlen und amorphen Zustandes g^ar nicht 
in Rücksicht. Indessen pilegt bei krystallinischen Mineralien das eigentliche Wesen 
ihrer Substanz in den frei aaskryslallisirteo Varietäien am reiosten ausgeprägt zu 
sein, so dau nan die Geaelzmilwiskeit der clieaiiiebeB ZMUiaMiiflClzuug eiim 
solchen Minerale« gewöbnlich sicherer aus seinen krystallinriM« als aas setaan 
aggreginen Varietäten erkennen wird. 

Die Mineralogie hat es bei der Betraehtang der chemischen Natur der Minera- 
lien besonders mit zweierlei Gegenständen zu thun, mit ihrer chemischen Con<- 
sl i l u fi o n und mit ihren chemischen R ea c t i o n en. In derersteren lernen wir 
das chemische Wesen der xVliueralien, in den Reactionen aber die, in solchem 
Wesen begründeten chemischen Eigenschaften derselben kennen, welche uns 
zugleich sehr werlhvoUe Merkmale zur Bestimmung und Unterscheidung der Minera- 
lien darbieten. Die chemische Couslilution eines Minerales kann nur durch eine genaue 
quaniitative Analyse erkannl werden, deren lAusfiihrung dem Chemiker als sol- 
chem anheimfiiUt. Die chemischen Reactbnen eines Mineralep fuhren nur mehr oder 
weniger genau auf die Kenntniss seiner qualitativen Zosammenselzong. 

Die Miaeralogie muss die Resollale der cbeaiiaeheB Uniemebnng der Mineraliea 
benutzen, weaa sie die Phytiograpbie ihres Objecies vollständig gebea will. Denn 

wahrlich, wenn irgend etnas zur Cbarakterisirung der Nalur eines anorganisches 
Körpers gehOrl, so sind es seine chemische Zusammensetzung uod seine wicbligerea 



*) So fendea es ilpts aad Biu»^ wUrend BanM «od Brmun aadera V«rtbeil«afea besbacb- 
fstaa. 
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cbemiseheo Reactiooen. Die Mineralogie, als NalurgescUebte ^Nioeralien, hat «iM 
Darstellaog dertelbea Dteh allen ifcrea Bigeasebafteo sageben, und darf alw die 

chemischen Eigeoscharten nimniemehr als Allotria bei Seite eetzen. Die gegentheilige 
Ansicht beruht enlncdcr auf einer nnrichti^en V'orsiplhing von der Aufgabe der Na- 
turgeschichte, udcr auf eiaer nicht ganz natiir^tMtia>sen Harallclisirari>; der Mineraliea 
mit (ieij lebentieu Organismen. — Auf der uudern Seite darf man aber nicht verges- 
sen« das« et die Mineralogie mit den KSrpern, und nicht ledigtid» nil der SnbaUni 
derselben zu thon hat, dass also eine hl nie eheniiiehe Kenntniaa der Miaeraliea 
nicht das i-^t, ^^.ls der Mineralogie geniigen kann. Sehr gute Bemerkungen (Iber 
die Verschiedenheil zwischen Substanz und Mineral gab Leyrnt ric im liull. de la soc. 
gioi. 'Z.seriey A\ p, 208. Wer in dem Minerale nur eine Substanz anerkennt, der 
iat Dengenigen n vergleichen, welcher in einer Stalo« nur eine« Marmorblock sieht. 



i. Abtheilimg. Yon der chemischen Coustitution der Hineralien. 

§. 131. Bevor wir zur Betrachtung der cfaemischen ConsUtnüon der Mineralien 
sehreiteo, wird es zweekmXssig aeiD, folgende Uebenicht der Elemente eiosn* 
Behalten. 

Man kennt gegenwirtig aiehr als 60 Elemente oder unzerlegte Stoffe, von de^ 
sen jedoch einige erst neuerdings entdeckt und ooeh nicht nach allen ihren Eigen- 
schaflon erforscht sind, daher wir sie einstweilen vernachlässigen können*) Die 
übrigen Elemeole lassen sich nach gewissen Eigenschaften in folgende Abtheilangen 
bringen. 

Nichtmetallische Elemente; meist gasige oder starre Körper, welche 
letztere nur seilen mel^illoidischen Habitus besitzen, und schlechte Leiter der 
Elektrieität nnd Wärme sind. 

1) gew5hnUcb gasig: SanerstolT, WasserstolT, StiekstnlT, Chlor ond 
Fluor. 

2) gewöhnlich flSssig: Brom. 

3) gewöhnlich starr: Kohlenstoff, Phosphor, Schwefel, Boron, Selen ond 

iüd. 

II) Metallische Elemente; hei gewöhnlicher Temperatur starre Körper (mit 
Ausnahme des Mcrcurs); in der Hegel vnn melallischem Habitus und von 
grossem Leilungsvermögcti für Elektrieität und Wärme. 

A) Leichte Metalle; sie haben eio specifiscbes Gewicht unter 5, und grosse 
Affinität zum SauerslofT. 

a) Alkalimetalle; Kalium, Natrium, Lithium, Baryum, Slroolium und 
Calcium, 

b) Erdme lalle: Magnesinm, Lanthan, Yltrinm, Glycium, Alominioni, Zirko- 
niani, SiUeinni. 



*) Oie«e sind da$ Didjmivn, Brbimn, Terbium nodNiobinm. DasPeiopinn int wieder (rfiiek- 
Heb beseitigt, da Pelopsäure und Niobsiore datielbe Radien I besitzen; das Donarium hat eine 
noch kürzere Existenz gehabt. Durch da<; von Clafis rtknnntr* Kutbeniuin, und durch da« Kadical 
der voa Svanberg aogedaatetea oonea Erde im Eadiaiyl würde die Zahl der fileneate uw awei 
varaMhrt wardaa* 
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B) Schwere Metalle; sie babcu ein üpeciGscb es Gewicht über 5, uod lassen 
steh folgendermaasieB eintheilen ; 

a; uuedle, oder für sich ni cb t reducirbare Metalle ; 

a) spröde und schwer schmelzbar, Thorium, Titao, Tantal, Scheel, Molyb- 
dän, Vanad, Chrom, Maugan und Ccriuai*); 

ß) spröde vnd leicht sebmelsbar ete verdanpfber: Anen» Aotimoii, TeDw 
aod Wismut; 

^)deliiilire noedle Metalle: Ziok, Cadmiiioi^ Zinn, Blei, Eiseo, Robalt, 
. Nickel, Kaplnr und Dran« 
b) edle, oder Tür sich redocirbare Metalle t Mereor, Silber, Gold, Fblia, Pal- 
ladiuiB, AbodioD, Iridiom nod OsnioB. 

Obgleich sich die EiniheiliiDi; der Elemente in m'ohtnietaliUche imd metallische 
Elemente, and die der letzteren in leichte und schwere Metalle nit ht ganz scharf und 
consequent durchführen I.isst, so ist sie doch für die Chemie und noch weit mehr Iftr 
die Mineralogie von der grösslen Wichtigkeit. 

§. 132. Aequivalente oder Atomgewichte der Elemente. Wie Alles 
in der Natur, so sind auch die mancherlei Verbindungen der Elemente matlioniati- 
schen Gesetzen unterworfen, indem eine wahrhaft, chemische V^erbinduiig zweier 
Elemente keincswegps in unbestimmt schwankenden, sondern nur in bestimmt 
abgemessenen Gewichlsverhaltnissen derselben erfolgt. Zwar können 
sich je zwei Elemeulc meisteulhcils in verschiedenen Verhältnisscu mil einan- 
der verbinden, aber jedenfalls findet das Gesetz Statt, dass, wenn das Gewicbtsver- 
bSltoisi auf einer ihrer Verbinduagsstafen m : m ist, fnr gleicbes Gewicht m 
des einen Elementes die, den übrigen Verbindongsstiiren entsprechenden Gewichts- 
grossen des anderen Elementes Mttltipla oder Sahn nltipla venu nach sehr 
einfachen Zahlen sind. 

Wenn man also irgend ein bestimmles, durch seine Eigenschaften besonders 
ausgezeichnetes Element A zu Grunde legt, und wiederum aus den verschiedenen 

Verbindungsstufeu desselben mit den anderen Elemenlen B, C, D Q irgend 

eine bestimmte, als Normal-Verbindungsstule auswiiliit, darauf durch genaue V^er- 
snche die, diesen Normal- Verbindungen entsprechenden Gewicbtsverhältoisse beider 
Elemente A und B, A nnd G, A nnd D n. s. w. bestimmt, so wird man aUe diese 
Verhältnisse auf die Form 1 1 ai, t : m', 1 : an" u. s. w. bringen können, indem 
man das Gewicht des Elementes A in allen jenen Verbindongen = 1 setzt. Jedem 
anderen Elanente B, G, D n« s. w. wird also eben so eine besondere Gewichtszahl 
m, m', m" n. s. w. entsprechen, wie dem Elemente A selbst die Gewicblszahl 1 
entspricht. 

Diese Zahlen 1, /// u. s. w. nennt man die Mischungsgewichte oder 
Aequivalentzahlen dir Elemente, welche Ausdrücke der Sache selbst ange- 
messen uud unabhängig von allen hypolbclischcn Vorstellungen sind. Der noch mehr 
gebräuchliche Name Atomgewicht dagegen beruht eigentlich, aof der Hypothese, 



•) Das hohe sperifisrh«- Gewicht des Ceroxyrfes (.'»,6) macht es sehr wahrscbeioticb, d»ss das 
C«riam ein schweres Metall ist. Dasselbe giit noch weit mehr vom ThoriujD, dessea Oxyd sogar 9^ 

WMfft. 
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dass alle Elemeole aus Atomen beslebeu, uud dass auf der Normal- V^erbiuduugs- 
stufe allemtl ein Atom des einen Elementes mit einem Atome dei anderen ver^ 
Iranden Mi« Ohne solche Hypothese ßr erwiesen zu hallen, wollen wir nns doch 
diesem Spraebgehnoche aosehliessen, da er nna gestaltet, das kurze Wort Atom 
schlechthin statt des längeren Wortes MischnogSgewicht zu gcbraucbeu. 

Eine sehr wichtige Thatsaehe ist es nun femer, dass die in Bezug auf ein 
Element als Einheit berethnelen Atomgewichte der übrigen Elcmrnlp eine durch- 
gängige, allseitige oder absululc Giltigkeit haben, und das wahre Gcwichts- 
vcrhällniss je zweier Elemente auf irgend einer ihrer V erbinduugsstufen ausdrücken. 
DieEiemeule B und C verbinden sich daher mit einander in dem Verhältnisse von 
m : m'f weon diese beiden Zahlen ihre Gewichtsverhältnisse in den Verbindungen 
mit A ansdriieken. 

Diese ThatMche wird recht eigeallich dorch das von fFoUaston gebrauchle 
WorlAeqoivalent ansgedrOckt. Bei ■aneheaBleaMOtenwInl einUalersebied awischen 
• Alon nnd Aequivalent gemacht. Der Gebrauch des Wortes Aton ist fibrigeos ganz 

nnabhSngig von dem traDSceodeotcn BegrifFe, auT den es sich eigentlich bc/tcht, 
und vor dessen Einfluss Biut warnt, wenn er sagt; ,,il;i.s> \ iele Tausrhungeii und viele, 
„den Fortschritleo der raliouellea Chemie verderbliche Einbiidungca aus dem eiueo 
„Worte AlODgewiebt hervoi^ben kSanen, welches dem Worte Aeqeivaleot eater- 
„geschoben worden ist.** Journal ftr praktische Chemie ß. 22, S. 332. Auch Kar^ 
sfrri sprach sich in Hhnlichem Sinne aus. Mau habe eine Thatsaehe mit einer Hypo- 
these vermischt, indem man das Uesullat der üntersuchuDg mit der Vorstellung von 
der Zosammeuftetzung der Körper aiu Atomen in Verbindung brachte. Der ^ame 
Atomgewicht Tereiuigc nicht weniger als zwei Hypothmen in sich, von denen keine 
geeigBet sei, einen wahren nnd richtigen Begriff von den llisdmngsverhlltnissea der 
Klirper in geben; n. s. w. (Archiv fdr Min. B. IV, 1832, S. 363 f.) 

§. 133. Zeichen und Ziiblen der Elemente. Es ist in mancher Hinsicht 
gleichgillig, welehes Elementes Atomgewicht cor Einheit gewählt wird. Einige 
wählen dann denSanerstoff, Andere den Wasserstoff; wir wollen uns den Leisteren 
anschliessen*). Um nun aber die Zusanunenselzang eines aas zweien oder mehren 
Elementen bestehenden Körpers kurz und bestimmt anssndriioken, dann dient die 
atöcbiometrische Bezeichnung der Elemente. 

Jedes Element erhält nämlich ein Zeichen, welches entweder der Anfangs- 
buchslabe seines lateinischen Namens, oder derselbe, niil noch einem anderen ver- 
bundene Buchstabe ist; so ist z. B. U das Zeichen des Sauerstoffs oder üxygens, 
H das Zeichen des Wasserstoffs oder Hydrogeus, P das Zeichen des Phosphors, 
Pb das Zeichen des Bleis. — Diese Zeichen habmi aber anch sugleich eine stS- 
ehiometrische Bedentong, indem sie das einfache Atomgewicht des betreffenden 
Elementes ansdriieken ; es Mentet also 0 ein Atom Sanentoff, Pb ein Atom Blei 
n. s. w. 

IKe Zeichen und Atoaigewiehle der wichtigsten Elemente sind hiemach fol- 
gende: 



*) Wobei wir nm weieatlieh aa di« Zahieo ud BefUanaogM halt«o, weleke Om§Um im 
mkutm Handboehe der Cbemie, 4. Ailage, aageaemmea hat. 
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Sauerstoff oiU r Oxvj^en 
Wasserslülf oder lljdrogeu 
Rohleastoir «der Garboo . 
Boron ...... 

Phosphor 

Schwefel 

Selen 

lo4 . 

Brom 

Chlop 

Fluor 

Stickstoff oder Nitricam . 

Kalium 

Natrium 

Lithium 

Baryum ' 

Sirontiam 

CalckiiB 

Magnesion 

Lanthan 

Yttrium 

GlydoiB 

Aluminimn 

Zirkoniam 

SiliciujB 

Tboriam 

Titan 

Tantal 

Scheel oder W'olframium . 
Molybdän ..... 

Vauaditun * 

GhroD 

Uran 

Mangan • 

Cerium 

I - * ■ 

Arsen 

Antimon oder SlibiM 

Tellur 

Wismut 

Zink 

Cadmiom 

Zinn 

Blei 

Eisen 

Robalt 

Nickel 

Rapfer 



0 
H 

G 

B 

P 

S 

Se 

I 

Br 

Gl 

F 

N 



AtongtwielL 



8 
1 
6 

Ii (nach Laurent) 
3t (nach Scbrdtter) 
16 

39 (nach Sacc) 
126 
78,4 

36 (35,5 nach Marignac) 
19 (nach Loayet) 

14 



K 

Na 

Li 

Ba 

8r 

Ca 

Mg 
La 

Y 

G 

AI 

Zr 

Si 



39,2 
23,2 

0,5 f6,95 nach Maltet; 
€)8,6 
44 
20 
12 
36? 
32 

7 (6,9 Mdi Weeran) 
13,7 
22,5 

14,8 (14,2 nach Peiouze) 



Th 

Ti 
Ta 

W 
Mo 
V 

Cr 

U 

Mn 
Ce 



59,6 

25 (nach Isid. Pierre) 

68,8 (nach H. Rose) 

92 (n. Schneider, 87 n. Riehe) 

46 (nach Svaubergi 

68,6 

26,3 

60 

27,5 (nach v. Uauer) 

46 



As 75 

Sb 123 (Mittel nach DeiOer u. Kcaaler) 

Te 64 

Bi . 208 (nach Schneider) 

Zq 32,2 

Gd ' 56 

Sn 58 (nach Mulder) 

Pb 104 

Fe 28 

Go 30 (naeh Sehneider) 

Ni 29 (nach Schneider) 

Gn 31,7 
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Elemente; ChenisclMi Contütutioa. i2Z 



Name. 




Atoüfewtolit. 



Mcrcur 

Silber 

Gold . 

Piatin 

Paliadimii ! Pd 

Rbodiam I R 

Iridiam j Ir - 

ÜsmiaiD i Ot 



PI 



lOU 
108 
198 

99 

53,3 

52 

99 

99 



Bs giebt eisige Veriiiiidinigeii, in welchen 2 Atenie des einen Bleaentas nit 1 
Atome oder euch mit 3 Atumen eines anderen verbuoden sind ; um diese nach der 

unten zu erliluteniden Bezeichniingswclse kurz ausdrücken zu klhinrn, hnt man den 
Hi'^'riflT iler 1) o p() c I -A lome eiiigcriihrl und sich darüber vereini<;t, als Zeichen eines 
Düppei-Atuuics das durchi»lricbcne Zeichen des eiDfacbea Atomes zu gebraueben. So 
ist's. B* AI das Zeicbes eines Doppel-Atonws Aluminium, s 2 AI, und dessen Atom- 
gewicht » 27,4. 



§. 134. Unorganische Verbindungen. Unter der chemischen Constitu- 
tion eines Minerales versteht man die geselzmässige ZnsaDmensetzun|p desselben 
ans bestinunlen Elenienten uaeb bestimmten Proportionen. Einige wenige Mineral-' 
speoies sind ihrer ehemischen Constitution nach als einfache Körper, als blase 
Elemente zu betrachten, wenn sie auch kleine Beimengungen anderer Substanzen 
enthalten ; dahin gehören s. B. der Schwefel, der Diamant, der Graphit und mehre 
gediegene Metalle. 

Bei weitem die meisten Mineralspecies sind jedoch z u s a m ni e n es otf: Ic Kör- 
per oder chemische V'erb i n d u n ge n von Elementen. Da nun dir chemischen 
Verbindungen iiberliaupt in unorganisrhc und organi.srhe gelheilt werden, und diese 
lelztereu nur solche V^erbindungen sind, welche in Tbieren und POanzcn fertig ge- 
bildet ▼oricmnmen, oder ans diesen dai^estellt werden können*), so folgt schim aus 
der Definition von Mineral (§. t), das» die eigentlichen MineraUen nnorganisebe 
Vcrbindnngen sein werden, wihrend organisehe Verbindungen nur im Gebiete der 
Fossilien und der mancherlei Zersetsnngsprodocte derselben zu erwarten sindf wie 
z. B. in den Kohlen, Harzen nnd organisch-sauren Saheen. 

§. 135. Grandgcseti nildEintheiluiig der Verbindungen. Das Grund- 
gesetz aller chemischen Verbindungen ist, dass sich zunächst immer nur zwei 
Körper mit einander vereinigen, daher wir sagen können, dass jede zusammenge- 
selzle Substanz entweder eine binäre, oder doch eine binär gegliederte 
StofTverbindnng sei. Dieses Gesetz gilt für die unorganischen wie für die organi- 
schen \' erbindungen , in welchen lelztereu die zusamiucugeselzlen Hadicaie die 
Küile von Elementen spielen. 

Man unterscheidet nun die unorganischen Verbindungen als solche der ersten, 
zweiten, dritten Ordnung u. s. w., indem man unter einer Verbindung der 



*) Rtmwt0l$b§t^, Lebrbieb der StSsbiometrle, 3. 64. 
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ersten Ordnung jede, aus der Vereiuigong zweier Elemente bororgegangeue 
Snbstsns versteht. Das Prodnet der Vereitrigang zweier Verbiodnngen der ersten 

Ordnung nennt man eineVerbindang der swciten Ordnung, nnd eben so das Prodncl 
der Vereiniguog zweier Verbindungen der zweiten Ordnung eine Verbindung der 
dritten Ordnung u. s. w. Wenn aber überhaupt schon Verbindungen der vierten 
Ordnung zu den sehr sellcnen Erscheinungen gehören, so gilt von den Mineralien 
insbesondere, dass die Mehrzahl derselben nur als Verbindungen der ersten, zwetlen 
uud dritten Ordnun«; zu betrachten sind. 

ISicht scheu kuuimeu auch Miueralien vor, welche aus der Vereinigung zweier 
Vobindungen ▼ersebiedener Ordnungen iMurvorgegangen sind, wie denn namentlich 
das Wasser sehr häufig mit Verbindungen der zweiten oder dritten Ordnung zusam- 
mentritt; Gyps, Alaun. 

Je zwei Elemente verhalten sieh i« Kreise der galvanischen Kette als elektriseh 

difTerente Körper, indem sich das eine nach dem positiven, dus andere nach dem ne- 
gativen Pole bej^iclit; mnn schreibt daher jenem einen clektronegativen, diesem einen 
elektroposiliven Charakter zu. Dass dieser Charakter nur relativ sei, versteht sich 
von selbst; iodeäseu würdeo sich doch alle Elemente in eine Reibe stellen lassen, 
welche mit dem elektron^ativtlen Körper begönne, and aut dem elektropositiYtten 
Kftrper endi^le, nad in welcher sich jedes Glied zn allen vorbeigehenden positiv, zm 
allen nacbfolgeoden nep;ntiv verhielte. Berzfliu<; hat die Anfetellung einer selchen 
Reibe versucht; sie beginnt mit dem SauerslolF, der sich gegen alle Körper negativ 
verhält, und endigt mit dem Kalium, als dem wahrscheinlich positivsten Eleiticuie. Die 
Aufeinanderfolge der eiRZelnen Glieder dieser Reihe ist jedoch zum Theil noch hypo- 
thetisch, wenn gleich der allgemeine Ueberblick, den sie gewdirt, dem zu Grande 
liegenden Verhältnisse des elektrurhemischeo Gegensatzes ziemlich entsprechen ma^. 
Wie die Elemente seihst, so verhallen sich auch die Verbindungen derselben theüs elek- 
tropositiv, theils elektronegativ ; denn, obgleich der \'erbindangsact je zweier Ele- 
mente als eine Ausgleich ung ihrer eleklrochemtschca DiiTereuz betrachtet wird, 
so erwacht doeh wiederum zwisdien je zwei Verbindungen der ersten Ordnung eia 
neuer elektrischer Gegensatz, in welchem die eine die Holle eines positiven, die 
andere die Rolle eines negativen KOrpers Qbemifflmt. Veigl. hierflberi?MMie/i^r^« 
Lehrbuch der StOcbiometne, S. 97 IT. 

§. 136. Bezeichnviig der Verbiiidungeu erster Ordnung. Eine Ver- 
bindung der ersten Ordnung wird dadurch bezeiihnel, dass man die Zeichen beider 
Elemente neben einander schreibt, und die Zahl der von jedem Elemente vorhande- 
nen Atome nach Art der E.xponenten oben rechts neben das Zeichen des Elementes 
setzt*). So sind z. ß. SO, SO" und SO' die Zeichen der unterscbweleligen, der 
schwefeligen Säure und der Schwefelsäure; FeS und FeS* die Zeichen dcsEinfacb- 
und des Doppeit-Scbwefeleiseus, A1*0^, Fe'O' und Fe*S' die Zeichen der Thonerde, 
des Eisenozydes nnd des Anderthalb-Sehwefeleisens. 



*) Neuerdings schreiben Viele diese Zahl«*!! unten (statt oben) aeben das Zeicheo des be- 
treffeoden Eieiueates, wahrscbeioltch am deo Eiaspröchen der Matbenatiker za begef oea, d«jw 
■an es hier siebt nlt Potentea in tbnn liabe* Isdesseo bat om« et rten so wenig aü Ordanaga* 
zahlen zu thuo.^Die neoe Schreibart erscheint aber weniger deutlich, weil diese Zlklan dadnrrt 
fasl in diesflb»" Zfile mit den Buchstaben und mit amlfren Zahlen kninmen. welche eine gani an> 
dere Bedeutung haben. Da man nun doch von vorn berein darüber einig ist, und es sieb ab* von 
salbst veratehl, dass keine Palamea gaaeiat tdn kSaaea, so werde iek die all» Sekreibert fceike- 
hattea. 
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Weil jedoch Saiierstofl* und Schwefel, vermöge ihrer anagcteichnelen Verbin- 
dongsfahigkcit. zur Darstellung sehr vieler Körper beitragen, so gebrauclil man nach 
Berselius für die binären Verbindungen derselben mit eijiom anderen Elemente die 
sehr bequeme Abkürzung, dass man nur das Zeichen dieses letzteren Elementes 
hinschreibt, und darüber entweder so viele Punkte, oder so viele Striche setzt, 
als mit ihm entweder Sauerstoff- Atome oder ScbwefeUAtome verbunden sind. Nach 
ikwet Methode eifcilteii alio die erwibnten drei SSnren des Sebwefeb die Zdehes 
S and 5, nnd die znent genannten swei Schwefelverinndiingen des Bisens die 

Zeichen Fe und Fe. — Für solche VcrLiuüuogen, in denen z. B. 2 Atome Radical 
■it 1 oder 3 Atoaen Sauerstoff oder Schwefel irerbnndeB sind, benutzt man den 
Begriff nnd das Zeichen der Doppelalome (§. 133), und bezeiebnet demgemSss die 
Thonerde mit Äl, das Eisenoxyd mit 9e, das Rupferozydnl mit ^o, das Andertbalb- 

Schwefeleisen mit ¥t u. s. w. 

Auch diese so bequeme, die Uebersicht so ausserordeoüich erleichternde Schreib- 
art der OMirgaBiaehen Sanenteff- nad Sdiwefalvefbiodnngea ist in nenerer ZeU von 
Vielen ani|pqgebea «erden, indem sie ibrePonneb mit ^ner Menge von 0 oder S oad 
dam gehörigen Zahlen bellte, wodarch die Uebersicht derselben in hohem Grade 
erschwert wird. Pflr organische Verbindongen ist die'^e Abkürzung freilich nicht 
durchzurühren; wo sie sich aber anwendeo lässt, wie bei den anorganischen 
Verbiodungea, da sollte man sie nicht fallen lassen. Wie kurz und übersichtlich er- 
scheint s. B. die Constitatienslbrmel desGfpses CaS-|-2fi, verglichen mit CaOSO»-h 
2H0t — Im Siane der atonistiscbeB Theorie bilden die Elemente bei ihrer Vereini- 
gODg zusarDmengesetztc Atome, daher man denn auch unter S e i n Atom Schwefels.lare, 
unter AI ein Atom Thonerde versteht, u. s. w. Mau kann diese beijucme Ausdrucks- 
weise beibehalten, obwohl eigeotlich nur aequivaleutc Gewichtsmengen zu denken sind. 

Die Atomgewidite einer binären Verbindung erhält man unmittelbar durch 
Addition der Atomgew^phte ihrer Elemente, mit Bernduichligung der, die Verbin* 
dongsstofe beslimmeDdeB Paetoren^ so wird s. B. das Atongewieht der jSchweiU- 
sinreS, 16-i-8.SK40,dd«Alonifewieht desEisenozydesFe, 2.28-i-3.8««80, 
das Atomgewicht des Wassers HO oder A, l-i-8»9. 

J. 137. Beneuiwis d«r Verbindiiiigeii crator Miiiiuig. Für das Be- 
dfirfiiiss der Mineralogie ist wegen der Benennnng der binSren Verbindungen Fol- 
gendes zu bemerken. Mit Ausnahme der so zahlreichen Sauerstoff- und Schwefel- 
Verbindnngen werden die meisten übrigen Verbindungen in der Weise benannt, 
dass man die Namen ihrer beiden Elemente durch Apposition verbindet, indem der 
Name des eleklronegativen Elementes vorausgehl; z. Ii. Chlorsilbcr, Fluorcalcium. 
Wo CS nölhig ist, da wird das Verhältniss der Atome soweit als thunlich durch das 
entsprechende Zahlwort ausgedrückt. 

Was nun aber die Sauerstoff- Verbindungen betrifft, so werden dieselben wegen 
ihrer ansseroNentiieheii Manebfidtigkeit nebr&eb aBtersebieden nnd benannt, wo- 
bei ilire eleblroeheniisebe Stdlnng zom Anhalten dient, wie folgt: 

I. SSnren (SanerstoiAnren), sind die elektronegaliveo äoerstoIRrerbindnn- 
gen, oft auflöslich in Wasser nnd dann mit der Eigenschalt begabt, blaue PflamsB« 
Farben, wie z. B. das Lackmus, in rdtben. Die wichtigsten im Mineralreiehe yor- 
konmeoden Säuren sind folgende : 

1) Nichtmetallische Säuren; solche, deren Radical ein nicht metaUi- 
scbes Element oder ein leichtes Metall ist. 
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' Salpeleraiare 




NO* 




S 




54 


Schwefekinre 




SO' 




5 




40 


PhosphonSan 




PO» 




P 




71 


Borsäare 




BO' 








35 


Kohlensh'nrp 




CO* 




c 




22 


Rjpselsäure oder 












Kieselerde*) 




SiO« 








30,8 



Z) Metallische Süureaj solche, deren Hadical ein sc b wer es Metall ist. 



a) Flüchtige MetallsäureD. 



Arsenige Säure 




AsO'' 




As 




99 


Arseosäure 




AsO"' 




As 




115 


Aniimonige Slure 




SbO* 








155 


Antimoosiiire 




SbO'' 




ä> 




163 


Fixe llelallflSnm. 














Cliromsäure 




CrO^ 




Cr 




50,3 


Molvbdfinsiive 

• 




MoO' 








70 


Vanadinsäure 




vo» 




V 




92,6 


Scheel- oder Wolfraoi 


• 












säure 








vv 




116 


Tnntalsäure 




TaO* 




ta 




84,8 


Titansäure 




TiO* 




ti 




41 


Zinnsänre(Zinnoxyd) 




SnO» 




Sn 




74 



II. Oxyde, sind die elektropositiveren SauerstoilVerbiudungeD, weiche meist 
grosse Afioitit «i dea Sänren haben. Sie Eerbllen in selibiMeiMle Oxyde a4tf Ba- 
sen, in Snbozyde mid Snperoxy de. 

A) Basen, sind entweder nicht metallische oder metalKscbe. 

1) Nicht melallisclic, oder richtiger leich ImelalÜäche Basen, d. h. sal/.hil- 
deode Oxyde leichter Melalle. 

a) Alkalien, Oxyde der Alkalimetalle; farblos, aaflöslicb in Wasser, 
sind die stärksten, d. b. mit der grössten Alllnil8t begabten Basen. 
Kali sKO »tL »47,2 

Natron s NaO = I^a « 31,2 

Litbion « L!0 Li » 14,5 

b> Erden, Oxyde der Erdmetalles farbles, nnaoflösticb in Wasser, sind 
weniger starke Basen. 
Strontia oder Slron- 
tianerde**) a SrO » ^ s 52 



Di« grosse Einfachheit, welche dadnrcb flr die (ionstitaüoa der meisten Silicate gex%on- 
nen wird, rrapfiehlt die Aiiiiahine der Ansicht, dass die Kieselerde nur 2 Atom SaaerstofT enthält ; 
eioc Ausicbt, für \%elcbe auch so manche andere Griiode sprecbeo; doch solleo die Formela auck 
nach der aadereo Ansicht mitgelheilt wcrdeo, welcher zaTolge Si = 2t^ aadlSi b 46,9 ist. 

**) Statt der, in wSrlüehen A«tdnick« tmanaieiifesetzter Verbiodanyea etwas scbl^peadea 
Worte Strontiancrde, Baryterde n. <= w. prlnn W ich mir die kärxemW«nsSlroatia,B«ry««.s. w. 
tu (ebraochen, wie man ja häufig Magnesia »iaU TaUwrde sagt. 
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Barya oder Baryterde BaO = ^ = 76,6 

Calria oder Kalkerde = CaO = (^a = 28 

^faf^nesia oder Taikerde = MgO = Mg = 20 

Aluminia oder Tbonerdc =b Al*0* = AI = 51,4 

Zirkonia oder Zirkonerde « ZrO = Zr = 30,5 

Glycia oder Glycinerde ■» G*0* ac €r = 38 

Ytlria oder Yllererde « YO « Y = 40 

2) Metallisrhc, ndrr richtiger sch wer metallische Basen, d. h. salzbiU 
deode Oxyde schwerer Metalle. 



1^ 1 1 

1 borerde 


— 


rhu 


— 


rh 


— 


67, b 


Leroxyuul 




Leu 




Le 






W isuiuloxyd 




u :/ k3 

DIU 




IS: 

Dl 










Soü* 




ob 




147 


Zinkoxyd 


SB 


ZdU 




Zn 




40,2 


Haaganoxydul 




Mnu 










Manganoxyd 








Ab 






MaDganoxydosydol 




Mn»0* 




Mn 4" üo 




114,5(110 

3() 


fiiieooxydiil 




Feü 








Eisenoxyd 












80 


itiiseiioxydoxydai 




Fe'O' 




Fe i^e 




110 


Uranoxvdul 








11 






Uranoxvd 












\u 


Uraiioxydoxydul 












212 


Chrumoxyd 




Cr^Ü» 




tr 




7ö,6 


Bläoxyd 




PbO 








tl2 


Kupferaxydal 




Cd«0 








71.4 


Rupferoxyd 




GqO 




Co 




30,7 


Nickelozydol 




NiO 




m 




37 


RobalEo^d«! 




CoO 




Co 




38 



B) Die Saboxyde ODd Snperoxyde siod im MlDeralrriebe solcbe Oxyde 
icbwerer Metalle, welebe entweder za wenig oder zu viel Saaerstoff enthalten, um 
sich nach Art der Basen mit Sauren zu Salzen verbinden zn kdnnen ; hierher ge- 
hören au B. 

Bleisoperoxydul «r Pb^'ü^ = 2^b -h Pb » 344 
Bieisnperoxyd = PbO' = Pb = 120 

Hangaosoperoxyd s MnO* ss Mn s 43,5 (4t n. Dnmas.) 

Was endlich die Scbwe fei Verbindungen betrifft, so werden aolciic, wie die' 
Saaerstoffverbindungcn, als elektronegative und elektroposilive unterschieden ; jene, 
welche das Analogen der SauerstolTsäuren aind, nennt man Sulpbide, diese, 

welche den Basen enlsprechen, Snlphnrete. So sindz. B. Pb, Ag Solphurete 

des Bleies «od Silbers, Sb und Äs Solphide des AnÜmoiis and Arsens. 

Als eine im Ifineralreiehe selten Torkenmende Verbindong ist noch das Am- 
» NH' -» 17 XQ enrühnen. 

f. 138. SogetMBnte Halolilsalie. . Zu den Verbindongen der ersten Ord- 
gebfiren aneh viele salsibnliehe Körper, welehelTersefittf deshalb Haloid- 
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salze nannte. Es sind diess Verbindungen gewisser elektronegativer Elemente (der 
sogenannten Salzbilder) mit gewissen eleklropositiven Radicalen. Die im MineraU 
reiche vorkommcudcii gewöbnliehen Salzbilder der Art sind Cblor, Fluor, lod 
und Brom . ud Socfaiab, FlnsMpfttb, lodsiiber nnd BroosUber kduwa daher all 
Beispiele soleiier Haloidsalze aus den llineralreiehe gelten. 

Diewirkliefaen Salse oder sakartigeB Körper sind fk«ilieh weBigstenaVerUa- 
dongender zweiten Ordnung ; die Haloidsalze stellen also eigentlich garkeine Sake, 
sondern nur solche Verbiaduiigen dar, welche sieb den Oxyden oder auch den ein- 
fachen Schwefelverbindungen verglcichpn lassen, daher wir sie auch in der Reihung 
der Mineralsppcies als analoge Verbindungen zu den Oxyden stellen werden. Da- 
gegen sind die Verbindungen zweier Fluoride, zweier Chloride u. s. w. als 
wirkliche salzartige Verbindungen zu betrachten, welche sich den Sauersloffsalzen 
oder den Schwefelsalzen vergleichen und uls Fluor^alze, Cblorsalzc u. s. w. be- 
leiehneB lassen. 

iu dcu früheren Auilagcu dieser Elenieote halte ich aiich der Aai»icbt voa Ber" 
Melitu angeschlossen, welche aUerdiogs, gerade vom physiographisehen Slaadpoekle 
ans, sehr verflihrertsch isl, weil nicht gelaugiK-t werden kann, dass riele der sage- 
nannten Haloidsalze in ihrer Susseren Erscheinung den Habitus xon Salzen so ent- 
schieden zur Schau tragen, dass sie in dieser Hinsicht sehr viele SanerNtoirsalie und 
die meisten Scbwefelsalze weit hinter sich lassen. Gehtfrt doch selbst das Kochsalz, 
an welcheai steh hei allen Vslkera der B^IT Sali enliriekelt hat, adt m diesen Ba- 
bidsalzen. Allein der Spraehgehranck Ibuh hier eben so wenig entscheiden, ab er im 
gewöhnlicheo Leben aufgegehea an werden hraucbt. — Die gründlichen Einwurfe, 
welche mein verehrter College Kühn, in seinem Systeme der anorganischen Chemie, 
S. 469 ff. gegen die ganze Lehre von den H.iloidsalzeo zar Geltung bringt, babea 
aiich Oberzeugt, dass diese Lehre wohl aufzugehen ist. 

§. 139. Verbindungen der ersten Ordnung im Mineralreiche. Sehr 
viele Mineralien sind Verbindungen der ersten Ordnung. Besonders häufig finden 
sich Verbindungen des Sauerstoffs und des Schwefels mit irgend einem Metalle. So 
giebt es im Mineralreiche manche Oxyde, welche theils einen aciden, iheils einen 
basischen Charakter haben, theils auch sich als Superoxyde verhalten. I^uarz und 
Korood sind z. B. die Oxyde zweier Erdmetalle, des SiUcianis und Alraiaia«; 
TorzügUch aber babeo viele schwere Metalle Oxyde geliefert, welche als sclhstis- 
dlge Mineralspedes anftrelen, wie z. B. Zinnerz, Relhknpfererz, Rutil» Magaet- 
ebenerz,^ Glanseisenerz, Arsenblüihe, Antinonoxyd a. a. } Beispiele voa Snpci^ 
Oxyden liefen der Pyrolusit und das Schwerhleierz. 

Auch SehwefelverhinduBgen der ersten Ordnung sind keine seltene Erscheinung 

im Mineralreiche; sie linden sich theils von acidem Charakter als Sulphide, wie 
Realgar, Auripi^ment und Antimonglanz, tbeib voB basischem Charakter als Sul- 

phurete, wie Bh i^Manz, Silberglanz, Eisenkies. 

Minder häufig kommen Chloride und Fluoride vor(KocbsaIz, Flassspath, Chlor- 
silber), und noch sclloncr V'erbindungen des lods und Broms (lodsiiber, Bromsilber), 
sowie Selenverbindungen (Selensilber, Selenblei). Dagegen sind einfache Melall- 
Legirungen, oder Verbindungen eines elektronegativen mit einem eleklropositiven 
Metalle im Mineralreiche mehrfach vorhanden ; so besonders Arsenmelallc fSpcis- 
kobalt, Arseneiseakies, Nickelkies), Teilurmetaile (Teilursilbcr), Anlimonmetalle 
(ABtinoBsilher). 
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140. VerbiaduDKeu der zweiten OrdiiiiiiK. Die meisten Verbindun- 
gen dieser Ordnung, welche wir im Mineralreiche antreflen, stellen sich als Ver- 
biadungeu eioer Säure mit einer Basis heraus; V^erbindungen, welche man im AU- 
f^miotD ab Sali« bezeichnet, und als Sauersioflsalze,ScbwefeUülze, Tellursalze, 
Ploomlse a. s. w. natendififbl, je nteliden ne Ver|iii4ttDg«i iwei«r deklro- 
cheaiM däRmatel* OxfAt^ sweier dergleiebeB ScbwefiBlneuUe, swcler TeUtrare- 
lalle, zweier Fluormelalle u. s. w. sind. 

. Bei weilein die Mehrzahl der hierher gehörigen llineralien sind nun als Sau* 
ersloffsalze zu bezeicbaea, Die allgemeine Benennung derselben wird im TeoU 
sehen dadurch gebildet, dass man den lateinischen Namen des Säure - Rad icals auT 
die Eudung at flectirt, und den Namen der Basis als Apposition vorsetzt ; z. B. 
fileisuipbal = schwefelsaures Bleioxyd ; Kalksilicat =- kieselsaure Kalkerde. 

So giebt es im Mineralreiche sehr viele Carbouate, Sulphate, Phos- 
phate iad Arteaiale) iidtetter aiad molyMänsaure, scheelsaure, titan«aiire, 
taDtalsaore und vaoadmsaure Salsa. Atiaa^rdaiitlieh saMfeieb suid die ^iii^ala, 
an welche sieh die in vieler Hinaiehl ahnlieheo Alnminale aatebliaMen. 

Weil lieb jedoch dieselbe Säure mil derselben Baaia in terseJiiadenen Ver- 
hält nissen zu verschiedenen Salzen verbinden kann, so ifl Ci nölhig, diese 
mehrfachen V^erbindungsstufen durch eine angemessene Nomenclatsr sa unterscheid 
den. Die einfachste Methode in dieser Hinsicht ist nun die, dass man in JedemSal/e 
immer ein Atom Basis voraussetzt, und die (}?anze oder gebrochene) Zahl der ent- 
sprechenden Saure-Atome durch ein angemessenes Beiwurl ausdrückt. Demgemäss 
nennt man also zuvörderst solche Salze, in welchen 1 Atom.Ba$is mit 1 Atom Säure 
Terbnnden ist, \ 

a) e i II l a c hs a u re Salze, und unterscheidet dann 

b; eiueslheils Salze mit grosserem Säuregehalt; z. B. 

anderlhalbsaure Salze, mil 2 Atom Basis und 3 Atom Säure, 
z weifa chsa urc Salze, mit 1 Atom Basis und 2 Atom Säure, 
dreiTaehsanre Salze, mil 1 Atom Basis und 3 Atom Säure; 

c) andernthcils Salze mil geringerem Säuregehalt; z. B. 

zweidri Helsa ure Salze, mit 3 Atom Basis und 2 Atom Säure, . 
halbsanr e Salze, mit 2 Atom Basis und 1 Atom Säure, 
drittelsanre Salze, mit 3 Atom Basis und 1 Atom SSore. 

Die Bezeichnung dieser Sauerstofisalze wird ganz einfach dadurch gewon~ 
nett, dats man die Zeichen der Baaii und Säure neben einander schreibt, und die 
Atomsablen wie. Exponenten hinsnfi^t. . ^. 

So ist z. B. ^bS einfiieb schwefebaures Bleioxyd, Ü^Si halbkieselsanre Mag- 
nesia, Äl^i^ dreifacbhieselsaute Tbonerde. 

Nächst den Sauerstoffsalzen spielen besonders die sogenannten Schwefel- 
salze, d. h. die Verbindungen zweier elektrochemisch dilTerenler Schwefelmelallc 
(eines Sulpliides und Sulphuretes) eine wichtige Holle im Mineralreiche. Es siud 
durchaus solche Schwefelsalze, wekiie im Wasser unauriuslich sind, und die (blas- 
sen der Glänze, Kiese und Blenden liefern uns nicht wenige Beispiele dcrsclhen 
(Kupferanlimonglanz, Kupferkies, Bolhgilligerz). Fluorsalze, Selensalze und TeU 
lursalze sind seltnere Erscheinungeu im Mineralreiche. Dagegen Irefen irir hiafig 
ArsenmeiaUe (bisweilen aueh TeUnrmetaile) mit Schwefetmelallen auf ehie gant 

N«MiM*i MiMnlogw. 9. Aal. 9 



Digitized by Google 



m 



ahnlidie Weise verfiiiiigt,. j»i«,»icUiUe;de;lQi«(fir«OivZu 4ii^f»«M»|Ueii.^cl)ii'.efel$aUeD 

vereinigen. • <♦ • > . . 

Eine, auch im MineralreieJie hHofig vorkommeode Art Von Verbiodongen der 
zwt^n Ordnmig^ sind die B y 4 ra t e , 4. ^. V^HMttagftn etees Oxydis mnt Wmmt» 
•8i* iMtOi fidi imSmmniämaua veiglmoliai iadHi 4m WaMtrbal4-«lftv MtM* 

■e^ttver, htU als «lektropodtiver BeaUisdibtit zu betrnchten ist; Z« dot »elütcreB 

Erscheinunn^en •:;t h<irpn die Verbindungen eines Seh« erolniet.ille« mit einem lleUU^ 
oxyde, wie solche in der Antimonhiende (dem Hoth.spie».sgian2erzeJ vorkommt. 

§. 141. Verbindungen der dritten Ordnung. Zu ibnen gehören beson- 
ders die Doppelsalze, eine im Mineralreiche sehr häußgc Erscheinung Mm 
versteht unter einem Doppelsalze die Verbindung zweier einfacher Salze zu einem 
neuen Körper. Die beiden eiutacheii Salze, welche die näbereo Bestandlbeile eines 
Doppetsalzes bildea, verballeB iick deklraeli^flHSib diffSemt^ «od kdoseatnllinedar 
WM» temIvfMse, «derMde SehwdtltelM tom o.rs« w. !■ MniMNicke Ihi« 
dtm deh bMOKders UH^nä» %mm FiDe vepwMüaelilr * 

DoppeUal^e, " *" ' 

ft) tm swei Sataentuftifeen testefteiid; dfe sind «tssemfdaitfieh blaB;, 
• zwai\ in demGeUett d^r Silicat^ (Braimspath, teoeit, OrthölUs, Aagft, 
*Granal) ; 

b) aus zwei Schwefelsalzen bestehend: z. B. der Bournnnil. 

An die no[>[»elsal7.e srhiirssen sieh diejenigen \ erbindungen an, welclie ans 
einem Sauerstollsalzn und einem Chloride oder Fluoride hesfehen: sie tiodea sich 
in mehren Miucralspecies, z. B. im Apatit, Pyromorphil, Bleihornrrz. 

Zu den Verbindungen der dritten (oder eigentlich halbdritten; Ordnung lassen 
sich auch diejenigen rechnea, welche ans der Vereioigung eines Sauer&toffsalzes 
mit Waaaer entstanden sind, wie B. der Gyps. ; ' 

Was eodticb die necli coBpUeirleren Verbindnn^n betrifft, $a gebüreo dahin 
besonders solche,, welcf^e snis der .VorluQdDnf eines Doppelsalzes mit Wasser her- 
vorgegangen sind ; wie s. B. der Alaun und viele w asserhaltig Silicale. 

Die Bezeichnqn'g der Doppeisalze wird dadurch gewonnen, dass man die 
Zeichen der sie zusammensetzenden Vinrachen Salze durch das Addilionszeiehen 
verbunden hinter einander schreibt. So ist z. B. CaT -f- Nfj;<J das Zeichen des 
Braunspalhes oder Kalklalkspatbes, Al^i' + KSi^ das Zeichen des Orthoklases u. s.w . 

* 

S. SInflWM 4er Betluiaibcll* Mfte amMrea BaUtm ««r TerMsdunBvn. 

§. Ut. Vorwaltender Eiollam der elekttonegatlveiiBestaiMltlielle« 

Ohgleieh im Allgepieio'en ansnnehmen ist, dass- sowohl die morphologischen als 
anch die physischen Eigenschaften eines Jeden stutammengesrtsten Körpers mehr 
oder weniger durch das Zusammenwirken alier seiaer wtseMKchen Bestandtheile 
bestimmt werden, so ist doch nicht zu längnen, dass gewisse Bestandlbeile ihren 
Einduss in weit höherem Grade gellend machen, als andere, nnd dass der äussere 
Habitus der verschiedenen Verbindungen bald mehr an diesen, bald mehr an jenen 
ihrer Bestandlbeile erinnert. In dieser Hinsiebt verhalten sich also gewisse Kie- 
mente mehr autolypisch, andere mehr beleroty piscb. So ist es sehr aulial- 
lend, dass die meisten lieht melaltisehen Blemtnie ron grosser Verbindongsräbig- 
keit (s.B. SanerstolTv SehweM, CMor, PInor) vorzugsweise dorchAutotyposisaflt* 
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«^zeichnet sind. Uebf riialtpt äber sihd es ^ie Mektronegativen Elemenle unS 
Verbindangen, weiblie sich gänz beson(1i»rs hU f^ip nntoivpis<*l)pn Rcsrandfhcile der 
Kürppr 7.n (^rkanüeD f^^n. Lj^itmt/ifi acnnt daher diese üestmidümlc dn lorraen* 
den u«]er bildenden, und die' lirKtoff^, wdphe ihrem Einflüsse mebr <Mier weuiger 
unterliegen, die tbrmbureu odfT btldsameu Bestaudllieilc. ' w ».».<•. ' t-.A 

' " "Diesem sebr Itcachteaswertheu LnterscMede iut.sjjnchl fa>l ganz die, früher von 
ßeudattt aufgestellte CiatbeiluBg in Klemens mineralisateurs und fül^ßtälfMMii: ^ 
'-'^'^gfeftt gli!li''hiefMofe' lltir itl^iPftrMographle ilto'IKn6rt(lf<ridMr «He '««etotirtvtegel, 
''><dass sie die Gru|»pi»ini^ #M^iS^erieK, snff. n dabei die cbemisrhe ZuMAenttnlBg id 
.:i Ru<-ksichi k-nniTTit. immer mehr tiacb-debieWUnaAgativeät -ftto nicbr^ib 
. f es ü^ätAndlheiUu bihlep iial. . ' . . ' 
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Mineraüpn innigst verbundene und für die ßeurlhcilünt; iti res Wesehs Uttsserst Nich- 
tige Frsrlirinnnjien ^irtd der Dimorphismus u«d Isomorphismus. d tlf i' 
Dmiorpliisinus ist ditj FMhigkeit einer und derselben (einfaoheii oder zu* 
sammengesetzteii) Substanz, in den Formen zweierlei weseutlieb-verMtlitIviiW 
Khj^Mben zn krysiaHiftlMii ■ Mil ««sef VerMbie4eBhett def'ihorpbfb^chen 
thtfhiltl^'Mn ib«r«i«b'kadtieb'diieVtem 4er physisebea EifensMiai^ 

teo biöV ^114'«^ Ms giUtd'Wes^ Iilii:-dtireh«t»'vei^chiedefle8 Gepräge Migl^ ' obi 
man noch bess6f-»geti könnte, der DimorpIrismM'Kei die Fähigkeit eine^ uhd^der«- 
seftcn Snb^ranz, zweierlei wcscnlfich verschiedene Körper darznslellcn, wc»* 
dnreh die amörphen Vorkomninisse zugleich mit erfassl werden**). Die erste ent- 
schiedene Hinwelsuiig auf diese merk>s iirdige Erscheinun'^ »v^h Mit^rherltvh. iiHlcm 
erzeigte, dass der Schwe!V!, wenn er aus dem «■esehmolzenen Zustande iitraiis- 
krystalfisirf, ninnok!inii?f he Hrystallfornien hahe, während er gewohulidi rhom- 
biseli kry.slaHisirt. Seil dieser ersten Beobachtung ist der Dimorphismus necb beÄ 
Tieleii'aiirile'reH'^ttb^^bnzeti naohgewfeseii Worden, sodass dießrsebirinong überhaupt 
lar JtfeSne selleiie ist So VitMtt tr^. derKobl^ostolTtli fKatmnit on«.ats'€rA^bi«^ 
t^%^\äanmH Killt als' Rllksiütb' und als Ai^i^otaii «m), das EfseobiBiitphoret alt 
l^Via! und M'^fkÜsit zwei gaifi vfer^chiedene Körper. ' ' 
• k'fJbiflSogar einige Fälle von Triirfbrphismus, d. h. vonderräliigkeit 

ahef und derselben Substanz, dreierlei verschiedene Körper darzustellen: wir 
z. B die rerne Titahs'äure drei ganz verscbicdcne' Miaeralspedcs, den Auatas, den 
Rfjtilundden Brookit liefert. ""^ ' ■"" " ' ' ' ^ li _ 

^ I ii Isomorphismus. So bezeichnet man die Fähigkeit zweier odcl^ 
n^chf;^, (eiiifavlicjr oder ;(usama)epgese^tzterj verscbicdpuer Substanzen, iu den 

^) Untet'e}(}er''Ri7ffa1tH8i1i^-Waiebt^a-dearabegi'irtllerFonm, wei«h«iaw>fliMr mad 

t^rletbiT) flrnti-^t " rm il rrlfitet werden JcHrtnen. 

**) Stn>0( geikuuiuie» Utcsiilio oidil bids eia Dimurplii^uius, soudern ein .Ut'>&»>aUs- 
a«s, dttsea dle brtrefeBJia^iibslaäMf Tabis «tod^ain fcbls^ender Bewaia dafür» da«« dia 
BifeatkÜBlidikeU der Kü rpet nicbl blo$ »a ibrar Sqbsra n z tM-^rüodut ist,,aad dats eiaa Ver> 

tthiadeobeit der Körper mit t-iticr lüi-ulilät ilir«-r Substanz verbunden sfii» ^;i>ni. 

♦••) Dies«: vfrrscbi^^p/; ßi^duiig d«b kolilinsauien Ivalkes »jrd z. durch verscbledcoe 
Tfiaperator bedingt, wie G, ita«e gezeigt, bat ; da man jedocb Katksiater Hadet, die aa« abwaeh- 
«elcidrii Liifi. ii von Kiilksp-Vlb und Aragonit bestehrn, und wobt bei drrseflx n T, iii()<>rattir gebildet 

Vfi >clii« denhelt der Tt- mperatur als Crsacbe der verseMe« 
deaea Verkut'i'cruug dci Sabstanz Knikcarboaat aageDomineu «erdeo. > '\ A 

9» 
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Formen einer und derst llnMi Kryslallreihe zu krystallisiren ; oft sind es aber 
Dur ähniicbe, und in ihren Grund-Dimensionen sehr nahe stehende Krystaliror- 
welche den isomorpbeu ^ubsUozeu zukoninaea, und dann ist die Erscheinung 
wohl riebtigor ab Ho»»omorphi»vs >■ boMMbiei. liii tiMerUeBÜlil oicr 
Aafcalielikeit der Barphologisoliea Veriiiltiiiafe |iegt Mni «Mb s«glMdi «im Atkaß- 
liebkeit derjenigen pbysi>eheD EigeBaehaAeB gegebe» sa sein, welehe von der 
Krystailforio abhiDgen. 

Der Isomorphismas ßndet zuvorderst für sehr riele tesseral krystnlii^ireode 
Substanzen Statt, welche in der That als isomorph gelten ktjnnen, sobald nur der 
Charakter ihrer Krvstallreihe derselbe ist, d.h. sobald sie entweder holoifdrisch. 
oder in gleicher Weise heniiedrisch ausgebildet sind: (z. ß. viele gediegene Me- 
talle, Kochsalz, Fiussspatii, Blei^iaiiz, Spinell und Magneteisenerz; Boracit, Hei- 
TiB, PaUerz uad Zinkblende ; Pyrit und Gianzkoball). VVeil es jedoch für die les- 
seralcn RryttaUreiben keine Diaensiona-VeriehiedeMkeit d^ GrandfiMm giebt, aa 
in der Isonorphisniaa zwar voUallfindig verbanden, aber groaaenlfaeila Ton geringe- 
rem Interesse. 

Weit wichtiger wird die Erscheinung in den einaxigen Krystallsystemen 
(§. 9), deren verschiedene Krystallreihen durch eine IHoeasions-V erschiedenheit 
der Grundform getrennt werden, und nur dann als isomorph zu betrachten sind, 
wenn die Grunddimensionen, wo nielil völli«, so doch sehr nahe dasselbe \ er- 
hältniss zeigen. In diesen Systemen tiiidct niimlich grösstentheils kein wirklicher 
Isomorphismus, d. h. keine absolute Identität der Form mit völlig gleichen 
Dimensionen, sondern nur Homöomorphismus, d. b. eine sehr grosse Aebnlicb- 
keit der Pom aut beinahe gleichen DtmensuNie^ Statt. 

So fand MUiekerHeh (der BegrSpder der Lehre Toni Isoaorphisnins), dass 
die schwefelsaorea, selensauren, chromsauren und mangansauren Salze einer und 
derselben Basis (bei gleichem Wassergehalte) isomorph sind ; dasselbe erkannte er 
für die pbosphorsaiiren und arsensauren Salze. Rückwärts schloss man hieraus, dass 
einerseits die Schwefelsäure, Chromsäure, Selensaure und Mangansäure, anderseits 
die Phosphorsäure und Arsensäurc eine Gruppe von isomorphen Säuren bilden. 
Thonerde, Eisenoxyd, Chromoxyd und fnücli Ehehnen) Glycinerde krystallisiren 
in Rhomboedern von just völlig gleichen Dimensionen, weshalb sie mit Recht als 
isomorpheßasen betrachtet werden. Eine andere Gruppe von isomorphen Ba- 
sen sind Kalkerde, Talkerde, Eisenoxydal, Manganoxydul und Zinkoxyd, was man 
daraus schliesst, weil sie in ihren VerNndungen mit einer und derselben S&nre sehr 
nahe dieselben (z.B. mit Kohlensäure sehr ähnliche rhomboi'drische) Kryslaliformen 
zeigen. Aus demselben Grunde belrachtet man Barya, Strontia uad Bleioxyd als 
eine dritte Gruppe isomorpher Basen. 

Man h;it versiichl, den Isomorpfiismu.'^ der iasaramenge«etrlen Körper auf eio 
allgemeines, lediglich durch die Zahl uud \'erbiadung>tarl ihrer Atome beslimmles Ge- 
setz zurückzunibrea, welches auch in der That sehr häutig errdtlt ist. lodesseo giebl 
es doch viele isomorphe Verbiodaagen, flir welebo daMolbe nicht mehr ansreicbt. 
Spüter erkannte man, in Folge der Uoteroirlnuii;' n von Dumas und Kopp^ dass iso- 
■prpbe Körper und Verbindungen seht Iiäufig durch gleiche oder doch sehr nahe 
gleiche Grosse ihrer Aloravolume ausgezeichnet sind, weshalb denn ^egrenwartig 
dieses Vcrh.lltaiss als die eigentliche Grundbedingung des [sooiorpbismus belrachtet 
wird. Auch bat Dmtm aeaerUcb gezeigt, dass diese Bedingung selbst Dir isomorphe 
Körper von sehr an gleicher cbomischer Constilotioa erfOUt isl, sobald man das 
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Atomvoluro der (ganzen VerbtiMlnDf dur^ Ütb AoMhl ihrer Elementar-AlooM ünüft, 
— Im Jabre 1843 bat . Laurent die Idee auf|;estellt, dass der Isomorpbismos nicht 
noihwendig eine Identität de» krystalisy.sicnies, sondern nur eine Gleichiheit oder An- 
Biherung der DimeiuioBQa (gewisser Kantenninkei) erfordere. Diese Ansicht hat er 
sj|>flter (comptes mAtf, L 27, fSiS, p. 13^ f.) aosfllkrlicber entwickelt, und die 
UebenengoBg fpewomea, dase.n«o die Sehmken- Biederreisaea artese, weleht swi- 
•chen den verschiedenen RrystalUystenea aalj^aridilet worden sind. Auch Pasteur 
scheint sich zu ähnlichen Ansichten hinzuneigen (a a. 0. t. 26, p. 353). Dclafosse 
unterscheidet daher zveieriei Isomorphismus, den ersten, von Milsrherlirh ent- 
deckten, mit Identität des KiysUlIsystems, und den zweiten, von /.oMren/ angegebenen, 
•aiit ttebeff sag aas eiaeai Sjrstmae ia das aadere \ aad Zekme gbabt dieafiills, dfä 
Kr]nrtailographi«'ivMde eia zu strenges Festhalten der Azeaayitenie aufgehen müs- 
sen, weil der Isomorphismus wohl richtiger als Isogonismus anrzuFassen sei, und 
als solcher Uber die Schranken der Kryslallsysteme hinausreiche. Bericht über die 
Ktfnigi. ProvinziaUGewerhscbuie zu Hägen von Ur. Ze/nne ISöO, S. 2 and 14. 
Biaaa Ideen bedOrfca wolil aoeb einer sehr a o'rgf i 1 1 i g e n PHIfbng, befor' mam sidi 
daa« eaüebliessen kana, aiit dea Kryslallsjrtleaiea 4afl gaaze Gebiode der KryttaUo- 
gnjpbie Ober den Haufen zu werfen*). 

Im Jahre I84C wurde von ScAeerer die ganz neue Idee des poiymeren Iso- 
Borpbi&Bius aufgestellt, d. b. eines solchen Isomorphismus, bei welchem mehre 
AtMe der etaea Sabataas auf eiaeai AtaaM (oder aneb aiit ciaer vertebiede- 
aea Aasabi vonAtonea) der aaderea Sobitaas ab umjnorph veraaageselBt werfen. 
Er hat diese Idee zunüchst mit grossem Scharfsinn ftlr Wasser und Magneaia in 
der Weise geltend zii machen gesucht, dass 3 Atom Wasser mit I Atom Magnesia 
isomorph sind, und au zahlreichen Beispielen solcher i^linerabpecies, in welchen 
Wasser und Magnesia (oder andere, mit Magnesia isomorphe Basen) auftreten, den 
Beweia geliefert^ datt ihre cheaiiacbe Zaaaamenietsaag eine aelehe laterpfalatioa 
gestattet. Auch verv%ie$ er sp.lter darauf, wie Bontdorff's Ansicht, daat ia nan* 
eben Silicaten 2 Atom Kieselerde (nitmlich i>i) durch 3 Atom Thonerde vertreten 
werden, einen neuen Beleg für die Realität des poiymeren Isomorphismus gewühre, 
und suchte überhaupt auch nach anderen Richtungen hin die Richtigkeit seiner Antiicht 
IQ erweisea. Dagegen sind voa Rammtbihergt 6, BUekof, Haidingef\ Blum aad von 
mir gegen die Zulässigkeit dic'ier, die ganze Stöchiometrie mit etaer rmwfltzung be- 
drohenden hiec ni.inchcriei Bedenken aufgestellt worden, vor deren g.'tnzlicher Hrspi- 
tigung sie uicht als ein völlig crv\ ieserses w is«ensch;jf1lirlies Theorem zu a<l(>(tliren sein 
dürfte. In Bezug auf Thonerde und Kieselerde wird der polymere auf den gewtfbn- 
liehen laenMrphisttas sarfickgefahrt, sobald' au» in der Kieselerde bot iwei Ate« 
Saaersteff aaeiamt,. aad ea ktfaate daher die gegensdiige Vertreiaag jeaer beiden 
Erden vieNeicbt eben so gut als ein Beweis Air die Richtigkeit dieser Ansicht von der 
Zusammensetzung der Kieselerde**), wie als ein Beweis f&r die Wiritlicblieil des poly* 
Bieren Isomorphismus betrachtet werden. 

Indessen hat ScAeerer nicht nur die vorernähoten Bedenken zu w iderlegeu ge- 
aadrtt aead«« aaeb, ia elaer Arbeit über die Zasaamensetsnag der Talke aad vieler 
talkihnli^ea Mineralien, höchst genaue Analysen dieser Korper niitgelheilt, derca 
Interpretniinn, Tinter Voraussetzung des N(»niorphi«;nius von 3 Atomen Wasser mit 1 
Atom Magnesia, zu äusserst überraschenden Resultaten führt; zu Resultaten, welchen 



•) Frankenheim erklärt sich sehr eotschiedeo gegen die von Laurent aurgestcllte Ansicht 
vom Isomorphisnos, uod bemerkt sehr richtig, man werde niemals zwei Kryslaile isomorph neo- 
■ea bSaaen, welche verschiedeoeoSysteuiea angeböreo, wie weuig verschieden auch gewisse ihrer 
Winkel sein mögen. Poggend. Aaa. B. 99, 1859, S. S69. 

Harigaac gab nea« eatsehal4ende Beweise dafir ia Conplcs readas t 49, p. 894. 
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ge»,enilber «s kdum noch «i beaweifelD-sMa aOcIile, Amw 4er V9a «fam atrf|^e»lenieii 
I Theorie eioe chemi^rhe W thrh«-!« zu Gnin<)e liegt. (Pogßend, .\nri. B. 8 4* 1851, 
niS. 321 AT.) AuL-b lüi Qichi XU lauj^oa, das5 (iie ■(DMIcio iiDtersaeliua|feu 4Lber die 
I < fiKBAtlif ^Coftltoliow i$it ToraaUae» Giiauicr o»^ Moaelwr aaieren Jilioerubpe- 
•>i «Im-vm «d^ MliiMaimidar ZflmflMdsel9Ufl^*^Efg«bBi«i» f»flllMfcabtov'<Mkhe 
-i/4if^illiMbiB« eioer ßetvis^en Art vA» polfMTMi IswbrpbtnMM «otfaweodii^ macben 
<Jürn»*rt. — VV'cil jctlocli, b«i cinpr Ziisaniiiienfji^siin^ d^s Wassert mit der ^^:t<rnesia, 
ia deu i.iudtiuiiiuii-t.<ielien Formoln «iic qualitative uu(i quantitative Zu^fantmciiseizuog 
, der Mtaeraliea, Wer daä eigeudicUe lieüuUut der Auaiyseu, uiebt luebrker- 
., .v«r<riu, Hidilt», aaUisl udi allgemeiaefVhAdvplIoD'ditrThMrie nn mf mp iA - 
,::reicheD und gelekrtM Fieundrs, die äiterea FocmIb^mcb in Sini« ^eterTheiri« 

■ - 44g0fa»sfpu Formeln für <l.is j>rakfiscbe Bedürrni'js vftr/naiehpn sein. 

I ■Hcruinini tiat neulich noch filr gewisse ^'e^H^Il()ll ii;;pn den B^-prilT der Meiero- 
-I . oifirie geilend xu machen ^sticht. Er versteht oüiulich uuier eteerheterooieieii Ver- 
. i\ |»i*l«n|^-eiae foleHe, wdebe <bKb>dMZ<MäiiMBUfdldlhipn<b^i»vM' VerAMugCB 
e1 mVod gleicher Fertn^ aber !MiB:.TersrhiedeDe'r chemiseh«r CoosliCutioa 

gebildet wird» Auf diese heieromeren VeHiiadaogea soM sieb die gewöhnliche .Methode 
nicht ;<in»»>fHJen lassen, nach wcldier die chomi^dbe CunMitnlfoo der Verbiadun^en 
auf he&utunue iVoportioneu eiektronegaUveF und clektroposittiverSeBtaDdlbeü« zuriÄck- 
geTübitl wird,, ffermam hM Mina flir 4ie Torntfiifle« Gliiuaier «. «. Waoralipe- 

■ •^ biM^In Aa«readaag-^b#adit,. auch «n i«di'dmDf9^iMl|lifb^arel^;en^^ >4vBelC' 

rooiere« MinenUysteoi^^ (MoihaBt iS56) ber.iu<><;pgebcr: . \ * 'r)ii > alle Aufoierkaam- 
keit \erdi»*nt. Bs wird von piwr welrprcit Prfifun^.der Idee abbSogen. «»h und wiefern 
ihr eine liedeuttmg ftlr die Krkl.lfuiig det inneren Zusatnmenbangr»i ziigeittaudeo »er- 
ir deaiLanQ, »eichen viele Mioeralieu von «ehr scbwankeiider Zuüiiufuensetxung dadarch 

II .lolMtr«», diM f;lei«b0JLry«lallfohnaB'>b«iilsMy wti idabar gall4Miab«Br'4ia- 
I' aetbe nineriilogisehe Specie« lMMfaa>iMabdaay' Wat^ifltraiffMi HailBMaiarie mmI^ iit 
•r Iran Deiäfosse Plesioniürphismtis <»cii mnt HorrfcD. 

Noch ist zu erwähnen, dass fxtun^utt versucht iiat, ein be.stitDmle» Vei-haitjiiss 
2wischea denoi Atoiagewichle., deip spect&tcbeo Gewichte uad derH.Irte der i^ioniiirphea 
I lliireraliaB aacbzamieBv Jahri»» dar k. k. geal. RakhsaMlalt, III, 1951^4 5* IM f. 

§. 145. iiieii^eiiüicitige Verlretuiig lier iäomorphen Bestandtheile. 
Cioe flir, die Cbemie wie fiir die Mineralogie äusserst wicbUge thatsäche ist es» 
l^ass sich ia einer. und derselbep chepiisGheaVtrbindni|g| tsomorp^be Bestandtheile 
gegioseiiis in scbwanJtiendeii uni.naiheslinoplen (d. h« slikJiionetriscb nicht abge- 
messenen) Verbältnisscu vertreleii künocn, o b n e dass 4adnr«h dieArfstaUfonn 
und die von solcher Porin abbängigeo phj'siaicben Biganaohaftan eine itesenUache 
V^ernnderunj^ erleiden. Man s.igl datier, dass isomorphe Elemente für einander vi- 
tarürpTT köfuien, und in Hieser Hinsieht hat xV. Fttch.s srlion vor Mttsrhrrlifh 
auf deu Isomorphismus hiii^i w lesrn, indem er bereits im Jahre 1815 auf das Ver- 
hältniss der vicariirenden Best.mdlheile auliiii:! kiaui maclile. 

Dieses Verhälluiss macht sich besonders lür die SaueriloITsji^e vielfach gel- 
lend^ in weldicn haM 4ie Basis hjild die Säure theilweisa ^afcb eine | andere, iso- 
morphe Basis oder Süure ersetst wird. Namantlicfai hegten wir wi jiijer.a^ ?^]^^- 
eben Classe der Silicate sehr vielen Beispielen einer gegenseitigen Vertretung und 
ciin > i> hzeitigen Vorhandenseins verschiedener isomorpher Basen, und es übt 
diese Erscbeiaung wrztigtich dann einen sehr wesentlichen Einflass auf den Habitus 
solcher Silicate nns, wenn die "w le scIi wcrer Metalle fiir Erden und Alka- 
lien eliilrctcn. In diesem Falle inus^rn nainlieli die übrigcu^ von der Ki vilalironu 
nicht uumitujlbar abbüttgigett phvM>cheu Kigeusdliaftiea, wie z« B. iiariO) specifi- 
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Mbos dewicbt, ¥mh9\ Glanz und Pelfaioiütät grösseren odier gcring^iihi Vertone* 
rangen unleriio<;en ; wofnr der Pyroxen, Amphibol, Granat, Epidbt und andere 
Speeles sehr anflallende Belege liefern, indem ihre Varieläfen z. Th. ausserordeot- 
lieh verschieden erscheinen. Diese V^erschiedenheifen des H;\l)ittis können uns 
jedoch nicht zu einer spec i fi s c he n Trennung berethtigen, so lange sie für die 
morpbulü^ischdu Eigcusubafteu gar uichl, tür die |)bysischen und cbemiscben Eigen- 
mMimt aber nnc iMcrhiü iolciier äHbuen Statt -iodt», 4m >^ ilofeh sie ]»^- 
diogteo , venehiedeDen VanetSte» -dimh- tloilig^ Uebergänge «nüciiMnder terkii^ 
weitem Attditt ieB SekireMvevbhidkuigeii der Metalle lyiblt! der IseMorpfakaraB 
einftwehl wkliliBe ReHeid: - ; ■ - 

MeriL^lMl^itr^ übrigens, dat*, wabMfld'ln ||eirb«el» Sfficifi'd dak AtoMetta 

' vfelriiren^er' isomorpher Melalloxyde slart der er^i«;en Basen inr Regel gehört, hi 
anderen Silicaten fast keine Spur voo diesem Verhällnisxe zo finden ist ; f Felds^alhe^ 
Zcülithe). Wenn wir uns also tiberfaaupt veranlasst finden sollten, die Silicate der 
Erden und Alkalien von den Silicaten der schweren Metalloxyde zu treoneo, so wflr- 
dea 'wfr diejenigen SIKcäte, !b '♦elebea i^te solebes Sefa^tak'ea der ZutadiakeAsfetkbng 
Statt findet, gewissermaesMeb afs äaip'hetere'StlleMe^ gietchfalls le eine be^lbdere 
' Abtheibiag Melie« ailMca. < -> > > • i'ni 

Ii. iMlieilBQg. ?on deB okeniiches BeaetiaBeii der Hineialieb.^ >"U<1 

. ! 1 • ' • , ' i jiill 1UJ..1 

< 14c. Wiclitigkeit derselben. ÜnlerdeeifiNamen der cbemiadiei/Aeae- 
tienen der Mineralien wollen wir alle diejenigen Enebeiiinfen wd Varihdanngen 
kfreilHii welebedie Mbenlieii aeifsn, weno aM enlwedir auf deia«MltoM ^er 
•af dem naesto Wege auf ibre -^uaiitalive Znsannieiisetzuog gepräfbitii^eB. 
Dazu bedarf es nur mikrocbemiscbcr Operationeo, d. h. solcbersQfMf^pnen, 
welche mit sehr kleinen Quantitäten des Minerales, und mittels kleinei^ ukq^qinfaeher 
Apparate ausgeCübrl werden. Es liefern uns aber diese ubemiscben Re^i^ti^QU äus- 
serst wichtige Merkmale zur Beslimimmg und Unterscheidung der ÄJnujiPplHiiCciesj 
Merkmale, welche einen um so grösscn ii Werth begitzeu, weil sie vof 4^" /^P^^"*" 
dereu Ausbilduugsloriu derMineralicu j^au/.licb unabhängig sind, und au j^g^i klei" 
nea Splitter oder Korne in einer Erkennung derselben gelangen lassen. 1 i),-.t< 

Kleine Stücke von derGrOsse einesllanfkoms, feine Splitter vun ein ])bar>Linien 
Lsnge sind geiröluiUcb vollkoauwa avtrctebead, weoigsicnü ArdlePrQfungeii^^^ufdea 
trocknen Wege,' bei welcbea ia der Regel die Aaireadnag grosserer StOeke nicht ejn- 
aial raUuMUB ist. nM.o.il-.^ 

Da nim.bei .den ein^^Blnen&Iineralspecif^ die wichtigeren Rcactionen bes^j^j^fl^ 
angegeben werden sollen, und die Erscheinungen, durch welche sich diese letz^^^ 
kund geben, wesentlich auf den Reactioncn der einzelnen ßeslandlheile der Mine^raj 
lien beruhen, so kann sich die folgende allgemeine Betrachtung zunächst nur avi| 
die He.ic-tionen der wichtigeren Bestandlheile beziehen, wobei vorzMgsweise die 
Prulung vor dem Lölbrobr berücksichtigt w erden soll. . ^ . 

• 

1. Prttfwnc der Nlorrnllrn nur dem (rorknrn Wege. 

§. 147. Prnfiins? avif Sehnielzbarkeit uiul flAeliÜKC De#)taiifH heile. 
Zur Prüfung der Mineralien auf dem trocknen Wege dient das Löthrobr, mittels 
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dessen die Hitze einer Lnnipen flamme auf einen kleinen Raum ronoentrirt und folg- 
lich bedeutend erhöht werden kaun. ludern die Einrichtung und Manipulation des 
Lölhrohres sowie der übrigen Apparate als bekannt vorausgesetzt wird, mag nur 
iu Enuueruug kommen, dass man die Probe (d. h. einen Splitter oder ein kleines 
RöniebeD des za prüfenden Mineralet) der Planne entweder mit einer Piatinzange, 
odnr aneb aaf einer Uoterla^ von Holskoble oder PittiBdribt toKetel, nd im 
die Fleaine ieUMl eise ebemisoh veraehiedeie Wirkn^^. aomibty je ladidcni lie 
iMmpliicklidi als gelke oder ala bUne Planne hervorgebracl|lwkd»aad jeaaek- 
dem man mr die $pitie derselben auf die Probe richtet« oder diese lelsleregeBi 
in die Flamme eiDttucht; (Oxydalionsfeuer und Reductionsfener). Debrigeas 
behandelt man die zu prüfende Sul»slanz Iheils für sich, thoüs mit verschiedenen 
Reagenlien, und srhliesst aus den mancherlei Erscheinungen, welche sich in 
beiden Fällen zu erkennen geben, auf ihre qualitative cbenischeZusanunensetzung. 

Für sich erhitzt nao die Probe i 

a) im Kolben, (oder in einer an einem Ende zngescbmolzenen Glasröhre) über 
der Finnnnc einer Spirituslampe, um zu sehen, ob sich etwas auch ohne Zu- 
tritt der Luft verflüchtigt; man erkennt z. B. durch dieses einfache Experi- 
ment, ob das Mineral wasserhaltig ist, oder nicht, ob Merrur, Arsen, Tel- 
lur, in manchen Fällen auch ob Schwefel oder Fluor vorhanden sind; 

bj im Glasrohre (beiderseits offen) um zusehen, ob etwa beim Zutritte der 
Lifl flüchtige Oxyde oder Süiiren gebildet und aasgetrieben werden ; aaf diese 
Weise erkeaot naii x. B. die »eisten Sebvelel-, Selen-y TeUor-, Andmon^ 
md Araen-Verbindnniten} 

e) aif Kohle, la die Gegenwart von Arsen (in RedielioBsfener), oter von 
Selen nnd Schwefel (ini^^iydationsfeoer) zu entdecken, welcbe sieb durch den 
Geruch zu erkennen geben; Antimon, Zink, Blei und Wismut werden durcb 
den Beschlag erkannt, mit welchem sieh die Kohle in der Umgebung der Probe 
bedeckt; aus manchen Metaüozyden and Schwefelmetallea lässt sich das Me- 
tall reguliniseh darstellen ; " • ' 

d) in der Platinzange, im Oehre eines Platindrahtes oder auf Kohle, 
um ihre unmittelbare Srhmelzbarkeit zu prüfen, wobei jedoch alle, ausserdem 
Statt iiudeudeu Erscheinungen (Aufschäumen, Aufblähen, Leuchten, Faibung 
der Fianme) mit zu beriieksiditigen sind. 

Rneksichtlich ihrer S c h m e 1 z b a r k e i t verhalten sich die Mineralien sehr ver- 
schieden; einige schmelzen selbst iu giüs:»ereu Körnern leicht, andere schwieriger, 
nocb andere nor in feinen Splittern oder sebarfen Kanten« nnd SNBche sind vordem 
. Lütbrohre gans onsebmelzbar. — IKe, Besebaffenbeit des Sebnelzungsprodnetes 
betreffend ist ebenfalls sn bemerlEeo, ob dasselbe als Glu (klares oder blasiges), als 
Bnafl, oder als Scblacke erscbeint n. s. w. Sehr viele, und zumal krystallisirte 
Mineralien zerknistern oder decrepitiren mehr oder weniger hefUg in der 
Hitze, weshalb es rathsam ist, sie zuvörderst im Kolben zu erhitzen, nm die 
kleinen Splitter nacht zu verliereD, welche dann weiter auf geeignete Art zn prnfca 
sind. 

I m die Schtnelzbnrkeil etwas irenauer zu bestimmen, dazu schlägt v. Hobelt 
eine Scala der Schmelzbarkeit vor. ilereii sechs Grade durch die Mineralien Antinioa- 
glauz, Natroiilh, ^Vlmaadin, Slrabinteia, Urthukias uud liruuzil bestiuml «erden. Der 



Digitized by Google 



Praftng i§f Wmtnüm aaf dta trockcMB Wage. 



iir 



Gebraoch dieser Scala setzt voraus, dass man einen Splitter der Probe zugleich 
mit dejn Splitter eines der genanaten Miaeralieo io der Zange fasst, und der Flamme 
darbietet. Plattner noteradkaiirt Tolgende fönf Abttafnogea der Scbmelzbarfceit : 

1. leicht zor Kugel Mlmieizäad,' 

2. schwer zur Kugel schmelzend, 

3. leicht in Kanten schmelzbar, 

' 4. schwer io Kaatca schmelzbar, ' ' ' « 

5. unschmelzbar. 

Bestimmte Färbungen der äusseren Flamme, bei Erhitzung der Probe ia 
der Spitze der inaereo Ptaane, Magen felgeade Sabatanten berver: 
a. rOthlichgelb , Natron und dessea Salle ; 

~ b. violett, Kali und die meisten seiner Salae; 

c. roth, Lilhion, Stronlia und Caicia ; 

d. grün, Barya, Pbospborsäure, Borsäure, Molybdäosäore, Kupferoxyd und td- 
lorige Säure; 

e. blao, Chlorknpfer, Broaikapfer, Selea, Anaa, Aatiaiea uad Blei« 

In manchen Fällen wird die Firbung der Flamme durch BefencklaBg fler Probe 

mit Salzsäure oder Schwefelsänre gesteigert oder doch nacbhalliger gemacht. //. Ce- 
ricke zeigte, dass bisweilen ein Zusatz voa Chlorsiiber dieselbe Wicfcung noch weit 
aufTalleoder henorbringt. 

§. 148. Die wichtigsten Reagentien, welche bei der Prüf uog der Mineraliea 

vor dem Lölhrohre ihre Anwendung finden, sind folgende: 

1; Soda (zweifach kohlensaures Natron). Dieses Salz dient zur Auflösung 
der Kieselerde und vieler Silicate, ganz besonders aber zur Reduction der Metall- 
oxyde. Für diesen letzteren Zweck wird die Probe pulverisirf, mit feuchter Soda 
zu einem Taige geknütet und dieser auf Kohle im Reducliousleucr behandelt. Meist 
lielil lieh das IVatron in die Kohle, weabalb nacli Beendigter Operation die mit ihm 
erfilile Kohlenmasse höehal feio pulveriairl mid daa KoMenpnlver dordi Wasser 
sorgfältig forlgesptilt werden mnss, worauf das Metall am .Boden des Mörsers ^ht- 
bar wird. Als Redudionsmiltel sind das nenirale oxalsanre Kali nnd das 
C y a n k a 1 i u m der Soda noah yorznzieben. 

2) Bornx (zweifach borsaures Natron), dient vorziijjlicli zur Auflösung vieler 
Mineralien, w clclie entweder in kleinen Splittern oder in Pulverform anjiewendel 
werden. Man beobachtet, ob sie sich leicht oder schwer, ob mit oder ohne Aufbrausen 
auflösen, ob eine, und welche Farbe zum Vorschein kommt, wobei das V^erhallen 
im Uxydatiouslcuer sowohl als im Reductiunsfeuer zu berüiksicbligen ist. 

3) Phosphoraalz (pbospborsanresNatron-Aomioniaky. Vorzüglich wieblig 
ist dieses Sab snr Unterscbeidnng der Metalloxyde, deren Farben mit ihm weit be- 
stimmter bervonntreten pflegen, als mit Borax. Auch ist es ein gutes Reagens nr 
Erkeonaog der Silicate, deren Kieselerde von den Basen abgeschieden wird und in 
dem geschmolzenen Pbosphorsalze ungelöst bleibt. 

Diese drei Heagcntien sind diejenigen, welche am öftersten in Gebrauch kom- 
men. Dabei ist jedoch zu bemerken, dass die Schw efelmptaile und Arsenmetalle 
vor der Prüfung mit Borax, Phosphorsalz oder Soda erst auf Kohle grr öst et wer- 
den müssen, um ihren Schwefel- oder Arseogebait zu entfernen, und sie selbst zu 
oxydiren. 

Andere, nur iu besoudercu Fallen zur Anw endung kommende Reagentien sind 
folgende : 
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1^ Verglaste Bor8«ur«, ijt sneotbehiiicb zur fiiildeckuDg öer Phosphor- 
saure. - 

2) Zweifach schwefelsaures Kali, im wasserfreien Zustande, dient 
zur Entdeckung von Lilhion, Borsäure, Fluor, Brom und lod, söwie lar Zeriegung 
ttUasaanr, Ualabaorer und woirransaurer Verbindttogen.' ' f ^ 

3) Roballsolation (verduuite Aaflümog von salpetersajirem Ro^ällosydid) 
oder auch trocknes oxalsaures Koballoxyd, dieat besonders ^m: Erkennung der 
AIuminia,l|i^neaia wid des Zinkoxydes, jedoch nur bei weissen, oder beasolcfaca 
Mineralien, welche nach dem Glühen im Oxydatioosfeuer nocli weiss sind. 

4) Oxalsaures Nickploxydul, fahrt zur Enldeokupg von Kaliiii3aizen, 
welche zugleich Natron uud Litliiun eolhalleo. 

5) Zinn , in Form von Stauuioislreife», dient zur Beförderung vuUkorameaer 
Reduclion der Metalloxydc. • ■ • • ■ " . 

6) Eisen, in Form Ton Claviersaiteo, zur Erkennung votr Plfosphorsiore. 

7) Silber, als Silberbleeh; zar Eikennnng von liSsti'cbeii Sehwerelmetanen. 
%) Kieselerde, mil Soda zur Entdeckung von Scbwefel UndSdiwefelsInre. 
^) Kupfer ox yd, zur Erkennung 1^on CUoir und lod.' 

"10) Lackmus* und Femambuk-Papier. 

..'».' * . . . . . • 

^.149. FJntheiliiiiK der Mineralien iiAoh ihrer AiiriOslichkeit. Die 
Prüfung der Mineralien auf dem nassen Wege gründet sich auf die W echsel» trkuiijj 
der verschiedenen Säuren und Basen, wenn solche im Zustande der wässrigen Ftös- 
sigkdit mk eioante m CoiKd trelen. Daber ishes «Mb Üe erste Bedingung, die 
•u nnlersiiBhsfldan kfinendien 'dleies Zealaadas Ubig s» umi^b, 'weon sie oicbt 
ieben^n und für sieb im Wasser aulMislich sifli. flierAecb eiimltra wir foigeode 
Binlheikin^ der Mineralien : 

- . 1) im Wasser auflöslielie Mineralien, Hydrelyte, 

2) in Salzsäure oder Salpetersäure auflosliche >fineralieti. und 
■ 3) weder im W as-ser. noch in den «;eMannten vSäuren atillflslii he .Miner alien. 
Die im Wasser aufloslielien Mineralien sind enlweder Sauren oder SauerstofF- 
Bftlze oder Chloride, uud lassen sich in der Regel sehr leicht auf ihre Beslandtheile 
untersuchen. Ais Säuren koaunea fast nur Borsäure (Sassulin) und arsenigeSäure 
(ArsenblÜthe) ta Ricksiebt, üm aber die Merbe^ febBrigei Sslse sn tontersiebew, 
boMtat maik eioen TbcU ier AufUtoeej; zur Aefladoni der Basis oder 4es elektro- 
pesitiTCO'Besiandtbeiles, einet anderen Tbcil aer Anttndang'der Siitt% oder des 
dektrooegativen Bsslandlhciles. ' * 

Von' Bsten komneo In den bis jetzt bekannten Bydroiyten des Mineralreiebes 

vor: Ammoniak, Kali, Natrun, Cnicia, M.-igne;iia, Aluininia, Eraenoxydul, FIis< noxyd, 
Zinkoxyd, Kupferoxyd. Kubalt<>.\yd, Tranoxyd and Mercnroxydul ; von Sfliiren da- 
. g^en : Kuhieittäure, Scbv^efnisäure, SaipelerKaure «ad Borsaure \ sowie ausserdem 
ooch Cblor. 

Diejenigen Mineralien, welche nicht im Wasser auflöslieh sind, prüft man 
zunächst auf ihre Auflöslichkeit in Säuren, um zu sehen, oh sie sich dadurch auf- 
seMiesseo laasen. Mao bedient sieh dabei dkerSaliftiire oder aueb der Salpetersäure, 
welche letztere z. B. vorzozieben ist, w enn der äussere Habitus des Minerales ver« 
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Üi«ii,' oder eine vorläufige Priiifurtg v<>t dem L()lltroh#eierkenheD:iäis8t, dass liiaTi 
6»4Dit«lner Älelail-Legining, eiaoHi Schwefelinelall «rder Arspnntc't '!! zu \hun h it. 
Auf diese Weise werden die kohlensauren, piiosphorsaut'eh, arseusauren und rlironi- 
sauren Salze, sehr viele wasserhaltige, sowie auch niaurUe wasserirtve Silicate, 
viele Sei) w^ü'ucUiUe, ArsenuieUlle und aiudore M^llveri>ifMiungeu zerseUL und in 
Wasser «ußösUigeiMicbL J)ie .so ^kÜdftle MlaalMoe, oder «Ktlpelersiiure Soluiion 
tkfT^nr^ma^wMbtetM üweiMwfM «tfiasMeil -B(MM«»IMle geprüft* v ' 
-11'^ >ZWef}jeiri|t«itllinenilie«'«Bdllofr, #«lftl«'tir«-d«r faf Wai^bi* tfdtfli' iff Slbren 
ttiMlK^'üitid, ^höW z. B. Schwerer, Graphit, ZiänlöBeir/ l^7rii^e f^tU^TIpkyde, 
^inj^'^6tt*i^telkiiilf^'Sal2«^ Fluor- und Chlor-Yerl^rndnihg^ s^ta^K besondeis aber 
Kieselsäure und eine grosse Anzahl von Silieaten. Öiese jelzleren, sowie die we- 
ni^ren anderen Mineralien, welche nicht schon an und für sich oder durch dÄs Lölli- 
rohr zu erkennen sind, werden mit dem vierfachen Gewichte Wasserfreien kohlen- 
sauren Natrons (oder auch kohlensauren -Kalinatr^ns) *fes(*hmolren, dadiir cli in Salz- 
^ttre uud Wasser autlösiich gemacht) und dann in ihren Auilösungen weiter un- 
tersüclrt'. ' '* ' 's ■ ■»''''*' ' ' tf f!.i!>I> fn'i'c.'iW* 

<t,\t . Aufzählung uud liQsehreibung df:r eliizeliien Reagcntica Sowohl als 

-'-■Ejdit^Ä^'irHi''aie'!|IAäliltäl9^6'cbettische Analyse, 3-; A^»pf/tMi^^^4i;'^iit 
f'>MiitW*'A«teUüng zur <|ii(t1Uatitecr chemi^icben Analyse, 9. Auflage, Braunsehwdg 1 8ft6| 
und ^anz vorzU;;lioh auf donjenigvn Abselmilt voa iiV. iikMfl'ii «lafMtclMai'W'erkey-vtl^ 

, eher d^9 ,rtua|jfa.i^ve;_^aalpe ,«(w,fc^^ 

tl .'i,.l. I M. 1gj*^,i)ranctfe»lflit*^a1ICik Bttrilir« wfcliUfaieBQehne^^^ . r,^i„.r ^. 

< I fi'IMK'PlMfciifl «Bf iileMini6talHM;M eiMeMemifl «leMiSaiwr-* 

'M»iP»V«rtiibiltttigeii^). ' " '"•'•■'* ' • •• ■ • 5 

\W'a ssfer; dasMbe Wirt'Ä(is den Hydraten durcftEJrHirfzen deif PfdW im Kol- 
lieD au^geiricben, in dcss^ bbiiii'em Theite es sich niederschlägt; wo^ j6i|o<ib aU 

Basis vorhanden ist, da kann es nur durch starkes Glühen entfernt werdr^n. ' 
" Sal pe t e rs ä u rc ; äie saipMersauren Salze verpuffen auf glühender Kohle, 
wenn sie schmelzbar sind; ausserdem geben sie, ioiKolbeu erhitzt, salpetrige Säure, 
die an Farbe und Geruch zu erkenrten ist. " ' * ' • " ' ' '• ' 

Diese letztere Reaclion tritt ucuh (]eiitlio!.<r hervor, neun man das Satz mit zwai* 
ficb schwefeitiaurem Kali wöngl, untl das Geming erhitzt. ''■!•..» L-m »(•!•!'» 

''"""Schwefel und Schwefe Iv er Lind ungcn entwickeln auf Kohle oder im 




gerrngis'S'öliW^relg^haYtSvMeii eDldleckt, wesd iban eiA gftb^ilejneü Pi'ag. 
äcint'dfes Miiierales m!t Sbdi'tin^Kies^lerdi^ schintUit^^I^^ri^ Ipelb oder 

braun durch Schwefelnalrium. Noch aicbercr ist das Verfahren, die pulverisirle 
Probe mit 2 Th. Soda und 1 Tb. Borax auf Kohle im Redactionsfeaer za schmelzen, 

i'-.i"! I'i'lii'»«!' ."Iii <Mr>i.- ; t'i . . 1' i/" ■> ••• I i ' i i, ■ •> .i-cii' . < . • J 

, '.'T^^nT^i! Ol •',•••^1 t* i( ' I • ' ) oll (H •! ^ ,> 1 1< (• Ii" I ! ■ ^•■•1 ■>•, • ii 1 ■ . r u • *• 

*)i!OVgicick>iaidteMlB'BIclw»ten xnoMcbst dop das Lö(farohrv«rh«llen der Minertliev |«» 
räfksirhti(:^ «rerdea soll; so mit^c^n docb bei den n icbti^errn BpstaadlikclilMl^imf« RtattMvmiai 
ilirer £rk8iiimB0 aaf Mssea We^e ia £iriDi)«rua| gebracht wtrdeo. '-^ > '* ' - i 
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^ geschmolzene Masse auf ein blankes Siiberblech zu legen und mit etwas Wasser 
zu hereiichten, wodurch das Silber braim oder schwarz gefärbt wird'J. ladesMa 

verbalt sich Selen auf ähnliche Weise. 

Aeusserst empfindlich ist die von Dnna vorgeschLigene .Methode; man schmilzt 
Blmlich die Probe auf Roble mit Soda im Ueductionsfeuer, bringt sie auf eio L'brglas 
nnt fiaitm Tnipfe* Waiser, selsl «ia klmsM KOraciiM y— Witfhrf oy trfaai 
bwiii, woravf die s^mPlaffair beobackteCePliriMrMMf emiritt. Aef Mitral Wege, 

oder in Solulioden ist die Sehwefelslinre an ai^erstea durch Chlorbaryum zu erkea- 
neu, welches einen schweren, weissen, in Salzsäure und S.ilpetcrsiiure unauflöslicheD 
Niederschlag bildet. Einen ähnlichen Niederschlag bewirkt essigsaures Bleioxyd, doch 
wird derselbe in heisser concentririer Salzsünre aufgeloht. 

P h OS p h 0 r s ä u re. Die meisten phosphorsauren N'erbindun^ed färben uacb 
Erdmann die Lüthrubrliauiuic lür sieb blaugriiu, zuoial wenu sie vorher mitScbwe- 
fekinre befe«Gbl«l wordea siad % aar aiiisi der Versuch im DuDkelo angeatellt wer- 
den; diese ft^dioD ist ooeb l>ei einem Gehalte von3Proeeat erkennbar. Bei einem 
grSsieren Gehalte wird die Probe mit Borsäure anf Kohle im Ozydationsfener ge- 
schmolzen, in die glühende Perle ein Stückchen Eisendrabt gesteckt und darauf das 
Ganseim Redtictionsfeuer behandelt. Dadurch bildet sich Phosphoreisen, welches 
nach Abkühlung der Perle als eisenschwaraes, dem Magnete folgsames Korn heraus- 
geschlagen werden kann. Diese Aeaction gilt jedoch nur, wenn keine Schwefeisäure, 
Arseosäure oder durch Eisen reducirbare Metatloxyde vorbanden sind. 

Auf nassem Wes^c i.<t die Phosphorsäure dadurch nachzuweisen, d.is$ sie mit 
salzsaurer Magnesia bei Zusatz von etwas Ammoniak, einen weissen, krystalliniscben, 
in Säuren, aber nicht io Salmiak auflöslicbeo Nieder^tchlag giebt, und da«ä der durch 
eisigtaorec Bleioxyd bewirkte Niederschlag vor dem Lsthrohre geichBolseo sa einem 

krystallisii ten Korne entarrt. Schneller uäd sicherer ist sie .m dem gelben PiScipiiat 

durch molybd.lnsaures Ammoniak zu et kennen, welche Heaclion freilich nur bei der 
einen Modilicalion der Plio.s[)lioi>.iure ciotrilfl. rSeuerdiufjjs hat finttp das essigsaure 
Urauoxyd als ein treillicbes heügens auf Phuspborsäure erkannt. Chem. Centralblal^ 
185«, 9. 76 ir. 

Selen und Selensäure verratben sieb sogleich durch den hui lisl auffallen- 
den faulen Retliggerueh im OzydationsGeaer, und durch den grauen, metallisch 
glänzenden Beschlag anf Kohlet auch kann man das Selen durch Rdstna^ der Probe 
im Glasröhre leicht als rothes Sublimat ausscheiden. 

Chlor und Chloride. Man schmilst Phosphorsnix mit ao viel Rnpferozyd, 
dass die Perle sehr dunkelgrün wird ; mit dieser Perle wird dann die Ph»be snsam- 

mengescbmolzen, worauf sieb die Flamme rötblichblau (arbt, bis alles Chlor 
ausgetrieben ist. Es zeigen einige andere Rupfersalze zwar für sich, aber niemals 
mit Phosphorsalz, eine ähnliche Reaction. Ist nur sehr wenig Chlor vorhanden, so 
muss die I'iobe iu Salpetersäure aufgelöst (und zu dem Ende, wenn sie niclil schon 
aaflöslicb ist, vorher mit Soda auf Plaliodrabt geschmokeu) werden \ die mit Was- 



*J Um zu cDtjcheideu, ob das Mineral Schwefel oder ScbwefelsMare hält, d«na dieot fol^en- 
det voa «Ml» KoMl vorgsiehlafeiies Veifabrea. Haa kocht die palverbirte Probe Ib Kalilaag« eio, 
erhitzt bis zur bef^iDnendea Srbinelzung des Kalis, I5st auf, ßltrirt. und steckt in das Filtrat ein 
Stück blankes Silber, welches sich schwärzt, wenn itfr SchucIVI solcher vorbanden war. Aaf 
diese Weise lässt sieb der ScbwefelgebaU im Uauyu, Helvui und Lasurnteiu nacbweiaeB. 



u'idui^L-j Oy GoOgL 
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ser verdäaiilc Soiiilios gitk dano mt salpelemaram Silber NiedencUag voaCUor- 
iüber.- 

Ueberhaupl ist das Chlor in Solutionen am sichersten durch diesen Niederschlag 
zn erkennen, welcher erst weiss ist, sich aber am Lichte alim.'ilig bräunt und schwärzt« 
fibrigeos leicht in AmnioniaJif aber nicht in Salpetersäure auflöst. >iach Z>. Fordes 
aoUen ^.Meinea Chioride, irean ne Mit Sehwerebiwe befeoebl«! u der LOIiirohr> 
flume criiilst werden, «iee grOae Flrb«Bg der Plaouie geben. 

lod und lodide ertheilea, taf dieselbe Art mit Phoiphonals und Rnpfisroxfd 
behandeti, der Flamme eine sehr sebÖDe and starke grüne Farbe; nach geben sie 
im Kolben mit sweifaeh schwefelsanrem Rafi geschraolsen Tiolette DSmpfe. 

lu Solutionen giebt lod mit salpetersaurem Silber zwar einen ähnlichen Nieder- 
sebbg, wie Chlor; derselbe ift jedoch in Ammoniok sehr ich wer anflttslich. Die' 
blaue Farbe des lod-Amylums hl bekaDtttlich das sicherste Erkennungsmillel, und am 

leiclitp-leri dadurch nachzuweisen, dass man das Mineral in einem Probirg;la>e mit 
concenirirter SchweFeisjiure itbergiesst, und im oberen Ende des Glases einen mit 
Stärkekleister bestrichenen Streifen Papier oder Rattun befestigt. 

Brom und Broniide färben, oben so mit Phosphorsalz und Kupferoxyd «je- 
schmolzen, die Flamme gr ii n Ii c h h I a u. Mit zweifach schwefelsaurem Kali im 
Kolben geschmolzen gehen sie Rromd:im{ife, weiche an der rolligelbeu Farbe und 
dem eigcolhümlicbeu Gerüche erkennbar anid. 

Wird ein bromhaltiges Mineral mit concenirirter Schwefelsäure behandelt, und 
Slflrkekleister darttber gebracht, so ßtrbt sich derselbe nach einigen Stunden pome- 
ranzgelb. 

Floor; ist es in geringer Menge und blos als accessorischerBeslandllieil vor- 
handen, SU brauclit mau die Probe nur )iir sich im Kolben zu erhitzen, in dessen 
offenes Ende ein Streifen feuchtes Feruambukpapier gesteckt worden ist; das Glas 
wird angegriim imd das Papier strohgelb gefirbt. Wenn aber das Flaor in grös- 
serer Mengt mid inniger Verbindung vorbanden ist, so kaoa dieselbe Reaetion aar 
dadarch erhallea werdea, dass man die Probe mit gescbmobBenem Pbosphorsalse 
im offenen Gturohre erhitzt, aad d^ibei eiaen Tbeil der Flamme in das Rohr strei- 
ehen läset. 

Auf aassem Wege ist das Floor am sichersten dadorch nachzuweisen, dass man 
die pulverisirte Probe mit conrentririer Schwefelsäure in einem kleinen Platintiegel 
erwärmt, welcher mit einer Glasplaiic l)o<l<>« kt wird, die vorher mit einer dünnen 
Wacb&scbicht Uberzogen wurde, in wclclie mau mit eiuer llolz«pilze Linien einzeich- 
nete, um den Glasgrand steHemreise zu eatblüsseo. Nach einiger Zeit findet amn das 
Glas an diesen Stellen geltat. Nach A'icktei ist es jedoch besser, eine Platte von 
Bergkqrstall anzuwenden, weit die Sehwefelslnre-Dänipfe fttr sieb allein auf das Glas 
wirken*. 

Borsäuri^j man mengt die pulverisirte Probe mit 1 Tb. Flussspalb und 
4|- Th. scbwefelsaureni Kali und schmilzt das Gemeng; im Augenblicke derSrhmnl- 
zniig färbt sieb die Flamme vorübergehend «rrlblich grün. Dieselbe Färbuiii; der 
Fluuime geben fast alle borsäurehaltigen Mineralien, wenn ihr mit Srliwefelsaure 
befeuchtetes Pulver in der blaiirn Flamme erhitzt wird. Diese Heaclion ist jedoch 
nicht ganz entscheidend, weil sich na,cb Forbes die Chloride fast ebeu so verhalten 
sollen. 
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i f Auf jiacsem>We^e'i6l.dieiBoniaiie dadttrck nac^uweiipB^ dais-^^ntBidie 1^ 
mil Schwefeltlore erhitzt, dam Alkolkvi bianfligl aad imm uzfladet \ die FlevMe 
wird dorcb die. iiit de|D Alkoh«l.verda»preqde Bomiure sehr deatlich Krün gelMt, 

.ix .f. J(t«JiilA( ipiiv«iisirfttjiindt«rtl!$id|MlCr iMlultl nfe|Nii&i«»iitiM/JuiMililil 

Mii^ 4Miatt »1 ttlpb BvleiMäi^' «e< PrMw mi'6iksStl^>Mk0d6lt'wei<lett Umm. 

Denn die koklenWoW '§'aifie' werden ven ahen ' 'freien!! ' ifn ^a«Mr 'lÜcWelie« 

iivßfiareB zrr etzt, wobei :die KableoeMreaater Aufbraasen hlt^ TaültieaNCMietotnieidkt, 

welches Lackmii« v(>r<i|)^rgehi'n(l rßtbet. ist, Kolüea^Aure in Solutionen vorhaiideu, so 
erkennt mau sie dnran^ (ia>i Kalkwas^er nnd ß^jr^i^a^/^f ,>'v?4pR|p|^g^,^(^|.pH,,^]^^■• 
che sich iu S.iuien unter Aufliraustii auflösen. 

' *' Kieselsäure: für sidi Lleihl sie unvrrätidrrl; von Bora.\ wird sie sehr 
Iai)g>.un, vuii P|i »sj^ljorSirtlz^ehr weuij;, dagcgeo von Soda uiUcf sUrkem Aufltrau- 

skelet in der Perle Sfinriamlf aufeatfdcn i^cItafllMB^igniiicMlKilii'nU-M 

elnepi klaren Glase. ,, 

„ i , ^Qie^i^feli^e fin({^t,»fiK;ini|Ewei^^^ <^n« (fHWT; 

?he> jn W|(^9er und in S^iuren löslich ist, während die an^re (kryfitaltini$che)nqr.v4Ni 
luss^ünre angegriffen wird. Jene wird Hiich in kochender Kalilauge Iciiht, diese nnr 
sehr schwif'rig auffiplö^t. \N di«* Silir,>t*' oder kieselsaiirenSalze belritfl, so werden 
i tIcIc derselben v«q s>aixi«äufe zer>eUt, uud z^^ar tun so leichter, je sIBrl^ctf die Basis, 
- > je geringei-^derjMaJIiM Kiwek t tdey HBd je grOiiAti.der,W«aaergekait) «t%.\Mci 
lieht die Salzsiiare entweder nnr die Basis aus, indem die Kieselerde als Gall^ieder 
als Pulver zurQckbleiht, oder sie löst auch die Kieselerde mit auf, welche dann erst 
bei dem Alxlampfen der Solution eine Gallert bildet. Sehr viele SÜic.ite sind aber uo- 
' atiftüsllcb iD S.luren, und müssen vorher dnrch Schmelzen mit kuhiensaurcn Aikalien 
' yil|;e^eKltt^sdÜ 'itttrdefn,' \ihjijer «iiA dt^ üeseisknire dfit dem- AKltl» wKkn^t Di« 
' WUrnttfl^feilldvtb LOMnftyldHt brfidiMi^UanipMn irt|«kie<Callert ond endlich etae« 
I tropkaan- ROelUlaod« desrtn in Idneheikler Sahalnn antalUMiefcnhTlMM mtk mhi^ 
,\nelerde verhüH. v},.,:n . •••'•■!*; > .' , <- }••. -'i -ij*!!. 

' • 1dl.' Prarkiit|( auf Alliiilieii and Cnlen. " 

Ammoniak veriäih sich sogleich dnrch seinen Geruch, wenq die fttlbc^alll 
Sodki un Kolhen/iiFbiUt, wird. : : , ; . . // 

Heibt ni:»h ari^nioniakhalt^gie Säl/c mit Kailhydrat zn<ammen, ' odet- Wwkrait ^an 
solche ort Kalilauge, so wird das .Ammoniak glrirhfurs -lusgririehni. und «jiebT >ieh 
sowohl dnrch seinen Geruch, als aUch durch seinC Keacfion auf leüchtt-s (^ut^cnni ipa» 
pier, söa-ie durch di^ irelifi/n N^M sfe *erVhnneo' -#f fclie WittMt'li^ilii^'BÜf'lHa 
\nii SalzsaUrh hefeudit^tes (Üak'ltHb^hen üher itie Vrott^ kllt." " ' ' ' 

Natron isl in den Mineralien daran zn erkennen, dass die Probe wahr9|i4|;^ei 
SchmeUens od^r starken Gltihen^.die Süssere Flamme rölhlichgelb färh^ nnd 
aüfTaliend vergrössert.' , ' ' ' ' , 

. ( , .4n. ;d^n Solntioaeo . , welche Malren. .cnibaitens gjcbt d^isselhe aiil^ Zwcifa^hchlor^ 
.j^lalia (Pl|ilinch!"riil; und sch« cf. Uaurer.Thononie keinen, mil WcinRUnre nur danB| 
einen fein nadelforniigi ii N eder-chlag. wenn die Solulion biichst conce Irir! ist. Das 
N'.ifron wird ilberhaiipt aiif n.is^em Wege mehr durch ni gative afs durch po«lrive 
Merkmale charakicri-irt, und seine .Auucsenheit ist, eben so wie die des Lithiuns; 
leichter vor dem Lothrohre zu erkennen. *' ' * 
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ReactiMM acn.vilMitt«t Bestndtbeile. Ut 

L itbion wird, wenn es nicht in zu geringer Menge vorb.mdcn ist, durch die 
schiiu»' c .1 r in i II r () I Ii p l' arliiiiif; (Irr Hiunine crk.iiint, w olrlir die l'roli«^ u ahinul 
des Sebmelzens hervorbringt; bei geringen Lilbiongebullc tritt nach Turnrr 6'\e- 
seÜK fSrbung ein, wedn man die palverisirte Probe mit einem Gemeng ron 1 Tb. 
FMs^pMh 'k^TÜr. idliw^n^tf^dl Hilf scMIift'.'!^^ 

Mit GfekMrbar^'um gejieliiiiolz^n vericli^iiKlet. die roihe Flrbaog nicht Lithioi 
gieht in Solutionen m't Zweifachchlo^aUii^ t^'#(BreUfi^i*^r Tbonerde and Weinsäure 
keinen Mcdersrhbg; wohl aber, wenn die l^än^^'itldl^stt gehr^VerdllMit .Ut, mit 
phosphorsAureni und kohlensaurem Natron. i'Ä '.* ; ^ • ; 

1 

Kali; wenn es allein, d. b ohne Natron oder [.idiioii vorhanden ist, lässt es 
sich dadurch erkennen, dass die Prohe. in dcf S|iit/.i' ilw Mimen l'lamine erhitzt, 
eine vioii-tto F.irlMin;^ der änsscmi KLimmt' bewirkt. Diese Kcat tion wird jedoch 
bei ^^!eieli/.eiti;:er Anw esenlieif v«mi Nalion oder Lifliion <;es((irt. |)a^ej;en ist das 
It.ili noch nachzuweisen, wenn man die Probe in einem durch NicikcioAvdul braun 
eefSrblen Boraxglase schmilzt, welches durch Kali blaulich wird. 

In den concenli irlen Auflösungen der K.ili>al/.e erkennt mau das Kaii daran, d.iss 
6f Bit ZweifaL-hchlorplatin eioett eitrpog^lben, krysti|lfuitMhep tcbwer^n N^deftcbiag 
'''Mcftlö^ mit Weinsäure einen wei^seo/kryfta1iiiuwiirii«Äiige^ Nieder- 

''*'iyiiul|^T0n iweirachweinsaureni Kali» mit sebweFcUaurer Thonerde nach einiger Zeil 
einen Ni<'d<T'-eltlat,' \ «n Al.uifiki vsfallcn bilde». SidMe auch .Ammoniak vmi h.iiid<'n sein, 
$o rauss difss vorlicr au>gcli iebcn ucrdvn. Üa» kaii i.sl sehr bttulig nur auf nassem 
Wege oacb/uwei:>eu, weil »eine Keaclion^ vordem L>0lbr9^e darf;b>>Miroii un»Gbcio- 
,bar yrerdeo.., Vermulbet mio idso in eta«ni- Silicate ADt««r Natron anch Kali, so «Mogt 
man die feinpulverisirte Prube mit dem doppelten \ <iliiiii('ii Sod i, schmilzt dasGemeiig 
anf K 'hle fiti einer V'ertiefiin^ ). |miI\ rrisirl die j^f^cliiin.l/cne Ma'ssc, liM .sie in Salz- 
s.'lure, daiii()rt ein. löst d*>N HUekstand in wenig Wasser, und versetzt d.ian dicLOsun^p 
mit den ohen genannten Reagentien. ' ' " ' 

Barva: die kttlilensaiire Hai\a schmilzt leicht zu einem klaren, nacli dem 
Erkalten railchweissen (liase ; die seiiwerelsaure Barya i.-it sehr schwer schmeiziiar, 
rcducirt ^ch aber auf Kuhle im Ueductionsfcaer zu Schwerelbatyam. In ihren Vcr- 
MAdungett ilbll RiesftTerde luioi^ di^ Biirya nicht wobl auf troekbc^'We^e erkannt 
werden. 

Die Anflosungen eines Barräralzes geben ait Sehwefeblvre tni mk Gjrjwsoln- 
tie« segleieh eio^n^ feinen, iraiMe% in' Sinrea undAikaliea asanffOsliehen N{eder«> 
schlag : eben m niil .K l e aeM ne r wü iersieirsinw einen AirUesen Irf «inMiniaehett flie* 
deracblag. 

Strontia; die kohlensaure schmilzt nur in den äitssersten Kanten, nnd bildet 

dabei staudenförmige, licU leuchtende Ausläufer ; die schwefelsaure schmilzt ziem- 
lieh leicht iui ((.wdationsfeuer, und verwandelt sieh im Reduclionsfeuer inScfiwefel- 
slrontium, welches in Salzsäure aulgelöst, eingetrocknet und mit Alkohol iihergos- 
sen, die Flamme des letzleren schön rolh färbt. In anderen Verbindungen muss 
man die Prüfung auf nassem Wege vornehmen. ... 

Solutionen, welche Strontia enthalten, geb«n zwar mit ScbwefiUäure und mit 



*) Der 7 Proccvt Lithioa balteaie Ainblyfooit ttigl daher aar dia gelbe Flrbaag-iarFlanne. 
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Gypssoluüoo ein Pracipttat, jedoch nicht sogleich, soodera er&t uach einiger Zeit; 
dagegen wM die SItmiIm diwch KicMlflMrvMMrstofil«!« gar ■iekl gefUlt. Di« 
talsMUire LO«ung der Strontia erlheflt aof die engegebeee Weite der XjkekeMMMM 

eine carminrothe Farbe. Sind in einem Minerale Barye eod Sirontia zugleich vpr* 
handeo, so stellt man eine salzsaure Solution derselben her, dampft ein, glüht den 
Rückstand, pulverisirt und digerirt ihn mit Alkohol, weicher das Chlors Iroolium auf' 
lOst, das Chlorbar\'uai dagegen anauFgelOst zorflcklSsst. 

Kalkerde findet sich in so muuchfalti^pn Verbindungen, dass kein allgemei- 
nes Verfahren zu ihrer Nachweisuog auf trockuem Wege augcgcbeu werden kann; 
die kobleiiMiire Kalkerde wird för tieh kausUseb, umI reagirt dami alkaÜMb; 
iehwefebaore Kalkerde verwandelt rieh avf Kohle im Bedactioosfeaer in Schwefel- 
calcium, welches ehenfolb alkalisch reagirt. 

Ralkerde präeipitirt mit Sdnreblslim aar aas eoaeenCrirlen MaiioBea« aiil 

OxabSure aber auch hei sehr starker Verdünnung, mit KiesellluorwassersloffsAare gar 

nichl. Weil jriloch H.irya und Strontia mit OAaU.tiirc gleichfalls ein Präcipitat geben, 
so oiuss mau solche, \MMin sie zugleich mit k.tlkerde vorhinden sind, vorher durch 
schwefelsaures Kali IreoDeo. Lcbrigens f^rbt Chlorcaicium die Flamme des AtkohoU 
gelbliehroth. 

Die Magnesia oder Talkerde ist für sich, als Hydrat, als CarhoDat und in 
einigen anderen Verbindungen dadurch zu erkennen, dass die Probe mit Kubaltso- 
lotion oder oxalsaurem Koballoxyd geglüht liehtreth wird. 

Magnesia wird weder durch Schwefelsaure, noch durch Oxalsäure oder Kiesel- 
flaerwaskerttoftlnre geßtilt ; dagegen giebt sie dareh phosphiMvaares Natron mit Zn- 
sate von Ammoniak eiaca weisiea fcryitalKaisehea' Niederschlag voa phospbersaarer 
Amaioeiak-Magneria. 

Aluminia oder Thonerde, welche für sich ganz unveränderlich ist, kann 
in vielen ihrer Verbindungen daran erkannt werden, dias die Probe mit Rohaltso- 
lotion erhitzt eine schöne blaue Farbe erhält. 

Thonerde wird durch Kali als ein weisser voloaiinöser Niederschlag golkit» «el- 
cher sich in einem l ebermaasse von Kalt leicht und vollütüodig auflöst, aus dieser Auf- 
lOsuri«; aber durch Salmiak wiederum gefällt wird. Kohlensaures Ammoniak bewirkt 
gleichlalU ein Präcipilal, welches jedoch rm Tebermaasse nicht lo>lich ist. 

Glycia oder Glycinerde (Beryllerde) und Vttria oder Y'ttererde las- 
sen sich in ihren Verbindungen vor dem Löthrohre nicht füglich erkennen, und er- 
fordern daher die Anwendung des nassen Weges: dasselbe gilt von der Zirkoo- 
erde und Thorerde, ob^ileich die Mineralien, iu weichen diese Erden vorkoni- 
nicü, z. i'li. dui eil ihr Verhallen vor dem Löthrohre recht gut charaklerisirl sind. 

Glycia verhält sich gegen Kali wie Thonerde: dagegen ist ihr Verhallen zu koh 
lensaurero .Ammoniak insofern verschieden, wiefern im l eherschusse desselben da> 
gebildele Prflcipitat lüsltch ist, wodurch sich die Glycia von der Aluaiioia Daterscheiden 
aod ireoDeD laset — Yttrui wird durch KaÜ gefiUt ohne iai Uebermaasse desselbea 
wieder aufgelöst zu werden, während sie sich gegen koUeasaores Ammoniak wie Gly- 
cia verhüll. Es isl jedoch zu heachfen, dass das, was man zeilher als Vttria hetrach- 
Icte, ein (lenieos; von Yllria mit Frhinni-, Terbium - und Lauthanoxyd war. — Zir- 
kooia verhalt sich gegen Kali wie Vttria, und gegen kohlensaures .\aimooiak nie Gly- 
da ; dnrch concentriries schwefelsaores Kali wi^t ans ihrea Losungen em Doppebals 
von Zirkooia nad Kali gefällt, welkes in reinem Wasser sehr wea% anflOslich isl. 
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§. T52. Prariiiif; nur Arsen, An(imoii,Telliir,Wi«imut iind^Mereur. 
Die schweren Metalle und deren Oxyde sind als Beslandllieile der .Mineralien vor 
dem Lölhrohre grossenlheils Iciolil zu erkennen. Wir wollen dalier für dir wichtig- , 
sleo Metalle in aller Kürze die Keactiuneu angeben, welche für sie besunderü cba- 
rakterisliMh nod*). 

Gediegen Arsen ▼erfliiehtigt stob auf der KoU» zo DSmpfen Ton Suboxyd, 
die an ihrem knobJaneliahiilieheD Gemche so erkinnen sind ; aaeh snblimirl es im 
GlaskolbeD. Scbwefelarsen verhält sich auf ähnliche Weise. Die meisten Ar- 
sen oielalle geben auf Kohle im Reductionsfetter eioen von der Probe weit ent- 
fernten weissen Beschlag, oder auch (bei grösserem Arsengclialle) graulichweissc 
Dämpfe von knoblauchähuiichem (ieruche ; pinige Arsennielalle sublimiren auch im 
Kolben metallisches Arsen. Säranillichc Arsenmetalle aber entwickeln im Glasrohre 
arseoige Säure, die Arsen - und Schwefel-.Metalle zugleich sciiwefligsanre Dämpfe. 

Viele arsensuure Salze geben mit Soda auf Kohle im Keductiousleucr sehr 
deallieh deo Geruch nach Arsen-Saboxyd, auch ßiben sie in der Zange erhitzl die 
Inssere Flamme bellblau; die arsensauren Erdsalxe sublimtren 2« Tb. metallisches 
Arsen, wenn sie mit Koblenputver im Kolben erhitzt werden. 

Manche Ar^ea^-erbindoiigen nnd arBeaMsre Sah» erfordern zur Nachireisung 
des Arsens eine Behandlung auf nassem Wege, welche dadurch vorbereitet wird, da^•8 
man die pulven>irte Probe mit dem drei- bis sech$raoben Volum Salpeter im Plalinlof- 
fel schmilzt, wobei arsensaures Kali entsiebt. Die geüchmolzene Masse wird mit Was- 
ser digerirt, die so gebildete Auflösung in einem Probirglase concentrirt, mit einigen 
Tröpfln ScbwefelammoDium versetzt, geschüttelt, und das gebildete Schwerelarsen 
durch verdOnote Salaaore gelUlt, das PridplUt abiillrirt, getrocknet nod oiii eioem 
Gemenge von CyankalloMn and Soda ioi Kolben geglüht, wobei sich metalliicbesArseu 
snblinirt. 

Antimon schmilzt leicht auf Kohle, verdampft dann und umgiebt sich dabei 
mit weissem, krystnilinischem Anlimonoxyd. Im Kolben sublimirt es nicht. Im Glas- 
rohre verbrennt es langsam mit weissem Rauclie, der am Glase ein Sublimat bildet, 
das von einer Stelle zur andern verflüchtigt werden kann. Dieselhc Hcaclion geben 
die meisten Mineralien, in welchen das Antimon mit Schwefel und mit aiKh rrn Me- 
tallen verbunden ist. Das An timonoxyd schmilzt leicht, verdampft, wird auf 
Kohle reducirt, und Tärbt dabei die Flamme schwach griinlichblau. 

Ist das Antimon ah O.xyd oder als Stiure vorhanden, so ist es bisweilen gat, die 
Probe mit Soda zo mengen, und auf Kohle im Rednetioasfeuer zu behaodela, worauf 
dann der charabteristiache Beschlag sichtbar wird. 

Wismut schmilzt sehr leicht, verdampft dann, und bescblägt die Kohle mit 
gelbem Oiyd. Im Kolben snblimirt es nicht Im Glasröhre giebt es keinen Dampf, 
umgiebt sieb aber mit geschmolzenem Oxyd, welches warm dunkelbrann, kalt hell- 
gelb erscheint. Dieses Verhallen und die sehr leichte Redueirbarkeit des Oxydes 
lassen das Wismni aoeh in seinen Verbindungen leicht erkennen. 

la Solutioaen bildet Wismatozyd mit Scbwefelwassentoff einen scbwarsea Nie- 
derscUag, und wird dnreb Kali oder Ammoniak als weisses Hydrat goMlt,- das im 



*) Voo einigen erst nMOrdiogs «atiacktcB Melallm köao«! wir biorboi ahMhea, weil sie 

KaMerst seilen vorkntnnien. 

MaBmm'a Miaeritogi». ft. Aall. 10 
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Uebermaasse dea Falluiigsuiilteli» uicbt gt'löi>l wii«!^ reichlicher ZubaU voq Wasser 
bewirkt eisen weiuei Medenclilag vom sehwer lOsKchem basiselMB Sab. 

Tellur schmHzt sehr leicht, verdampft auf Kolilc und umgiebt sich mit einen 
weissen, roihgesamnlen Beschläge, welcher in der RedoelionsllaaiBe mit btaugrünen 
Lieble versch Windel; im Rolbeo snbUmirl es metallisch; im Glasröhre giebt es 
dicke Dämpfe nnd eineo weinen Anflog, der sich sa kleinen kbren Tropfen schmel- 
zen ISsst. 

Zur Erkeonun^ des Teilurs auf nassem Wege giebl v. Kohell folgende Metbode 

an. Man übcrgiessl das Krzpiihcr in einein Probirghse, von 4 l>is 5 Linien Durch» 
messer und fl Zttll I^.'ingc, einen Zoll hoch mit mncfnlrirler Sohwert'h.'lure und or- 
w«lrait über der Spiridii^naninie ; bei der ersten Kiuwirkung der Wärme \«ird die 
Sinre von Tellur, Sylvanit und Tetradymit rolh gefärbt; bei stärkerer Erhitzung 
verschivlndet die Farbe wieder. Seist man so der rolhen Pllsaigkeit Wasser, ao 
bildet sieb ein ^chwarzliehgranes Präcipitat von Tellur, und die FIUssi<;kc il wird färb» 
(o^. Der Nafjyagil giebl ein«' trübe, br.liniliche Flils>;i};l\rit, \\ e!rh»% sich selbst über- 
lassen, hyaoinlliroth wird, inil W asser aber dasselbe \ crhatleu zeigt, wie vorher an- 
gej^ehen wurde. Journ. für prakl. Chem. ßd. 71, S. I5I. 

Mercur: alle Mercnr-Verbindunjjen sublimiren melallisrhes Merrur, wenn 
sie für sich oder auch mit einem Zusatz von Zinn oder Soda im Kolben erhitzt 
werden. 

^. lö.'i. PrüriiiiK auf Zink, Zinn. Illoi und Cadminm. 

Zink: man behandelt die Probe mit Soda auf Kohle, wodurch das Zink me- 
tallisch ausgetrieben, aber sogleich wieder (und zwar, bei grösserem Gehalte mit 
blaalichgrSner Flamme) zu Oxyd verbrannt wird, welches die Kohle beschUlgl; 
der Beschlag erscheint in der Wärme gelb, nach dem Erkalten weiss, wird aber 
dnrch Koballsololion schon gron gefärbt, nnd lässt sieb im Oxydationsliener nicht 
weiter verflochtigen. 

In Sololionen ist das Ziokozyd am sicherstea daran zn «rkennen, das» es dnrdi 

Kali als weisses gehlinö.ses Hydr.il fjrniilt wird, welches im l ebcnnaass des Kali 
Icirhi wieder rinl'i^cIrKi. .ins dieser Aulliisaog aber durch Schwefciwasserstoff ab Weis- 
ses Sfhwelelzink gelallt »erden kann. 

Zinn; dasselbe findet sieh wesentlich nur im Zirinkies und Zinnerz; es giebt 
sieh durch den weissen Beselilai; \nn Zinno.wd zu erlveriueri, weither auf der 
Kohle dicht hinter der Probe abgesetzt wird, uinl si( h wt ijrr im O.w dalions- noch 
im Reduclionsfeuer verlrcibeu lässt'). Das Oxyd kann übrigens mit Soda reducirl 
weirden, was selbst dann gelingt, wenn das Zinn nur in sehr kleinen Quantitäten, 
ab aecessorischer Bestandtheil, vorhanden ist. 

Blei. In seinen Verbindnngen mit Schwefel nnd anderen Metallen wird es an 
dem schwefelgelben Beschlag von Bleiozyd erkannt, welcher sieh im Oxy- 
datioosfener auf der Kohle absetzt. In den Bleisalzen vernith sieh das Blei, bei Be* 
handlung mit Soda auf Kohle im Ueductiousfeuer, sowohl durch den Bescbbg von 
Bleioxyd, als auch durch Rcduciion von metallischem Blei. 

Die Solutionen der IJIeisalze sind f.u hlos, und u;eben mit Schwefelwasserstoff ein 
schwarzes Präcipitat. Durch Salzsäure wird weisse Chlorblei gefilllt, welches von 



*) Dieser Beschlag oimnl durch Hohaitsolalioo eine hUtulichgrüae Farbe an, weleke jedoch 
vsB der dss Zinkoxyde» sehr verschieden Ist. 
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Aaaoniak keioe Verifoderung erleidet, ia vielem heissen Wasser aber auflöslich ist. 
Mit Sehwefeltlore erfolgl cid weisser, mit cbromsaoreni Kali eio gelber Niederschlag. 

Ca dm i um. Dieses, in manchen Varietäten der Zinkblende und des Galineis, 
so wie im Greeoockil vorkommende Metall ist daran zu erkennen, dass sieh die 
Koble im RedacUoiufeuer (iiadi Befinden ooter Ziuatz von Sodt) mit einein rolli* 
branneo bis pomeranzgelben Besehlage bedeekl. 

§. 154. PrOruiig auf Maugan, Kobalt, .Xickel uud kupier. 

Mangan. Daaselbe ist in aoicbeo Mineralien, welche kein anderes, die Plfltse 
ftrbendes MelaH enlballen, sehr leiohl naebtnweisen, indem die niil Borax oder 
Pbosphonals anr Plalindrahl im Oxydaüonsfener behandelte Probe ein durch Man- 
ganoxyd sebtfn anictliyslfarbi<;es Glas liefert, welches im RednctiOBsfeuer 
farblos wird; diese Keaclion erfol^M im Allgemeinca leichter mit Borax, als mit 
Phosphorsalz. Sind jedoch andere Metalle vorhanden, so mengt man die fein pulve- 
risirte Probe mit 1 bis 3 Mai so viel Soda, und sehmilzt das Gemeng auf Platinblech 
im Oxydationsfeuer, wodurch es eine blauj;riine Farbe (von man<;ansaurem Na- 
tron) erhält. Diese letztere Rcacliun ist überhaupt das sicherste Erkennungsmillel 
des Mangans, und gewährt den Nachweis auch eines sehr kleinen Mangangehal- 
les, wenn man der Probe etwas Salpeter zusetzt. 

Aus den Auflösungen seiner Salze wird das Maoganoxydui durch i^ali (oder An- 
moaiak) ab weimes Hydnl gelWIt, welebas an der Lofk aliiailig ichiva(sbrana, und 
dnreh hoblensaares AmmoBiak aicbl Nieder anfgelflst wird. Die Reaetioa mit Soda 
ifti abrigeas inner entsebeidead. 

Robalt ist |[ewÖbnlieh sehr Idcht naehinweisen. Hat das betreffende Mineral 
metallischen Habitus, so wird die Probe erst auf Koble gerdstet, und dann mit Borax 
imOzrdatinnsfcuer bebandelt, wodurch ein Glas von sehr schöner blauer Farbe 
erballeo wird, welche von Kobaltoxydul herrührt. Kobalthaltige Mineralien von 
nicht inetalliscliorn Habilus schmilzt man sofort mit Borax. In manchen Fällen 
(wenn nämlich /ii^Hoicli Mangan, Fiseii, lüipfer oder Nickel vorhanden is!) »lilt die 
blaue Farbe erst üaitn deutlich hervor, weau das Glas. eine Zeit laug im Heduclions- 
leucr erhitzt worden ist. 

Die Salze des Koballovyduls geben eine hellrothc Solution, auü wcii her Kali ein 
blaues flockiges Präcipitat niederschlügt, welches au der Luft olivengrün wird, und 
doreb bobloDMore« Anmouiak wieder aofgelOit werden kann. 

Nickel. Gewöhnlich ist die Gegenwart dieses Metalles sehr leicht daran zu 
erkennen, dass die im (ilasrohre und auf Kohle gerö&lele Probe mit Borax im Oxy- 
dationsfeoer ein Glas giebt, welches heiss rötblicb- bb violett braun, kalt gelb- 
lich bis dunkel roth ist (von Niekelozydul) ; ein Zusatz von Salpeter verindert 
die Farbe in blau, wodurch sieh das Nickelozyd vom Eisenozyd unterscheidet. 
Im Rednelioogfeuer verschwindet die Farbe und das Glas wird graulich von fein 
zerilh lltem Nickelmetall. Die Reactionen mit Phosphorsalz sind ähnlich, doch ver- 
schwindet die Farbe des Glases nach der Abkühlung fast gänzlich. 

Die Solutionen der NickeloxydMize haben eine hellgrOne Farbe und gehen mit 
Kali ein hellgrünes Präcipitat von Nickeloxydhydr.it, welches an der Luft uuverlB- 
derlich ist, von kohlensaurem Ammoniak aber wiederum aiifgehist wird. 

Kupfer. Dasselbe ist in dfii meisten Fallen dadurch /u erkennen, dass die 
(bd metallischem Uabilus des Miaerales vorher geröstete; Probe mit Borax oder 

10* 
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Phüspliorsalz im OAydaUoii^icuer eiu uuiiuiciisicbliges braunrothes Glas liefert, 
was DÖihigenralb dureh einen klänen Zosatz von Zinn belSrderl wird. Im Redoe- 
tionsfener behandeil erscheint das Glas heias grnn, kall bUn. Ifil Soda erhalt 
man metalHsches Kopfer. 

Ott iSsst sich ein. kleiner Gehalt an Hapfer dadurch entdecken, dass man die 
Probe mit Salzsaare bpreuchtel und in der OxydationsflamflM erhitst» wobei die 
äussere Flamme schön gröoiichblau gefarbi wird, v 

Die Solutionen der Ropferoxydtalze sind blao oder grün and geben aitSdiwefel- 

waiswsloff eiucn braanlichschwarzeo Niederichlag ; Ammoniak bewirkt aoTangs einen 
bla«<:gn'fri<*n oder blaaen Niederschlag. Hrr sirli im ( cliermaass desselben niil präch- 
tiger blauer Farbe auflöst Cyaneisi-ukaliuiu gicbt, auch bei grosser \ erdüuQung, 
einen dunkelroihbrauncn Niederschlag, und Eisen Hlllt das Kupfer metallisch. 

sii. 155. Silber, Ciiold, Plntiii iinil die daisselbe l»et;leitendcri IHctalU*. 

Silber ist als gediegenes Silber sogleich zu rrkcnnpii, und liissl sich aus vie- 
len seiner Verbindungen auf Kohle leicht darstellen. Andere \ erbindungen und 
solche Schwet'elinelallc, in denen das Silber nur als accessorischerßestandlheil vor- 
handen ist, untersucht man folgendermaassen. Die pulverisirte Probe #ird mit 
Boraxglas und Probirblei gemengt, und auf Roble in einer Vertiefung derselben erst 
Im Redndionsfener geschmolzen, dann aber eine Zeit lang im Oxydationsfeoer be- 
bandelt, wodurch zunächst ein sitberhalüges Bleikom (Werkblei) erhaltca wird. 
Dieses Werkblei wird nun in einer kleinen, vorher ausgeglühten Capelle aus Kno- 
chenasche im Oxydationsfeuer geschmolzen und abgetrieben (d. h. grösstentheils 
in Glätte verwandelt), und endlieh das so erhaltene silberreiche Bleikom in einer 
zweiten Capelle leiugelrieben, wobei sieh die Glätte iu die Capelle zieht und das 
Silberkoru rein zurüeklässt. Einige iMineralieu geben bei diesem Verfahren ein 
kupferhaUiges oder goldhaltiges Silberkorn. 

Aus seiner salpeters.iuren Solulion wird das Silber durch Salzsilure als weisses 
käsiges CItlorstlber uicdcrgescblagen, weiches am Liebte allmälig schwarz wird, in 
Aaimoniak aullOslieh ist, und ans dieser Anfldsnng dnrdi Salislnre friodenm als 
Chlorsilber gefiült werdco kana. 

Gold ist als gediegenes Gold hinrdehend cbarakterisirt, und kann ans seinen 
Tellur-Verbindoi^en auf Kohle leicht ansgesehieden werden, bt das so erhaltene 

Melallkorn weiss, so hält es mehr Silber als Gold, und muss dann in einem Porcel- 
lanschälchen mit etwas Salpetersäure erwärmt werden, in welcher sieb das Korn 
schwarz färbt und das Silber allmälig auflöst, sobald das Gold nur den vierten Theil 
oder noch weniger beträgt, ist der Goldgehall grössCTi SO wendet maui SalpetCT- 
salzsäure an, durch welche das Gold ausgezogen wird. 

Ans der Solution des Coldes in Salpelersalzsäure wird durch salz'saures Zinn- 
ojLydul, mit etwas salzsaurem Zinnoxyd versetzt, Goldpurpor, und durch Eiseaviiriol 
metallisches Gold gefällt. 

Platin und die mit ihm vorkommenden Metalle lassen sich auf trocknem Wege 
nicht von einander treuneu. ^^ur das üsmiridiuui wird zerlegt, wenu man dasselbe 
mit Salpeter im Kolben stark erhitzt, wodurch sichOsmiumsäure entwickelt, welche 
an ihrem iusserst stechenden Geruch erkannt wird. 

Das gewdhoUche PlatbkOraergemeDg löst sich in erhitzter Salpetersaizsiare auf, 
nit nuilerlas^ung der Osaiiridiamköriirr ; ans der Solntioa wird das Platin dareh Sal- 
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niak aU Zweifach-ChlorpIntif-AainMMiinn ^cnfllt, worauf die abged.-inipfte nnd ii ieder 
vardflonte Lo.si\n<>; durch Cvanmerour il.is Palhidiuiii als Cyanpall.Mli'iin au.^st'heidet. 
Die Trcnnuii;; des llliodiuiijs Leiulil darauf, daüs sich dasselbe in scbiiielzeiidein zwei- 
rachschwefelsautciii Kali aufltist, wa> mit Platin and Iridiuin nicht der Fall 

i;. 15G. PruriiiiK auf Ccrhiiii, l^^ison, riironi, Vnnadiiiiii und I ran. 

Ceriuin liis.sl siili in suIcIk'ii Miiit i.tlicu, weltlie kein aiideies die Flüsse far- 
i>endes Melail (uameullich keiu Eisenoxyd) enthalten, leicht dadurch erkennen, dass 
die Probe iin Oxydalioosfeuer mit Bomx ood Pbospborsalz ein rothes oder dun - , 
kelgelbes Glas, giebi, dessen Farbe jedoeb bei der Abküblung sebr liebt wird, nnd 
in RedactioDsreuer verschwindet. 

Ceroxyd .ist oft mit Laiithanoxyd und Didymoxyd verbunden, welche friiber 
mit ihm verwechselt wurden, ehe man ihre Selbständigkeit erkannt halte. 

Eisen; das 0,\vd und Oxvdhvdral wird vor dem Löthrolire schwarz und 
nja|;nrfis< h. Lebrigens ist das \ » i li;illen zu den Flüssen sehr entseheidcnd, indem 
die eisenhailii,'en Mineralien mit Horax im Oxydationsfeuer ein d u n k e I r o t h es , 
nach dem Krkalteu hellgelbes, im Reduelionsfeuer ein olivengrünes bis berg- 
Ijrünes Glus liefern, welche lelzlcre Hcactiou durch einen Zusut;^ von Zinn beför- 
dert wird. Doch sind hierbei noch einige Rücksichten in nehmen, wenn zugleich 
Kobalt, Kupfer, Iifiekel, Chrom oder Uran vorhanden sein sollte. Die Reaetiooen 
mit Phosphorsais sind ähnlich. Ist das Eisen mit Schwefel oder Arsei^ verbunden, 
so mnss die Probe vorher gerostet werden. 

Die Elsoaozy du Isaiso geben eine gritnficbe SololioQ, aos welcher das Ozydnl 

durch Kali (oder Ammoniak) als Hydrat gefüllt « ird, welches erst weiss ist, bald aber 
schmut/i^ grün und zuletzt gelblicbltraiin wird ; kolilensaiirer Kalk bringt kt'ine Fül- 
lung hervor. Hiiif.icb-Cyanei.senkaliuin (Ferrocvankaliuin) bewirkt einen \üluiniiMisen 
blauliehw eisten iSiederschlag, der sich an der Lufi blau färbt, wühreiid Aoderlb.ilb- 
Gyanetseakaliom (PerrideyaDfcaliam) einen sehr scbtfnen blauen Niedersehlag giebt. 
— Die Fi>eii o x y d salze dagegen geben gelbe Solationen, aus w cU hen das Oxyd 
dor« h Kali (oder .Ammoniak) als llockiges braunes Hydrat gcHillt wird : kohlensaurer 
Kalk veranlasst gleicbfalls ein Pr<icipilal. Finfach-dyaneisenkalium bewirkt einen »ehr 
schönen blauen, Anderlbalb-Cyaneisenkalinm dagegen gar keinen iMedcrscbhg. 

Chrom. Die meisten ehromhalligen Miiieralit n zeigen die sehr enischeidende 
Reuction, dass sie, mit Borax oder Phosphorsal/ geschmolzen, ein tilas liefern, 
welches nach dem Erkalten schön smaragdgrün erscheint, obgleich es warm 
gflblicb oder rtHhlich zu sein pflegt. Gew4ihnlich zeigt sich diese Reaelion am besten 
im Rednctionsbuer, wenn jedoeb Blei oder Hupferoxyd vorhanden ist, im Oxyda- 
tionsfeoer. Bei einem geringen Ghromgehalte ist man oft gentftbigl, das Verfohreo 
anf dem nassen Wege zu Hilfe zu nehmen. 

In Solutionen das (Ibromoxyd gewöhnlich .schon durch die grfine Farbe ange- 
zeigt; durch Kali w'it<l dasselbe als blaulichgriiiies Hydrat gefüllt, wcichos sich im 
IJeberniaas^e des F<1lluiig>.miltcls wicdi-r aufbist. Sebr sicher wird der (Ihroingrball 
mancher Mineralien dadurch crkauul, daüs man die Probe mit dem dreifachen V olumea 
Salpeter schmilzt, wodurch cbromsaares Kali gebildet wird, welches, durch Wasser 
ansgeiogOD, mit essigsaoren Blei ein gelbes Prftcipilat von chromsauren Blei liefert. 

Vanadinm, als Vanadinsäure, giebt mit Borax oder Phosphorsabe auf Pla- 
tindraht geschmolzen ein das, dass im Oxydationsfeucr gelb oder braun, im 
Reduelionsfeuer schön grün ist; das Verhalten im Oxydationsfeucr lässl dag 
Vanad vom Chrom unterscheiden. 
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Uran. In den meisten uranhaltigen Mineralien wird dieses Metall an dcmVer- 
hiill«'ii der l'robe mit Phosphors.ilz erkannt, welches im Oxydationsfeuer ein kla- 
res, gelbes, im Red uclionsreuer ein schönes grünes Glas Uefert. Mit Borax 
sind die Re;u tioiieti diesoIlnMi wie die des Eisens. 

i;. 157. PrafiinK auf .nolyhdftii, WollVani, Tantal und Titan. 

Molybdiin: dieses, nur in w enif,MMi Miiirraiion vorkommende Melall pebl 
sich dadurch zu erkiMiiirn, dass die Probe im iU du« tiüusfeucr mit Phos|dMtrj.al/ eiu 
grünes, mit Borax dagegen eiu braunes Glas liefert, wodurch es sich von an- 
dero Metallen nntersclieidet, welche mit Borax gletchfalls ein grfines Glas geben. 

Wolfram; kommt im Mineralreiehe wohl nur alsWolframsSore vor, welche 
in einigen Füllen daran zu erkennen ist, dass die Probe mit Phogphorsalz im Oxjr- 
dationsfeuer ein farbloses oder gelbliches, im ReduclionsfiBoer dage^'en ein sehr 
schönes blaues Glas liefert, welches, so lange es warm ist, grün erscheint. Ist 
jedoch Eisen vorbanden, so wird das Glas nicht blau, sondern braunroth. 

Allgemeiner gilt fnlgendes Verfahren : nan schmilzt die Probe mit 5 mal so viel 
Soda im Plalinloffel, lost in W asser auf, fillrirt und versetzt das Filtrat mit Salzsäure, 
n odurch die Wotframsäure geHtllt wird, welche kalt weiss, erwftrmt citrongelb er- 
scheint. 

Tantal, als Tanlalsiiure, ist vor dem Löthrohre schwierig zu erkennen; sie 
wird von Phosphorsaiz leicht und iu grosser Menge zu einem farblosen Glase 
aufgelost, welches bei der Abkühlung nicht unklar wird, und firbt sich mit Kobalt- 
solnlion nicht blan. 

Dieaet Verhalten Iflsst allerdings die Taatalslure von der Glycia, Yttria, Zirito» 
■ia nod Alomioia oBteneheiden ; an ihrer wirkliehea Erkennnog gdaagt man jedoch 

am besten auf füllende Art: man schmilzt die Probe niit doppelt so viel Satpeter und 
3 mal so viel Soda im Piatinluffpl, Irtsl auf, fillrirt. und versel/l das Filtrat mit Salz- 
säure, wodurch sich die Tantai&äure als weisses Pulver abscheidet, welches erbitat 
nicht gelb wird. 

Titan, als Titansäure und Titanoxyd; die crstcre lässl sich im 
Anatas, Kulil, ßrookil und Titauit dadurch nachweisen, dass die Probe mit 
Pfaosphorsalz im Oxydalionsfimer ein Glas giebt, welehes farblos ist nid bleibt, 
im Rednetionsrooer aber ein Glas, welches heiss gelb enebeint nod wihrend des 
Brkaltens doreb r o t b in schön violett t'bergeht. bt jedoeb Eisen vorhnndes, sn 
wird das Glas bmnnroth, was erst oaeb Znsats Ton etwas Zinn in violett nbergehl. 

Im Titaneisen wird das Tilaaosyd daran erkanat, dass die Probe in Salzsiara 
geltet nad die Solution mit etwas Zinn gekocht wird, wodurch sie die violelto Parkt 
des Titanoxydei erhilt. Mit concenlrirter Schwefelsäure erbitat giebt Tilaaeisen eine 

blaue Fart>e. 



Digitized by Google 



Syslenalik. MiMnlogiiclie Speeles. 



151 



Zweiter Abschnitt. 
Hiaeralogische Systenatik. 

Erstes Hauptstück. 
VoD der mioeralo^scheD Speeles. 

§. 158. BegrifT der niincraloslscheii Spt'cies. Wir haben bisher die 
wichligslen Eif^pnxluiftfn der Mineralien in Betraehtun;^ ^f/.o'^vn, und in dfr me- 
thodischen Besliiiunuii^, HeneMniuig und Rezeichiiuiig derseMuMi die, zur Darslellung 
der verschiedenen .Minerals[)ct ies erforderliche Terininolop;ic kennen gdernf. Bevor 
wir jedoch zu dieser Darsteilung scihsl ubergehen ivüuueu, müssen wir den Begriff 
der mioeraiogischen Species überhaupt, sowie die Reihenfolge besUmoieD, in 
welcher die venchiedenen Species betrachlet werden sollen. 

Der BegriJT der Spedes im Mineralreiche wird sich ans folgender Betrachlung 
ei^feben. Wenn zwei Mioeralkörper A nod B in allen ihren morphologischen, 
physischen und chemischen Eigeiischaflen vollkommen iibereinstimmen, so sind sie 
einerlei oder absoint identisch. 

Hierbei versteht es sich jedoch von selbst (aach 4, 59 und 60)» dass be^ 
krvsl.illisirlen Mineralien nedrr fjlrirlir Grösse noch gleiche Vollkommenheit der 
krvsttilform, und auch bei Ai;i;ic^aifii durchaus iiirlit •gleiche Grösse der Individuen 
erfordert wird. Als Heispiclc kouucn irgend z«ci, in dcmselbea Stücke eiugewacbseoo 
Kryslatle von Granat, Magneteiseoerx oder Boracit, irgend zwei Krysialle derselben 
Drose von Kalkspaih, Flussspath oder Quarz, zwei Stücke körniger Kalkstein oder 
Bleiglanz von derselben LagerslSlIe, zwei Stücke Opal oder Obsidian voa vttUig glei- 
cher Uescbaflenheit dienen. 

Eine solche absohlte Identität wird aber nicht mehr bestehen, wenn irgend 
eine Eijjenschafl in dem .Minerale A anders erseheinl. als in dem Minerale B, wo- 
durch eine grössere oder j,'erin^M^re \'e r s c h i e d e n h e i l dersellien bei!;riindet wer- 
den muss. F]s kann jedoch diese \ erscliiedenlieil in sehr vielen Füllen entweder 
unwesentlich sein, oder auch in einer h(>hereu Llinhcit aufgehen, und dann werden 
beide Mineralien zwar nicht mehr für absolut, aber doch für relativ identisch zu 
erUSren sein. 

Diese Znrficfcftthning auf den Begriff der relativen Identitil wird allemal ge- 
stattet sein: 

I) Wenn die beiden Modalitäten der betreffenden Eigenschaft in einer nolhwen> 
digen Correlation xn einander stehen, und aus einem und demselben Gmnd- 
lypus abgeleitet werden kSnnoi; (zweierlei F'ormen derselben lirystallreihe, 
zweierlei isomorphe Snbstansen bei derselben allgemeinen chemischen Con- 
stitution). 

II) Wenn, bei blos quantitativer Differenz der beiden Modalitäten, dieselbe als 
nothwcudigc Folj,'e der Wrsehiedenheit ir^'cnd einer anderen l'jgensehan 
hervorlritl, deren ünlerschicde nach 1 aufgehoben erscheinen ; (verschiede- 
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nes speriüschcs (jewirlil als Folj^e vrr.scliioflpnpr chemischer Zusammeo- 
setzung bei gleicher allgemeiner cbcmisclier Cunslilution). 
Iii) Wenn sich, bei quaatiUtiver oder qualiutirer Diferai» der beiden IfodtK- 
taten, die betreffende Eigensebaft überhaupt als eine zofällige andonwesent- 
liebe zu erkennen ^ebt; (verscbiedene Farben bei gefärbten Mineralien, 
verschiedene Arten oder Grade des n ich t melaltiscben Glanzes), 
l'ntor einer mineralogischen Sprcies verstehen wir nun den Inbegriff 
alier Miiieralkörper, welche absolute oder relative Identität ihrer 
Eigenschaften erkennen lassen. 

* Professor Fuchs in München hat zwar diesen BegrilT der Speeles für verfehlt 
erklärt, indem er <la%on an<i;iiig, (l•1^s relative [<Ientit.1l nach ..seiner Ansicht" 
so viel sei als Aehnlicükeit. Der würdige Nestor der üaierscheo Mineralogen und 
Chemiker tcbien es jedoch flbeneben so haben, dass dies» keioetwegs meiae Aa- 
sicbt istf and dass bei der Prflfuag eiaet Begriffes doch wohl diejenige Bede«" 
loag festz u hallen ist, in nelrher er geboten, oicbl aber d i e , in weicherer genom- 
men wird. VÄn Skalciuädcr und eine papierdilnne liexngouale Tafel \on Kalkspalh 
sind und bleiben ein p.T.tr liöchst un.1hn liehe Formen, trotz dem. dass >ie, als (ilie- 
det einer und derselben Kryslallreihe, fOr relativ identisch erkannt werden. Auf «iho- 
liche Weise verhilt es sieh mit den Mioeralieo, «reiche Tersehiedeae Snbstaasea 
bei gleicher chemischer Constitution zeigen, wie z. B. bei den Graaaten und Pyro- 
xenen. A eh iilichkeit kann doch nur da Statt finden, wo hei ungenauer Betrachtung 
Ve r w e e h s I u n e n niiiglioh sind; aber wer wird wohl jemals ein Skaienoeder und 
eine papierdüoue i afel, eine Granatmasse mit 30 p. C. Eiäeuoxydul und eine andere, 
die |;ar keio Eisenozydnl eatbslt, niteiBaaderverwedseln kttaea? Wollte bmu aber 
fttr jede Speeles absolute IdentilSt'der Substanz fordern, daaa Warden in der 
Thal so viele Species als Varietäten zu unter>cheiden seb. Die Einwürfe, «elche'der 
unsterbliche tierze/iui nre^en die von den .Mineralogen versuchten Re-tlmmungen des 
BegrilTes der Species gemacht hat, beweisen nur. dass der gr-isse Chemiker gar keine 
.Ahnung von der eigeullichen .Aufgabe der Mineralogie hatte, dass ihm, dem grOod* 
liehen Keuoer des Mineralreiches, die Noihwendigkeit einer Physiogra phie der 
Mineralien gar nicht einleuchtete. Die Idenlitiit oder Nicht-Identität der Körper 
wird aber keineswegs durch die ldenlii.1t oder \ichl-Mentit.1t ihrer Substanz 
bedingt. Zwei Körper können dieselbe Substanz besitzen, und dennoch ganz ver- 
scbiedene Körper sein; (Diamant und Graphit, Wasser und Eis). Lmgekehrt kön- 
aen zwei Kttrper in ihrer qualitativen Znsaaunenselzniif differirea, und desuugeachtet 
der Phjfsiographie ab blosse Varietäten einer and derselbea Species gehen; (die ver» 
schiedenen Granate und Pyroiene). 

« 

Die Grannen, innerhalb welcher, nnd die Bedingnngnn, unter welchnn die re- 

lativc Identität noch zugestanden werJiMi kann, sind jedoch fSr verscbiedene Eigen- 
acbaflen verschieden, nnd müssen daher fiir die wichtigeren derselben besonders 
erwogen werden. 

§. 159. Morphologische Eigenschaften. Zunächst ist der Unterschied 
des krystallinischen und amorphen Zustandes zu berücksichtigen, welcher in keinem 

Falle aufgehoben werden kann, so dass zwei Mineralien, von denen das eine kry- 
Stalliniscb, das andere amorph ist, nimmer zu einer Speeles gehören können. 

Sind dagegen beide MiiieralieM kr\ slalliiiisch, aber verschiedentlich gestallet, 
so kann solche Verschiedenheit aulgehoheii und auf relative Idenlilät 7,uriiek^ef^illrl 
werden, sobald sich die verscbiedcneo Gestalten als Glieder einer und dersel- 
ben Krystallreihe erkennen lassen, weil sin j« dann nnr als verschiedene Ausdrücke 
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eioßs und desselben Geslallungsgcsetzes zu betrachten sind. Zwei krystallisirte 
Individuen also, deren Gestalten zwar verschieden, aber aus derselben Grundform 
ableitbar sind, werden nach §. 1581 in mnrphologischerHinsichl relativ ideoliscb sein. 

Hierbei sind jedoch noch zu berücksichtigen: 

a) Der Charakter der Krystallreihe, ob solche uiinilich holoedrisch oder 
hemife'drisch ausgebildet ist ; die relative Identität zweier Mineralien setzt allemal 
denaelbee Charakter ihrer Rrf slallreihe vorans t 

h) die kleinen Schwankungen der Dimensionen bei. solehen Mineralien,. in 
deren Zusamnensetning isomorphe Bestandtheiie (§. 145) tbeilweise für einander 
eintreten. Da nämlich in solchen Fällen (/ufolgei. ^^^) Diflerenz der^cberai- 
schcn Constitution, in welcher jene Schwankungen begründet sind, nach §• 158 1 
aufge hohen ist, so kann nach §. 158 U noch relative Identität 4er Formen zuge- 
standen werden. 

§. 160. Morphologisch-physische Eigenschaften. Sümmiliche mit der 

lirystallform unmittelbar ztisammenliängcnde und nach ihren Gesetzen geregelte 
Eigenschaften unterliegen denselben Folgerungen, wie die Kryslallform selbst. Da- 
hin gehört zuvörderst die S p a 1 1 h a rk ei t , welche luden aggregirlcn V'arielälen 
die Hrystaliform vertritt, und überhaupt, bei der geringen Anzahl und conslanlen 
Richtung ihrer Flächen, einen noch höheren specifischcn Werlli hat, als die 
vielfach wechselnde äussere Gestalt. Zwei Mineralien derselben Speeles müssen also 
dieselben oder doch wenigstene derselben Krystallreihe gehörige 
Spaltnngsforraen besitzen. Die Erscheinungen der doppelten Strahlenbrechung und 
Uchtpolarisation, de^ Pleochroismus n. s. w. sind nach ihrer allgemeinen Abhängig- 
keit von der Rrystallform zu beurtheilen, und es werden daher je zwei spedfisch 
identische Mineralien entweder einfache Strahlenbrechung, oder einaxige, oder 
auch zweiaxige Doppelbrechung besitzen müssen. Mit einem Worte, diespecifische 
Identität zweier Mineralien setzt jedenfalls absolute oder relative Identität ihrer 
morphologisch-physischen Eigenschaften voraus. 

§. 101. Gewicht, IMrte und TenacItAt. Das specifischo Crwicht, als 
Ausdruck für die Dichtigkeit, ist eine Eigenschaft von der grössten Bedeutung, wel- 
che wesentlich in der chemischen Coiistilulinn und in der Krystallisation (oder all- 
gemeiner, in der Erstarrungsform) derMiueralieu begründet ist"^. Daher kann mit 
derselben chemischen Constilulion, bei wesentlich verschiedener Krystalli- 
sation, ein sehr verschiedenes speeilisehes (Jewicht verbunden sein (dimorphe und 
Irimorphe Körper), während umgekehrt, hei schwankender Coustituliou aber 
gleicher Rrystallform, auch das specifische Gewicht gewisse Schwankungen zei- 
gen wird. 

In dieser Hinsieht erfamgl nameBllieb das Viearirea isomorpher Elemeote nod 
das Vorkonunen aEuf.1lliger Beimengungen einige Wiclitigkeit, und es moss im All- 
geoMinen das specifisihe Gewicht zweier Mineialten derselben Speeles nach §. 158 II 
inoerhalb gewisser, jedoch innerhalb so enger Grünzen si hwankend gelassen werden, 
da»« die dadurch gestatteten Differeazen aus jenen Verhältois^ea zo erklären sind; 
(verschiedene Kalkspathe, Granate, Pyioxcoe u. dergl.). Denn die relative Ideatitlt 
der chemischen Consiiiotioa ist es, doreh welche in »olcben Flllen dieDilfereazea des 
Gewichtes aufgehoben werden. 



*) V«a dem liafasM der Temfentvr «ad des Dmckti Uodcb wir hier sbitrtklrea. 
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Die Härte ist j^leich falls ein wichtiges Merkmal , ohgleicli sie wegen der 
Scliwierigkeil ihrer si iiiii Tcreii Kesliinmung dem specilisclien (iewichte naclisteht. 
Es folgt schon aus dem unsicheren Charakter aller Härtebestiraoiuogeu überhaupt 
(§. 99), daM die Härte zweier BÜDeraUea derselbea Spedes ioBerlialj» gewiwer 
GriDsen sehwaakend befanden werden bum. Doch werden diese GrXnzen nenals 
sehr weil ans einander Hegen. 

Die Tenacität ist eine, das innerste VV^esea derCohMrenx betrelTende Eigen- 
schafl, weshalb ihre qualitativen Verschiedenheiten von einiger Bedenlnng sind, and 
je swei Mineralien derselben Species in dieser Hinsiebt ibereinstininiea nfissea. 

^Die« durch die A^regatioai znoial bei niikrokrystall nisrher Au!>bildung, herbei- 
irefiilirten V'e r m i n d e ru n n;e n des specifischen Gewichtes (und der Härte) können 
eigeullich bei der Eröiieruiij; der vorliegenden Frage niehl in Anschlag gebracht w«t- 
deo , weil sie stall richtiger un richtige Heotiminuiigen veraolassen , während doch 
eigeallich jede BigenschafI als richtig bestimnt voransgeseut werden nass. Maa 
wird aUo entweder die scheinbare Dichtigkeit solcher zagaatmengeselzier V«rietl- 
ten mit licriicksichligen, und (leiiigeni.i-s die Cranz t-n des specifischeii Gewichtes über- 
haupt erweitei n. oder auch bei jeder N\ ;igiin<r alle die Hegeln liefolgen niiissen, durch 
weiche allein eiu ganz genaues Hesultal zu erlangen ist, (g. 104^; gewöhnlich begnügt 
maa sieh mit deai ersterea Verfahren. 

§. 102. Farbe, Glanz, Pelliic-iditat. Auch sie sind iu mancher fliiisicbt 
recht wichtige Eigenschaften bei der Bestimmung der Species. Zuvnrdeisl ist in 
ihnen der Lulerschied des melallischeo und des nicht-uielallischeu Habi- 
tus begründet (§. 117), welcher für die Bearlbetlung der spedfischen IdeoliUU von 
grosser Bedeotnng ist, so dass zwei Mineralien einer nnd derselben Spedes in der 
Regel auch einen and denselben Habitus sogen mossen. 

Was ferner die Farbe an und für sich betriin, so ist vorzoglich der Unter- 
schied des idiochromalischen und allochromalischen Wesens (§. 118) geltend zu 
machen. Zwei idiochromatischeMineralkürper müssen eine fast völlige idenlität der 
Farbe (wenigstens in qualitativer Hinsicht) besitzen, wenn sie zu einer und dersel- 
ben Species gehören sollen, weil ihre Farbe eine wesenllii lic und nolliwendigc Ei- 
genschafl ihrer Substanz, ist. Bei gefärbten Mineralien dag<•^M n ist die Farbe eine 
zulailigc und unwesenlliche Eigenschaft, aufweiche bei der beurlheilung der speci- 
fiscben Identität oder Diversität nur seilen ein Gewicht zu legen ist; (nach§. 158111). 

Für den Glanz ist besonders die Qualität oder Art zn berficksichtigen, wSh* 
rend die Stirke oft von zufälligen Umstanden abbingig sein kann; doch lassen sieb 
natürlich auch für die erstere nur allgemeine Unterschiede geltend machen, 
da z. B. nicht selten verschiedene Krvstallfl&cben eines and desselben Individnuma 
verschiedene Arten des Glanzes zeigen. 

Der Gegensatz zwischen Pell u cid i tat tind Opacität ist an nnd für sieh 
von grosser Wichtigkeit, und wird in der Regel eine specifische N ersdiiedenheit 
begründen; dagegen werden die verschiedenen Grade der Pellueidital durch man- 
cherlei zufällige Umstände bedingt (v^. 1*20), so dass sie, nach ^. 158 III, nur seilen 
eiue specilisclie Bedeutung gewinnen können. 

n;. lf)3. I^lektric'itat und Magnetismus. Es wäre wohl möglich, dass die 
Fähigkeil, durch Reibung oder Temperalur-Acnderung die eine oder die andere Art 
der Elektriciläl zu entwickeln, bei Anwendung der gehörigen \ orsi< litsiiia,i>>regeln, 
eine allgemeiaere Wichtigkeit für die Be:»tiuimung der mineralogischen Species ge- 
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wSooe; indessen ist diess bis jetzt noch nicht der Fall, und es dürfte nur der po- 
laren Ttiernio-Elektricilät (§. 129j bei einigen MiDeralien elu Werih als speriß- 
srhes Merkmal znkommon. Dor Magnetismus ist in rnnnclini Füllen als eine sehr 
cliarakteristische Ki^a nsdiaft zu belraclilen, wälirtMid er iu audereu FäUeu (Titan- 
eisen) kaum als spciilisrhes Merkmal gellen kann. 

§. U)4. Clioiliisclie CotlHtitiitioii und Reactioil. Wir ronlcni im All- 
gemeinen iiir zwei Mineralkörper d e rsclbe n Sprrios Identität der chemi- 
schen Constilu linii , wobei natürlich das Dasein oder der Mangel eines Was- 
sergehaltes wesentlich mit zu berücksichtigen ist, weil ein wasserhaltiges und ein 
wasserfreies Mineral niemals specißsch identisch sein können, wenn sie aucA übri- 
gens genau dieselbe Zasanfmensetennj^ haben sollten. 

Nach der Theorie des poiymercn Isoinurphismus nürde freilich dieser letztere 
Salz za besebriokea mIb. Uebrigeos gilt derselbe aar voa einem ia besttaiaileB 

Bodeiufacheo Proporlioaen auftretenden Wassergehalte, da viele lltncraliea 
gi*nz kleine Quanlil.llea Wasser entbalten, welclie iheils ah basisches Wasser 
aiillreten, theils gar nicht zu ihrer weseullichen Zusammensetzung gehören, \ielinchr 
nur, io Folge einer ehemaligen Submersioo oder eioer soasLigeo iaogwierigeu Üurch- 
»-asteruug, voa ihrer Sabslaaz aurgenonraiea worden riad. 

Eine absolute Identität der chemischen Constitution ist jedoch keinesweges 
immer vorhanden, und sehr häuhg findet nur eine relative Identität Statt. Diess 
ist besonders der Fall, wenn in der Zusammensetzung des BUnerales ein basischer 
oder ein aeider Beslandlbeil auftritt« weleher zu irgend einer Gruppe isomorpher 
Körper gehört (§. 144), indem dann, unbeschadet der relativen IdentitSt, bis zn 
einem gewissen Grade «io Schwanken derZusammensetzung zulässig ist, welches 
durch das Eintreten grösserer oder geringerer Antheile eines hinderen jener isomor- 
jtheii Körper bewirkt wird. Die partielle Ve rs ch i ed e n h ei l der Hcslandllieile 
wird iu solchem Falle durch die Eigenschaft ihres Isomorphismus ausgeglichen; 
(§. 158, I). 

Indessen darf sich dieses Vicariren isomurpiier ßestandthcile nicht in allen 
Fällen bis zu einem gänzlichen Austausche derselben steigern, wenn der ßegriif 
der Speeles nicht alle Bedeutung nndConsislenz verlieren soll. Nanentlich gilt diess 
fiir die Verbindungen der ersten und zweiten Ordnung. Dagegen kann in manchen 
Doppel salzen ein solcher gänzlicher Austausch der Basis des einen oder des 
anderen seiner componireodcn Salze Statt Hndcn, ohne dass die specifische Identil4it 
der Zusammensetzung gestört wird; (Granat, Apatit). 

Die chemischen Ueactionen zweier Mineralien werden natürlich Uffl 90 
vollkommener übereinstimmen, je strenger für sie die Identität der rhemischen Con- 
stitution erfüllt und je mehr also diese Identität einer absoluten genähert ist. 
Dagegen können innerhalb einer und dersclhen Species ziemlich auffallende Abwei- 
chungen z. B. des Löthrohrverhaltcns eintreten, wenn solche vermöge ihrer chemi- 
schen Constitution bedeutender substantieller V'crschiedcnheiten Fähig ist; (Turma- 
lin, Kpidot, Pablerz). 

Kohlensaurer Kalk kann z. B. kleine Antheile von Eisenoxydul, Magnesia 
«der Haagaooxfdul hallen, ohoe dass die specifische IdenlitXt aufgehoben wird, was 
dagegen jedenfalls eintreten wSrde, wenn der Kalk doreh eine der genannlea isomor- 

pben Basen grössicntheils oder gänzlich ersetzt wär e. Eben so besiebt ein speciliseber 
ÜBlerscbied zwischen einfoch kieseMaarem Kalk (Wollastooit) und einfach kteselsav- 
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reinMan^anoxyHulfKiespImann^an). ob«;leich ihre beiden ß.-isen isotnorph sind iimJ sieh 
in kleinen Quoiilitälcn vcrlrelen köooten. Es ist allerdings sehwieri*;, in solchen 
Fälleo eioe Grüuze zu ziehen ; aber »ie ro u s s irgendwo aagecuoioieu u et den, weil 
wir ansterdem auf das annatflrlidw Reiullat gelangen würden, daw Kallufwlh, Bmci» 
Späth, iMaaganspath u. s. w. nur eine einzige Species bilden, was viellei^ vom che- 
mix'hcn, ;\hcr nfttimmiii-lir vom physiographischeii Standpunkte aus zugestanden »er- 
den kann. In allen dergleichen Fällen werden die physischen und ni o r p h o I o i; i - 
scheu EigenscbaAen bei der Abgräozuog der Species vorzngsueise zu iluihe gezogen 
werdao mtsien. Dau, wir wiederbolea es nochmals, die Phjrsiographie hat nie hl 
die Sohstaazen, sondern die Körper zu ihreni Gegenstände. Anf der anderen 
Seite liegt es aber auch in der Natur der Sache, dass die, durch den partiellen Ans* 
tausch isomorpher Elemente herbeigeführten Scliuankun^en der eheoiischen Zusam- 
mensetzung mit kleinen Schwankungen der kryslallwinkei, des specifischen Gewichtes, 
der Färbung u. s. w. verknüpft sein mUssen« welche wohl kaum zu einer Abiheilung 
in viele verschiedene Speeles berechtigen kOnnen. Nem enim oHH Anfef «raiM, 
quam nuffa iliri'sio, rt simile eamfuso est, quidquid usque in puiverem seclum est; 
Sfuern ep. 89- Manche sehr gute und bc.trhtensw erihe Bemerkunj^en öht-r die Crfln- 
zen und über die Fixirunfj der S|)< ( ic> mit vicarircnilen KIcnienten <j;ab r. h'obe/l bei 
Gelegenheit der Beschreibung des kreillonites ; Journal fUr praktische Chemie, Bd. 44, 
1848, S. tOO ff. Anch die Versuche, wdche Ramm^aherg nnd fFeHziem Ober das 
Zttsammenkrystallisiren verMhIedener Salze angesteUl haben, führen anf wichtige Fol- 
gemngen über die Abgriosnng der Species. 

§. 165. Species und Vartottten. Dnreh die in deo vorhergebeDden ge- 
gebeneDErUntemogeii wird derohen S. 15t attljjestellte Begriff der miDcralogischfn 
Speeles seine hinreicheode ErklSrung and Rechtfertignng gefunden haben. Da non 
aber die physisehen Eigenschaften der Mineralien einestheils in der Form, 
anderiitheils in der Substanz begründet sind, so lässl sieb derselbe Begriff aneik 
folgendermaassen ansdrncken : 

Eine mineralogische Speeles ist der Inbegriff aller de rjenifjen 
Mineralkörper, welche nach ihren m orphologiscbeu und chemischen 
Eigeuscbaflen absolut oder relativ identisch sind. 

Descfoizeaux definirt neuerdings die Species als den InbegrilT aller I n d i v i d uea, 
deren chemische, krysf.illographische und optische Eigenschaften die- 
selben ^iud. Ann. des Mines, [5], t. 11, p. 262. Dieser Begriff lässl die amor- 
phen Mineralien ganz unberOcksiehtigt. 

Im Alli;emt'ineii i.sl nun der Liilerschied der k r y s la 1 iin is eben und der 
amorphen Species sehr \\ i( und es lässl sich nicht l;iug:nen, dass die ersleren, 
welche durch wirkliche Individuen repräsenlirt werden, dem Begriffe der Thicr- 
uud Pllauzen-Species weil mehr ealsprechen, als die ielzleren. 

Unter Varietäten einer Species venlebt man die, durch besUnniteVersehie- 
denheiten ihrer Eigenschaften von einander abwdcbenden Vorkommnisse derselbeB. 
Es kann also Varietäten in Beireff der Form, der Farbe, der chemischen Znsammeo- 
selzung n. s. w. geben. Bei den krystalttnischen Species ist besonders der Unter- 
schied der frei aüskryst;iHi.sirten und der aggrrgirten oder zusammengesetzten \'a- 
rletäteu, sowie innerhalb der letzteren der Unterschied der phanerokryslaÜiniscbcn 
und der kryplokrystallinischen Varieläteii zu lieachfen. Die Varietäten einer und 
derselben Species stellen Gruppen dar, zwischen welchen nach verschiedenen Kich- 
luogen üeberg»nge Statt tiiiden. Dagegen sind üebergäiige aus einer Species 
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in die andere im Allgemeinen nicht zulässig, weil jede Speeles in der Regel ein 
völlig abgeschlossenes Ganze bildet. Ausnahmen von dieser Regel können nur 
bei gewissen isomorphen Species zugestanden werden. 

Wir glauben in der That für gewisse Species Lebergänge anuebmen zu müssen, 
welche aneh v. Friiau in Betreff der verschiedenen - Carbonate der isoworpben Basen 
ft anerkennl; {Haidinger Berichte Oher die Mittb. von Freunden der Naturw. V, 
1819. S. 103). Die von einem sehr achtiing<iwerthen Chemiker gegen die Zulässig- 
keit solcher leberg.'lnge ausgesprochenen Bedenken fA^Mh indl. des iiatiiili. Ver. der 
preuss. Uhcinl. Jahrg. l.\, S. 8 f.) dürAen zum Tbeil aut ciuein Mi:«i>\er>täodnisse 
beruhen. Wenn wir sagen, dass es Uebei gäiige aus dem Eisenspalb in den Talkspath 
gehe, 80 ist damit nicht gemeint, dass das kohlensaure Bisenoxydnl in die kohlensaore 
Magnesia Obergehe, was offenbiirer In sinn sein wOrde; sondern dass es k ry stall i- 
sirte Gemische dieser beiden Substanzen in so verschiedenen und schwankenden 
Verhältnissen ^'ieht, dass nur willkiirlieh die Verbinduiit? l"e(.'-4-Mg(l als eine ideale 
Gräoze, oder nach Beßudeu als eine Milleispecies festgCätelU werden kann, 
dieiseita nnd jenseits weicher der Charakter des Eiseaspathes oder des Talkspathes 
um so entschiedener hervorti ilt, je vorwaltender l^eO oder li^g^! wird. Wird hierbei 
fÖr das Wort Gemisch der Ausdruck Z u s a ni m e n k r y s t a 1 1 i s i r ii n u: gebraucht, 
so führt man frcilieh die, {gewiss nicht natiirgemässc, jedenfalls aber unerwiesene 
Hypothese ein, dass ein magncsiabaltigcr Eisenspatb ein Gemeng von reinem Eisen- 
spat h und reinem Talk s p atb sei, wahrend er doch nor ein Späth ist, in welchem 
das Gemisch der beiden Snbstansen kohlensanrea Eisenoxydnl nnd kohiensanre 
Magnesia zu einer krystallinisclien Verkörperung gelangte. Die Substanzen und 
die von ihnen geliildelen Körper müssen häufig in der Vorstellung getrennt werden. 
Die Substanz Fc(l ist noch keinesHe<;(>s in allen Fällen das Mineral Eisenspalb, 
welches Oberhaupt nur iu sehr selteueu Fallen gerade dieser Substanz entspricht, 
sondern eigentlich durch die Formel ttü + zftc dargestellt wird, in welcher z einen 
achten Brneh bedeutet, dessen Werth bis aufO herabsinken kann. Je kleiner sein 
Werth ist, um so vollkommener wird die betreffende Varietät dem idealen Begriffe der 
Species Eisenspatb entsprechen. 



Zweites Hauptotück. 

Von der Gruppirung der Miueralspccies. 

§. 166. Allgeaieiiiee Prindp der ClaMlflcation. Unser Verstand be- 
gofigt sieh nichl mit der Bestioiinnog der einselnea Species der versehiedeoeQ Na* 
tarreiche; er verlangt auch eine Classification, eine wohl geordnete Uebersicht 

derselben, welche ihm zugleich einige Einsicht in den Zusammenhang der verschie- 
denen Glieder eines jeden Naturreiches gewähren soll. Dkser Porderoog bat also 
auch die Mineralogie zu entsprechen. 

Die Species bilden die Linbeilcn, welche einer jeden Classification zu Grunde 
liegen 5 da nun ihre Beslimmung auf dem Bcgritfe der Identität beruht, so muss 
irgend ein anderer Begriff das leitende Princip der Classification bilden. Es ist diess 
der Beghil der Aehnlicbkeit. Aebnlichkeit zweier Dinge ist aber die in gewissen 
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tiarin spiiion fJriiiul lial, dass es die schweren Metalle sind, welche, als vorwal- 
lende UesUmdlhi-ilc, den nielallischen Habitus bedingeo, wogegen die leichten 
Metalle (oder die Radicale der Erdtn imd Alkalien) ibreii Verkindmigeii dieaen Ha> 
bitos nicht verieihen. 

Die Pa r^e bat als einer der Pactaren des melaUiscIien HaUtas aebon tbreBr- 
lediguDg gefoodeD. Bei den IfineralieD too oicht atelalKsehem Habilas aber er- 
lani;t der Unterschied des idiocbromatischen und allnchromnlischen Wesens einige 
Wichtigkeit, indem es viele, auch in anderen Ei^^enschahrn übereinstimmende Mi- 
nrralipn ^ieht, welche sich durch das gemeinschaftliche Morknial der Farbigkeil aus- 
zeichnen. Wir werden also aurli darauf Bedacht nehmen uiüssen, die idiochromali- 
scben Speeles v<ni n i c Ii l nietallischcfn Habifus soviel als möglich in besondere 
Gruppen zu.saniiurri/uli.illen, und ihnen nur M»l< he yelarble oder farblose Species 
beizugesellen, deren übrige Eigenschaften uns dazu entweder berechtigen oder nö- 
tbigen. 

Der Glanz gewinnt nur insofern einige Wichtigkeit, wiefern er alsMetalU 
glanz den metallischen Hahitas mit bedingt. Ansserden aber dürfte die Art des 
Glanzes kein sehr wesentliches Moment für die Gruppimng der Speeles iieTem ; die 
Stärke desselben kann noch weniger in Rücksicht kommen. 

Der Gegensatz zwischen Pellucidität ondOpacitäl wird im Allgemeinen 
so viel als ibunlich zu berücksichtigen sein, wogegen die Terschicdenen Abstufungen 
der Pellucidiliil keinen Werlh habeu. 

Die II ä r le und das specifischc (Jew iclit werden, wie bei der Bestim- 
mung derSpecies, so auch bei der Gm ppirung derselben eine angemessene Be- 
rücksichtigung verdienen. Weil sie jedocli blus quau lila live Verschiedenbeilen 
zulassen, so können wir auch nur die allgemeine Forderung stellen, dass innerhalb 
einer jeden Gmppe nur solche Species stehen dfirfen^welehe nicht zn anfallend rer- 
schiedene Grade der Härte nnd nicht zn abweichende Ahslurongen des specifisehen 
Gewichtes zeigen, obwohl einzelne Aasnahmen zn gestatten sind, sobald es die 
Debereinstimmong in anderen Eigenschaften erforderL 

Die Tenacit'dt oder die Qualität der Cohärenz wird wenigstens innerhalb 
gewisser Gruppen eine Berücksichtigung Ünden können, wogegen der Magnetis- 
mus und die Pyrn-Elektricitäi zn singulare Eigenschaften sind, als dass ihnen bd 
der Gruppirung der Species eine Berücksichtigung zukommen könnte. 

§. 170. Wichtigkeit der chemiscbeii Constitution. Weil die aassi- 
ficilion der Mineralien zunächst die Masse derselben, ohne Rücksicht der Form, zun 
Gegenstande hat, so lässt sich erwarten, dass die chemischen Eigenschaften und 

namenllieli die chemisehe Constitution eine äusserst wirblige Rolle spielen werden*); 
ja, wir glauben dieselben als das wesenlliclie Moment einer jeden Classification be- 
trachten zu müssen. Nur haben sie si( h dem Grundprincipe all er Classification, 
d. h. dem Principe der Aehnlichkcil nnlerzuordnco. 

Aehnlicbkeit des chemischen Wesens kann aber nicht in der Identität des 
Stoffes, sondern nur in der Analogie der ubemiscbeu Constitution ge- 



•) Wrpi. in dieser Hinsicht flie frofflichcn Bemerkangen Glockers a. a.O,; auch c. Kohelty 
GruailzUge der MiDenilogir, S. 152, oad meiue Bcnwlioogeo ioiiwitAarit'fNeaen Jahrbndi, 1644, 
S. 6i0 ff. 
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sucht werden ; wie denn überhaupt der StoH' als solcher keiDesweges in aileaPiUeD 
eiae Aebniichkeit der durch ihu gebildeten Körper bedingt. 

Wollten wir alle Mineralsperies, welche dasselbe Flement enlli.ilfenj in eioe 
Gruppe zusaiiiaicnsteiictu so würden wir gewissermaassen den Ideutitiitsbe^rilf dem 
Begrifle der Aebulichkeit unterschieben, damit den Boden der Classification verlassen, 
maA wohl ein Register, aber keine natBi^jenlase 6rvp|pirott|f erhalten. 

§. 171. CheTiii«irho Aeliiiiichkeit. Zuvörderst würden die Elenipnte selbst 
nach ihrer allgemeinen Aelinlu hkeit odcrUnähniichkcit in(iriippen zu bringen sein; 
diess ist jedoch schon durch die EintbeitoBg derscibeu in nicht-melallische und nie- 
laiKielie BleaieDte, und dvreh die Sondermig der letsteren m leicbte snd sebwere 
Metalle Mf «ine genügende Weite gcsebeheo. 

-Die tehweren* Metalle sind die dgenUichen Üepräsentanlen de* Mineralreiebes; 
ihnen gebührt daher das Genlrum der ganzen Gruppirung, während die wenigen in 
der Nalnr frei vorkoBHoenden nGbt-metanisebeo Blenente aadenwo antersnbrin- 
gen sind. 

Da Sauerstoff und Schwefel diejenijsjen zwei Elemente sind, welche die meisten 
Verbindungen mit den Metalten eingehen, so werden sich an die Metalle auf der ei- 
nen Seite sämmllicheSanerstofT-Verbindungen ^und deren Analoga), auf der anderen 
Seile sämmtliche Schwefelverbindun^jen Cund älinliche ) arischjiessen. Wasser und Eis, 
gewisserniaassen die reiubie Darstellung desSauerslotfs in Ilüssiger und fester Form, 
gehören daher an das eine Ende, und der Schwefel nahe an das andere Ende der 
gusen Reihe« 

Pär die Oxyde, Chloride, Plaoride sowie flfr die Stnentoffsalie ist der Unier- 
sehled der schweren und leiehleft Metalle sowie ihrer Oxyde sehr beachtcnswertb, 
weshalb die metallischen (sehwermetallisehen) und die nicht-metallischen 
(Idehtmetallischett) Salze in besondcK' Cruppeo vereinigt werden ntüsscn. Doppel- 
salze mit Basen von beiderlei Bcschallenheil, oder solche Salze, in denen die Oxyde 
leichter Metalle durch isomorphe Oxyde schwerer Metalle häulig und zum grossen 
Theüe vertreten werden, lassen sich als aniphotere Bildungen bezeichnen. 

Man hat diese Trennung der metallischen und nichl-mefallischen Salze als eine 
solche bezeichnet, welche wissenschaftlich nicht gercchlferligt sei. Wenn man freilich 
den Isomorphismus als das wicbl^ste Argument der Gruppirang belraehtot, se 
I wird jene Trenanag anfengehen sein. Allein aas scbeiat es^ dats die Wiiseaschafl auf 
das speeifische Gewicht und auf die Qualität der Stoffe niludestcos einen 
eben so grossen Werth zu legen hat, als auf jene Form-Aehnlichkeit, deren clas- 
•iGcatorisrhe Bedeutungslosigkeit, weiiij^slcns hei den tcsseral kryslallisirenden Kilr- 
pern, wohl ziemlich allgemein anerkanut wird. W ill man die, in der Erscheinung so 
entschieden hervortretenden qualiiativea VerseUedeahaitaadarK0rper thor ihrea 
feraialea aad sUtekiosMtriscbeaAnalogieea ginsBch aas deai Aagt verlierea, so dürfte 
dasut wenigslens den Prineipiei^ eiaer PhysiographSe sieht eatoprochea werdea. 

Die Silicate jud die ihnen so nahe stelieiidM AUminate unterscheiden 
sieh im Allgemeinen so avffalleod von den übrigea ,sa|iarligeD Vierhiadangen des 

Mineralreiches, dass sie in hetondcre Gruppen SüStounengefasst werden müssen. ^ 
Der Unterschied des wasserhaltigen und wasserfreien Zust.nules erscheint in 
theoretischer und praktisrlier Hinsicht wichtig genug, um ihn in allen Gruppen uir 
Begründong besonderer Uutcrabtheilungen zu benutzen. 

Anm. Wir werden daher in einer jodeagrilaaareaAhtheihugdiqenigen3poeie8, 

»•■MaB^t MiBCMlafie. 11 
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welche durch eioeo weseotiicheo und stfiehioraetrUch ahgeui^seoen Wassei^ehail aus- 
gflseiehBel tiuL, von jesM S pt ei w Inbbmi, «aldbs fir fctiMa «ter mu* «Imü «k*- 

dentemlen Wassergehalt besitzen. Es ist diess fast das einzige ArgnBeot, nadi 
welchem eine Sonde rung der in gewissen Abtheiluagen sehr zahf reichen Spe- 
eles durcbgcRihrl tverdtn kann. Da non eine solche Sondennifr rebcrsichl and 
Orientirung ausserordentlich erleichtert, so dUrfte der durch sie erlangte Vortheil 
jenen Nechlfaeil hinrcicbeod aufwiegen, der allerdings dadurch herbeigeführt wird, 
JlMt iMBffce,' in ihrer eheMiichefe CeMfitalie« tamniam sehr wtkm stelmie Speeiet 
von oinaoder getrenat werden. Nor wo das Waiaer eatsehiede^ ab tim Baait &U' 
triti, ^ibea wir uns in dieser Uinaieht Aoswhmen gestatten n kSnnen. 

JHt anorpbeo Minenfien werden wir so weit als möglich in beMO^ere Grip- 
pen vereinigen. Da sie grosscnlheiis Zersetzungsproducte sind, so gewinnen wir 
dadurch den Vorlhcil, diese Producta von denjenigen MioenlieB za treBBea, als 
fierea Verwesangs-AücJcstande sie gellen müssen. 

Es scheint uns nirhj zweckmässig, diese Zerset/nnc^sprodurte denjenigen Minera- 
lien folgen zu lassen, dtiich tlcren Zerselzunir sie ^xeltildet worden sind. Von vielen 
derselben weiss man ja noch gar nicht die ilerkuut't auziif;ehcu ; uud wieviele hry- 
•taliiniftche Miacraliea sind gleiehfidis als ZerMCiang>{)rudaele aadefer M&m a iiea 

zu betrachten ! Die Erscheinungsweise der Miaeniliea bestioiint ihre physiogra- 

pbische Steihinp;, nicht aber dir ModaliUll der nil(liinp;s|irocp><e. durrli «eiche sie enl- 
standeo sein mügcn. Wer den Knülin nach dem Foldspalhe aufTühri, der tnilsste auch 
vieles Brauneisenerz nach dem Pyrite, und fast allen Aaglesit und Cerussit nach dem 
Gatenite iiflilbren. 

Lui uns über die grösseren Ablheiluugeii k.urz aussprechen zu können, wollen 
wir sie Giassea neauea, und eine jede dieser Classen mit einem hesondern JXaoieD 
]»elegen. 

GntppiruTtg der Mineraitpeeusm 

§. 172. Tebersicht der Classeii. Nach denen in den §§. 16« bis 171 aaf- 
gcslcllteii (inindsätzen gelangen wir zunächst auf folgende allgemeine Uebersichl*) 
des Miucraireichcs: 

I. Glassc, Mctalioidoxyde. 
II. Glassc, Erden and analoge Verbindungeo. 
1) Erden. 

1) Fluoride und CUoridiB. 
HI. Glasse, Haloide. 

i> wanerhaltige. 

2) waiMrfireie. 
IV. Giaise, Ghalcite. 

1) wasserfreie. 
"Z) wasserhaltige. 
" ti ' 

*) Wflidia wir jedeeh keineswofsa vntar dem paiiphallea Titel eiaaa natürl leben Mi- 
neral Systems, sondern lediglich als einen VersTtrh darhicteo, die Miaeralspecies auTeiuc, 
dem Principe der Aehnlichkeit In ihrem T o ta 1 h ;i b i I n s ei nicenn.'i rissen enbsprechemle Wci^e 
xusamraeazasteUen. Indem wir die ganze Reihe mit den Metailoidoxydeo be^anen und mit dra 
Malatleidra besd^lieiiea, glanhea wie Ar die Grappiranf telhst aide weeeitMMe Varlainraaf la 
Vorsrhiafr 7.11 bringen. Sie länft nun geu issermaas^en in sich selbst zarflck, da sich die CiafiK 
der Meiailuide niedcnim an die Classe der Hetalioidoxyde, aUe das Eade der Aeiknag an des 
A n r« D g derselben aoschlicsst. 
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W Clause, Geolilhe. 

1) wasseriialligc. 
'2) wasaerfraM. 
VI. ClaiM, Aaipli«tereiitbe. 

. 1) wiaaerfreie. 
'2) wawerMtigt. . 
VU. Glaaae» Hetailolithe. 

1) wasserhaltig«). 

2) wasserfreie. 
VIII. Classe, Tanlali toi d e. 

IX. Ciasse, M«taIloxyde und analoge Verbinduiigeu. 

1) Fluoride, Chloride, tir4>mide uod lodide. 

2) Melallüxyde. • 
X.. Classe, If etalle* * 

XI. €las8e , 6«! »d oi d e a^ filanse. 

XII. Glasie, P]rritoidepder%ese« 

XIII. .Glaase, CinDabariVe oder IHeiideD. 
y XIV. Ctasse, Metalloide. 

XV. Cliase, Anthraeide. 

!> 173. V^MTsicb« der SfiMiM*). 

I. Classa. Metdiloidozjde. Wasser und Eis cind so ganz singulare Körper 
des Uineralreicbea, dasa sie notbwendig von alleo Sbrigea MineniUeB abgesoodert 
uod m eine fir «icb bestebende Classe gestellt werden nilssen, zv weleher sieb bis 
jeixt nor noeb der Saasolin gesellt. 
1. 



1. WasseiC , ; , 

2. Eis. 'ZcH^f^ 



8. Sassolin. 



II. Cldflse. £j:ien und analoge Verbindu&gan, also Oxyde, Chloride 
and Flnoridsui^i^lir^r MeuUe farMoie oder aUoebromalisebe Körper Ton niobl- 

■ciftlfiiebenwtiälSlfai^^N^ aleinMiifes, iImUs salslbntieben Anaeben. 

... . ft 

AI;.; 



a. Erste Groppe. WaiiMfball%e 

4. Hydrargiilit. 

5. Diaspor. 
0. Brucit. 
7. Opal. 

AlnDocalcit. 

9. 

It. Fluorit oder Flyss^alh 

Yttrocerlt. 

12. Kochsalz. 



b. Zweite Gruppe. Waasei&eie Erden. 

8. Quarz. 

9. Korand. 
10. Periklas. 



IS. Sylvin. 
14. Salniak. 



*) IHew Vebenieht fit aeel UiseswegSi v^llstaadig, Ti«!« Mltoae «der aar hatt be- 

kaoote Mioeralien unberücksichtigt ffefeliebea slad. Msaeke derselben werden beiläufig bei den- 
jeaig:ea Speeles xur Krwäbnung kommen, denen sie am nächsten stekea) ihre Name« «4ad ia der 
liebcrticht obee Zahl aufgerührt und etwas eiagerückt worden. 

11« 
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III. Classe. Haloide. GrössteDtbeils farbiase oder all o c Ii r 0 m a lisch c 
Körper, meist tob tatsibnlielieii, nwMÜavwi meUUiscbem iiabitus, welche 
ihrer ebentaebeoZiuaiiiiBeBaelniig oaeb wesestüdi Saaersloffsalse mit b ich i 
metallischen Radiealeo der vorwaltendes Baaia nd Süure aiod^ jedoch mit 
Aonabme aller SiUcate uod AlemiDale, and, wie aidi dieia von selbst versieht, al- 
ler tiUnsaaien, Untalsanren» niobsaoren nnd'wolflfwnsaoren Verbindungen. 



I. •viBUiic. WMWrIuklllge HaUlde. 



a. B orale. 



15. Tinkai. 

16. Hydi'oboracit. 

Hydrobefoealeit. 
Bonmalrocaleit. 

b. träte. 

17. Kalksaippter. 

18. Talk^alpeter. 

c. Phosphate. 

19. Siravit. 
2U. Lazalftb. 

21. RaUü. 

22. Variscit. 

23. Fischerit. 

24. Peganit. 

25. Wavellit. 

Slriegisan. 

d. Carbonate. 

26. Hydrornagnesil. 

flydroraagnvcalcit. 
Lancasterit 



a. Snipbate. 

42. Anhydrit. 

43. Allosuirphit. 

44* Baryt. 

Kalkbaryt. . 

Dreelit. 
H. BarytoeMeelb. 

46. Cölestia« 

47. Glauberil. 

48. Thenardit. 

49. Kalisttiphat. 

b. Borate. 

50. Boracit. 

Parasit. 

51. Rbodiiit. 



27. Predazzil. 

PencatiU 
PenniU 

28. GaylOssit. . 

29. Thermonatrit. 

30. Natron. 

31. Trona. 



e. Stilphate. 



32. Mascagnin. 

33. Glaubersalz. 

Reussin. 
24. Bftiersab. 
Astrakaait. 

35. I^liwiMf. 

36. Polvhalit. 

Bl'ödii. 

37. Haarsalx. 

38. Alam. 

39. Aluminit. 

Fel}<5baoyil. 

40. Alanit. 

41. Gyps. 



e* Phosphate. 

52. Yttrophosphal. 

53. Aablygonit. 

54. Wagnerit. 

55. Herderit. 

56. TalkapaüU 

57. Apaüt. 

Pseadoapattt. 
Kopjicbroit. 

d. Floorsalso. 

58. Cbiofiib. 

FbeUit. 

Prosopil. . 

59. KryolUb. 
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«. Nilrate. 



61. KaKsalpeter. 

(. CarboBtte. 

6t. Barytocalcit. 
Leedsit. 

63, Alstonit. 

64. Wilherit. 

Barytsulphocarbooat. 



65. SihMtianH. 

Stromnit. 

66. Aragouit. 

TarnowitziU 

67. Calcst aiut Kalkspatli. 

Phind»ocalcil. 
Neolyp. 

68. Dolomit. 

GurhoHaa. 

69. Aokerit. 

70. Ifagnetit. 



IV Glasse. Chalcite (oder Metallohalile). Gros^entheiis farbige oder 
idi oc Ii roma tische Körper, meist von salzähnüchem, niemals von nietalli- 
sehem Habitus, weiche sich ihrer chemiscbeii ZusaiiiDieiisetKung nach als Saucr- 
sloffsalze mit metallischen Aadicaleu der vorwalleuden Basis oder 
%are, oder aiich beider, erweisens jedocli mit Aitmalutte tUer Silieate und Ale- 
■iaate, aller tilanaanreiiy taatalsanrea , niobaanreB und wolframsauren Verinn* 

WMMerftrele Chaicite. 

84. krokoit oder Hothbicierz. 

85. Vaaqaelinit. 

e. Stibiate. 

86. RomiSt 

f. Molyhri.-ile. 

87. Walfeoil oder Gelbbleierx. 



1. 

a. Carbooale. 

71. Meüitia. 

72. Siderit oder Biaeii>raih. 

Oligonspath. 
Zinkeisenspath. 
Kohlencisenslein. 

73. Mangaoucalcit. 

74. Dialogil oder Nangaiispadi. 

75. Smithsooit oder Zinkspatb. 

Eiscrrzinkspafh. 
Mangauzinkspath. 

76. Pari«it. 

77. Bismalit. 

Wismntspatb. 
Seibit. 

78. Cerassit oder fileicarboiiat. 

b. Soiphoearbonate. 

79. Leadhillit. 

Sesaaait. 

80. Lanarkit. , 

81. Caledonit. 

e. Selpbate. 

8t. Aeglesii oder Bleiaolpbat. 

Selenbleiapatb. 
Ziakosit. 

d. Cbromate. 

83. Pbtteibocbralt. 



6- 



Vaoadi na tc. 

88. Dechenil. 

AräoxcQ. 

Batynebit. 
89* \ auadinit. 

Desdoisit. 



b. Arseniate. 

90. Ucrzeliil. 

91. Hedyphan. 

fUnninspatb. 

92. MbMtent. 



i. Phosphate. 

93. PyromorphiU 

Miesil. 
Nflsrierit 

94. Triplit. 

95. Zwiweiit. 
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96. Tiiphylin. 

TetrapbyÜB. 

I. Gruppe. KrjrsUlli 

. Carbonate. 

a) Kupfercai'bonate. 
99. Malachit. 

Kalkmahcyt. 

100. Azurit oder KipHwlaMr. 
ß) KupferzinkcarboMle. 

101. Büratit. 

102. Aoricbalcit. 
y) Ziekearboiiate. 

tos. ZiaUbMlho. 
Wi«eril. 
d) ürancarbooate. 

104. Uran-Kalk-Cu-boiial. 

Voglil. 
Liefcipi. 

b) Nidielcarbooate. 

105. Nickelsmaragd. 
^) Lanthancarbooate. 

106. LaDthanit. 

. Phosphate. 
et) Ziokphosphat. 

107. nopeil. 

ß) Eisen- uod Mangaapbu!»uhate. 

108. GUMrait. 

109. Ileteroait. 

110. Hnreaulil. 
y) Eiseophosphate. 

111. Vivianit. 

112. Benuit. 

113. Kakozei. 

114. Kraurit od. GrtaMMMR. 

d) Kupferphosphatc. 

115. Lunnit orl. Phosphorcbaicit. 

Diliydni. 
Vnda. 

116. Tagilit. 

117. LibctheaU. 

118. Ehlit. 

e) Uranphotphate. 

119. KalbDiak. 

120. KapforanuHl. 

. Arseiiatfl. 

et) KapfbrarMBiate. 

12t. ChaIkophyllito4.Kipfergli 

122. Tyrolit od. 

123. Lurokoait. 



97. Monazit. 

98. KryptoUtb. 

diAlcKe. 

ige he wasserhaltige Chiidle. 

124. Erichroil. 

125. ülivenit. 

126. Abichit od. Strablerz. 
ß) EiaenaraeiMate. 

127. Arseniosideril. 

128. Pharma kosideiilAd. WirMen. 
Beudantil. 

129. Skorodit. 
ISO. SjrmplMit. 

y) Nickelarseoiai. 

\M. Aonabergit od, Nickelbltth«. 
d) Kobaltarseniate. 

132. Erytbrin od. Kubaltblaihe. 
Koballbescblag. 
Katligil. 

133. Roselith. 
'<) Kalkarseniate. 

134. Haidin<^ent. 

135. Pharmakoiitb. 
PikrophinMikoIhh. 

i. Vaitdiaale. 

ISO. Vettorthit. 
e. Saipbata. 

o) llransulphat. 

137. Jobanoit. 
ß) lUeiMiIpbat. 

13H. Linarit oder Bleila^ur. 
y) kupfer^ulpbate. 

ISO. Lettsonit od. KopümMMrteis. 

140. Konigit. 

141. Brochantit. 

142. Cbalkanthit od. kupfenitriol. 
d) Zinkiulphat. 

145. Gwlarit od. Zufcniriol. 
c) Kobaltsoipbat. 

144. Knbnltvitriol. 
^ Eisensulphale. 

1 45. Melaoterit od. Eiseavitriol. 

146. Voltait. 

147. Co^pnaibit. 

148. Botryogea. 

149. Copiapit. 
Strabliges Eiseaoxydsalphat. 
Pibroferrit. 
Mhy. 
Teklieit. 

160. JaroMt. 
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2. Grappe. 

Sulphate. 
161. Gelbeisencr/,. 

Viiriolucker. 

Apatelit. 
152* Pu&ophaa. 

Glockerit. 
1 53 • Diadocbit od . Phocphttreisensiiil. 

Deivaaxit.* 
154. Pittizit od. Arseoeiseosioter. 

Aneusinler. 

GiBOnalit. 



Amorphe wasserhaltige Gbalcite. 

b. Phosphate. 

155. Karphosideriti 

156. BUMf^uninii. 

157. Thiuiubutilh. 

c. Arücuiate. 

15S. Ertnit. 

Coriiwailit. 
159* LavMdalao, 

d. Stibiate. 
160. Bl«bier». 



V. ClaSSe. GsolitllO. Dcsfmlh so genannt, weil die im tsfen s Irina rtigco 
und djbi i r«us erdigen BrstantUlieiiPu gebildeten Körper in dieser (Uasse auftreten. 
Es gelioreu hierher diejenigen Silicate und Alu tni nute, dereit Basen in allen 
Varietäten vorwaltend nur tirdeo und Alkalien sind. Nor die wasserhaltigen 
IfagncflAoSiliMlo iMsea oft eine Mevfendere Heilte voo Eisenoxydol beuMriKen. 

1. Ordniinic. Wanderhsltlire GMlIlhc (Ii>ilr<»&< ulllhe). 

A. Erste Gruppe. Kry stallinischc llydrugi nliilii . 

«. weMsUich Talk. Silicate od. Aln- 

niaate. 



161» Völkoerit. 
Hooghit. 

162. Talk. 

Steatit (Speckstete). - 

Talkoid*. 

163. Metaxil. 

164. Busiii oder Scbillerüpalh. 

165. Pikropkfil. 

166. Pikrosmie.. 

167. Monradil. 

Neolith. . • 

168. Aüligoril. 

169. Hydrophit 

170. MannoHth. 

Dcweylit. • 

171. Serpeotin. 

Pikrolith. 

Williamsil. 

Pyknotrop. 

172. ChrysoUi (SerpflirtiBasbesl). 

Baltimorit. 
Bergledor. 

173. ViUanit. 

174. PyralloUth. 

b. haaptoächlich Thoo^Silicate. 

175. PyrophylUl. 

176. Aeaant. 



177. Nakrit z. Th. (und Pbolerit). 

GühertiU 

178. Wurthil. . 

179. Margarit« 

Emerylitb. 

180. Eiiphyüit. 

181. Rosellati. 

Polyargil. 

182. Ncurolilb. 

c. wesentlich Kalks ilicale. 

183. Slcllil. 
164. Pektolith. 

Osmelith. 
185. Okenit. 
180. ApophylKt. 

Gyrolilh. 

Xylochlor. 

d. banpisflcblich Thon- und Talk- 

Silicato. 

187. Xaulhophylfil, 

188. Groppil. 

189. FVrosklerit. 

Vermiculif. 

190. Chonikrit. 

e. wesentlich Thon- und Kalk- od^r 

Alkalisilicate. 
* schwere; G. Ober 2*6. 
1<M. ITtironit. 

192. Aedclfor«il. 

193. Algerit. 
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194. Diphanil. 

BeaamoDtU. 

195. Prvhait. 

**leiekle; 6. noter 2,4 (Zeoüthe). 

196. Gismondin. 

197. Gloltalith. 

198. Thonisouil (und Coniplonit). 

199. Brevidl. 

200. Zeagoiil. 

'20\. Skolezil. 
202. Mesoliih. 

Antriniolith. 

Poooaiith. 
20S. Nilrolilli. 

Spreusleio. . 

LehuDlit. 

Galaklit. 

204. Pbakoiitb. 

205. Levyn. 

206. ChabasiU 

HaydeDit. 

207. Gmelinii. 

Ledererit. 
Henebelit. 



f. 



Ii. 



208. 



209. Anaiciro. 

Cuboil. 

210. Panjatit. 

211. Caporcianit. 

212. Lauroontit. 

Leuubardil. 
218. PkiUiptit. 

214. Dmono^ss Slilbit anct.j. 

215. Stilbil (= 0Mhndil). 

216. Epistilbil. 

Parastilbit. 
Thou-Silical mit Barya- oder 
StroBlit-Silieal. 

217. Brewsterit. 

218. Flarniolorn. 

219. Ediogtouit. ' 
Boro-Siiicale. 

220. Dato«*. 

221. BotiToQll. 
TlioD.Nairon«ilicale «it Kalk- 

sulphaU 

222. ,lUaertt. 



B. Zwoilp (iruppc. 
Talk-Silical. 



«. ^^ a t r (Ml 

223. RetiaaUlh. 
5. Kalk-Siltcat. 

224. Hjrdnwilicit. 

C. Talk-Silir.ifo. 

225. Mecrxli.nua. 

226. Apbnidit. 

227. Spadait. 

228. Gymnil. 

d. wesentlich Talk-TliQa.Silicate. 

229. Saponil. 

230. Piotin. 

231. KeraHth. 
2S2. Melopm'L 

e. Natron -Tlion-Silical. 

233. Pfeifenstein. 

f. K a i i - T h o n - S i I i (• a l e. 

234. Agalniatulitii. 

235. Oakotia. 

g. wesenilich Thoa- Silicate. 

236. Myelia. 



a. 



.V m o rp Ii e ilydrogeolithe. 

237. Schrötleril. ' 
Dilloit. 

238. Miloscbta. 

239. Koflyrit. 



240. nalloysi't. 

Malibazit. 

241. Montmorillonit. 

242. Kaoliu (und Tkoo;. 

243. Toesit. 

244. Steinnark. 

245. Stolpenii. 

246. RazoarooflTikia. 

247. Cimollt. 

248. Allophan. 

Carolarim. 

h. aatflriicbe Gläser. 

249. Periit. 

250. Peektteia. 



aa t H rl t r h e Gl äser. 
251. Obsidiao. 

Pseodochrysolitb. 



252. Spharolitb. 
k. Alka I' - T ho n -S il icat c , theils mit 
keiuem, theiis mit oicbl «abeiiea- 
tendem Kalkgebalte. 
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tt) mit ein as s<-h\% efelsaiirem Salze (auch 
Schwefelinel^li), oder kobleosau- 
reiD Salze, oder Chlor^alze ver- 
braden. 
253. Skoloptit. 

251. Nosean. • 

255. Ilauvri. 

256. L;isur»teiQ. 

257. So^alitb. 

258. Cuerinll. 

Strogaoowit. 
?59. Porcellanspatb. 
ß) blose Silicate. 

260. Dipioit. 

261. Nefhetta (ud BiloUfb). 

Davyn. 

262. Poliaz. 

263. Leucit. 

Berzelio. 

264. CUMMTMit. 

RipUiit. 

265. Dipyr. 

266. Spodumeo. 

267. Kastor. 

268. Zygadit. 
289. Paldit. 

270. Banlii. 

Rhyrakolilh.. 

271. Orthoklas.' 

272. Saoidin. 

273. Albit. 

274. Petiklin. 

275. Oiigoklas. 

Loxoklas. 
Uyposklerit. 

276. AadesM. 
,277. Saecliarit. 

c. wesentlirh K al k <Tlio*a-Silieata. 

278. Labrador. 

279. Anorlhil. 

280. Auipiiudeltl. 

LepoUtb. 
TUortaait. 
Lindsnyil, 
Cyclopil. 
231. SaussUrit x. Th. 
Erlau. 



282. Barsowit. 

283. Gehlenit. 

284. Melilith und Hum^ldtilitb. 

285. Sarkolitb. 

286. Meionit. 

237. Skapolith. . 
Nuttalit. 
Glaukulith. 
Atheriastit. 
d. Kalk - S i t i *- a te. 

288. Wollasloiiit. 

a. Kalk-T.ilk-Siiicate uod Ala- 

mioat^e. . , 

289. CiiBtoait. 

290. Batracbit. 

Monticellit. 

291. Nephrit. 

r. wesentlich Talk-Silieata. 

292. Uuniit. 
«93. Choadndit. 

294. Bollooit. 

295. Chladnit. 

f^, vorwaiteod Thoo-Silicate. 

296. Bamiit. 

297. XaMiKlb. . 

298. SOliBMaft. 

299. Disthen. 

300. Bocholzit. 

301. Chiastolith. 

302. ADdalusil. 

303. Topat. 

304. Pyknil. 

b. Kalk-Horsnure-Silical. 

305. Üanbiirit. 

i. k.alk-Glycia-Silicat. 

306. Leucophan. 

Melinopbaa. 
k. Glycia-Silica tc uod AUaiiDaL 

307. Beryll und Smaragd. 

308. Chrysoberyll. 

309. Baklaa. 

310. Pbeaakit. 

I. Zirkonia-Silicat. 

311. Zirkao und Hyaciolb. 

Ostranit. 

312. iMalakoD. 

Katapleiit. 



?I. GlaSSe. Ämphoterolithe. Sllirato und Aluminalc, (loren Basen ent- 
weder wesentlich thcils Erden und Alkalien, llieils Melalloxydc j»ind, oder deren 
erdige Basen oft und grosscnthei Is durch isomorphe Melalloxydc vcrlretcn 
werden. Es können also im Bereiche einer und derselben Speciea gewisse Varie- 
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iateu vorkommen, welcbe gar kerne MeLalloxyde euUiaiien, währead andere 
Varietäten sehr reich daran sind. 

Der Bet;rin' der Ainpboleroiithe isl alIerHin;jv s< h« ;iMkend, ger.ide so, wie es die 
physischen Qod chemii^cfaen Eigeuschaneo derselben &iod j weit eatferat, dass ihm sol- 
ches wa Vorwwlb gereiclnn kflBate, MSehto vidadur teise Bnwddmrkett gerade n 
•enerUabertieiadieH hegrOmlet aeia, we9 diese den phyiiograpUsclieii Eraiesseo des 
Mioeralegea eioeo Dreien Spielraom llwl-, um die oft so tebirier^e Wahl Ober die 
Stellung gewisser Silicale und anderer analoger Verbindiinpjen aaf eine anp;€raesseoe 
Weise treffen zq können. Manche Geolithe werden vielleicht kilafiig in die Classe 
der Amphoterolithe , und mehre der letzteren in die Clas»e der erstereo ge&lellt wer- 
den sinao , «reaa sie b einer grOeseren Amabl von VarieUiten nntersadit aain wer- 
den ; da gs aber unsere Methode erforderlichen Falles eine solebe Dnwtalhing geitll- 
tel, dieia sebniiA nur einen Vonof derseibea an bilden. 

1. Ordnung. H'userrrcle Amph«teroIi(he. 

Bei der iitissersl verschiedenartigen und innerhalb der meisten Üpecies sehr 
schwankenden « ja t fiUr einige Species noch nickt einmal ütochiomethsch besUmmteo 
Znsaameoeetanng dieenr Mineralien ist es kann nrilgKcii , d i ee e l N l nnek ihren M- 
schen Bestandlheiltn in gnirisseGrappea sn ordnen, and es Unibl nonach nichts flbrig, 
als sie nach ihrer Sosseren Aehnlicbkeit so an einander zn reihen, da5s dadurch ein 
Anschluss an die alcksi vorbergnbende nnd an die nldüt felgeade Ordaaag vomiUeU 
wird. 



M3. Eodialyt. 


334. 


Orlhit. 


Eukolit. 




PyrorthiU 


314. Vioiaa. 




Bodenit. 


315. Gordlerit. 


335. 


Bneblandit. 


316. Sapphirin. 




Tautofilb. 


317. Spinell und Pleonast. 


336. 


Epidot. 


Chlorospineli. 




Zoisit. 


318. Cbry&olilh. 




ThuliU 


Poreteril. 




Pnsefakinit. 


319. Ajdnit. 


337. 


Babingtonit. 


.•^20. Turmalin. 


338. 


Ampbibol. 


32 1 . Claukophan. 




Ciimminpfonit. 


322. Uelvin. 


339. 


Arfvedäuoil. 


323. Granat. 


340. 


Pyraaen. 


Dwarowit. 




Oeigkofk. 


Partsebin. 




Ompbazit. 


324. Pyrop. 


341. 


Jcflersonit. 


325. Vesuvian. 


342. 


Breislakit. 


32G. Xantbil. 


343. 


Aegirin. 


327. SUnrolitb. 


344. 


Aknrft. 


CmciHlfa. ■ 


345. 


Byperstben. 


328. Isopyr. 


346. 


Diallag. 


329. Polylith. 


347. 


Bronzit. 


330. Tachylyt. 

SideraHelan. 




Phästin. 


348. 


RaligÜnnier. 


331. Wiehtidt 




ChromgliniBer. 


:^r;?. Gadolittit. 




Fuchsit. 


333. Alianit. 


349. 


Damonrit. 


MnrooMmtit* 




ParagomU 
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Marga 1*0411. 

350. Litbiooglinmier. 

351. Magaetiaglimnier. 



Rubellan. 
Phlogopit. 
352. Lepidonelan. 



t. 

A. Ente Gruppe. Rrystalliniscbe MineniKeD. 

a. weisenllich Thon - (oder E iseooxyd-) 
SiUeatt, Talkeiiea- 

oxydlll*Silicat, oderKalk- 

eiseno.wdul - Silicat, oder 
auch MaBgaaojtydal-Sili- 
cat. 



353. CUoriloy. 

354. SiMMoim. 

Masonit. 

355. Delessit. 

356. Thariogit. 

357. Cblont. 



HetacbloriC. 

358. Pennin. 

359. Klinochlor. , 

360. KJoimereriU 

RliodMliroM« 
sei. Brmduit. 

362. Ottrelit. 

363. PyrafgUlil. 



364. Fahlunit. 

365. Gigantolith. 
866. Praseolitb. 

Iberit. \ 
367. Aspasiolitb. 
S68. Bondorfüt. 

369. BiMiUt ml CUoropbyfllt. 

370. Pinit. 

Giesekit. 
Liebeneril. 
Ootit. 
KillWl» 

371. Karphoiidb. 

372. Bergholz. 

373. Zeu.tit. 

b. Kai keisenoxydul-Siltcat. 

«74. Kimait. 

c. NatroDeisea4»xy4Ql-Silical. 

376. KnkyloUth. 



B. Zweite Gruppe. Amorphe Uineralien. 



a. 



Tbonei«6Doxyd-Siiicale. 
876. BergaeiTe* 

377. Plinihit (and Briant). 

378. Bol. 

379. Eisen-steinmark. 

380. Gelberde. 

h, Tkoaeiaeaozyd- uad Kalktalk- 
Silieat. 

381. Palagaadt. 

C« Tboneisenoxyd- imi Ralkaa- 
tron-S ilicat. 

382. Cbalilit. 



d. Tbon- and Taikeiseauxy dul- 

Silieat. 

383. Sordaarafit. 

e. Talkeiaeaoxydul-Silical. 

384. DeraMliD. 

r. Tälkaiekelexyd-Bitieat. 
885. PinaliA. 

g. Rali- od Bifeaözydal -Sili* 
eate. 

386. GrBnerde z. Tb. 

387. Glaukonit. 



flLCllsse. letallolithe. Silicate und A 
Buen wefflBÜich schwere MeUUoxyde sind. 



ite, deren Torwaltende 



A. Erste Gmpp«. Amorphe Hydronwtaliolilhe. 



a. wesentlich Cbrom-Silicat. 

888. Wolchooskoil. 
h. Koprer-Silieato. 

389. Kapfefgiio. 



Malacbitkiesel. 
390. Kapferbiaa. 
Biten-Silieate.' 
891. MoBtnmil. - 
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Chloropal» 
392. Pinguil. 

LilUt. 
39S. CblorophÜl. 
S94. Unbra. 

Hypoxanlhtt. 

SiderMitieit. 



395. Ruhnrrz. 
396- Chamoi&it. 

397. HisiDgeril, 

4. Thorerde-Silicat. 

398. Thoril. 

Orangit. 



B. Zweite Gruppe. Krystalliii«6ke HydroBCUliolitlie. 

c. Haag aa-SIlicat. 

404. Scbwafzer Maagaaki 
4. Ceroxydal-Sitieat. 

406. Cerit. 
Tritomit. 

e. kupfer^Silicat. 

405. DiopUs. 
r. Ziak-Silicat. 

407. Galaid. 



a. E1a«B-Silicate* 
S99. StilpnoBelaa. 

400. ChkiraBelaB. 

401. Sideroschisolilh. 
ym* AnlkoMdariL 

h', waamUiak Eisen- and Maagaa- 
Silieai. 
*403. Pyromalith. 



«. Ml 

A. Silicate. 

a. Zink-Silieate. 

408. VVillemil. 

409. Trooslit. 

b. Z i o n - S i I i c a t. 
' 410. StanaiU 

e. Maagaa-Silicate. 
411. Tepbroit* 
4t2. Kieselm aogaa. 
Busfanih. 

d. Maogao - und Ei&en-Siiicale. 
41S. PofHeril. 
Raebelil. 



e. Eitaa-Silieata. 

414. FayaUt. 

415. Li&'vrit. 

f. wesentlifb Eisen- oad Wisaiat- 

Silicat. 

416. Hypochlorit. 

g. Wisomt-Siiieat. 

417. Kieselwismut. 

n . A I n m i n a t e. 

418. Auiomolit. 

Dysloit. 

419. Kreitloait. 

420. flereyait 



' ¥111. GlaSSe. Ttitalitoide. Taalabtare, niobsaure, sclicelsaure. und litan- 

saure Salze vod Melailoxydcn oder Erden, welche in der Kegel keinen salz- 
ähnlichen, wohl aber oft einen h n I bin e t a 1 1 is eh e n Habitus besitzen, nnd sich 
grossenthcils durch die Eigrntiiumliclikeit ihrer oft sehr compUiurleu ZusaaimeB* 
selzuug aullallend von allen iibrigca Mineraüeii unterscheiden. 

A. Tantalsaure Verbindniigea* 

421. Fcff^Tisonit. 

Azurit. , 

422. VUrotaoUlit. 
42S. Taatalit. 

B. Sebeelsaare Verkialaagei. 

4^l. SebeelUeian. 
425. Scheelit^ 
4t6. Wolfram. 

€• Ni <>t> itire VerbiadaBgei. 
427. UlttaJiit. 



428. Sainarskit. 

429. Pyr.xhior. 

MikiuUtb. 
Pfirbil, 

430. Aeschyait. 

431. Euxetiit. 

432. W^ihlerit. 

D. Tilansaure Verbindaagea. 

433. YttroUtaait. 

434. Tüaait. 

Schorlamit. 
43A. Perowikil. 
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436. Tscheffkioit. 

437. Polykras. 

438. Polyrnyguit. 



439. Oerstedtit. 

440. MengiL 



IX. Classe. Hetallozyde und analoge ferbmdangeo. Oxyde, Chloride, 

Fluoride, Bromidc und lodide schwerer Metalle, und solciic VertModuigeii <ier- 
»elbeo, weldie keinen salsäbnlicben Habitus babeo. 



a. FInoride. 

441. Flaocerit. 
A\2. Hydroflnocerit. 

Chloride. 



b. 



443. 

445. 
446. 



AUiLamil. 

Percylit. • 
Bleihomera. 
Mendipif . 
Maüockit. 



d. 



447. Cttlnnoil. 

44H. Clilorroercor. 
Chlonilber. 
ß r o III i d e. 

450. Hruuii»(ti>er. 

EiBbolit. 

lodide. 

451. lodsilber. 

452. lodmercur. 



a. Eisenoxyde. 
45S. Gmhit. 

454. Lapidokrakit. 

455. Sliipaoridarit. 

456. Raseneiaeoen (ood QwU»n)* 

457. Turgit. ^ ' 

458. Uraiineisenerz. 



Brsle Gruppe. WaMerfaillige Metalloxyde. 

463. Psilomelan. 



1. we«enllich M anganoxyde. 

459. Wnd. 

460. Croroililh. 

461. Maoganit. 

462. Varvieil. 

Neukirehit 



464. KopfermaagaDerz. 

465. Knpfenckwane. 

Ft'lokooit. 

466. Kobalhrian<;anvr7. 

Brauuer und gelber Erdkobalt. 

c. Uranerze. 

467. Gamnien. 

Bliatii. 

468. Uranocker. 

d. A n 1 1 III <) n e r / . 

469. Anlimoiiocker. 

470. Stiblith. 



Zweite Gruppe. Wasserfreie MetaUoxyde. 



a, Antimonoxyd. 

471. Antinionoxyd. 

472. Seoannonlit. 

k« Araenoxyd. 

473. Arseuige Säure. 

c. Telluroxyd. 

474. TeUarit. 

d. WiaBitoxjrd. 

475. Wismitocker. 
e« Holybdansflnre. 

476. Moljrkdaoocker. 

f* Sckeelsäare. 

477. Sckeelaiure. 



, g. Bleioxyde. 

I 478. Glatte, 
l 479. Mennig. 
I 480. Schwerbleicrz. 
b. Uraeoxfde. 

481. Unapeeherx. 
i. wesentlich Zinkoxyd. 

482. Rothzinkcrx. 
k. K u p f e r () \ y H e. 

483. RoUikupfererz. 

KapreifclMbe. 

484. Teoorit. 
I. Ti tansMnre.. 

48d. Aaalaa. 
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486. B«M»kit vmA ArkaMit. 

487. Rutil. 

Zinnoxvd. 

• 

/t^S, Zinnerz. 
Manganox yde. 
4Sd* CredneriL. 

490. HanaoitaDtt. 

491. Braunit. 

492. PyroluBit. 

493. PoliaDit. 



o. vanpiltaii IrUoxf 4«L 

494. Irit 
p. Eisenerze. 

495. Rothr>i<cnerz (uq4 liarlit). 

496. Tttaneiseaerz. 

497. Frankliait. 

498. GhraaMUeaen. 

499. M;ij;iieleisonefI. 

Trappeise 
Dioiagaetit. 



X. Glasse. Metalle. Gediegeae Ifelalle und einige ibrer Verbiuduogeo. 
500. 



£isen. 
a) telloriaeWa. 
I») 

nOI. Eisenplatn. 

502. Platin. 

503. Platiniridittin. 

504. Iridium. 

505. OsBiiri«lhini. 

506. Iridosniaa. 

507. PalladilUB. 
506. Goid. 

Eleklrum. 
Porpezit. 



509. Silber. 

510. Arqoerit. 

511. Amlgm, 

512. Mercar. 

513. Blei. 

Zinn. 

514. kuprer. 

515. Wiamol. 

516. AaliaMs. 

517. AalimoBarMB. 
516. Arsen. 

Arseogianz. 
519. TaUiar. 



XI. Classe. Galenoide (CHmi«). Schwefet^ Selea- und Tellor-Bletalle 

metallischem Habitus und meist grauer und schwarzer, seilen von weisser oder 
torobackgelber Farbe ; mild oder geschiaadig, seil«! clwas sprikii Härte Iiis u der 
des Kalkspalhes, seilen etwas darüber. 

A. TeUorische Glänze. 

523. Teilanriaiaal. 

524. Tdlorblei. 



526. 

521. Schrinerz (usd Wsisaers). 

522. BUttertelliir. 



B« Selciiselie Glänze. 



525. Seleanercur. 

Oaofrit. 

526. Selenmerenililei. 

527. Selensilber. 
526. Eokairit. 



529. Seleokupfer. 
ASO. SelenUeikapfer. 

Selenkopferklei. 
531. SeleoUei. 



C. Snipbnriselie Glänze. 



a. wesealiich blei- oder (und^ anti- 
monbaltif «t^ 

532. Bleiglanz. 

Sieinmannit. 

533. Kilbrickenit. 

534. Geokrooit. 

Menifbidt. 



535. üoulangerit. 

PlmlHMlib. 

536. EnbriHit 

537. Heleromorphit (Federen). 

538. Jamesooit. 

539. Plagiooit. 

540. Ziakeait. 
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541. AotimoDglanz. 

b. aotimon- und eisenballige. 

542. Berthierit. 

c. arseo- und kupfer- o4er bleihal> 

tige. 

543. DofireMyrit. 

544. Skleroklat. 

4. matimoD-, blei-afi4 kapferhal- 

lige. 

545. ßouruonit. 

546. AntinionktipfiM'gl.inz. 

e. weseutlii ii k u p t u r h a 1 1 i g ^. 

547. KapferantinooglaiuB. 

548. Enargil. 

549. CuproplumLit. 

550. KupfergiaDZ. 

Digeoit. 



f. wesentiicb silberhaltige. 

551. KupfersiibergUnz. 

Jalpaft; 
562. Melanglanx. 

553. Eugeoglanz. 

554. Silberglanz. 

555. Stcrnbergit. 

556. Biegsamer SSIberglanz. 

557. FImeslebmit; 

g. .weseotlich wiaav t halt ige. 

558. Silberwismutgiaas. 

559. Nadelerz. 

ChiviaUt. 

560. Robellit. 

561. Knpferwisaiiilghu. 

562. Wismiitglanz. 
b. molybdüD halt ige. 

563. Molybdioglaos. 



Xn. Ciasse. Pjritoide (Kiese). Sebweftl-, Araen* and AntiiDOtt -Metalle, 

▼oo melallischeni Habitus und meist gelber, weisser oder rother, selten grauer oder 
schwarzer Farbe; spröd, mit Ausnahme des buiilkupferkieses; Härte meiat^rSaaer 
als die des Kalkspathcs, bis 2U jeoer des Feldspalhes. 



a* wesentlich silberbaliig«. 

564. Antimonsilber. 

Arseosilber. 

565. Weissgiltigerz. 

Lichtes WeiMgfltigerz. 
b. kapferhaltige. 

566. Fahlerz. 

Apbthonil. 

567. TeaMDiii. 

568. Zinkfahlerz (Knpfbrbleode). 

569. Bantkapferkies. 

570. Caban. 

571. Kapferkies. 

572. Weisskupferkies. 
57S. Aneokiiprer. 

Condurrit. 
e. nanganhaltige. 

574. Arseomaugaa. 
d. zionhaltige. 

575. Ziankies* 
eisenhaltige. 

576. Arseneisen (2 Species). 

577. Arseokies (and Kobaltarsea- 
kies). 

Daiaii. 



Plinian. 
578. Magnetkies. 
579* Markasit. 

Ryroilt. 

Looehidil. 

580. Pyrit. 

f* kobalthahi<^e. 

581. Glaozkobalt. 

Glankodet. 

582. Speiskobalt. 

Wismulkobalt. 

583. Tesseralkies. 

584. Kobaltkiea. 

Carrolit. 
g. Biekelhaltige. 

585. Millerit oder Haarkies. 

586. Eisennickelkies. 

587. Weissnickelkies. 

588. Cbioanibit. 

589. Retboiekelkies. 

Plakodin. 

590. Antiroonnickel. 

591. Nickelarsenkies. 

592. Nickelantimunkies. 
59S. Wisnitttnickelkies. 



XIII. Classe. Cinnabarite (Blenden). Schwefelmetaile von nicht meial- 

li.sehem oder nur h a I bm c la llisch em Habitus, pellucid (mit sehr wenigen Aus- 
Dahmeu); Diamant- bis Pcrloiutterglanz, z. Th. melaUäboliuh j mild oder wenig 
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spröd (mit AuAuabme der Ziukblende; ; Härle meist kleiner aU die des Kalkspalhes, 
Miteo bis to 4«r in FlamfatliM. 



a. kupferhallige. 

594. GovelKn. 

h» BaDgaalialtige. 

595. Mangaoblemle. 

596. HaaeriU 
e. sinkbaltige. 

597. Zinkblende. 

598. Vultzin. 

d. cadiuiuinballi|;e. 

599. Graenockit. 

«Btinonhaltige. 

600. AiillniotbleH^. 

Zoideren. 

XIY. Classe. Metalloide. 

GM. Selenschwefel. 
612. Schwefel. 



f. silberbal lige. 

001. F«aerUeade. 

602. XantbokoD. 

603. Rittiogerit. 

604. Miargyril. 

605. AoliniüDsilherbleitde. 

606. ArMDsiiberblende. 

g. «ercirhaltige. 

607. ^iBDobar. 

Mercurlelicrerz. 
Ii . w-e.«entlich arsenbalMge. 

608. Kealgar. 

609. DiMpya. 

610. Airip^gMit. 



613. Diamant. 

614. Graphit. 



Xf . CHüM. Anthracide. Mancherlei Kohlenslofr Vrrhindungeo, anf orga- 
nischem Wege tMilsfanden , als phytogenes Fossil, d. h. mehr iwler weniger ler- 
setzie uad miaeraiisirte POaazensabslaiiz $ auch Harze « oi^anisefa -saure Salze 
u. dergi. 



a. Kohlen. 

615. Aothracit. 

616. Sehwarzkohle. 

617. Brasakohle. 

h, Harze mi ibalicke Korper. 

618. WachikeUe. 
Gl 9. Bernsteia. 
C20. Enlrtl. 

621. Elalerit. 

622. Dopplerit. 

623. Asphalt. 

624. Piaazil. 



025. I.xülyt. 

H'jr». Rftiriil. 

G27. Üzokerii. 

628. Pyroretia. 

629. Hatcheltia. 

630. Fichtelil. 
G31. Knnlit. 

632. Hartil. 

633. Mrialil. 

c. orgasiscb-aanre Salze. 

634. Mellit. 

635. Oxalit. 
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Physiograplue der Miueralspecies. 

§. t74. Aufgabe der Phy<4iographie. Die Beschreibung der einzelnen 
Speeles bildet die eigentliche Aufj^abe der IMiysiographie , welche dieselben in der 
Sprache, welche die Terminolo<,'ie vors< hreibl, und iu der Aureinandcrfolge, welche 
die Systematik bestimmt, nach ihren Eigeiischaflen zu schildern hat. 

Da wir aber noch nicht von allen Spccies eine vollständige Kennlniss 
ihrer Eigenschaden besitzen, indem von einigen nur die chemischen, von andereo 
nnr die physischen oder morphologischen Eigensehaftcn i^nauer ontenneht worden 
sind; da ferner eine ansführliehe Physiograpbie aller bereits bekannter ^er be- 
nannter liineraKen gar nieht in dem Plane eines Elementaibnehes über Mineralogie 
liegen kann, so sollen im Folgenden zwar die wichtigeren Spedes etwas ans- 
fuhrlicher beschrieben , von den übrigen aber nur kurze Notizen gegeben werden. 
Eben so gebietet der Raum, über das Vorkommen ond die Fundorte der Mineralien 
nur einzelne Andeutungen zu geben, weshalb wir wegen dieser und wegen der pa- 
ragenetischen Verhältnisse auT die ausfülii liLlien Werke von Mohs, Bre/thai/pl, 
Hartniann , Hausmann , üt{f 'renoy und aui die in Aussicht gestellte Pbysiograpbie 
Uaiäinger''s verweisen. 

§. 175. Darstellung der einzelnen Speeles. Die Darstellung einer 
jeden Spccies beginnt in der Regel mit der Angabe ihrer morphologischen Eigen- 
schaften, wobei Folgendes an berncksicbtigen ist. Bei den kryslallinisohen Speeiea 
wird snnächst das Riystallsysten genannt und die betreffende Krystallreihe in fol- 
gender Weise eharakterisirt: 
bei tesaeralen Mineralien, doreh AnGsShIong der gewöhnliebsten Formen nnd 

Combinationen$ 

bei tetrago na len Mineralien, durch Angabe der Mittelkantc Z der Grundform 
P, wie sich denn auch die hinler anderen Pyramiden stehenden Winkelan^^a- 
ben auf deren Mitielkanteu beziehen, wo nicht ausdrücklich eine andere iie- 
deutunf^ angegeben ist; 

bei h CA a nalcn Mineralien, wenn sie holoedrisch krystallisircn , durch die 
Milteikanle der Gi uiidrorm P, wenn sie rhumboedrisch krystallisiren , durch 
die Polkante des Rbombo<$ders R$ auch sind die hinter anderen besugonalen 
Pyramiden oder RhomboCdem stehenden Winkelangaben allemal bei Jenen auf 
die Mittelkanle, bei diesen auf die Polkante sn beaehen $' 

bei rhombisehen Mineralien, dnreh Angabe der Winkel irgend zweier häufig 
vorkoininender prismatischer Formen , gewöhnlich des Prismas ooP und eines 
der beiden Domen Poo oder Poo , bei welchen letzteren , wie bei den Domen 

.\mmm'« MiMnlogie. 5. AkB. VI 
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überhaupt, allemal die Polkaute gemeint ist} selten durch VV'inkel der Pyra- 

bei moDokliDiseheB Hineralicn, dorcb Angabe des schiefen Winkeb Cwmk 

der vorderen (klinodiagonalen) Seilenkante des Prismas ooP, sowie der Pol- 
kante einer Hemipyramide, eines Klinodomas oder auch eines Hemidomas, bei 
welchem letzteren stets die Neigung gegen den orthodiagonalen Uaoptscbaitl 

gemeint ist; 

bei t rikl in ischeu Miiioralicn , durch Angabe derjenigen Winkel, welche in 

den gcwühiilii listen Geslalten au beobachten sind. 

Auf die morpholoj^ischcn Eigenschaften folfjrn die physisclini : dabei wird die 
Spaltbarkeit (nbg;ckürzl Spullli.) uninitlelbar durch die krystallographischen Zeichen 
der Spaltungsllücheu beslimnit, die Harte wird abgekürzt durch H. und das specific 
sehe Gewicht durch G. ausgedruckt. 

Bei den cbemischen Eigensehalten wird besonders die ehemisebe Znsannien- 
setsang (abgekont Cben. Zos.) dareh Angabe der Constitntionsfonnel, und dann 
das Verhalten vor den Lüthrohr (v. d. L.) nritgetheill werden. 

Die übrigen Abkürzungen bedürfen keiner weiteren Erklämng. 

§. 176. IVoBiMielatBr der Speeles. Da anserc Gmppining keine Ge- 
schlechter giebt, so mussten wir auch auf eine systematische NoflMnelator verzieh- 
tan, nnd konnten die einzelnen Species nur unter speci fischen Namen auffüh- 
ren. Dazu wühlten wir diejenigen Iheils einfachen, thcils zusanimengesclzlen 
Naineu, welche in Teutschland am meisleu gebräuchlich oder aus anderen Gründen 
empfelilen.swerlli schienen. V^on Synonymen konnten nur die allergewölinliehslen 
berück.sii litigl werden. Sehr wünschenswcrth wäre es freilieh, dass es für jede 
Species einen (auch ausserdem unladelhafl gebildeten) spccitischen Xauicn gäbe, 
welcher in allen Sprachen gleicbmissig Ciogang nnd AuAiabme finden könnte $ dm 
aber vor der Hand die EriÜUnng dieses Wunsches noch nicht ganz erreicbl ist, so 
sind tnch manche rein tentsche Namen beibehalten worden. 

Vm jedodi nuere Leser ah deaen in dieser Hmmcht geamdiea VorscU^eB 

bekanut zu ouicbeB und vorläufig nit der Nomenelatnr zu befreuoden , welche sAom 

mehrfach Eingang gefunden hat, so wurden den teutschen Namen die von Uniitingvr^ 
Glockei\ Beudant^ Breitkaupl^ v. Kobell u. A. aafgestclltcn aUgeaein braucbbarea 
Namen beigefügt. 

Was die systematische Noneielatnr betrillt, deren man sieb bekaaallicf in 
der Zool<^e nad Botanik bedieat, so hat Moht eiae solche xaerst in der Miaeralogie 

nut CoDsequenz durchzuftihren versucht: ßredsf/urf {!)r /tolione ^mihi itt regm» 
miKfraff, llafniaf IS27), Breithntt}y( , Dann und (ilorhi-r ('\n p:pnprum ft sprri'r- 
rum ininerah'um SyiinpstK, 1847) haben ihre syslematische Nomencbtur laleinisrh 
gebildet, was in Ihesi sehr zweckmässig , «iber in praxi schwer durchzutühreu ist. 
Denoi so lange Ober die Prineipien der Systematik nad iasbesoadere Ober die 
Bildnag der Genera keine Einigung Statt findet, so lange wird mao sich noch viel 
weniger öber eine derartige Nomeuclalur vereinigen. Daher hat denn auch Üniia in 
der dritten und vierten Auflage seiner Mineralogie die l.iteinische und sy<teniaiische 
Nomenclatur wiederum aufgegeben und mit einer specilischen Nonienclatur verlau^icht. 
Vortrefliehe Bemerknagea Ober die miaeralogische Nomencialnr Iberhaupt giebt 
fftridhiger ttt seiaen Haadbnehe der besliammden Mineralogie, S. 46 t f. ; eine go- 
haltvolle nenere Schrift Ober denselben Gegenstand verdanken wir dem gemalea 
». Uokelli die Miaeral-Namna nad die mhMraiogische NomendaUir, t863. 
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Physio^raphie der Spepies« 

Diese Ordoong enlfaSk nur zwei Spedes, Wasser ond Eis, welche eber eine 
tusserordenlKch widilige Rolle aof unserem Planeten fielen. 

1. Wasser. 

Flüttig, daher gettaltlds. G. b f , Ifeerwaner bis 1,027; bat üirUM, «nr ia 

grossen und reinen Massen grüiilichblaii ; pellucid im höchsten Grade ; Refraction ein- 
fach : im reinen Zustaudti peschinacklos iinJ p^frtii'hlfx ; !)piO"C. crstnrrend und ia 
Eis übergehend; bei 100" C. tiiitl 28" Haromelerstand siedend und verdampfend. — 
Cbem. Zus. flO oder H, also Hydrogeooxyd , oder in 100 Theiieo 88,9 Oxygea 
und 1 1,1 Ilydrogeo ; wird dwvh Elektrieitit in Saueialoflgafi und Wasientafgaa aer- 
legt ; abaorbirt gern GaMrtan und hak daher meist atnospblriaciie Loft nad etwas 
Kofalenslure , ist oft durch aufgelöste Substanzen bedeutend verunreinigt (Mieeral- 
wasser, Soolen, Meerwasser). Vorkommen bekannt ; iheils als AUnospharwatMr, 
thei^s Quellen, Bilcfac, Flüsse, Seen und den Ocean bildend. 

Anm. Die Betrachtung der raancberlei Mineralwasser gehtfrt wohl eher in die 
Geogaofie, als ia die Mineralogie. Dais aber Wasser und BisderPhysiographie 
als zwei verschiedene Speeles gellen müssen , ist einleuchtend: der Tnierschied 
zw'ischen beiden ist jedonf ills p;rnsser, als /.. U. der zwischen Kalkspath und Arago- 
nil , und die Identiläi der Siilist.in/. kann keinen Rin»urf begründen. FUr die Che- 
mie, welche als solche es nur mit der Substanz zu thun hat, mag es keinen specifi* 
sehen Unterschied iwischen Wasser «id Eis geben ; Air die Physiographie wird er 
immer bestehen, wie denn für sie Oberhaupt eine und dieselbe Substanz, je nach- 
dem sie flüssig oder starr anftritt, jedeafalls zwei verschiedene RSrper lieflsK. 

2. Eis (Schnee, Reir>. . 

Ilexngonnl and swar rhomboedrisch , doch koaalea die Dimensionen noch nicht 
ei l.issifj l)eslimml werden: Chtrke gab Rbomboedcr mit der Polkante von 120", 
Smilhsun bexagouale Pyr.irniilou mit der Mittelkante von 80** an; Botzenhardt sucht 
die Grundform des Eises aus der l'orm der Schneesteme abzuleiten, und findet so ein 
RhembofMer, dessen Polkaate 117* 2S' niisst. Gewöhnlidiste Form : bexagouale Ta- 
fel, also OR.ooR oder 0R.ooP2, oft sehr deatlieh am Reif; nadeifi)nnige Krfalalle, 
mit grosser Neigung zur l^ildung von ZwUltags- uad Drillingsfcryslallen u. s. w., 
welrlie die feinsten mn\ /in liebsten Gruppen darstellen , denen ein sechsstrahliger 
Stern zu Grunde liegt; Schnee. In dQunen, blumig-strahligen üeberzUgen auf Fcn« 
sierscheiben ; in rundlichen und eckigen Körnern und Stücken als Hagel; in dOnnen 
Kraslen als Glättete; in Zapfen und anderen stalaktitischen Fonnen als Tropfieis; ia 
Schollen und weit ausgedehnten Kisfeldcrn auf Flüssen. Seen und auf dem Meere; 
kttrnig als Firn- und Gletschereis, in m.lchligen nnd weit erstreckten Ablagerungen. 
— Spaltb. angeblich basisch : Rrurh muschelig. Mild oder sehr wenig sprild. 11.5=1,5. 
G.=: 0,918, bei 0" und im reinsten Zustande (nach Brunncr). Farblos, in grossen 
Massen gritaHcb oder blauRch; Glasglanz. Pellucid Im hoben Grade; Refraelion dop- 
pelt, (aof stillem Wasser gebildete dnnne Eiskrusten zeigen nach Brewster im pola- 
risirlen Uchte die Fariienringe mit dem Kreuze sehr deutlich). — Bei 0" schmel- 
zend zu Wasser. — Chem. Zus. HO, wie Wasser, doch rein und ohne Heimischun- 
gen von Salzen, welche bei der Erstarrung des Wassers ausgeschieden werden. 
Der Orbraucli des Wassers and Eises ist bekannt. 

12» 
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X. Ordnung. Bcrsäure. 

3. Sassoliu, Haiismnn/i (Borsäurr). 

Trikliobch nach Mtllei\ : ooPoo = 75*^ 30', (nach lienngott luonoklinisch); 
g«irOhiilicli in fAwm tdioppigeQ oder fa$rig^en ladiTidoeD, welebn entereo dae vmrtpA- 
nltnge, Mduseidge Tafel ail schier angeMtstra Raadflfickeo (OP.ooP'.oo'P.ool^oo) 
zu Grande liegt; diese Individoen erscheinen lose, oder za krustenfilrntigen und sta- 
laklitisctien Aggregalen vereinigt. Hadig Zwilliogskryslaile nach ooPoo. — Spaltb. 
basisch, <>e))r volikomrnen : n. = 1: mild und biegsam. G. == 1.4. ..1,5. Farblos, 
nieiiit gelblichweiü:! gelaibl: l'erimulterglanz ; durchscheinend ; schmeckt schwach 
tiaerfieh ood bitlerlicii ; fettig tnznfttblea. Gfaem. Zus. B h- SA oder Borslure- 
kfdrat, mak 56 iT) Horsäure und 43,5 Wasser; in kochendem Wasser leicht, in kaltem 
etwas schwer .junii Vilich ; gicbt im Kollicn Wasser, scfiniil/t \ . d. I^. leicht und mit 
Aurschäumt n /II klarem hartem Glase, uud fSrbt die Kiamrne hoch gelblichgrUn (zri- 
siggrfln) ; auch die Autlösung in Alkohol brennt mit grüner Flamme. — Als Absatz 
heiMer QseUe«, lenl ValetM, Saie» m Teeeem* Bei Lwdereilo ■. 0. io Tw- 
eiM werdea aee dea dortigea SafEeaea jihflieh sehr groeM Qaeatütten Beniare 
gewonnen. 

Iirhrniicb als ReifCM bei Löthrobrverieekee , besoadtn ab«r rar Danteliaaff aelmr 

bur&aurer Öalze. 

II. OlasN. BkAm wüA laatof VavbfaidnfMi. 

1. •rdnuna- Erden. 

a. Erste Gruppe. W a:töej'haitige Erdeu. 

4. UydrargillU, G. Rose. 

Hexagonal, womit jedoch das optische Verhalten, uacli einer Beobachtung von 
Srheerer, nicht ganz übereinstimnU ; sehr kleine Kry&lalle der Form OP.r5oP.coP2, 
auch kugelige und halbkugelige, radialtasrige, ganz naveilitähniiche, uud küruig- 
tcbuppige Aggregate. — Spaltb. basbeb, aebr, vollk. ; H.s2,5...3; 6. »2,34... 
2,39; farblos, rUthlichweiss, Perlroulterglaas aef OP« easserdeni Glasglanz; durch- 
scheinend. — Chem. Zus. nach Hermann^ v. Kobell und v. Hauer AlH'* mil 65,5 
Aluminia und .34,5 Wasser; im Kolben gieht er viel Wasser; v. d. L. wird er weiss 
ond undurchsichtig, blättert sich auf, leuchtet ausserordentlich stark, ohne jedocb zu 
•ebnalaea ; m\% Robalttelalioa wird er eebfla Mao ; in beisser Sahtiaie ader Scbve* 
feiaanre lOst er sich etwas scbirierig aaf. • Aa der Sebisebiasb^ aad NasiaMkaja 
(Sora bei Slatoust im Ural, Villa>rica in Brasilien, Rirhmond in Vifgiaiea. 

Anm. Dass nämlich der Gihhsil, von Richmond in Virginien, eine V'.ineiai 
des Hydrargillites sei, ist, in Uebereinsiimmnn«? mit Tnri't-y's: nllerer Analyse, durch 
aeoere Untersachungeo von Silliman^ Smith und lirush vollkommen bestätigt worden. 
Das vea Btrwuum aUGibbsft bascbriebeae, aad dareb seiae Aaalyaa fttr elabeb pbos- 
phorsaare Tboaerde mit 8 Atoai Wasser arfcaaale Miaaral mus aba wobl etwas gaai 
Anderes gtwesea seia. 

5* Diaspor, fr«»y. 

Rbombisch, nach DufrSnoy und Kenngott isomorph mit Göihit*); breite Süulea 
mit vorherrschendem ooPoü, dazu ooP 130", ooP3 u. a. Prismen, an den Enden 
durch die meist gekrümmten Flflcheii iler Grundform P, der ßrachypymmide 2P2 so- 
wie des Brachydoma 2Poo begränzt, wie es die nachstehende Figur und Horixootal- 
ProjactioB leigt : 



*) Da wir da^i SpaltnigspritBa als Protopriama wäbleo, so tritt allerdiof^s io den bfideiwi* 
ligaa Zeichen der Rrystalironaea der Iswavrpbisau oiebt ealscbiedea banror. 
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gewöhnlich derb, in dflnnschaligen und hreilsl«1nglif^eri Aggregaten, auch in ver- 
worren fasrigen und hl.'iltrigen Apf^regalcti als Begleiter des Smirgels. — Spaitb. 
bracbydiagonal, sehr volik., priümaliüch minder vvlllf. ; sohrspröd; II. =6; G.s 
S«3...3,46 ; Tarblui», meisi geibRchwdis und grOnliclivfiss, auch vlolblao (SiuserKck 
dmnh Eiaetozydhydrat gelbliebbraaii) gaikrlil ; Perlmntlerghax auf ooPoo ; durch- 
sichtig ond durcbscbeiMnd, nit ausgezeichnetem Triehroisiuus. — Chen. Zus. nach ^ 
Hrss^ Löwe und /7r/mo{/r wesentlich Älll, mit 15 Wasser und85 Alumioia ; im Kolhea 
giebt er erst weni^. bei Glühhitze jedoch mehr Wasser, er zcrknisterl wenig oder gar 
nicht (doch beubachlele Htrselius an einer Varietät, dass «olcbe sehr bäußg decrepi- 
lirl« vod in kfeiae, weiate gllnieado Schuppen serlieiy ; er tat vnaehaMbäar, wird 
aber mit Kobnltsolution ge{;lnht schön blau: S.luren sind ohne Einwirkung, (Salzsäure 
entzieht ihm Mos das oberfKlchlich f<1rbendu Eiseno.xydhydrat) ; erst nach starkem 
Glühen » ird er in ihnen auflöslich. — Gornoschit und Kosoibrod am Ural, Scheninilz 
in Ungarn, auch im Dolomit des Sl. Gulthardt| zu Ephesus in Kleioasien und auf 
Naxos als Begleiter des Smirgels. 

6. Brueit, Beudant (Talkhydrat). 

RhonboSdriseh nach Dana, R 82° 15 ; gewdbnlicbe Comb. OR.OoR, aach derb 
ia acbaiigen und sitfogligen Aggregaten. — Spallb. basiseli, sebr vnllk. ; mild, in 

dflnnen ßblttchen biegsam; n.=2; G. = 2,.3...2,-{ ; Tarblos, graulich- und grliDfich- 
weiss: Perlmulter^l.inz anf Ol? ; halbdnrchsichtig bis durchscheinend. — Chem. Zus. 
nach den Analysen \ori t'yß^ Uriive, Sfroi/nycr, U'nrtz, Smith und Hntsh : Mgft, 
mit 30 Wasser und 70 .Magnesia (doch fand G, Rose stets etwas Kohlensäure) : im 
Kolben giebl er Wasser, ist v. d. L. nnsdimelsbar, wird nit Kobaltsolotien geghiht 
blassroth, und ist in Sloren leieht nad vellkonnen anflOslich. — Hoboken in New- 
Jersev, Insel Unst. 

Anm. Der Nemalith, von IToboken in New -Jersey, ein ganz asbeslühnlichcs, 
in zarlfasrigeo, weissen oder bläulichen, seidengblnzenden Aggregaten vorkommendes 
Hincral, iil aaeb den Analysen von B*mmeltbergy fVhilney and fFurtz eine fasrige 
Yarietit des Brudtes, welche etwas Eisenoaydnl eatbilt, auch bisweilen einige Plr»- 
eent Kohlensaare aufgeDomaiea bat, daher sie Coiiae/ ab ein sehr baiisches Garhoaat 
von Magnesia betrachtete. 

7. Opal. 

Amorph; derb und eingesprengt, inTrQmcrn; selten traabig, niern^rmig, sta- 
laktitisch, knollig: auch als versteinertes Holz. Brach muschlig bis uneben; spröd. 
H.=5,5...6,5; G. =1 ,9...2,3 j farblos, gewöhnlich gefärbt; Glas- und Fettglanz ; 
peHncid in allen Graden, einige Var. mit sdiOnem Farbenspiel. Chen. Zns. Wesent- 
lich amorphe Kieselerde, gewöhnlich mit 5—13 p. C. Wasser; der dem Ilyalith gaas 
ähnliche sogenannte Wasseropal von PriifTenrcilh bei Passaii soll jedoch nach Schmitz 
fast 35 p. C. Wasser enthalten ; kleinere oder grossere Beimischungen von Eisenoxyd, 
Caicia, Magnesia, Alumioia and Alkalien bedingen die verschiedenen V^arietäteo, deren 
einige nanentUeh das Bisenozyd in nicht nnbedeotender Henge enthalten. In Kotben 
giebt er Wasser; d. L. zerknistem die neisten Opale, sie sind nnschnefathar und 
verhallen sich Sberhanpt wie Kieselerde $ von heiseer KaUIaqge werden sie fut glw- 
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lieh a»%el§sl ; •brigeM sdMial aieht «umal Ja$ Wmw weseatiick i«hi, itam 
ttberbaupt derOpal wobl nur als natOrlich gebildete uod allmäligeraUrrteKicselgallert 
zu betracbteo ist, wrlrhc bald mcbr, baM weniger, utid lji>>%eilen f«it gtr kew Waa* 
ser bebaileu hat. Die wicbtigäteu V'^anel.Hten sind tulgcndr : 

Hvalilhi kleiulraabig ood DierlorBig;, meist alt L«b«raa|( , farblos, darcksicblig, stark 

glas^linead ; bllt 3 p. G. Waaaer. VValadb b itöbaea, KaiaentabL 
Parlaioter; ähnliche Foraen, aber wein, av d«rehicbeiDe«4 «ed aebwach perfaMotter» 

pIHnrend; kein Wasser. Santa Fiora. 
Kieseistute r; tvauliiff oierniraiig, staiaktitiseh, als ioenutal z. Tb. voa Ve^tabiliea, 

graalicb-, ge^Uieb- «ai rSthlidiwein bis f^raa, kanteaderelMbuneDi Ua Mderehdehtig, 

wcoig gifaieod oder autt. f Island, Kamtschatka. 
KascboloDg:; trntihi^. niernirnii;, als L'obenac, derb; gelbUebikeiaa, iaatl, «adarchaieh- 

tig; hält nur 3,5 Was^ser; FÜrücr, Island. 
"Kdler Opal; derb, (tinf^espreogt, in Trihaera, blaatieb« «od galbKehweita, gliazead» 

telbicnhsicbtif; oder durchscheinend, mit buotem Farb<fnspiel. Ungarn. 
Feaeropal; derb, ein|;esprengt, in TriinxMn. byaeialbreih, baaiggelb bia weiogelb» atark 

glaasead, darebsichtig ; Zimapan, Trikebauja. 
6«a«ta^r0pal; derb, eingesprengt, ieTrioM», aellee elerflnilg «ad8talaltitiiab,edar 

W PMeldiMrpbosen ; vtrschiedentlich wciitis, gelb, grau, grän, rotb und braun geHirbt; 

fettgtänzend, baibdurcbsit liti^^ «l irctist heinend ; Freiberg, Scbaeeberg, Kibeaatack» 

Uabertusberg, Koseatiitz, Tukai, Tclkcbanya, Eperies. 
H y d rep b a i*; iat tbeib edler, tbeib geaietaer Opal, welcber seiaea Waaaeigehalt aad daaiil 

sein Farbenspirl, teioea Giaaz und seine DurchscheiDenheit verloraa bat, welche Bigea- 

scliarifn er im \Vas?«er wieder erlangt; haftet stark an der Zunge. 
Ualbopal; derb, eingesprengt, in Trümern, Lagen und schmalen Schichten ; selten nier- 

CBnaig aad stalakfitlaeb, ala verateiaerlea Hole (Holsepat) aU deatiieb etieaabarer 

Uolz.struclur ; v crsrhiedenc- weisse, graue, gelbe, rolbe, braune bis schwane Farbeaf 

schwach fetlgläuzcud bis scbiiuine rad ; durrhseheiuend bis undurchsichtig. 
Jaspopal (Ciseoopal, Opaljaspis); derb und eingesprengt, blat- und riegelrolb, rütbiich- 

braaa, leberbraaa, oekeigelb; feCtgllaiaad, aadarebaicbtig, (fiewiebt bia 2,5), biUvial 

Bisenuxyd odrr Biseaexydbydrat, wekbea ia naacbea VarieÄea bia n 40 Fraeeat aad 

darüber bplrägt. 

Menilit; knollig, auch in Lagen und schmalen Schichten, kastanien- bis leberbrann oder 
gelbllebgraa; wenig gliaaead Maaalt, «aiardiatebtif, MenllaieBtaBt bei Paria; ?fQtel> 
achitz uod Weiaskirchen in Mahren. 
Gebraach. Der edle Opal liefert einen sehr geschätzten Edelsteta, der als Ring- aad 
Nadelateia aad zu Baocberlei aaderen Sobmockaachen beaittxt wird. Eine äbaliche Be- 
nutzung fiodet aaeb Stall Tar dea Peaerapal, geawiaea Opal, Halbapal, Hjdrapbaa aad Ka« 

8ch<il"nir. 

Auhaugsweise siadoocb bieherdcr PoUrschiefcr,der Tripel und die Rie- 
se Ig u hr tu Stelleo, welcbe mebr oderweoiger aus Kieselpaozero voa Dialoiaeen be- 
siebea, aad dahar etgeollich nebr abPossiliea, deao abUineraliea zu belraeblea siad. 

GebrAtlch. DerTripcl im l Polirsrhii'fi i- wr-i ilrn \i»'ir.i!tig als Polir- und Schlei fmattrrial 
beautzti die Kieseiguhr gestattet deoselbeu Gebrauch und ist auch zaweilen aus 2iolh statt 
Mebl den Brote sageaetst werdea, wie deaa die Diatoneee-Brdea voa ataaebeo VSIkcra ge» 

gassen werden. 

Anm. Üer Alumocalcit Ft ersten s kann wohl nur als ein noch nicht ^;»nz 
erhärteter, also unreifer Opal gelleu; er findet sich derb, eingesprengt und iu Ti ü- 
niern, hat muschligen Bruch; H. sl...2; G. =2,1. -.2, 2 ; ist milch- und gelbiich- 
weiss, sehwaeb glasgllazead bb nalt, sehr leicht lersprengbar, und besteht aas 8tf,€ 
Kieselerde, 6,25 Ketkerde, 2,23 AlmniBia ood 4 Wasser. Eibcostocb: 

b. Zweite Gruppe. Wasserfreie Erdeo. 

8* f^uarz. 

Hexagunal, jedoch oidt holoedrisch, soadem oacb deo Gesetzeo der trapezae- 
drischeo Tetartoedrie gebildet (§.40), wie oameaUich io den reiosleo Variclileo (de« 
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sog. Rergkrystall) sehr bestimmt zu erkennen t^i, «nhreud im geaeuieB Quarte ge* 
wohnlich eine srheinbnr hoioedrisrhe Ausbildung Ötatt tindel*). 

Die Gnindpyramide P (P und a) bal die HittetkaBte Zsb lOS*' 34' aad die Pefc- 
kaet» JT 8s iS3* 44' $ Me<eraebelat oft vollctla4%, alMo sehr biiifig Miefa als Rbem- 

boeder R (P), weichet» ab nolbwendiges Resultat der Tetartoedrie, eigentlich > (P) 
bezeichnet werden mn!:s ; seine Polkante roisst94® 15'. Ausserdem üind als besonders 
bflofige Kormeo ooF (r), 3P, 4P (/), IIP» 2P2 (<) gesetanAssig alt trigooale 

Pyraai4e, alier inner oBtergeordaet, iowie mehre tnP^^ (geselxmlflsig als 

trigonale Trapesoe'4'er, aber gleichfalls aatefgeordnei) goiriMinKch 6F|(j^)za 
heaierkeo. Ueberhanpt aber encheioea ooP, P, oder R und — R, 3R, 4R aad — 
ItR als diejeoigea Formen, welche meist die allgemeine Gestalt der Kryalalle we- 
sentlich bestimmen. Daher sind die Krystalle theils sanlennirmig, ihcils pyramidal, 
Ibeils rhomboedri.sch. — Gewöhnlichste Combb. ooP.l* oder P.ooP ; OoP.P.4P, in 
weicher ooP und 4P meist oscilialorisch combinirt sind; ooP.P.|(2i*2^, die Flüchen 
von fC2P2) erscbeittea als rhombische AbstompfangsfllcheB der an den abwech- 
seludcu SeileahaDten von ooP liegenden CombiaalioBsecke ; ooP.P. ;^(2P2). K^^!)« 
die Mathen von jfCP") erscheinen als Trapeze zwischen den rhonihiscfieu Fliltheo 
und duu Flüchen des Prisma.<!. Die folgenden Figuren stellen einige der Läuligsten und 
daber wichlig!»len Krystallformeu dar, in deren ErkiUi uagcu die H bomb o cd er niil 
dea Zeicbea der gleichartigen hemiSdriseben Formen eingef&lui sbd, von denen sie 
in ihrer Erscheinung nicht abweichen -, für die Trapexoeder nnd die trigonale 
Pyramide sind die Zeichen ihrer holoedrischen Stammformen gesetzt. 

t t S 4 5 6 7 




f'A. A 





Fig. 1. 



Die Grnndpyrnmidr P. oder H und — R und z) im Glei< lii;cw ichle ausge- 
bildet ; eine sehr hüulig vorkommende Form, deren Miltelkauteu gcwübniich 
dareh ooP a^estompft sbd. 
Fig. 2. ooP.P, oder ooP.R. — R, die gewöhnlichste nnter alten Quarzformen. 
Fig. 3. ooP.R.lR: nicht seilen; auch erscheint wohl SR 'ilU/) 
Fig. 4. ooP.P.2P2; die der Ici/leren Form gehörigen Fliicheu .v würden liir sich 
allein eine trigonale Pyramide bilden ; es sind die sogenannten Rhombenflachen, 
und sie erscheinen häufig, wenn auch nicht immer vollztthlig, in der Regel 
sehr stark glSniend. 



Blae der bssCea Arbeitea Sher die so SossarsI latarssisate Rryslallrelha des Onarses gab 

C, Hose in den AbhaadlaageB der Berliner Akademie Dir 1846. Im Jahre 1855 erscbicn aber die 
aa*nibrliclie Monographie von ]h.u loiseaux unter dem Tilel : Memoire, sur la crislallisation et 
la $tructure interieure du Quarts ; die reiebbaltigste und gediegcaste Arbeil, welche jemals über 
in Qdai« varihatliebt wordoa Ist, ia welehfr fosdgt wifd, dass aa diasaai Miaaaala aitht we- 
niger ala 106 venehiedeoe Formen vorkommeu. Beide diese Arbeiten be.sl'dtipcn iibripcns voll 
ki»in!Tii'n die Interpretation, welche ich schon im Jahre I83U, iu meinem Lebrbucbe der Hryslallo- 
graphie, für die eigentbümlicbe Ausbildnogsweise der (JuarzTorroeD zn geben versackte , indem 
leb soleba als das aothwanllga aad gasatzaiissire Folge der trapezoedrisehan TktarlaS- 
drio darstflUla* Var^. maiaan AnÜMla im Neaon Jahrb. fir Mia. ISM, S. 146 ff. 
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Fig. Ö. ooP.P.2P2.6P|; die lelztereo FUkbeu j- gehören zu den &ogeaanulen Traptt- 
lUcbeB, wfliiM Ar mb iMi «ia irigMdM Tw y wi dwf UUm. 

ri^. 6 lad 7, wddw beÜe die Gtab. c»P.iL— -R.2PS d«it«llM, mUm besonders den 
Unterschied der rechts und lioks gebildeten KrysUlle veraoscbaulichen, je 

nachdem n.lnilich am ob «Ten Ende des Kryslalls die Flächen s rechts oder 
links vnii (irn FIlirhon /' liegen, womit auch die otl vorkommende Slreifung 
dertelben 2u»amuieut)aagl, weiche der Combinationskaole za P parallel i«t. 



8 9 10 11 n 13 14 U 




Fig. 8. ooP.R.— R.4R.6P|.2P2; eiae is dar Schweis aidU teilen verkonMicade 

Combinatiou. 

Flg. 9. 00P.00P2.R. — R. — 7R.6Pg ; hflufip; beiCarrara, besoaders interessant dnrrh 

die dem Deuteroprismn p;ehrtrigen Fl.'irlien /, welche nnr zur llülH'" xorh.inden 

sind, und also für sich allein ein trigonaleü Prisma bilden würden, wie es die 

Tetartoc'drie erfordert ; die Flächen c gehören dem Rbomboeder — 7R. 
Fig. 10. ooP.R.— R 7R.6Pf.2P2$ aas den Daapliia^ gleichralls mit deai Rb«ia- 

boeder -- 7R, dessen Flächen r gegen r unter I73"35' geneigt sind. 
Fig. 11. ooP.R.— R. — IIR.6P; : ebenfalls nus dem Danphine, mit den Rboabeeder 

— llR, dessen Fl.'irbcn / gegen /• nnter 175°54' geneigt sind. 
Rg. 12. — Uli. Ii. — K, meist noch mitooP; aus dem Üauphiue, mit sehr vorwaltendem 

Rhenbojlder ~I1R« deuea Flickes / gegea die PlldieB m dcf Rfmaiboeden 

■ — R unter 145® 52' geneigt sind. 
Fig. 13. cxjP n. — R.3R.— jR.6Pf. 4Pf ; aus der Schweiz, o sind die Fl.lehen von 

3R, V die Fl.leben von 7R, und v die Flichea voa 4P|} oirss 165^ IS', 

i»:r=167**l9', «:r=16l»3l'. 
Fig. 14. ooP.R.— R.6P| ; aus BrasUiea, dethalb ■erkwOrdig, weil 6P| als Skale«oc- 

der, eder ab reehlet aad Kalket Trafeseüder sagleich augebildel Itt. 
Fig. 15. Ein Zwillingskrystall aül gegenseitiger Durchdriagaag der ladifideen ; die 

SchrafTirung der Flachen P de» grflMeraa iadividiiBBn teil anr aar Verdeal^ 

lichung des Bildes dienen. 
BeiQuebek in Cauada konimeo auch Kry >lalle der Comb .ooP.R. — R.2R. — |R vor. 

Von deo häufig vorkommendea Combioationskaaten siad noch folgende zu cr> 

wähnen : 

P;ebw«n s« 133^44' I» oder «; r • 141* 4T' P.-t« |S3*ft' 
P : anteren s = 103 34 t : r = \m 52 / : r s US 3 

P oder s ; « K lil^ 6' M: r (voo s her) » 16»** 0' 

fRat man fSr frgead ein«, d«r4eBder«aMloc liegende Trapesliek« Ihre 
Combinntinnskantc za r mit Werlht A gelbadea, M bartiral lieb die 
AbleitBogszabl m oack der Penaale 

lM-l«i3.34taDg (k-W) 
Tea welcher aaa efk Gthrtach aa Baabaa Galcgwhcit bat,] 

In aOea dieiea Genbl». iit P sehr eft ia die beidea RbeaibeSder R aad — R aer- 
IkHt, welches letztere aidU selten gllnzlich fehlt ; auch haben die correlaten Flachen 
einer und derselben Form, namentlich im sog. Bergkrystall, oft eine höchst ungleich- 
mAssige Ausdehauag, sodass die Fonuco sehr aofjüaUcadeo Vencmiogea unterwor- 
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feo sind. So stellen die nachstehcoden Figuren 16 bis 20 verschiedene Venerrilligs- 
foroieu dar, iu deaen die CombioatioD Fig. 2 nicht seilen vorkommt. 



It 17 18 19 20 




Ob«rflielw von ooP sebr gewOlmlich horixonlnl gestreift, die voe R oft glatter mwA 

glAnzender, als jene von — R. — Zwillingskrystnllp hSoßg, mit parallelen Axen- 
systemen beider Individuen, so dass die H-Flächca des einen Individuums den — R- 
Flüchen des anderen parallel liegen u.s. w., theils mit JuAtaposition, theils mit gegen- 
seitiger Peaelralioa, und dann scheinbar eiufacbü Kry&UilIc bildend (Fig. 140 u. 14t 
S. 65.) Seltener kooinien üe, snent ven M>iir< eriuunitett Zwillinge alt geneigten 
Axensysteinen, nach einer Fl.ichc von P2 vor, in welchen die Hanptaxett beider Indi- 
viduen den Winkel von 8/i" 33' i)il(lrn. Auch hat G. Rose an Qnarzdruscn aus dem 
Serpeuliu von Heirhenslein eine Zwillingsbildung entdeckt, welcher das Gesetz : Zwil- 
Ungsebenc eine Fläche von Ii (oder auch von — ^R) zu Grunde liegt. — Die kry- 
•talle linden sidi theils ein»ln auf- and einwachsen, ihetts zu Grappen und Densen 
vereinigt; ausserdem blnJig sUngUge, z. Tb. in freie Rrystallspitzen attdanfeade, 
auch Tasrige Aggregate; noch h.'Iullger derb, in knrniger bis dicbterZusammensetinng 
und in kryptokrystallinischcu Aggregaten ; in Pseudomerphosea*, als VersteineruQgs- 
material ; iu Geschieben, Ger«iileu und als Sand. 

Spailb. rfaomboiidrisch nach H sehr unvollkommen, prismatisch nach ooPin Spu- 
ren; Bnwh nittschUg bis aneben nnd spliurig; H.b7; 6. »2,5... 2,8, die reinsten 
Varietülen 2,65; nach Sainte-Claire-Deville 2,663; nach SchaiTgoLsch 2,647 bis 
2,HH1. oder im Mittel 2,653. Farblos, oft wasserhell, aber öfter gefJIrbt, ^^ »M•^'^ in 
allen iNii.mccMi, grau, gelb, braun, rolh, blau und grün; Gla.sglauz, auf den Briich- 
flächen oft Fcttglanz ; pcilucid in allen Graden ; doppelte Strahlenbrechung, Circular- 
pelarisalien. Cham. Zus. Kieselerde Si, mit kleinen Beiaisehttagen ven Etsenoxyd, 
Bisenslnre, Titanoxyd u. a. Pigmenten; v. d. L. nnschmetzbar ; Soda lOst ihn unter 
Brausen zu einem klaren Glase auf; von S.luren wird er nicht aufgelöst, aasgeneMBMn 
von Flussstlure; heisse Kalilauge greift das Pulver des Quarzes nur wenig an. 

Die zahlreichen Varietäten der Speeles lassen sich etwa folgendermaassen iiber- 
•eben: . . 

1> Fbaaerekrystalllaiseba Variatilsni 
a) Ber^rkry stall; arsprünKlteh imsier krystallisirt, in dea manchraltigsten Pomes, sft 
sehr grosse Kryslalle; secnndHr in Geschieben und (teröllen ; Hinrh inuiichlig; wasser- 
hell oder graalichweiss biä raucbgrttt, gelblichneiss bis weingelb (Cilria), gelblich- 
ktaaa, aalkaabraan (Ra n e b t o p a s) Ms fast paehsehwan (Horton); pallaeid ia b»> 
hi'D und mittleren Gradea; oft mit Chlorit (oder Ilctmioth) iuiprägnirt, oder diinne, 
z. Th. baarriirniige Krystallc von Turmalio , Epidot, Rutil, [Vadelfisrnprr , Aiiiphibol, 
AoliuiOQglauz, selten io BlaseurÜumea eine tropfbare sehr expaoäibele Flüs«igLeit uai- 
sehHessaad*}. — Seb weiser, Tyroler, Fran^scbe Alpen , Mamarosch ia Usgara, 
Carrara, larisekan ia Seblesien aad vlala a. 0. 



*) Ktnngott Führt ausser Lnft nnd Wasser nicht weniger als 21 Mineralspecies auf, welche 
ar io krystallisiHeai Quarze eingesehlossea baobashteta; aiaa naeb grSssare AnsaU gaben SMt' 
ting asd 5SiK|br^ sawla G^Lmukard aa, welsbar LeUtara ia ssiaar Mssebrift 498pacias asai- 
baftsMabt. 
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b) Ainvtb j i>t; «Uaglige bif dicfcfbtrife, tu freie Krystallenden auslaufeade lodividM«, 
wtleh« aelft aar F, Milea aaeb ooP fM aasgafcfMat lei^n, «ai n Dratea iwAaa4aa 

•iad; die ZuaammeDselaaafllärhen der Stüngel sind liekzackfSrmig gestirift, mi 4» 
Uaganbrucii der Aggregate zeigt nfl eine ätiulicb« (sog. rurlißcationsartige) Farbrn- 
zeicbnung; BBch derb und ia GMcbiebea ; violbUa, plaaneobiau, aelkeubrauo, perl- 
grau, grünliebtreln. Walkoatlda, Wie«ealNi4 aal Sebloltwitt ia Saebieu ; Ceylea. 
0) Geaieiaer Quarz; krystallbirt, fast uur in den Combb. OOP l*, ü(ierP.QOP, selten 
PoP.R. auch in PsLiiilfinii'i|!fiosfii nach Fiussspath, Kalkspalh, dyps, Baryt n. a. Mine- 
ralien ^ büutig <lerb und ciugespreugl, mit Eiodräckea, Mllig, zerbackt, «der iaköroigea 
aad liebiflo Aggregaten , ab GarSlle, Saa4 aa4 SaaiaMa; iauerat varbiaileC «ai jt> 
deoTalis das häufigste Mioeral. Als einige, durcb Ftiie» Glaai aier Straitar «aaya* 
zeicboete Varictitl<*n sind besonders bpaanut wordt-n: 
tt) Roseoi^aarZ} derb, in iodividuaiisirlea Massen, rSlbliebwetM bis r«searatb, 

wabrvebeiatfdi dareb Tltaaoxyd gefärbt ; Zwiesel, Sibiriaa. 
ß) Mi leb quarz; derb, milch weiss, balbdurcbsichtig; Habatteia baiPlrBa,6r8aleai. 
y) S iJ c r i t ; indig- bis berliiif rblau ; Gollinfj in Salzburg;. 
cT) Fräsern; laacbgrüu, mit Strablstein iiuprägnirt; Breitenbnion. 
f) Katsenauge; gränltebwefst bis grünliebgraa «ad oliMagria, aaab ratt aad 
braaa, mit parallelen Amiaatbfbaani dafebaraabaa« $ Cayloa, OaUadiaa, Tiaaa 
borg, iloT, Oberlosa bei Planen. 
0 Avanturio} gelber, rolber oder braoner, mit vielen kleiaea Gliaiaierscbappea 

oder aaeb Taa vlalae bleiaaa Riiaoa aaeb altaa Riebtungen erfüllter Qaarc. 
t}) Paserq uarz; in parallelfasrifen Aggregalen von platteaförmiger Gestalt. 
ih) Pisolithiscben Quar/., ähnlieb daai Ctrlabadar ErbMBCteiaa, beaebraibiiTaa»- 
gott aas Aegypten aad Sicilieo. 
d) Btaaaklaaal; »t aiae aiit rotbeai oder gelbem Bisenocker, oder aaeb mit Slllpao- 
aiderit iaaig gemengte, theils aus deutlichen Krystallen, tbeils aus körnigen Individaea 
zusammengesetzte Varietät: roth, gelb oder schwirzlirhhrnnD, ondnrcbsicktig; aiabU» 
det den liebergaog in den Jaspis. Eibenstock, Jobaoageorgenstadt, Saadwig. 
2) Hryptokryatallioische VarietÜten: 

a) Hornsteia; diebt, darb, ia Pteadaaarpbaaaa baaaadart aaeb RaHttpatb, ia Rifala, 
als Vcrstpincrtinfrsmaterial , /.nmn! als versteinertes Holz (Hulzstein), verschiedene 
graue, gelbe, grüne, rotbe und braune Farben; Bruch muscbUg and glatt, oder ebea 
«ad «pliltrig, sebimaierad oder matt, kaateadarebaebeiaaad. Praiberg, iobanngeorgen- 
stadt, Scbnecberg, lagabtadt; Kellheim; Gbemoitz and am Kitbäuser. 

b) Kieselsch i e fc r; verschiedentlich grau, röthlich, frelhlit-li, oder dnrch Kohlen ^tofT 
scbwarz gefärbte, diebte, dickscbiefrige Varietät^ den ganz scbwarzea, andeatlicb 
sefaiefrigeo, voa flaebmascbligem Braeb aeaat niaa aaeb Lydit; bildet gaaae Gebirga- 
liip«r. 

c) Jaspis; ist tbf'ils dicbler Eisenkic^pl, fbeils auch dichte, durch Eiseno\yd rolb, oder 
durcb Eiseooxydbydrat gelb und braun gefärbte Varietät des Quarzes, von muscbligem 
Braeb, matt, aadarebtiebtig; maa aateraebeidet aoeb gemeiaaa Jaspis, Kugel- 
jaapis, Bandjaspis, Acbatjaspis. Der sogenannte Porcelinnjaspis ist ga> 
bmnnter Thon; Baodjaspis, wie z. B. der von VVolftitz bei Frobfnirp, ist »»in ge- 
streirter Felsittuff, und der sog. Baialtjaipiseia balbverglaster Hergel oder Grau- 
waekaaccilafar. 

Zwilch«« den Opal joA Qnan sin«! gewisse Mheralie« «iuticMieB, welebe 
nadi Are^ als innige Gemenge von aBioi|»lier ond krystaliinischer Kieselerde i« 

unbeslimmlca V^et hüllnissen brlrachtet wenlfri müssen, und aus welchen sich die amor- 
pbc Kieselerde, oder der opalartige ßestandlhoil, durch KnÜlatige auscielieil UsM« 
Dahin gehören besonders der Chaloedon und der F e u c i le i u. 

a) Cbalcedon; in Pseudomorp hosen nach Flossspath und Kalkspath, selten nach Oata- 
litb (aaf. Haylerit*) van B«jtar in OvvaaiUra), (awbbafieb «bar aiariMf, trta- 



*) Nach Folkmann sollen jedoch die Krjslallformen des Haytorites von denen des Datolitbaa 
varaebiadea aaia, ao da«» die Pseadoau»rpboaea atabt voa dieeem Miaarale aa dariviraa wirea. 



Digitizea by LiOOgle 



Erden. 



Ib7 



big, stelaktitiiek in den aanekfnltigslen «od xierliebMeD PorneD, in Platten, ia aMhr 

oder weniger dünnen Ueberzügen, als Verstcinerungsmalerial von Schnecken and Mn> 
schein, in stuni|jfei'kigcn Stücken und Gcrülleu ; ebener bis flaclimiisi hlipcr, dabei fein- 
spkUriger Brach ; weiM und licbtgrau, blauli<;bgrau bis smaltebiau, auch gelb, braun, 
reib, grün; zuweilen Parbenttreirmf ; balbdnrebsiebtig bis «ndurebeieblig; natteder 
«chimmernd im Bruche; man unterscheidet noch als Unter- Varielüten : Gemeinen 
Chaiccdon. Onyx, K arneol, Sardeays, Heliotrop, Flaama, Chryto- 
p r a s und M o k k a s t e i n. 
b) Peoeratein eder Plint; In Rnolieii, ab Venteiaernnganateria], in weit ferttatnen 
den Platten oder Lagern, als Geschiebe; sehr leicht zersprengbar zu äusserst .srhatT- 
kantigen Siürken ; Bruch flachniiis.chlig; graulichweiss bis raucbgrau und schwarz, gclb- 
licbweisa, gclblicbgraa, wacb&gclb bis braun j weaigglüuzeod bis matt, durcbscbeioeod 
■nd kanlendnrebaeheinend ( bült eft Kieselpanser tob DtatoBeen und andere organiaeb« 
Kör|ier. Die weisse malle Krusle der Feuersteine hält etwas Wasser und sehr gewöhn- 
lich mehr oder weniger koliIcnsaurcD Kalk. Auch der S c h w i tn ni s t e i ii gehiJrl hier- 
her, von weichem U'\ von der Mark gezeigt hat, dass er einem nicht völlig ausgebiido- 
ten Penerateine an vergleieben lat, weleber dnreb Snbitltntien von Rieselerde an der 
Stelle von weggeHihrtero kohlensaurem Kalk entstanden znaein scheint. 
An Dl. Der Achat ist ein, gewiUmlicli streifenweise wechselndes Gemen^ Ar»n 
Chaiccdon, Jaspis, Aracthy.st und anderen V\iriet.'ilen der Species Quarz, und wird 
nach der, durch das Zusamoieavorkouimea dieser Varietüten bedingleo Farbcnzeicb- 
wmg ab FesUwgsaefaat, Woikentchat, Baadadnt, KoralleMchat, Ponctaebatt n. t. w. 
aalerscbiedeo. 

Ciffirjuicll. Die S|iecies Quarz gewährt iti ihren \ erschicdeneQ Varietäten eine schrvirl- 
facbc Ucnutzung. Der Bergkrystali und der Amethyst werden als sogeaaoole Uaib- 
edelsteine so Sebninebsteinen nnd naniBberlei anderen Zierralben verarbeitet, and eine lb«< 
iiobe Verwendung findet bei dem Ilosenquarz,Avantarin, Prasera und dem Katzen- 
auge S(att. Dasselbe ist der Frill mit dem Chaiccdon in seinen zahlreichen \'arictäten 
und mit dem Aekate, welche noch ausserdem zu Mörsern, Reibscbaleo and auderca Gegen- 
aHnden der Stelnsebleilbrei and Stelnsebneidebinst beaatxt werden , and bereite in Alters 
tbune (wie namentlich der Onyx und Sardonyx) zu Kaaeaa nnd Gemmen verarbeitet War- 
den. Der Jaspis und H o I z s I e i n werden gleiebUils an BaBeberlei Ornanealan nnd Uten- 
siiieu goscbutttea und gescbliffeo. 

Die wiebtigste Varietit ist jedoeb der g e m e i n e Q n a ri , niebt nur ah das baafitaliclk« 
liebe Material des Grund und Bodens vieler Landstriche, sondern auch als der Hanptbestaad- 
theil der meisten Sandsleine, deren an-^fredchnler Gcbraucb zu Bausteinen, Mühlsteinen, 
Scbleit'steineu a. s. w. binreicbend bekauut ist. £bcn so liefern die Qoarzgeröjle, deri^usrz- 
\ graad and Qnarisand Materialien , webbe ffir viele Zweeke dea geaaiaaa Lebeaa van der 
grössten Wichtigkeit siud. Der Quarzsaod insbesondere dient als Schleid ud Scheuermala> 
rial, als wesentlicher Restnndlbeil des Mörtels, als Streusand, als Formsand, und bei vcr- 
scbiedeiteu anderen melallurgiscben Arbeilen. Alle rciueu Varictäleo des Quarzes liefern 
eadlieb das baaptslabliebe Material fnrdla Glasfbbrleatloa. Der Rieselaebierer liefert 
ein seirr gutes Material zur Unterhaltung dar Cbansseeo, als Ly d i i .il er die Probirsleinej 
der F e n e r st e i n endlich wunle früher ganz allgemein zum Feuerscblagen und als Flinten- 
Stein benutzt, welche Beoutzung jedoeb iu ueuerer Zeit sehr in den Hintergrund getreten ist; 
wabi aber wird arnaeb gegeawirUgBttReibscbalea, Reibsteiaea, GISttstaiaea oad derglat- 
dhan vararbellat, vad aach soasl aaf ibalieba Weise wie dar Aabat beaatsl. 

9. KiMMl (Sapphir, Smirsd). 

Rhombojjdriacb, isomorph mit Eiseno.Yyd und ChrMiaxyd; R (P) 86** 4' nach 
V. A'oksr/iarow, die gewöhnlich vorherrschenden Formen .sind ooP2 (*), OR Co), R 
und mehre hexagonale Pyramiden der zweiten Art, besonders ^P2 (r), |P2 (b)^ 4P2 
(/) und 9P2(/^; der iiabilus der Cunibiualiouen ist pyramidal, prisoiatisch oderrhom- 
baMriack, wie aas daa aackalabeadaa FigafaD sa araak a a itl. 

Dass die meisten sogenannten Hornstein - Pseudomorphusen von Scbneeberg eigentlich ans Chal* 
cedoQ besteben, bemerkt Breithavpt in seiner Paragenesis, 
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Fig. 1. R.OR; o:/» = 122" 26'. 

Fig. 2. |P2; MiUelkanlc = 122«' 22'. 

Fig. 3. 4P2.0R.R; Mittelk. yom l » 159* 12', ho ^ 100* 24'. 

Fig. 4. 9P2.4P2 \ re.OR.n ; die Von S^kttUrvm iitehgewi«iene PyranUla 9P2 hat 

die MiUelkanle :3 IJO» 40'. 

Fig. 5. ool*2.üa.*F2.R. 
Fig. 6. ooP2.|P2.4P2.— 2R. 

Die Krystalle eingewachsen oder secunddr lose, auch kleine Geröllo und Körner; derb 
in indivtdualisirtcn Massen und in grossköroigcn, grobköroigeu bis feiDköraigeo Ag- 
gregaten. Zwilliogsbildung nicht selten, naeh «atfr Fliehe von R, meist vWacli irie- 
Üerholt etil laaetterer Form der fndividilee. — Spnltl». rfaonboüdriaeb nach R vai 
batiscb, ia sehr verschiedeaea Graden der Vulikommealieit; Brncb vollk. musehlig bis 
iinehen und splittrig; II. =9; (i.=3,9...4. Farblos, zuweilen wasserhell nnd weiss, 
doch meijit gcnirbt, zninal hian ( S ap p h i r ), und roth ( !l ii b i n ), auch verschiedent- 
lich grau, gelb und braun; (jlasglanz, einige V^ar. aul Oii reduiulterglauz; peliucid, 
genrSbalicb in hobea aad mitderen Gradea« einige Var. mit einem sechMtraU^ tter«- 
röniii>;en Lichtschein, andere fast uadarebttchtig. — Cheu). Zus. Thonerde «der 
Aluiniiiia, AI, mit Beimischung von sehr wenijj Eiseno.xyd oder anderen I*iprmcn!en 
V. d. J,. iifiNelinielzliar und für sich unveränderlich; Borax liist ihn schwierij; iiher 
vollkommen zu einem klaren farblosen Glase auf; von Soda wird er gar nicht ange- 
griflea; das feiae Pulver wird, aüt RobaHaohtion imOz.F* etark erbitst, •ehtaUiM. 
Slinwi find ohne Bbwirknng; dagegen sebi^lit er mit iweilbeh-ibbwelUaaiirem Kali 
leicbt IQ einer im Wasser vollkommen kislieben Maue. 

Man voleiMleidet Mfmide Vaifelilea : 

a) 8apph i r (oebst Ra b i n nnd S a i a m s te i n) ; eiDgenadMene, gewSballeh ab^r lose, oll 
abgerandelc, glatte Krystalle und krystallinische Kömer von vollk. bis unvnllk. Spallbar- 
keit, miuchiigein Bruche, von blauen und reihen, oder anderen sehr reisen Karben ood 
von hMeren Gra4en der Felltfddilit. Ceyloo, Miaak, Slateatt nai ReMelbred. 

b) Reran d nnd Diamantspath; eingewachsene, oft rauhe Krystalle and individualisirte 
Massen, deuilicb spaltbar, trübe Farben aad aiedere flrade der Pella«idil&(. Geylta, 
Ckina, Sibirien, Piemont. 

e) Saiirgel; klein- ond reinkörnig zasammeogesetztc Varietäten, derb und eingesprengt, 
Maulichgrau bis indigblau, oft mit MagneteiaeBen geneagt; am OebiealEApf bei Sehwar- 
seaberg in Sachsen, aaf Naxus^ in Rleinasiea amfiamvcbdagb n. a. 0. 

Gebrnnch. Sapphir und Rubin gehören mit zu den am meisten geschätzten Edelstei 
nen; das Pulver des Korundes, Oiamaotspatbes aad Sairgels aber liefert wegen seiner 
groMea HIrte eia venSgKebee Sebleiflnateriai« IMeselbe BiReaKbafl empfleUt das Miaaral 
zu Zapfenlagern ISr die Spindeln feiner Ubrea; aaeb bataua die darcheiahtigaa CarUesea 
Varietiten sn Liasea vea Mikroskopen beantst. 

A n m. Nach Lawrence Smitk ist der blaoe Safpbir etwas hirter ab ^der Rubin, 
wahrend der Korund und der Siurgel von beiden an HlHe Sbeitroflbn werte. Das 
spec. Gewicht fand Oerseibe 



Digitized by Google 



* 



Flaoride nnd Chloride. 



189 



rur Rubin und Sapphir 4,06. ..4,08 

für Korund ~ 3,60... 3, 92 

fUr Sffiirgel 3,71. ..4,31 

wilebet leiztwv hohe Gewicht in beigeowofl^ Magoetoiseoen h^grilodct m» 
dürfte. 

10. Piriklas, Seaeeki, 

Teoseral, his jetit mir ie sehr Ueieen OkUifdem oder in der Conhleelion O.ooOoo; 

Spaltb. hcxaedrisch vollk. II. =6; G. =3,674... 3,75; dmikelgHln, glasgLlozend, 

durchsichtig; Chem. Zus. nach den Analysen von Seacchi nnd Damour : M.i>?nesia 
mit etwas Fiscimxydul ; v. d. L. ist er unschmelzbar, von Säuren wird er im pulveri- 
sirtea Zustande nulgciiisl. Am Moole Somma bei Neapel. 

& Mmbc VtamMe «i« CUorii» 

lt. Fluorit oder Plnssspath (Fluss). 

Teeieral; die an bflofigsteo ForkomBende Pom ist ooOoo, nldulden 0 vnd 
OOO; doch finden sich, namentlich in Combb. noch andere Por- 
neo, besonden verschiedene Tetrakisbcxacder ooO;? (Fig. 4. .5 S. 1 1 ), 
welche meist, we in beistehender Figur, am Hexai-der orsrbrinen, die 
Ikositetra(>der 202 und 303 (Fig. Ii und 12 S. 12), und mehre Ilexa- 
kisoktaedcr (zumal 402); die aof den Seiten 21 tt.22 stehenden Pignrea 
26 his 32 steilen mehre am finorite vorkommende Comhioationen dar. 
Die Krystalle sind oft gross and sehr schta and regelmässig gebildet , einzeln ange- 
wachsen oder in Drusm und Gruppen versammelt, welche letztere oftmals ciiir , aas 
lauter kleinen Hexaedern aufgebaute andere KryslallFonn darstellen; Zwillinj^'^kry- 
stalle nicht selten, zumal an deu hexaediischeu Formen, wie Fig. 134 S. 64; auch 
derib in grobkörnigen nnd sUängligen Aggregaten, endlich als dichter nnd erdiger 
Plaorit. — Spaltb. oktaedrisch, voUk., daher der muschlige Bruch nur selten sichtbar 
ist; spröd, H. = 4; G. = 3,1...3,2 ; das Normalgewicht bestimmte h'enngott an 60 
Varietäten = 3,183, mit den GrMnzen 3, 1547... 3,1988 ; farblos und bisw eilen was- 
serhell, aber gewübnlich geHlrbt in sehr manchfaltigen und schönen gelben, grüDen, 
hlaoen und rothen , anch weissen nnd grauen Farben , unter leaen anmal viothhHi, 
veingelh, honiggelb, laachgrUa, smaragdgrfln'hlnfig vorkemmen; nicht seilen zweier» 
lei Parken vereinigt, indem ein und derselbe Krystall nach aussen und innen verschie* 
den gefSrbt ist; Glasglanz, pellucid in allen Graden, fast alle Var, phosphoresciren in 
der llifzf ( (] Ii I o r o p b a n), biissen aber ii.icli ft'r/iii'^nff diircli Glühen ihre Farbe ein, 
und werden wasserb<-il , wobei sie ciueu gao2 kieiueu (jewichtsverlost erleiden. — > 
Chem. Zus. GaP mit 48,1 Plaor und 51 ,9 Caleinm ; v. d. L. serknistert er oft stark, 
phosphorescirt nnd schmilzt in dUnnen Splittern nnter Rothung der Flamme zu einer 
unklaren Masse, welche in sültkcrem Feuer unschmelzbar wird , und sicli dann wie 
Kalkerde verbull; mit (Jyps schmilzt er zu einer kinren Perle, welche nach der Ab- 
kühlung unklar erscheint; schmilzt man das Pulver mit vorher gescbmolzcncm Phos- 
phonnbs im Qaifohre, so entireicht Plussinm; von eoncentrblnr Sehwerclsinre 
wird er nnter Entwidhrny von Rnüslnre voUstlndig nersetil, von Salislnre nnd Sal- 
petersflnre et »ms schwer aufgelöst. — Iläulig vorkommendes Mineral; auf den Zinn- 
crzlagerstüllcn in Sachsen, Hohmcn und Cornwall ; auf SiibcrgHngen, Freiberg, Gers- 
dorf, Marienberg, Annaberg, Kongsberg; auf Bleig.'ingen in Derbyshire, (äuuberland 
nnd Nortburoberland ; der dichte Fluorit bildet mücbtige Gänge, Slollberg am Harze, 
Steiahac h in Heiningen. 

Gebraaeh. Die .icbüa gerarbtr», sUrL durcbscheiamiian, frossküroigen und slXagllgra 
Varietäleo des Fluorilea werden in Knpland tu allcrlri Ornamf-nlfn nnd Fteosilivn {npar-oma- 
in«n/«) verarbeitet aud lieferten vielleicht üchim den Alle» da».Viatcria( für dieraM murrhina. 
Als PlnstMillsl bfttulsl »an iba bei netallargisebea Pnwessen md ta der PrebIrkuBSl, waber 
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aurh der Nunie Flussspath i tHirt. Endlirh Jicnt er zur Dar.slollung d^f Flutrifamif tlUi AaIMB 

des Glasfü und bei der Bereitaa|( gewisser GUsiirrn and Emails. 

Anm. 1. £ia Gemenn; voo feiaköniigeai oder erdigem blaaem Fluorit mit Mer- 
gel, von Bache Ratolka m GoiVMaMMot Moskau, hat nao Ratofk it geiannU 

AoB. 2. Die Flaorilkryitallt eithUtea bisweileo BintdiiaMe, ooeli hialger 
MftitMiid Tielo kleine Kryatalle von Knpfeiiies, Pyrit, Marfcactt, Bleiglans n. a. Mi- 
neralien. 

Anm. 3. Aehnlicb dem Fluorite ist der Y'ttrocerit. Derselbe erscbeint derb 
in kryslallinisch^körnigeD Aggregaten und als Leberzug ; zeigt unvollkommene Spaltb. 
nach eiaen tatragonalen Prima; bat H. s4...5; 6. ■* 3,4. ..3,5; iit violMaa in dat 
Grane nnd Wdne geneigt, schvacb gLlozend, besteht wesentlich aus Flunrcalciuin 
Mit Plnorcerinm and Flaoryttrinni, and findet sieb an Finbo nnd Broddbo bei Fahlna, 

lt. KoebMilE (Steinsalx, Seesais). 

Tcsseral, fast immer coOoo, selten rlie FUchen anderer Formen , meist in kflr- 
niiceii und fasrigen Aggrei^alen , welche letztere in trflmer- und plattCDrörmigen Ge- 
stalten auftreten, auch derb und eingesprengt. — Spaltb. bexaedriscb, sehr voUk., 
Bmeb nnscblig; sprod in geringem Grade; H. s2; 6. ss2,1...2,2. Farblos, aber 
oft roth, gelb, gran , selten blan oder grttn geflri»t; die blaue Paiie verscbwiodet 
nach Kemttgott durch Glühung; Glasglanz, pellucid : Ceschmnck rein salzig. — Cbeai. 
Zus. im reinsten Zustande NaCl, mit 60 Chlor und 40 iSatriiiin: oft mehr oder weni- 
ger durch beigemengte Salze verunreinigt, wie denn namentlich das in Vulcanen und 
Lnvaslrftmen dnrdi SobUmation gebildete Salz nach G. Bischof immer viel Chlorkaliaai 
entbilt. In Wasser ist es leicht anflOsllcb, in fencht«» Lnlt xerfliesst es attndHig; in 
-Kolben zerkni.stcrt es (einige Var. auch hei der AnflOlung im Wrisser, in Folge nie- 
fli.iiiiMh eingeschlossener ver*lichteter Gase, sog. Knistersalz): auf Koliie schmilzt es 
und verdampft in sehr starker Hitze: im PImindraht geschmolzen fiübt es die Flamme 
rttthlichgclb und, nach Zusatz von etwas Phosphorsalz mit kupferoxyd, schön blau. 

Das Keebsals, ein sehr verbreitetes und Susserst wichtiges Mineral, bildet eines- 
Ibeils als Steinsalz mit Salstbon , Anhydrit und Gyps mUi liii^c 1. i^^or und Stöcke in 
mehren Gebir^'srormationen , andrrnllieils Eflloresccnzeu der ErdobcrlLiclie , welche 
oft weile Landstriche überziehen (Steppen am Kaspiscc, mehre Wüsten Afrika'.«,, 
Chile;; auch tindet es sieb als Sublimat in den Klüften mancher Lavaströme, sowie 
an den Kraterwladen mebrer Valeane. Anfgelast komrol es in Quellen, in maaeben 
Landseen (Sodmssland) nnd tn Meere vor, ans «reichen letaleren es als Seesala aad 
Meersalz gewonnen wird. 

Gebrauch. Bekannt ist die aUBenelae Benotsaaf des Kochsalzes als W&ne der Spei- 
sen, mn Rfntateen von Pleiseh und rfsehen, als Viebsslz and Dunfcoiittel. Man keaaM es 

rt riier 7.tir Darsicllunp; der Salv.säun', de» Salmiaks, als Arzoeimittcl, al-s Ziischiap; hoi virlcD 
aietallar^isehea Arbeiten, bei der (ilas- uad Seifeofabrication, su Glasarea uad raanciierlei 
anderen .lecbnisehea Ziysskeo. 

Anm. Der Marti nsit voa Slasslnrtb ist eine Verbindung von lONaG mit 
MgS« edef''von 90,7 Koebsali mit 9»3 watserfreiem Bittenalx. 

13. Sylvl% j9eMftM/ (Digestivsalz). 

Nach Beudant scheint auch dieses Salz, welches wesentlich Chlorkalium ist, 
ausserdem aber fast in allen seinen Rigenschaflen mit dem Korhsal/.e übereinstimmt 
(G.=s|,l>...2), nalUriich vorzukommen, was auch gar nicht unwahrscheinlich ist. d.i 
rogel im Sieinsaiz von Berchtesgaden und üallein kleine Quautitäieu > on Gblorkalinm 
anfand, nnd das vnleantscbe Sieinaals ufkt reieb daran ist. 

14. Salmiak. 

Tesseral, 0 ood 303, sowie andere Ikositetraifder, selten das HezakisoktaSder 
SOf , aneb Conbinalionett mit ooOoo, ooO nnd 303, welche letalere Forn oft als 
ditelragonale Pyramide, bisweilen sneb, in Folg« einer srbr merkwilrdigen anonatea 
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Gestallung, als telragooales Trapezaeder ausgebildet ist ; aucb kommen mehr oder 
imdlfcr ImjigiitrMkle, ccbeiaMr rboalM^'dritelie CombioatioBen vor, welche dnrdk 
die eiaaeitige VerlXogemig von Ikositelracdern nach einer (rigoMlen Zwischenase 
aatitandeo sind; in Krusten, Stalnktilen, und nis erdiger und mehliger ßescblag. — 
Spallb. oklaedrisch, unvollk., Bruch muschlig ; mild und zäh ; H.=i,5...'2; G. = 
1*5... 1,6. Farblos, doch oft gelb und selbst braun geHirbt; Geschmack stechend 
äiltig. — In rtinm ZusUade NH*-|- HCl, oder mliMiires Anmoniak, mit 32 p. C. 
Awnoaiafc; iai Waaser leicbt aDfldslieh; im Kolben vollständig za verRQchligea, arit 
Soda starken Ammoninkgcrurh entwickelnd ; auf Platindraht mit kupTeroxydhaltigeia 
Phosphorsalz pesrhtnolzen ftirbl er die Flamme .«^rhOn blau. — Auf Klfifier» und Spal- 
ten vulk.iijt.scher Kratcre und mancher Lavaslrüuie, Vesuv, Solfalara, Aelua, auch in 
Brandfeldern mancher Steinkohlengebirge. 

Gebrauch. Bein Venionen und Lütheii der Metalle, /um S< hmelzea def Goldes, xor 

Bereitung iIcn Hiiiiißswasters vod Annoniaka, als Beice des SeJiBupftabak«, ia dar FSrberei 

und als Arzoeimiitel. 

ni. GlAsae. Haioide. 
I. Mao«. WaaaaMtiie HMaMe. 

a. Borate, 

15. TInkal» Hmummm (Borax). 

IfoBokKaiidi, C «cTI« 25', ooP 87^ O', P 12«^ 34' \ Immnrfk aut Pyrojm; 
gewöhnliche Combioation : ooP.ooPoo.ooi^oo.OP.P. Die nachitahoada Pigar fpigl 
dioaelbo Conbiaatioa ia etaras aaderea VorbMltaiaMa, aiaüicb 

cäPoo . oc*oo.OP. P. ooP. 
M r P • r 

P : r= lOr 20, /»: o = 139» 30' 
Jl.-7s 90 O.Af:r-Bl33 30 

die Kryslülle meist breit und kurz sliulenßirmig. Zwillingskryslalle nicht seilen, Zwil- 
liogsebene ooPoo. — Spalih. prismatisch nach ooP, leichter klinodiagonai ; Bruch 
Buuehlig; sprOd ia lelir geringeai Grade. H. = 3... 3,5; 6. = 1,7.. .1,8. Park- 
los, aber meist gelblich-, grünlich-, graulichwciss gefllrbt. Fctlglanz, pellucid ; Ge- 
scbroark schwach silssÜch-iilkalisoh. — Zweifach borsaures Natron mit 47,2 p. C. 
Wasser und 36,5 iJors.'iun» ; NaB^-i-lOli, doch meist verunreinigt durch seirenartige 
oder fettige Materie; zerspringt bei schneller Erhitzung; v. d. L. blüht er sich stark 
aef, wird sekwars oad sekmibl eadliek zu eiaer klaren firblosea Perle, ladem er die 
Flamme rüthlichgelb färbt. Mit Schnefelsäure befeuchtet, sowie mit Flussspath und 
schrtcMsaurcm Kali geschmolzen, färbt er die Flamme f^rfin. iJJst sich in 12 Th. 
kaltem Wasser. Nach Sullivnn IkUi der Tinkai zuweilen Uber *2 p. C. PhosphorsHure. 
— In losen Krystallen und krystalliuischen Rtfmern an den Liern mehrer Seen ia 
Tiket. 

Clebraacb. Zar DarsliillaDg dei gereiaigtoa Borax, wvbkar ala Flamalllel, bat Berai- 
toog reiaar Gliaer aad Baiails, und ala Artaeladttfll dieat 

16. Hydroboraelft, Mttß. 

Krystnllinisch, bis jetzt von unbekannter Form; derk ia slrahligbiiiltrigcn Mas- 
sen, fast wie hl.Htriger Gvps ; II. =2; G. =1,0. ..2; weiss, stellenweise rilthlich, 
durchscheinend, (-hem. Zus. ii.u h den Analysen von Hess: Ca*ß'' + Mg^li'^-|-12fl mit 
2G,2 Wasser, r>U,5 Dorsiiuje, l.S,G Caicia und 9,7 Magnesia; im Kolben giebt er 
Waaaer; v. d. L. aeknribt er leickt an eiaem klaren farkloieii daae, wokei «irh die 
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102 Hftloiae, wasMriialtige. 

Flamme grün Hlrbt ; an kochendes Wasser giebt er elwas borsaure Magnesia ab ; in 
erwärmter Saizüiiure und Salpetersäure löst er bicii ii-icbt auf. Au Kaukasus von 
ODbekannteiD F^aJorie. 

Anm. Nahe venrndC imt dem Hydroboracil ist der Hydroborocaicit oltr 
Hayesin, ein in der Ebene von Iquique mit Natronsalpeter und Glauberit vorkommen- 
des Mineral, welches zarte, schneeweisse Krystallnadeln bildet, narh Uaijrs ans 35 
Wasser, 46 tiorsäure und 19 Kalkerde besteht, und daher nach der Formel CaH'H- 
6ä zosammengeselzt ist. — Ein anderes Mineral, welches sich, ebenfalls bei Iquique 
in Peru, in weissen knolligen Massen von fasngerZasamniensetzung nnd vom s^. 6. 
SB 1,8 flndet, zuerst von LVrx, spater auch \on Rammelsberg analysirt und vonLetx* 
terem mitdem Nnmen Boronalrocalcil belegt wonlen ist, zeigt in seiner chemischen 
Constitution eine noch grossere An-ilosif mit dem Hydroboracit, indem es, znTolge 
HamuieUbergs Analyse, nach der hoiuiti 2CaB^-f-rS'al3^-i-18H zusammengeselzi ist, 
welcMr35,3< Wasser, 45,6S BonJUire, 12,26 Caleia und 6,79 Natron entspreclMn. 
Doch ist es mit etwas Kochsalz sowie mit ein wenig Gyps und Glaubenals gemengt; 
sein Polver ist in kochendem Wasser sehwer, in Salislnra e^ SalpeCarsiune lekkt 
löslich. 

b. Nitrate. 

17. kalknalpetcr (Nitrocalcit). 

Dieses Salz bildet weisse oder graue« flockige Efflorescenzen in den Kalkstein- 
hflUen voB Kentncky in Nordamerika, vati entspricht atch der Anilyse von SAtpmri 

sehr nahe der Formel CaS+H, mit 10 p. G. Wasser. Nach Btuummm dOrfle ein 
grosser Theil des gewöhnlichen, ab EflIoresceaE gebildeien sog. Kehrsalpeters hierher 
geboren. 

18. IbgüMiaMilpcter (NitroMgaesit). 

Findet sich s^gleieh mit dem vorfgen in Ibnliehen Formen nnd unter IhnUehen 

Verhiltnissen, und ist angeblich MgN-»-ft. Auch er dOrfte ehien Theil des segensnn- 
len Kehrsalpeters bilden. 

Üebraurli. Wo sich der RulLsalpcter and Msgaesiasalpeter in grSiserer Meage Bndea, 
da werden solche durch ZuMtz von Kalisalzen rar DarsteUnng voa Kattsstpeler beantst. 

e. Phosphate. 

19. Struvit, ükx. 

Rhombisch, jedoch augeioichnet hemimorphisch, bisnreilen aieh hemiSdrisch ; 
eine der gewOhntichslen KrystaUformen ist die hier ahgebiMeti^in weleher nm oberen 
Ende 

die Fliehen am aatem Ende dagegen die Fli e he n 

a = PöO 03* 7' m ■ iFoo 1»* 

c = i^oo 95 0 0 B DP 

* a iPoo 90 Sl 
n » ool^ 

amfebildft sind. Die Krystalle kommen meist vollsiandig, doch am unteren Bndt 
etwas unragelmässig ausgebildet vor; Spaltb. brachydiagonal, zicnilii h \()llkr>mmen: 
H. = 1,5.. .2 ; (j . = 1 .<»()... 1 ,75 ; larblos, meist j^elb oder lirlilbrmn j;« f;li hl, f^l.is- 
glttnzend, halbdurchsicblig bis undurchsichtig. Chem. Zus. Ma>!>crbaitigeA l'huspbai von 
Magnesia und Ammoniak. Vorkomnen in euer Noorerde unter der Nikolaikirehe in 
Hamburg, in den Abaugscanilon der Kaserne in Dresden, im Guano an den KJslea 
Afrika^«, dabrr auch G u a ^ 1 1 genannt. 
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20. Laziilitli, Unräten (Blauspnth). 

Mttuokliaiüek, nach den lieslioimuugen von Prüfer; C = 88^ 2', OoP 91*^ 30', 

1 P (c) 99*40', — P {b) 100» «0\ 
-P.P.-l'oo.l'oo.tP.ooVoo. It'oo (/) 30« 22', — Poo ( rf) 

bc d Inf 29<> 25', — JP 115'' 30'. Die 

* • * " ^üf iü = 1' t beistebeode Fi-nr stellt eine der 

fr: CS 13» 2» <<:*sxl40 ig leinfacbslen Lombinaliooen dar; 

mitfre üak t. Tb. iekr eoapli- 
cirt; der allgtaieiDe Hnbiliit der 
^yslalle ist theils pyrami(Lil dorch P und — P, tbeils tafelartig, wenn OP, theiU sUu- 
leriFiirmig, wenn die Ilcniipyramide — P (b) sehr vorwallend aosgehiiflet i"-! ; doch 
kommen deutliche und schöa ausgebildete Krystalle äusserst seilen vor : geHÜhuiicb 
findet sich der Lazulith Bor derb oder «iogetp rengt, ia iaiKvidnalitirleAJ*trtieeii ii«d 
in kKraigea Aggregaten. Pritfer beselireibl anch ZwiUiagsluystalte ; ne ^w||luigS' 
ebene ist die FlUche ooPoo, und die Zwillinge bestehen aas 2wei symmetrischen '! 
nslfteu, welche einen scheinbar einfachen Krystall hilflen.- weit seltener sind Zwil- 
linge nach einer Fl.'lche der Pyrnmidc — !-P. — Spallb. prisiiialiseb n.n b r>oP, u|i^ 
vollkommen, liruch uneben und spliUiig; ii.=5...Gi G. ss3,0..«3>12 ; et^e^tiitfc' 
farbloa, aber fatt mmer Man geßlrbt, iiuligbiaa, berliaerblaa, smalleblaa bis l lw I Mt 
weiss ; Slneh farblos ; Glasglanz ; in Kanten darehacbeinend. — ClMtt. 2mi. nach 
den Analysen von Fuchs nnd Rammelsherp; : wasserhaltige VerhindtiniT ^ nn Altiniinia- 
phosphat mit Mignesia-Etsenoxydui-Phosphat, doch in noch nicht gnii/ iIk i 'nisii::) - 
mendea Vei häUoissea ; die ZosanoMssetzung wird nach liammehberg nngeialu tiunü 
dieFonidiftl*^-K2ft*^-4-6ftrtpi«*eiitirt; die Fmel Al*P+R*PH-2ft w>r^« 
&,7 Wasser, 44,1 PWapborsiBr«, S1,7 Alvaiiria and 18,5 Magnesia crfoi-dern, wo- 
mit die Analysen von Smith und Brüsk treOlich flbereinstimroen; der Wassergehalt 
befrSpt 5,6 — 6.9 p. C. ; der dunkelblaue Laznlilb halt C— 10 p. C, der f rllMaup 
sogenannte Blauspath oor 1,5 — 3 p. C. Eisenoxydiii. Im Kolben giebt er Wasser 
ond entfärbt sich, wird jedoch, mit KobalUoIalion geglüht, wieder blau ; auf Kohle 
achwillt er an, wird etwas blasig, aekaiiltl aber nickt; die Flamme flirkt er sekwaek 
grün; von Sauren wird er nur wenig angegriffen, oaeb vorgangigem Glnhen aber Tast 
»j.inzlirh aur^'e!»sl. — Neustadt und Werfen in Oesterreich, Fischbacher Alpe und 
Krii^l.ich in vSieicimark, Horrsjöberg in Wermland, Siaelair-Couoty in Nordcarolina, 
hu r mit Cvanil in grosser Menge. 

21. Kalait, fischet' (Vürk'is), 

Amorph ; in Trainern und Adern, nierfürmig, slakiktitiscb, ab Uekerzug nnd in 
ileinen GerOllen) Bmek mnsekKg kis nnelen; ll.»6; 6.sb2,62...2,8$ kimmel- 
Uau bis spangrün, auch zuweilen pistaz- oder apfelgriln. Strich grflalidiweiss ; sebr 
wenig glSnzeud ; und(irchsichti<i^ bis «;rhwacb_kanlendi!rrh«cbe!n«Mif). Chem. 7ns. nach 
den Analysen von Ju/in und llfnnann: Al*P-f-5ff mit ein weui«; Kupier- und Eisen- 
oxyd-Phospbat gemeagl; die Formel erfordert 20, Wasser, 32,5 Pbospborslure 
nad 47 Alnmtnin ; dock isi die Znsaramenaelsnng niekl in aüen VarieUKea tkerein- 
stimmend, nnd aamentlich scheint der grttneKnIait ein sehr verMkiedeatlich gebÜdeles 
Geaieng zu sein; im Kolben giebt er Wasser, zerknistert heftig nnd wir?! 5chwarr ; 
die Flamme Rlrht er grün, er ist Obrigens unschmelzbar, piebt mit Borax und Phos- 
pborsaiz die Reactionen auf Kupfer nnd Bisen, und Itfst sich in Säuren auf. Der 
orientaHscbeTflrkis iodet sieb kei Meseked, nerdweiiliek vea Berat im KieeeiscUarer; 
andere, weniger sekiaa Vnrielllea kei Jordaasmflkle ia ScMaaiea, bei Oelaails ia 
Sachsen und a. a. 0. 

Cücbraueh. Der Kalait liefert io seioeo himmelblauen VarictiiUa den aater dem Namen 
Türkis bekaoatea Bdelsteia, welcher zu maocberleiScbiiaeksacben verarkeitat wird. Vieles, 
was als Tarkis in den Haadel kemmt, ist jedeeb nicht Kalait, soadern blau gefirbtas fessites 
Elfenbein. 

KaMBHaa*« ]ÜiAenüogie. 5. AiUL 13 
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22. Variseit, Breähaupt, 

Aaorph; niarftraiige Ueb«nlge m4 TrifaMT luMesd ; Brach MtehKg, bifwei- 
lenvseben; etwu cprSd, fUiit «ich fettig an; H. =5; G. =2,34.. .2,38 ; apfel-, 
span- nad berggrOa; Strich grQnlichweiss ; schwacher Fettglanz, durebaebeiDead. 
Chera. Zus. nach Plattner hauptsächlich phosphorsaure Aluminia mit Wasser, Mag> 
nesia und etwas Eisenoxydol ; im Kolben giebt er ziemlich viel Wasser und wird dabei 
schwach rosenrolb ; io der Piacette filrbl er die Flaase blaoIicbgrOo, tcbmilzl niebt 
vnd brent rieb wdM, mit KebalUolatiee dagegee Um. — NcMba^ bei Pinea m 
V^aede. 

33. FIselierit, Henmam, 

Rbemhisch, ooP 118*32' nach V. Iiokscharow^ auch bildet OO^ Zaschärfun- 
gen der scharfen Seilenkanten ; meist kleine umlenlliclic sechsseitige S.itilen der Comb. 
OoP.OoPoo.OP, welche zu krystallinisehen Kru>ton und Drusenli^uten vereinigt sind; 
H.s5; G. =2.46 i grasgrün bis olivengrüo und spangrün ; Glasglanz; durchsichtig. 
Chem. Zu«. Än^H-SH mit 29 Waater, 29 Pboapbersinre vad 42 Aloninia, aieb 
etwas Eiaeaoscydi and Kupferoxyd ; giebt im Kolben Wasaer nnd wird webs ; ven 
Schwefelsaure wird er vollständig aufgelöst, von Saixsiere ond Salpetersiare aar 
wenig angegriffen. — Niscboe-TagilaiL in Sibirien. 

24. PeRonit, Broithaupt. 

Hhombiscil ( mikrokrjslallioisch). ooP 127" ungefähr ; meist sehr kleine, kurz 
•ünlenfürmige Krystalle der Combiuation ooP.OP.OoPoo, welche in dSnne Kmstea 
and Draaeablale vereinigt liad. — Spaltb. aaeb Bebrenftiebtaagen, aebr andealBcb; 
H.ss3...4, G.=2,49...2,54 ; smaragd-, gras-, berggrOn bis grflalicbfirrau oadwdse; 
Glas- bis Fettglanz ; durchscheinend. Chem. Zus. nach Hermann Al'P H- 611 mit 
23,7 Wasser, 31,3 PhosphorsSure, 45 Aluminia nnd sehr wenig Kupferoxyd und 
Etsenoxyd ; giebt im Kolben viel Wasser; v. d.L. in der Zange färbt er dieFLimme 
blanlicbgrUn, zumal nacb vorberiger Befeacbtong aut Schwefelsilore, wird Tielett bii 
rttibliehveias, ist aber aasebaelsbar aad wird aul KeballsebitieB blaa ; vea Sabalvre 
und Salpetersiare wird er nebr oder weniger vollstiadig aa^elOst. — Laagenalriagps 
bei Freibeiy. 

25. Wavelllt, /f^er^er (Lasionil). 

Rhombisch (mikrokrystallinisrh), ooP (d) 126^^25', V<x> (o) 106'>46"; gewOha- 

^ liehe Comb. ooPoo.ooP.Poo , wie beistehende Figur; die Krvsinlle meist 

' klein, nadeirörmig, und in kleine halbkuglige uod nicrförmigc Aggregate von 
i radialfaariger Textar and dmtiger Oberliche vereinigt. — Spaltb. nacb ooP 
andPoo; H.se3,3*..4; 6. as 2,3... 2,5; farblos, aber aeiit gelblicb oder 
graulich, zQweilea andi schön grün und blaa gefärbt ; (ilasglanz; darch^choi- 
aend. — Chem. Zos. wesentlich wohl nur Al'p2-f.|2fl mit 26,7 Wasser, 35,3 
Pbosphorsüure und 38,0 Aluminia ; Berzelius und Hermann fanden auch etn as Fluor, 
wovon Fuchs gar nichts und Erdinann nur Spuren angiebt, so dass es vielleicht nicht 
weseatlieh aar ZasaauneasetiBng gebort $ will man den, etwas Uber \ p. C. betragen- 
den Fluorgehalt'berttcksiebtigen, so wird die chemische Poraiel ziemlieb ceniplicirt; 
im Kolben giebt er Wasser nnd oft Spuren von Fliisssaure: in der Pincelfe schwillt 
er auf und f^lrbt die Flamme srhw ach bl.iulichgriin. zumal wenn er v orher mit Schwe- 
feUiure befeuchtet wurde \ auf Kohle schwillt er an und wird schneewciss, mitkobalt- 
aohrtiea dagegen blau ; er wird von Slaren sowoU als von Kalilauge aufgelöst; wt 
Sebweldsiare erwSn&t entwickelt er oft etwai Plassalnre. — Lai^nslri^s bd 
Freiberg, Zbirow bei Deraun, Amberg in Baiern, Barnstaple in Deronsbire. 

Anm. 1, Brcilkaupfs Slriegisan scheint nur eine unreine oder schon etwas 
zersetzte Varietät des Wavellites zu sein, und verhält sich v. d. L. in der Hauptsache 
wie dieser. 
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Anm. 2. Ein gnnz cigentbfimliches Phosplialo-Stilphat von Thonerde nnd Natron 
beschrieb Jgeiström unter dem Namen Svanbergii. Dauber be&limmlc dessen For- 
mn ab riMMMeli ; B bit die Pt»lkaMe 90* S5' ; Gomb. R.4R| dradieh ipltter 
aa^ OR < tidit rMcnroih, halMflidbMcliijg ; Ji»4el neh M HwnillileiY ii Wamfauid. 

d. C a r b o n a t e. 
t6. Hydromagnesit, v. Kobell. 

Seiten krysUllisirl, wie es scheint roonokliniseh nach Dana; gewöhnlich krypto- 
krystalliniscfa, in der Form i iindlicher pialtgedrilcktcr Knollen, bisweilen in radiaUtän- 
geligeo Aggregaten; Bruch erdig und unvollk. muschlig; fi.=l,5...2; Gewicht 
»2,14.. .2,18; weiss, matt, fliUt ikb «tivat fettig an, ftrbt ab und tebraibl, — 
Olm. Zoa. draivierfelkobleBMira Magaeiia «od Wasser, llg*C*-h4ft, aUlO.SWat- 
ser, 36,2 Kahleasflore aod 44,0 Magaaiia; v. d. L. ist er aascbmelzbar, giebt im 
Kolben Wasser und verbalt »ich wie reine Magnesia; in Sauren löst er sich unter 
starkem Auibrausen auT. — Im Serpentin bei Kumi auf Negroponle, zu lloboken in 
Nea-Jersey, Texas in PennsyU-anien. 

' Aan. 1. Das «eiste, diebie Mincfld voa Bal^Mero in Pieatoat, wddiaa Ary* 
ton nater dem Namen Baudisserit aofgenhrt bat, MheintHar eiaa aiit Kieaalania 
iaaig g:pmengte Varictflt des Hydrornaf^nesites zu sein. 

Anm. 2. Hainmelsbt'rg's Ii ydromagnocaleit, ein in gelblichweisscn Ku- 
geln vorkommendes kalksiulerSbnliches Mineral vom Vesuv, ist aacb der Analyse von 
9. MIßMl «ia Hydromagaesit, ia waleben aia badaatander Tbeil der Magnesia darcb 
Caleia (bis fiber 25 p. C.) ersetzt wird. 

Anm. 3. Lancastcrit hat Silliman ein in klclnrn Krvstallen vorkommendes 
Mineral von fiancaster in Pfnusylvania p^enannt, welches f.. =2, 32. ..2, 35 und die 
Zusammensetzung Xlg^C + 'Ü! hat, luil 50 Magnesia, 27>5 Kohlensäure, 22,5 Wasser. 

27. VredmiU Petsholdt, 

Krystaliüiiscb, doefa bit jetst aaeh vaa mbakaaatar Form ; derb, als gaoaa Ga- 
bii^gsaiasia, von gross - bis blaiaicOrniger Znsaaiaiensetzaiig ; n.=3,5; G.b2,6S4; 
scbneeweiss und graulichweiss, auf den Spaltungällnohen der Individuen glasglanzend, 
kantendurchscheinend ; überhaupt in allen Süsseren Eigenschaften einem kr^ stallinisch- 
körnigen Kalkstein oder Marmor gleichend. — Chem. Zus. nach Petsholdt und Roth 
20aC+Mgft, mit 77,5 kobleosaarem Kalk, 15,5 Magnesia aad 7 Waisar. — Pre- 
daxso ia Tyrol. 

Aaai. 1. DamowwMr der Ansicht, data dmr Predazzit nur ein sehr iaaigaa 

Gemeng von Kalkstein und M<ip:nesiahydral sei, welches letztere auch aufdenKlonen 
des Gesteins in feinen, weissen, nierfarmigeo Krusten ausgeschieden ist. Dagegen 
hat JtoiA die specifische Selbständigkeit der Verbindung bewiesen, und noch anf ein 
sfraites Gaateia aafiaarktaai gemaeht, welahaa anter dem Pradaasite gelagert ist, wie 
da daaka^;raBar diebler Kalkstein erscheial, and nach der Formel OaC-f-MgH zu- 
sammengesetzt f st. Dieses Mineral hat /foM Pen cati t genannt; eine licht blaulich- 
grane reiokdmige Varietät desselben kommt anter den sog. Aoswttrfliagen am Monte 
Somma vor. 

Aaai. 2. Peaait bat Hermunm eia aiit dem sag. Niebebaiaragda bei Texas ia 
PaaasjlvaBieB Tarkamnendes Mineral genannt, welches fein nlcrfbrmigc UcberzOge 
von weisser oder grQnlicher Farbe bildet, II. =3,5, G. =2,86 hat, und wesentlich 
eine durch Nickeloxyd geflrbte Verbindung von 3(0aMg) C + Ü mit etwa 6 p. G. 

Wasser ist. 

28. Gayl&ssit, Bomsingault (Natrocalcil). 

Maaakliniscb, C=78''27', ooP=68<'di', Psl]0<>30'; die KrystaUe aft af 0- 
laaftroug varilagert oacb P» eiaiebi eiBgewacksea ja Tbaa. — Spattb. primatiseh 

13 ♦ 
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nach ooP, uivollk. ; Bruch moscblig. H.s2,5; G. sl,9...l«95 ; farhJos, durch- 
sichtig. Cbeai.ZM.N«C-|-C«(! + 5^. mit 30 p.€.WaM«r; HtlMgcaiDUDdun' tbeil- 
«Ute in Waner MÜMfidi; im Roftoi TwkuHart giebl Wamar, wkd wtocfc- 

tichtig UDd reagirt dann alkalisch; v. d. L. schmilzt er rasch za einer unk lareo Paria 
und färbt die Flamme r(Uhlichgeib. — Lngunilla in Coliniihien. In Kalkspath onge- 
wandelt, als sogenannter Calcit, bei SangerbaiiMB in Thüriagca, «ach bei TOa- 

ningen in Schleswig. 

29. Thermoiiatrit, Haidi/ip^vr (Köhlens. Natron. Trao z. 'I ii j. 

Khorobisch, gewöhnliche Comb. reclanguUre Tafel luit zweireihig ange.«elztea 
KZIEZA ooj|>oo 00P2 Poo i Handflächen, wie beislebende Figur ; Spaitbarkeil bracby- 
' ' ' Odo <^>ago"^* H> * ItS) 6. sK l,5...1,6i fuUaf. Cbam. 
<i :V • «arso' \ NaC-i-fl, mit 14,5 p. C. WaiMr, aehmital aidbt ial«r 
0 .* » 89 10 I WloM. Lagaailla ia Calaaihifla, Aqgjrpiea. 

30. Natroli (Roblensanres Natroo). 

Ifonokliaisch, Csa57*40', gewShalicha Cambiatftaa dar klagdiebaa Kryttalla, 

vi« beistebaada F%ur, als spitz rboraboidische Tafel mil 
P.C»P.OOVoo ; zwrireihip anf;esetzleii llandlliichen . Die natürlichen Varie* 
t.'ilcii Ijilileii mir kryKtaiiini.scIir Krusten oder mehligen Be* 
i»chlag ais Llllure^cenzeD des liodeu& und verschiedener Ga* 
ttaiaa. Spaltb. arlhodiagonal, aacb kllaadiagoaal. H.aeJ... 
1,5. G=i,4...1,5. Farblos. — NaC + loA mit 63 p. C. 
Wasser; verwittert schnell an der Luft; schmilzt bei gelinder Wärme in seinem 
Krystallwasser unter Ausscheidung von Tbennonatrit, und zeigt übrigaaa dieselbea 
Reactionen wie das Trona. — Ungarn, Aegypten, Tihet. 

Gebrauch. Zur Seiren- and Gtasfsbricalioa, zum Bleicbeo «adWascbeo, ai^ BeizaiiUel 
in der Färberei , z« Glasuren , zur Bereitaag aiehrer Farben, aar Oarslellunf des Berliaer- 
blnatl, als Beize des Tabaks. 

31. Troiia, fitnproth (ürao). 

Monokliuisch, die Kry>talle vorwalleod durch OP vai. OoPoo (103® 15') gebil- 
det, daher horizootal und breit ajluleafümig. 




P M l 
OOP»7«*4l' 



k±3 



OP.OOPOO. P. Jf .• r » I03» 15' 
TM n M a « 137 30 



Stängligc Aggregate, — Spaltb. orthodiagonal. H. =2,5.. .3 ; G. =2,1. ..2,2. 

Farblos. — >ia'(i^-»-4H mit etwa 20 j». C. VV\i«.ser : doch ist nach Remy auch ^i^l 

Na(! and bis 8 p. G. iS'aCl vorhanden ; verwittert uiciit an der Lut'l ; giebt im Kolben 

viel Waaiar; lial aieb la rardHaaier Sabaiara oalar aiaritam Aaibraaaaa ; lliU aaf 

Ptatiadraht geschmobea die Flamme rftlhüriigelt« — la SakflM aawail Passaa, bei 

Lagnnilla in Columbien und Niiaa ia OsliadMB. 

Gebrauch. Wie dpr ))e9'§;rineinf n !V.itr«)ri ; Ai\ es nirbt ireririttertf M Vir4 M ia daa 
steinarmen Gegenden \o\x tezzan sogar al;> Uausteto licuuttt. 

a. Snlphate. 

3t. Mascfignin, Reuu, 

Rbambiseh, ooPas 107*40^,1^3085 121*1 6'; gewtbaliebaCamb.ooP.ool^.P; 

meist in Krusleu uod Stalaktiten. — Spaltb. brachy diagonal, ziemlich vollkommen ; 
II. = 2...2..') : G. = l,7...1,8 ; farblos, weiss und gelblich ; mild; schmeckt scharf 
und etwas hiiler. — NFPS-hfl, mil 14 p. C. (nach Bcrzelius mit 2H odar 24 f>.C.) 
Wasser ; in Wasser leicht aoflAtlich ; im kolbea verkoistert er, schaiüzt daoo, giebt 
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Wasser, nnd mtmIiI on4 vtMMigLnA entlieh glotikb. — Ab SoUiut «■ V«nv 

und AetDa. 

33. Glaubersalz oder Mirubilit, Haidinger. 

Monoküni^rh. C = 72^5', ooP (o) =86'*3l', P («) = 93" 12', Poo (z) = 
SO'^SS : <lie Krystalle meist in der HiehtoBg imt OiilmUagOMlt verlAagert, vorwaU 
t«ad durch OP aad ooPoo gebUdel. 



==^ OP.ool»oo.cx*oo.Poo.ooP.I?oo.P 
ff^a r jf p r 9 i n 

3r ^ M : r= I07«45', Jf ; r- ISO*!«' 



Die natürlichen Var. bilden meist narEfflorescenzen und krtislenarf ige Ücberzöge 
auf Gesteinen und altem Gemfluer. — Spaltb. orthodiagonal , sehr vollk. ; Bruch 
mascblig; II. = 1,5. ..2; G. = 1,4. ..1,5; farblos, pellucid ; Geschmack kQhleod und 
aalrigbHier. Gbem. Zds. NaS-f- lOÄ, mit 96 p. C. Watier; lOat nA in Wasser 
leicht auf ; verwittert und zerfallt ao der Luft, indem es 8 Atofli Wasser verliert ; 
im Kolben schmilzt es iu seinem Kr^'st.illw.isscr ; auf Platindraht geschmolzen f^frbl 
esdie Flamme roihlic h^elh ; das entn. Issorte Salz schmilzt auf der Kohle und wird im 
Red. i-cuer hepaiiscb. — In den Salzbergwerken zu IlaUstadl, Aassee, Berchtesgaden 

in MineniliiaelleB oad SalsieeB; in Guipujcoa in Spanien seil ein Lager von 
Glanbersalz verkoaunen. 

Onkrauck» Als Annaiauttel, zur Glaäbereituug and zur Darstellang von IVatron. 

Aom. Renssio namile Ix'tirsten eiu liet Sedlilz und Fr.ii)zcn>brunn in biischel- 
fiinnigen und flocki^^en Fillortsceozea vorkomoieudes, mit 31 p. C. scbwefelj»attrer 
Magnesia vcrhundcnc^ Cil.iubcräalz. 

34. Bittersalz oder Epsomit, Boiidant. 

Rhembischi die Pyramide P meist bemledriscli, als rhombisches Sphcnoid nusge- 
bildcl, wie in der zncitcu Figur ; gewöhnl. Combb. ocP.P und 

ooP. ;^ , die krystalle säulenförmig ; ooP = 90*'38', l-.M = 

129^3', Polkanle des Sphenoidcs lOl** 53'. Die natürlichen Va- 
rieUltcii in kfhni^cn, fasrigcn, erdigen A^'^i t'j;alen, als EfTlores- 
cenz des Erdbodens und verschiedener Gesleiue. — Spallb. bra- 
ehydiagonal, Tollk. H.s2...2,5; 6.s1,7...1,8{ firUes, pel- 
lueid; Geschmack salzigbiitcr. — Mg>i -1-7^, mit 51 p. C. Wasser; in Wasser 
leicht nuflöslirh; im Kolben glcbt es Wasser, schmilzt dann und Meibt unverändert; 
auf Kohle erhitzt schmilzt es anfangs, verliert dann sein Wnsscr und seine S.1ure, 
Ringt an zu leuchten, und wirkt aaa alkalisch; mit Kobaltüululiou im Ox. F. stark 
geglüht schwach rosenrath. — Als Bfflereacens den Badens (Steppen Sibiriana, Cn- 
talmiten, Gegend nwiseiien Madrid and Toledo) «nd mandier Gestein« (FreAcff ), nnf- 
geltfst in Mineralwässern (Epsoni, Snidschillz, Pütlna). 

Manches natürliche Bittersalz hült nur 6 Atom oder 48 p. C. Wasser. 
Gebrauch. Als Arzneimittel uad zur Darstellung reiner und koblensaurcr Magnesia. 
Aum. Der Astrakanit, welcher sieb nach G, Rose in weissen, undurch- 
sichtigen, prismatischen Krystallen noler dem Salze der BiUersalxseen an der O&tseile 
der WolgamOndung findet, ist HgS+^aS-l-dft, mit 21 p. C. Wasser. 

35. LOwi^it, ffaüUnger. 

Derb, im Brocbe miuchlig, mit Spuren von Spattharleit nach einer Hlchtong. 
0.9x2, 5... 8; G.s2,376; gelblichweiss bis fleiscfarolh, glasglinzend, zowetien fast 
wie Feoeropal erscheinend ; Geschmack schwach salzig. — Chem. Zus. nach der 
Analyse Ton Xar^: 2(NaS^i\Ig2!i>-l-5ä, mU 14,5 Wasser, Sdiircfcls«are, 
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20,3 NatroB oiid 13,2 MafMria. — Er Mvt üth bei ImU mit AnbyArit ver- 

wacbseD. 

36. Polyhallt, Slmmoi/er. 

Hhombiscb, ooV = 115", gewöhnliche Comb. cx;l*oo.OoP.0P, breite Uogge- 
•treckte Säulen, mei&i zu parallel-sUogligeo bis lasrigeo, bisweilea auch zu släogUg- 
Uittrif«D Aggregates venniehieii, weldM lelstan WtveileB fIrGltaberit gehekee 
worden sind. — Spaltb. prismatucb nach ooP, BDveUk., H.s3,5; G. =S,7...2t9. 
Farblos, doch meist fleisch- bis ziegelrotb, selten graa gefärbt; schwach rettgl9nzead, 
kanlendurchscbeinend. — Chem. Zos. nach vielen Analysen : 20aS+>IgS'-f-RS4- 
2Ut mit 6 p. C. Wasser; löst sich im Wasser mit ZorOcklassnng von Gyps; schmilzt 
«nf Koble Intaeral Meht zn einer ookltrea rOthlicheo Perle, die im Red. F. erstarrt, 
weist wird ood iriae Mle KrwteMIdeC ~ bcU, Halleiii, Haltrtsdt, AuMe, Bereb» 
te^gadea. 

Anm. Das von John als Rlüdit aufgeführte, feinstünglige, fleisch- bis ziegel- 
rothe Mineral von Ischl ist (.'ine wasserhaltige (?) Verbindung von schwefelsaurer 
Magnesia und schwefelsaurem iNatroo uiil Chlornatrium. Dana hält es für ideattsch 
Bit Poljrbalit, was wohl la beiweifela ist. 

37. llaarsaU oder Keramohalit, Glocker, 

la haar* «ad aadalftlrinigcu KrysUilea vaa aaheatimiBter Forai ; doch giebt Hai' 
äüiger leebsidlig^lafeiniraiige, aioaekliaiaeha Krytialle, mit swei Wiakela ran 92* 

and vier Winkeln von 134*' an, wogegen Hafapath reguläre vierseitige Priaaea et^ 
wühnt; meist zu Krusicn, Trümern, traubigen und nierfOrmigeo Aggregaten von fas- 
rigcr oder schuppiger (seilen körniger) Struclur verbunden. — n. = l,5...2; 
G. B 1,6...1 ,7 i weiss, gelblich oder grünlich, setdengiänzend. — Dieses Salz 'uX 
wafealUeh aehwefelMare Thoaerde m\ 48,5 p. C. Waaaer aad 36 SehweMtaBre* 
aach der Formel AI§^-4- 1811. Im Kolben bläht es sich auf, giebt viel Wasear, ist 
dann nnschnielzbar, und wird mit Kobaltsolution blnu, dafern nicht zn \ iel Eisenoxvd 
vorhanden ist; im Wn<<er leicht auflftslich ; versetzt man die Solution mit etwas 
schwefelsaurem kaii, so bilden sich Alaunkrystalle. — Besonders im Braunkohlen- 
gebirge, Roloserah, Friesdorf bei Beaa, Preieawalde, aach ia Sleiakobleugebirge, 
Pelschappel, und in vulkanischen Gcoteincn, Vulkaa VOB Pasto, IbmI Nile; Kda^ga- 
beig ia Uagara, Adelaide ia Nea*SOdwales, hier ia grosser Meage. 

38. Alaan. 

Die verschiedenen ALiiin(^ inssen sich vom [)hysiographi>chori Staudpnnkle aus 
nur als \'arietäten einer und derselben Species betrachten, und liefern uns das 
erste Beispiel eines Doppelsalzes, ia welchem die liasis des einen Gliedes dorch sehr 
venchiodeae isoaiorpho KOrper dargostellt wardea laaa. Dia Kryslallferaaa siad 
tasseral, gewöhalieh aar 0, und die allgeroeiBe dMBiischa GoaitilBtioa der Spaciai 
aalspricht der Feriaal ilcl£»*-i-l(S-i-24A. Dia wiehügstea Variaiilaa siad iaIgOBda: 

a. Ammontak-AlaaB. 

Tesscral, 0, meist in Platten undTrQmern von parallelfasrigerZusammensetzaag. 
— Spaltb. oktnidrisch, unvollk. ; Bruch muschlig; II. =2... 2, ,5 ; G.=I,75; farb- 
los, weiss und durchscheinend. — In diesem Alaun wird ft durch Ammoniak vertre- 
ten, daher er fast A p. C. Ammoniak und 48 p. C. Wasser hält; ist leicht auflüslicb 
Ibi Wasser, giebt iai Kolbea Sabliaiat voa sehwefelssoreai AaiBMMiiak, aad eatwiekall 
Biit Soda erhitzt Ammoniak; auf Kohle bl.'iht er sich auf za schwammiger Masse« 
welche durch Kuhaltsolution blau wird. — Tsckenaig ia B^hoM»; aoch iai Krater das 
Aetna mit andern scbwefeltauren Salzen. 

b. Kaii-AIaun. 

TesseraU 0, aach mit ooOoo and ooO; meist als EfflorescenSj selten deutUch 
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kryilallistrt. — Spaltb. 0 uovoilk., Bruch tnoscbii^; H. 2...2,5; G. = 1,9: farblos. 
— Die B«Au H ist s Ik; daher 10 p. C. Kali uod 46 p. C. Wacaer; leicht auflüs- 
lick im WaMart m Kottea Mbiiiiit er, UHt tick Mfnnd giebtWMMr; trockmit 
Mmm bia nn Gliben eriiitst girk schweflige Saore and wM ait KofcallMlstioD Man. . 
— A«f KlillM amlMr Lmnm\ im BraniMem detStabfcefclaagatoyf, Sawbrikk. 

e. NatroB-AUan. 

Tesseral, Uberhaupt in seioeo Eigenschaften den Kali-Alauo ganz ähnlich Cnar 
G. = 1,6?), hat auch dieselbe chemische Conslitulion, ntir mit dem l'nterschieJe, dass 
Na statt K. auftritt, enthält 4S Wasser und 7 Natron, und findet sich iß fasrigen 
Aggregaten in der Provinz Sl Juan in Südamerika. 

Nach TAamsom koBint im sldlicfcea Pen mm Im Wasier Utalidiar Basis akar 
Natroa- Alaun vor, welcher fasrige Anragate von wdiaar «dar rtttUidiar Faifta bildet, 
nod nach der Formal SNaS SüiS*-!- lOfl (wt 39 p. C. Waaaar) loiaaniangaiatBt 
zu sein icbeint. 

d« Magnesia-Alaun. 

Als solcher dürfte ein von Stromeyer an.ih sirter Alaun vom Bosjemaosnusse in 
Sfldafrika zu betrachteo sein, in welchem der alkalische Uestandtheil gäuzlich voo 
Magnesia und etwas Maoganoxydul vertreten wird. Mit ihm stimmt der voo Smilh 
aaalyfirla Alaaa flbareia, waldier bei Utab am grossen Salssee in Nordamerika var> 
kommt« Der Pickeriagit (fasrig, weiss, seideogtlnxend) voa Iquiqne in Peru ist 
gleichfalls eio Magnesia -Alaaa, welcker jedock naek Hojftt aor 22 Atom (46 p« C.) 
Wasser enthalt. 

e. Mangan-Alaan. 

In der La^oa-Bai io Südafrika kommt ein Alaun vor, welcher nach der Analyse 
von Apjohn fast ganz genau nach der Formel MnS + AlS' + 24H zusammengesetzt 
ist, iudem der alkalische üestandlbeil durch Manganojiydul vertreten wird. 

f. Eisen- Alaun oder Halolrichit, Glocker, 

Rammeisberg analysirte einen farbigen Alaun von Mörsfeld in Rbeinhaiern , in 
welchem bis auf eine geringe Spur alles Kali dorck Eisenoxydnl erselat wird; ein 
ganz iknlicber findel sieb bei Umaiiab in Persien. Diesem Eisenalaaa siebt sebr nahe 

das von Forchhammer iintcrsuebla SOg. HTersalt von Island, in welchrm statt des 
alkalischen Hestaodtheils^4,57 Eisenoxydal and 2^19 Magnesia auftreten. Mancbe 

sog. Bergbutter gehört ebenfalls hierher. 

Ciebraucli. Der aus Alnoit, AUunscbiefer, fitseokiesen, Alaunerde n. s. w. im Grossen 
dargestellte Kali-Alaao wird als Arzneimittel, als Beismitlel bei der Firberei und Drucke- 
rei, bei dtr Gerberei, Pupierrabrication , aar Bersitaag yefsebied«— r Lackfarben nad an 

maaoberlei aoderea Zweckeo verweudet. 

39. Aluniinit, Haberle (Webslerii;. 

KryptoiirystaUinisGb, nach Oschatz unter dem Mikroskope als ein Aggregal von 
fauler rechtwinkelig vierseitigen Prismen ersebebmd; bis jetzt aar in kleinen nierftr- 
migen Knollen nad derb, voa kllekst feinschnppiger oder fisiaefdigarZasammensetzaag; 
Bruch feinerdig, mild, H. s 1, zerreiblicb ; G. »1,7; schneewoiss , gelblichwciss, 
schimmernd oder matt; undurchsichtig. Chem. Zus. der reinsten Varietät nach vielen 
Analysen AlS(-h9Ü mit 47 Wasser, 23,2 Schwefelsaure und 29,8 Aiuminia; im 
Kolben giebt er viel Wasser, beim Glühen schweßige Säure, der Rückstand ist nn- 
scbmabkar nad varkllt sick wie Tkeaerda; mit Koballsaintian wird er klau, mit Soda 
giebt er Schwefelaiuminiom ; in Salzslara Mit ar Sick laickt aaf. -^flalla, in der Stadt 
and unweit derselben bei Morl ; Newhaveo. 

A 0 ro. 1. Viele Varietäten des Alominit sind nickt rein, sandem mit mehr oder 
weniger AluminiahyUrat (AIÜ^ oder ÄIU^) gemengt. 
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Anm. 2. Der Fclsöbanyit, welchen h'eunf(ott voj'iäufij; neben den Hydrar- 
giUit stellte, Ul n.icb neueren LutersuchuQgeu JJatdmgcr's und v. Hauers ein dem 
Alnnililt Balie elelteadM IKmuL Br IkrfM sieh io fckfao a kugeligen Krystallgrupp««, 
vetdM aus rhombischen Tafeln der Coab. OP.OoP.ooPc» bestebea, wobei ooP 112** 
■iütf Spallb. basicch; sehr mild; H. = !,5: = 2,S3; weiss, optisch zweiixi<;. 
Chem. Zus. nach v. Hauer AI^S + lOll, n«it 38,66 Wasser, 17,18 Schwefelsäure 
und 44,15 Thonerde ; giebt im Kolben viel Wasser, wird v. d. L. mit Kobaitsoiution 
bhnt io Sahslore nur aafgeloekert, io Sehwefeltiare thdhreise aufgelöst, mit So^ 
geschmolzen vollkommeo aoflStliiA io Salsslore. PelsObaoya io Siebeoliiirgeo , «of 
Baryt aoftiixeod. 

40. Alunit, Bmtdma (Alamulein). 

Rhomboedrisch, R 89^ 10', naol) lireitAaupt ; gewOhofidi kommen ourR und die 
Comb. R.-ü'iR (177" /iG') vor: doch hat lireHhaupt auch — 2 R, iR, K und OR 
aachgewiesen: die Krystaile sind klein, oft krumnid.'ichig; und zu Dru.'^^en gnjppirt; 
meist derb in klein- und feinkörnigen, erdigen bis dichten Aggregaten , weiche ge> 
wOboIieh mit Quarz , Horasteio oder Pebit gemeogt nod iooig dordkwaebseo nnd. — 
Spatlb. basisch, ziemlich vollk., H. = 3, 5. ..4: G. =2, 6. ..2,8; farblos, weiss, gelb- 
lich, rüthlich, gr.iulich gefärbt; Glasglanz, anfOR Perlmutterglanz; durchscheinend. 
Chem. Zus. nach der Analyse von lin fhier 3AlS -f- RS 6fl mit 12 >\'-»sser, 10,7 
Kali, 37,9 Aluminia and 39,4 Schwefelsäure (wogegen die Analyse von Cordier anf 
+ RS + 8fi (Ubrt) ; im Kolben giebt er Wasser ; v. d. L. zerknistert der kry- 
ataliiirte kefUg; er ist oaidiDielzbar, gidbt mit Soda eiae Hepar ood wird mitRoImil- 
solution blau. Concentrtrie Sckwefelsiore, sowie Kalilange lösen ihn in der Wirme 
auf; Salzsäure ist ohne Wirknnf;: nns dem p:egl(ihten Minerale aieht Wasser .'Mi un 
aip. — Tnlfa im Kirchenstaate, beregszacz, Paräd und Muzay in Ungarn, luselMilo. 

ttebraack. Der Alonit liererl ein treflliehu Material xor Bereitoog des Alanos, dessea 
weaeotlicbe Elemeote ia ihm eathdtaa aiadj der BSmiiebo Alaaa voa la Tolfk.ist beribail 
wegen seiner vonügliehea Gite. 

41. Gyps. 

Monokliniscb, C = 80* 36*; die gewöhnlichsten Formen sind coP (/) 111*'42', 
P {n) 138" 28', — P (0 143« 42' und ooPco j auch kommen mehre Klinopris- 
niea ooP/i vor; ein paar bäußge Combb. sind: 
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Fig. i. ooP.ooPoo.P.— P; die Graadform ist vollständig aosgebildet $ vergl. aocb 

obea Fig. 118, S. 50. 
Fig. 2. oota.ooP.^Pf die Groadlarm iai oor mit der oegativeo ÜemipyfMnda 

ausgebildet! eioe der gewSbBlickfleo CeoMoaiiooeo; TergL aoek F^^. tl9, 

S. 50. 

Fig. 3. Kin Zwillingskrystall der io Fig. 2 abgebUdelea Form; sehr bäafig; vergl. 

auch Fig. 151, S. 68. 
Fig. 4. 0oPoo.<»P.ooF2.— P.i90O9 Btx im Raotaa Waadt) die FIlelMi e dei 

Hemidomai sind meirt etwaa gekrtlmmt, lod etwa 87* g^ die HmipMze 

geneigt. 

Fig. 5. — P.ooP.ooPoo.^oo ; diese Form liegt zum Tbcil dea liostaförmigeo Kry- 
stalleo za Graade. 



Digitizeü by ÜOOgl( 



Hriwin wiMikdlfin. 



Die Kry&taile erscheioeo tbeiis karz und dick, theils laog uod dünn säalenrürmig, ge- 
wöhnlich nach ooP, hisweiien auch nach — F verlängert, iheils ancb tafolMtig; auch 
konuMB oft ÜMMfilrai^e Kryatalle rar« deaeii Fig. 5 oder «neh Coab. 
— P.— •iPoo.OP.ooP SU GriHid« li^, daran PlSehea aehr oder weniger gekrttnmt 

sind, wie denn auch aa aodeni Krjntellen oft coovexe Flachen vorkoromeo. Zwillings- 
krystallc sehr häiifig, nach zwei verscliiedeneo Gesetzen: 1) Znillin<7saxe ist die 
Hanptaxe, nach diesem Gesetze sind besonders die sSnlenfbrniigcn Krystallü verwach- 
sen (Fig. 3 und Fig. 151, S. 68; , ond 2) Zwillingsaxe die Normale von — Poo, 
«aeh- d i ese» Gesetze erseheioea besonders die Hnsenftmigen Krystalie verbunden. 
Die Krystalie sind einzeln eingewachsen, oder za Gmppeo und Drusen rerbonden ; 
aHserdetn erscheint der Gyps derb in ■.'i fiss-, grob-, klein- und feinkörnigen bis dich- 
ten Aggregalen ; in Plallen und Trümern von stangliger und fasriger Zusamroen- 
seUong (Fasergyps^; iu schuppigen Aggregaten (Schaum gyps) und als erdiger 

Spaltb. klinodiagonal höchst voUk., bemipyramidal uacb P viel weniger vollk., 
die beiden pjrraoiidalen Spaltungsllffdien meist osetllatoriseb hervortretend, dabar eine 

scheinbar fasrigc oder gestreifte Fläche bildend; orlbodiagonal unvollk.in flachmusch- 
ligen Bruch vcrlaufeud. Mild, in dilnnen f^Iiittdiea biegsam (doch nicht in allen Va- 
rietäten) ; H. = 1,5. ..2; G. =2,2. ..2,4, nach Jic/i/igolt 2, 313. .2,328 an i5 Var. 
beslimuil ; farblos und oft wasserhell, auch schnecweiss, aber bUulig geiüriii, beson- 
ders rOihlicbweiss bis fleisch- ond blnirotb, geibüchweiss bis waino and honiggelb and 
gaßdicbbrana, graulichwciss bis scbwärzlicbgrao, selten grilalicb oder blaulich ; Parl- 
muttcrglanz auf den \ ollkommeusteu , Scidenglanz auf den pyramidalen S|kaltnB|gS' 
flächen, ausserdem Giasglanz ; pellucid in hohen und mittleren Gradan. 

Chcm. Zus. (*:a5^H-2ri mk 20,9 Wasser, 46,5 Schwefclsfitirc nnd 32,6 Caicia ; 
im Kolben giebt er Wasser; v. d. L. wird er trübe und weiss, blättert sicTi aul" und 
schmikt zu cioem weissen £niail , welches alkaliseb reagirt; «of Kohle im lied. F. 
■labt er Sebwafelealeiam) mit Seda aaf KoUe nlebt an einer Haren Hasse sebnMix- 
bar, weil die Kalkerde nagetost sarfickbieibt ; mit Flnssspath scbmUzt er zn einer kla- 
ren Perle, die beim Erkalten weiss nnd undurchsichtig wird; er ist audöslieh in 380 
bis 460 l'beilen W asser, uod die Sol. giobt die Reactionen auf Kalk und Schwefel- 
sSuro ) in Sauren lüst er sich nicht viel leichter auf ; in kochender Auflösung von koh- 
laiMnraB Kali arM er voUstlndig aanelit. — Sehr verbreilslae Minarai in Gablata 
gewisser Sediaaailr-PonwtiaMf GiigaoCl, MontBarlre, Bas, Oiafard, Kade» and 
viele a, 0. liefera aebOne krytIaUisirta VarieUtaa. 

Gebrauch. Sounlil Jer rohe als der gebraoate Gyps werden mit selir viel Erfolg als 
Verbesseraogsmaterial des Bodens, zum Gypsea der Felder und Wieseu beuatsl. Der ge- 
brannte nnd Siit Wasser angenaebte Gyps wird als MSrteT, zor fferslelfoBg von Bstrieben, 
Stuckstoren, Büsten, Statueo, Abgüssen und Fi.rmcii aller Art, auch zur Bereituog des künst- 
lichen Marmors (Gypsmarmor) gebraucht i auch dient er aU Zusatz zu Glasureo. zur Glas- 
end Psraetlanmuse. Der dfebte nnd feiakSrafn weisse Cjrps' wird anter dem nesMa Ala- 
baster zn Visen , Säulen , Statuen und aedertn Oraanenlen, dsr Mnlbsrigs Oyps ta POrlsn 
aad aader^n Scbnnckgogeastäaden verarbeitet. 

a. Oranumg. Wasserfreit Ualaiac. 

a. S tt 1 p b a t e. 

42. Anhydrit (Karstenit, Muriazil). 

Rhombisch; (s) 91" lO', Pco fr) 9*^)^36', nach .l//7/rr ,• Comhb. OP.OOPoo 
.ooPoo.ooP, auch OP.oorou.(>D['^ mit aateif eordnetsa Flaoben von P und 2P2 ; 
eine Comb, aller bekannten Formen int 
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Die KrysuUe rai«l dick UfeUnig, aber Iberhappt telieo; aeiat ieA ni greaa- ui 
grobkOraigra bis feinkOrotgen und fast diebleo Aggregaten , aach sifloglige 7nnm 
nCDsetzungCD ; bisweilen Zwilliogsbildung, auch in derben Massen, ZwillingsebCM 
eine Fläche von Poo, daher Neigung der beiderseiligen Flächen 7= 96" 36'. — 
Spallb. makrodiagoaal und brachydiagon.il sehr volik., basisch voiik., prismaUaeb 
nach ooP, imvollkoainen ; H. s 3.. .3,5 ; G. = 2,8.. .3 ; Ibiblea, weiaa, aber bdufig 
blanlidiwvitf, blaofficbgrai bia iaaUebUii md noibia«, rtlbfieb««!« Me fltiicbralb, 
grauiichweiss bis raoebgrau gefärbt ; auf ooPoo Perlmutterglanz, auf der Spaltung^ 
flache OP Peltglanz, sonst Glasglanz; durchsichtig and darchscheinend. — Chem. 
Zus. schwefelsaure Calcia, OaS mit 58,8 Schwefelsäure und 41,2 Kalkerde : v. d. L. 
aebmilzt er schwer zu weissem Email; er giebt auf der Kohle im Hed. F. Schwefei- 
ealeioB, mit ll«rax eb klaret Glaa, weichet bei tiaiker Sittigung nach den Erkalte« 
gelb ist ; mit Soda kann er auf Kohle nicht zu einer Idare« Masse geschmolzen wer- 
den, indem die Kalkerde als eine anschmelzbare Substanz zarückhlcihi ; mit Fiossspath 
schmilzt er leicht zu einer klaren Perle, welche beim Erstarren undurchsichtig nird, 
bei läogercra Glühen aber anschwillt und unschmelzbar wird; iu Säuren ist er nur sehr 
wenig IStlich , von kobleotaareB Alkafiea ab«r wird er senelst. — Mil Gypt mmä 
Steinsalz in den Stöcken und Lagern der Salzgchirge ; Salzburg, Bercbtesgaden, Tjw 
rol, Sulz an Neekar, Bez ia Waadtland, Eitleben» Wietiedui; anf Giagea b«t Aa- 
dreasberg. • 

Anm. 1. Hausmann zeigte, dass der Anhydrit bomüomorph mit Baryt und Cft- 
leatin sei. Er beobachtete oämiich auf Kalkspalb von Aodreasberg vertical sUulen- 
iMug« Rryttalle der Goab. ooP.l^oo, «ab ooP|.Pooa. «. «ad gelangte dvcb 
eise Yeigleicbung dieter Peraen mit denen des Barytes aof jeoes Retdiat. 

Anm. 2. Der sogenannte Vulpinit von Bergamo ist nur eine graue, l.lnglich- 
kornij^e V'arieiät, und der sogenannte Gekrös stein von Hochnia und Wieliczka 
«ine weisse , fast dickte , in gekrösartig gewundenen Lagen ausgebildete Varietüt des 
Aabfdritet . — Wo der Aabydrit de« Wecbaeb d«r Teapertlv ««d der Pe«cbtigfceit 
«■terworfen itt, da siaat er aUoMlig Waaaer a«f, aid verwaadelt sieb I« Gypa. 

Ciebraucll. Flier und da als Baustein, wozu «m- jeiluch nicht recht (:i'fi|iiiet ist; niaiiche 
scböB fefirbte derbe Varietäten, sowie der Valpioit werden auch za ardiitcktonisciKB Orna- 
naotea and anderes Riuftweiken verarkettat. Zar Vcrbaaereag des Acker- «ad WItsaa 
bodcas wurde sieh der Anhydrit ebca so wokl bcaalsca lassea, wie der Gyps. 

43. MmtMrphhf Breitkmpt. 

Rhomhi.^ch ; bis jetzt aar derb in schalige« Aggregatea ; Spaltb. nach drei auf 
einander senkrechten Richtungen, von welchen die erste sehr, die andere minder deut- 
lieh , die drille nndeullich ist. H.=3; G. = 4,36...4,48 ; weiss, F'im Imnlterglanz 
auf der volikuuiuicuälco Spallungsflächc , ausserdem Glasglanz; durchscheinend bis 
kaDleDdorehseheioe«d. — Cbea. Zut. nacb Gerßgrw «nd v. Bwur weseolfich die- 
selbe wie die des Barytes; v. d. L. zerknistert er und schmiltt sieoüicb tebwcr n 
Baall ; vnauflteiicb io Slnre«. Unlerwirbacb bei R«delsladt. 

44. Baryt (Sehwerspatb). 

Rhombisch, P, (die Pyramidenflachen in der zweiten unter den nachstehende« 

. Figuren) Voo (M) 101 40', Poo (o) 105" 24', coP2 (d) 77" 43'; diese drei For- 
men, sowie ccl'^ (I'} erscheinen vorwallend in den meisten Combinationen, welche 
auäscrordcnllicit wanchiallig sind, wie denn die Krysti^iireihe des Barytes eine der 
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Haloide, wasserCreie. 



reicbbaltigsten im Gebiete des rborabiteh« SytiMMt (tt; der Habitos der KrysUlIe 

ist entweder tafelartig durch Vorwalten von cof*oo, oder s.tulenfftrmig durch Vorwal- 
ten prisraalischer Formen, gewöhnlich des Dornas Poo oder des Prismas ooP2, daher 
die Säulen sehr häutig horizontal zu stellen sind. Einige der gewtfbaUcbslen Combb. 
seigCB die MMhtlebeedett Flgarea : 

1 3 S 4 5 6 

P%.I. ooPoo.Poo; eiuc U'düüg vorkommende Combinatioo« nad die Haiqilfeni der 

meisten r h o ni b i s c h - tafciarti^eu Krystnlle. 
Fig. 2. Die vorhergehende Combinntioo mit P und Poo; nicht selten. 
Fig. 3. ooPoo.ooP2-Poo } sehr bauüg, und die Hauptform der mebten rectangu- 

llr-tafelartiges Kri^lle. 
Fig. 4. Dieselbe Cemb. wie Fig. 3, aar aadi f oo alaleDltoniiig in die Llngp geelreckCs 

hfloßg. 

Fig. 5. Die vorige Comb, mit Hinzufügung von Poo; sehr gewöhnlich. 
Fig. 6. Dieselbe Comb, wie Fig. 5| nur nach 00^2 saulennirmig gestreclit. 
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Flg. 
Fig. 



7. oorco.P^.rvoP.P^. 

8. ocPcx).Poo.Pc».2Pco. 
Fig. 9. ooPoo.Poo.Poo.ocir2.ooP; diese Comb, erscheint oft als iüogiicbe acbtset« 

tige Tafel, als ein Verbindnngaglied der rihembiich- und der reclaegnllr- 
tafelartigen Krf alalle^ 
Fig. 10. Dieselbe Comb, wie Fig. 6, enr Boch mit 2Poo. 
Fi},'. II. ooPoo.oor2.Poo.P. 

ooPoo.Poo.ooP2.ooP4.0P. 
0P.ooi'oo.ooP2.ooP5.Poo. 

ige der wichtigsten VVinitel in diesen Cembinatioaea siod t 

AT : IT • 101« 40' e;»- 74*3«' P.'^mltfltT ' 

rf: d = 77 43 rf; o = 118 10 P : d = 141 8 



Fig. 12. 
Fig. 13. 



« =116 21 



P: l = ] r>8 4 



P : r = 162 8 



Die K.ry stalle einzeln, öfter in Drusen und mancherlei Gruppen vereinigt; auch in 
icheligen, siängligen, faerigen, kSraigen und dichten Aggregaten. — Spallb. braeliy* 
diagenai volUt., nakrodonatiseh nach Poo etwas weniger vollk., basisch und makro- 
diagonal Spuren; II. =3. ..3,5: G. = i,3.-.4,7 (das Normalgewicbt ist aachG.Hose 
4,48); farblo!« und zuweilen wasserhell, aber meist rütblichweiss bis fleischrolli, gelb- 
lich, grau, blaulich, grilnlicb und braun gefärbt : Glas- oder Feltgianz ; peliucid in 
beben nnd nuttleren Graden. — Cben. Znt. IkaS mit 34,3 Sekvefoblnre md 65,7 
Beryn; nanehe VarielMlen ballen einige Procent tehwefelianre Strontin, wie s. B. 
eine von Claustbal 9^7% eine aus dem Binnentbale im Wallis 9, und eine von Görzig 
in Anhait-Kfttben lognr 15 p. G. (G.s4,48&>i v. d. L. lerkaiMeri er bef% nad 
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sehuitzt sehr schwer^ oder ruadet &ich nur ao d«a Kalle«, wobei die Fiamme gelb- 
licbgrOo gefärbt wird ; mit Soda vaf PlatiaJkledl tcbwiit er ei einer klaren ^a«ie, 
•beiiM Mf RoUe, Ml Miel rfeh ipiter Ii« Pitria niiA ilri^^ 
- Im Hed. P. giebt er Scftwrwfelbaryum, welche«, nacb verbwigcr Behandlung nit Sab- 

s.iure, die Alkoliolllammo nirhr rolh Hirbt ; von Siuren wird er nicft! angegrüTcn, 

auch vnn kohlensauren Alkahcn nicbl zer^izt. — Hflofig vorkontmcndes Mineral; 

deuliith kryslallisiirle Var. von Freiberg, 3Iarienberg, Clausthal, Przibram, kajtoik, 

Ofrenbnya; der nog. StangeBspatli von Freibeif; der Bologaeaersptth 

von Bologna; der Faserbaryt von Karprinz bei Freiberg, Ratteoberg in Tyrol, 

Leiuiii<;en ; der ktlrniji^e Hr^ryt \on Peggan ia Sieienaark ; der dickte von Gealar and 

llaisbrücke hei Freiberg; die liarylerde von Freiberg. 

Gebrnacb. Der weisse drrbf Rar a wird pulveriüirt zor VerHilsrhaDg des Bleiweisse« 
gMnissbraaeht; antaerdem dient da<< MiDoral baeooders cor Daratellaaf 4er Baryterda sad 
■ancber ihrer Priparatc ; auch wohl tu den sogen. Lichtmagneten. 

Anm. 1. Der Kalkbai yl (If'crnrrs krunimschaligcr Schwcr<?path) hat ganz 
ähnliche Kryslallforuicn (nach lii^itltuupl Pcc — !0t"5.3 J ; die kiystal!p sind jedooh 
meist tafelfbiBiig gebildet, und fasi immer zu tuaudclfurtuigeuj ro^eUcnluriutgcu, ku- 
geligen nd tucrniniii-eii A^^gregat«n Yerboflden, welche letztere dnrch wiederbolte 
Aggregation nierrormi<; gebogene kritmmschallge MaMCa bilden; 6. as4^...4,3 ; 
verwittert leicht. — Chem. Zus. schwerelsaure Barya mit scbwefelsaurer Caicia ; 
mit Soda auf Platioblech geschmoken giebt er eiaei durch die onaufgelitote Kalkerde 
u n klare Masse. Freiberg, Derbysbire. 

Ann. S. Das m Smitktw all Plnasbaryi aufgcrdhrta Miaeral aas Dei^ 
bysbire tat wohl mir ein sehr inniges Geatng von Fluorit ond Baryt. 

Anm. 3. Das von Dufrinoy unter dem Namen Dreelit eingeführte Mineral 
besitzt folgende Eigenstbafien. Hhomboedriscii : R 93**, die Krystalle aufgewachsen 
auf Sandstein ; äpaltb. rbomboedinüch nach U uiivollk., U.=3...4; G.=S,2...3,4 ; 
wcbStPerinotteiiglanz anf Spaltangsfllcbcn, ausserIM matt. Chen. Zus. nach Dufrenoy 
wesentlteh Baryasulphat (61,7) «it Caldasnlphat (t4,S) aad Caleiaearbonat (8); 
ausserdem noch Uber 9 p« C. Kieselerde, etwas Thonerde und Wasser, so daas die 
ehern. Cnnstitattrin noch etwa« zwf ifrlliafl erscheint; v. d. L. schmilzt er zu einem 
»ei!>seu bla!>igt'ü diase; mit Salx&äuie braust er etwas auT, Utst sich aber nur theil- 
weise auf. — Auf der Grube Ia Nuisit^re bei Beaujeu, im Departement du lUi«Vne. 

45. Barytot ölt's»tiii, Thomson. 

KrystaÜiaiscb *, derb in radialslängligen uud scbaligeu Aggregaten; aprud und 
sehr Mcht serlireeUieh ; H.»2,5: G.^.;t,92; blaaliebweiss. — Cbe«. Zna, nacb 
r^omsoA'« Analyse sehr nahe 2SrS' + Raä\ oder 40 Schwefelsaure mit 35 Strontia 
und 25 narya: v. d. L. schwer schmelzbar. — Kiogstown in Canadn; bln|g in 
Dolomite des Binnentbales« 

46. COleAtin, Wremer. 

Rhi)mhi>ioh, homtfomorph mit Daryt und Uieisulphat ; Poo {M) 75** dS'» Poo(o) 
104" b' nach Miilerj gewühaiiche Conihb. nachstehende Fip^nren: 

o : 0 = Tj« 52' 
M:M = 10 i i 
d : d = 78 49 
n : o = 161 24 
M: P ^ 90 0 
dsP mm 36 

i'c».Pc»,C»POO 1*C!0.P->0.'X)^2 c3ofc».f*co>3 
O M P o XI d P o n 

Diese Kqrstalle sind meist slnlenBfrmte in der Riehtong der Brachydiagonale (dnrdi 
das Brachydona Poo); andere ersebrtnen taftUMf durch das Brnehypinthmd, so 
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XIUmI die Comb, oo^oo.^00 ; §;ewAhnlich zo Druwo vtfffÜMgit Mcb i&A U 

ligen und achaligcn Aggregaten, in Platten und Trlimern von parallelfasriger, und in 
Mieren von feiniiürniger bis dichter Zusammensetzung. — Spaltb. brachydiagoual 
vollkoromeo, niakrodomatisch nacb Poo neuiger voilk., H.sS...3,5; G.ss3,9...4; 
farblo« uni bisweilea wtsserbdl, bloSg bhalichweisf, bianlichgrau, amaltaUm bis 
isdigblao, selten rntblieb o4er gelblich gefkrbt; GIm- bi«Pettgl.in7: ; pellocid in höhn 
und mittleren Graden. — Chem. Zus. schwefelsaure Strootia Sri^, mit 43,5 Schwe- 
fels.'lure nnd 56, S Slrontia; v. d. L. zerknislert er und schmilzt ziemlich leicht zu 
einer milcbweissen Kogel; die Flamme färbt er canuinroth (nach v,h'obeii besonders 
deotlieb, wem 4ie iai Red. F. geglühte Plrobe aut Salnliire befeecbtet ireitbHi ist) ; 
nf Kohle im Red. F. giebt er SebwefelslroBliam ; wird dieses in Salzslure asfgetost, 
die Sol. eingedampft und dano mit Alkobel verseist, so breeat derselbe mit carmin- 
rother Flamme. Von Säuren wird er nur weni^ angegriffen, von kohlensaoreo Alka» 
lien dagegen nach H, Hose zersetzt. — Girgcnii u. a. Gegenden Siciliens, Pschow 
iMireit Ratibor, wo aacb v. d. Borne sehr formenreicho Combb. vorkommen, Mootec- 
cbio neggiere bei Viceesa, Rristol, Meedes eed Mentmarlre bei Paris» Dörnberg bei 
. Jena u. a. 0. 

liehrnneh. Znr Darslelluot der Stronlianerde uod pewisser ihrer Verbindungen , zn- 
mal (ieü geftusaerteu Chloratroouuius und der salpeU;rsaui-eu Stroalia^ weleke beide in der 
Fraerwerkerel zur Bildvag des rotbea Feuert disaea. 

47. Glaiiberit, Brot^pUaH (Rrongoiarlin). 

MMMklieiseh, C — «8« 16% ooP {M) 83*20', {/) 118"S0', OP:eoP» 

104® 15'; gewtfbeliehe Combiuation OP.— P, nicht 




OP.-PooP 

P J V 
P./ = 137» 9' 



selten mit ooP, wie beiniehende Figur, meist dick 
tafelartig durch Vorherrschen von OP; auch derb in 
dünnschaligen Aggregaten. — Spallb. basisch vollk. 
aMbSpareDeeebooP) H.s2,5...S; 6.Mj|,7...2,8, 
farblos, graulich- und gelbUehweiss hh weingelb, rötbÜcbweiss bis fleiscbrolh nnd 
ziefcelroth ; ni.is- bi-« Fettglanz; durchscheinrnd ; schmeckt salzighiiter. — Das 
Mineral ist NaS 4- mit 51 schwefelsaurem Natron, nur theilweis aulliisiich in 
Wasser, mit Hinterlassung des scbwefelfavren Kalkes ; v. d. L. zerknistert er heftig, 
sebvilit leiebl sn kierem Clese wd wird mI Kohle Im R edeette n sfener bepeliscb ; 
•ef Platindraht geschmolzen Fhrbt er die Flamme rüthiicbgetb. — Im Sleinsalzgebirge 
za Villarubia in Spanien, Vic iu Lotbriogcn, Berchtesgaden in Baiern, Peru bei Iqui- 
que, hier in 4 bis 5 Ceniimeler grosaea Krystallea. In der Verietit aus Peru üüA 
Vlex 1 bis 5 p. C. Borsäure. 

48. Thenanllt, Camseca. 

Rbombiücb, in ziemlich spitzen Pyramiden P, mit OP uadcoP, welche zu Drusen 
und Krusten verbunden sind; Oberfläche rauh und wenig glänzend. — Spa|tb. basisch, 
sienlicb vollk., Bmcb nneben; B.a2,5; G. »2,6... 2,7; farblea, GeseboMek sebvaeh 

salzig. — Wasserfreies scbwerelsanres Natron sNaS, mit \A Natron; wird an der 
Luft raatl durch Aufnahme von Wasser, ist im Wasser leicht auflOslich ; v. d. L. ftlrbl 
er die Flamme gelb, schmilzt und I.lsst sich auf Kohle zu Scbwefelnatrium redncireo. 
Findet sich im Sleinsalzgebirge zu Espartinas bei Aranjuez uud zu Tarapaca. 
Oebreacb. Zur Sodtbereltvnir. 

49. Kalisulphat oder Glai>crit, Hau.sinann (Schwefelsaures Kali). 

nbomblscb, ziemlich spitze Pyramide, daza ooP 120'' 24', 2Poo 67** 38\ OP 
«• e. PeffBMn, seist eb Kruste ind BeecUag. Spellb. besiseb aeveHroaMBi 

H. b2,5...3; G. s= 2,6.. .2,7 ; farblos; Geschmack salzigbitler. — Chem. Zus. 
KS mit 54 Kali; v. d. L. zerknisternd, schmelzend, und beim Erstarren krystalüsi- 
rendi die Lölbrohrflamme violett uad wird auf kohle im Red. Feuer hepatisch ; 



L,y Google 



die wässerige Solution prlc. dorcii Wcustäure uod darcb «aUtaareD Baryt. — in 

vesuviscben Laven, seilen. 

Anm. 1. Dm Kaliiolpbat ist dimorph, da es nach Mitsehtrlwk nach rbomboe- 
iriMli kryilanirirt, R 88* 14'. 

Adb. 2. Alanitn aennt Breitkaupt ein ia der Sierra Almgren verkoaim»- 

des Mineral, welches in feinliOmigen A|;gregalen von schneeweisser, grflnlicbweisser, 
apfelgrüner und lichi himmelblauer Farbe auftriu, II. =2. 5. ..3, G. = 2,77. . .2,89 
bat, und nach der Analyse von Vfen/iürjfer aus 39 Aluminia und 61 Schwefelsäure 
besteht, folglich nach der Formel A18^ zusammengesetzt ist. 

/ 

b. B o r a t e. * 

50. Boracity iremer, 

Tatiena, vni tvar tetraedriMb-MMiteaterel; die bftaficMeaForMa miooOoo, 
0 

ooO anJ Bad gewObafieb iit aaeb eine der b^dea ertteren vorberrechead ; 

die, Seile 22 und 23 stehenden Figoren 35 bis 39 stellen mehre am Buracit 
voricemaieBde Coaibiaatienea dir ; Krystatle eiagearacbtea, Tolbllndig aiu- 
gebildet, klein. — Spallb. niebt benerfcbar, bdchst anvollkommen, aagebüeh 
okUedrisch, Bruch muschlig, sprOd. H. = 7 ; G. s=2,9.«.3; farblos oder weiss, oft 
graulich, gelblich, grünlich: (]hs- bis Diamantglanz; durchsichtig bis kantendnreh- 
scheinend ; durch Erwärmung polareleklrisch. — Chcm.Zus. nach den Analysen von 
Arjvedson uod BammeMergt nerdrittelboratare Maguesia, oder M^U^ mit 69,8 
Binritare oad 80*2 Hagaetia; w. d.L. eebailat er aaterAnlWallea aebw2er% za aiaer 
Perle, welche klar und gelblich, nach der Erstarrung aber als ein aadorchsichtiges 
und weisses Aij^ref^al von Krystallnadeln erscheint ; rinhci f.'irl)l er nach v. A'obell 
die Kbmrne grüa, was jedenTdis cinlrilt, wenti er mit schwefelsaurem Kali und Fluss- 
spalh geschmolzen wird; scbmiizl man ihn blos mit schwefelsaurem Kali, und löst die 
geaebaiebwM Maiie ia Wauer, ee liati sich die Magaeaia darcb Pbeipbenab lillea; 
ia Salulare YeUbonuaaa aaflaaVcb. — L8aebaff oad S^gebarg, im Gype. 

Anm. 1. Durch Zersetzung venrandah sich die ßoracilkryslalle, wie Sth9€Jt€T 

und f'o/per gezcig;t haben, ohne ihr«» .liisserc Form einziihilssen, in A^£rrei;nto von 
faserigen Krystallen, welche som Mittelpunkte ausstrahlend eine Gruppiniug; in 12, 
den FlAcbeo von ooO eotsprecben<le Systeme erkennen lassen. Die so veränderten 
Krystalle sind trflbe, oadarelUichtig and entbalten naeb ff'eber eiaigePreeeat Wasser. 
Nach Folger ist das aea gd»iidete Miaerai, für welches er dea Naa^n Parasit vor* 
schlägt, niebt nnr wasserhaltig, sondern auch armer an Borsäure. In dieser inneren 
rnikryvtollisirung sind wohl auch die anomalen optischen Erscheinungen begrflndet, 
welche JJrewsfer an Boracitkrystaileo beobachtete. Uebrigens will f 'olger drei Spe- 
eles von Boracit nntersebeiden. 

Abb. 2. Bei Stasfart ist ia dem dasigeo Steiasalsgdbirge eia Miaerai eriN»brt 
wordea, welcbes ffantem Dir derbe« aad diditaa Boradt erblirte. Dasselbe bt feia- 

körnig bis dicht, oft wie snrfressen, von ebenem oder splittrigem Bruche, bat H. a 
4 . .5, C. = 2,9 1 , ist weiss uod erscheint ijberhiii[)t einem weissen, dichten Kalksteine 
sehr ähnlich, hat aber dieselbe chemische Zus. wie der krystallisirlc Boracit. Dagegen 
machte G, Hose die Bedenken geltend, dass das Pulver dieses Mioerales unter dem 
IlibTOskopa iaaler prismalisehe Krystalle xeige, dass es ia belsssr SslsiMare sebr leicbl 
aafldsüch aad v. d. L. viel leichter schmelzbar sei, nis der Boradt; «r veraialbet 
daher, dass es ein eigenthUmliches Mincrnl sei, für welches er den Namen Stasfor- 
lit vorschl.lgt. Ilcintz bestätigte bald darauf, da^s. nach Auszichung des beigemeng- 
ten Ciilurmaguesiums, die Zusammensetzung desSlasfurlites vüliig die desBoracites sei. 
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Sl. Rhodizit, G. Rose, 

Dieses Mineral stimmt in seinen morphologischen und meisten pbycischen Eigen- 
schaften mit dem ßoracit g.1nzh'ch iiberein; nur ist W. = 8, G. = 3, 3... 3, 32; es 
scheint wesentHch borsaure Kaliierdc zu sein, and findet sich in kleinen Krystalien 

der Coflib. ooO. ^ auf rellwiii Tonnalio oiid auf Qoars bei Sara|niUk and Sdiaitaaik 

«nweit MnniMk in Sibirien. 

e. Phosphate. 

92. Ytter8|Mlth oder Xenotim, Beudant (phospborsaure Yltererdc). 

Tclrai^onal, P 82", man kennt bis jetzt nur die Grundrorm, in eiil^cln einge- 
wachsenen oder losen Krystalien, welche x\Ac\\Zschau oft eine sehr merkwürdige und 
regelmSssige Verwachsung mit Malakon zeigen, auch von Polykras durchsetzt wer- 
den ; aaeh derb and eingesprengt; Spaltb. priaaiatiMh aaehooP; H.hi4,5; G.w 
4,39...4,M; illdiHehbrann, haarbrann, gelUiebbraan nad fleisehrolh. Strich gelb- 
lich weiss bis fleischrotb ; Fetiglanz, in dilnnen Splittern dardisrheinond. — Chem. 
Zus. de«; non»;egischen nach Scheerer: 68 Yltererdr und 32 Phosphorsilurc, also 
fast genau V'P, doch wird nach Zschau ein Theil der ^'ttria durch 8 Pmccnt Cer- 
oxydul ersetzt ; der aas Georgia hat nach Smilh dieselbe Zusamoiensetzuag, mit 1 1 
Proeent Gerexfdnl ; der lehwediaehe eatbiJt aach Berxelim 37 p. G. Pbeapbeniore ; 
V. d. L. unschmelzbar; mit Borax bildet or ein klares Glaa, welches bei grosseren 
Zosatz w.Hhrend der Abkühlung unklar wird; mit Hors.tiire und Eisendraht giebt er 
Phosphoreisen ; in Silureo unaaflOslich. — Auf HitterOe bei Flekkefjord in Norwe- 
gen, bei Yuerhy in Schweden und in den Goldwtfschen von ClarkevtUe in Georgia. 
Daa von Damour als Castelnavdit aafgeHibile Mineral vea BaUa scbebt ancli hie- 
her an gebflren. 

53. AmbljgifMiit, Breithttupi, 

• Rbeabisdi, derl» in iadividnalisirlen nad gressbOmig xnsaainiengesetHleB Massen; 

Spaltb. prismatisch nach cx>P 106^ lO' ziemlich rollk., aacb bracbydiagonal unvollk., 
Bruch uneben undspiiHrtc:; IL^C); G.=3....'^,1 ; graulich- und grilnücliwei^s Iiis 
berg- und seladongrün, diasglanz, auf ooP in den Perlmuttcrglanz, auf den Uruch- 
flächen in den Fettgianz geneigt ; durchscheinend. — Chem. Zus. nach Hammels- 
berg's Analyse: (J(i"P*-|-ft''P')H-(Al'P'H-RP), ia weleher Pemel R LilUom nad 
Natrinai bedeutet ; hieroacb würde die Analyse in 100 Theilen sehr nahe 47,9 Phos- 
phorsflure, 8,4 Fluor, 34,5 Aluminia, 6,9 Lithion und 6,0 Xntron erj^cben. V. d.L. 
schmilzt er sehr leicht zu einem klaren Glase, welches kalt unklar wird; dabei förbt 
er die Flamme mehr gelb als roth; mit Schwefelsäure befeuchtet i^rbt er sie vorüber- 
gehend blanlichgrüu, in Glasröhre mit geschmolzetten Pho^orsats giehl er Ploss* 
slnre ; fein pnlverisirt wird er von Salasiare schwierig, von ScbwefelsJlare leieht«r 
aaljjpetoati die schwefelsaure Sol. giebt mit Ammoniak einen bedeutenden Nieder- 
sdila^ von phosphorsaurcr Thonerdc. — Sehr selten, bei Chursdorf und Amsdorf 
Qsweit Penig in Sachsen, bei Arendal in Norwegen. 

54. Wagnerit, Fuchs, 

Monoklinisch, C =63® 25', ooP 57*^ 35', Poo 71" 53 ; die Kryslalle stellen 
sehr complicirte Combinatiooen dar, welche iLurzsIulenförmig und vertical gestreift 
ersebeioeo. Spaltb. prismatisch nacb ooP nad orthediagonal, anv^llk., ancb Spurea 
nach OP« Bmeh nnschlig ; ll.aB5...S,5; 6.aw8,0...8,t5; weingelb nnd honiggelb 
bis weiss; Fettglanz, dem Glasglanze genlhert, darchsicbtig bis dtirclischeincnd. — 
Chem. Zus. nach den Analysen von Fnrhs und Rammeisberg: Mg^P-+-.M«rF, welcher 
Formel sofolge die Analyse in 100 Theilen 43)3 Phospborsüore, i 1 ,4 Fluor und 
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50|4 Magnesia geben würde, docb wird die Magnesia zam Theil durcb Eii»eBoxydui 
(S— 4,5 p. C.) nni imth Kalherfc (I — 4 p. C.) enetat. V. d. L. scbnilzl er 

•ehr schwer und nur in dOooen Splittern la dunkel grOniichgraoeiB Gtitet AilSdlwe- 

felsüure ficfoiichiet f/Srhl er dir FInmme sphnnch M.iulichirrün ; in ern flrmUT Salpcter- 
s.lurc und Sehn cfeUflure löst sich das Pulver unter EnlwickclilOg von etiras FlusssAmre 
langsam auf. Sehr selten bei Werfen in Saizbur|p. 

55. Ilerderit, Haidinger (Allogonit). 

Rhombisch, P ip) Polkanten 141" 16' und 77°20\ ooX'l (0 115", auch ooPoo 
(P) imi Poo 115* 5$^; Go^. wie beitteheede Pigor, weMedieh voe dee 
^ > genannten Formen gebildet; dick tafelfbroiig, nach der Brachydiagonale 

^ aufrecht gestellt fast hexagonal erscheinend ; Spnitb. hracbydomatisch und 
inakrodiagonal, docb beides unvollkonmicn: Bruch muschiig: H. =r 5; 
6.3=2,9. ..3. Weiss, trBbe, zwischen Glas- und Fetlglanz. — Cbem.Zus. 
Mch Piättmer pkespheneve Aliaiaift wd phospbonaiire Caleie, SBek ttwae Flaer; 
V. d. L. tehwer sefaiieliber te we in ew BaeU ; mit Scbwefelsiera befeuefclel IMt er 
die Flamme grtta ; nnit Koballsolotie« wird er schon blaa ; ie erwSmter Seltttare 
ist das sekr feioe Pitver velikeaaee eufltfslkb. — Elueeiriedertdorf, aoaeeral 
selten . 

90. Talkapntit, Hermann. 

Hexagonal, ooP.OP, die Krystalle langsUolenföroiig, aeisl Mtcbel- oder siern- 
ftmig, aeeli aaregelnlssig grappirt ; Spaltb. eicht leeh e clitet, deeh leigee sieh hta- 
fig Spränge parallel der Basis, Bruch splittrig; B.awS; G. =2,7... 2,75 ; roilchweiM 
unr! sehr wenig durchscheinend im frischen Rruehe, auf der Oberfl.lehe gelblich, matt 
und erdig. — Chcm. Zus. nach Hermann SCa**!* d.iz'i etwas Chlor, Fluor 
nnd 9,5 p. C. in Salpeterstfure unanflöslieher Rflckstand ; dürfte vielleicht nur ein 
tlieihrelee zersetzter «agMiiiiielliger Apatit aeie, led erieiiert b aller HiMieht ae 
des aeg. Paende-Apatit vea Preiberg. Piadet sieh bei Keainak \m SeUichiaakiachea 
6ebii|;e ia Sibirien. 

57. AMlit, ITervMr. 

Hezagonal, nnd zwar pyr.iraidal-hemiedrisch 40); P (jt) 80" 2G', nach 
Breithaupt schwankend von 80 81", tlie ;;evv«ihnlich.slen F»trmen sind c»P (J/), 
ooP2 (e), OP |P 2P (-j, auch 2P2(a); die seltneren diliexagonalen Pyra- 
ondea md Primen era^eiaea aar ait der Hllfte Ibrar Pliebeat einige der widiiig» 
stea GenibinaUeBen aiad die felgeadeo: 
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Fig. 1. OOP.P; besonders nm Spargelsteiu osd Horeilit; die Seitenkantea des Pris- 
mas sind oft abgestumpft durch ooP2. 

Fig. 2. ooP.OP.P: eine der gewöhnlichsten Corabinationen : noch häufiger ohne P, 
und daltir uiit abgestumpften Seitenkauteu des Pri&mas, womit eÜM verticsle 
StreillMg seiner PÜriiia vefboadeB ist. 

Fig. S. Die N ori-e Comb, arit Zairitt der Pllcbea vaa 2P2. 

Fi-. 4. ooP.0P.|P.2P2. 

Fig. 5. ooP.0P.P.2P.2P2.3P.J .P2.ooP2 ; vom Sanct tiolthardt, interessant we;-eD der 
beaiiedrischeo Aasbildung der Pyramide 3F| {u) and des Prisaias c»Pf (c). 
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Der Habitus der Krystalle ist raeist kurz ("selten iaog) sfluleiiftirmig oder dick tafelar- 
. tig; die Prismen sind gewUlmlich vertical gesireift ; Krystalle einzeln aufgewachsen 
nnd eingewachsen oder zu Drusen vereinigt ; auch in eingewachsenen rundlichen Knr- 
nero; derb in indiviiiualisirtcn oder körnig znsainniengesetzten, sowie in fasrigen nnd 
dichten Massen (Phosphorit). — Spaltb. prismatisch nach ooP und basisch, 
beides unvollk., Bruch muschlig bis uneben und splittrig; sprüd, II. = 5; G. = 
3, 16. ..3, 22; farblos und bisweilen weiss, aber gewöhnlich grün, Hau, violett, rolb, 
grau, doch meist licht gcHirbt ; die spargelgriinen Varietäten hat man Spargcl- 
stein, die dunkel blauiichgrUnen Moroxit genannt. Glasglanz auf Rrystailflüchen, 
Fettglanz auf Spaltungs- und Bruchfläcben ; durchsichtig bis kanlendurchscheinend. 
— Chem. Zus. wesentlich dritleiphosphorsniirer Kalk mit etwas Chlorcalcium oder 
Flnorcalcium, welche letztere entweder einzeln, oder auch in unbestimmten Verhält- 
nissen zugleich vorhanden sind, nach der Formel 30a"P-f- CaCI oder 3(^a^P + CaF 
' (von welchen jene 89,4, diese 92,3 phosphorsauren KnIk giebt); Bischof hat auch 
in vielen .Apatiten etwas Magnesia, nnd If'eber im Apatit von Snanim etwas Ceroxyd, 
Vttria und Eisenoxyd nachgewiesen. — V. d. L. ist er nur schwer in dünnen Split- 
tern schmelzbar; erhitzt man d.is mit Schwefelsaure befeucbtele Pulver im Oehre des 
Platindrahles, so Hirbt sich die Flamme blaulichgriln ; von Phosphorsalz wird er in 

• grosser Menge aufgelöst zu klarem Glase, welches bei ziemlicher Siitligung ««ibrend 

• der Abkühlung unklar wird und einzelne Krystallflilcben zeigt; ßorsSnre lOst ihn 
schwierig, und giebt mit Kisendraht Phosphoreisen ; mit Phosphorsalz und Knpferoxyd 
erfolgt die Reaction auf Chlor, mit Phospliorsalz im Glasrohre oder mit Schwefels.ture 
die auf Fluor; die Kalkerde ist nur auf dem nassen Wege nachzuweisen. Nach Forch- 

' hammer lOst sich der Apatit leicht in geschmolzenem Kochsalz, was ein gutes Mittel 
- zur Nachweisung eines geringen Phosphorsauregehaltes in vielen Gesteinen gewähren 
soll. AuflOslich in Salzs.'iure und Salpetersäure. — .Auf denZinnerzgüngen zu Ehren- 
friedersdorf, Zinnwald, in Cornwall ; ferner am Gotthardt ; in Tyrol, zu Arendal, 
Snarum und Krageriie in Norwegen, Gellivara, Freiberg, ani(!abode Gata ; llammond 
inNeuyork, fast fussgrosse Krystalle, und liurdslow n daselbst, als bedeutendes Lager ; 
der Phosphorit zu Logrosan, Ämberg und Pilgramsreulh, hier als erdiger Phosphorit 

• dQnne Schichten der Braunkohlenformation bildend; auch kommen Knollen von Phos- 
■ phorit hier und da in der Kreideforroation vor; als accessorischcr Gemenglhcil in vie- 
len pintonischen und vulcanischen Gesteinen. 

• Caebraarh. Wo der Phosphorit in grösserer Menge vorkommt, lia lÜsst er sich znr Ver-» 
edltiDf des Arkerbndens benutzen; diess ist auch in nenererZeit mit dem Apatit von Kragerüe 
gescheben, v»a welchem im Jabre 1855 an C Millionen Pfund nach Kngland verscbitTl worden 

. «ind. 

Anm. 1. Nach einer Analyse von Daubeny hflit der Phosphorit von Logrusau 
in Estreniadura 14 p. C. Flnorcalcium, und zeigt überhaupt ein verschiedenes Ver- 
bältniss seiner Bestandtheilc, nach der Formel 4(^a''P -|- 3CaF, so dass er vielleicht 
eine selbständige Speeles bildet. Der Phosphorit von .Amberg enthüll nach Schröder 
fast 90 p. C. Kalkphosphat, 5 Kieselerde, etwas Eisenoxyd, Kohlensaure and Was- 
ser; er hat G. = 2,89, ist gewöhnlich stellenweise brann gelleckt, leicht zerreiblicb, 
klebt stark an der Zunge und giebt befeuchtet einen Thoogernch. Den, nach Abzog 
seiner Beimengnngen , fast reinen phosphorsauren Kalk, welcher hier und da als ein 
weisses, feinerdiges bis dichtes Zersetzungs- und Ausscheidungs - Product in vnlcani- 
sehen Gesteinen, wie z. B. im Dolerite der Welterau, vorkommt, will Bromeis zum 
Unterschiede von Phosphorit, Osteolilh nennen. 

Anra. 2. Der sogenannte Pseudo-Apatit von der Grube Kurprinz bei Frei- 
berg bildet malte , undurchsichtige , gelblichweisse bis rOthlichgelbe RrystaHe nnd ist 
nach Plattner- s Untersuchung wesentlich als ein durch etwas phosphorsaure .Aluniinia, 
sowie kohlensanre and schwefelsaure Kalkerde verunreinigter (zersetzter) Apatit zu 
betrachten. Bammelsberg fand in ihm Kalkphosphat und etwas Kalkcarbonal. 
NiumaDu'i Mineralogie. 5. Aufl. 14 
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Anm. 3. Auch das von den NiMdamerikaaern Eopyrcbroii geoanale Mine- . 
nl Mto wmt •» »ernteUr aierftlfiyr Apitfl acki, da die Aatlyw 47 Kalkaid«, 
4« PhMphonlWB, 1 Koymijiore, ond 2 BiiMoxydnl (5 Verbf l) ergab. Ea bild«! 

Herfbrmige Aggregale vw aaek- bis biaaliefagraaer Farbe, ist oft mit Eiseobies über- 
zogen, bat H. = 4,5, G. = 3,053, ist v. d. L. unscbnielzbar, leticbiM aber atavk «ad 
pboapboraaciil mit grOoem Liebte. HoidsloiiB ia New-Jeraef. 

■ 

d. Ploortalie. 

58. Chiolith, Heruuui/i. 

Telragoaal, nacb v. Koktekmrmo, io ganz kleiaea, feirffbnlicb prismatisch ver> 
Unarten Pyraaiidaa, daraa Hittalkaale Za« 113*25'; ^rbombitdi aadi Keumgtt^ 

OOr 124^ 22') gew5balieb nur derb in individualisirten und körnig zasammengesetz- 
teo Massen ; Spallb. pyramidal, ziemlicb votlk.; I1. = 4; G. = '2,84-..2,90 ; weiss, 
feltglJlnzend. Chem.Ziis. nach Hermantj 3NaF 2APF', mit 57,5 Fluor, 18,7 Alu- 
miniuiu und 23,8 iSalriuo){ v. d. L. mixr leicht schmelzbar, noch etwas leichter als 
KryoUlb; iaiCilaarobra nadadtSebwefeltiara giabt wFloMiAira.«— Miaak iaSibiriea. 

Aaa. !• Ck§4ium aaalvairla aiaea Cbiaülb, oad faad fba soaaMaaagaMlst 
aaeb dar FanMl 2NaF -h Al^f*, «it 55,8 Fluor, 16»4 AluniniaB aad 27,8 Natrium. 
SpSter z^gte Rammelsberg^ dass es in der That zwei Speeles von Chiolith »iehr, 
welche einander sehr ähnlich sind, und &ich nur durch ihr sp. GcvMctit und ihreckcm. 
Zos. uoterscbeiden lassen; der eine hat Uermauns Formel uq«! G. = 2, 84... 2,90 ; 
dar aadara bal CMmi^s ParMl aad G. m S,000...S,0«$. 

Aaa. 2. Hier scblieaat sieb dar F I u e 11 it aa, eia aar wenig bekanntes Mineral 
aus Cornwall, welches nach IFoUaston in kleinen, weissen, durchscheinenden rhom- 
bischen Pyramiden mit abgestumpften Polerken vorkommt, und wesentlich aas Fluor- 
Aluminium besteht. Nacb Miüer haben die Pyramiden Polkanten von 109" 6' und 
82^ 12', HitleUt. vm 144^ 

Aaa. 3. Eia raebt iatäratiaalaa Miaaral kt dar was Stketm' bat r b ri abaaa 
Pratopil, welcher bai Allaabaij^ in Sachsen mit Glanzeisenerz vorkommt. Er zeigl 
rhombische Krystall formen mit monoklinischem Typus der Pyramiden und Brachydo- 
men, wie der Datolith, mit weichem et überhaupt isomorph i>t, wie Dana gezeigt bat, 
wogegen Sckeerer in BetrelF der Duuen»iuaeo einen Isomorphismus (oder wenigstens 
, Ifogaaitmas) aiil Baryt aad Hardarit banrarhab. H.s«4,ft; (».9 2,894; furbia«, 
glaagllnzoiKl und durchsichtig. Nach Schrerer's Analysen besteht ar aaa 42«SS Ala> 
minta, 32,02 Fluorcaicinm , 10,81 Fluorsilicium und 14,84 Wasser. Die meisten 
Kryslalle .sind jedoch im Laufe der Zeil zu Kaolin umgewandcll, ohne ihre Form ein- 
znbüssen , wahrend sie bisweilen , wie Brüsk gezeigt und Scheerer bestätigt hat , in 
grünea adar viofattea Flaarit aaigaaraadell tiad. Bia aabr Ihalichai Miaaral lal aach 
vaa ScblaekaBWaMa bekaaat, 

59. KryolUb, ^ii^iiiE. 

BbaaiUMli (adar totfa^eaair ja viattaicbt BaaaUiaiMb, adar gar tiikliBiieb, wia 

Descloizeaux aus seinen optischen Uatanacbaagaa acbliaMt) bis jalzt aar ia derben, 

individualisirten, oder dickschalig und grosskttmig zusammengesetzten Masiaa; Spaltb. 
basisch ziemlich vollkommen, makrotiiagonal und brachydiagonal etwas weniger aber 
beide gleich voilk.) sprüd, II. = 2,5.. .3; G. = 2t^5...2t97i farblos, meist graukch- 
weiss oder gdblicb aad rStbHcb gafilrbl; dacb anll aach TViylM* dkia liabta Farba 
schon eine Folga dar VararUterung nnd das Mineral in der Tiefe fast schwarz sein. 
Gl is^dan?:, .nif OP perlmDtlerdbnlich ; durchscheinend. — Chem. Zus. nacb ßerzr/ins 
3XaF-+-.Al-F^, mit 53,6 Fluor, 13 Aluminium und 3.1.3 Natrium; v.d. L. ist er sehr 
leicht schmelzbar zu weissem Email und Rlrbt die Flamme rOthlicbgelb ; im Glasrobre 
giebt ar die ReactioB auf Fluor; auf Kobia aabaiilzt er ebaafaUa sehr leicht, lanalit 
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sicli endlich und hinterlistl eine Krntte von Thonpriie, welche mit KobalUolution blau 
wird; in Borax und Phosphorsalz leicht auflöslich; von concentrirter SchwefeUiure 
wird er ualcr Eotwickeiaag von FlasssXure vollkommeo, von Salzsäure nur ibeilweise 
M%illM; Bit Atlslurik «ad Wainr gdracbt wird 4m Mm Pilftr vdittttdig Mr- 
setzt f iadeni sich Ploorcaiciom und Natronhvdrat bildet, in we ld ie « letzteren die 
Thonerde aufgelöst bleibt. — Arksntfjord in Westgrönland, wo er nach Girsecke 
mehre, 5 bis 6 Fuss m.'ichtic^e Lnger in einem sionerzfUhreadeo Goeiise bildet} aack 
bei Miask am Lral als Begleiter des Chiolilfa. 

de^TMlcli. Seit der Kryolith ia Mcvtndar Miaf ud la UIlifBa Preisen aas Grüo- 
laad nach Enropa gebracht wird, hat man angefangen, ihn znr Bereitang von Xntronlauge ia 
Seifeasiedereieu zu beoutzen ; auch zeigte H. Rote^ dass er dasjenige Mioeral ist, aus wel- 
kes das Alaalaiaa wm lelckteatea ia frilMerea QaaatltilteB daifealdll werdea kara. 

e. N i l r a t e. 

60. riiatronsalpeter (Chilesalpeter). 

Rbomboedriscb, Ra 106^ 30', isomorph mit Kalklalkspath ; findet sich in Kry- 
•UlleH der Grsadfoni ia kryttalliBiscIiea RarMta. — Spahb. aack B, liaaHek 
vollkommen ; II. = 1,5. ..2; G. s= 2,1. ..2,2; farblos oder licht galferbt; darcbsicktig 
bis durcbscbeineod, mit sehr aUrkcr doppelter SirahlenbrediBag ; tduneckt sals^g 

kflklead. — Im gereinigten Zaslande ist er NaN mil 8Ct€ Nalroa nad 68*4 Salpeter- 
sSure, wogegen der rohe Natronsalpeter nach Hayes mit sehr viel Kochsalz und et« 
was Glaubersalz verunreinigt ist; im Wasser leicht auOüslich, verpofit auf glQheader 
Koble, jedoch schwächer als Kalisalpeter, uod schmilzt v. d. L. aaf Platiadrabt, in* 
da« er die Fbuaoie gelk Iferkl. ^ b Tkea- «ad Saadlagm kei Iqaiqae vml Tant- 
paca im Departement Arequiba ia Bolivia. 

iiekrauch. Zur DarsteUaaa von Salpetersäure und Kalisalpeter, bei der Sebwelisls&are- 

MbrleatioD ; zaaSebiesspnlvar bt er a i eb t braaebbar, weil er dieFeaebtigkeit aas der Laft 

aasiakt. 

61. KaHsalpeter (Salpeter). 

Rkeakisck, ooPsll9^ 2Poo = 71<>; PoosllO** ; gewnhnliche Comb, wie 



M h P 
if. Asm'' 40' 

PfkmMk so 



beistehende Figur; die Krystalle säuleaH^rmig ; ZwU- 
lii^skrystalle, Zwilliagsebeae Fliehe von ooP; ataHil» 
licke Penaea i a eaM r pk alt deaaa de» AragMiteat die 

ia der Natur vorkomoeoden Var. ersebeiaen jedoch nur 
in nadel- und haarförmigen Krystallen, sowie als flocki- 
ger und mehlartiger Beschlag oder in feinkörnigen Kmsten. — Spaltb. brachydiago- 
nal, auch prismatisch nachooP, undeutlich; Bruch muschlig; H. = 2; G. = 1,9. ••2; 
Ikrklos, wein aad grau; fckaieckt fällig kflklead. — Oer fereiaigle Sdpeler lH 

fcä' mit 46,6 Kali und 53,4 SalpetersJlure, im Wawer leickt aolUltKck, verpaA anf 
glflkeader Kokle lebr lekkafl, aad ickanlsl d. L. aaf Platiadrabt aekr leicht, te- 
dem er die Flaane vlirfell flickt. Der aalflrliche Salpeter ist jedoch stets mit anderen 
Salzen mehr oder weni^^er verunreinigt. — In den Höhlen mancher Kalksteingebirge 
(SalpelcrhOhlen), Ceylun, Calabrien, Homburg, Belgrad; als Efflorescenz der Ober- 
fläche , Aragonien , Ungarn , Ostindien ; in Ungarn , jedoek aar in der naaiiHelkaren 
Nike der Ddrfer aad Banerköfe, anf einem Ranme von 130 Qaadratmeilea, samil 
keiKallo. 

Ciebraach. Zu Scbiesspnlver, zur Darstellung der Salpetersaare aod bei Bereitung des 
VitriolSls, als Arzaeinittet, als FlaMBittal, sa 6laseo«^ealtieaeo, aar Reinignog des Geldes 
aad SUkaro, als Mamittal ia dar Firbarsl nad Draakani; 

f. Carbooate. 

62. liarytoealeit, l^rooAre. 

I, SO', «)P(*) 84* 52', P(if) IM* M', 9to{h) 61*5 

14« 
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die KrfSUlle stellen gewOhalieh Combiaationen dieser 
und einiger aadereo FormoD dar, wie z. B. die beist»- 
heode Pigar; lie siad sAuleBfdnnig , kleio , zu iirusea 
verMoigt; MMh iiHb Ii tltaglig-ktfmigcr Zmhmm»- 
setziMg. — SpaiÜ». P vollk. and Poo weniger deutlich; 
Q.8Bt4; G. = 3,6...3,7 ; f^elblichwoiss, glasglänzentl, 
darchscbeioeod. — Cbem. Zus. nach den Aaaly^seo voo 
Childreii und üelesse UaC-h OaC, wie AUlonil} v. d. L. iat er ttaseiiiD^ster, er 
wirf wnk trtft» mk übtet rikiliarh ; ait S«4a ai# PMMdi ffcMbt er n eiMr 
nkktren Masse ; Borax iMt tt* wier §i«nea *« eieett'tlare*, vea lli^^noxy^ ge- 
llrbten Glase auf, das im Red. F. llu4>tos wird; voo Soda wird er zersetzt, £e Berya 
geht mit der Soda in die Kohle, wahrend die Kalkerde zarflckbleibt| tu Sdlitint Iffit 
er sieb mit Brausen auf. — Aiston in Cumberlaod. 

A n m. Der L e e d s i t Haidmger'Sy von JLeeds ia Northuiiiber^«i^4t ^ vjffPleidM^ 



eis anderes Mineral, da er das GevielU 3,868 hat. 



V 



63. Alstonit, Ureithaapt. 

Rhombisch, homöoraorph mit Witheril; ooP 118'' 50', P Mittelk. 110® 54', 
2PooMilleik. 111^50', 2P Mittelk. 142^ gewöhnliche Comb. P.2P00.00P, äho- 
lieh einer hexagoaaleo Pfmiidei ZwHNtgritry-BUlle, secfc Senamwnt eogir ZwOiT« 
liogskrystalle, ab tpitae fce iig D e ale Pyrasriden erscheinend ; Spaitb. ooP und ooPöo, 
ziemlich deutlich; H. sss4...4,5$ C = 3,65...3,7f! : farblos, graulichweiss, schwach 
fettglanzend , dnrchscheinend. — Chera, Zus. nach Johnston und 1». Hauer fta/! 
-+- Cai), ait 66 Baryacarbouat aud '6A Kalkearboaat, also gaox idealiseb mit Baryto- 
cakit (BeispM vee DinorphismM) ; Alsles !■ OniMmi aed FtfiewfeM h W erA l - 
beriaiHl. 

« 

64. Witherit, IVemer, 

Rhenbiseh, ooP Uft^SO', P Mittelk. 110^49', f#bo MMelk. 112«$ teecM»- 
k«p iNnegeMilea KrjrstillfiinMi oad ZwtlliagsMldee^e» IhaKch lienea daa Afafaeiiee; 

eta paar gewtfhaliche Conbb. sind P.2P00.OP, aach P.2P00.00P.00P00 , sowia 
00P.00P00.2P00 nod dieselbe mit P: dorh sind die Krystalie überhaupt nicht häufig, 
auch, nach Senarmönt, keiae einfachen Krystalie, sondern Drillingskrystalle mit voll- 
kommener Dorcbkreuauag der lodividacn. Die aachstebendea Figuren stellen einige 
CeaUialleMe 4«r> 




Fig. 1« P,SiPcOf beide Formea im Gleichgewichte ausgebildet, so dass sie scheinbar 
eine bexsgonale Pjrramide dbrntetien« • 

Fig. 3. Die vorige Comb, mit der Basis OP. 

Fig.3« ooP.ooPoo.P.2l'oo, nebst den untei^eordneten Pyramide« fP und 2P, 
wie den untergeordoelea Brachydomen 3Poo und ^iPoo. 

Die&s ist die gewöhnliche Deutaag der Formen; nach üenarmonts optischen 
UetarseebeafeB seileB sie jedecb eiebt ebfiMbeKiyrtalie, sondera SeduBagt- 
krystalle sein, welche in der folgenden Figur ibre BAIlrong finden. 

Fig«4a riorizontTlprojection oino'; 7^ ilün^^sarfig znsammeojjeselzlea Kri stalls ; sechs 
lodividuea soUee nach den Gesetie: ZwiUtiigsebeBe eieeFlicbevoa ooP, 
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iM\ mit emaadcr \ erwachsen sein^ die in dem Hilde eingetragene Streifuog soll 
' die Lage der Lii aehydiagonaka andeuUa, in derco üdaptsduitte die unter 
■•r4 U» geoeigten opliielMi Axm «rtlialtm iM; wMm ■be 4b aaefar 
[ lattiieD eraeheineoden FUlchen in den pyraaidaiea KrystnUn auf firacbjrdo- 
>i; \ -men, ia ilea sAuleafSmigen Krystallen auf das Braebypioakoid zu bezieheo 
.sein. Doch künnte man die Krystalte auch als Drillin^skrv«! . ilc mit voll- 
kommener Durchkreuzung der lodtviduen betracbleui so dass i und 4, 2 und 
" S und 6 je einem Individno angehören. 

Meist kugelige , traubige , nierrörmige und derbe Aggregate von driisi^er Oberflffche 
uod radial-stjlogliger Textur. — Spaltb. ooP deutlich, 2Poo und ooPoo unvollk., 
fiiucli «i«beii. H. asS...$,ft.) 6. s4,2.*.443| fariblos, nebt lieht gnulidi oder 
gelblick gefiirfcl t Glasglanz, im Bruche fettartig ^ (Inrchschelnend , die Krystalte oft 
mit einer malten und trüben Kni-^fe. — Cheni. Zus. HaC mit 22,3 Knh!pnsfiiirp nnd 
77,7 Barya ; v. d, L. schmilzt er zu einem klaren Glase, das nach der Abkuhlung 
emailwei&s erscheint ; dabei ßirbl er die Flamme gclbiicbgrüoj mit Soda auf Piatin- 
Uecb fcboibt er se «ber klare» Naaie ; eef Kokle kmoBl er sack eiiuger Zeit »m 
KodMD, wird kevilMek und verhalt sich dann wie reine Barya ; in Säuren, weno sie 
nicht zu coDcentnrt sind, löst er sich mit Rrausen auf. — Aiston iu Cujdierlandy 
Uejüham in Nortlnimfieriand, Leogaug in Öalzhur^, Pe2;^gfni in Steiermark. 

Anni. i'hvmson^s Bar y t s ulp h a t ocar Ij o n a i auj» (Jumberland dürtte nacfai.^ 
Zippe nur eine l iiiw.iiidluugi>'Pseudomorpbose von Baryt nach Wilherit sein. ludess 
kat Ken/igott die Se!bs<ltfdi|^i desteUeii dnrdi fayMallograpfaiMke UnterrackungeB 
geltend zu mackea gesttclit« äne weiden er auf kexagoaale Foram ackUeneD la * 
ktfnoea glankt. 

65. Stronlianit» Suizer, 

RkMiliitek, ooF 117* f9'{ Pf» 108* 12't die Kr^rrtaHe «ad ZwilKagsWIdii^ 

ähnlich denen det Angeaites , oft nadelflHwg Md tpiesig, bfisckelfbrmig gruppirt; 
derb, in dünnstlngfigen imd fasrigen Massen, — Spaltb. prismatisch nach ccP und 
brachydomalisch nach 2Poo (69" 16'), uuvollk.» H. = 3,r>; G. = 3,C...3,8 ; farb- 
los, aber oft graulich, gelblich, und besonders grOnlieh (licht spargel- oder upfelgrQn) 
gewirkt $ Giasglaoz, im Brücke fellartig; dorekaekeiaend. — Cken. Zaa. SrC, mit 
90 KeUenelnre und 70 Stronlaa, doek ia der Regel etwas (bis 8 p. C.) koUensanrer 
Kalk beigemischt. V. d. L. schmilzt er in starker Bitze, jedoch nur an den äussersten 
Kanten, schwillt dabei /ii hlumenkobl ihnlichefi Formen an, leachtct stark und fürht 
die Flaijtine roth; io SUurcn Itfst er »icb leicht und mit Brau&cu auf; wird die Salz- 
säure Sol. eingedampft nnd der Rückstand mit Alltoliol übergössen, so brennt dieser 
nui carmiarotker Flanme. — BrMuidorf kei Freikerg, Cbnttkal am Han«, Strentiaa 
ia Sckoltlaad, Hamm in Westpkafen. 

(liebraiiek. Der Stroatiaatt wird tmweüaa eir DaralaUanf der Stroallaaerde «dar 

l^euisser ihrer Sake bf'nufxt. 

Anm. D«r Stroiuui t , welcher nach Traiii (io gc ibiich weissen , schwach perl- 
aniltergllnzeDden, dOonslängligen Aggregate« vea G. 8,7) aaf Stranmeia, einer der 
Orlmden vorkenuntt m11 68,6 kohlensaure Stroulia , 27,5 schwefelsaure Barya und 
etwas kohleaaaarea Kalk ealkalten, und durfte al< •elkaliiidige Spedea aoA xweifel- 
kaft fein. 

66. Aragonit, Hmtjf, 

Rhombisch; ooP(3/) 116® 10', Voo(k) iOS^ 26'; ausser diesen zwei Formen 
■och besonders bHufig coPoo(A), P(P), OPfo), %Pi(p) und mehre Brachydomen; 
gewöhnlichste Corubb. coPoo.OoP.Poo, wie Figur I , meist laug s.'lulcril>^nnig, 
ooPoo.o^P.Oi', Flg. meist kurz säuienfbnaig, eP^.ooP.Poo, wie Fig. 6, spiu 
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pyramidal und spiettg. Auserordeuüiciie iSeiguug zur ZwüUogniiiiduQg und zur Bil- 
Aug polysynlMMlMrKrfttallet JilMr «hÜMht KryttaHe MÜn iM; fietets: Zwil- 

lingsebeoe «iae Fliehe von ooP* Wbderfaolaag thcils mit parallelen , theils ail ge» 
Belgien Zasammenselrnngsfllchrn : vers:^. oben S. 67 die Figuren 145 bis 147. 

Zur Veransrh^nlichung der Formen der einfacben ILryilaUe Bad ikrer ZwüÜBgf- 
bilduogen mögen die oachatebenden Figuren dienen : 



1. S 3 4 i • 




Fig« 1« ooP.col'oo.t^OO ; tlfr<;f nad die beiden folgenden Formen fintJcn sirh sehr 
schön an den Krystailen in den B«saltea und basallischfio Tuffen, xomal bei 
Horscbenz unweit liiün. 

Flg. 2. Die vorige Conli. eut der GmiidfonD P« 

Fig. S. Die Comb. 2 mit der Brachypyramide 2P2 («). 

Fig. 4. ooP.2Poo.0P; aas Spanien; die Polkante von 2Poo (0 nust 69* SO'. 
Fig. 6m ooP.ooPoo.OP ; ebenJaHer, auch von Leagang und TTfi-renjE^rund, we dtt 

basische FlAcbe mit einer brachydiagoaaleu Streifung \ ersehen ist. 
F%. 6. 6P|.ooP.ooPoo.6Poo.l^OQ; diese Form liegt den spilz pyramidalen eder 

tpieeigea Kiyitallen n Grande, welche beseodeis auf Kalfctteia- oad Bfaea- 

eieeaMiligera vedeBBea* 

Die folgenden Figuren stellen Herfeeoialprojectionen oder Qoerscbnine von ZwU- 
lingikrystallen dar, wobei die StreUkng die Ricfataag der Brachydiageaileii der eia- 
zelnen lodividtten andfnfen soll. 
Fig. 7. Ein Zwilling; die Winkel a messen ilC** 10'» eben so der Winkel r, der 
Winkel 3^ welcher oft dnreh die Masse lieider Individaen ansgefüHt ist, 
ff 7* 44r ; die betdea noch Cbrigen Winkel 121* 55'. 
Fig. 8. Ein Drillingskrj'stall ; a und r = 116^ 10'. 

Fig. 9. Ein Viei-i;n!r^kr>'sUll{ aach dieseai ScheaM siad die epiesifeB KryttaUe oh 

zusammengesctzf . 

Fig. 10. Ein Drilliogskrystali, wie sie z. B. bei Herreogrund vorkommeo; die Werthe 

der Winket er nad /9 wie ia Flg. 7. 
F%. 11« Ein Sechslingskrystall nach Senarmont*); IImI eich jedeeh anch als eia Dril- 

Iing8kry«;tnl! mit Durchkreaznng der Individaen vorstellen; f^I>^^'inkoI aim^^ 
wie vorher, die Winkel < = 168*30'. Dieses Schema liegt den meisten 
spanischen Kristallen zu Gründe, nar dass bald dieses bald jenes der vier 
nitllerea ladividnea anefUll. 



*) Vergl. dessen BemcrkangeD iib«r die ZwilUngsbildaagea 4es Aragonit, Wilherit aal AI« 
stooit, in Ann. de Chim i-t de Phys. [3J, /. 41, p. 60. Auch Leydolt gab eine sehr lehrreich« 
Abbandlang Sber die Z«v Uliuge des Aragoaites, io den Silsaagsber. der Wiener Akad. B. It^, S. 10 ff. 
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Krj'stalle einzeln eingewachsen oder zu Drusen verbanden ; auch stänglige und fas- 
rige Aggregate, die letzteren entweder parallelfasrig in Platten und Trümern, oder 
radialTasrig in Kugeln (Erbsenstein), Krusten, Stalaktiten (Sprudelstein und 
alle Aragnnitsinler) und zackigen Gestalten (Eisenbliithe). Als Pscudomor- 
phosc nach Gyps bildet er den sogenannten Sc ha um kalk, von welchem G. Rose 
gezeigt hat, dnss sein sp. Gew. bis 2,989 betrügt, und dass er sich auch ausserdem 
wie Aragonir verhalt. — Spaltb. brachydiagonal deutlich , auch prismatisch nach 
• OoP, brachydomatisch nach Poo, nnvollk., Bruch muschlig bis uneben; n. = 3,5 
^• ...4; G. =2.9...3 (in Aggregalen herab bis 2,7, hcnttgolt bestimmte es zu 
2,943 mit den Grilnzen 2,92 ... 2,96) ; farblos, doch oft gelblichweiss bis wein- 
-' gelb, nilhlichweiss bis zicgelrotb, auch lichtghin , \iolbl.-iu, grau gefärbt; Glas- 
glanz, durchsichtig bis durchscheinend. — Chem. Zus. Kohlensaurer Kalk, 
CaO, wie Kalkspath ; bisweilen, aber m'cht immer, mit \ bis 4 p. C. kohlensaurer 
Strontia; auch hvii Jenzsch in vielen Aragonilen etwas Fluorcaicium nachgewiesen, 
welches als Vertreter von Kalkerde zu betrachten sein dürfte. Im Kolben schwillt er 
an und zernilll zu einem weissen, gruben (oft spie.si<;en) Pulver, dessen Theile in der 
Pincette geglüht die Flamme carminrolh fürben, wenn Strontia vorhanden ist; auf 
Kohle brennt er sich kaustisch ; in Salzsäure oder Salpetersäure ist er leicht und mit 
Brausen auflöslich. — Aragonien, im Thone und Gyps; Leogang in Salzburg auf 
Lagern ; besonders hSufig in Basalten und BasalttulTcn vieler Gegenden, namentlich 
Böhmens, auch in den Schwefelgruben Siciliens ; die spiesigen \'arielülen besonders 
auf KalLsteinlagern (Heidelbach bei Woikeostein) und Brauueisenerzlagern (Saalfeld, 
CarosdorO, die Eisenblüthe bei Eisenerz in Steiermark, der Sprudelstein und Erbscn- 
Btein bei Carlsbad. 

fiirbrAUch. Vom Aragonite haben die unter dem Namen Erbsenslein und Sprudelstein 
bekannten Vurielatcn eine Benutzung gefunden , indem sulche zu kleinen Ornamenten und 
Ulcosilicn verarbeitet werden. 

Anm. 1. Eine wichtige und reichhaltige Abhandlung über Aragonit und Kalk- 
spath gab G. Rose unter dem Titel : über die heteromorphen Zustände der kuhlensau- 
ren Kalkerde, in den Abhandlungen der Berliner Akademie von 1856. f'oh^cr machte 
I«, in seiner Abhandlung : Aragonit und Caicit, den Versuch, beide .Mineralien aufeinan- 
der zurückzuführen. 

ii Anm. 2. Auch der Aragonit hat in dem, nach dem Orte seines Vorkommens so 
,|. benannten Tarnowitzit einen bleioxydhaltigen Kepräsentantcn gefunden, welcher 

3,86 p. C. kohlensaures Bleioxyd enthält, und ausserdem alle Eigenschaften des 

Aragonites besitzt. 

67. Caicit, Haidinger^ oder Kalkspath (Kalk). 

Rhombo(>drisch, R (/')105^3' — 18', die gewöhnlichste Varietät mch Brei'lhattpt 
105*^8' ; ausserordentlicher Reichthum der Formen und Combinationen ; nach Zippe 
kennt man bereits 41 verschiedene Rhombocder, von denen besonders häufig — |R 
(^) 135", R, — |R 95"|, — 2R (/) 79» und 4R (m) 66» vorkommen, dazu OR (o) 
und ooR (c) als ganz gewöhnliche Gränzformen; 85 vcrschiedeoo Skalenocfder, 
darunter am häufigsten R3 (r), R2 und |R3; auch das zweite hexagonale Prisma 
ooP2 ist nicht selten, während hcxagonale Pyramiden, von denen 7 bekannt sind, zu 
den seltneren Formen gehuren. Einige der gewöhnlichsten Combinationen sind: ooR. 
— |R oder auch — jR.ooR, sehr häufig; eben so ooR.OR oder OR.ooR; ferner — 
2R.R (Fig. 91, S. 40), R.R3 (Fig. 93), R3.(X)R, R3.ooR-2R, R3.1R3 (Fig. 94) 
und viele andere , wie denn überhaupt schon 750 verschiedene Combinationea 
bekannt sind. Die Krystallfläcben sind meist eben, bisweilen gekrümmt: OR ist oft 
drusig oder rauh, — yR gestreift parallel der Klinodiagonale seiner Flächen, während 
alle R/< und ooP2 oft eine, den Mittelkanten von R parallele Streifung zeigen. Die fol- 
genden Figuren stellen einige der wichtigsten Formen und Combinationen dar: 
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Flg. 4. 
Fig. 5. 



OoR.OU; eine der aller^ewöhnlich^len Combioatiooeo, tbeiis säulenfHrnig, 
wie in der Figur, iheils taielförmig, weon OH vorberrscbeod auifgebiidet ist, 
udJ daoo liisweileo als papierdüooe Tafel. 

ooR.-^R ; gMehfallt ««• «kr bMptM ruabinlkiw» üt 4m Rh — b o g 

der vorfaerrscheod, so cr sdieiat lie wie 
als — ^R.ooR ; sehr häufig. 

— {R ; dieses RhoDiboider ist sehr oft selbständig ausgebildet. 
K ; das Gruodrbooiboeder, seltea als Krystallform, als i>pailuag!>fi>riii ans aUea 
hdividnaa dariMtalla. 
3R; afe adbaliad%o Fant Hchl aallM. 




Fig. 7* 2R*ooP2 ; das Deuteroprisma stonpft di« Milielkaoten von — 2R ab. 
Fig. 8. ~2R.R; das Graodrbonbaifder stampft die Polkantmi va« — 2R ab. 
Fig. 9. — 2R.-|R. 
Fig. 10. -2n -2R«. 

Fig. 11. 4R.l{;i. 

Fig. 12. 00R.R2. — ]R ; die KUicben voo H2 meist den Mitlelkaoteo voo R paraUel 

gestreift, wie in der Figur. 
<Pig. 19. fe.fRt.R; die beides 8fcale»agder büdea mft eioMider beriaoaiale CaMbioa- 

tionskaolen ; die Mittelkaolen voo R2 sind dee MaeftulM, dit 

Palkaatea wa |R2 (w) dea PaliiaBteh vea R paraM. 




Fig. 14. 4R ; auch dieses Uhomboifder erscheint zuv%eilen nelbständig. 

Fig. 15. R3 ; aoter aMea SUlaeoMera ist dieses am bSofigstea ansgebildet. 

F%. 16. B8.aoP2. 

F%. 17. R3.00R.— 2R. 

Fig. 18. R.'5.ooR.-^K3. 

Fig. 19. H3.cx)R.iRS. 

Fig., 20. R3.R. 

Fig. 21. 00R.R3.— ^R. 



Digiiized by Google 



217 



i2. 23 




Fig. 22. R3.iR3.— |R.R. — ^R. Diese Combioalino, deiea obeies Ende io Fig. 22 
dargestellt Ut, fiodet tkh in grecsen voIlsUlndigen Krvttanen io Derby^ire ; 
sie lomnit aber auch zuweiles ganz so vor, wie sie uoier BiU xeigt, d«b. m» 

len durch die basische Flüche wie abgCüchiiinen. 

Fig. 23. Die unlere Figur ; — ^JH.OH.H; d e Pulk.uiteci des Rhoiuljocders |R (Ä) mes- 
sen 88" 18', üo dass selbiges dem liex^iüder sehr ähiilicii isl. 

Pig. 34. R5 R3.4R.R. 

Fig. 25. CX.R.-2H.0R. 

Fig. 26 ogP2.ooH.0R.4R.-2R. 

Fig. 27. Eio Zniliiogskrystall Dach dem Gesetze : Znilliogsebene eioe FiUche voa 
-4R. 

Fig. 28. Die eise Art der sajgeaaiuilen berxfffrmigeo Zwilliagc, oacb des Geaetxet 
ZvilUtegsebcDe eise Fl«cb« vea R; den IndiridaaB liegt die CanbinAtieft 

Fig. 21 u Grunde. 

Feberhaupt sind Zwil1in«:skrysiatte nlcbt setten, ead zwar each verschiedenen 
Gesetzen: besonders hfiiilig Zwillinge mh parallelen Axensyslemen , welche 
meisteotbeils mit Ju.xlaposition beider Individuen und sehr symmetrisch gebildet er- 
tcheieea^ indem von jedem Iiulividuo gewöhnlich nur die eine (obere eder untere) 
Hilfke vorbanden ist, und beide HäUien in der Ebene des Milielquerschnittes mit 
einander verwachsen sind; diese Zwillingsbilduug kommt namentlich häafig bei RS 
und den dazu gehörigen Comhinntiooen vor (Fig. 139, S. 65), auch bei der Comb. 
OOR. — |R (Fig. 138; und bei ähnlichen Comhh. sowie bei R selbst, und dauu zu- 
n^ilen mehrfach wiederholt. — Es giebt aber auch Zwillinge mit geneigten 
Aien systwi ien ; so naeh den Gesetse: ZiHIIIngsebene eine FUcbe von denn sind 
die Hanptaiea beider Individuen fast rechlwink* lij^ aufeinander (Fig. \A\, S. 66« 
und die v orstehend in Fig. 28 abf;cl)ildetpn liei/loriiiif;en Kr\>talle) ; noch hüufiger 
nachdem üe^etze : Zwillingsebene eine Il.irlie \on — ^H, bei welchem die Haupl> 
a-xen beider Individuen einen Winkel von 127"^ bilden. Diese letztere Zusammen- 
setzung ooier Anderen bUnQg bei R (Fig. 142, S. 66), noch in Spaltangsstttden nns 
derben Massen, und gew4ibnUcb vieilacb repelirt, mit insserst staÄerVerkflrzung der 
inneren Individuen, welche nicht selten als papierdUnne Lamellen erscheinen (§. 69 
und Fig. 14.*). S. 66): jt, (hrholz hat gezeigt, dass selbst die Zusammeaselsni^pti 
stücke des körnigen Marmors diese vielTache Zusammensetzung besitzen. 

Krystalle von doppelter Bildung (^-74) und maocberlei Gruppirungsformen, z.B. 
nibenAtraigt, blsehelfBroMge, gnrbenßinijg«, slnnd«nfitoBige,res«ltenßfnnIge,trep- 
penfbrroige Gruppen, kommen nicht selten ver* KOrnigc bis dichte Aggregate sehr 



häußg, derb, als Kalkstein ganze Gebirge und weile Landstriche bildend : minder 
bjlufig slänglige bis fasrige Aggregale ; am seltensten dünnschalige Agj^regate. 

In Pseodomorpbosen nach GaylUs&it und Aragooil nur »ellea, dagegen lilünnt 
btn% nie Versteherangsnieterinl, iuomI von Rorallen, Krinoiden nnd ConebfÜM« 

Spdib. rhomb egdri seh naeb R , sehr vollkommen , daher der ninscUign Bmeb 
nur selten zu beobachlen ist; spröd ; H.=3; (I. = 2J')...'2.S ; der reine wasser- 
helle Kiilkspaih =2,72; farblos oder weifss, alier ort grau, l'ian, grün, gelb, rolh, 
auch brauu uud schwarz gefflrbl; Glasglauz ist hcrrücbeod, auf mauchen uudnament- 
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'SIS Haloide, was«erl>ete. 

lieh aof gekrämmton KryilallOAcbeD Fettglanz, aaf OR PflrlMMt«rgIaiiz, doch ist dSm 
letztere FUcbe «ft Mit; pcOsda u «Um Gre^M ; M^|«MulMte 4«ppdl0 Slrabln- 

brecbung. 

Chem. Zos. die reinsten Varietäteo kolil«a«aurer kalk, CaC, niit44Kobieas;iure 
56 Kalk; allen in den naiiln Varietitea mod Uaiaa BiianiehoBsm Mag- 
•etia, oder BiteiMttyidal, ie eisige« wohl aoch vo« Mang «aexydol oder lUkmcfi tw- 
kaaden, welche einen angemessenen Theil der Kalkerde vertreten, ad ganz nalQrlich 
einigen Einfluss iiiif die Krystalldimensionen, das spee. Gewicht u. a. Kig^enschaften 
ausQben müssen, weshalb in dieser Hinsiebt kleine Schwankungen zu entarten sind. 
Aach hat Jenssek in vielen Varietäten etwas Flaorcaicium nachgewiesen. V. d. L* 
ist er nateiiBielxbar, breaat tiak kaaatiseh ■ater starken Leaektea, aad verkllt nek 
ausserdem wie Kalkerde ; mit Salzsäure benetzt braoft er sekr lebhaft; aa^ llet er 
sich, ohne pulvcrisirt zu sein und ohne Deihilfc von W9rme, leicht in Staren auf. 
Wtrti das sein feiue Pulver des Kalksleiuü auf Platinblech über der Spiritusflarome 
geglüht, so bildet es daon nach v. Zehnten eine etwas zusammenhängende und selbst 
ien Piaüa adbirireade MaMo. Die Kalkstaler eatkaltea oft etwas QaellsM. 

Die sehr manehfiilUfeB Varietitea dieser latitrsl wieblifea Speele« werden aater ver- 

scbiedeoeo Namen auTgerührt; der eigcotliehe Rtlkspath begreift die IVei aaskrystallistrtea 
oder dach deutlich inilivi<lualisirteD Varietnlen fsehr schUn von Andreasberg, Freiberff, Tha- 
raod, Majiea , aus Üerbyshire, Cumberland, und von aadereo Localitäteo) ; die aggregirtea 
Varietilen sind tetweder stBtf «id torif (Paterkalk vnd AMrifer Ralksfater), oder • 
scbalig (Sch ie ferap a th) , oder kb'rnif^ bis dicht (Kalksteia, KalktoTr); die gröiate 
Wichtigkeit haben die Kalksteine, zu welchen auch alle Marmorarten aad, als mehr oder we- 
niger durch Tboa unU andere Beiaieaguogen veruoreioigle V'arietateo, die Merkel und Mer- 
galeeblete, als SlrMtarvarielKlea die oelithiseben Kalkstein» nnd Rogeasteiae gebS- 
reo. Die eipcnllicho K r f i d c scheint grossentbeiU mehr deu Charakter eiues Fossils, als den 
eines Minerals zu besitzen. Die durch Kuhle ganz schwarz geTarbtea, uodurcbsicbtigen \°arie- 
titea des Kalkspatbes hat man Antbrakooit genannt. Die »og. Berg milch scbeiot uacli 
C Jle«e ein kryptokrystallioisehes Genenf von Arsfonit «ad kreidelbaKehen CaMt an sein. 

Gebraorh. Es giebt wenig Mineralien von gleich allgemeiaer Verbreitung and Be- 
nutxunf wie der VMk. Als wasserbeller Kalkspath wird er, vermSge seiner Doppelbreebnaf, 
OT aiehrea »ptliebea Inst ia w e a te a, als gelber, stark darcbsebeinender, späibiger Ralksinter 
unter dem (VaiDen Kalkniabaster zu mancherlei Ornamenten benutzt. Uer weisae körnige 
Kalkstein liefert dea fiUdb^aer-Marnior, das Material au Moonmealea oud architektaaisckaa 
Gegenständen, sowie in allerlei kosmetiseben Utensilien ; denselben Gebrauch geHabren die 
zahlreichen Varielätmi der huntrarbipi-n uml si h\\ ;irzen Marmor - Arten, der Luiikk hi ll iMl» r 
Muscbelmamor, und auch der Faserlialk wird, als Atlasspatb {o^tt »atin-spar der Eagiaa- 
4er) kuglig oder balbkuglig freseblllTea, an kletaereo OmaaMatea v erwand st. Die allerwirb- 
tigstc Ikiintzung ge«ährfii jc(l,icfi ilie verschieileiii'ii Kalkslcinr als Bausteine, sowit-, im 
gebraanteo Zustande, aU liauptiuaterial des gemeiuen aad des hydrauliscben Mörtels, za 
welebeai letaleren besonders gewisse mergelige und dolomitisebe Varielbten geeignet sind; 
manche Kalktuffe und andere sehr weiche N'arietälcn lus^cn »ich sogar zu Quadersteiuea 
zersägen, wäiireod die dönnpiatCeaförmicea Kalksteiue io ataaebea tiegeadea da« Oeck- 
material der Dfeber Helbra. Der febranate Kalk spielt aaeb in der Seifbnsiedarei, PIrberei, 
Gerberei elc. eine wichtige Rolle. Eine andere sehr anspedebnte Benutzung ist die zum 
Kalken nnd Mergeln der Felder und Wiesen. Der sehr dichte und homogene, hellfarbige uad 
dannschichtige oder platteafSrnlfe Kalkstein liefert die Steinplattea aar Litbofrapbie , and 
die Kreith: findet als Zeichnen- und Schreibmatcrinl, hIs Pnti- and Polirmittel eine vielfache 
Anwendung. Kreide oder weisser Marmor dieuea aucii gewöbnUch aar Darstellung der Kob- 
laasinre rdrcbeaiaebe and tecbalsebe Zwedie. 

Ann. 1. Der PInnboealeit JoätutM't ist eia den Kalkapaik sekr aake 

stehendes Miaeral, welches aas 92,2 kohlensaurem Kalk uud 7,8 kohlensaafen filei- 
oxyd besteht, rhomboiidrisch krystallisirt und spaltet (B 104" 53'), übrigens weiss, 
perlmuttergLlnzend, und etwas weniger hart, aber schwerer als Kalkspath i!<t (G. = 
2,772. . .2,82-4) ; erfindet sich zu Waulockhead in Schottland, und ist wohl nur als 
eia bleihalliger Kalkspath n betraebten, da Dtfesse in eiaer Varieiit Uee 2,34 p. C. 
kekknaaarcs Bleioxfd ÜHid* 
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An OL 2. Der Kalkspalb voa Sparta lo New Jersey, io welchem das RotbKiokerz 
«iafMMwIiea lü« kat CuanM iiiObar, oal blll aaoh JtMMA 6,8 p. C. Mm- 

Abb. 3. Einen baryterdebaMfen Kalkspath fMB Cewichte 2f82— '2,83 hat 
Br^tlutupt iBlar 4eai Naiaea Neotyp äafgeflllirt. 

€S. DoIOMit (Ranlenapatb und Bramupatb, Biltenpalb z. Th. Perltpatli). 

RhomboSdriteb, R 108^ 15'— 20'; die allergewOholichtte Form iiS R selbst, 

aach gelebt <»s Combfnationen von R, — 2R nod — -I^R, and andere, in (f(»nen OR, ooR 
nad 4H auftreten ; das Rhomboeder R ^wVholich mit mehr oder weniger stark sattel- 
formig gekrfiinnrten FUchen, §elt«oer kugelig anfgebiälil; 4as Rhomboeder — ^R 
fiaiaä^ig gesuliet*); dU KrytIaUa aahüa «iaaala aiagaiwa chiaa , mthl aalj^awaeli- 
^aea lad an Draata« bifirailen zu kafaltgen, halbkngeiigen, tranbigen« nierfbrmigen, 
zcITin^en n. a. Aggregaten verbiin^ipn : anch rlrrb. in p^mh- his feinkörnigen (aftlackar 
nnd por^fs frehüdcfcn, zuckerartig-körnigcn) sowie in dichten Aggregaten. 

^Spaitb. rhorubocdri6ch nach R, Spaltungsfliciien meist gekrümmt; II.&s3,5...4t5; 
6«^S,8ii..2j95 ; fiwUos adar #eiMy abar bialig ralb, gelb, grau, grflo, dach aMÜt 
Mebifefirht; Glai§laiiz, oft perimnltarariig adaa fettirtig; durcfaacbeinend« • 

Chem. Zus. wei^endich Verbiadung von kohlensaurer Calci.i und Magsasia, am 
hSnfifjsfen wohl ein Atom von jedem Carhonat, also Ca(!-t-)ilgC, mit 54,3 kohleris. 

- Katk und 45,7 kohlens. Mague.sia, daher man den so znsammeageaatalea üoioout ala 
NarMial-Dol«pil*häiiNihten haai; aadaraVaritUlten, wia t.B. dia ?oa Kaiwerack 
«adLiebaaftani, liad 30aC+2MgC: aach aadara» wia jaaavaaiTabcrg ia Scharadaa 
«ad vaa Hall in Tyroi, 20aC-t-MgC; aucb kommen gewiss sehr viele Varietüten vor, 
in denen beide Carbonate niohl n.irh bpstinimteu Proportionen verbunden sind, ob- 
gleich sich dergleichen Proportionen immer berechnen la&sea werden. L'ebrigi iis ist 
noch zu bemerken, dass in der Hegel etwas Eisenoxydul, und gar nicht selteu ein 
waaig Maagaaazydal varhaadaa ist, welche balda Baaaa ia den aigeatlicbaa Brajin* 
spathan sogar einen bcdeutendea Aatheil an der ZusaBBiaosetzung nehmen, daher 
das Braaowerden bei der \'f rwitjfninj. V'^. d. L. ist er unschmelzbar, brennt sich 
kaustisch, und <rleht |^e«öhnlich die iitariinnen auf Ei'^en, oft auch die auf M.ingan; 
mit Sabcsäare benetzt brausen die meisten V anetäten gar nicht oder sehr wenig, auch 
tosen sie sich gewVbaUeb aar im pulvarifirtea Zatlaada aad aaler Ißtwirkaag dar 

. Wärme volbtflndig aof. Wird das aabr feine Pulver des Dolomites einige Minuten aaf 
Platinblech über der Spiritosflamme geglüht, so bleibt es nach t)> Zehmen ein ganz 
lockeres Pulver, bläht sich aber «-.ihreud de«; Cliihens etwas auf. — H.lufif^ vorkom- 
mendes Mineral, als Dolomit ganic« Gebiigsmasseu bildend} die krystallisirtcu V'arie- 
tltaa «alir aadna an St, Gatthar44 am Braaner aad Maar ia Tyroi, n Scjiireias- 
dbrf bei 0resdaB, Freibei|r, iaacbhaathal, GlVckabraaa, Kalasarah, WSIm inToskaaa 
1. a. 0. Der charakicristische Braun»path bataadaia aaf den Engia0iBr¥aa Fffaibari^ 
lad Schemnttz, und auf maochen Kalksteialagern. 

Anni. I. Diejenigen Dolomite, v%e!fhe mehr kohlens.mren K.ilk ciithalten, als 
die Zusammensetzung desNormal-Dulomiles crtordert, sind nach harslen Gemenge 
M Nanaal-Oalaaul and Kellataia, welcher letalere eich darehBsaigalara ia derKlIte 
aasa^ca lisity «oraaf daaa der wahre Dolomit zurQclü»leibt. Diesdhe Ansieht hat 
wuth Forehhammer wenigstens för die dichten kalkreichcn Dolomite aurgestcllt. 
Dass jedoch die krystallisirten Var. von Kolosemk, Hall n*a.O. als Gemeage 
aafpesehcn werden kttaaea^ diess ist wohl sehr zu bezweUela. 



*) P9r daa Dolomit and ffir alle folftade rboBboMrisehkrystallisiraadaCaribonale lasssa 

sieb die oben S. 37 «ad 38 stehcaden Figurea Nr. 81 bis 87 zur RrlÄDleraag benutzen, indem 
Fi(. 84 das Rbuii t ' i:,}(>r R, Fig. 85 das RhomboSder -^R, Fif. 86 das Rhomboeder — 2R nad 
Fig. 87 das SkaleaoeJcr Ki darstellt. 
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Aüm. Z, ff/aproiA*s Garbo fi an ist <nU mmr tm diefaler Doloait. Er üaAel 
rfch ktfptkrpMiaMk^ M n%; Bradi ■■iha|g feto ebeat ■.«8...S,5; 

6. =2,8; grauSeh- und ^elhlichweiss, §MmmHmä hh mttti, im Striche etwas glao- 

zend, kaDlendurch&cheincud : iiaflet gar nieht an der Zunge. — Cbem. Zus. nnch 



iMre Thonerd«. — Gm^f, Eis, ud Kirltlinco fai Oefltireiefe. 

69. Aiikerit, Haidinger. 

hüouii>oeiiriscli, A 12', ai«i«t derb ia kürwgeu Aggregate« i ZwtiiiugsbU- 
ihag Mch •Um Fttehe 4tm fkimMUn — jR, oft iIiÜHfc wiitotoiH. 8pilife*MA 
, A voUk., die ${»aUungsflJtehn «ft «Im faiotaMt« B.Bs3,5...4f €i.«R24ftft-**3fl; 

geiblichweiss bU liebt gelbliobgraa, braun verwiltemd ; swiscbeo Perlmntter- aod Glas- 
glanz. Chem. Zus. etwas sehwankend, docb wesentlich eine Verbindoog der Carbo- 
nate von Kalk (50 p. C,), Eisenoxydai (32 bis 35), Magnesia (8 bis 16) und Man- 
ganoxydul (3 bi« 5> i da Ütae Bm« isMMrpb sind, so lasaoa sieb kam gaas be- 
Hßmm m FnfodtoMB viraiiMiMn) A^k edMbl, Mal aacfc a. FHdtiia AailyM 
der Vtftollt v«a Adnoot, die Kalkerde Utk genau die stftcbiometriscbe Halfie aUar 
Baiaa zu bilden ; v. d. L. derrepttirt er nach Schröder sehr heftig zu feinem Pulver, 
und wird schwarz and aiagnelisch ; ^iebt mit Soda die Heaction auf Mangan; l4»äl sich 
io Salpeterstfore oder Salzsäure utii ürau^u auf, schwieriger als Caicil, leichter als 
MmÜ, dia Sri. giäbt Kaarttoaea aaf Kalkav^ aad BtoBaoar^. — AAmI aad 
Biataers io StaleiMri, AalUnatberg in Salzburg, Ems, Lobenstein. 

Anm. Die von Sander analysirte Var. ist wohl schon als aia aalMfeiidaaar 
Eisenspath zu betrachten, da sie 49,6 p. C. Eisenoxydul enthalt. 

Ciebraaeh. Dar Aakarit wird als ein sebr vortbaUbafter Zoscblaf bei dar Eiseabtttten- 
•rbait beontit. 

70. Magnesit, t>, Leankard. 

Diase Speeles serMIt ia die swei Gruppen dea Hagaasitspatbee aad des dicbtea 
Hagaesite«, oder der pbaneraJaryslaliiaiaebea aad kryptokrystalliaisdiea Varietilea: 

a> Pbaa«rokryftaili«iaekar llao««>^ -(TaUuipaib, Büters^ib, 

llagMiila^alli, Brameril). 
RboaMdriaeb, R t07* U'.-.Sr, der m Saaraai tt?* ft'aaefe MMaa^ 

jener von Bruck 187® l^'nacb Fötterfe; Ua jetzt nur in efiaaab eiagewaebseaaa 

' Krystallen der Form H, sowie in körnigen nnd s!.1ng!ig - k»rnigen Aggregratcn. — 
Spaltb. nach K sehr vollk., Spaltungsflichen eben : li.s4-..4,5: G. 2,9...3,t, die 
Var. von Snantn S,0t7 ; farblos, bisweilen !»ebneeweiaB, aber meist gelliliobweiai bis 
waia- aad aekergalfe, oder g i ^ aati e fe aa toa bis aeliwlraliebgrau gelMtf lefelMrfler CXaa- 
^aai; durchsichtig bis kantendurdMclMincnd. — Chem. Zus. wesentlich kohlensaure 
Magnesia, M;^<', mit 51,7 Kohlensaure und 48,3 Magnesia, allein seilen fast rein, in 
der Hegel inii Beimischung von viel FeC (bis 17 p- G.) und weni;; .Mu<l (bis 3 p.C), 
wahrscheinlich ia uubestinuuten VerblUnisaen, wenn auch nach h'arsiea einzelne Va- 
fielitaa wai^AgC^-ttC »erwahaa; v. d. L. aaaebaiahbar, aietot gran oaer scaMuSy 
aad iai leMana Falle wipMltocfe vevdead; mit Soda erfolgt aft die Reaclioa aaf 
Mangan I von Sparen wird er meist nur in pulverisirtem Zustande unter Mitwirkung 
von Warme aufgelöst. — St. Gotthardt, Zillerlhal, Phtschthal und Lllenthal in Tyrol, 
von dort, sowie aus Vermont in Nordamerika, von Saanim in Norwegen, von Bruck 
and anderen Orten in Steierniark fast rein als lifg^. 

b) Kryptokrystallini scher Magnesit. (Dichter Magaesil« oder 

auch Magnesit schlecblbin.) 
KrjrplaluTalalUniseb ; bis jetzt aar nierftnaig uad derb, dicbt, oft ataraa ser* 
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WntM «dl iMf ; Bni«h msKliUg bis uMben; H.ss3...5; G. ati^io.Miil 

schnof^wcHs, g^anlichwcUs, gelblich weis« bis liebt isabellgeU), malt, im Slricbe cu- 
weHen elnas glänzeod, kaoteiidurcbscbeioend ; haflel kaum ao der Zunge. — Cbeni. 
Zu«, reise kobleasaiire Magnesia, MgO, oboe eine Beiwiscbuog voa isoaMrpbea Me- 
•rihoKyte, «oll aber Mwciln mil eiugni PfouMlam Kl Ma hrie gemengt, im ^mA» 
Keh in (bnaitche Gemeage voa Opal und Ma^^ncsil Qbergebt; verbült «ich v. d. L. wie 
reioes Magnc>>tacarbonat, verliert dunh (ilühcn seine Kohlensäure und wird mit 
Kobaltsolulion roth. — Baumgarten uud Frankeaslein io ScbUsteo« Hrubidula io 
Mlbrta, Kraubat io Steiermark, Baidissero in Pteniont. . 

Ctotmuck. 9w Ma«B«sit iisst sieb aitMle SebweMsiara aar lefnitug voa Mttirsab 
und zur Darstellnf-v«i Knbtiailaat baaaM(«a{ aaeb fsb i a — b t M»iba bei ier PlMWUta- 

fabricalion. 

Anm. Da der Magnesit unter dem Mikro&kope oi'l krysullinisch erscheint, so 
dürft« er wobl aar als eine kryptokrytUatlioische oder dichte V^arietät des Taikapatbes 
m bdraebtea Miau Waa im Uowligaa llagaesit belrifl, i* flaibt 6. Müeä»/^ dau 
selbiger ein Gemeng von Magnesit and Maguesiasilicat sei, wia scbon PSjir eiiu r im 
Jahre 1816 «rblirl«, «la er daa Miaaral aalar daai Naaiaa Kieaelaiagaesit aaf- 
fbbrta. 



IV. CUsMe» OhaloMa. 
I.MMU«. WaiaarfralaClMlalla. 

a. C a r b 0 n a t e. 

71. Mef«itiii, Breithanpt. 

Rbomboedriwh, U 107" 14'; nur krystallisirt in schi5nen, stark gl.inzcoden, 
crbscngelben bis geiblicbgrauen, iinsenfomiigea KrystaJien, weichen nach Uessenberg 
MigKcb 4aa WwaMlar R aa «ivrfa liagt, daaMa PWebea Mb oaaillaloriicb« 
Combination miteiaander eine linsenförmige Gaalalt hervorbringen ; von G.=3,3.*.3,4 
und vollk. Spaltbnrkeit narli R. — Chem. Zus. nach F/ iizschr, (tilihs und Patera 
fet-H2MgC, mit 48 Kohlensäure, 24 Eiseaoxydul und 28 Magaasia} Traversalia in 
Piemont, und Werfen in Salzburg, hier mit Lazulith. 

Aam. Nach einer früheren Uniersucbung von Stromeyer sollte der Mesitia 
t At. Maffia gegea 1 At. BiiaaaxyM eathahaa, «aa apttar vaa FHisteke Meli* 
l%t Warden ist. Dagegen findet sich bei Flachaa, aawetl RadsUdt ia aahbifg, aia 
eisenspathähnliches Mineral, welches flie von Stromeyer gefundene Ziisnmmeosetznng 
i^irklicb besitzt, daher solches von Rrpilhaitpf mit dem Namen Pisloniesii belegt 
wiHrden ist. Dasselbe erscheint derb, in grobkörnigen A^regatea, deren Individnea 
Back aioaiB RhaaboMar ?aa 107* 18'apaltoa, bat R. ■■4; 6. « 8,4S...3,43, ist 
dunkel gaKliebweiss, br9nnt sieb jedoch afc der Luft, hat einen fast parlarnttarartigaa 
Glas<;lanz, ist scinvnch durchscheinend, und entspricht nach der Analyse von Fn'tz*ck0 
der Formel FeC+MgO, mit 44,2 KohlensAnre, 34,1 Eisaaoxyiul aad21»7 Mafaesiai 
Etiiing fand 33,14 Eisenoxydul und 22,31 Magnesia. 

72. Siderit oder Eisenspalh, Haid. (Spalbeiseoslein, Sphärosideril). 

Rhomboed riscb, R 107**; in den Krystallen ist meist R vorherrschend ; doch 
finden sieb auch OR, — ^R, OOR, — 2R, 0OP2; die Abomboeder otlt sattelförmig 
adar li aiea H rmig gebtlaait; b M dj g iietk ia gnÜb* toi UaMttmigen Aggregaten, 
tallflB ia fclaialraabim mi nieriMgea Gastaüaa (Spbiraaiderit), aacb ia 
Mtaa md IbUMgaB» aiiiTlM fanaraiaigtoB Varialllaa, weicte iMb ia natdaa 
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oder etI!p<ioidischcn Nieren, theils in »tetig fortsetzeoden Lagen nnd znweileo rog«n- 
steinihniich ausgebildet siod (thoniger Spbflrosiderit). — Spalth. rhomboe- 
dftsch Dach R, voUk. ; H. =3, 5. ..4^5; G. =3*7. ..3,9; geJbltebgru bis erlisei^lh 
wA gatbiidib M— » GIm» bii PtiteatltiglMis, itnhaAtSamai (m Mtwtalw Zoilaade 

- ' MiMPlli-lichbraaB, matt und ondarcbsichtig) { wirkt nach Gritki Midkt Alf die gewöhn* 
liehe, Mohl nhpr auf die astntisrhe Mncrn»'f n.if?el. — Chem. Zti;; i^T«pollich kohleo- 

' saures Eisenoxydul, inil 38 koiileosäure uod 02 Eisenoxviliil, aiit-m &ebr selten rein, 
wohl immer mit mehr oder weniger Beimischaog \üii J^idiiganojcydul (bis iO p. C.j 
•A«r Magnesia (bis 15 p. C), «UmMh ««■ beidtn; «Mb KaUarA» iM aickt aekaa 

. bis zu 1 p. C. vorhanden. V> A. L. aai^neizbar, schwtnt awk aber naA «ImI aa^- 

• netlsch, indem KohiensSarc mid etwas Kohlenoxydgas entweicht; mit Bnrax und 
Phosphorsaiz giebt er die Rpirtion nuf Eisen, mit Öoda gewiUinlich die auf Mangan: 

'"in Sänreo ist er mit Aufbrausen löslich; verwittert zu Eiseoo.vytihytirat. — Sehr 
'«ücMgM Eilimarr? LobeatleiB, MOmb» Biseam ia Stelermurk, HflUeaberg ia Kl»a- 

' tbea, Preiberg, Clansdml a. a. 0. ; dar (reina) SpMmidarit, Slaiabaia aad Onas- 

' ' barg : der thonige sehr hSafig im SleinkehleBgebirge. 

CaCliratlcli. Sowohl der firmtürhf Fi^frr^pnth .iIs- tach der thoni^c Spharosiderit liefern 
«iu gaaz vorziigiicbes Material tur die (jeuiauuug vua Kiseo ood Suhl, so dass viele der be- 
dentendslan Bisenworke ledigUeb nnf de» Vorkaamen diaaer lllnamlspeeics bcrahen. 

Anro. 1. Sideroplasit aenat^reiMnu;// einen Siderit vom G. =3, 61. ..3,66, 
welcfier hei Böbmsdorf unweit Schleiz, bei INihl im Voi^^llande und Lei Traversella 
\ orkoromt , und 1 1 bi« 1 2 p. C. Magnesia eothail , so dass er zwiscbea dem Siderit 
und Pistomesit inne steht. . . 

A am. 2. Breükaupt» Oligonspath von Ebrenfriedendorf Ist vialldSit'aar 
als ein, ao Manganoxydul besaaden reicher Siderit zu betrachten, Inden er Uber 
25 p. C. enthalt; indessen kann er auch als eine selbständige Speeles gelteni da seine 
cbem. Zus. «of bestimoita Propartioaaa nach der Formel 3f'eCi-f-2iäoC aa vcrweisea 
scheint. 

Uaberiwnpt ist es, wie naeb auuicbea frflberea, so iasbesoadere aacb MunheiwCt 
Oalanaabaagaa ab aatgaaiichl aa betracblea, daes aacb dar Biwaapilb darcb gawista 

Mittelspecies oder Subspeeiei theils in ManganspaUi, theils in Zinkspath, iMla ia 

Talkspath Ubergehen krinn. 7m solchen Mitlelspecies j^eh('>ren der voreinäbnle Oligon- 
spath, ferner Monheim a Z i n k c i sen s p al b \on Aachen, welcher 28 bis 40 p. C. 
Ziukcarbonal eotliliU, und die bereits oben erwähoten Species des Mesitionpathes, 
Pisteniesites nad Ankeriles. Oab erginge darSpeeias «iad biar gar nicht abaaling« 
aaa; sie sind in dar Natar salbst begründet, ond nötbigen uns daher zu dw Anerken- 
nung der Wahrheit, das«? in «^e wissen lU-gionen des Mineralreiches eine ganz scliarfe 
Abgrüoztiag der Species nicht mügiich ist, ohglciih die extremen Glieder solcher 
Uebergaagsreiben nothwendig aU Species getrennt gehalten werden müi>sen. 

Anm. 3. Unt«*deai Naaiaa Kobleaeiseastaia Rllirt ^cAaaie/ innige Ge- 
menge von Spbireeiderit mit Rohla aaf, welche dickscbiebc^ Massen von schwarzer 
Farbe, dunkelbraunem bis schwarzem Strich, ohne Glanz, und vom Gewicht 2,2... 2. 9 
dnrstellen, 35 bis 78 p C tA\ euihaitea, uad bis 2 Fass mäcbtigc Fi<ltsa m. Stein- 
kohiengebirge bei Bochum bilden. 

73. Mati^nnocalcit, Breithaupt. 

Nierförmig mit rauher odor (frusijjcr Oherfliiche und rndtalsl.lngüofer Textur; 
Spaltb. lateral, wie Arag^nnil. nm d« iiiiffhsteri hrarhvdiiironn!: }!.— 4...5; G.as3,037; 
fleiscbroth bis dunkel rölhiicknciss, glasglanzeud, durchüchcmend. 

Dieses Miaarai ersebanit deiliaÄ inlarassanl, ivail es flir dea Manganspatb iaa* 
selbe Ist, was der Aragonit fttr 4aa Kalkspath ; denn mth Breithaupt bat es eine gaas 
ahnliche rhombische Krvslaüform w ir f^cr Aragonit, während es nach der Analyse ^<>^ 
MiuQudakü aas 78 MiiC, mit 18,7 Cati and 3,3 1^'eC besteht; Bammeisäerg Cand 
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GImMI«, VMMlMi. 



onr 67,5 Maogancarbooal mmi dm«g«i Mtk fMt 10 f, C. MagMtiaearfcoMl. Et 

findet sich zu ScheiDoitz. 

74.* Dialogit, Zfp//</aff/, oder Manganspath, /Firrnt^r. 

Rhomboedrisch, R 106* 5l' bis lO?** nach }/ohs und }iretthaupt\ die gewöbn- 
Hchslen Formen sind R und — ^R, z. Tb. mit OR und ooP2, andere Ocslalten sel- 
ten; die KrysUlle oft sattelförmig oder linsenPörmig gckriinimt, meist zu Drusen 
>^flreinigt, aiteK lugelige nad aierfilraige Aggregale von aUiugliger, oiid derbe MasMo 
VOB körniger Textur. — Spaltb. rhomboedrischoachR; H.s3,5...4,5; G =.']./;...3,6; 
rosenroth himbeerroth , Glas- oder Perlmutterglaoz, durchscheinend. — Chera. 
Zus. Kohlensaures Manganoxydul Mn^^, mit Beimischiinpen von CaC' und MgCi, auch 
wobi von Feli, welche in scbwankeBdenVerbält^issea auftreten, und auf KryütaUform, 
.. ,FeHke upd Gwncht ainwirkwi; der dwUlDeMirellie m VieMe ü de« PjmleB, 
wohl der reiatle «nter alten bekannten VarietllM, hlknaeb Gruner 97,1 p. C, der 
fibnlicb gefHrbte von Kapuik bült fast 90, der rosenrothc von der Grabe Alte-HofTnang 
bei Voigtsherg über 81, der hellrotbe von Beschert Glück bei Freiberg kaum 74 p.C. 
MnC. V. d. L. zerkoütert er oft sehr heftig, ist uftschmelzbar und wird grünlichgrau 
hw schwarz, giebt dif Reaelionen auf Uaegan; von Salialare bei gewöhnlicher Te«p. 
lengnar in der Wime, rasch «od.sil rtiAea Braue» anfgeKtat. <— Pvaibeigi Kap- 
al|^ Nagyif t Vieille. 

Rhemboedrisch, R 107° 40', die haufigstea Formen sind R, 4R and R3, auch 
kennt man OR, — ^R, — 2R and cx)P2; die Krystalle sind meist klein und sehr klein, 
jtompfkanti^ und oft wie ab(!^erundet : gewöhnlich nierförmige, traubige, stalaktitische 

^ iMid scbalige, oft zeliig durch einander gewachsene Aggregate, auch derb, io feinkOr- 
■Mer hie dichter ZnaaBfeaaetanag. Spallb. riieahei»drisch nach R; H. 9; 
,feaK4,fiv.4,5^ Mlee, deeheft fiehlpuB, geih, bnm eder grOa geMt; Glasr 

; bis PeriaHtterglipi, darehichihmad Ue aadlwehsiehiig. — Che«. Ins. aeeh SmUk- 
^ «oa Ttad Berlhier Zn^, mit 85,5 Kohlensäure und 64,5 Zinkoxyd, doch ist meist 

' etwas Eiseno.xydul oderManganoxyilul, Caicia und Magnesia, zuweilen auch ein wenlsj 
Bleioxyd und £>pnr von Cadmium vorbanden ; manche Varietäten sind durch etwas 
Kieselerde, Tbonerde and Eisenozyd verunreinigt, wie z. B. die voa Wiesloch in 
Maat d. L. «arilevt er aeiaa RehlMslai« nä vaihlll sieh daaa waseatfich wie 
Zinkozyd; zuweUen giebt er anf Kohle im Rad. F. eiaeo rothgesäumten Beschlag voa 

• Cadmiurooxyd; in Säuren leicht und mit Brausen, aoch in Kalilange auflösiich. — 
Chessy hei Lyon, am Altenberge bei Aachen, Tarnowitz, OlkacXf Dogaaxka and 
iiezbanya, Nertscbinsk, Mendip und Mallock ia England. r . - ; 

Ctebranch. Der Zinkspath liefert io seioeo verschiedeaen VarlediteB eiaes der wichtig* 

sttrn Er/.c znr Gewinnnng des Zinkes. 

An in. 1. Monheim hat eine Reihe sehr interessanter Analysen darehgeflDhrt, 
ans denen sich ergiebt, dass die Zinkspathe, gerade so wie die Dolomite, eine sehr 
schwankende Zusammensetzung haben, und dass in der That Uebergänge aus 
Ziakspatb ia Eisaaspath enslarea, welche die Anerkennung gewisser Mittelspecies 
Bothweadig mchaa, aad aai Bade aar aiaa wittkariiebe Abgrtazung der Species sa- 
lassaa. 

Eine solche Mitlelsperles ist der Eisenzinkspath Monheim' dessen Varie- 
läteu meist grHne oder gelbe Farben, Fettglanz und ein Grundrhomboeder von etwas 
Mhärferer Polkante haben. Sie eolbalten auf 24 At. Zinkcarbooat 8 bis 17At.£isea- 
earheaali aoah ata faarAtoaia Kalk> aad Magaesiacarheaat, werdea ▼.d.L.iehwara, 
geben aof Kohle den Beschlag von Zinkoxyd, und mit Rora.\ oder Phosphorsalz die 
Farbe des Eisens. Zu ihnen gehört auch lircithaupCs Knpnit. Eine andere Mittel- 
species bildet vielieicfat der Maagaaziaksjpath, welcher auf 24 Atome Zinkear- 
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konat 2 bis 5 Alome Maugancarbonal eothait. Aüe diese von Monheim ualersucätea 
Mioeralien kommen auf den (laimeigruben der Genend von Aachen vor. 

Anm. 2. Neuerdtogs bat Gtuth ge^Migl, dass der von Del Rio als besondere 
Speeles eingeführte Herrerit aichU Aa4eres ab ene VarieUt des SoiUluooiu ift, 
welche 3,4 ProeeDt kehleeMuree Rapfefttxy^« ein weeifp MangaiuixyM , Kalkerie 
and M.ignrsia rnthslt. Die pislaz-, smaragd- bis gnugrtoe Farbe des in kömigea 
und fasrigen Aggregaicn bei Albamdoa ieMexiee veckoanWMles MiMtraU wir4ilwdl 
den Kopfergefaalt bedingt. 

76. P9iT\»\U Mediei-Spada. 

Hexagonal, P 164^ 58', abo eine sehr spitie hexagonate l^rnmitde ; vielleicht 
MMk fWalMttrM, ^ SaritHm «. ff^wHenkümm 4Se abweehieMe« PelkaalM 
«ler Pyniflude vencbieiiB tnA (e4ir rkomhiseh?) ; Spaltb. basisch, sehr vollkonmen, 
Bruch kleinmaseblig; H. = 4...5; G.=4,S5; braaBfichgeib in das R<Hhlicbc, Slrich 
gelblichweiss ; Glasglana im Brache, fast Perlmattei^lanz aof den SpaltnogsHächen ; 
kantendurchscbeinend. — Chea. Zos. nach der Analyse von BunseM eine ziemlich 
compUcirta VeffhMng voa fcabl e aiMr e « Cero^yfal (aeMl Oidfai- aalLaalkaBoxyd), 
aiwaa FlMrealciaa oad Cerexfialliydnil, «t 9,4 WaMer, »S,5 KoUeaaare, 11,5 
Ftaercaldani «nd Ceroxydat n. s. w. V. d. L. unschmelzbar; in Salsslore aolor 
Brawen ackwer IttaUch. — ia den SoMragd^vabaa 4es MaiMCbalea im Itoa-fi ia a i ia. 

77. Bismiltlt, Brcithaupt. 

Amorph f?), der b, ein<;esprengt, als Leberzag und io nadelföraigen Psendoroor- 
pbosea-, Uruch muschltg hm uneben, sehr spröd ; H.s4...4,5; G.s6,8...6,91 ; 
gelbUebgrBs, itrobgelb, aseh hn^ m4 aeisiggrUn ; jth i raeh glasgilaBead \h aatt ; 
undurehsiebtig. Besteht nachP/aMMr weaeatiieh aas kohleesanreni und etwas scbwe- 
felsaarem Wismntoxyd. V. d. L. zerfcnistert er, schmilzt auf Kohle sehr leicht, and 
redocirl sich unter Aufbrausen zu einem leiehlflQssigen Metallkorn, welches die Kohle 
mit WisDUtoxyd bescblSgt; in Salzsäure unter Brausen aufldslich, die Sol. enthftit 
elvat SckirtlUiiart. — ÜUenreath bei Hinebberg und Spareaberg in VaigUaade, 
SdiBMkei]g, JohMwgaargaaeladl. 

Ana. t. MmmeMerg beteliriab eiaea da« €al«el dnlickea, partaea mmä 

zelligen Wismutspath vo« Cbesterfield-Cooaty in SOd-Carolina, welcher ans 90 
Wismutoxydf 6,56 KohlcosSurc und 3,44 Wasser besieht, vr\A folglich Bi*(!* -1-411 
ist: auch vermuthet er, dass der Bisoiatit ia seiaen reinsten VarieUltea mit dieseai 

Wismutspath identisch sein dürfte. 

Anm. 2. Das von üfausmaAA als Graosilber au%efDhrte, von JJaidimger 
Seibit geaanata kableaMara Sifliarai]^« velches zu Baal^^a-GaloKa ia Maxica 
varibaamt, nai ticb aaeh baiWaUkcb ia Badaa gafhadea bat, encbeiat defb «ad cia- 
gesprengt, als eine aschgraue bis graalichschwarze, matte, undurchsichtige, weiche, 
pulverf^nnin;e Substanz, welche sieb aaf ftLobla fahr leicht za Silber radaeirt aad ia 
Salpetersäure mit Brausen auflöst. 

78. €>ni«8it, Haidingej\, oder Blcieaibonat (Wcissbleim and Sebwarablei- 

m)f 

Bbaaiblaeb, iMNMrpb ml Ar^aÜ urf Salpalar ; P (t) vardara M. O^, 
< Hitlalk. 108» 31', ooP (JQ tl7<> 14', hx> {P^ lOi^ 13', tPöo («) 69" 18* ; die 

wichtigsten einfachen Formen sind noch ausserdeai OP (il), \Poo (s) 140° \A\ aPoo 
(X) 38"^ s; ooPco (7), ooP3 (<>), coPoo (g)i aiaiga der gawabaiiehttea Caaibb. 
aind in den nacbstebeudaa Figoreo dargestellt. 
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Fig. 1 . P.2P00 ; wie eioe hezagonale Pyramide erscheinend. 

Fig. 2. P.ool^Q0.2Pöo.ooP; üb Pllldwa » ond / gewUhnlidi htruontal gwinift. 

Flg. 3. Oof^OO.P.OoP.ooPS ; tafelartife KrysUlie. 

Fig. 4. ooPoo.4Poo.2Poo.P.ooP ; horizontal säulenfbrmig oder waA taMftta^« 
Fig. 6. i^x>.ooPc».P.ooP.ooP3.ooPoo; horiaontal italenAn^ 

6 7 8 




Fig. 6. ooP.oot*oo.0P.P.2Poo.3Poo./iPc»: vertical s.luIenfÄmiig. 
Fi«;. 7. ooPoo.il'oo.2Poo.4Poo.P.ooP.<X)Poo.ooP3.|Poo. 
Fig. 8. Ein Zwillingskrystall der Comb. ^Pcx>.2Pcx3.cx>Poo.P.OqP. 
Fig. 9. Ein Zwillingskrystad der Corabiaation Fig. 3. 

Einige der wichtigsten W inlLel sind die folgenden : 

#f#«fSrr ifi If-itl7*14' P:/»m*53' 

« : M = 132 50 4/ : / 121 23 » : / » 145 St 
<:/»115 0 0 : i « 151 21 s:/= 160 56 

Der Habitus der Krystalle ist theils pyramidal, theils horizontal (.selten vertical) s.1u- 
lenfiirmi», theils tafelaiiig, die Brachydomon horizontal gestreift ; meist Zwiliings- 
krystalle nach dem Gesetz : Zwillingsebene eine Fläche von cx)P, Berührungs- und 
jDwdikreuungizwillinge, aneh Drillinge and mehrftek losanmengesetste Krystalle ; 
mueln aufgewachsen und zu Drusen, selten zu bUndelformigen Aggregaten verban- 
den; Pscndomorphosen nach Blciglanz und Rlcihorncrz ; sehr feiokürnige und erdige 
Varietäten (Blcicrde). — Spaltb. prismalisch nach ooP, und hrachydoraatisch 
nach 21^00, beide ziemlich deutlich ; Brach muschelig ; spröd und leicht zerspreng- 
bar; H.aB3...3,5 ; 6.86,4.. .6,6 (in der Bleierde bis 5,4 berabgehend) ; farblos, 
eft weist* aber nach grao, gelb, brann, schwarz, seilen grOn oder rotb geftrbt ; 
Dianantgianz, .lurh F('itii;Ianz ; peilaeid in hohen und mittleren Graden. — Chem. 
Zus. nach HIapruth und Ber^emnnn Pb^ mit 16,4 Kohlensäure und 83,6 Bleioxyd; 
V. d. L. im Kolben verknislert er sehr stark, fÄrbt sich gelb, verliert seine Kohlen- 
säure und verhält sich dann wie Bleioxyd; auf Kohle redocirt ersieh zu Blei; in 
Salpeterslnre Ittst er dcb ▼ellsUndig miter Aofliraasen; andi in Kalilange ist er aaf> 
lOsHch. — Ein häußg vorkommendes Bleierz ; Johanngeorgcnstadt, Mies, Prubram, 
Zellerfeld, Clausthal, Tamovits, Leadbills, Kertschiask; die Bieierde von KaU* 
Olkiirz. Nertschinsk. 

Cäetirancb. Zugleich mit aoderea bieierzen zur GewiDoang voo Blei. 

b. Sulpboearbontte. 

79. Leadhillit, Bendant. 

Rhombisch, P Polkk. 124,* 62' wd 72*^22', Mitleik. 137® 0' nach MWer, ooP 
K«aiMB*a MiacnUofM. A. Aal. 15 
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120* 20', 2P00 43*^ 12', Poo 78" 44' und viele andere Formen; ein- 

f fiicbste Comb. OP.ooP.c»i*oo, wie beistehende Figur, in welcher a : k 
^ * ^ « 90», Ä ; c « 119® 50', est^ mz l^O" 20'; auch OP.P.ooP.t'oe. 
00P60, M»ek «ndkre Conbl». sitd weit eomplieirler; sie enebebea aaf iem eniea 

Anblick wie hexagonale Formen , und sind fast inmer tafelardg. ZvUÜDgskrysuUa 
und noch häufiger Drillingskryslalle ; ZwilUngsebene eine FLlrbe von ooF3 ; diese 
Drillinge haben ganz das Ansehen rhombot'drischer Combinaiionen, deren Basis in drei 
Felder getheilt ist; schaiige Aggregate. — Spallb. basisch höchst voilk., spröd sehr 
wenig; B. s:2,5; 6. es 6,t..*6,4 $ gelbKehweics in grau, grOo, geliind briiM ge- 
neigt ; «UuMDtarligcr Perlmutterglanz auf OP, sonst Pettglanz ; pellucid in hökeirmi 
Graden. — Cbero. Zus. nach vielen Analysen -j- i*hS nüt 72,6 Hlcicarbonnt 

und 27,4 Bleisulphal ; v. d. L. anf kohle schw illt er etwas an, wird gelb aber beim 
Erkalten wieder weiss, und reducirt sich leicht zu Blei; in Salpetersäure mitAulbraa- 
•M aoAMicJi OBter HinterlanaBg von Bleinitpbat.'^ LeadbUb In ScholtM, N«rl- 
tcbink ia Sibirien. 

Ann. Auf den SoMnnagange bei Leadbillt toll dieselbe Snbttana racb 

in rhomboedrischco KrysUllformen vorkominen; R 72* 3ü', Spaltb. buiicb 
volik. ; H. =2,3, G. = 6,55 ; weiss, grün and braun. Mao hat dieeet Vorboa»en 
Sacanoit genannt; es liefert einea neuen Fall von Dinorphiamus. 




LaluirUt» Bewdmt, 

IfanoUioisch, gewöhnliche Comb. OP.rco.ocP Tuoda), OP:Poo 120*45', 
die Krystalle nnch der Orthodi,i|;on;i!e s.luienfJ^rmig verlängert, undeut- 
lich, auch in <liiiinsi;infjlipen A^gre;xaten. — Spallb. sehr vollk. nach 
der Fläche des ürlbopiaakoidcs, welches die scharfe kante zwischen 
OP nnd Poo abataa^ Mild, in dlnnnn Bllliehan biegMm (andh Breit' 
//at/pt sehr leichl zersprengbar); H. ss 2...2,5; 6u w 6,8...7 (nach TAomiw 
6, 3. ..6,4); dunkel grilnlichweiss, "^elblichweiss bis grau : diamanlähnlicber Perlmut- 
terglanz auf OP, sonst z. l'h. fettgiänzend. — Chem. Zus. nach Brooke und Thomson 
Pb^'-t- HC, mit 53 Bleisulphal and 47 Bleicarbonat ; v. d. L. auf kohle »cbmilzt er 
zn einnr wiiiMn Kagel, wekbn ntwaa ndncirlee Blei ealbilt; in Saipalertlare lOst er 
•ich nar thailweiM ait Braamn anf. — Laadbilla in SchaUlaady ttllea. 

81. Caledonit, Bcudant. 

Rhombisch, Poo 95^ ooP 109"; die einfachste Comb. ooFoo.cx>P(X).Poo, (i^, 
Tmii) wie beialebeade Figar; die kry&ulle Uagsittlenltenig , aatk 
nadeiförmig nnd zu Büscheln grappirt. — Spaltb. damalieeb naeli Poo, 
bracfaydiagonal und makrodiagooal, unvotlk. ; II. = 2, 5. ..3; G.=6«4; 
spangrUn bis berggriiu. Strich grünlichweiss ; fettojänzend, pellucid io 
höheren Graden. — Cbem. Zus. nach Brooke eine V erbindung von 55,8 
Bleisulpbat mit 32,8 BleicariMmat and 11,4 kupfercarbonat , vielleicbt 
3^bS «4- S^bC CnC ; d. L. aaf KoUa laic^ sn Blei redneirbar; in Salpaterslara 
löst er sich auf mit Hinterlassnng von Bleisulpbat ; Sol. ist grOnlich und giebt dia 
Rcaciionen auf Blei and Knpfer. — LaadbUU in Sebottlaad and Resbany« in Siaban- 
bürgen, sehr seilen. 

c. S u 1 p h a t e. 

Bleisulphal oder Anglesit, Deudant (Bleivitriol, V'ilriolbleierz). 

Rhombisch, Poo(J/) 76» 17', Poo(0 104° 25', ooP2 (d) 78* 46', P(*) Palk. 
128" 48' und 89» 38', nach v. A'oksckarow, ccPoo (P) nnd viale andern Formen; 
gewüholiche Combb. wie die nachstehenden Figuren, 
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aock andere« in weide« P nnd 2^4 "^^^i* weniger vorwattea, flberhaapt lebr 
vielfaebe ConbuMtionea ; theiU kurz situlenföraii^t ^''^'i'^ pyronJdal, iheiU taielartif 

durch ooPoo ; meist klein, einzeln aur^^ewachsco unJ iu Drusen verbuodeo. — Spallb» 
domatisch nach Poo und brarhydiagonal, nicht sehr volikonimcn ; Bruch muscblig; 
sehrspröd; U. G. ss G«2-..6,3 ; farbloj», ofi wasscthcU, auch gelblich, graa» 
braan geßirbt; Diamaet* wU Fettglanz, dorefaeiebttg bie dorebecbetney. Che«. 
Zm. mit 26,3 SchwerelsSure and 73,7 Bleiezyd | im Kolben lerbiislert ec, aaf 
Kehle im Ox. F. schmilzt es zu einer klaren Perle, welche nach dem Erkalten milch- 
weiss ist, im Red. F. giebt es Blei ; mit Soda and Kieselerde Reaclion auf Schwefel ; 
so den Flüsseu verhalt es sich wie Bieiozyd; in SUuren ist es sehr schwer auflöslicb; 
in Kalilauge löst es sich völlig. — ZcHerfeld, Badenweiler, Leadbills, Insel Anglesea, 
Bereiow, Nertaehbak «. a. 0.) imchtvolle mrf greaae KryHelle bel-'PbOaixville im 
Fannsylvanien. 

tiebraacb. Wo das fileiaalfhat in grSsawer Mang« variMat, 4a wird «a mit aederea 
fil«i«rs«a awr Gawianaag va« BM ban«tat. 

Aam. I. Breitkmipi fbbri aaeh eil aelenaanrea Bleiasfi von BHdbargbavseii 

aater dem Nameo Seleohieispath auf; daaaelbe findet sich in kugl%en Agg;raga- 

tan and derb, ist schwefelgelb und deullich spaltbar nach einer RichtODg. 

A n m. 2. Z i n k o s i t hat Breithaupt ein mit Zinkbieaile vorkommendes Mineral 
vom Gange Jaroüo in der Sierra Almagrera geuaiiol. Oasselbe krysiallisirt rhootbiscb, 
oad ist bemaomerpb mit Blaiaalphat nad Baryt ^ dach aiad die Kryatatte aebr klein | 
B.«bS, G. =s 4,331, gelblich- und graulichweiss bis licht weingelb, Glas- bis Dia* 
manlglaas, darckaieht^ nad ditrcJMchaineBd. Cham. Zns. aabwefebinrea Zaakexyd. 



d. Chromate. 

83. Phttnikochroit, Glockt r. oder Fhöniclf. UnidiNger (Melanocliroit). 

Rhomhi«ch, nach Dimensionen unbekannt; kleine, fast rechtwinklige tafelförmige 
kry&talle, f.lcherartig groppirt oder zeUig dorch einander gewachsen ; Spallb. mehrlSscb 
aber aebr nnvellkemmett ; R. ■tS...S,5; 6. cb 5,75 f eeebeniHrelh bis hyaeinthreth; 
Strich zicgelrotb; Diamant- nnd Pettglanz; kantendurchscheineuJ. — Chem. Zns. 
nach Hennann: Pb^Cr', also zweidritlelchromsaares Bleioxyd, mit 2.3.0 Chromsaore 
Ofid 70.4 Kleioxyd; im Kolben erhitzt Hfrht er sich vorübergehend dunkler, zei kni- 
stert aber nicht; aufkohle scbmiizi er leicht zu einer dunklen, nach dem Erkalten 
kryataUhiiseben Masse ; im Red. P. giebt er Blei ; mit Borax nad Pbosphorsab die 
Reaction auf Chrom. In Salzsünre löslich unter Abscbeidong roo Chlorblei, nach 
llageram Erbitxen ftrbt sich die Sol. grün, wahrend ChJor entweicht. » Beresowak. 

84. Krokolt, Breithaupt^ oder Rolbbicierz, fFemer. 

Ifonoklinisch, C= 78« l', ooP 93" 44' (J/), -P 118« 587^» ooP2 (a), .^iß'^ 
lO', von welchen drei Formen die beislebeodc Figur eine Comb, zeigt; eine 
andere gewtfbuiiche Comb, ist ooP.ooi-'c».— P.4yoo, io welcher 4i^oo gegen 
die flanplaie nntir Ift* 7' geneigt ist; die Kryst. aialenflniig nach ooP (bis- 
weilen nach nach — P), X enical gestreift, io Drosen ?creinigt, oder der Liege 
nach aufgewachsen. — Spaltb. prisoiatisch nach ooP, ziemlich deutlich, or- 
tbodiagonal und klinodingonal unvollkommen; mild, H. =x2,5...3; G. = 
5,9. ..6; hyacinlhroth bis morgearoth. Strich pomeranzgelb , Diamantglaoz, 
dwthscheinead. — Gbcm. Zaa, nach den Analyaan ven Pfaff md Mennliiu: PbCr 

15« 
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mit 31,7 CliromsSure und 68,3 Bleioxyd. V'. d. L. zerknistert er ood fSrbt sich dank- 
ler; auf Kohle schmilzt er and breitet sidi aus, während der untere Tbeil aater De- 
toMtion m Bl«i redneirt wird; ait Bvraz oder Phofpkomh i« Ox. P. grfla, ui Aod. 
F. dunkler; mit Soda g;iebt er Blei; in erhitzter Salzsäure löslich unter Abscheidsag 
von Chlorblei, in S.ilpelersSiire schwierig ; in Kalilauge färbt er sich erst braun, und 
UHi sich dann zu einer gelbeo Flüasigkeit auf. — Beresowsk, Resbanya, Con^oabas 
do Campo in Brasilien. 

debramA* !■ Ruslu< bat «an das fein periebea« RadMeien, wie dai kiaitlieb« 
Chramgalb, alt Miilarilirb« beaatzt. 

• Anm. Jossa?! n^nnt Äre/'M/7w/>/ ein rhombisch , Shnlicb dem Arsenkies kry- 
stallisirendes, pomeranzgelbe't Mineral von H. = 3,0. ..8,5, G. = 5,2. welches nach 
Plattner aas cbromsaurem Bleioxyd und Zinkoxyd besteht, und bei Beresowsk mit 
Vaacptelinit und PhOnieit Torkoanit. 

85. Vauquelinit, v. Leonhtird. 

Monuklioiscb, C = 67 ' 15', gewttbalicbe Form OP.— P.— Poo (P, / md A 
ui beialelMider Pigvr, w«bei A as 149*), teMirtifB, tlala iwUHa^Mflig 
verwachsen nach ooPoo, (P : = 134* 30'); die Kfyatalle sehr klein, 
zu traubigen, nierförmigen Aj?£:rcg.ilen und UeberzQgen verbunden , auch 
derb. — Spallb. unbekannt ; H. ss2,5...3: G. = 5,5...5,8 ; scfanärz- 
lichgrüu bis dunkel oliveugrün, Strich zeisiggrQu ; Fettglanz« pellucid in sehr gerin- 
gee Gradee. — Ghem. Zes. eecfc der Anüyse voe BtneHwi CeCrH-PMr oder 
ench CuHür'^e^b^ty mit 28,8 ChienMore, 60,9 Bleiezyd oed 18,8 Kupferoxyd; 
V. d. L. auf Kohle schwillt er etwas auf, und schmilzt dann unter starkem Aufschäa- 
meo zu einer dunkelgrauen , metallglflazenden , von kleinen Bleikörnero umgebenen 
Kugel; mit Borax und Phosphorsalz im Ox. F. ein grUnes, im Red. F., zumal nach 
etwas Ziumiittz, ein rothes Glai; mit Soda eef Pletindraht ein 61m, weichet keiss 
grOo, kalt gelb ist, md Wasaer durch chrentaiiree Natren geih Mt; in Salpeler^ 
•tare anflOilieir ant geObeni Rtckelaiid. — Bereaewik ia Sihmea, BrastUea. 

e. Antimonsaure Salze. 

86. Romßit, Dufrimoy. 

Telragonal, P HO*' 30', also sehr okUeder-aholich, Krystalle klein, gruppirt; 
ritzt Glaa; G* =4, 67. ..4,71 ; honiggelb bis byaciaibrotb ; übrige EigenscbaAen un- 
bekaoBt. — Gbeai. Zoi. nacb DmiiMtri aa Ua e a aatiaeajgaaare KalkMde, etwa aach 

• • 

der Fonael Oa'ShSb, nrft 41,59 AeHmeaaiire, 37,65 AntiaioBezjd nad 20,76 Kalk- 
erde, doch etwas Kalkerde durch Maagaaosydol ood Eiseaoxydal erteist; aeaaflSe- 
lieh ia Slaren. St. Marcel ia PieaioBt. 

f. M o 1 V b d a t e. 

87. Wulfeiiit, Haidinger, oder Gelbbleierz, fVcmer. 

Tetragonal, P 131** 35' (nach Breithaupt 13 1® 30'. ..132") ; die gewöhnlichsten 
Pomeo aiad OP, ^P, P,ooP, ^Poo oad Poo; die Krystalle iheil» laCsi- 
^^^i^^ ><*tig, theils kna aiaienförmi^ oder pyramidal, bisweHea bemimorphiadh, 

nach Kenngott tr.ipcznc(!ri>rh - hemii'Mrisch (das erste nach«;owiesene 

Beispiel dieser Herairilric); die Krystalk- « rsclieinen aufgewachsen und meist in Dru- 
sen zusammengehäult. — Spallb. pyramidal nach P, ziemlich vollkommen, basisch 
«arollk.. Brach BMMbHg bis aaebea ; weaig sprdd ; H. 8 ; G. an 6,3. . 6,9 ; farb- 
loi, aber aeiit geOrbt, gelblicfagraa, waehsgelb, boaiggelh oad poaMraoigelb, Feit- 
glaozeder Diamantglanz, pellucid in allen Graden. — Chem. Zu:^. nach den Analy- 
sen von Göhel und Mölling : PbMo, mit 61,5 Bleioxyd und 3S.5 MolybdansSure ; 
V. d. L. verknistert er beftig ; auf Kobie sdunilzt er und zieht sieb dann in dieselbe, 
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iodem er Blei zarickliMt ; eben so ist das Verbalteo mit Soda ; von Phospborsalz wird 
er leicht «afgeUM and gii^ eia Glas, welcbei bei wenig Gelbbleierz grOn, bei gröe- 
MPMi ZmbIm eekwan erteheinM MltteM » mpirater Salpalereiwe mlvr Ab- 

icbeidang gelblichweisser salpetersaarer MolybdansSure , in Salzsaare unler BiMn^g 
von Chlorblei, anch in Kali- und Natronlaage, setzt man dnboi Schwefelpulver zn, so 
erhalt man nach fVöhler alles Molybdän als Schwefelsalz in Lüsnng^. — Bloiberg und 
Windischkappel, Bei^giesshQbel, Rezbanya, ßadenweiler, Zacatecas in Mexico, Pbtf- 
■Lmllo io Peauylvaiiieii. 

An n. Ihmeffko tnA fa eiaen Gelbblefen ans Gbile 6 p. G. Kalkerfe ; ia -tba- 
lichen Beimischungen mögen die Schwankungen des spec. Gewicbtea and der Kiyitall- 
diaeasioaeo b^grladet mib, auf welche ßrettAaupt aafonerkaaBi genachl bat. 

g. Vanadinate. 

Decheiiit, Bergemann. 

Mikrokrystallinisch , derh, in kicin-lraubenförraigen oder in dünnschaligen , aus 
warzenförmigen Elementen bestehenden Aggregaten ; U. = 3,5 ; 6. = 5,81 ; roth bis 
rmUicbgelb, Strich gelblich, iai Brache ürttgilaacad, kaateadarehaeheiaead. ~ Cheai.. 
Zu. nach den Analysen von Bergemann : f*bV, oder 54,7 Bleioxyd und 45,3 Va- 
nadinsSure, doch p;.iben die Analysfn 4C bis 49 p. C. Säure. V. d. L. in der Zange 
und auf Kohle leicht zu gelblicher Perle schmelzend, aus welcher sich auf Kohle Blei- 
kOrner reduciren; mit Phospborsalz im Red. F. grUn, im Ox. F. gelb. In verdannter 
SalpelanIflN laidbt anflOdieb, aach sertelibar ia Saliaara nater Bildnng voa Chlor* 
blei nad daar grOnen Sointimi, die «ich nit Wasier brlanlich filrbt, sowia ia Sckwa- 
felsäure unter Abscheidung von Bleisulphat. — Bildet schmale TrQmer im daakel- 
rotlien Letten des Buntsandsteins bei Niedersclileltenbach in Hheinbaiern. 

Anm. 1. Sehr nahe verwandt, wo nicht identisch, ist das von v. liobetl unter 
dem Nomen Aritoxen beschriebene Mineral. Dasselbe erscheint in traubigen mikro- 
kryttaiiiaischea Aggregaten , mit Sparea voa radiaUEMrkar Textur, bat n. sS, 6. 
aB5,79, ist roth, mit etwas braun gemischt, in Strich« llasigelb ond durchscheiarad. 
— Chem. Zus. nach v. Kobell: Vanadinsäure mit 48,7 p. C Bleioxyd und 16,8 
Zinkoxyd ; nach einer neueren Analyse Bergemann's dagegen wesentlich eine Ver- 
bindung von drittelvanadinsaureoi Bleioxyd und arsensaurem Zinkoxyd, mit 52,55 
Bleioxyd, 18,11 Ziakoxyd, 16,81 Vaaadiaiiare , 10,52 Artensiare, nebst 1,34 
Thaaerde and Eiaaaoxyd. V. d. L. aaf Kohle laicht febmelabar natar Ablehnung 
TOB Blaikörnern und Entw{eklaB|f voa itarkaai Gernch nach Arsen ; mit Soda giebt 
es eine strcngfliissige Masse, welche mit Borax geschmolzen im Red. F. schön grün, 
im Ox. F. zuletzt klar gelb erscheint. Von conc. SalzsSare wird es zersetzt unter 
Üildung von Chlorblei, die Sol. ist erst gelb, wird dann br.1uniich und zuletzt smaragd- 
grOa; setzt naa Alkohol hiaaa, kocht aad fillrirt, so hieiht sie noch grün, wird aber 
darcb Eindampfen und Zusatz von Waeter 8eh0a himaielblaa. — Aaf KiBftea dea 
Bnatsandsteins bri Dahn in Rlirinbaiern. 

Anm. 2. Der von /^/^c/4<'r bestimmte Eusynchit g;eh(Srt gleichfalls hierher. 
Mikrokrystalliniscb in kleinen kugiigen und traubigen Aggregaten , sowie in L'eber- 
aOgen, mit radiatfairtgar Textar; H. = 3,5, 6. = 4,945 ; gelblichroth, Strich atwaa 
lichter, glänzend, fast undorchsicbtig. Chea. Zas. nach dar Aaaljn« voa Nenkrt 
PbV-t-PbV, mit 56 Bleioxyd, 23 Vanadins.lure und 21 vanadiniger Slure; Bntsh 
fand auch etwas Zink; v. d. L. leicht schmelzbar zu bleigraucr Kugel, aus welcher 
auf Kohle Blei reducirt wird: mit Phosphorsaiz im Ox. F. gelb, im Red. F. grUo. 
flofsgrund bei Freiboi^ auf zelligem Quan. 

89. Vaiiadiiiit, Haidinger. 

Hexagonal, P 78** 46' nach Schabus^ 80^ oach RammeUberg^ also isomorph mit 
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23ü CUieito» wasMr£r«ie. 

IWiorrUl wk M iMM lM it *) ; GoüM. OoF.OP, ooP.P, atai UrawlM |P oder 2P2 ; 
die KiyAtiUe ainlMflraig, klein, wk m aUrflSraufra A^pt^galM v«« ffiBtUbifeli- 

ger bis Cweriger Textur; Spallb. mxAx dMÜicb wahrzuoehraeD , H. «3; G. =6,8 
...7,2; gelb und braun, Strich weiss, fettglänzeod und uodurcbsichtia:. — Cbein. Zu$. 
wesentlich Bleivsoadinat mit etwa« Cblorblei, vielleicht nach der Formel 3Pb'^V +P))CI : 
V. d. L. verkait»lert er stark, schmilzt auf kohle zu eioer Kugel, weiciie sieb unter 
FukMiprIIhe« s« Blei radMiK, wlkraad die Kohl« gell» beiebllgt ; mit Phetpfcomlz 
Ox. F. ein, warm rothgelbes, kalt gelbgrünes, itu Iled. F. ein schön grflo gefllrb- 
tes Glas; mit einer kupferoxydhaitigen Perle \nii Pliosphorsalz geschmolzen Tirbt er 
die Flamme blau; mit 3 bis 4 Thfilen zweif.ioli scluvefelsanrem Kali im Platirilöfff'' 
geschmolzen liefert er eine gelbe UUssige Salziuas&e, die cndlicb pumerauz|;elb wird; 
leiebt MllOflieb ia SalpelenSar«. — Zinipan in Henco, Beretowsk ia Sibiriea, Wia- 
diiebkappel ia Kirntben. 

Anm. Dcscloizii hnt Dnmour ein Bleierz aus den I^a-PIata-Staaten genannt. 
Die Krystalle desselben sind nach Desc/oiziuit/u einigermaasscn ähnlich denen des Li- 
betbeaites , 1 bis 2 mm. gross , obae erkennbare Spaltbarkeit ; sie sitzen auf Quarz, 
siad aber vea rttfaliebeB Thea eiagefaflUl; H. =* 3,6, 6. « 5,839 ; olivengröa bis 
schwars, ia Brache mit eaacealritebea gelbea «ad bnaaaa Farbaaieaea. Gbea,Zas. 
M'V, mit 22,46 Vanadinsaare, 54,7 BleiazTd, aoHerdaa Oxydt rm Maagaa, Ziak, 
Bisea «ad iCopfer, nebat etwas Waiaar. 

h. Arseniate. 

. dO. Berzelilt, Räkn. 

Derb mit Sparen von Spaltbarkeit; gelblicbweiy bis boaiggetb, fettglilnzend, 
darcbscbeinead bi.s kantendarehscheiaend, spröd, H.as5,5; 6.ss2,S2; Cheai. Zas. 
aaeh KiiAn: Ca'ÄS'Väg^-As, wol)oi jedoch etwas Magnesia durch 2 bis 4 p. CMaa- 

ganoxydal vertreten wird: y. d. L. ist er nn<chniclz});ir und fürlit sich jjrau. öbrig^ens 
giebt er die Reactioncn auf Ar>en und Maogan; in Salpetersäure vollkommen aolltfs- 
lieh. — Lon^banshytia in Schweden. 

91. Iledjphan. Hrrithauj,!, 

Bis jetzt nur kleine derbe Massen, deren iudividuen unvollkommene Spaltbarkeit 
aaeb eiaer bexageaalca Pyraaude erkeaaen lassea, Bruck aiascUig; H. s3,5...4; 
G.b5,4*..5,5 ; weiss, fetlartiger Diamant-^lanz, trübe. Cheni. Zus. nach Senttm 
analog jener des Mimetesites, nnr wird sehr viel Blcio.vyd durch Kalkerde vertreten 
(60 arsens. ßleioxyd, 13 arsens. kalk, 15,5 pbospbors. Kalk aad 10,3 Cblorbici). 
Longbanshytta in Schweden. 

Anm. 1 . Vea eiaesi allgeaeiaerea Gesicht spuncte aas aMtehlea sieh neOeieht 
alle, aater Nr. 91 aad 92 erwihate Mberaliea ia eiae Speeles veieiaigea lassea, 
TOa welcber sie nur einzelne Varietäten bilden wQrden. 

Anm. 2. Unter dem Namen Karminspath hat Snndbrrgcr ein Mineral ein- 
geführt, das bei Horhausen in Kheinpreussen auf Quarz und Brauneisenerz vorkommt. 
Dasselbe ist mikrokrystallinisch, erscbeiat in feinen Nadeln, in buscheifuruiigeu, traa- 
bigea aad kugeligen Aggregatea, sebeial prisaiatisehe Spaltb. u besilaea, hat B.k 
2,5, G.=: 4, 105, ist spröd, carminroth bis ziegelrotb, im Striche rOtblicbgelb, glasgläa- 
zend und stark durchsebeinend. Fs enthült wesentlich Arsens.'iurc, Bleioxyd und Eiseo- 
oxyd, nach der Formel Pb^As-i-5be As, und ist im Kolben für sich ganz oaverjUiderUcb. 

*) Zar BrklSranf dieses IsMRorpbisaas nisHaf KnmfoH aa, 4sfS es eiao Vsaadinsiors 

mit 5 Atooieo Sauerstoif $;ebc, und das« diese Süure im VaaadiDit eatksitos SS»; saak scblägt er 

vor, das Chlor als thcilvv cisfn \('rtrcl«"r «if* Sauerstoffs zu It' frnrhten, iin<! (lemp-miis« dif F'>i- 
mel zu vereiofacbco, indem daou lU Atome Uasis mit 3 Atuinen ^Üure vert>aoden sind. Ueoaelbeo 
Varsehlsf maelt sr fir dsa Apatit, Miaeteiit aad Pyromorpbit geltend. 
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92. Mimetej»it, Breilhaupt (Griinbleierz z. Tb.) 

ilcAagonai, P 81" 48', nach Schabus 79" 24' bis 80^43' an vecjcbiedeiien 
Varietiteo, jedenCilIs isoiBOi|»h mit dem PjrrpttorphU; gewdlnülMMCodiiMoP'.Ol^JP, 
oder P.OP (Fig. 80 and 81, S. 36^ iroBU bisweilen QoPX, %?, treten; Krystalle 
kurz säulearöriuig, tafelartig oder pyramidal; roselten-, kiliOS|ieo« und wulstfürmige 
Krystallgruppen. — Spallh, pyramidal nach P ziemlich deotlich, prismalisch nach 
OoP sehr uinoilk.) lii uch muschiig bis uuebeo, H. = 3,5. ..4,0 : G. = 7, 19. ..7, 25 ; 
fiirblos, aber gewtfluiUch gelb (booig- upd wacbsgelb), geiblicbgrün oder grau geHb-bl, 
voo Pettglans oder Dienentglaiiz , darebscheinead. — Qmi. Zne^ ucli H^ler 
3f*b'As + PbCl, mit 90,7 Bleiarseniat und 9,3 Chlorblei, wobei jedoch etwas Arsea- 
yipre durch I'hosphors.'iure \erlrctpu wird, \ . d. L. auf Kohle schmilzt er und giebt 
■ jip Red. F. unter Ar.sciidämpfen ein lileikorn; in der Piucelte geschmolzen kryslal- 
lifirt er bei der Abkühlung; zu den FiiUsen yeri^ er sieh wie Bleioxyd; auflüslich 
in Salp^tersiitre end W K^i|iM^e. — - I^MpiimK^i'l''^*« Zionwald» Badeavetler, 
ZaeeteCM in Mexieo, PhOnizville io Peonsytvameo. 

Qebimdl. ZtfflatehBitapderoe BteieiM Bif Bieii««fiipi^ . <t . 

Abu. Brei'thtmpft Kampylit Cpomcranzgclb, in hexagontb^ -iassahnlich 

bauchigen, wulslarlig gruppirten S.1ulen von <i. = G,8...G,9) hat wesentHrh die Zu- 
sanimeuselzung des Mimetesits, entlKili aber auch pbosphorsaure kalkerde und Spuren 
voo cbromsaureni Bleioxyd. — Alsiou in Cumberl^nd und Badenweiler, • 

t . i.^ P h o s p h a t «T. , . 3 

93. Pyronorphit, Hausmann (Grün- und Brtimbleieni z. Tb. Baotbleierz, 

PoIfchrdiB). * 

Hezagonal, P 80* 44', oder 80^ iT bis 40^ naok Sekabus (s), gewOhnliebe 

Comb. ooP.OP (31 und oft nodi mit ooP2, oder mit P, selten mit ande- 
ren Pyramiden : sSulenrirmi";, zuweilen in der Mitte bauchig (spindel- oder 
fassf()rMii^M oder an der Basis ausfiehiihll ; meist in Drusen vereinij;!, anch 
in uierlurniigcu, traubigeu und derben Aggregaten. — i)paltb. pyramidal 
nacb P, sebr unvollkoamen, prismaUseh nacb ooP Spuren; Bmeh nnsdiUg 
bisnoeben; H.b3«5*..4; 6.a»6t9...7; farblos aber fast immer gefärbt, 
namendich grQn (gras-, pistaz-, oliven-, zeisiggrOn) und braun fnelken- und haar- 
braun); Feitglanz z. Th. glasartig; durchscheinend. — Chem. Zus. nach den Ana- 
lysen voo // (/^/e/*, litrslen und Lerch: 3iVP4-PJ)Cl, mit 89,7 Uieipbospbal und 
10,3 CUoffbiei, «roM jedoeb soweileo etwas Pfaospborslor« ducb Arsenaore, etwas 
Bleiozyd dweh Kalk, aod eia kleiner Aatbeil Cbletblei dwcb Fluorealcium verlrtlen 
wird. V. d. L. schmilzt er leiebt mui «rstarrt dann unter AofgUlbea zu eiaem polye- 
drischen kryslallinischen Korne, welches jedoch kein Kr\ stall, sondern ein polyt*drisch 
begränzles Aggregat i^t ; indessen erhielt /<V'////^o// einmal ein deulliche» Peuiagon- 
dodekaeder; mit Borsäure und £isendrabt giebt er Phosphoreisen und Blei, das letz- 
lere ancb mit Soda; uflAsiicb in Salpeterilnra wl In KalUaoge. — Freiberg, Zsebo- 
p», Zellerfold, Przibram, Bleistadt, lÜti, PonUaonen. 

Anm. BreiikaupCs Miesit ondPolyspbArit sind braune VarielUea« wel- 
che in nierfiirmigen und ähnlichen Aggregaten auftreten und deshalb , sowie wegen 
der Anweseaheii einer grösseren Menge von Kalkcrde ein gerin*;;ere8 specifischcs Ge- 
wieht zeigen ; dasselbe belr^igl nämUcb für den Miesit 6,4, für den (fast dichten und 
bis II p. C. pbosphoie. Kalk hallenden) Polyspharit 5,9...6,1. Dar NUsaierit 
(von der .Grabe la Nussi^re bei Beanjen) ist ein gelbes, grOnliches bis weisses, 
dem Pyromorphit sehr ähnliches Mineral von G. = 5,0 und mehr als 12 p. C. Kalk- 
erde^'chalt ; er h.'ilt ausserdem dieselben Bestandtbeile, jedocb wie es scbeiat io etwas 
anderen Verbällnisseo. 
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fiebraacb. Wo der Pjrraierflit ia grSMerer Meoge eiakriebt , wM er alt taintm 
BleietseB auf JHei ketilit. 

U. TriplH^ A^Mmm (EnanpedMti). 

RhoiiMieb, nach Dimensionen unbelcaiiat, bis jetzt nar derb in grosskOmigea 

A?i!:rP2:.TtPn und individaalisirlen &fassen. — Spallb. nach drei ruir einander senk- 
rechten Hiebtungen, die eine ziemlich voük., die andere weniger deutlich, die dritte 
unvolik. ; Bruch llachmaschlig bis eben. H. = 5...5,5; G.s3|6>..3,8 ; kastanien- 
bravn bis tebwlrafidbrim, Sirieb gelblichgrau, Fettglaoz, kiolMduclMcbeiBral fcii 
«hdorchsichtig. — Chem. Zof. Meh derAnaljrse woü BerxeHMMn^P-t-Pe^P oAtr 
auch ft^P mit 33 Phosphorsäure, 34 Maaganoxydol and SS Eisenoxydnl. V. d. L. 
auf Kohle schmilzt er leicht unter starkem Aufkochen zn einer schwarzen, metallglän- 
zenden, sehr magnetischen Kugel ; mit Soda auf Platioblech grOn ; mit Borax im Ox. 
P. die Farbe des Mangans, im Red. F. die des Eisens; in SalzsAure auflffslich; (nacb 
Cmeäm giebC aoeb der Triplit «it ScbwelUilare «Cwat Plaar). — Bei LiaMget ia 
Frankrafidb. 

Anm. Die von Shepnrd beschriebenen monoklinischen Kryslalle eines ähn- 
lichen Minerales von Norwich iu Maä>»achusetts sind jidie\k KenagoU kein Triplit, daher 
dessen Krystallform hh jetzt noch unbekannt i&t. 

95. Zwieselit^ Breithaupt (Eisenapatit). 

Rhombisch, bis jetzt nur derb in individoalisirten Massen; Spaltb. basisch ziem- 
lich vollkommen, brachydiagonal weniger deutlich, prismatisch nach ooP 129®, sehr 
aavoUkoBBaa; Bimeb anseUig-biaaBdIieB. — > H.sB4t5...S; 6.sBS,95.*.4i brana. 
Strich gelblich weiss, fettglänzend, kantendurchscheinend., — Chem. Zat* aaeb dar 
Analyse von Fuchs: 2 f'e»i^-4-]yhi''P-»-FeF oder auch 3H^iVFeF, also hisenraan^an- 
phospliat mit Fluoreisen, in 100 Thcilen 37 Phosphorsäure, 35 tiscnnwdul, *JÜ Man- 
ganoxydul und 8 Fluoreisen. Dagegen fand Rammeltberg das Minerai uielir nach der 
Formel Fe*i^+PeF seaanmeageselsl eutanr SO p. G. Phosphortiare. V. d. L. ver- 
knistert er aad aebmilzt leicht unter Aufwallen zu einer metallisch gLlnzenden klaa- 
lichschwarzen magnetischen Kugel ; löst sich leicht in Borax oder Phosphorsalz ; 
giebt mit Schnefelsiiure erwärmt Flosssäiire; löst sich leicht ia warmer Salzsäure. 
— Zwiesel unweit Bodenmais. 

96. TviphyWn, Fuchs. 

Rhombisch, bis jetzt nur derb in indi\ idualisirtcn Maasen oder grosskörni^en 
Aggregaten; Spaltb. prismalisch nachooP (132"j und bracbydiagooal unvollkommen, 
bttSieb ▼onkoBUaea; H.a4...9; 6.sS,5...Si6, aaeb Üaaiarelr^g' 4,403 ; grfla> 
lichgraa nad, blaa gefleckt, Fettglanz, kantendurchscheinend (bei der Verwitterung 
\t ird er braun und undurchsichtig). — Chem. Zus. nach i/tf Analyse vea Fwtkt 
6Fe^P-4- Li^P, wobei jedoch einTheil Eisenoxydul durch Manganoxydul ersetzt wir»?, 
so dass die Zusatnraeuselzung 42,6 Phosphorsäure, 49 Eisonoxydul, 5 Manganoxydul 
und 3,4 Litbion beträgt. Dagegen leitet Rammeisberg aus seinen Analysen die For« 
mal ft'P-hit*^ ab, ladea er 40,7 Phosphorslare, 40 BiaeBoxydul, bat 10 Haagaa- 
asjrdal, Ober 7 Lilbioa, etwas Matroa aad Kalt fand ; etae aeaera Aaalyie vaa Crer- 
/ae/l wies 9 Procent Eiaeaozyd nach, welches wohl auft einer begonnenen Zersetzung 
zu erklären ist ; G. Rose giebt der alten Formel R^P den Vorzog. V. d. L. ver- 
knistert er erst, und schmilzt dann sehr leicht und ruhig zu einer dunkeigranen mag» 
aetiachea Perle, flrbt dabei die Fbainie blaugrüo, mitonier aacb rSthlkb, jedoch nacb 
verbariger Befeaebtaag mit Sebwafelslara daatü^er grtta % mil Sada aaf PlatUlecb 
die Reaclion auf Mangan, mit ßorax die auf Eisen ; ist leicht aufhlslich in Salzsäure ; 
wird die Sei. abgedampft und der Rückstand mit Alkohol digerirt, SO braaat der letz- 
tere mit purpurrolher Flamme. — Bodenmais in Baiern. 

Anm. Sehr ähnlich ist der Telraphyiin oder Perowskyn von lammeia ia 
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Fionlaod, doch Iii ar frisch gelb oad verwittert schwarz; er enthält ebenso viel Phos- 
phorslire, aber «asigar BiaaBaxTAil, «mI Mir 12 f, G. MaagtaojiyM ud 8 p. C. 
LithioB. 

97. MoiMiBi«, Breithm^t (Ifangit, Edwanit). 

MoooUiwsch, 77«, ooP 94* S5', aaak G. JIom, |;aw«lial. Coab. 

•P.00P.00P00. - Poo.Poo. Poo. P. 

c g b d Ufo 

e : d = 131»* 25' c . g = 97» 21' 
c ; o « l'i9 6 c . / = 133 50 

Die Messnnj^en von Dandy Descloizeaux, Breithaupt und Miller weichen mehr oder 
weniger ab; Kryslaile dick tafel- oder ganz kurz säulenfürmig, einzeln eingewachsen. 
— Spaltb. basifcb,aoroUk.,H.s5...5,5 ; G.s4,9...5,25;rötiilicbbraun, hyaciolhroth 
bis flauebrath, aebwacb fetl^ltosaad, kantendBrcftjcheinenl. — Cbam. Zas. aaeb 
llen Analysen von Hermann und Damourt Phosphat von Lanlhanoxyd und Ceroxydul, 
nach der Formel K'P mit 28 PhosphorsSure, 37,4 bis 45,7 Ceroxydul, 27,4bis24,l 
Lanthanoxyd und etwas Caicia, Magoei>ia, Zinnoxyd; h'ersten fand fast 18 p. C. 
Tbonerde, welche auch Wähler aachwies, während Hermann das Dasein derselben 
itt Abrada ilallt. V. d. L. anfahmaUbar, mit Sabwaralilara bafeaebtat fferbt ar die 
Flaauna griln ; in SalzsSvre naOflsUcb. — Miask am Ural, Norwich in Connecticut. 

Aom. Auch der Kremit der nordamerikanischen Mioeralog^ea ist Mona/.it. 
Neuerdings hat Hermann zu beweisen gesucht, dass die Krystalle von brauner 
tarbe, glänzender Oberfläche, gekrümmten Flächen, weniger scharfkantiger Aas- 
biUaag (bai Übrigens gleiebar Pom) aad tobi tp. 6.aB5,28 einen geringeraa G^aH 
an PhospboniUira (BariSp.C.) besitzen, und nach der Formel sBaammaagasatst 
sind. Er trennt sie daher unter dem Namen Monaiitaidala aiaabaaaadaraSpaciat* 
Auch soll es Gemenge von beiden Speeles gebaa. 

U8. Knptolilh, mhlcr. 

Krystallisirt in linssersl feinen, nadelfiirmigcn, vielleicht hexaf^onalen Prismen, 
welche in derbem Apatit einp^ewachsen sind, und ernt dann <iiclilbar werden, wenn die 
ApatitstQcke eine Zeitlang in verdünnter Salpetci^aure gelegen haben. G.=4,6; 
UaM weingelb, darebsiebtig. ff^ökier's Analyse gab 73,70 Ceraxyd, 27»S7 Pbat- 
phorsäure und 1,51 EUenoxydul; doch ist wohl da.s Cerium in dem Minerale alsOxy- 
dul vorhanden, daher auch ff'uhlor die Formel Ce"*!* aufstellt. Als feines Pulver wird 
der KryptoUtb voa conc. SchwefeUäure vollsUndig zerlegt. — Arendal in Norwagaa, 

a. ardBaiic. «VMMrhfkltiic tlmlclle. 
1. Gruppe, Kryaftliniicke wMt9rMifg9 CAtfei(ß. 

a. C a r b 0 n a l e. 

99. Malachit, fVer/ier. 

MoBoUiaiscb, Ca61® 57', OoP = 104*52' nach Sordcnskinhl, doch stets mikro- 

krystallinisch , daher die Krystallfor men . w cirhp ;;e- 
wöhnlich die säuicnfürmige Comb. ooP.oot'oo.OP. dar- 
stellea, and swilliogsartig oaeb eoPoo varbnndea liad, 
Zwillingskrystalle nur selten deutlich ausgebildet erscheinen; in der Regal 
P'P' ■ ii3**4 j nadel- und haarförmig, oder dünn tafelfitrmig undschup- 
t pi|», in Iraubi^en, nicrfürmigen, stalaktitischen Ag;grega- 
ten von krummschaliger und radial faM-iger Textur, welche endlich in das Dickte über- 
gehl ; auch derb, eingesprengt, angeftogcn ; als aetasoaiatiiela P a a u d a aiaip b wa »ach 




ooP.OP.ooPoo. 
M P » 



uiyiii.ied by Google 



234 



Ckakiie, waMtrkaliige. 



KnptelMW ra4 ItolUipforsn. ^ SfM. haMk Mi liirfinMtl. fahr v«llk. ; 

die Aggregate haben theih hUschel- und sterafiinttg fasrigen, UieUt fdiuppigeo, tbeils 
sehr feinspliltrigen Uruch. ff. =3, 5 . 4; G.=3,6...4; farbig, smaragd- bis span» 
grün. Strich span- bis apfclgrün; du- Kiysialle dianiant- und gfasglänzend, die Ag- 
gregate seideugiäazend bis matt ; peüucid in niederen Graden. — Chem. Zus. 
Co'C-|-|[, mH 8 Watter oimI 72 Rnpferoxyd ; giebt Im K»lbeo WaMer mii tehwSnt 
sich; V. d. L. «af KoUa tchmilzt er und reducirt sich eadlich aa Rapfer; ist ia SSa- 
ran mit Brausen, sowie auch in Ammoniak .'iijflr)>lii h . 

Man kann blättrige, f a s ri g e , dichte und o r d 1 g p \'ar, unterscheiden ; sie 
findeo sich mit anderen kupfcrerzea oder mit Uraunei^enerz an vielen Orten j Saal- 
feU« BheittlweiteaiMch , Ghessy liei Lyon, Corawall, Saslia aad Moldawa in Baaat, 
UieibaBa-Gara ia Polea, Nicdme-Tagflsl^ vni Gaaeschewsk am Cral. 

GebriiDch. Der in pi'ö.s*.tfreD Massen vorkommende dichte Malachit wird tu Tiscbplat- 
teo« Vaaeo, Dosen, Leucbtera a. a« Oraanentm verarbeitet; aach benutxt nan ikn aar Mo» 
aatk «ad biaweilen an Rfalerfarb«; die wichtigste Benotsaaf dea Mtaerala iat jedadi teine 
■etalhirgitche, zur Durstellun^ des Kupfers. 

A n m. K a ! k m a I n c h i t , Zinckcn. Mikrokrystallinisch, in Iraobigen und nier- 
förmigen Aggregaten \on schaliger und radinlfasriger Textur; die Oberfläche meist 
mit Kupfertaaur bedeckt ; H.=2,5; sprüd; spangriin, seideog^Anzend. ^^c^ Zincken^ 
welcher diatef Hiaeral hMtionat hat, tatet weaeatlieh cwwancrhaltigeiDafpeliala Ton 
kobleauarem RapFenncyi «ad Ralk; iai Rolkea gtekt et Wafser; v. d. L. adkwint 
es sich und schmilzt zu einer schwarzen Schlacke, welehe arit Soda Kupfer giebt : io 
Salzs.iurc löst es «ich mit Hr.uisen unter Hinteriasmiag eiaes fallerlarligea Kfiekslaades 
von Gyps. — Laulcriierg am Harz. 

100. Azurit, Beudant, oder Kupferlasur, H'erncr. 

MoDokliuisch, r=87'' 39', ooP (.1/) 1)9" 32', — P (k) lOG" 14', den meisten 
Rrystallen liegt die Comb. OP.OoP.ooPoo. — P zu Gninde , doch J^onmcn biiweilea 
sehr verwiekelta Coaibh. rar. 

,,,,0 j.^- 

106 U 
tl6 13 

14» n 

ooP.OP.— P.tffoo. OP.ooP.ooPoo.— P.|P.|l*0O. 

M h k l h M t k jc a 

Der Habitus der Kr^'stalle ist kurz säulenförmig, dick tafelartig oder auch lang 
säulenförmig, wenn sie durch vorherrschende Hemidoroen nach der Orlhodiagonale in 
die Lifnge gestreckt sind; mittler Grösse bis sehr kleiii, meist in Drusen und Gruppen 
vereinigt , auch derb aad eiagesprengt in strahligea bis dichtea , sowie aogeflogeo ia 
erdigea Varidltea. — Spahb. kliaodoaiatiseh aaeh Poo 59® 14\ aeailich ToUkaae 
men, Bruch maschlif bu aaeben und splittrig; H.=:3,5...4; G. =3,7.. .3,8 ; farbig, 
lasurblau, in erdigen Var. smaltehlau, Strich smallebliu ; Glasglanz, peldicid in ge- 
ringen Graden. — Die Kupferia?.ur ist wasserhaltiges zweidritteIkohlen.«>aures kupfer- 
oxyd oder Ou^C^'+tl* mit 5 Wasser und 69 Kupferoxyd ; im Kolben giebt sie Wasser 
aad sehwirzt sich ; v. d. L. avf Rable sehaiiixt sie und liefert ein Rnpfeikora ; sie 
löst sich inSüureD mitBrausen und aaeh in Ammoniak auf. — Auf Knpferiagersiäitea; 
die scininsien Var. zu Chessy beiLyaa, ZB Moldaw« im Baaat, Rolywaa ond ^iuchae- 
Tagilsk io Sibirien, Cnrnwall. 

tiebraacb. Vorziiglicb aU Kupfererz zur DarittUung des Kupfers; auch zui bereitaug 
▼on Rapfervitriol, «od «Ii hlane Färb«. 

101. Bftnitii, Dtf/BCM. 

Itikrokrystalliaiscb , ia aadeifbraugen Krystallea and ia Aggregates voa fosriger 
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ZiuammeBsetzuBg ; G.s3,32i himmeUkUu, «jkaogrün bis a^felgrttii , pertrauUergiäo- 
zend. Cht«. Zu. nach der Analyse von Bdu$e ft^Cn^A, wobei ft Kupferoxyd, 
Zinkozyd ond Kalkerde, etwa in dem VerhiltBisse von f , 4 md ^ Atom bedeute, was 

8,35 Wasser, 31 ,55 Kupferoxyd, 32.24 Zinkoxyd, 7,45Kalkercle und 20,41 Kohlen- 
sSare giebt. Im Kolben pieht Wasser ond wird schwarz ; v. d. L. auf Kohle giebl 
Ol- Zinkbescblag , mit Soda ein Kupferkoro; in Säuren ist er unter ßrauKpn auflöslich, 
auch io Ammooiak uater Ilioterlassung vod kohlensaurem Kalk. — f mdut sich mit 
Zinkspath sn Cbessy , aoeh bei Vollem in Toskana , bei Fnunont ond sn Loktewsk 
an Allai. 

IM. Avri0h«Mt, Böttger, 

Nadeifbrnge Krystalle; H.ss2t spaogriln -, perlmnttergilozettd , dorehsebdaeod. 
Naeb W^r*« Analyse wasterfaaltige Verbindung von Koblenslom, Buk- andKnpfer- 

oxyd , sehr nahe entsprechend der Formel 2CuC+3ZnH, mit 10 Wasser, SSKnpfer* 

oryd und 45 Zinkoxyd ; im Kolben pcbt er Wasser und wird schwarz ; anf Kohle im 
Red. Feuer mit Soda giebt er starken Zinkbeschlag, und mit Borax oder Pbosphor- 
saiz die Ueactionen des Kupfers; in Saksäure mil Brausen aui'iüslicb. — Loktewsk 
«B Altai. 

103. Zinkbinthe, linrsten. 

Nierförmige, erdige, etwas spröde Massen von blassgelber Farbe und glänzendem 
Striche; Chem. Zus. nach Smithsw Zo'C+3H, mit 16 Wasser and 71 Zinkoxyd. — 
Mit Zinbspatb in Bleiberg und Raibel in Riralben. 

Ann. Hier ist auch das von NmidiMger mit dem Namen Wiserit belegte Mi- 
neral zu en^ähncn. Fasrige Aggregate, gelblichweiss bis röthlich, seidenglänzend; 
ist wasserhaliigcs kohlensaures Maganoxydol, nnd findet sich nach Heiser zu Goazen 
bei Sargaoz in der Schweiz. 

104. rran-Knlk-Carboiiat, f 'ogl. 

Kr)'itallinisch , Krystalifornien unbekannt ; bis jetzt nur eingesprengt in klein- 
kttrnigen Aggregaten, aUAnllug und in Leberzügen auf Uranpecherz. — ti.=2,5...3 ; 
zeisiggrün , battidnrebsichtig und dnrebscheinend , anf ^altungsflSdien perlnntter- 
glänzend, sonst glasgifinzend. — Chem.Zns. nach Lindacker; 23,24 Wasser, 24,18 
Kohlensäure, 37*08 Uranoxydul und 15,55 Kalkerde. Im Kolben giebt er Wasser 
and wird schwarz; auf Kohle unschmelzbar; mit Borax und Phosphorsalz Uranreaction ; 
in Salzstture oder Salpetersäure unter Aufbrausen vollkommen , in Schwefelsäure mit 
Rüksland löslich. Joacbimslhal in Begleitung von Uraupccherz. 

AsBi. 1. Mr aabo verwandt ist der Voglit Hüidinger's, Derselbe bildet 
sebnppj^ Aggregale auf Uranpecherz, deren Individuen ganz kleine rbomboidisebe 
Lamellen von etwa 100^ und 80^ Flachcnwinkel darstellen; smaragd- bis grasgrün, 
Strich blassgrün, perlmutiergl.lnzend , mild und zerreiblich. — Cbero. Zus. nach 
Lindacker sehr nahe UC<f-2H mit 13,9 Wasser, 26,41 Kohlensäure, 37,0 Uran- 
oxydul, 14,09 Kalkerde nad 8,40 Kopferoxyd. Eliaszedie bei JoacUnsAal. 

Ann. 2. Liebigit nennt Smith ein grSnes, in Begleitanf des Uranpeeb- 
erzes zu Adrianopel vorkommendes Mineral, welches eine wasserhaltige Verbin- 
dung von kohlensaiircni l'ranoxyd und kohlensaurem Kalk ist, etwa nach der Formel 
i^^C+20aC-h36Ü, mit 45 Wasser, 38 Uranoxyd ^ 8 Kalk und 10 Kohlensäure. 

105. Nickelsmaragd (Emerald-Nickei). 

Bildet dünne nicrformijie UeberzOge über dem Chromeisenerz von Texas in Penn* 
sylvaoicn; H. = 3, G. =2,57.. .2,69 ; smaragdgrün, schwach glänzend, durchschei- 
nend; ist zafolge der Analysen \qu SiUimau^ Smilh \xadörusA wasserhaltiges kohlen- 
sanres Mlckeloxyd nach der Formel jri*C+eA. 
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106. LttBtbanlt, iTati/m^er (Hydrocent). 

RliMliiMb, in kleioea UfblftraigenKrytlaneB, «bencrWhkct 93 bis 94* 
beträgt; gevöhiifidi ilerb ia feüik6raigeB,tebBppigMbit erdigtoAggr^tea; Spaltb. 
basisch; H.=:2, G. =2,6. ..2,7; ireiu, gelb oder roMoroth , perlraalterglSnzend bis 

malt. — Nach Mosander isl dieses Mineral (welches zufolge Hisinger's Analyse 
13 p. C.Wasser enthalten soll) kohlensaures Lanthanoxyd und nicht Ceroxydul, wie 
man früher glioble ; diess wird durch die UotersochuBgen von Smith , Biake and 
Gmah besiiligt, welche die Pornel LaC-hSA mfirtelltei, «ed 55 Laelbaaozyd, 
Kl KohlensXore und 24 Wasser fanden; es ist in Säuren mit Brausen aolltelieb; 
V. d. L. schrumpft es ein , bleibt unschmelzbar, wird weiss and nndurchsichti^ , nach 
dem Erkalten aber braun and meUliiftch giäBzeod. — RiddaxbytU io Schweden, Beth- 
lehem in I^eonsylvanien. 

b. Phosphate. 

107. Hop^it, Brewster, 

„ Rhottbiteb ; ooP2 (<) Tordere Kante 82* 20\ P (P) IN»lkaBteB f 06* 36' and 
0' nach MiUßr^ Poo(jr) lOI« iT, OP(f), ooPoo(/) and ooPoo(ii). 

Die beistehende Figur stellt eine Combination dUr Aeier Formen dar. — 
Spaltb. makrodiagonal, also nach / sehr vollkommen ; H.=s2,5...3; G. = 
2,76; graulichweiss, Glasglanz, auf / Ferlmutterglanz. Nach Nordetukibld 
scheint dieses, dem Haidingerit sehr ahnliche Mineral wesentlich eine was- 
terbalUge Verbindang von Zinkoxyd aad Pbespben lare in sein ; doch bedarf dicaa 
noch weiterer Bestätigung. Kenngott bemerkt, dass der Hopeil ira Kolben viel Was- 
ser giebt, V. d. L. auf Kohle zu einer weissen durchsichtigen Ku^^el schmilzt, dabei 
die Flamme etwns grünlich Hirbt, und mit Soda auf Zink und Cadmiom reagirt. — 
Als grosse Seltenheit bei Aachen in Begleitung von Galmei. 

108. Childrenit, Bronkc. 

Rhombisch, P Polk. 102» 41' und 130® 4', Mittelk. 97» 52' nach Miller x ge- 
wöhnliche Form wie beistehende Figur P.2('oo.ooPoo (e, a and P\ die 
Graodfbm oder auch die Pyramide -I^P sehr Torberrachead. KrystaHe eia- 

zeln aufgewachsen und so drasigen L'eberzii>;e(i vei biinden; Sp.iltb. pyra» 
midal nach P, unvollkommen. H . = 4 ,."). . .5 ; (i. = 3, 25. ..3, 28 nach nnm- 
melsberg^ 3,184 mch fxenni^ol t : ^^pll)lich\vei<*!, wein- bis ockergelb, auch 
gelblichbraun bis fast schwarz; Glasglanz feltartie; durchscheinend. — Chem. Zus. 
nach des Asalysen mJttmmeMerg: 2A*^-«-i(PP-|-lött, mit 17 Wasser, 29 Phos- 
phorsäore, 14,5 Thonerde, 30,7 Eisenoxydol «ad 9 Haaganolydul ; im Kofbeo gtebt 
er Wasser, v. d. L. Pdrbt er die Flamme blnugriin , ist unschmelzbar, giebt aber die 
Reactionen auf Eisen und Mangan. In Salzsäure nach langer Digesfion aoflöslich. — 
Tavistock in Devonshire , (^riuuis io Cornwall mit Eisenspalb , Quarz und Kupferkies. 

109. Ileterosit, AUuaud (Hetepozit). 

Rhombisch oder monoklinisch , bis jetzt nur derb in individnalisirten Massen, 
Spaltb. prismatisch nach ooPlOO», und makrodiagonal, Bruch uneben; ziemlich leicht 
zersprengbar, 1I.=4,5...5,5; G.a53,3^..3,5(nacbJ9ra«r4«i^/ iai friscbeaZastaade 
3»5*.*3,6) ; grflaliebgraa in das BUae aehieleiid, doch an der Loft daabel viel- bia la- 
▼eadelblaa oder viotetlbraun werdend, Strich vioiblan bis kermesinroth ; Glas- Ua 
Feitgian/ : tindurchsichtig oder kattteodorebsebeinead. — flach der Aaaiyse vea 
Dujrenoy ist der Heterosit 

2f e*F-+->fn"^P^6H, oder auch ft»F+2H 
wenn wir die isomorphen Oxyde Fe und Mn gemeinschaniich durch R ausdrfldkca: 
diese giebt 5 Wasser, 42 PbeapberriNre, 35 Bisenoxydul asd 18 HaagaBoxjrdal. 
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mebberg faod in einer violetten Variet.1t 6,35 Wasser, 32,18 PbosphorsSure, 31,46 
Eisenoxyd und 30.01 Mang.inoxyd , aUo eio Oxyd salz von der Zusamnieosetzung 
fl^P^+öU, vermulhel jedoch , dass es aus eioem Oxydul salze durch allmälige 
VtriMiMMig 4er Bam tt/mmUmk ist. V. A, L. «ebaikl m n «»«r balbBeUliidi 

glAozenden dnakilbrauoen oder schwarzen Kugel und fllri>t dabei die Flamme blaiUdh> 
grfln ; mit Burax und IMiospborsalz giebt er die Reactionen auf Ki^^en und Maogan; 
löst sich in Salzsäure auf. — Bei litireaux unweit Limoges in Frankreich. — fueAs 
vermothete , dass der Keterosit nur ein zersetzter Triphyiia ist. 

110. Iliireaiilit, Alluaud. 

Monoklioisch, C=89" 27', ooP 61® O', Poo 96** 45', gewöbniicfi p Comb. ooP.OP.P 
vertieal gestreift i Kry stalle klein ; auch knollige ond kugelige Aggregate von stjlngUger 
•dflrkOni%wTexlw, nad dnuiger Obertldw. — S|iallb. mbduMit; Bmeh nwcUig 
Ms uneben; H.=:3,5; G. =3,18. .3,20 ; rOthiicligdbBBdrOtyidkbi«iUi,«ickrdthlich- 
weiss; felto^lNnzend, durchscheinend. — Nach neueren Analysen von Damour h\ dor 
Hureaulit K^P^-+-5H mit 12 Wasser, 38 Phosphorsäore, 8 Eisenoxydul und 42 Man- 
gaooxydul. \ . d. L. schmilzt er sehr leicht zu einer schwarzen , metallisch glaozen- 
dM Kogel , giebt ia Kolbeo Walter« oad itt k Siwea ai^jiiM. — Bei Hateaiix 
■aweit LiaH>ges. 

111. VIvianIt (Bkneiiem, Aagiarit» IfoUidt). 

lf<woUiBiMh; ooP (J) III* 12', P(0 119* 10', Poo («) 54* IS'; diegewSha- 

liebste Comb, ist ooPoo.cxdPoo.Poo (a, b ond c), säulenförmig; KrjfilaUe 
vi meist klein , einzeln auTgewachsen oder gruppirt ; auch kugelige, nierför- 
,j mige Aggregate von radial stan^Iigfr ond fasriger Textur , derb, einge- 
sprengt uud lu ^laubartigea Tbciicn als iiiaueiseoerde. — Spaltb. kiino- 
«^eaal sehr veUkoamea; aiUd, ia dOaa«ii Blittdiea bi^(MBi$ II.s2; 
G. = 2, 6... 2,7 ; indigblau bis schwärzlichgran , Strich Uaalicii weiss aber 
bald blaii werdend : nnch ist die Blaueisenerde auf der Lagerstätte oft farblos, 
wird aber bald biau ; Spaltungsfl. stark perluiutierglänzend; dtirchscbt-ineud , in La- 
meiiea durchsichtig. — Der Vivianit ist wahrscheinlich ursprtUiglicb in seinem farblosen 
Zastaade aar «aMeriialtiges phospliorsaoret SIseaesydal geweiea, nach der tcbea 
vea fyitUteiM aageaommenen Fornel f e*P-|-6A, weldie 29 ^^' asser, 29 Pboifilioi^ 
•lere ond 42 Gisenoxydul erfordert; «lleiB vMtkBm/imehberg haben von je 8 Atomen 
dieses Salzes 2 Atome die R.'Slfto des Wassers gegen 3 At Sanerstofl' ausgetauscht, 
wodurch die blaue Farbe und folgende Zusammensetzung G(l' e^P + 8H)-l-(i'e^l'^+8fl) 
eststanden ist, welche 25,7 Wasser, 33 Eisenoxydul uud 12,2 Eisenoxyd bei glei- 
cheai Gebalt aa Pboaphonlare ergiebt. Aaf ibalicbe, weaa aach ia 4|aanUtaliver 
Hinsicht abweichende Folgerungen gelaagte spSter Struve bei seiner Analyse des 
Vivianites von Kerlsch. Jrnzsch hat die Schwankungen der ehem. Zus. durch eine 
allgemeine Formel mit \ rranderlichen roeflicienten darzustellen pesncht. Im Kolben 
gicbl er viel Wasser, blüht sich auf und wird stellenweise grau und rulh; iu der 
Zaage acbniltt er nad fUrbt die Planaie blanlichgrün ; aof Koble breaat er sieb rotb 
aad schmilst dann zu einer grauen , glänzenden , magnetischen Kugel. Ia Salzsinra 
und Salpetersäure leicht auflüslicli; durch hcissc Kaülaujje wird er schwarz. — Schöne 
krvstaliisirte V^arietäten inCurnwali und zu üodenmais in üaiern, auch bei Starkenitarh 
im nordöstlichen Böhmen} Blaueisenerde zu Kckarlsberga und Spandau, zu Aoglar im 
Dep. de Ia baate Vienae, k daa Hallica-Rillf ia Neo-Jersey, hier nad bei Keriseb 
ia der Kriaiai als Aosmilong voa Pelrefaclea ; in Terfaioerea. 

Cebraach« la daiiea Gegeadea wird der erdige Vivisut als blaue Farbe beeatst. 

IIS. ItarMui«, BrMtm^u 

Kleine, bl.tttrige und strahlige Aggregate, deren Individuen eine voUkonaMBe 
Spaitangsflldie beiiuea; U.b2| «.■•2,87; byacialbraib bis rtftUicbbraoa, Sirieb 
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gelb ; Perlmatter- bis GlAsglanz auf SpallangsflidiM. — Ist nach i'iaUner wasser- 
haltiges phosphortaorMEiMiozyd n Mch Mbf I t i—H i IVoporttooen \ giekt im KaAea 
viel Wasser; v. d. L. in der Zange Mhnilst «r and ftffbidie Flamme blaulichgrte; 
in Salz<;IIarc aunüsikh. — MU lÜlkwUB ud GfMetlMWt M Sl. BMigMl i« tem- 

ner Kreise in Böhmen« 

113. Kakoxeii, Sleinmann* 

Mikrokrysiallinisch, sehr zarte f.isrij:« lodtviduen, welche zu snaimläbDlichea 
Ueberziigen, kleinen Kugeln, uierrürmigeii Gestalten und kleinen derben Partieen ver- 
bunden sind; sehr weich, G.=2i3...2}4; ockergelb, sehr reio, fast citroaeogelb ; 
fttdeogllMMd, Mdarchiiehlig. — Cbiea. Zm. Mth denen, (aa«h Ahny der ThM* 
•rde und Kieselerde unter einander, sehr Ubereinstimmeadni) Analysen vm Sieim^ 
mann, Ricftardson und v.ffnuer i'e^P-f- 1 211, mil 32 W.i<?pr, 21 Phosphorsanre und 
47 Eisenoxvd, wriches letzlere jedoch »heil« eise durch Alumiuia ersetzt wird: auch 
ist etwas Fluor vorbanden, daher das Mineral vielleicht eine dem VVavcilit analoge 
Z«MiiiMM«liaagf hat. Im Rothen gidtt er Weiter md Sparen vod Rneeilere; u 
der Zeige sdmilzt er n tchwerzer gltawader Sehlaeke und ftrhl die Flamme blee- • 
lichgrün ; von Salzsiare wird er ee^Mt. — Aef B r e e e e feeee r « ii St. Beeiget ie 
Böhmen, Amberg. 

114* .Kraurit, Breithmtpt oder Griiaeisenerz (Alluaudil). 

Mikrokryslallinisch, nngeblich rhombisch mil ooP = 123"; kugelige, traiibige, 
nierfiirinige Aggregate von radial-fasrigerTejitur und drusiger OberflSche. ~ Spaltb. 
angeblich brachydiagonal; sehr spröd; H. s3,d...4; G. s 3,3...3,4 ; schmutzig 
■od doiihel hmehgrfln, pistazgrfln, schwinliehgriln ; Strick ftwt seisiggran; tSumf 
■lerod oder sehr wenig gfAueed; lehirech kentendnreiiteheiBend and undurchsichtig. 

— Nach den Analysen von Karsten und fatiquelin wesentlich 24VP-+- ")U, mit 9 
Wasser, 63 Eisenoxvd und 28 Phosphors.lnre, doch z. Th. etwas Ei-enoxyd durch 
Manganoxyd ersetzt. Schnabel fand jedoch neulich in einer Varietät fast 10 p. C 
Eifenoxydal, daher /temerelrAerg'vemiethel, daie dasMiaenl nnprflDgfichS^e*P«^ftfl 
gewesen sei, und sich erst im Lanfe der Zeit io des Oxydseis eeigewendelt hehe. — 
Giebl im Kolben Walser, schmilzt sehr leicht zu einer porösen, schwarzen nicht map- 
netischeu Kugel und Tlrbt dabei die Flamme blaulicbgrOn ; ist in SalzsSare aufldsiieh. 

— Auf Brauneisenerz im Siegenschen, Hirschherg im FQrstentban Reuss, Limeges 
ia Prenkreich. 

Anal, Brong/tiarf» Dufreeit Ist wähl nur eine Tarielil des GrOaeisea- 
erxes* 

115* Limnit, Bernhardt, oder Pbosphorchaicil, r. IxobeH. 

Monoklinisch; die gewöhnlichsten Formen: ooP2 {s) 38° 56', P {P) 117^ 49', 
mit der Ihst Wriseatalea Basis OP (a) aad ooPoo (o) ta larsslaleaftMgea 
Comhb. verhaadea, wie ia aedMieheeder Pigar; dach sied die KryiteVe meist 

9 P a o h 

* ; * = Iii* 4' 
P:Pm 117 49 

aodeatlich und klein; in der Regel kugelige, tranbige und nierförmigc Aggre- 
gate, von strahliger und fasriger Textnr und dri><iiepr Oberfläche. — Spallb. orlbo- 
diagonal, unvollk. ; Bruch uneben und feinspiitti ig ; H. = 5; G. = 4,1. ..4, 3; 
sehwinlick«, smaragd- und spangrün; Strich spangrün ; Fettglanz; pelloeid in ge- 
riagea Gradea. — Cham. Zas. aach JTabU, Hkoduu aad Btrgtmnm OaVH-SA, 
mit 8 Wasser, 2I Phesphorsiare aad 71 Kapreroxyd« wMshJr/vwitom wmiBvmmn 
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0n*I*-»-2H, mit 6 Wasser, 25 Phosphortflure und 69 Kupferoxyd ; nach Horderker 
zeigt er bisweilen eincQ kleinen Gehalt an Selen, welcher n ahrscbeiulicb als Selen- 
kapfer beigemengt it»t, wogegen Bergemam \^ Procent Ar^easäure nachwies. Im 
KoHtM gMbt er WaiMr mk wird fchwan t lebmibl «aa dKe entwflMerte Prab« in 
Zaage, so erb.llt maa eine bei der Abkflkbug Jkrystailisirende schwarze Kngel ; 
V. d. L. schnell ^rhitzl zerknistert er, langsam erhitzt wird er schwarz und schmilzt 
zu einer schwarzen Knj,'el, welche ein Kupferkorn enlbäll; schmilzt man diese Kup;el 
mit gleichem Volum Blei, so bildet sich um das Kupferkorn eine, bei der Abkühlung 
kryiuUisirende Hfltla vaa phoipborsaaran Bleiaxydf mit Saiziiai« btfaacbtat Ifabk 
er die FlaaM blau ; leicht auflo^lirh in Salpeterslare and AnaMNiiak. — RbniArai- 
tanbacbi Nischne-Tagilsk, Cornwail. 

A n m . I . Hermann s [) i Ii y d r i t ist nach des<;en Beschreibung in den meisten 
£igeu»chafteD so gänzlich Ubereiustimmeod mit dem Luanite, dass er wohl nur eine 
Varietit desselben sein dürfte. 

Abb« 2. Aneh äreitkaupft Pratia van Libatbea, {KükmU PaoodoMala- 
ehit), dweh dia glitte Oberflruhe seiner nierformtgeaGeaUltaa, andnaanf^rflaeD 
Strich ao tgaae ichart, üahk waU dem Luaaile sakr ihJmi. 

116. Tasilit, JSrmm. 

Bildet schwammige, traubige, warzenförmige, staudenförmige Massen von raoher 
erdiger Oberfläche und radialfa.Nrigem oder erdigem Bruch ; H. = 3; G.=:3,5; sma- 
ragdgrün, verwittert berfjgriin ; ist nach Hermann (]o*P-h31I mit 10,5 Wasser* 
27,8 Phospltorsäiirc und 61,7 Kupferoxyd, und liudet sich häuiig bei TagiUk. 

117. Libetheiiit, Breithaupt. 

Khombisch, gewöhnlichste Comb. ooP.PcJO.P {u, o und P), kurz säulenförmig 
nach ooP, welcbes U2" 20' raisst, während Poo 109" 52' bat (nach Miller) \ die 
Krfftalla Ueia, . aiazala aufgewacbien aad za Drasea veraiaigt. — Sfakb. braeby- 

y — ^ diagonal und makrodiagonal, unvollkommen; H. = 4 ; G. = 3,6. -.3, 8; 
/ lanch-, oliven-, schwJirzlichgriiii ; Strich olivengriin : Feltglanz, kantendnrch- 

^ ^ !'\ scficiiicnd, — Nach der Analyse von Hi'thn ist der Libelbenit Cu*Ph-II, 

V^sJ^ mit 4 Wasser, fast 30 PbosphursUurc und 60 Kupferoxyd, womit auch //«/*- 
mmmU Analyse weteallieh Obereiaetimmt. vad G, ilaffe*«Aaaabme beelltigt 
wird, daie Libethenit undOlivenit eine analoge cbem. Coosülulion haben; Bergemann 
wies neuerdings einen Gehalt von 2,3 Procent Arsens.1ure nach: die chcmiKbea Re- 
actiaacB sind dieselbea, wie bei dem Luauit. — Libetbea und Tagiisk. 

118. JShMi^ Breitkaupt. 

Rhombisch nach A'enngott: tr.iuhij;e und niernw-mige Ap:f:rcj^afp von radial hl.it- 
triger Textur und glatter i;l.1nzender OlierflJIcbe, auch derb iiiul ein«jesprcngt ; Spalth. 
nach einer Richtung, sehrvoUk. H.ssl,5...2; (nach //e/v«««/* bi8 4 0 G. =3,8.. .4,27; 
spangrUa im laneni, die Oberttehe der Aggregate fatt eaaragdgrfla ; Sirieh liebt 
apaagrfla; PerlBattaiglam anf Spallnagsfllcben ; kanteodurchscheinend. — Nach 
den Analysen von Bergemann und Hermann ist der Ehlit (>u'*P-t-3H, mit 9 Wasser, 
24 Phosphorsäure und 67 Kupferoxyd. Doch wies Bergemann neulich auch über 7 
Procenl VanadinsMure nach; recbuet man diese zur Pbospborstfure, so kommt eio 
Sauerstoff- Verbaltniss heraus, welehes der TortCahaBdaB Farrael reebt wohl evtspriebt, 
aad dar voa Ximgti aaigatprocbenea Aaeieht aiebt nagansiig ist, dati die Vanadin- 
s.1ure 5 Atom SauerstolTaiilblit; dagegea fand Rhodius den Ehlit von Ehl nach der 
Formel 0u*P-f-2H zusammengesetzt, Mordensk-iö/d aber in drei Var. von Tagilsk nur 
6 bis 7 Procent Wasser. Im Kolben erhitzt zerspringt er sehr heftig, übrigens ver- 
ball er sich ähnlich wie Pbospborcbalcit. EU bei Rbaiabrailaabaeb, Libalhao, 
TagiUk. 
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119. Kalkuranit, oder Uranit (Urangiimiuer z. Tb.)- 

Tetragonal, P 143*^ 2\ die Krystalle fast immer tafelartig durch Vorwalten voa 
OP, wetdbet wMiek antwvlsr totb ooP oder Anwk P (bbwdlM imtk 
verschiedene tadef« FonieB) be g r laz t wird ; ndat UMipflaBt^, flbri- 

gens einzeln aufgewachsen oder za kleinen Dmsen vereinigt. — Spaltb. 
basisch, höchst vollk. ; mild, H.=rl...2; G. = 3...3,2: zeisiggrttn bis schwefelgelb; 
Strich selb; Perlmuttergianz auf OP; durchscheinend. — Chem. Zus. ist wesent- 
lich Cft*P-l-€*P-l-16A, «H 15,7 Wasser, 15,5 Phosphonive, 6,2 Kalk wai 62,^ 
Uranoxyd, welche Zosammensetzang Aireb die nettesten Analysen von ff eriker voll- 
kommen bestätigt wird; doch fand er 1 p. C. Barya; auch giebt er der Formel (Ca-i- 
fc^)P-+-8ll den Vorzugs, weil das kryslallinische phosphors.iure IVanoxyd, in welchem 
Oa durch H ersetzt wird, als die am häutigsten entstehende V erbindung, .nach dieser 
Poniel «ueinmengeselxt n deokee ist. Ui Kolben gidit er Weieer iniil wifl alnih- 
gelb, anf Kohle schmilst er zn einer aehwanea Maate vea halbbTstaUiaitcher Oker* 
fliehe, mit Soda bildet er eine gelbe unschmelzbare Schlacke, ist in Salpetersiare 
auflöslich, die Solution gelb ; auch wird er nach fferther von kobiensaurem Ammo- 
niak zersetzt. — Jobanngeorgenstadt and Eibeastock' in Sachsen, Aatna in Frank- 
reieh. 

Aam. DeteMseayx stellt den Isemorphisnins mit Kopfemranit ia Ahrede ; ja, 

er ßndet sogart dass sich der K ilkumnit wie ein optisch zweiaxiges Mineral verhalt, 
dnss das Prisma ooP den Winkel von 93" h» >ii7.t, und das«? die Basis brachydiagonal 
gestreift ist, was zumal in den nach einer Fläche jenes Prismas gebildeten Zwillingen 
sehr deutlich sei. 

120. Kupfeniraiiit, oder Clialkolilh, Berzelius CUrangliniiner z. Th.). 
Tetragonal und isomorph mit dem Kalkuranit, auch ganz ähnliche Combinalionen, 

aar sind die Krystalle «ehr sebarfkantig. — Spalib. basisch, höchst roUk., etwas 

spröJ ; H.=2...2,5: G.=3,5..-3,6: gras- bis smaragd^rfln^ auch spaagrOn, Strich 
npfclpnin: PerlniutttTslanz auf OP ; durchscbcinen«!. — Clietii. Zus. p;nnz analog 
mit jener des Kulkuranites, nur wird die Kalkeide durch kupfero.xytl crsolzl, aUo 
<iu2p+i4*p_|_i6H oder (0u+P)i*+8li, mit 15,3 Wasser, 15,2 ' Phosphorsäure, 
8,4 Kupferoxyd nad 61,1 Uranoxyd ; in Kolhea wie Kalharanit; anf Kehle nttSeda 
giebt er ein Kupferkorn, und mit Pbosphorsalz und etwas Zinn die Reaction anf 
Kupfer: mit Salzsäure befeuchtet. fJtrbt er die Flamme blau; auflöslich in Salpeter- 
säure, Sol. ist geihlirhfrnin : mit Kalilaiijre gekocht wird er braun, und von kohlen- 
saurem Ammoniak zeibclzt. — Johanngcorgcustadt, Eibenstock, Schneeberg, 
Corawall. 




c. ArseDiate. 

121. ChalkophyilU, Brmik, oder Kupferglinner, üTemer. 

Rbenibo«driseb, R 69» 4S (P), aHein die KrystaHe steU uMartig dnrch Ver- 

berrschen ron OR (o), wcUhes seitlich durch die Flächen von R begräozt wird: 

kleine Drusen, auch derb in blattii<;en Aggregaten. • — Spaltb. basisch, 

^K^y^ ^ sehr vollk.; mild: 11.2=2; G.=: 2,4...2,G; sraaragd- bis spangrän, 
^^""^"^ Strich bellgrün ; Perinnitlerglanz auf OR ; durchsichtig und durcbscfcci- 
aend.. — Chem. Znt. nach der Aaalyse von Hermamt: Cv*Aa -|- SSfi oder aach 
(Ou^As -H I8ft) -i- 5(^ulll, was 32,4 Wasser, 18 Arsensäore and 49,6 Kapferexyd 
giebt: (loch war die analysirte \'ar. mit fa«! \ p. C. phosphorsaurer Thonerde venm- 
reinigt, und hielt 3 p. C. Eisenoxydul : indessen kann die Phosphorsäure einen Tbeil 
der Amnsflure verlrirtea. Merkwflrdig ist es, dass auch Damour bei zwei Anaiy&cn 
eowohl etwas Pbes^orslare als aach etwas Thenerde f»d ; er legt die ersiere 
Arseastare, abstrahirt vea der letaterea, nad erbllt se die voa Bermmim gnaa ahem* 
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cheode Formel Cu*As+12H mit 23,4 Wasser, 25 Arsensflure (und Pbosphorslare) 
und 51 «6 Kapferpxyd, obwohl das geAutdene Verhältniss der Kestandtheile noch ge- 
nauer durch Ctt'Äs-4-14ä aasgedr&ckt werden kaun. Oer Kupfergiimuier zer^ipria^ 
te K«lk«i heilig, wM echwan nd gMt viel Waneri mI Kehle tehaibt er uter 
Entwiddng von Arsendflmpreo ' zu einem gnuMD ifrOdeo Metallkom, welches mit 
Soda ttmfe«chmoIzen reioes Kupfer wird; in Sflnrea tod ia AMMBllk iit er Weht 
lAnlieh. — Cornwall, anch bei Saida in Sachiee. 

ISS. Tyrollt, Haidinger^ oder Ruprerschavm,' Werner, 

Krystallfonn unbekannt, bis jetzt nur in nierförmigen und itleinen derben Aggre- 
gaten von strablig-blattriger Textur und drusiger Oberflflcbe; Spaltb. nach einer 
Richtung sehr volik., miid, in dilnnen Blättcheu biegsam, H.=sl,5...2; G.=3...3,l; 
spangrOv'Ui Umelblen, Strich flelehrarhig, Perimuerglans. — Naeh derAeelfte 
IWM V. Kabell scheint der KnpbnduuiDi eine Verbindung voji wasserhaltigem Kupfer» 
arseniat mit Kalkcarbonat zu sein, p;emMss der Formel (Cu'^Äs-|-10A)«4'CaC, welche 
fast 20 Wasser, 25 Arsensäure, 44 Kupferoxyd und 11 kohlensauren Kalk fordert; 
die Analyse gab jedoch 17,46 Wasiter (=9ä) udd 13,65 koblensaarea Kalk; viel- 
leieht ist «her der kehlen« Ui mt ab eiw salUHgeBeiaieDguog iwiiahBa, V.d.L. 
verkeiAert er lebr befUg ; La derZaage tebwlnt er sich und ichaufart aar etriilgraaea 
Kugel, giebt auf Kohle Artengerueb; ist anflOalich in Saurea adt EatwickeloBg roa 
Kohlensäure, io Ammoniak mit Hinterlassung von kohlensaareai Kalh. — faftaaitela 
ia Tyrol, Riechelsdorf in Hessen, Saalfeld in TbOriagen. 

Ann. Seiner chemiscben Zusamueaseizung nach ist hier ein malachiUholiches« 
Ifiaeral vea HuMjoea de Cerdeva ia Aadalasiea aiasoaehaiieat. «alehea MrtUkm^t 
unter dem Namen Konichaicit bestimmt hat. Nierformig nad ia Trteera, 6. v 
4,123, mehr pistazgrün als smaragdgrün. Nach einer Analyse von Fritxteke ist es 
eine Verbindung von arsensaurem Kupferuxyd und Kalk, mit fast 6 p. C. Wai>ser, 
gemjUis der Formel 2(l*A8-h3ll; doch wird ein bedeutender Theil der AraensAure 
dareh Pbospheralnre eneiat, aaeb ist etwas Vaaadiaslnre ?«fhaadea, 

153. Lirokonity Haidinger (Liuseucrz). 

BheaAtieh (aaeb Bm'tAämpt «eeekliaiseb) ; gewdhalieha GeaAiaaliea ooPJPco 

(d und o), kurz säulen förmig oder rcctangnilr pyraaiidal; OoP s 119® 20\ 
f^OO = 72^22' nach Miller , Krystalle klein, zu Drusen vereinigt. — Spaltb. 
prismatisch, unvollk. H.=:2..-2,5; G. = 2,8...3,0 ; himmelblau bis span- 
grün, Strich lichter; Glas- und FeMglanz; durchscheiaeod. — Cbem. Zus. 
aach dea sehr übereiBstiauBeBdea AaiJjrsea vm Trol/e-ff^aektmeiHer^ Her» 
' wumn aad Damvttr ist die FeraMi des Lirokeaites Oa^As ÄlAs -4- 24 A , welche 25 
Wasser, 26,6 Arsensflore, 11,8 Aluroinia und 36i6 Kupferoxyd erfordert; doch wer- 
den stets einige Procent Arsensflure durch Pbosphorsflnre vertreten. Im Kolben xer- 
knistert er nicht , giebt Wasser , wird grfln , fflngt dann an zu glühen und erscheiat 
darauf braun ; in der Zange schmilzt er und fitrbt die Flamme hlaolichgrün ; aaf Kehle 
aehaillit er aaler Arseagerach aa aber daakeihraaaea Schlacke Bit abiehea Kaffbr- 
kttraem. AaflOsIich in Sfluren, sowb b ^amieaiak. — CefanaU, Hanagraadb 
Uagara» UBanrealh iai Veiglbade. 

154. Euchroit, Breifhaupt. 
I, 00? 117^ SO', Pf» 87* 5S'; gewttbaUehe Ceahbatba 

OOP.OOp2.0P.Poo AI ; if = 11 7' 20' 
M i P n I : / a 101 13 

Pin m m se 

Ob Krysulle sind kurz sfluleaftrai%, verlieal gaslreift. — prisaMliach aad 

><s HiBMketo. Aai. 16 
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bracbydomatisch, unvollk.; ziemlich sprOd; R. = 3,5...4 ; &= 3,3...3,4 ; Smaragd- 
und laachgrfla Strich spangriio ; Glaagianx ; dorcbsichtig ond durchseheiAMti. — 
Ghen. Zm. aadi 4» AoalfM Tmmr, mtkm «rf Umier.- Cd*Ai-|-7A, wün 
19 Wasser, 34 Arsenslore und 47 Knpferoxyd. Im Kolben g^iebt er Wftner, ver- 
knistert nicht, wird .iltor jjclbiichgrüo ond zerreibUch ; v. d. Ij in der Zangp srhmilzl 
er lind erkaltet zxi einer grünbrnunen kryst.illisirtcn Masse; auf kohle schmilzt er oo- 
ter Arseogeruch , giebt erst weisses Arseakopfer uod endlich ein Kupferkom ; mit 
Koklea|Nilv«r ia Gkurthre geglüht giebt «r e» 8iMfant vm Anw fmi «fiesqier 
Sl«re ; n Si^petonlnre leieht aufltatick. — LfliethM ui U^^ira. 

Rhombisch, ooP 9t* SO' (r)« W^Wf <0$ «««Nlluillfike Gombination ooP. 
Poo.ooPoo, wie beifttehende Pigar; kurz- oder langsatilenformig bis nadel- 
fiirmig; die Krystaiie einzeln aufgewachsen oder zu Drusen vereinigt, auch 
kugiige und nierfbrmige Aggregate von feinstflngliger bis Fasriger Textur. 

Spaltb. prismatisch uud brachydomaliscb, sehr an voll k., H. ss3; 6. k 
A%t.*A^%% iMck-, olifen- wU piatas- bis Mhvlnticbgrfln , tadl gelb bb 
braan; Strich olivengrfin bis braun ; Glas-, V\elt* nnd Seidengl.-in/ ; pellucid 
in allen Graden. — Chem. Zus. nach v. h'ohell, ffermann und Damour: Ou*A-<-»-H 
mit 4 Wasser, 56,5 Knpferoxyd nnd 39,5 Arsen«:.1iire , von welcher letzteren aber 
• ein kleiner Antheil durch Phosphorsäure vertreten wird, jedoch in ganz unbestimmten 
Verbitteiitn (l^e p. C. Pbeiiibonlwe) ; ioi Kelbea giebt erWasaer u4 wird ml 
gffto, dann grauliehschwarz ; v. d. L. in der Zange schfllHtt er leicht, mrbt dabei die 
Flamme bhulich^ün imfl krvsfnllisirt lieim Erkalten zti piner sehw.irzhrniinen , dia- 
mantgläozenden, slrahligen Perle; auf Kohle wird er unter Arsendaropfeo zu weissem 
■ Arsenkapfer und mit Borsäure zu Kopfer reducirt; auilüslich in Sioreo und in Ammo- 
aiak. — CermH, SlMweld, Niaebne-Tbgihlr. 

126. Abichit oder Klinoklas, Strahlcrz, IVvrner. 

Monoklinisch , C=:8Ü*' 30 , ooP 56" {M) nach Miller, gewöhnl. Comb. ooP 
.OP.fRoOt wie beistebeode Figur, io welcher die beiden PlSeben PvaA 

oder OP und ^Poo eine horizontale Kante von 99^S0' bUdea; slfulennsroiig 
nach ooP; keilförmige und hnibkiigellge Ajrgre^ate mit convexerOberfliiche 
und radial>tängliger Textur. — Spaltb. Ii.isisch, höchst vollk. Die Spal- 
/ tung!»f]ächen in den Aggregaten gekrümmt; ü. = 2,5...3; G. =4,2. ..4,4;; 
ausea fiut Mbwirslicb-blaogran, inoes dunkel spangrQn, Slri|A Unalkb* 
grOBf Perinrattei^Iaas auf den Spaltungsl1.lchen, sonst GIa$<;lanz; kantendurchschei- 
nend. — Chem. Zus. nach Ramtnetsbei '^ nnrl Dmnnuv (.'u^As -H 3ft, aI>o analog jener 
des Phos|ihorchalciles, mit 7,1 Wasser, 30,3 Arscris.iiii c und 62,6 Kupferojcyd. Im 
Kolben giebt er.Wauer und wird schwarz; auf Kohie hiaterlässt er ein Kupferkorn j 
MflStlieb in Staren vxA in Anmeniak. — Comwnll nnil Saida ik Sncbiia. 

127. Arseiiiosiderit, üufrcnoy. 

Mikrokrysialliusch, kugelige Aggregate von fasriger Textur, die fasrigen ladi- 
▼idoea leieht Iresnbar. — H. asl...2; G.kS,6*<*M; («Mb B9^4ii9§ Mt); 
brionfiehgelb, an der Lud dunkelnd ; Mideoglinxend. — Chem. Zus. nach Rammtls' 

berg*s neuester Analyse wird sie fast ganz «jenau durch die Formel Ca^As -+- Sl'V'A« 
-+■ llH ausgedrückt, welche 8,4 Wasser, 3i),0 Aisensäure, 40,7 Eisenaxyd und 11,9 
Kalkcrde erfordert; v. d. L. schmilzt er leicht, und giebt dabei die Ueaclionen auf 
Atwn md Ritea$ ia Sabalnr« ifl er velktindig anlitfelich. Findet sieb anf Maagaa- 
CR n RomanMe bei If Icea. 



tt8. PhanMkMlderit, J^aitfnvvr, oder WiirMm. 

T li ae rnI, mrf nrar totmCdriaeb feaitesMral) die KryHalle teigen ge wC bd icb 
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dn HaxajMer oqOoo, mit — oder mit ooO, aneh ein sehr hexa^erdnlichei Trigoe- 

MkaSder te wie F«. 17, S. 16 ; lie riei mouI sehr Ueni «ed DraMQ venMH 
aeit. -7> Speltb. ooOoo, uovolik., wenig «prUd; I1. = t,5; G. =:2,9...3; tauch- 

g;rün, pistazgrflo bis honiggelb und braua; Strich hellgniu oder ^elb ; Diamant- bis 
Fellglanz; pellucid in geringen Graden. — Chem. Zus. liissl sich nach den Analysen 
von ße/-ze/tus aU was^crituiliges arsensaures Eij»enox) doxydul belrachUo, gemiUii der 
Pomel (^elfe)Äs + 6A, welche IQWmmt» 41 Aneprtare «ad 40 BkwsyioxfM 
erfordert; im Kolhee gieht er Wasser, wir^ rotb und bisht sich daon eis wenig auf; 
auf Kohle sohmil/t er nnlcr .«larkem Arsengenirh zn einer stab!granen mnp^nelischen 
Schlacke ; löst sich leicht in Säuren ; Kalilauge zieht etwas AneQsüure nus , anter 
. Abscbeiduag von schwarzem wasserfreiem £isenoxydojLydal. — Comwaii , am Graul 
bei SdMnneilify. 

Aev. Dee vwiMy Eeadeeia^eMDele, riioedi#ii4rft4iJwyflleliiir^ 
rat von HorrbauRen in Rheiiipreusseo ist eedi seiner Selbsttndigkeit in Zweifel geitelH 
. worden, indem Dntnour und Descloizetiux dasselbe fiir Pharmakosiderit erklarten, 
■ Perry aber es für ein Gemeng von diesem Minerale mit Bleisulphat hielt. Nach Dau- 
bei- sind jedoeh die kry&lalle des BeudaoliI von norrbaoseo, von Montabaur and von 
Cerk k lrbn4 wirUlek rhe^affdriHli, mit R 91« 18' end mitAeibelMr SpeRbatfeeil. 
Häwmelsberg bestimmte ihr spec. G. = 4,295, und fand, deei ifie wesentlich ans Ei- 
senoxyd, Bleioxyd, Schwcrelsünre, Phosphorsäure und Wasser, etwa in dem Verhält- 
nisse von 4 l^e -H 2f*b 3 S -t- P -h y II, bestehen. Endlich gab F. Sandbergfr eine 
volislAndige Beschreibung des Minerals nach seinen Krysla II formen, von denen beson- 
dem die Comb. R.— R.OR, eed «ädere Combb. mll vorwilteadem 5R geaaeet werleai 
nach seinen physischen Eigenschaften (H. .= 3,5, G. =s4,0, oüvengriln, Strich grün- 
lichgefh, fil.isglanz, dnrchsirhfig bis undurchsirhti«;) nnd rtnch seinem chemischen We- 
sen , wie solches durch zwei Analysen von Müller erkannt wurde, welche zwar in 
qualitativer iiinsichc mit RammeUberg's Analyse etaigerraaassen übereinstimmen, (ob- 
weU die eiM weit Mbr AteeMMe aie Phea phe w l Tt licbweirt), h «putitMlter 
ÜMicbt eher ve* ibi^ wie fea etnaader teikel tieariicii abwaiebea. 

129. Skorodit, Breithaupt. 

RbombiMh, die etwai spiue Grandform (mit Polk. 114® 34' aad lOS* 5') er- 
^ üheiat BMMt vorberrschend in den Combinatieeen , mit ooPoo aad ooPeo^ 
A\ aach wohl mit OP, oo<^2 120" 10', and SPoo 48<^; beistehead» Pigar stellt 

die Combinatioii P.ooP2.0oPoo dar; die Krystatle erseheinen pyramidal, 
oder kurx- säulenförmig, klein, drosennrlig groppirt; auch feiuslänglige, 
fascige, erdige aad dichte Aggregate. — Spaltb. prismatisch nach ooP2 nn- 
fttllli.$ a«aig ipHld; &«b8,5...4; C. ■i3,I..*3,2| leaeb-, baff-, eebdea- 
gHta bb grfluliebichwarz, auch iadighlia, reih und braun: durchscheinend; Glasghn. 
— Chen. Zus. nach den Analysen von Berxelt'ys, Boussi'ngault und Damour : FeAs 
-+-4H mit 15,6 Wasser, 49,8 Arsen>i;{urc nnd .31,6 Ei«.enoxyd (ohne alles Eisen- 
oxydul, wie schon BoussingauU auuahiu); im Kolben gicbt er Wasser und wird gelb- 
lich ; atlrkar.erbitit rabliiiiirt er anenge Slere; auf Keble lehmilst er «ater Anea- 
d.lmpfen xa graaer, metallisch glänzender, magneliteber Schlacke ; in Salzsflure leicht 
(\n Salpetersäure nicht) aullöslich; die Sol. ist braun und giebt mit Goldsolution kein 
Präcipitat : Kalilauge zieht Arsen<:.1ure nu^ unter Abscheiduog VOB Eisenoxyd. — 
Schwarzenberg in Sachsen, Cornwall, Brasilien, Beresowsk. 

130. SympleHit, Brettkaupt, 

Monoklinisch, ähnlieh wie Gvps, nach Dimensionen unbekannt: zarte, fast mi- 
kroskopische, säalenfOrmige Krystalie, auch bttschelfUrmig groppirt, und kleine deriie 
Partieen. Spaltbar, roonotom sehr voUk. ; xiemlich mild{ H. = 2,5; G.s 2,957; 

16 • 
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btass indigblau bis seladongrOn *, Perlmutterglaoz auf Spalt ung^il. , durchsicbtig bis 
durcbscheioeDd. — Dflrfte oach Plattner weseatlicb arsensaures Eisenoxydui oad 
Oxyd mit 25 p. C. WaMvr Mb. Giebt 'm K^lbw «m Vfwmw vmk virl Wan, 4nm 
armigo Slara md wirl fthwan aiU aafMliach; aar ia der Spitze der blaaea 
Flamme etwas selflMUtr, wobei die ftassere Flamme bellblaa geftrbt wird; auf Koble 
■Dter Entwicklung von ArsendSrnpFen einen schwnryrn magnetiscben Röckstand las- 
send; aoilOsiicb in SalzsAure, die verdUoDle Sol. reagirt sowoU auf Eiaesoxyd «Ic auf 
Eiseooxydnl. — Lobenstein im Pärstenihom Reusa. 

131. AiickelbIQthe, Haus?nann (Aickelocker). 

Mikrokrystatliniscb, kurz haarförmige Kryslalle, welche nach Breitkaupt unter 
dem Ilikroakope deo Habitus der krystalle der Kobaitblütbe zeigen, und flockige Efflo- 
rwetasea« anh 4aA ud a i ng a ap r ca gt, vaa erdiger Teztar; slaialieh wäA\ B. « t 
GbMS...S,l ; ifMiprla Ma grlaliehiPaiaa, acktauaeiW bU nait. Im Sirkha 
glAnznider. — Chem. Zus. nacb Kersien ganz analog mit jener des Vivianites und 
der Kobaitblütbe, aamlicb Ni^ts + Sfi, mil 24 Wasser, 38,4 Arsensüare und 37,6 
Nickeloxydnl , womit aacb die älteren Analysen %'od Üerthier und Stromeyer vOtlig 
ttbereiostiauaen { giabt iai Kolbea Wasser, aaf Kobia Araeadaaipf aid die Raaetiaaca 
aar IttdEal; h Slaiaa laidbt aalflalick. — Naaataa Zawaliaagi|ndart aidMhalligar 
Kiaaa; SlABaabeig, SaaUUd, lUackabdarf, AUaaMat. 

Gebraach. Mit •adaran Kafcall- wad Rkkaloisen aar DanleUaaf dar Niekalspaiaa aod 

dea Nickel nietalls. 

132. Erythriii, Beudant^ oder Kobaitblütbe. 

MoDoklini-ch, isomorpb mit Vivianil, dessen oben Seile 237 aLgchildele Formen 
auch für dea Erythiin gelten können; gewübniicbstc Comb, ook'oo.cxti^cx^.^oo, 
oder rectauguläre Sduie luii schief angesetzter EadlUlche, welcbe gagea die scbaiAiere 
SaHaallleha «atar 9' geneigt ist; aaali ooPS (!S€^ 10') bmI P (118* tS*) tbU 
aicbt selten zu beobaebtea; dia Kryitalla kWa, meist nadel- uad haarfikmig, blaehel- 
und bUndelarti^, auch sternnjrmig gruppirt. — Spallb. klioodia^onnl , sehr vollk. ; 
fast mild, in dünnen liLltlchen sogar etwas biegsam; H. = 2,5; G. = 2,9. ..3: ker- 
aiesio- bis pbrsicbblülhroih (zoveilea sebmutziggrüB in Folge eiaer Zersetzung), 
Strich blaiaralb; aaf Spaltungallchea parlttallai|;liasaal, darahiahaiaaad. Chaai. 
Im, aacb Kwnitmi Co'As-|.8A, aii 24 Waaaar, S8,ft Araaatlare nad 37,5 Ko- 
kalloxydul , von welchem jedocb einige Proeeale durch Eiseaoxydnl oder KaUarda 
vertreten sind. Im Kolben piebt er Wasser und wird hlan , oder (bei Eisengeball) 

Süa uad braun ; auf Koble im Red. F. acbmilzt er unter Arseodätripfen zu grauer 
egal vaa Ara«afcaMl{ Banz fkrbt ar Uaa; ia Slerea leicht auflOslicb \ mit Kali, 
laaga digerirt awd ar tchfrin. — Zanaiiaagiytadaet tahahhakigar Kiata, haaaa- 

Anm. Der Kobaltbeschlag, pßrsidUlth- bis roseorotb, erdig, kleinkuga* 
Hg und nierförmtg , ist nach Kersim ein Henieng von Brythria aad anaaigar Siarag 
welcbe letztere durch heisses Wasser ausgezogen wird. 

Clcbraaeh. Die Roballblütbe ood der Kobailbescblag werdea da , wo sie ia grösserer 
Heage Bit aaderaa Rohaltenaa voihoMaea, wie diaao ia laa Biaafbrbaavaiiaa mII beaalat. 

Dar Rftttigit raa der Grabe Daaial bai Sehaaaharg iA aiaa deai Brythria gaaz 
aaalaga Verbindung, in welcher Jedoch das Kobaltoxydul fast g4nilicb durch Ziak- 
nvyd ersetzt wird; er bildet dünne, pflrstichblQthrothe bis weisse L'eberzüge von blSt- 
Irig-fasrio^er Zusammensetzung, deren Individuen in ihrer Form uad S|).iltbarkeit mit 
denen des Erylhriu übei einsiimmcn. Die chem. Zus. wurde von h'ottig , dem Ent- 
decker des Mineraies, zu Zu^ils + Öü beälimmt, wobei etwas Zu durch Co ersetzt 
wird« 
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133. RoselHh, Ln-f/. 

Dieses von Levy zuerst bestimmte Mineral ersclioint nach Haidinger in kleinen 
monoklioischeo Zwillingskryslailon von monolemer Spaltbarkeil, und dunkel roseu- 
rvlher Pute; Mcb CäiUreit mII 6i a» aneniger Slm, Kolaltoxydal, Raikard« 
■ad Wanar beilehea ; ist all gniase Selteakait sa Scfaaaaberg vargtlaMmaa« 

134. HaidliHiertt, TVcmer. 

RhoaMieh, ooP 100^ Poo 127^ {Poo 147*, aaehool^oo «ad ooPoo tial 

^ die vorwaltenden Formen; beistehende Figur stellt die Combinalion ooP. 
/f^y^ ooPoo.Poo dar; Krystaile kurz sauieBriirraig, klein und meist zu drusigea 
l f m'I Krusten verbunden. — Spallb. brach} diagonal sehr vollk.; mild, in dünnen 
Blittdien Ueginni ; H.k2..JE,5; G.aB2,8...2,9 ; farblos, weiss, durch- 
Mtig und dnrdiMheiaesd. — Chaai. Zot. aacb Titnier C«*At<^3tt, aiil 
14 Wasser, 58 Araeaslore ond 28 Kalk ; giebt im Kolben Was^üer, schmilzt in der 
Zange ira Ox. F. zu einem weissen Email und färbt die Flamme hellblau, auf Kohle 
unter Arsendämpfen zu einem halbdurchscheineoden Korn: idsl sich in Sflarcn leicht 
auf. = Mit Pbarmakolith wahrscheinlich zu Joachiraslhal. 

135. Pharniakollth, Hausmann. 

MoBokliuiMb, C = 65" 4', ooP II?"» 24' (/), -P 139° 17' (/;, und ^Pcx)(A> 
141* 8' ; die beistelMade Figur stellt eine Conbiaalioa £eser Panaea sv- 
gleicli BÜl den beiden vorwaltenden Formen OP (e) and oottoo dw; die 
Krystaile nach der KHnodiagonale sSulenfbrmig verlängert) lilein, meist 
nur kurz nadel- und haarftirmig, zu kleinen trauhigen, nierfbrmigen Grup- 
pen und Krusten von radialfasriger Textur verbunden. ~ Spallb. klino- 
diagonal sehr vollk., mild, in dOnnen BläUcfaea biegsam, II. s 2... 2,5; 
6.3b2,6...2,8; fai1»loe, wdü, aaC ooPoo perianiUeifiiaaead, die fasrigen Aggre- 
gate seidengbnzend ; durchscheinend. — Chem. Zus. naeb ^^^'/''/te/^^er^: Ca' As -f- 
6fll, mit 24 Wasser, 51 Arsensflure und 25 Knik, womit auch altere Analysen stim- 
men ; die ehem. Reaclionen sind dieselben wie bei dem Haidingerit. — Andreasberg, 
Joachimsthal, Glücksbrunn, WitÜcben, Riecbelsdorf, Markirchen. 

Ana. DaaToa StrwMf^ als Pikropharauikolitli beitimMe Mberal itl 
in seinen Eigenschaften den PhanBabeUdi Imeemt Ibnlich ; Krystallform nnbekanal, 
kleine kuglige und traubige Aggregale von radialblSltri^crTextur, schwach perlmolter- 
glänzend, weiss, undurchsichtig. Chem. Zus. nach Siromeijer : (^a "As^-l-liH, mit 
24 Wasser, 47 Arseasänre und 29 Kalk, von weichem letzteren jedoch einige Pro- 
ceal dank M agaetia erMlat wardea. Die Seibitiadjgkait dieaar Spaeiaa iaI'woU 
aocb sweifelhaft. — Riecbebderr. 

d. V a n a d i n a t e. 

136. VoIborthK, (i. Hose. 

Hexaf^oiial, Comb. üP.ooP, die Kry-Mallc tafelförmig, klein und sehr klein, ein- 
zeln und zu kugeligen und rasenförmigen Aggregaten oder zu schuppigen Parlieen 
verbaadea; ndst alji erdiger Anflag; H.aeS: 6.9*3,49... 3,55; otivengrOn, gras- 
grün bb xeisiggriln und gelb; Strich fast gelb. — Chero. Zns. nach den Analysen 
von Ramme Isbrrg : A*? -H fl mit fast 5 p C. Wasser und 37 Vanadinsatire, wahrend 
R h.Tuptsächlich Kupferoxyd und etwas Kalkcrde bedeutet, Ira Kolben giebt er etwas 
Wasser and wird schwarz; auf Kohle schmilzt er leicht und erstarrt bei stärkerer 
Rilaa wt eiaer graphiUbaKcbca SeUaeke, welcke KapfeikOmer eatbllt; mit Soda lie- 
fert er Mgleieh Kapfer; mit Pbeephorsab aof Platiadrabt im Ox. P. grihi, welcke 
Farbe selbst nach einem Znsatze von Zinn verbleibt; aufld.slich in Salpctersnnre : nus 
der saoreo Sol. wird durch Eisen das Kupfer metallisch gefüllt, wobei sich die Sol. 
Ucbt snakeblan flubl, was aocb dorcb Zosatz von Zucker erfolgt. — Syaeersk und 
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NiMbM-Tagilsk ia IUmM, Prie4ridMral« m Tbüriagw WaMt. HUk 

der Volborthit ziemlich hiufig in der Permisclieti Formation Rus^laads ; liit— Ina fltarkl 
er ^en Sandstein gelbgribl, #A«r JMld«t «r aiMB Anlillg «of JÜ&fkMi, ia WlMmUm 
üelutämmea h. s. w. 

e. Sulphate. 

137. Johannit, Hnidinger (Uranvilriol). 

Monokliniscb, ooP = C9^ 6'= 85" 40', die Krystalle haben };;rossc Aeholichkeil 
mit jeoeo des Trona, sind aber sehr klein und in nierfurmige Aggregate versamnelt. 
. — Spaltb. pritnatiMk aacb ooP; H.a«2...2,5; G.=3,19: labhaft grasgrflu, Stricli 
lickler. — Nach JaiaV Datarsuchang wasserhaltiges schwerefsaores Uraatüqrdal; 
nach Baidinger bsit er auch etwas KupFeroxyd ; in SVasser schwer löslich ; giebt wm 
Kolben Wasser, wird braun und verhält sich zu Borax und Photphonala wie OriM- 
oxyd. — Sehr selten, Joachimsthal und Johanngeorgenstadt. 

138. Linarlt oder Bieilasur, Breithaupt. 

Monokliniscb, cx;!' öT' ü', I'co 77« 15'. -Poo 74" 25', C = 8 4" ir>'; die 
Kryslaile neist säulenrürmig in der Richtung der Ortbodiagonale, vorwaitend von 
ooPoo.OP ond dea geaaBatea io wie aaderea Hearidomea gebildet, nad dareb ooPöo 
aad ooP begränzt; Zwillingskrystallc nach ooPco. — Spaltb. orthodiagoaal, aebr 
vollk. und hemidomaiivrh nachPoo; Bruch muschlig : n.=2,5...3} G. =5,3. ..5,45; 
Tarbig, lasurblau. Strich blassblau; Diamanfplanz, durchscheinend. — Verbindung 
von Bleisuiphat mit Kupferoxydhydrat, nach der Formel PbS-|-Ouli, mit 4,5 Wasser 
«ad 20 Rapferozyd. Im Rolbea giebt er etwat Watser and eatlürbt sieb; aaf Kobta 
ia Red. Feaer reidücirt er sich zu einem Metallkorne, welches weiter erbitst eiaea 
Beschlag von Bleioxyd liefert; mit Soda erfolgt gleichfalls eine Rcductiou anter Bil- 
dang von Schwefelnatriam. — Linares in Spanien und LeadhiJU ia SefaoUlaad, aach 
Rezbanya. 

139. Letteoniit oder Kupfersammlerz, fforner, 

Mikrokrystallinisch ; kunK haarförraige Krystalle, welche zu feinen sammtahn- 
iichen Drosen und üeberzügcn vereinigt sind; schdo smaitcblau; übrige Eigeoschanen 
oabeUaal. Die Mbaa frttber voa Brtmke aasgesproebeae Aaiiebt, dua diea Mineral 
nicht all aiae loiafaserige Varietit der Kupferlasur zu belraehten sei, \s\. durch die 
Analyse von Perey bestätigt worden, welcher in ihm ein wasserhallr^cs Sulphat und 
Ahmiinat von Kupferoxyd nach der Ferael 2Cn^ä-i*Cu^Ai-f-i2A erkannte. — Mol- 
dawa im Banate. 

140. KöniKif, Lff'f/ (Königin). 

Uhomhisch, ooP 105®, dieKryslalle sind kurz saulenfiirmif,' und stellen die Comb. 
(»P.OP.ool'oo.nPog dar, wo n eine grosse Zahlj Spaltb. basisch vollk. H. = 2; 
farbig, sroaragd- blsschwanEliebgrllB ; glasgliasead and darebtebeiaeBd. Bestebtaacb 
fFöilaston aus Kupferoxyd und Schwefelsaure (wohl mit Wasser) und dürfte vietteicbl 
aar da« Varietit dea Broebantites seia. — Werebetarigebii]ge ia Sibiriaa. 

Ht. BiMUntit, ITeiiM (ui4 Rriravisit). 

RbamUad ooPl 04*IO',Poo i 5 1 **52'nach €. Hose ; Conbination OoP.OolWPüo 

I nebst einigen anderen Formen, kurz sSnlenRSrBiig, 
cx^Poü.oüP.Poo.JPoQ vcriical preslrcift; auch nierförmig voa feinstfingliger 
p . (l — 5V ^Zusammensetzung. — Spaltb. brachydiagonal vollk. i 
_ ' ~ ' H» » 8,5.. »4; G. w 3*78.. .3, 9; sraaragd- Ina 
P . o = iu i 4 Kbwiralicbgrao, Siricb Mlgr§D ; Glasgi«» ; dorcb- 
aiebiig bia darebacbeiaaad DerüiMbaaiil ac^ «MertUdi OaSk'jCall, «dar 
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auchCa^S-t-aA, mit 12Wass0r und TOKupferoxyd zu &eia ; doch war deo vou Hag- 
tm iMlyiirlBB VariolttM 3 — 8 p. C Zianiaya be^oMiigt; m Kolben giak er 

Wasser mi wird schwarz, mit Kohleiipulvcr gemengt schweflige Slarc, auf Kohle 
schmilzt er und hioterhlsst endlich ein Kupfisrhonii in i>äareB iit er «dfiflalidi. — 
Kathai inenhurg und Rezhanya. 

Aaiu. Mit dem Brocbaolit &liinml in chemischer Hinsicht ein grünes Mineral voa 
Kriiinig in bland gioilich flberein, weichet Forekkammer nach saaem Fundorte 
Krisovifit genannt hat. 

142. Kupfervitriol» oder ChalktDihit» ^/oeAer. 

TrikKaiach, die Kryalallfonnen aehr naByniaMlrifch nnd nlenlich nunehfUtig 

gebildet, doch liegt den meisten die Combination coP.ooP'. P' (M, T vtuA P) m 
Grande, zu welcher noch besonders häufig OP, fX>I*oo (ri) und oof'oo (r) treten ; die 
beiden letzten Flächen sind zu einander 79" 19' oder 100" 41' geneigt. £ine nicht 
seltene Combination ist die nachfolgend abgebildete : 



P'.ooP'.oo'P.ooPoo.ooPoo.oo P2.2i^ a. 
P T M n r i * 
U:T^ »3* 10' P:r m m* iV 
M :r = 126 40 P : n = 120 50 
7 . r B liO 10 i>; 7- Hl 40 



Die in dM* Natnr vorkommenden, gewöhnlich durch Eisenvitriol venioreinigten Var. 
erscheinen selten deutlich kryst.illisirt, sondern in stalaktitischen, nierfärmigen u. a. 
Aggregaten, sowie als Ueberzug und Beschlag. — Spaltb. sehr unvollkommen nach 
OoP'undooT; Bruch mnschlig ; II. =2, 5; G.=2,2...2,3; farbig, berlinerblan bis 
himnelblan; dorchicheinend; Geschnaek hSchat widerUeh. — Der Kopferritriol ist 
OuS+SA, mit .36 Wasser und 32 Kopferoxyd, im Wasser leicht aunOslicb, aas der 
Soi. wird dns Kupfer durch Eisen metallisch geHillt; v. d. L. im Kolben tiir sich 
schn-illt i-r bedeutend auf, giebt Wasser uud wird weiss, mit Kuhlenputver gemengt 
eniwickeil er aber viel schweflige Säure ; auf Kohle Iflsst sich, zumal mit Soda, das 
Knpfer leicht netaltisch darslellen. ~ Goslar, Sehennits, Orawitca n. a. 0., überall 
ab secnndäres Erzeugnis^. 

Qrbrauch. In der Färberei und Drnclcerei, 7.nr Bereifnnp mfhrer Malerfarben aad 
■ynpalheüscber Tintp, zur VetkupreruDg des Eisens, bei der Papierfaitrioatioo. 

Ii3. ZInkvItrIol, oder Goslaril, Haidin^cr. 

. Rhombisch, isomorph mit Bitlersalz, gewülinlichc Comb. ooP.OO^OO.P, wobei 
ooPb 90*^42', Krystalfe sSnIenftrmig verlängert; dte aatlirlicben Varielllen nieiat 
kdnnge Aggregate von stalaktitischen, nierfbrmigon, krnstenfbrmigen Gestalten. — 
Spallh. brachydiagonal, vollkommen; H.=2...2,5; G.=2...2,l; farblos, granlich- 
weiss; schmeckt widerlich zusammenziehend, — Ist im reinen Zusfnndc ZuS -f- 7n, 
mit 44 Wasser und 28 Zinkoxyd; sebr leicht auflüslich im Wasser, giebt im Kolben 
Wasser and, mit Koblenpulver geglüht, schweflige Slure; mit Soda auf Kohle giebt 
er im Bed. Pener alnrhen BeaaUi^ von Zinkoxyd, (wekhea aich daidb iUMtioIntien 
grtn Mt) aowie Sehwefhbatrinm, — Ab aeenndliea Brae^giibs, Goabr« Schem- 
■te, Fabian. 

Cebrnncb. Der küastlicb dargestellte Ziokvilriol (oder weisse Vitriol) wird als An- 
aeiailUl, ia der Färberei uad Dmckerei «ad bei 4er Oarsteiloag fowiaser Laakfarbaa nad 
flraisN fabraaeht. 

144. ItoteitvMsIol, «dir KdMl, JMA^ 

Kryaiallformen MnoUinbch, Ihdich denen dei Eiieavilrieb (edfr aneh der 
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i«tMbcb giewiMflfiM •cfcwi MM OT w MigDWia) , gewAnli«! Mr ililifclMNli «Ifr ab 

flockige KfHoresceoz. — Blas« rosenroth ; Geschmack zusammeBzieheod. — Die ktofU 
licheu Kry.<;t.ilte sind srhn cfelsniires Kobaltoxydal , C^o^ mit 7 Atom Wasser; alleia 
der oatäriiche Kobaltvitriol voa Bieber aAtlOÜt uck ^yinkeikUek Cut 4 p. C. Mag- 
nesia. — Bieber bei Hanau. 

145. Eisenvitriol, oder Melanterit, Beudant. 

Monoklinisch, C=75® 45' uachSenff'; die gewöhnlichste Comb, ist ooP OP ood 
liegt allen flbrigen zu Grunde , daher die Krystalle kurz säuleafürmiK oder dick tafel- 
fMf eiseheiMa'; ooPs:82^ 22', -P»f Ol« S4'. «oo»67* 80 . 

ooP.üP.-P -Poo.Poo.oo*?oo.*?c». 
M P b 0 t m • 
P:M^ H*ir,edar8iP4l' 
JT;« > IM 4», Pt0mWa' 

Die in der Natar vork. Var. selten deutlich krystallisirt , meist stalaktitisch, traobig, 
nierförmi^;, ab Kruste und Beschlag. — Spaltb. basisch vollk., prismatisch Mch ooP, 
weniger deutlich; ll.flB2; G.asf ,8...1 ,9^ farbig, lanck- mi berggriio, n imOk&t- 
HA9 oft gelb beeehtagen; pellucid in hohen und mittleren Gradae; GMelinack aOia> 
lichherbc. — Chem. Zus. P'e.^-t-7H, mit 45 Wasser und 26 Eisenoxydul; in Wasser 
leicht auflöslich) v.d.L. im Knihen schmilzt der Eisenvitriol in seinem Krystallwasser, 
welches dann entweicht und weiü&es entwässertes Salz zurUciilsat ; auf Kohle giebt er 
iai Ox. Feuer Eiaaaaiyd. Ab aeoeret Bnaagaias Jarek Zersetsang w«m Kmm- 
kiaaaa gakiMet; Goslar, Bodaaaiais, Paklaa, Graul bei Sckwanaabarg, Pateekappal 
kei Dresden. 

Iiiebraach. Der Eisenvitriol (oder ^rüne Vitriol) findet pioe Anwendung in d«»r Färbe- 
rei uad Urockerei , zur Bereitung drr schwarzen Tinte, de« üeriinerblaHS, zur Darstellaqg 
loa VKrioMI», bei Beraltaaf dee fSoMpafpan aa4 aadarer Mparate. 

A n m. Volger hat an einer Stufe von der Wiodgalle neben dem gewöhnlichen 

Eiaenvitriole auch scbOoe Krystalle derselben Substanz in (ler Form des Rittersalzes 
gefunden; er schlägt den Namen Tauriscit für diesen neuen Korper vor, welcher 
einen Dimorphismus der Substanz Eiienvilriol beweist. 

146. Voltait, Scacchi. 

' Tesseral, 0 and ooO; kleine, meist undeutliche Krystalle, die sich bald 
awaelaeB} dBBkal|;rta md aakinuv, Sirieb grOaliekgraa ; fettgilaiaai; ist aack 
daa Aaalyaaa von j4biek aad Dufirät^if wesentlich eia sckwaftisaores Doppd- 
salz von Eisenoxyd und Eisenoxydnl mit 16 p. C. Wasser, etwa nach der Porael 
afeS-l-eFeS'+iaft, doch hält das Salz auch 4— 5 p.c. Kali und2— 3 p. C. Aluminia; 
er löst sich im Wasser schwer auf und würde sich gewissermaassen als ein Eisenoxyd- 
Alaua katracktea lassea, waas ar aiekt, laiaar Kryatallfam aageachiet, in seiner 
ehaai. Zm. weaeatliek ra aUaa Alaunea akwidba. iedet tick ia 4ar SoUktara kai 
Naapal, aack ui Raannalikerge kai Goslar. 

147. C0^mhH9 Breiikmipi. 

Basagaaal, P 58", dieKrysUlle dick Ufelf^radga oder kurz saaleafiMi§aGaa- 

binationen von OP mit ooP und P ; g^ewöhnlicb klein- und feinkörnige Aggregate. — 
Spaltb. prismatisch nach ooP, unvollkommen; H.s=:2...2,5 , G=:2...2,l ; fai4>los, 
weiss, blaulich, licht violett und grünlich ; Geschmack %itriolisch. — Nack ü. Rose ist 
diasea Sah dreifaek aekwalUsaarea BieaaazTd nit 80 |i. C. Wasser, adar faS^^Olft; 
V. d. L. im Kolben giebt er erst Wasser, dann schweflige Saure, der Rflckstand ver^ 
halt sich wie EiscQoxyd. — Ia aiaa« graaUlkaliebaa Caelaiae bei Cafia^ ia dar Pca- 
viu Coipiaibo in CkUe. 
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148. Bo<ryo^n, Haidinger. 

Monoklinisch, ooP 1 19* 56', die gewöholichsle Comb, ist ooP.ooP2.0P |Poo» 
und ersclieinen die kleinen Krystalle immer sehr kurz säulenförmig; bflufiger sind klein- 
tranbige und oierfürmige Aggregate feiostilogliger Individuen. — Spaltb. prismatisch 
■adb qdP; niM; H.9b2,..2,S; 6.82...2,1 j bymilfcrolb , pfloeruigeli vmiä g«lb- 
lichbraun; Strich ockergelb; Geschmack aehwafbritrioliscb. — DerBotryogen scheiot 
wescintlich eine Verbindung von schwefelsaurem Eisenoxyd und Eisenoxydul mit schwe- 
felsaurer Magnesia und 30 p. 0. Wasser zu sein ; indessen betrachtet Herzelius den 
(bis fast 27 p. C. belrageoden) Gehail au schwefelsaurer Magnesia (und Caicia) als 
mwMMtKeb (T) xnA bringt ftr 4at Mieenl die FenMl ^^•>i-8lU^-f.S6ft {■ Ver- 
echiig. In Wasser theilweis auflöslich; v. d. L. bläht er sich auf, giebt im Kolben 
Wan^er, beim Glühen fcbweflife Siere md verbllt lieli dai» wie Bisenoxyd. — Mit 
liiltersalz.zu Fahlun. 

€opiapit, Haidinger (Blättriges bes. ediwflfelf. Eisenoxyd). 

Krystallisirt in sechsseitigen Tafeln , von denen es noch nicht ausgemacht ist, ob 
sie bexagonal sind; auch kömige Aggregate. — Spaltb. basisch vollk., Perlmutter- 
gUnz , gelb, darcbscbeinend. Scheint nach H, Rose weseotlich schwefelsaures Bisen- 
•xyd nitSO Wasier nnd S7 SehwelUslnre, andi der Fefviel 98^+180, entbill 
jedeeb encli 2^3 p« C. Nagneria, — Findet sich su Copli^ ia CUie. 

A n m. t . Hit dem Copiapit findet sieb in krusteoarligen Ueberallgen von radial» 

fasriger Zusammensetzung ein anderes , gelblich weisses bis schmutzig gelbgrOnes 
schwefelsaures Eisenoxydsalz vom G. = l,84, welches strahliges schwefel- 
saures Cisenoxyd genanut worden ist« und nach H. Rose die Zusammensetzung 
29b5"««-2|A, nach iMurmiee Smiik die Zos. l?e5*+llA, mit 37 Wasser und 
32 Schvefelsinre« beben dürfte; es wird von kalten Wasser fteilwels au%eiöst mit 
Binterlaasting eines basischeren unauflöslichen Salzes. 

Anm. 2. Fibroferrit, ein ebenfalls aus Chile stammendes fatriges Eisen- 
oxydsulpliat , ist von frideaux untersucht worden, und liefert, nach Abzug der, aus 
Schwefel und erdigen Theilen bestehenden Verunreini^ngen und des Verlustes, die 
FomMl fe^+27A ait fest 37 Wasser wid 29 Scbwefelslnre, so dass es nügitcher- 
weise mit dem vorhergehenden identisch sein könnte ; es löst sich in heissem Wasser 
theilweise auf, schwillt in Salzs.lure auf, fflrbt sich dunkel gelhlichrotli , und Iflst 
sich zuletzt fast volistiindig anf mit Hinterlassung der erwähnten Beimengungen. 

Anm. 3. Unter dem ISamen Misy bat Hausmann schon lange ein mikrokry- 
stallbiscbes , in feiascbnppigea, lockeren Aggregaten vorkommendes, scbwefel- bis 
dtrengeibes, iai Waaser unanflOiHebes Bisenoxydsniphat ans de« Ba M w Ia fcer g » bei 
^•slar aifg^fÜbrt, dessen ehem. Zns. nach Boreher^ Ehrend OUriek weseatlieli 
mit jener des Copiapites übereinstimmt. Es ist auflöslicb in SalMlIM Md wird ve« 
Wasser, unter Abseheldung eines rothgelben Pulvers, zersetzt. 

Anm. 4. Tekticit oder firauosalz nennt Breithaupt ein Eisensutpbat von 
folgenden Eigensciwfkm. Rheoifcisek, Mwb D i sie n s i s a e i iilikanntt klebe pyra- 
midale und nadelftormige z. Tb. blsebelftlc»ig grnppirleKrystaHe nnd deri^ Partfeeui 

nelkenbrann, glas- bis fettglSozend, wenig sprOd, sehr weich. Dieses von Breithaupt 
entdeckte Salz ist ebenfalls ein wasserhaltiges schwefelsaures Eisenoxyd von noch un- 
bekannter stöcbiometriscberZasammensetzung; es löst sieb im Wasser sehr leicht auf, 
xerfilessl an derLaft sebr bald und seinuilst v. d. L. in seinem Krystallwasser. — Am 
Gmol Kel Sekwanenberf nnd m Brlvasderf. 

150. Jarosit, Breithaupt. 

Rbomboedriscb , R SS^ 58', also den Hexaeder sebr nahe kommend ; gewtfbn- 
Btb« Cu^ OR.R, tiMItaiig, die Krysi* kMa. — 8pallk. Wnsck, de«M; 
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•pröd, doch in sehr dünnen Lamellen etwas elastisch; H.aa3...4t G»aB3,256i nelkea- 
iMraan k» inMi hoDjggeUi «od MbwlisliclibraiB ? Sitkb «kMaelb ; Glasglans« m»f4em 
Spaltofligsflüchei fait PariipuUerglaoz ; die Iwllfaibigeo Var. lKjraciuiIuutb durchadm- 
nend. — Chera. Zus. nach der Analyse von liirhter: wasserhaltiges Sulphat von 
Eisenoxytl und Kali, mit 9,2 Wasser, 2S, 8 Schwefelsaure, 52,5 EUeooJcydi 1«7 Thoo- 
erde und Ü>7 kalt. V om Gaogu Jaiü:>o iu der Öierra Almagrera. 

2. Gruppe. Jmorphe wasserhaltige Chaleite. 
a. Solphtu; Sil|^hoph«ifkate aoA Sttlpho-Arseaiate. 
151. GclbelMiiert. 

Nieridmiig, knollig, in Platten und derb, anch erd^; Bruch mnschlig, eben 
und uneben, wenig spröd, H. = 2,5...3; G. = 2,7...2,9 ; schön ockergelb* Strich trclh ; 
wenig "l.lnzend bis matt, im Striche glänzender; undurchsichtig. — Nach Rammeis- 
berg wird die eben. Const. des (seibeiseaerzes von Kolosoruk durch die Formel 
4Pä4>^S4>9ä Mi«edrtcb, welche 13 Watier, 31 Schwefelritaie , 49 EiaeaMfl 
■ai 7 Kali rordert, «od mit der Aoilfie tebr wohl UbereiosUmmt. Scheerer analy> 
sirtc eine Varietät von Mudum , welche genau dieselbe Constitution zeip;t, nur dass 
iNatro n statt kali vorhanden ist. Im Kolben wird es roth, indem es erst Wasser 
Hud dann schwellige Säure giebt ; im VVasser gar nicht, in Salzsäure schwer auflds- 
Ueh. — Rolosorok und Ttchermig in Bobmea; Modon io Norwegen. 

Aam. t. Vitrioloeker nannte .0rr5e//tt5 eine erdige , ockergelbe SubsUns, 
welche zu Fablun den Bolryogen bej;leitet, sich nn der Luft aus Eisenvitrio!!>oIutinnen 
abscheidet, und wohl kaum als selbständige Species sondern naraU erdige V^arielät des 
Glockerites zu betrachten ist, indem Berzelius die Zusammensetzung Fe^S-h6ä 
fand, welche 16 Schwefebliire , 62,4 BiMoexyd uad 21,6 Wasser gtebt. Verliert 
beiai BrIiitseB seia Wasser» wird braooreth, and eatiricitelt bei etlrkereai CSlQhca 
Khweflige Säure. — Pahlun und Goslar. 

Anra. 2. Der Apatelil bildet kleine, nierförmige und erdige, gelbe Massen, 
welche dem Gelbeisenerze dhueln, aber nach Meillet eine andere Zusammensetzung 
haben, indem solche ziemlich genau der Formel 2Fe*S^4'3ä entspricht, und 43 Schwe» 
felslore auf 53 Eiseaoxf d and 4 Weeser ergiebt. Fiadet sieb ia Tbone bei Aateeil 
aaweil Paris. 

153. nmnpkwm^ BrMM^t, 

Sialakliliseb nad derb, Braeb ■BMhItg ; wenig mild, iasserst leiebt xerspreag^ 

bar; H.s2: G. = l,9...2: olivengrfin bis teberhrauo. Strich grfinlichweiss bis blass- 
gelb: Glas<^({,i)x, durchsichtig bis durchscheinend. — Dieses harzähnlich erscheinende 
Mineral ist nacb Erdmaun eine wasserhaütige Verbindong laia Schwefelsäore, Kieen- 
oxyd aad Tboaefda, autaagaMrdl Wüaer, 12 BabpalMilWB, and 40 Bi eaaiy* 
ia der braaaea, aber aar 10 Biiiaaayd iadar griteea Vafiellt$ da beide Baeea ia»- 
BWTfb sind, so scheint das Ganze eine amphotere Verbindung zu sein, deren CoostitU'> 
lion in der braunen Varietät sehr nahe durch die Formel J^e^S + täÜ ausgedrückt 
wird, im Kolben giebt er erst Wasser, dann schweflige Siure und wird brlunlicbgelb. 
V» d. L. wird er schwarz ohne zu schmelzen. Mit KoballsohiUoa zeigen nur. die ei a ea 
ar«Dft VarieUHM eiae Uaae Flbbaag . Ia Salxciare getoet ffielfilirea ach dardi 
Aauaeoiak Eisenoxyd und Thoaetda; wird das Präcipitat mit beissea Wasser aasge- 
sQsst und in Aetzkali gekocht, so löst sich die Thonerde, welche sieb aus der Solution 
durch Ammoniak Htllcn und dann mit Kobaltsolution erkennen lässt. — Ais secundSres 
Erzcugoiss aus Alaunschiefer, Reichenbach iu Sachsen und Garnsdorf bei Saalfeid. 
Aaa. Groekaril nag eia vaa «iMdar.beaBbriabaaai Ifianalhetaa, wel- 
• cbea bei Obeiipaad aaweil ZadkaaaiBlTarfcaMibt. IWanibi biideC aleldMr BSna- 
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»iuter SbüttktileB bis za 2 Fuss Lange, voo glaDzender Oberfläche und dttoDscbaliger 
Zosarmmensetzung, ist im Brache Iheila muschelig und glilnzend, theils erdig und matt, 
im ersten Falle schwärzlichbrauB bis pMskschwarz, im aoderu Falle gelblicbbraua bis 
dunkelgriiii; Strich getbUchbnma Ut Mkergelb; nodorcbsichtig, nur in dOnnen La- 
owUtB darebiebeiiMid. — Cben. 2m. ueb H^ekOeUm' l^i^-fl-iA, «11.20,7 Wal- 
ser, 15,19 SthMefeUanre ttnd 64,34 EiMMflQrd, doch sind wohl diese Verhaltnisse 
niebt conslant: im Wasser unauflöslich, in conceatrirter Schwerelsiiurc auflOslich; 
im Kolben giebt er Wasser und bei dem Glühen wird er ro^ unter £ntwickeli^ii|; von 
schwefeiiser Saure. " ' ' ' ' . ' ^ 

15X phosphoreliseiisiiiter (Diadochit). 
' f >• Nierförmig und stalaktitisch von sebaliger ZuuuuoMnseUuiig; Bruch aoscblig; 
sprOdond i«hr leicht zersprengbar; H. ■B8,9...8t 6.^1, 9... 2; teiHiaedgelb; 

Glas- and Fettglanz; durefcscheioend. — Das Resultat einer Analyse vjod Plaiüur 
wird nat h A. Crntfliri sehr genau durch die Formel ^'eP* -f- 4t'eS •+• 32fl dargestellt, 
was ungrffihr 30 Wasser, 40 Eisenoxyd, 15 Schwefelsäure und 15 PhosphorsJIure 
giebt : noch genauer passen 34 Atom VVasser. Die Schwefelsaure ist jcdeafalls we- 
seatTich, obgleidi sie lareh Kedtoit ia Wasser grosMeatheKt ausgezogen «rerdeakaaB. 
Im Kolbea ^eht'er viel Wasser, schwillt etwas an, wird gelb^ nait aad aadarchslch- 
lig: geglnhi giebt er schweflige Säure. V. d. L. bhht er ddk stark ntif und zerßllt 
fast zu Pulver: ein im Knlhen geglflhtes StOck schmilzt zur Kugel und filrbt dabei die 
Flamme blnulichgrlin; auf Kohle schmilzt er ßir sich zu einer stahlgrauen magneti- 
schen Kugel, mit Sola ahtr aa eher hepatischea Masse, die metallische Eisentheile 
-entfaih. — Arasbaeb bei Grilbatbal aad- Oannderf bei SaalUsM. ' 

A n m . Der D e I v a o x i t von Visc in Belgien nnd Leobee ia Steienaarit Ist wohl 
ähnlich, aber doch verschieden: kastaniettbrann, wenig gl.lnzrnf? Ms matt, nndiirch- 
siehtig.^ hält keine Schwefelsäure, und ist nach v. //a «er gemäss der Formel 2CaP 
-»»,1^e"P+ 1 6Ü zusammengeseUt, mit 19,36 Wasser, 53,76 Eisenoxyd, 7,52 Kalkerde. 

1^. Arseneisensioter (Eisensinter, Pitiizit). 

Dieses Mineral ist in den meisten morphologischen und physischen Eigenscbaltea 
Att »ath ar geb aa deB Speeles io abaliefc, daas m Um aar dareb sah haberes sp. Ge- 
wicht 2,3ff..9>5« TM ibr aaftorschiedea IrerAiB kann. Um so wichtiger wird die che- 
mische Differenz, indem es nach Stromcyer und Laugier als eine Verbindung von 
schwefelsanrem mit arsensanrem Eisenoxyd zu betrachten ist, deren Zusammen- 
setzung, zufolge .Si /romtf^er*« Analyse, sehr nahe durch dieFonael l^eAs-«-l^eS*i-15ä 
aasgeibftekt wird, was SO Wasser, 85 SueBoxyd, 9 Sehwelblilw» «ad tS AiMa^ 
slare ^dit, weicht letalere v. d. L. anf Kohle sehr leicht dardi die Aneadlsple 
erbaaat wird, während die Schwefelsäure durch Koebea ia Waaaar grOsstentheils aus- 
gezogen werden kann; Rammeisberg fand in der Var. von Schwarzenberg fast 14p.C. 
Schwefelsäure und nur clwas über 24 p. C. Wasser. — Ein porodines Zersetzungs- 
productdes Arsenkieses; mehre Gruben bei Freiberg, und am Graul bei Schwarzenberg» 

Aan. I. Jfertten faad eiaea Eiseasiater voai Altea tiefea Pürsteastolla bai 
Freiberg frei ron Schwefelsäure, und .sehr nahe aach der Formel l'e'Äs + 12lt aa- 
saainieBgesclzt, welche 28,2 Wasser, 30,0ArseQsauro und 41,8 Eiseooxyd erfordert. 

Anro. 2. //ermann beschrieb unter dem Namen Arsensinter ein bei Nert- 
schinsk vorkommendes Mineral, welches stalaktitische Formen , unebenen Bruch, 
sdimutzig hellgrüne bis gelbliche und brännlicbe Farben aeigt, und sehr ^abe nach 
3er ForMel FeXa + 4fi aaetaHaaagesetxl ist, welche I5>7 Wasser,- 49,7 Aneaaare 
aal 34,6 Eisenoxyd erfordere würde. 

Ann). 3. Das sogenannte CSnseköthigerz orirr der (i a n o matit VOB 
Andreasberg, Schemnitz, Joachimsthal undAllemout, ein Minerai, welches dQone nier- 
fiiraiige Ueberzüge aber Arsea, Silherblcnde, Bleiglaaa u. a* bildet, geUdicbgrttoe, 



Digitized by Google 



auch rolbe aod braune Farbe und Fell- bis Glati^anx besiUl, isl offenbar eii Zer- 
w to i ^a pfoiact, hlh Anmtln«^ ISttMiyi, AaliatiHw WaMr, tmi Ü rito 
■■dl ätmmiilmrf n AnoMiifMialer gtbfrM. 

b. Phosphate. 

155. Karphosiderit, Breilhaitpt. 

Traubig, nierför ig und krastenfbrmi^, mehr oder weniger zerborsten; Bmcli 
uneben; wenig spröd, H.=:4...4,5: C —2,49.. .2,51 : slrohgclb, schwach feltglän- 
zeod, felUg anzurühlen. — Nach Uarkort &cbeiot er wesentlich na&Mrrbaltiges pbos- 
phonaare» BiMaoxyd ■■ adn Mit atwaiZiakoxyd, Mk kea^l ■■■ tfe Mi a c bi Mg ■lebt 
■Iber; V. d. L. breoot er sich roth und scbmitst «rf KoUe ■■ tiMT adwariM Mf- 
■•laicbe^ Kogtl. Labralar i» NordMaarifca. 

156. BleigUBBii, e. LeonAonl. 

Traabige, oierfbrniige und staiaklltiscbe Formen von anadiKgem und sph*tlrigaa 
Bruche; H. = 4...4,5; C = G,3...6,4; gelblichwciss in gnln, gelb, röthlichbraun 
verlaufend, fetlgläozend , (Jurchscheinoad. Nach einer Analyse von Damour isl 
das Ble^umaii eia« Verbindung von Blei|iho»phal mit Aiuminiabydrat nach der Formel 
Pb*P-l-«IÜA', weleber aebr aabe 19 Watscr, Sft Ahuuaia, 8 Pbaapbonlar« wmi 38 
Blaioxyd entsprechen ; andere Analysen lebrtea jedoeb, das« der Gehalt aa TboaarAa* 
hydral sehr schwankend und bisweilen sehr gering ist. Im Kolben zerknistcrl es heftig 
und giebt Wasser; v.d.L. in der Zange scbwilll es an, (ärbl die Flamme blau, schmilzt 
aber nur unvollkommen ; auf koble wird es nadnrebsieblig, weiss, schwillt an uad 
acWhlwirlbdlweise; Sofia raMrt 4ai BW, wäi Kabahnhito fltobl ^ P^ba 
blan, — Ba lldbi aiab ■■ P«BllaMiM ia der Breuna« oad ■■ Naaaibra bei Btai j e a 
ia Rb0^edepart«iMBl. 

157. ThroMbolHh, Ar«Öi^^f . 

Porodin, aaiorpb, 4erii von Miaabligoa Biveb ; ziemKeb tft9i aal taicbl aar- 
aprtagbar; II. =3. ..4; G. s 3,38.. .3,4 ; smaragd-, daakellaacb- bia scbwirgBcb- 
grHo, gla'^gidnzcnd, undnrchiiichtig. — Nach einer approximativen Analyse vaa 
Plattner sehr nahe = i:u^P'-h6Ü, mil 17 Wasser und 39 Kupferoxyd. Im Kolbea 
giebt «r viel Waaaer omI wird scbwarz ; u dar Zaage schaulal er leicbt und f]lri»i die 
PtaflMM fmk bla«, daa^ grta } aaf Kable adMst er leiebl aar aab w a n aa Kagtit 
welche sieb daan aasbreitet und Kapferkömer auss cb a i d al ; mC Baraiara aad Biaaa 
drabl Reaeliaa auf Pb«apboniare. ^ Auf jUlkaleia aa Bflabaa|a ia llagua. 

c. Arseniate. 

158. T.T\mi% Haidinger. 

Porodine amorphe Substanz (nach Breitkaupt)^ in nierfhrmigen Gestalten \on 
concentrisch schaliger Zusainmcosetzuog mit rauher Oberflficbe und muschligeu Üruch; 
H.s4,5*i.5; 6.ss4...4,l; anaragdgraa, Strieb apfelgrfln ; matt, in Kaalea dareb- 
scbeinead. — Chcm. Zus. nach Turner sehr genau der Formel (^u''Äs4-2A enUpre- 
chend, waa 60 Knpferexyd uad 5,4 Waaser giebl. — Mit OUveait ia Liaierick, 
Irland. 

Anm. Zippe hat unter dem Namen Cornwallit ein aniurpbes Kupferarsenial 
aaa Cerawall voa aiatehlige« Bruebe, S.w4,5t 6.w4,l66» aod daakekplaar Farbe 
besckrieben, dessen ehem. Zus. nacb Ltrek dareb £e Perael Ca*Aa+5B dargesteOl 
wird ; et fiadet sieb aul Oliveail. 



•) Haeb MiMi«m> «ifa dar Brialt kryataRlalfab, 
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idH. Lavendulan, Breithaupt. 

Bildet dOnoe, oierfönoige und kleintraobige Ueberzttge von dflonschaliger Struc- 
tur; leicht zerapreogbar, doch Dicht sehr spHid ; H. =: 2,5. ..3; G. s 2,95. ..3,1 ; 
lavcttMkfaiH feil malleblaa, feil- bis glasglänzend, dsrekacbeiiiMMl bb nudorcbticblig. 
— Udbcr ebmiiMh« ZiMoimBteltimg AeaMMioeralM wiaea ii;ir imtAPhitiur 
ond Lindaeker ao viel, dass es weseDlIich aus arseosaurem Kobaltoxyd laitarMM. 
Nickel- nnd Kiipferoxyd und Wasser besteht; auch f^ofl fand eine sehr compHcirle 
Zosaoiiuenselzung. Im Kolben giebt er Wasser, wird blätterig und blaulichgrau. 
V. d. L. sebuiilst er »ehr leicht uad Arbt die äuasere Flamme hellblau; die gescbraol- 
fMe Prol« fcfyatalHiirt vihrmid 4mt Krkahiqg; aaf Koble in Bei. Peoer Arteofe- 
ruch, mit Boras iMalUblaB« » Mr lallai, tm Aaaabaif ia SichiM ond ioaeUBi- 

d. S t i b i a t e. 

160. Bleiniere, Karsten. 

Nierfdrmig von krummsrhaliger Absonderung, auch knollig, derb, eingesprengt 
uad aU Ueberzog; fest bis erdig und serrciblich; Bruch muschlig bis eben. H.ss4 
!■ d«i IbstM VariaUtaa« 6.b3,93...4,76; varacbiodme gelbe, graue, grOaeand 
Wana Parkesi ait geaiarter, geflammter, gevolklar Parbenzeichauag; iMl^aual 
bb malt. — Cbaai. Zaa. der aiUriaclie« Var. aacb dar Afalyi« voa Hermauit 

l(*b^b+4A, mit C,7 Waaser, 31 ,3 Aotimonsflure und 62Bleiozyd; sehr abwaiehaada 

Resultate erhielten f)tc^- nnd Herldle hei ihrer l^ntersnrhirng der so^. Rietniere von 
Cornwali. Im Kolben gicht das Mineral Wasser und wird dunkler; auf Kohle reducirt 
es sich zu einer Legirung von Blei und Antimon, und giebt dea diese Metalle charak- 
icilalraaden gelben und waiiaan Beaehlaf. — NarlaeiiinfiK in Sibirien, CamwaH. 

itokrancli. In g rSiaaraa Qaaatilllea vaffceaiaMad liaat alaii die Blalairra aar Gawia- 
aaaf vaa Blei beaataea. 



I.«i<aaac. Waat thaitlga «aamha jHyarae— litka). 

A.Bm»Gnipf9, Xry$Ullimi9ek9 B^irog^lUh*)' 

a. Weseoliicii Magneain-SiUoaie oder Alumiuale.^ 

16t. VdlkMTit, Benumn (Hydrvlnlltil, G. Bote). 

HasagMal; in lalbUMfen Krfslntten, geiNttalieh deii, in btaliigea, oft 
krnmmbllttrigea oder fttl grobflasrigen Aggregalen (wie der leg* Hydfelalbil) ; Spallb. 
basiacb, sehr vollk., prismatisch unvollk. ; II. =2, mild, etwas biegsam ond fettig an- 
aaf&blen; G.s2,04...2,09; weiss, perlmutterglänzead, durchscheinend, wenigstens 
ia dUaaea Splittere. — Cham. Zus. nach UermOMH und fiammetsberg arsprttagUch 
ein «nnerbailigea Mugneiia AhMdaat; deeb in, ia Feige aplierer ZonaHwgen, ateb 
■ebr eder weniger Kohieneflnre vorhanden, welche, als eia anMHfer B aa l andtheil, in 
anbr acbvankenden Me^pm, von 2»6 bia 7,3, nacb äeektMttr aegar bia m 10 



*) Zufolge der obeo, S. 170 siebenden Bemerkung würde es vielleiehl aafemassaa seia, ei- 
nig« dar aMbstfolfeodea Specits so den Amphoteroiitiiea zu steUea. 
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ctnl vorkonmit, und nach Rammelsöerg's Auüchi bei der üercdioaftg der ei^eotiicliea 
CtMtitiiluB das MiaeraU §tr Mi Wridui^ligt wtrdfa darf. Bt l«%C «b«r mm 

RBrnmelsberg's Analysen die Pocncl Jilg^^-«-t2B, m\ 4I,G4 Wasser. 3S,5n Mag- 
nesia und 19,80 Tlionerde, aos Hermann s Analysen die Formel Mg"AI-+-16H, mit 
43,5 Wasser, 40,0 Magnesia und 16,5 Tlionerde; llocksteiler fand im flydroialkit 
fasl 7 i'roceul £i«eoozyd. Im Kolben giebl er viel Wasser; v. d. L« in der Zan^ 
bUtttert er sieh etwas aaf, va4 backtet •tark, «kae jedack ta a al an ala e a aut y et a h 
^1. wird er aekwacb raMan>lk ; ia Slare» hfat er cick aaf aatar Entwicklung tob 
etwas Kohlensaure. Oer Voiknerit findet sich im Scbischimskischen Gebirge bei Sla- 
toust ; die ualer.de« Mamp HydroUUüt aalgeQlkrie Var. bei Smomi ia Morwefca 
im Serpentin. 

Anm. 1. Hermann bat zuerst die Ansicht aufgesleilt, dass der Vülkoerit ond 
der Hydrolalkit ortprflDglicb dieselbe Zusammensetzung gehabt, jedocb allmllig, darck 
Aafaakme m Kekleulare ead Verfaul wob Waiaer veifadefft laatdea fiiHl ; eiae 
Aaaiekt, welche spater dorck Rammelsberg bestiltigt werde. 

Anm. 2. S/iepnrrPx flonj^hit, ein in kleiilen ^aiirn, Hnssf rlirli ««Ms^pn Knol- 
len und in oktacdrischeu l'seudomoi jilioscn mit Skapolilh, S|iinell etc. in kürnigem 
Kalkstein bei Somnierville in Neu- York vorkommendes Mineral, welches n»e\iJokuson 
aoi t0,5 Wasser, 5,8 Keblenilare, 23,9 Tkoaerde and 43«8 Ma^esia besWkt, 
dirfb aach Dana ein dem V^ölknerit analoges Zersetzaagiprodoct des Spinell seia, 
•Iwa se, «fe die kekaaatea Pseadonorpkeaea aack Spiaettvea Moasoai ia Tyrol. 

ins; TaXkf Werner, und Steatit oder Speeksteto. 

Diese Speeles aerflOII ia die swei Gnippea der pkaaerekiystaUbiackep aad kryp- 
tokrysullinischen Varietäten, oder des Talkea, kl der c^gerea BedeaMmg daa Wpi^ 
tes» oad des Sieatiies oder Speeksteias» 

a. Talk, oder pkailerokrjrslallinisckeVarietileD. ' '* 

Wahrscheinlich rhombisch oder monokiinisch \ bis jetzt nur selten in sechsseili- 
gea oder aaek rkeaAndkea Tafeia keokacklet, welcke keiae geaaaere Bestinaiaag 
Bolassea; gewObnIiek derk ia krammscfaaligea, keilftnaig sUagtigea, köraig-blattrigca 
oder schuppigen Aggregaten ; auch schiefng als Talkschieft'r, und fast dicht. — 
Spaltb. basisch, höchst vollk., prismatisch nach CJOPCIIS" 3()') Spuren; sehr mild 
und geschmeidig, äusserst fettig anzufühlen, in dünnen Lamellen biegsam; II. = 1 ; 
6. B 2,69...2,80« naeb Ja leart r; farblos, doeb meist grflaMekweist bis apfelgrfln, 
laaehgrfla and i^aliekgraa, gelbliekweiss kis Olgrfla oad gelblickgraa geftrbt ; Perl- 
mutter» oder Petlglaaa; peflucid in mittleren Gradea; dHaoe T,;<mellen sind durch- 
sichtig und lassen erkennen, dass der Talk optisch zweiaxig ist. — Chem. Zus.: nach 
den früheren Analysen von t>. Kohell, Delesse und Martgnac erschiea der Talk als 
eia wasserfreies Magnesiasilicat, dessen Zusammensetzung sehr nahe dorek dieForaMl 
ttg*5i' dargealeltt warde, welcke faai 64,4 Silieia aaf 35,6 Magnesia ergTebl. Da- 
gegen hat Delesse bewiesen, dass der Talk nngeMr 5 p. €• Wasser enthalt, welches 
jedoch nur durch sehr st.irkcs Glnhen gflnzlich aoszutreiben nnd dnher wohl eigentlich 
als basisches Wasser zq belcichleu ist ; dieses Resultat ist von Srhrerer dnrch eine 
Reibe höchst geaauer Analysen an 11 verschiedenen Varietäten vollkommen bestiligt 
wardaa, «ileke grtaaleaibailf eiaea Wassergebal» T«a 4,7 Ws 5,8 p. C. argakea. 
Dia ehaariaaka Constitution des Talkes «rird nach dieser wichtigen Afbait Scheertr*s 
sp^r ^en^^ii durch die Formel iilg*Si''H-:TH dargestellt, in welcher x gewöhnlich j 
bis beträgt ; diesen beiden Granzwerthen entspricht die Zusammensetzung : 62,6 
Kieselerde, 32,5 Magnesia und 4,9 Wasser, oder 61,8 Kieselerde, 32,1 Magnesia 
aad 6,1 Wasser; sollle vialbickt flaer adar ala aaderer Uckliger Stoff vuHMadea 
seia, so wir« woki xk 1 sa aalaea, «d* ki dat VofaatsalBO^ kaahafcwi Waaiaai, 
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die Foraiel des Tnlkes 4Mg^i+ASi za schreiben. Cebrigens wird von der Ma°:ncsia 
gewöhnlich ein kleiner Theil durch Eisenoxydnl (t bis 5 p. C.) vertreten, auch ist 
nicht selten etwas Aiurainia (1 bis 2 p. C.) als theilweiser Vertreter der Kieselerde 
v«Mm. FlrUaMMei«8iwM«»Fomh lilg«Si*-i-aA, mit bk |.*> 
V. d. L. leuchtet er stark, blättert sich auf, wird hart (bis ß), schmilzt aber nicht { 
mit l^hosphorsalz g^iebl er ein Kiesciskelet, mit Kobaltsolulion geglüht wird er blass- 
roth ; von SalzsAare oder Schwefelsäure wird er weder vor noch nach den Glllien 
aagegrüFen. — Tyrol, Steiermark, Schweiz und viele andere Gegenden. 

Qebrauch. Die Weiebbeit and die grosse Gesebmeidigkeit det Talkes begründen sei- 
neo Gebraaek su Masofaiaeasataianit MiAeJHelie» »«orhiaAir», oai laiM BaMlnaf 
aU Sahatrat der fickfüaba. 

l. Steatit oder Speeksleto. ' 

KrjrptokryalalHiiiieh, derb, eingesprengt, nierformig, knollig ead im PieedMnor- 
fbeaen, besonders naeb Qoarz und Brannsp.ith ; Bruch uneben und spütirig, mild, 
fÖblt sich sehr fettig an, and klebt nicht an (Icr Zunpr ; FT. = 1,5 ; G. = 2,0... 2, 8 ; 
weiss, besonders graulich-, gelblich- und rothlichwciss, auch licht grau, grün, f^cih 
■und roth; matt, im Striche glänzend, kaateadorcbacheinend. — Chero.Zus. nach den 
fraberen Aaalyeea wm Mtprotk nd BmkoUt Ist der Steetit eia weaaerbaMgea 
Megaeiieriiieet, wogc-i^en Lijchnvll den Wassergehalt in Zweifel stellte, und die /u- 
sammpnsetzung des Mincrnlos so hestirnmle, dass solche diirrh die Formel Nlg^Si* 
dargestellt würde. Später haben jedoch Delesse^ Hermann und Schcorer gezeigt, dass 
Staatitt VM vtrtehiedeneD Fundorten wirklich an 5 p. C. Wasser enthalten, wodurch 
die allere Aviiebt g j ffw hll brtigt wird; dto Pene«! fat teeb Meervr'tAealysen genaa 
die deeTalkes, nSmlicb lÜ^i'^-i-f I), mit 4,9 Wasser, 62,6 Silieie eed 3t,5 MagM- 
eit) yon welcher letzteren jedoch ein kleiner Theil durch Eisenoxydnl vertreten 
wird. Im Kolben gicht er etwa«; Wasser: v. d. L. brennt er sich so hart, dass er 
. Glas ritzt; mit Kobaltsointion geglüht wird er blassroth; von SalzsSure wird er nicht 
angegriffen , mm b e tbeii de f Mwer«ls««re aber zerseut. <^ GdpfersgrOfl bei Wm- 
Met, Brienfea, MyMieb ia Uagare, Lowell la Meaeeebaiatte. 

Aaei. Di* AebaHebkeit des Specksteines mit dem Talke ist in der That so 
• gfoss , dass man den ersferen nnr als eine kryptokrvstallinische oder dtchle Varietüt 
des letzteren betrachten, und beide in eine Speeles yereinigen muss, wie solches 
nach von Hausmann schon lange geschehen ist. 

fiebraveb. Zmn Zeicbne« (als sog. spanische Kreide), zur Vertifpin(; von Ttettfle»teB, 
znni Bioschinieren von MaschiDoatbeileo, zu allerlei geschniltPiu'n und pfrln fitfii Büihs eilen 
«ad litaaaiUaa, an iiabniakaa; bei Grotsn, vawcitLowall in Masaacbusetl«, wo eia aebr 
ansgedekates «aatitlagar ba GliaiMrsaUerer liegt, warien sogar BSbrea an WasaerleKaa- 

gen darauH gefertigt. 

Anm. 1. Talkoid. Srhperer hat gezeigt, dass es ausser diesem Talke noch 
' eine ganz andere Spedes giebt, welche das sp. Gewicht 2,48 besitzt, scbneewei&s 
aad fraie bl iHr% odier etrebügbllltrig ist, aad aaf deei Magaeleiseaerxlager voa Pres- 
aili farkoBMt; ihre Znaanmeaaeliaag wird sehr geaea dank dll Fanael Mf^MßtH 
dergestellt. Wir wollen sie einstweUen Talbeid aeaaea. 

Anm. 2. Topfstein nennt man innige Gemenge von Talk, Chloril, Asbest 
Xu a. Mineralien, welche wegen ihrer Weichheit, Müdigkeit und Feuerbestaodigkeit 
xa Tttpfen, Keatela, Ofenplatten u. dgl. verarbeitet werden. 

163. Mctaxit., Breithattpt, 

Mikrekrystallinisch, derb von feinfasriger Zasammensetzung, deren Individuen 

*) MabrflMb Vamaaaanea Wfiasehe« svlblge aallea bei den Sttlonten eiHb dme"ii**'l^<!(: 

mein mit angerührt werden, welcbe der Voraassrtzung entsprechen, dass die Kieselainre m 8i 
ist, ich werde sie allemal vor der Betraehtuag des ebemlsebea Verbalteas eioscbaltea. 
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Msehelföriuig divergircn un<l zu kleinen spitz keilförmigen und eckig- körui»en Ag- 
fgngtAta verbwidea siodj weoig »prttd; H. a2...2t5; G. ■»2*52; grüniieh- aii4 
gvMc&irtiM, mkwMk nÜm^mtmi^ im StoidM wiwm gtamadar, huimirnnk- 
Bchainend. — CbM. Zw. Mck ier ■■■anii AmIjtm vm FhUner •HgfliH-ÜifiÜ 
-4-9)!), welche Formel 12,8 Wasser, 44,2 Silicia, 34,8 Magnesia and 8,2 Alumioia 
erfordert, doch werden fast 2 p. C. der letzleren durch Eigenoxyd vertreten. Man 
kOontci aach die Formel 5Mgi»i-f-4il annehmen, in der VoraosselzoDg, das» ^ Atoa 
Kieselerde doreh ^ AUhb TboMrde vertrelee wird. Fir Kieselerde * Si' elellt Mam» 
imMwv ^ fbfMl 4A8*S&HhiÜ^ te Kettea fielt er Wem Mi «M 

rölhlich ; in der Zeige ichmiizt er an den Kaolea sekwierig KB eimem brlnDliekeft 
Ctase, ohne die Flamme zu färben; mit Phospborsalz giebt er ein Kipselskelet, mit 
Kobaltsolotion geglüht wird er rOthlicb. Von Salzsäure wird er volUiüQiiig zersetzt 
mit Hioterlassang voo kieselpulver, dieSolation ist gelb. — Schwarzenberg in Seck« 
eesf ie Kelkeieie. 

164. Bastit, Haidinger, oder Schillerspalh, Heyer. 

Mono - oder trikiinisch ; in Krystalleo noch oicbt bekannt ; nar derb ond einge- 
sprengt ie breilea leMeBerea bdhrUee« 9mk in kOraigUailrigeB llaeiei, wdebe bii^g 
von Serpentin darchwacbsee oder gleiekseei geepi^ eied. — Spellb. nach einer 
Rirbtüog sehr, nach einer zweiten fast eben so vollkommen, beide nngefälir 87" ge- 
neigt; auch nach den Üingonaleo dieses|Prisnias unvollk.; ahio fast die Spaltbarketi des 
Pyroxens; Bruck oneben uodspUttrig; H.s3,5...4} G.aB2,6*..2,8 ; lancb-, oUreo- 
«ad pistazgrQn, ie dat BrnM mU Mb« eektelaai; mßMmllHg e e bi H e nJer Ferlwit- 
tei|;liws eef der vollkomneeea Spellngtlliebe { kemeedarckeekeiaeiid. — Chem. Zus. 
Iflsst sich nach den Analysen von Köhler sehr eebe durch die einfache Formel ftSi-f-A 
darstellen, wenn man annimmt, dass die Thonerde, das Eisenoxvd and dasCbromoxvd 
als acide Bestaodtheile etnea aogemesseDen Tbeil der Kieselerde vertreten. Legt maa 
s. B. 9 AieM Siere, Besie eed Wasser su Grande, oad aeixt dekei.2,8 AI. Kieeel 
erde, 0^ Au Alowwe, 9,04X1. ChrMMsf^end 0,1 Al. BieeaeaiH» AL 
Magnesia, 0,4 At. Eisenoxfdal ond 0,1 At. Kalkerde, so erhilt man in 100 Tkeilen 
44,50 Silieia, 25,60 Magnesia, 1,44 Kalkerde, 7,38 Ei&enoxydul, 3,28 Eisenoxyd, 
2,36 Chromoxyd, 1,64 Alumioia und 13,80 Wasser, was bis auf den um 1»4 p. C 
an grossen Wassergehall sehr wohl mit A'öAier't Analysen übereinstimmt. Vir Kie- 
aelM^e « Si .findet Rimmtbberg ia der VeraaseeUang, dass das Cknmntj^ aad 
dfie Thoaerda als ftl^e eingesprengt seien, die Formel 3fl§i+2Rä*. Im Kalbea giek 
er Wasser; v. d. L. wird er tombakbraun und magnetisch, schmilzt aber nur in dOa- 
nen Splittern an den Kauten ; mit Borax und Phosphorsalz giebt er Eisen- und Cbrom- 
färbe, und mit letzterem ein Kieselskelet ; von Salzsflure wird er unvollkommen, voa 
Schwelriilora velletiad^ aereeHt. — Aa der Baste ImS Barabarg Baraa, ia 
einem serpeeüalbilicken Gesteiaa eiegewaeksea, vekket fesl geaaa diawlba ^iai- 
•ehe ZasaaiaMaMteaag hat. 

Krystalliniscb, voB aabekannter Vena; stlagligbrättrige Aggregate, ähnlich des 
Salit; H.=s2,5; G.=2,73; dunkel grünlichgrau, schillernder Glanz. — Chem. Zas. 
nach 5i?fl«Äer^'* Analyse : 3MgSi -f- 2If, mit 10,5 Wasser, 54,5 SilicIa und 45 
Magnesia, von welcher letzleren jedoch ein Tbeil durch 7 p. C. Eisenoxydul ersetzt 
wird. P«r Kieedafda » Si, wird diaFenaal: äg*Bt* + 2ä; iaKalhen giebter 
W«Mr, r. d. L. brennt er sich weiH, iit abar aaechsai^i ait KaWlealaliaa 
wird er rath. — Saia ia Sehwedaa. 

1B6. PlkroraHM, Hmdhger. 

Bheadtiieb, nfolge dea Spalteagsvarbllteiisaa ; Ua jalit aar derb ia hSraigaa 
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nnd siangligen Aggregaten, deren Individuen innig verwachsen sind. — Spaltb. bra- 
chydiagonal vollk., makrodiagonal weniger vollk., prismatisch nach ooP 126" 52 , und 
raakrodomalisch nach Poo 1!7"49' unvollk. Sehrmild; H.=2,5...3; G.s:2,5...2,7i 
grtiKeliweisf, grQBlicbgran bis b«rg-, 4lK>, laneh- naA «ehwlndicbgrün ; Strieh fiirb- 
Im, PerlmultergiaDZ auf ooPoo, ausserdem Glasglaoz; kantendurchscbeisend bii 
undorclisichlif;; ; piebl aripelianclit einen biltern Geruch. — Chem. Zus. nach der 
Analyse von Magnus sehr nahe: 2Mgäi-4-H, mit 8,1 Wasser, 55,7 Silicii und 36,2 
Magnesia (kleine Aotheile von Eisenoxyd, Manganoxydul und Aluminia). Für tviesel- 
•He a> $i, wird die Poiwel ; 2li(g^i>i*«|-3A. Im Kolben giebt er Wsster, end wiri 
schwara; v. d. L. brennt er sieb weiss und hart, schmilzt aber nidit; in Phospbor- 
salz löst er sich mit HinteriaMBSg eiset KieieUkeleU ; nil Kobalt* olotioe «eth. 
Presnitz in Böhmen. 

167. Monradit, Erdmann. 

Derb, in krystallinisch-blatlnVpn und kiirnio^en Aggregaten ; zwei Spallungsflä- 
chen, die sich unter etwa 130" schneiden und von denen die eine vollkommener ist, 
aUdieaedere; H.ss6; G.ss3,267; gelblicbgrau bis boniggetb, aaf der denlllcbeo 
Spattoegsfllebe alariE fflimeed, im Rruche matt, durebscbeinend. — Cbem. Zos. iiaeb 
f^nfmann^s Analyse sehr genau 4ftSi4-ft, wobei 4ft = S^IÖg-f- jfe, was 4,0 VVasser, 
56,1 Silicia, 31,7 Magnesia und 8,2 Eisenoxydul giebt. Für Kieselerde k wird 
die F'ormel: 4A'Si*-|-3H. — Im Bergenstilte in Norwegen. 

Anm. 1. Neolith hat Scheerer ein noch jetzt entstehendes Mineral voe der 
Aslakgnibe bei Arendai geaasot. Dasselbe biMet tbeib mikrokrjrstallinifeebe {wraUel- 
furige Trümer, theils kr\ ptokrystallinische bis zolldicke UeberzQge ; H. = 1, ge- 
schmeidij^ wie Seife und fettit: anzufühlen; G. =2,77; dunkelgrün, britunlichgrOn, 
scbwUrzlichgriin bis fast schwarz; f;l;inzend von Fett - oder Setdeglanz bis malt, dann 
aber im Striche glänzend. Nach den Analysen von Scheerer ist das Mineral haupt- 
aeblich ein ircsterbaUiges Magoesiasilieat, etera Mcb der Formel SÜgSi+A, mit 4 
bis 6 p. C. Wasser, in welchem jedoch ein Tbeil der Kieselerde dureb Tboeerde, ein 
Theil der Magnesia durch Eisenoxydul und wenig Mangano.xydiil ersetzt wird, und 
weichem 7 bis 10 p. C. Aluniinia beigenien|^t sind. Scblägt man diese letzlere zu der 
Kieselerde, so wird die Formel beinahe H^bi^Hh2Ü* 

Anm. 2. Neck Sehtm^t CotamebniigMi tit et lehr wabrscbeielicb, daso eis 
Tbeil des in des BleaeerSiimeB maocber Batallmaadelsteine vorkemmeDden sogenann» 
tee Besaltipeekateiot eise dem Neolitbe gau aaalege Zwammenaelsaag bat. 

168. Antigorlt, Sehweiser, 

Selir diiun - und geradschierHg , also thcilbar nach einer Richtung: H.=:2,5; 
G. = 2,62; schw,1rzlichj;riin im rellectirlen, lauchgrüu im transmittirlen Lirlite: slellen- 
wrise braunfleckig; Strich weiss: schwach giünzend; durchsichtig bis durchscheinend} 
nach Ua/dit/ger zeigen dünn geschiilicne Lamellen die Erscheinungen der zweiaxigen 
doppelten Strablenbrechung, daher eine parallele ADordnong der hdividueo oder eine 
dorebgreifende Krystallstructur der ganzen blasse Statt finden muss. — Cbem« 2m, ; 
naeb zwei .Analysen von Stockar-Escher enthält der Antificuit 12,37 VVasser, 40,83 
Kieselerde, 3G.2n Magnesia, 5,84 Eisenoxydul und 3,20 Thonerde, woraus sieb er- 
giebt, dass derselbe dem Serpentine sehr nahe > erwandt ist, wie solches auch dircb 
eine Analyse von Brüsk bestätigt wird, fan Kolben giebt er Wasser % v. d. L. scbmilzt 
er in ganz dünnen Bhltlchen an den Kanten zu gelbliebbraoncm Email; slarii geglQht 
wird er silberweiss und schwach nieta!lf;länzend ; conceotrirte SalzsJIure zersetzt ibtt 
schwierig unter .ALscheiduug von Kieselllocken. . — Aotigoriolhal in Piemont. 

169. Ilydropliit, Svnnberg. 

Derb, bisweilen von feinsläncligerZusanimcnselzunp; Rruch uneben: n.=3...4; 
G.=s2,65; berggrün: Strich etwas lichter. Chem. Zus. nach der Analyse von Svan- 

NaumaBn'« MiDeralogUr. 3. Aufl. 17 
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berg : fl'i^i' + -'iH, wobei R Magnesia mit viel Eiseuoxydul bedeotet; setzt maa 
4ftB2iMg+liFe, so gitbl4i0Ber«ckouog : 15,5 Wasser, 39,9 Silicia (einschiies«. 
lidi % Alnnioia oodl 0,1 Vaudiasaiire), tl,4 Maf^nesis mwA 23,2 SMnoiyibil («■- 
schliesslich 1,7 MangaiMUCfigl). Für Kiesdamle =si^i , wird die Formel : f^^StH-2A. — 
Im KolhcQ gieht er Wa<iser ; v. d. L. ist er unschmelzbar and fie^t 9iHtk Lugßrifftim 
die licaclion auf VaiiadiDsäni'e. — Taberg in Schweden. 

Aom. Der Sabstanz oaek stimmt mit dem Hydrophile das von /kenagolt V'or- 
baaserit genanste Hiaeral vom BlMiMibafge Qlwrtui; imtlke ist jeJaeh aaw f h » 
dn^lbraan bis schwarz , von gelUiclAmoMi Siriaba, «ad wAI jadanfails aiaa voa 
dem Hydrophite Tencbiedeae Spacies. 

170. Marniolith, Nutfa/. 

Monokliuisch, zufolge den Spaltungs\ crli.'ilinisseo ; bis jetzt nnr derb io kmrav* 
stäogligen Aggregalen. — Spaltb. nach zwei, sich sdiiefwinkclig schneidenden FLlcheo 
verschiedeoeo VVerlbes (wahrscheinlich OP und cxjPoo) ; wenig sprüd ; n.=2,5...3; 
6.s2,44...2,47; fsriblas abar aielst liebt grOa, gelb oder graalich gefärbt; Peri- 
aiolterglanz bis FeUgtaaz; halbdurchsirht^ bis kaatendurchscheinend. — Chem. Zoi. 
nach (Ich Analysen von Slicpard und Hermann: 3MgSi + 2MgH', mit 15.7 ^^'3sser, 
40,6 Silicia und 43,7 .M;i::in sia, von welcher letzteren ein kleiner Antheil durch 1.6 
Ei^enoxydui ersetzt wird. Für Kieselerde =Si wird die Formel: Mg"§i^-i-23»lgil' ; 
V. d. L. lerknistert er, wird birter, spaltet sieb anf, sebmiiat aber alcbt. — Hebokea 
ia New-Jeney , Blandford ia Massachasetts , Orijerfx i in Finnland. 

Anm. lunc Annlysc. wc\c}\i^ l'nrnt rcm mit dem Marmolilh von Barehiüs anstellte, 
führt sehr nahe auf die Forracl Mg 'Si''+31l, oder Serpentin mit 1 Atom W asser. Die- 
selbe Zusammenselzung bat auch ziemlich genau nach SAeparä^s Analysen der De- 
weylit, eia dem Kerolith abaelades Hiaenl voa MiddieSeM ia Massachaiatla. 

171. Serpentin, H emer, 

lltkra- «ad kryptakrystalKaisck; dacb komaa nwellea kAraig ead ■adaelBch 
fsfrig zasanmengesetste Varietltea vor, daber der Serpeatia woU als eia krytülKaH 

sches Mineral zu betrachtea ist; aaeh giebt Haidinger undeatliche rborobtsebe Kry- 
stallformen an; meist dcrli , eingesprengt und in Trflmcm, IMatten und Adern, auch 
in Fseudoraorphosen nach Chrysolith, Pyroxen, Amphibol, Granat u. a. Mineralien; 
dock werden die cbrysoiithakDlichea KrystaHe voa Sekterer a. a. Uineralogen nickt 
Ar Pseadonorpbasea, sondera für wirkiieka Rrystalle gebahea. — Bfteb aaseb- 
lig und gUtt, oder aaeben bis eben und splittrig, bisweilen reinkondg eder var we tfe a 
fa.srig; mild oder wcnij:: spröd ; Fl. =3.. 4; G.=2,5...*2,7 ; verschiedene grüne, 
gelbe, graue, rothc und braune, meist düstere Farben, gewöhnlich lauch-, pistaz- 
und schwärzlichgrün; oA gefleckt, gestreift, geädert; wenigglänzeod bis matt, 
dorebsebeinend bis aadarebsiebtig. Cbeai. Zas. sebeint iai AUgeawiaea dareb die 
Foraiel IIg*Si'4-2£l daigestcllt zu werden , welche mit der des Ckrysotils identisch 
ist, nnd 12,86 Wasser, 44,28 Silicia, 42,86 Magnesia erfordert; es wird jr-dncli 
immer ein Theil Magnesia durch etwas Eisenoxydul vertreten, dessen Meugc zu 
8 Bud sogar über 13 p. C. steigen kann und das Verhältniss der übrigen Beslandtheiie 
etwas verSadert ; ancb ist ia sebr vielea Varielllea etwas KoUeaaare vad Bitoaea 
nachgewiesen worden, von denen die erstcre mit Magnesia verbunden sein dürfte. 
Für Kieselerde =j^i wird die Formel: Mg®Si*4-6Ö , oder auch (2M};^^i*-»-3H) 
-|-33>IgU. Im Kolben gicbt er Wasser und schwärzt sich; v. d, L. brennt er sich 
weiss und schmilzt nur schwer in den schärfsten Kanten ; mit Phosphorsalz Eisenfarbe 
aad Kiesehkelet) sit Kobattiolalioa blaasrotb; Toa Salzslare, aoch leicbter voa 
Sebwefelslare wird das Pohrer voHkoauaea aersetst. 
Man «nterscbeidct besonrlrr s ; 
a) Bdlea Serpentio; scbwofelgelb, zeisig-, öl-, spargcl- bis inncb^rün, auch grünlich* 
nnd gel blich weiss, dnrcbscbeioead, meist mit — leyigem, glatten, etwas glÜDieadea 
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Bracke; gewbhDlich mit Kalksteio verwacli^cui auch ^hiireD hierher die in KrystaUfor- 
a«o if C|frysolidi0i tosgebUdelen Virletateii , welche von Saaran in Norwegee , vea 

Miask, Kalhai-ineabiir^; u. a. Punkten des Ural, sowie von im-him Ort. n im Stnntf- Neu- 
York bekannt sind. I)if srhiinen Serpenliiikryslalle von Siiarum haben nach /ItJJ'/cr 
G. = 3,U37...3,044 , unii eine solche Zusammeusetzuog, dass sie als eio Gemeog voa 
SO p. G. Ser|wotii mit 70 p. C. Oliirig ketnwlilet weHett kBaee». 
b) Genrinen Serpentin; dnnkelfarbiRc, undurehsichtipe, durch nllerlei Bf imcngunfW* 
mehr oder weniger verunreinigte Vtrielätett Bit «plUtriffen, gUozIoMa finiehe; bildet 
ganze Berge und mächtige Stöcke. 

ÖobnMMh. Der adle Serpentin nad der lait Vku dvrebwaehieae Ralkiteta werdet se 

kosmetischen und arebitektonischrn OrnameoteD, die gemeinen Scrpentioe zu Reibscbalen, 
Vasen, Leuchtern, Toliern und vielerlei anderen geschaitlenen und gedrehten Liensilien 
verarbeitet; Zoblitz in Sachsen, Epinal in Frankreich. In aeaerer Zeit bat mau den Serpen« 
tin aurh zur Darstellang des Bittersalzes im Grossen benutzt . \y'n' Ihm Krmirrmnnt in den 
Vogesen. Auch wird er bisweilen, wegen aeiner Feuerbestandit^kcit, zu Olengeateilen, 
Heerd- «ad Braadaiaaern verweadet. 

An ID. 1. Pikrolith; hat Hrtich nnd Farbe des edlen Serpentlnes, ist aber onr 
kantcndurchscbeinead, hilrter als gcnöhnlirlu'rSprponlln (n.=3,5...4,5) nnd kommt 
meist in Platteo und als LJeberzug vor, oft mit glünzender, stricjuiger oder gestreil\er 
Okerflache. 

Aan. 2. Bermann bat gezeigt, dau der apfelgrOne, aUrit darditclieineade 

Williamsit aas Chcsler-Counly in Pennsylvanlrn ein edler Serpentin ist, der nur 
1,39 p.c. Fi>f n(»xydii! und etwas Nickelo.tyd entliält. Diess wurde sp.ltor vnnSrnifA 
und Brus/i bc>lüligt, weiche auch bewi<-von , dass der Rnwcnit von Sfttilbfield ein 
feinkörniger, apfelgrüner , stark durcb^eheiitcmlcr Seipentiu sei. 

Ann. 3. Pyknolrop nennt Breitkaupt ein in dem Serpentine bei Waldbein 
inSachsen vorkommendes Mineral. Dasselbe findet Bich derb in körnigen Aggregaten, 
deren Individuen aber sehr innig mit einander verwachsen und oft schwer zu imler- 
scheiden sind; Spallb. nach zwei rerJrfwinkelipen FLlcben, undeutlich, Hrueh splitlri^; 
i].as3...4, G. = 2, 60. ..2, 67 ; graulicbweiss in grau, braun und rüiblich verlaufend; 
61m- bi« Fettgianz, •ebvncb| dnrebicbeiMid nnd knnlesdnrebacbeiaend. Cbom. 
Zm. nnbekannt. 

17t. Clirjmitil, 9. ^bell (SerpeotiD-Asbesl). 

Mikrokrystniliniseb ; in Platten ^ TrBmeni nnd Nestern von paralleifasrigcr Zn- 

sammensclzung, die Fa<;ern bald sehr fein, bald grob , leicht trennbar; weich; 
G. = 2.2. .■2,n ; oliven-, l.mch-, pistaz- und iilp;rfln, auch gelblich- und grünlicbweiss ; 
mclall.n ti;^' s« liilU'rndcr Seidenglanz oder Kcllglanz , durchsclieinend oder kanlen- 
darcb.sciu incnd. — Cliera. Zus. nach den Analysen von v. h'obelly T/iamsu/i, Delesse 
xaA Emil Schmidt', >Ig^^i*+2A, wobei jedoch ein kleinerTbeil Magnesia durch Eisen- 
oxydul ersetz t wird; bei gar keinem Gehalt an Eiscnoiydol giebt die Formel H.\S6 
Walser, 44,28 Silicia und 42, 8fi M.ignesia ; wird dapjep;cn etwa der siebente Tlieil 
der M.if^nosia durch Eiseno.xydul \cr(rolpn, wie in der \ort Thoinsün analystrien Va- 
ricliit von Uallimore (dem so^cnanniiMi U a 1 1 i ui o r i t) , so wird die Zusammensetzung: 
12,2 Waeaer, 42,2 SitScia, 35,1 Magnesia nnd 10,5 Eisenoxydnl. 1« Kolben giebt 
er Wasser; v. d. L. brennt er sieh weiss nnd hart, erleidet aber nur in den feinsten 
Fasern eine geringe Schmelzung ; mit Kobaltsolulion wird er rolh ; von Schwcfelsanre 
wird er leicht und vollkommen zersetzt mit Hiuterlassnng eines fasrigcn KiescIskcletH. — 
Reicheoslein in Schlesien, V^ogesen, Tyrol, Bailinore in Nurdajnerika , Zoblitz ia 
Seebsen n. 0. 1tt«rni in fioiftnli»» 

Ann. 1. In afiMT bUien, groblkirigia Varietit des Ballinwrit hui Mermmi 
7,23 p. Thonerde nad 4,34 Chromo.tydi welche als tbeilweise Vertreter von 
Kieselerde zu beirarhien sein dürften, dagegen nur 2,89 p. C. Eisenoxydul; für die 
Thonerde wird diess durch v. Hauer^s Analyse bestätigt, weiche übrigens im Balti- 
morii 3 Atom Wasser nachweist. Auch das von UermoHM aoalysirte, und unter dem 

17» 
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nopassenden Namen Cbronj ciiloril aufgeführte, veilchenblaue, fa&rigc Mineral 
aM LaBCMter io Texit idi^ mir da« Varictit iraa Ghryfalil sa laia , ia a ra l cfcar 
aia ba^eoteoder Tbeil der Kieselerde durch 1 5 p. G« Tkaaarde vertreten wird. Aai 
Schrrrrrs Analysen rr^irht sich , dass aaah das tag. Bargladar Aoi 4em Zi8ar> 
thale und aus Nomegen hietier gehört. 

Anm. 2. Das« die in den Serf»entinen vorkommendea^Asbeste eiae daaSerpea- 
tine ganz aaalaga ZaaaauMaaalsaig habaa« diaaa warle acfcaa vaa Smuna^ aa- 
folge einer alteren Analyse vaa Margr&f harvaijgaMeB , aad besiimmte ihn zn d«* 
Annahme, dass diese Asbeste nur eine krystallisiselia Aosbildungsform des Serpentins 
scion, lf> (lerThat vorhalten sie sich zu diesem Gesteine auf ähnliche Weise, wie der 
Fasergyps zu dem feinkörnigen oder dichten Gypse. Dana belrachlet sie aU fahrige 
Varietaiaa des Serpentins, wogegen Delesse beide MineraLen f&r dimorpba Vorkaaip- 
aiüa aiaar aad denalbea SabMaax la ballaa geae%t iit. 

173. Villarsit, Dufrhwy. 

Rhombtseb, die KryslaOe stellen die Comb. c»P.P.OP dar, in walcbar ooP 

aBll9''59' (?); Hausmann OMchl aufmerksam auf ihre grosse Aehnlichkeit mit gewis- 
sen von Haidinger beschriebenen Scrpentinkryslailen, welche auch G. Rose bestätigt, 
indem er die Vermuthung ausspricht, dass der V illarsit nnr eine Pseudomorphuse nach 
Olivin sei; aucb derb, in körnigen .Aggregaten , Bruch aneben; H.=3; G.s=2,9...3; 
grflalieh- aad graaliehgelb ; darcbscbeiaaad. — Cbea. Zas. Sttg'Si-i-ft, aiitS Waeeer, 
41 Silicia und 53 Magaesia, vao welcher letzleren ein Tbeil durch 3 bis 4 p - C. Eisenoxy- 
dul nuH '2 \)\<- 3 p. C Manganoxydul ersetzt wird; für Kieselerde =Si wird die Formel 
4Mg-Si+3ii ; v.d.L. ist er anschmelzbar ; von Säuren wird er zersetzt. — Traver- 
sclla in Piemont. 

174. Pyrailolith, .\or(Ienskiö/d. 

Monoklinisch nach IS'ordeuskiold ; C=72^56'; die sehr seltenen kry&lalle sind 
aaeb dar Ortbadiagaaala elalaaflknB^ vtrllngert, aad wardaa varwallaad vaa AP, 

2Poo, Poo und ooPoo gebildet, wobei OP gegen 2Poo 94^36', gagaafPoo IM^', 

und gegen Poo 13 1*^30' geneigt ist; gewöhnlich derb in st.lD<;IigerZusammen$ctzaag.— > 
Spahl), basisch, sowie hcmidomatisch nach 2Poo und fPoo, vollkommen; Brach an- 
eben und splillrig; wenig spröd : H. = 3,5...4} G. =2,55... 2,60 ; ^nlichweiss bis 
spargelgrOn aad gelbllchgraa ; Feitglanz , aaf des ^Nritaagafflchaa parinatterartig ; 
kaDteedarcbscbeinend bia aadarehsiehtig. — Chem. Zas. B«eh dar Aaalyaa vaa iVar^ 
denskiüld wesentlich Magnesiasilicat mit wenig Kaiksilicat und nur 3,58 p. C. Wasser 
(auch etwas Thonerde, sowie über 6 p. C. bituminöser Stoffe und Verlust); ßber- 
baapt scheint die Analyse nicht genügend znr siöchiometrischen Berechnung ; er giebt 
iai Kolben atwaa Wasser, wird schwarz, geglüht aber wieder weiss; schmilzt schwer 
and aar weatg aa dea laaaarsCaa Kaatea. — Storgard iai Paigaa-Kirebspiel aad An- 
der Orte in Finnland. 

Anm. G. Bischof suchte zn zeigen, dass der Pyrallolith nur ein zersetzter Pyr- 
oxen sei, welcher ;-| seiner Kalkerde und seines EiseaoxydoU verlor , uad dafür 
Wasser und bituminöse SlolTe aufnahm. 

b. WesenlüehTboQ-Silieale. 

175. Pyrophyllit, Hermmm, 

Vielleicht rhombisch , womit auch nach Descloizeaux das optiacfca Vafbaltaa 
flbereinstinimt ; Krystalle sehr undeutlich, lamellar, derb und in Trümern voa radial 
8tiln^lip;-h!ältriger Textur. — Spaltb. raonotomsebr vollk., parallel der Axc derStJIngel ; 
H. = l ; G. =2,7. ..2,8; mild, in ßlältcben biegsam; licht spangrün, apfelgrün bis 
griiBfiehwaiaa aad galbliehweiu ; parlaattaigllasaad ; darebicbeinend. — Chem. Zus. 
■aeb daa Aaalpca raa Eenuum, Barnmekberg^ SsfSgre» aad Gmik arwaartieb 
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?^l§i*4-rt, mit 5 Wasser, 67 Silicia und 28 Alurainia; doch isl anoh etwas Mag^nesla 
vorliaaden. Für kieseterde =Si wflrde vielleicht die Formel AlSi''-f-!I anzunehmea 
seiu. Er giei>t im Kolbeo Wasser und wird dabei siiberglüiizeud; in der Zaoge zer- 
blfttert er sich, nad tefcwillt miter vielen U^adnagea au eioer sehaeeweissea an- 
sehaulaiNirtB Masse aaf; mit KobalLsolution blau; von SchwefelsSurc wird wanvoll- 
kommen zersetzt. — Am Ural zwischen Bci csowsk uud Pyscliniiusk ; Spaa ; Westaa& 
in Schonea , auch in Nord- und äQdcarolioa , sowie bei Vüia rica in Brasiliea. 

176. Atiauxit, Bretthaupt. 

Krystallinisch ; bis jetzt nnr derb in kOmigen Aggregaten, deren Individuen eine 
sehr vollkommene monolome Spallbarkeit besitzen; H.=2...3; G. =sr2, 204. .2,374 ; 
grüDÜchweiss , perlmuUerglänzeud , kaDtendurchjcheinend. — Cbem. Zu.s. nacii den 
Aaalysea 0. Aurer*a sehr aabe: ÄSi*-l-SA, wtlehe Fennd 61,2 Kieselenle, 26,4 
Tiieaenie wi 13,4 Wasser erfordern wQrde. Giebt im Kolbeo Wasser osd wird 
schwarz, brennt sich aber in ^rüsserer Hitze weiss und schmilzt in den .f(i<(ser»ten 
Kanten ; mit Kobaltsolttlioa wird er blaa. — Biüa in Bohmeo , auf eiaea Gange von 
verwittertem Basalt. 

177. Nakrit, rnufjuelin (Pholeril). 

Mikro- oder kr\ ptokrystaliinisch; derb und eingesprengt in sehr feinsrhnppigen 
fast dichten Aggrc^aicu von sehoeeweisser Farbe, io starkem Lichte schimmernd mit 
PerlmuUerglans. — fl.aB0,5...1 ; G.b2,S5...2,67. Chem. Zns. aaeh GuiUemin $ 
APSiV4n, mit 15.6 Wasser, 40 Silicia und 44,4 Afaistiaia; für Kieselerde =rSil 
wird die Formel: ÄlSi-f-2H ; im Kolben giebt er Wasser; v. d. L. ist er unschmelz- 
bar, mit Kob.iltsolution wird er biau. — Freiberg, Ebreo^iedersdorff^ Zwickau, Fins 
im Dcpartemeol des Alliur— hAt^v^L l^,,*%w4.^ J>-^ ^ t**/****. *4l\%^^,* '/i -^'* 3« W U IW;. 

Aam. Haaches sog. Sleiamarii dirlla hierher gdhUrea, wie deaa üherhaopt 
der Nakrit nicht so gar selten ist, obwohl aueh ganz andere Dinge mit diesem Nansen 
belegt worden sind. Auch der Gilbertit von St. Austel in Cornwall ist weiligstena 
ein sehr nahe verwandtes Mineral, hält jedoch nur 4,2 p. G. Wasser. 

178. Wörtliif, Hess. 

Bis jetzt nur als Geschiebe , in körnigen und verworren kurzstüngligen Aggre- 
gaten mit fest \crw;i( hsenen Individuen ; Spallb. monotom ; 11. =7,5 ; G.=.3,0 ; weiss ; ' 
perlmuttergiiiazend, schwach durchscheinend. — Chero. Zus. mc\i Hess : Al*i>i^+211 
flsit 4,8 Wasser, 40,9 Siiieia nad 54,S AlomiBia; fttr Kieselerde ss8i wflrde die 
Formel i^l'Si'^+SA ; im Kolben giebt er Wasser, v. d. L. i^l er völlig unschmelzbar; 
Phosphorsalz löst ihn auf mit FlinlerlassunEf eines Kieselskeletes ; mit Kohaltsolution 
rein blau; von Säuren wird er nicht angegriffen. In der Gegend von 8t. Petersburg. 

•Aom. Sillimans Monrolith von Monroe in Orange-County scheint nur eine 
grflniicbsnil gefirbto Varieiai dea WUrthit s« fein, nit welehen tr in deo nikton 
Efgeaaehaften nad aneh in der ehem. Consl. fhst gam UberdastiBunt. 

179. Margarit, Fkicht (Pcrlglimner ond Emerylith). 

Krystallsjrstem nahehaant, aaeh Girori wahracheinlieh rhombisch oder iaoBoUi- 
ni!«ch; die Krystalle erscheinen als dflnne sechsseitige Tafeln, welche einer ihrer 
Handkanten parallel gestreift sind: meist derb in kUrnipliIiüli if^en oder lamellarcn 
Aggregalen. — Spallb. monotom, nach den Seilcnniiclicn der Tafein, vollkom- 
mea; spröde und in Lamellen leicht zerbrechlich, nicht elastisch; H.=3,5...4,5 ; 
6.a2,99.*.3,10; schneewdas, gravliehweiss, rWbliehweiss bis perlgrau^ stark perl« 
BiattargUlaxeBd, dnrcbscbrinend. — - Chem. Zus. nach den Analysen von Hermann^ 
Crawr, lleintZy Bnish und Smith: Äl'Si-hOaSi + fl, welche Formel 30,5 Kieselerde, 
5 1 Aluminia , 1 i Calcia und 4,5 Wasser erfordert, und den .Analysen sehr wohl entspricht ; 
doch wirdein Theil der Kalkerde durch AikaUen und Magnesia, auch ein wenig Thonerde 



Digitized by Google 



darch Etsonoxyd vertreten. Für Kieselerde «Si wird die Form»*! 3:VI'j5»i-+-R'jNi-4-3fl. 
Im Kolben giebt er etwas Wasser; v.d. L. schwillt er an, i<uchtct und srbmiizl dano 
•D dea Kaotea. Er findet sich zu Sterziog in Tyrol , sow-io als ein Beglcil«r «Im Mio- 
rnaiet vni Saiii^eb aaf Ifaiot, ia KleiaasieD , in PtoniuylvanleB nwä NoricaraliM. 

Aum. Da>.s der BMerylith in allen seinen Eigrnschartea nt dem Margarite 

ttbereinstimmt , und namentlich auch «;itiz (lie^cl! <'luMiii->('tie Zusammenselxun^ hat. 
iiie»s i>t (luroh die sorgfältigen Analysen uod Vergktchuogca voo Lawrtnee Smüä 
ausser aiicu ZwfiJVI ge»tellt wurdcu. 

ISO. Euphylli«, S/f/wuw. 

KryaUlliaisch und optisch zweiaxig , in grossen lamellaren Individuen ; Spaltb. 
Monoton, vollk. , sprod, nicht elaalisch; ll.s=4; G.b2,83..<3,01 ; weiss bis meer- 
frtto, aehr atwk ptrlaiitlargliM rad auf den SpaUnngirillcbsa, dnrehsidil% Ma ka«tea- 

durchscheinend. — Chcm. Zus. nach den Analysen von Garrett und £'////: SAl'^i* 
-♦•CaSi-*-3fl , mit uni^cfiihr Aii.H Kicsflcrdc , ^ä.S TlmniTd«? , 4,2 Kalkerde ond 
4,2 Wasser; dagegen führen die Aualysen ♦on Lawrenct^ Smt'tk auf die Ponnel 
3AiSi+HSi4-2fii in welcher K weseullich Kali und Natron bedaotet; für Kieselerde 
vSi würde die entere Formel dillSi-l-CaSi+sA, die sweite Poraid Xl*Si*-«-ASi-|-2t 
werden, im Kutbcn giebt er etwas Wasser; v. d. L. leuchlet er sehr stark, bl.'illert 
sich auf und schmilzt zuletzt in den Kanten. Findet sich mit Konind «odTlirmaUn bei 
Untunsville in Delaware- Couuty in Pennsylvanien. 

181. Bosellail, Sru/iörrg- (llosil). 

Bi>i jpt/i nur in erljxMi- bis hirsekom^ssen individaalisirten Köraem in Kalk- 
stein eingcwacbseu ; Spaltb. moDolom vollk.; H.=2,5; G. = 2,72 ; schön rosen- 
roth; Spaltungsflächcu stark glänzend. — Cbem. Zus. nach Svanberg: i^l'Si' + ftSi 
-t-2lft, mit e,5 Waaaer, 4S Sih'da, 3S AleminU (led. 0,7 Biaenoxyd) md sKoli 
(6,n) -h Kilk (3,6) -I- Magnesia (2,45). Für Kieselerde = Si'wird die Formel 
6AlSi -♦- K'^Si'^ -4- 6I(. Nnch liornmf/sht'r^ hat er dieselbe Formel wie der f^i ebe- 
ne rit, nur etwas melir Wiisser. Im Kolben giebt er Wasser und enff.irlit «^ieh ; v. d. 
L. schmilzt er leicht. — .Vkcr, liaidursta und Mag>jo in Södcriuauiaod in Schweden, 
anf Kalkateinlagem. 

Anm. Daa von Svamber- \^ egen seines grossen Gehaltes an Thonerde (Po> 
lyargit (?) genannte roscnrullie bis c.irminrotlie Mitioral \on Tunj|lierg u. a. 0. in 
Schweden lintlet sirli z».u- in grosseren derben .M.i-scn, ist aber dem Rosellan so ähn- 
lich , dass es wohl nur als eine Varietät deascibeu zu betrat htea sein dürfte. Diess 
wird auch dnrch die Analyse ?ob Erdmana, and durch daa ap. Gewicht as 2»768 h«- 
atliigt. Es findet aich theils in Kalkstein, wie la Baldarala, theils in Syenit, wie mm 
Tnoaberf . ' 

182. NearaUOi, TAmmoii. 

Bis jetzt aar derb , In feinatliq^ligen Aggregaten voa grOnlichgelber Farbe ; II. 
= 4,5; (i.=2,47. Chem. Zus. nach der Analyse von Thomson: 2ÄISi*' -h CaSi* 
-f-3H mit 4,6 Wasser, 73,3 Siliei.i, !7,4 Aluminia und 4.7Caleia (incl. 1,5 Magne- 
sia). Für Kieselerde = Si gab lierzelüts die Formel 5ÄiSi* -f- Ca'Si* + 60} v. d. 
L. wird er weiss uad mt anschmelzbar. — Stamstead in OnteroCanada. 

e. Wesentlieh Ralk-Silicate. 

Bhombiseh ; zarte Prismen in steraftrmig sIrabKger Gnippimng; H. " S...S,5; 
6.XS 2,012; »riss, perlnuiUergl.'Snzend, dmehsrhrinend. — Chem. Zus. nach TAow- 
son: l.'^dlSi -4- AISi4-7H, wobei 1.*)!^= 1 1 t'a 3 M- -h fV. mit ß,l Wasser, 48,5 
Silicia, 31 Calcia, 5)6 Magnesia, 3,5 Eisenoxydul und 5,2 ^Uaminia} Air Kieselerde 
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«s wird die Formel Dach Rammclsberg : sA'v'^i' + T^tSi 4- 6tt ; v. d. L, flchnilil 
•r 20 eiaem weissen Email. — Bei kiisyth io SchoUiaDd. 

Aan. Die vw Aedft oirf ifsyct aualysirtea Sidlile an» Nm-ianey aial taa 
ZiaaMoii'« Stallit gaas venduedaa; der eiaa bal fast gaas die ZmanmaaietiBag 4ea 
Peklolilhea ; UMk oud Greg batlaa daa SielUt voa Kiltylli gleielifoib Ihr Mialitk. 

1S4. Pektolith, 9. iTo^eff. 

Die Krystallformaa sollea nnch lleddle und Greg trikliaiach und idaaturh mit 
dcii«»n des Wollastonites seitt , w as freilich nicht zutriflTt, wenn der letztere wirklich 
niuüoklinisch ist, »ie Rmnrnrlshorf: gezeigt hat: gewöhnlich nur in kugii^en Aggre- 
galeu und derb, voo radial siängligcr Textur ; Spallh. nach zwei, unter 2^' ge- 
■aigtaa FUcbea ; H. ss 5 ; 6. as 2,74... 2,88 ; graoliehweiaa wA grflalichw^, we- 
nig perlmuttcrglänzeod, kantendorcbscbeineud . — Cbem.Zus. nach v. Kobell: 8Cadi 
-#-Na'Si' 3H oder einfacher, nach G. Roses Vorsch lag: 6ftSi4-l'l mit 4,2 Was- 
ser, 52,1 Silicia, 3i,2 Caicia und 9,5 Natron (incl. 1,6 Kali); für Kieselerde = S]i 
gab Berzeiius die Formel 40a^Si^ -|-3l^aäi 4-31^; die neoeren Analysen von Ueddle 
und Greg entspradna glaicbfiiUs nehr odbr weniger dar vantahaadan Zaaatwiga* 
aataong. Er giebt iai KaUben Wasiar; v. d. L. schmilzt ar leicbt la aman darch- 
sebeineadan Glase; in Pboapborsalz Itfst er sich auf mit Hinterlaaaaag eine« Riesal- 
skelets ; das Pulver wird von Salzsäure zersetzt unter Abscheidung von schleimigen 
Kieselerde-Flocken ; war er vorher geglüht oder geschmolzen , so bildet er mit Salz- 
säure eine steife Gallert. — Am Monte Baldo» am Monzoni berge, auf der Insel Skye, 
bai Ediabargh aad aa vialaa aadarta Ortaa in Scbotüaad. 

Anro. 1. Sollte sich der laanaifbismas mit dem VVoIlastooita bastitigen, so 
würde vielleicht mit h'rnn'^nK anzune!>mcn 5cin, dass der Pektolith nur ein natronhal- 
tiger Wollahtouit sei, welcher in Folge einer beginnenden Zersetzung mehr oder we- 
niger \Vas»er auf^^euommeu hat; der nach uiubreu Analysen von 'Z bis 5 Prucent 
adbwaokeDda Wassargabalt scheiat dieia Aaaabaia za beatltigaa. 

Anm* 2. Dem Pc-ktolilh scheint das von Breilhaupf unter dem Namen Osma* 
lith aufgcnihrle Mineral von WulfVtein in Üaiern sehr nahe zu (»lehen. Eine frUbere 
Analyse \on yldaut gab wii klich die Zusamniciisclzung des Pektolillies. wogegen eine 
spätere Analyse von Riegel allerdings eine andere cbcniiscbe touäUiuliun beweisen 
daHla. 

185. Okenit, v. KobeU. 

Rbanbiadi; ooP 122* 19'« Conb. ooP.Col^oo.OP aaeh Breithaupi ; gewUba- 
lieh nur derb ia krOMBtebaUgaa Aggregaten von diinnsläDglif^'er bis fasriger Textur; 
S8b und schwer zersprengbar ; H. =:5; G. = 2,28...2.!^ri ; golhlich- und blaniich- 
weiss, perlmnltorgl.lnzeud, durchsichtig bis kantendurchscheinend. — Cbem. Zus. 
nach v. hobeii und /l'ürtA: Caü>i^-i-21i mit 17 Wasser, 57 Silicia und 26 Caicia, 
womit aaeh afoa oaaara Analyse v.'Btnter^f sa liemKeh Obaraiastiaml ; flir Kiesalarde 
= !^i würde die Formel : Ca^Si^ -t- 611 ; er giebt im Kolben Wasser, schmilzt v. d.L. 
mit Aufschäumen zu Fuiai! ; daS Pulver wird von Sal/.süure bei gewöhnlirher Tempe- 
ratur leicht zersetzt unter Ausscheidung gallertartiger Kieselerde - Flocken } war er 
vorher geglüht^ so erfolgt die Zersetzung nicht. — Disko-Insel und Lland. 

186. Apophyilit, Haut/ (Ichthyophthalm, Albin). 

Tetragonal, P 121** 4' ; die gewöhnlichsten Formen sind P (P), ooPco (m) und 
OP; der Habitus der Krystalle ist theils pyramidal durch Vorwalten 
voa P, fMk alvlanfbrmtg dureb ooPöo» tbaili tafalariigdBrcli OP; 
sie smi gewöhnlich /n Drusen verbendae, aoeb iaden sich schalige 
Aggregate. — Spatlb. hasisch vollkommen, prismatisch ri;i( Ii ooPoo 
unvollkommen; spröd; H. =4, 5. .-5; G. =2, 3. ..2, 4, die Varie- 
Ult aus dem Radautbale am Harze wiegt nach RammeUberg nur 
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1,96; farblos, gelblichveisSf graulichweiss, röÜilickwetM bw roMwrtttk iui«l ieisdi- 
lolh ; Pwrlmutterglaas auf OP, soast Gla^:lalls; dnrekticbüg bii kaalesJarcbscMuai. 
— ChMItZos. nach den Analysen von Slromei/f/; Berzclius^ Rammeisberg ^ Reakirl 
nod Lawrenre Smith-. 4(ia2Si' KSi' + IGl'i mit 16,") W.ivsor. 52,8 Silicia, 25,4 
Calci» lind 5.3 Kali; dazu gesellt sich aber in \ielcu \ .inetätcu ein schwaukender 
und selicu über 1 p. C. steigender Gehalt von t luur, welcher nach Rammeisberg ciueu 
TlieU des SaaerttoflTa vertreton dOrfke. W«il jedoeli der Kali^ebalt etwas sehwnkead 
ist, to Kms« liek die Formel vielleicht auch so schreiben : i^^Si ' + 5(1, welche in der 
V(>r.iiis<;pj7jin;j, dass 3R = 2;Ca + |K ist, 15.5 Wasser, 5.'i, 3 Silicia, 25,7 Caicia 
und 5,5 K;ili n Fordera würde, aber freilich 1 p. C. Wasser zu wenii; crf;iobt. Für 
Kieselerde = Si wird die Formel : 80a$i -f- K.Si^+ 16tlt Die rothea Varietäteu von 
Asdreisberg sind naek Suckow darek Flaorkokalt gefärbt. Im Kelken giekt er viel 
Wasser; v. d. L. blättert er sich auf und scliinilzt unter Aufblähen zu einera weissen 
blasigen Email: mit F'hosphorsalz giebt er ein Kicschkriel ; im GIa«rohre zeigen 
viele Var. die Heaction auf Fluor; das Pulver wird von Salzs.lure sehr leicht zersetzt 
noterAbscbeiduog von KieseUchleim ; nach vorherigem Glühen erfolgt die Zerselznag 
•ebwierig. — Auf Brxlagern, Utöen, OnwitHi i»d Ciiklov«; anf Gängen, A«dree>- 
berg; in Blateartenen pletoniaekw Gesteine, Anss%, Peaeatknl, Island, FirOer. 

Anm. 1. Da sich die Apophyllitkrjrstalle in optischer Hinsiebt theils positiv, wie 
die von rtflen, theils nej^aliv, wie jene von Cziklown verhallen, so ist Oesrfoizraux, 
dem man diese Knlfleckunj^ verdankt, geneigt, zwei \ erscliiedene Species anzuneh- 
men j indessen giebl es andere V arietäten , in denen dieser Charakter kaum nachzu- 
wmsen ist. 

Ann. 2. Sekr nahe verwandt, ja %lelleicht identisck mit dem Apopbyllil ist das 
von ^4ndrrson unter dem fafsrh gcbildelcii X.nnrn Giirolit Ceigenllich Gyrolith, 
nach der rundlichen Form) eingeführte Mineral von Slorr auf der fn<el Skye. Das- 
selbe bildet kleine kugelige Aggregate von schön gestreifter Oberiläche und radial 
sekaliger Znsaniinensetzung, ist vollk. spahkar naek einer Ricktnng, weiss, glasglSn* 
lend, in dünnen Lamellen dnrcksicklig, kat die ehem. Zas. Ca*S^H-)ft, nnd verkllt 
siek V. d. L. und gegen SSoren ganz wie Apophyllit. 

Anm. 3. Dem Apoph\ Mit steht gleichfalls sehr nahe das von Sartorius v. H'al- 
tershausen entdeckte und unter dem Namen Xylo chlor eingerührte Mineral. Das- 
selbe ersckeiat in sekr kleinen tetragonalen Pyramiden , deren Miltelkante 96" misst ; 
diese kleinen Krfstalle sind drasig grappirt nnd eft in Seknnren an einander gereikt; 
Spaltb. basisck; fl. = 6, G. =2,29; olivengrOn. Ckem.Zus. I{§i^-t-2A, odernoek 
R'*äi'-4-6H, worin ft grösstrnihcils Kalkende, etwas Kali and 3 bis 4 p. C. Eisen- 
oxydul bedeutet. Das Mineral laiul sich im Surturbrande bei Uusavik in Irland , als 
Au^nillung der Klüfte eines fossilen B.iumslammes. 

d. WesenÜiehTboo-VttdTaik-Siüeate. 
167. Xnathophyllit, G, Rose. 

Rrystallinisch, wahrscheinlich he.xngonal : bildet QberTalkschieferknotea Krusten 
von 3—4 I.inien Dicke und radial breitslängliger Te.xtnr. Spaltb. sehr \ollk. nach 
einer Flache; H. = 4, 5. ..6; G. =3,0. ..3,1 ; wachsgelb, stark perimuttergUnzcnd 
auf SpaltungsOiichen, in dünnen blüttchen darchsicklig. — Ckem. Zus. naek den Ana- 
lysen VM MeitMemdorf sekr nabe öftib-l- A*Si*-4-3tt, ireldw FotmI im der Vor- 
•ossetsnng, dass 9ft wesentfiek dnreb sOn nnd SlSlg reprlsenllrt wini, in iOOTkeilen 
4,7 Wasser, 16 Silicia, 44,2 AInminia, 14,5 Caicia (inel. 0,6 Natron) und 20)6 
Magnesia (incl. 2 Eisenoxydul) giebl. Für kic>elcrde = Si schlägt Rammeisberg 
die Formel [3(RSi -H R'Äl-) -♦- HJ AIH' vor. V. d. L. wird er trübe und undurch- 
sicbtig , ist aber anschmelzbar ; von erhitzter SaUtsjiure wir4 er nur sehr sckwierig 
lersetet. — In Boiib« vea Slaleiut. 
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188. Groppit, Spanöerf^. 

Derb, in grossblfiltrigeo Aggregaten ; Spaltb. deutiicb nach einer Richtung, un- 
tetlicb »aeh swei aideranRieblaogcn, Broch spütlrig; B.aM2,5, spröd; ^.==2,73; 
roMoroth bis braunroih, in Aluea Splititni dorehtcheiQMd. Clwiii. Zns. Mch Svan- 

bergi 2USi -4- AiSi + 2n, mil 7 Wasser, 45 Silicia, 22,5 Alurainia, 3,0 Ei^enoxyd, 
1*2.3 Mn^ne^ia, 4,5 Kalkerde und 5,5 Kali. Für Kipj^clrrde = Si wird die Foruiel : 
H'Si + AlSi -4- 2Ü. iui Kolben giebt er Wasser; v. d. L. wird er weiss, j>chniilzt 
aber nur in scharfen Kanten. — Im Kalkbrnche von Gropptorp in Sikiermanlaiid. 

189. Pyrosklerlt, ^^ JifML 

Rhombisch (oder vielleicht nionokh'nisch), bis jetzt nur derb j Spaltb. nach zwei 
anf eiiMsiler aenkrechlea Riebtnngen, die eine vollk., die andere navollk. $ Brach 
«oebea andtplitlrig; aiUd,iadltaiaenLaBellen etwas biegsam ; H.=3; G.aB2«7...2,8; 

apfelgrän bis smaragdgrün und graulichgrQn ; schwacher Perlmutterglanz auf Spal- 
tungsflachen, im Bruche malt, durchscheinend. — Chem. Zus. nach r. Hobelt : 
SMg^Si +ÄlSt 4- 4A oder auch 4HSi + H^Al + 4Ü, welche Formelo 10,7 Wasser, 
36,8 Silicia, 15,2 Alasiafo OmI«** .^iS Cbromozyd) nad 33,7 Magnesia aebst 3,6 
. Eitenozydal ferdera, weaa 6ft v 5§.Vli;+i^e gesetzt wird ; fdr KieMlerde 9 5i wird 
die Formel nach ßammeitborgi 2Mg^Bi+AKSi+4fi. Er giebt im Kolben Wasser; 
schmilzt V. d. L. schwer zu einem graulichen Glase ; mil Borax gioltt rr die Farbe des 
Chrorooxydes; dasi^ulver wird durch concentrirle Salzsäure vollständig zersetzt unter 
Abscheidung von Kieselerde. — Insel Elba. 

Aaai. Der yenaiealit, von Hilborjr ia MaMacbwetU, bat aaeb derAaaljrae 
ifoa Crouley ganz' dieselbe chem. Zus. wie der Pfrocklerit, eathült jedoch 10 p. G, 
Kiseno.xydii!. Rr findet sich in schuppigen .Aggregnlen von grüner Farbe und Perlmul- 
terglanz, bat H. = 1, G. = 2,756, sieht ganz aus wie ein schuppiger Talk, und be- 
sitzt die merkwürdige Eigenschaft, v. d. L. zu einem fast hundert Mal längere», 
ininMrtig gewaadeaeaCylioder aBanscbwellen, bevor er eebnilzt ; voa SaluSare oder 
Sehwefelalnre wird er aersetzt. 

190. Cboniltrity v. Ko^U, 

Bw jeUt aar derb (vieUeiebt amorph) ; Braeb naebea bis «avoUkommeB maicb- 
K|f; mildi H.b:2,5...3; G.=2,91; schneeweiss, gelblich- und graolichweiss» malt 

oder schimmernd, durclischeinend bis kantetulurchscheinend. — Chem. Zus. nach 
der Analyse von v. Hoheit 7iiSi+2RAl-h6H, wm iu U zugleich Magnesia (23 p.C), 
Galcia (13; und Eisenoxydul (1^) bedeutet, übrigens mit 9 Wasser, 36 Silicia und 
17 Alamiaia; die Formel stiauat reebt wobl aiit der Analyse, weBtt9ftss6^Mg+2|0a 
gesetzt wird, und Usst sich auch 3 ft(§i)-|-2ä schreiben, wenn für \ Atom Kiesel- 
erde eben so viel Thonerdc suhsliluirt wird. Für Kieselerde = Si wird die Formel 
nach i;. Kobell : 3H^i)i-f-2ÄISi-«-6H. Scheerer ist der M einune, dass der Chonikrit 
dieselbe Zusammensetzung bat, wie der Pyrosklerlt. Im Kolben giebt er Wasser; 

d. L. f chmilzt er vater Aafkoebea leicht zu einem graafiebweusea Glase ; wird 
nit KoballaolmioB blau ; von Salislnre wird er aal^ISat anter Abiebeidiuig voa Kie« 
aelpalver. ^ lasel Elim. 

e. Wesenllich Thon- und Kalk- oder Alkali-Silicate. 
* Schwere; Gewiebt über 3,6. 

191. Iluronity Thomson. 

Bis jetzt nur als ricschiehe ; unvollkommen «spaltbar ; II. = ^^...3,5 ; G. = 2,8; 
licht gelblichgrUn, feltglänzeud, kantendorcbscheinend. — Cheiu. Zus. nach der 
Analyse von Thomson: 2AI^Si'H-3R§i4-3U, mit 4 Wasser, 46 SiUcia, 34 Alumioia 
wdA » Kalk (8) EiMDozydul (4,3) md Hagieila. Nr Klesditd« ^ Si wird 
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bar; vm Siomi wird «r Mcht a^gegriflai. — Aa Bm wf w Nortearika. 

192. Acdellbnit, JleMtf . 

Bis jetit aar darb in atlagfif-Cuarigea Aggregataa; SpaM« aagablicb aacfc 

einen rhombiMfaen Prisma ; H.aSf G. =2,6; weiss, lichtgrau und röthlich; kau- 
tendarchscbcinend. — Chein. Zus. nach der Analyse von Betzius: AlSi'-f-0.iSi'-f. 

mit 12 Wasser, 9,5 Caicia, 17 Aluininia (z. Th. durch 2 — 4 p. C. Eisenoxyd 
vertrcieo) und 61i5 Silieia, also Desmin weniger 2 Atom Wasser; für Kieselerde ss 
5i wird dia Parnial iÜSl*-f- CaSi-|-4A; aebmUit v. d. L. Bit AafcraUaa« wird tib 
Stares zartatil aatar BUdoi^ tob KiaielgaUert. — AodaUbn ia Scbwcdaa. 

Angeblich monokliaiseb, in langen, dOnnen, oft gekrümmten Prismen von 94", 
weiche in Kalkstein einj^ewarhsen sind; sprnd, TT. = !^...3,5, C 697. . .2,712 ; 
grössere Krystalle bis 2,948; stroli(]:elb, gl.isgl.1uzend, durchscheinend. — Chcoi. 
Zas. nach der Analyse von Hunt: 2AlSi^+kSi^+3H, mit 7,52 Wasser, 51,45 Si- 
Scta, 27,19 Alaminia, 2,1S Biieaaxyd, 10,51 Kafi nad 1,15 Hagacaia; fSr Rieicl- 
erde = Si wird die FaraMd Xl*Si'H-KSi-HSA. T. d. L. schwillt er aa «id sebanlat 
endlich zu einem wfissaa, paritoeaEaiatl; aül Kabaltsolatioa wird er Uan* — Fbaak- 
lia in New-Jersejr. 

Anm. Die Analysen von Crotsley und ff 'hitney weichen dermaassen vouHttnCt 
Analyse ab, und geben Qberbanpl so aaffallende Resahate, dass Dtut^t Aasicht sehr 
wabrsebaialieb wird, dar Algerit sei aar ein mdir oder wenger lersetsler Skapolitb, 

194. mjfloiuM, Nordenthm. 

Hazi^gonal, OP.ooP oder ooP.OP, also lafelftirmig oder kan saalaaftmag; 
Spallb. basiscb, sehr voUk. ; sehr spröd ; H.=5...5,5; G. s 3,04. ..3,07 ; weiss, 

perlmutterglaozeud und undurchsichtig auf OP; blaulich, glas^^Ianzend und durchsich- 
tig auf ooP. — Chera. Zus. nacli der Analyse von JewreätoJJ aehr nahe Il^Si-l- 
3 ÄiSi-t-2ä, welche Furwel, wenn 2l\= l,'60a-t-0,3f'e+0,lMn geseUl wird, den 
Resallale der Analyse, almlieh 5,34 Wasser, 34,02 Silieia, 43,33 Alnninia, 13,1! 
Caicia, 3,02 Biaeaozydal oad 1,05 Maoganoxydol recht wohl entspricht. POr Kiesel- 
erde » Si sleHl Jewretnoff die Forssel 2H^Bi-h3^Si+4ä auf. loi Kolben giebl 
er etwas Wasser und wird dunkler; in der Zange wird er opak, schwillt an, bl.lttert 
üich auf und schmilzt zu Email ; Phosphorsalz löst ihn leicht unter Ab.^cheiduog eines 
Kieselskelets zo klarem Glase, das bei der Abkühlung gelblich wird. ~ In den 
Sataragdgruben des Und mit Chrysoberyll, Smaragd oad Pbenakit. 

Anm. Hier oder Lei Nr. 210 wflide fler Beaumontit Lrvifs einzuschalten 
sein: tetragonal, P 80^40', Comb. ooP.P, H. =:4,5...5; G. = •2,24 ; gelblichwel^s 
bis honig-clb. Nach Öp/c5.vr Äl'Si''-|-2Mi^ 4-1 oft, worin R Kai korde, etwas Tallt- 
erde und Eisenoxydul bedeutet. — Baltimore. ^Iger und Dana halten jedoch 
diesen Beaanoatit für St^it, weniit G, Hete aicbt ebrertlaadea ist. 

195. rreliiiit, f ferner (Koupholith). 

Ilhoffibiscb, ooP(if;99 '56 ,3Poo (o)33"0', iPoo(Ä)89** 46', |Pool26"40 j 
gewObalicbato Coiabb. wie aaebilebande Figarea. Die Krfatdb tafislarlig oder kan- 
lnnd2 9 4 



Fig. 1. OP.ooP. sehr hanHi;: 

Fig. 2. Dieselbe Comb, mit ooPco: 

Fig. 3. ooP.0P.ooPcx}.3Poo nicbt selten. 

Fig. 4. ooP.0P.oePoo.P4P^ 



süolenftirmig;, zn Drosen oder, namentlich die Tafeln, zu fächerförniigen und walst- 
f^irmifien Gruppen verbunden, auch in Pscudomorphoseo nach Anaicim und Leonhar- 
• dit; derb in kornigeo Aggregaten, und kuglig, oierförmig in radialschaliger und fas- 
ligOT ZttMttMuelsinig. — SpaUb. iktfisdi, lieailiek v«lik., pritnttbdh aadi ooP 
Miv«ttk.$ R. s6...7; G. = 2,8...3 ; farblos, doch meist grihdich weiss, spai^cl- 
grOn, apTfl^riln Iiis laiirhg;riln gef'iirht: Clnsj^lanz, auf Ol* Pcrimntlerginnz ; durchsich- 
tig bis kautendurchscbeiooud ; durch Erwärmung polareieklrisch. — Cbeni. Zus. nach 
den Aouiyoeo voo Hehlen, fVaimstedt üad ^^me/ung: 2Cai^i + Äl^iH-H, mit 4,3 
Wasser, 44,4 SiGflia, 24,6 AtanDiiia «nd «6,7 Kilk, wtM jedoch gmKkUnKdi «twas 
Eisenoxyd auAritt*;. PUr Kieselerde = Bi wird die FariMl i Ca'Si-h^lSi+A. 1» 
Kolben giebt er Wasser, ohne jedoch andurchsicbüg zu werden; v. d. L. schmilzt er 
unter starkem Blasenwerfen zu einem blasigen Glase ; Sal/sSure löst ihn nur dann 
voIUttfndig mit Bildung von Kieselgailert auf, wenn er vorher geglüht oder geschnol- 
zee Wördes isL — Cap der gntea HothoDg, Oisans im Dauphin^, RatschiDges md 
FmmiIm] m Tfrel, Daoibanoii u Scfcettlaid. 

««Leichte; Gewicht ontar 3,4 ; ZeoUÜie. 

196. GiBDiondin, Marignac. 

Tctratjonal, P 92** 30' nach Man'gitac und Kenn^ott, Polkanle 118*' 30', (oder 
rhumbisch nach rrrtZ/ier) ; diese Pyramide erscheint selbständig oder in Comb, mit 
ooPcx>, häalig mit stark eiogekerbien Polkaateo, was auf eiae Iweiizfbrmige Zwillings- 
bildang und fielteichl Mieh eof eiie ilioaUMhe Krystallreibe venveiit; die Krysulle 
lileta, Mtst halbkugelig wd koospenfbraiig, flberhaiipt ia paraUeier Verwacbsang sahl> 
reich aggregirt; Spaltb. nach P, unvollk., H.=5, an den Kanten und Ecken bis 6, 

G. =2,265; jii^raulirhwelss bis licht röthlicbgrau, glänzend, halhdurchsirhlig bis durch- 
scheinend. — Chem. Zus. nach Marignac sehr nahe der Formel ÄiSi ■+- OaSi4- 4lil 
eatsprechead, welche 20,3 Wasser, 35,0 Silieia, 29 Aluminia und 15,7 Caicia (iacl. 
2,8 Kali) erffsniert. V. d. L. hUhf er sieb aaf, wird ODdorchsiehtig, und sehniht 
mter Leuchten zu weissen fimail; in Salzsüure löst er sich leicht mit Hinterlassung ' 
voa Kieselgailert. Vesav oad Aci-Gastello ia Sicilieo; aocb Capo di Boye bei Ren. 

107. GlottaliOi, 7%mmo». 

Tesseral, 0 und (XtOoo, die Krystalle zu Drosen groppirt; Spaltb. imhokannt; 

H. s3...4; G.=s2,18; farblos, weiss ; Glasglanz, stark durchscheinend. (^hem. 
Zus. nach Thomson: 30aSi4-AISi-+-8H, mit 21,7 Wasser, 37,4 Silicia, 15,ü Alu- 
minia uud 2ü,3 Calciu \ giebt im Kolben Wasser und schmilzt v. d. L. unter Auf- 
Ulhea sa weissen Enail. GloUa bei Portglasgow an Clfde In SeholUaad. 

Ann. Greg vernsthet» dass der Glettalith mir eiae Varietlt det Ghabasiles« 
BeUU dagegeo, da« er EdiagiloBil sei. 

198. Thonurndt, AroeAe (GmnptMiit). 

Rhombisch, OOP 90" 40' nach Miller; die gewöhnliche Pom des sog. Compto- 
nites ist die Comb. ooP(X).ooPr» ooP..' I'co f f/, 7*, t und i* in beistehen- 
der Figur), in welcher ./ !*oo ein äusserst stumpfes Makrodoma von 1 77" 35' 
ist, and nur wie die Basis mit gebrochener FIttche erscheint, was die Kry- 
stalle sehr charakterislrtf naeh 9Fü$r leigt der m dea Cyclopea-Iaaefai 
bisweilea krenzf^rmige ZwiHiagskrystalle; gewMalieb Drusen, Mieritlr- 
mige, bQscheintrmige und garbenftinnige Gruppen, auch stSnglige Aggregate. — 
Spaltb. brachydiagonal und makrodiagonal, fast gleich vollkommen; H.s:5...5,5; 
G« 2,35. . .2,38 ] weiss; Glasgianz z. Tb. perlmutteräbnlich, durchscheinend, doch 

Anulung fand in der voa ihn aaalysirtea Varietät 7>39 p. C ttiteaojiyd aa4 1 p.C. riatron. 
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meist trübe. — Chem. Zus. nach den Aaaly.<«en von BerzeliuSy ßelsiut und Ram" 
meUberg durch die Formel 3AISi+3CaSi+7H darstellbar, welche 13 WMMr, 38,2 
Silicui, 31,6 Ahuunu and 17,2 Galeia erfoHert, wobei jedoch fteli eia bedeuteoder 
Theil (raeist 1 Atom) Kalk durch Nniron vertreten wird. Für Kiosclerde a* Si wirl 
diese Formel: 3AI>ii-f- A^Si-H/H. Zippi-, v. /lobc/t und Sartorius v. ff'altersbatuen 
schlagen die Formel AISi-f-(^i^i-4-2rt M)r, »eiche freilich nur 11.3 p. C. Wasser 
giebl, V. d. L. bläht er sich auf, wird uudurciisichtig und schmilzt schwierig zu weis- 
•em Emil; von Salniwe wird er lerieyt uler Abecheidaaf voa KieseigaUert. — 
Kilpatrikhills bei Dumbarton, Seeberg bei KadeB lad HaiuatietB ia Bshaea; Vaamr, 
Cyclofee-loaela bei Aci-Reale. 

199. Brevidty i9er«elmr. 

Rhoiabiacb? der oorwei^ache bis jetzt nur derb, ab radial-hreilstSnglige Aw- 

flllliingsmasse von BlasenrSumen eines plulouisrhcn Gesteines, nach der Milte in pris- 
matische Kr\'slalle auslaufend: weiss und rölhiichirrau, z. Th. mit duukclrolhcm Uando. 

— Chem. Zus. nach den Aualysen von 5o/i</<f/} und Joift/cr, von denen sich die erstere 
mf den Borwegiaebeo, die ledere «er den badeeacbea beiog, jÜ*Si*-l-2ftSi-i-4A bmI 
10,2 Wasser, 43,9 Silicia, 29 Alaminia und = ^Ca + ^I^as 6,8 p. C. Calcia 
nebst 10,1 p. C. Natron*). För Kiocierde = S»i ist nach Berzeliux die Formel: 
SÄlSi-hft'Si'-HCrt ; im Kolben giebt er Wasser und v. d. L. schmilzt er za eiaeoi 
farblosen blasigeu Glase. — Urevig in Norwegen, Kaiserstahl in Baden. 

A n m. Neuerdings sind aus Norwegen sehr schOnc, krystalltsirte med ni£al- 
•Uingelige Verietlteii von ff etrolith nter den Nemea Brevidl ia die SeaHalmgea 
gelangt ; sollte das von Sondin analyairto Mineral daiaette leia, ee wirda der aar- 
wegische Brevicit mit dem NatroHlh SBMBneaMea. 

200. Zeagonit, Gismondi. 

Rhombisch, P Polk. 120" 37' und \\\ Miltelk. 89'' 13' nach h'enn^nff, 
gewöhnliche Comb. P.ooPoo.ooPoo, die Krystalle sind einzeln ausgebildet, oder zu 
kugeligen und knospeorürniigen Gruppen verwachsen ; Spallb. ist nicht beobachtet ; 
H. aeS, aa Kaatea and Eekea bia 7 and dtrflber; 6. ■■2,213 aaeb Mtn'gnac; 
waaserhell, weiaa oder blaulieb, atark glasgiänzend, durehaicbtig bu balbdarchsichtig. 

— Chem. Zus. nach J!/ar^ae 2AlSi^-|-2R^i-l-7f{, wobei ft Ralkerde und Kali be- 
deutet. V. i\. L. wird er weiss, zerfällt, leuchtet und schmilzt zu klarem hlasenfreiem 
Glase ; in Salzsäure ist er vollkommen auflftsliciii die äol. giebt beim Abdampfes eine 
Gallert. ~ Capo di Bove bei Rom. 

201. Skolezit, Fuchs (Mesotyp z. Th., Kalkmesolyp). 

Monoklinisch, (7=89» C'i ooP (J/) 9l''35', P (o) 144*20', -P(o') 144'' 40'; 
gewSfcnlieheCoBib.QoP.P«— P wie beiateheade Figur ^ die Krystalle knn 
oder lang sflulenUDmig bis aadelfitrmig; seltf bSafig ZwilUagakrystane 

nach dem Gesetz: Zwilliagsaxe die Hauptaxe, ZusammensetzungsflSche 
OoPoo, beide Individuen einen scheinbar einfachen Krystall bildend: derb, 
von radial stäogligcr und fasriger Te.ttur. — Spallb. prismatisch nachooF 
xiemlicb voUk. ; 11. s:5...5,5i G. = 2, 20 . .2, 39; farblos, schneeweiss, 
grealieb-, gelblidi- nad rlRhiicikweiae; Gleiginas, die fasrigea Aggregale 
Seidenglanz; durchsichtig bis kantendurchscheiaead; ist meist ausgezeichnet pyro- 
elektrisch, die di\ergirenden Enden antilog, die convergirendcn analog. — Chem. Zus. 
nach den Analysen von Fuchs, Gehlen^ v. Giilich, Gibhs und Snrfon'us v. f/'affers- 
hausen: AlSi" + CaSi4-3H, mit 13,6 Wasser, 46,6 Siiicia, 2ö,8 Aluminia und 14 
GalcU; Or Kieeelerde b Si wird die Ponael iÜSi-|-CaSi-i-3R; d. L. büant 
uad wiadet er sidh wannßlnaig, and aebmilst daaa leiehi m einem blas^ea Glase; 

*) Geuau dieselbe Formel hat der Uarriagtoait, nur ist %K = fila -h |>ia. 
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voD SaizsSare wird er voilkommeD zersetzt unter Abscheidung von Rieseigallcrt ; in 
Oxalsflure löst er sich auf mit Hinterlassoog von o.talsaarem Kalk. — In den Blasen- 
rAttmen baMltiscber Gesteine, Auvergne, älall'a, Fürüer, Benifjord umi Bskiljord in 

202. Mesolith, FucLs (Mcsotyp z. Th.) 

Sie SeUtötäadigkeit dieser Species diirfle nach G. Hose zweifelhaft sein, indem 
Mklw mtMBtUdi nur vom natroohaltigea Skolezilen and kalkhalligeo Natrolfthm ge- 
bildet zn werden scheint, deren Unterscheidung allerdings bisweilen ihre Schwiwigfceit 
bat. Der sog. Mesolith vou llaueiisteiii ist zum Tlicii Complonit ; die ausserdem ana- 
lysirten Me.soiitlic sind nach ihren physischen und morphoiugischcn Eigenschaften ZQ 
wenig untersucht worden, als dass vou dieser Seite ihre speciüsche Selbständigkeit 
▼erlbili|;t wSre ; die Analysen aber lassen sie meist als GemisclM von Z Atem Skolezit 
Bit 1 Atom Natroiilb erkennen, nacb der Formel 3JÜSi'-|-2£a$i-|-NaSi+8fi (mit 
12,2 Wasser). Sie finden sich gewöhnlich in radialstangligen und fasrigen Aggrega- 
ten, auf Isl.ind, in Tyrol, auf den Färüern und a. a. 0. und hcdiirfen noch einer fer- 
neren l'nil'ung, bevor sie als eigenthUmliche Species anerkannt werden können. Das- 
selbe gilt von den Zeolithen, welche man Mesole genannt bat, sowie von dem weis- 
•en, dichten leoUibarligen Minerale von Portmsb, welches von Tk»mMn unter den 
Namen Harringtonit beschrieben nnd analfsirt worden ist, and in dtenisdier Hin- 
•icbt dem Brevicit sehr nahe steht. 

Anm. 1. Zu den Mcsolilhen gehilrl auch das von Thomson unter dem Namen 
Antrimolith aufgeführte Mineral. Dasselbe erscheint gewöltulich in sehr lockeren« 
radial-Curigen Aggregaten fein nadeißinniger nnd haarftrmigcr Kryslaile^ denen nach 
Kenngott ein Prisma von 92*^ 13' zu Grunde liegt} H. m3,S...4; 6. ss2,09; iraisa, 
durrhsirhiig bis durchscheinend. Nach den neueren Analysen von Heddte ist dieses 
Mineral ein Mesolith, welcher neben 10 bis II Procent Kalkerde aoch 4 bis 5 IVo- 
cent Natron, dabei 12 bis 14 Procent Wasser enthält. V. d. L. schmilzt er ohne 
Aufschäamen zn einem weissen Email; von SalzsSnre wird er zersetzt unter Abscfaei- 
dnng von Kieselgallert. — Bengaae n Aatrim, in Haadalslein nk Chabasit nad 
Piagnit. 

Anm. 2 . Der P o o n a I i t h von Poonah in OsUodien soll nach Xeiuigott iden- 
tisch mit dorn Antrimolithc sein. 

203. Ä'atrolith, ferner (Mesolyp z. Th., N^nlrnnmesolyp, Spreustein). 

Rhombisch, ooP 91", P IN.Ikanten \W 20' und 142" 40', Mittelk. 53" 20'; 
gewöhnlich sieht man nur die Comb. OQp.P; die Krystalle sind dünn säulenR^rmtg, 
uadelf()rmig und baarfürmig, meist klein und sehr klein, doch bei Brevig ziemlich 
gross, in Drosen sowie in bOscbelfftnnige nnd nierfilrniige Aggregate verwachsen, 
welche letztere bei sehr feiner Ausbildung dicht werden. Spatlb. pri.sniatisch narh 
<X>P vollk. ; II. = .5.. .5,5 : fi. = 2,17.. 2,2C : farblos, granlithweiss, doch oft 
gelblichweiss, isahellgcib bis ockergelb, .selten tolh gc^fiirht; Glasglanz; durchschei- 
nend bis kantendurchscheinend; ist nicht pyroelekltisch. — Cheui. Zus. nach vie- 
len Analysea: J(lSi*-|-Na$i + 2A mit 9,3 Wasser, 48 Silicla, 26,6 Alnminia nnd 
16,1 Natron, von welchem lelxleren nur selten ein kleiner Theil durch Kalt eraelzt 
wird. — Für Kieselerde = Si wird die Formel: ÄlSi-HrS'aSi-f-2rt. Bergemanri hai 
neulich einen dunkelgrünen Natrolith vom G. 2,353 aus der Gegend von Drevig ann- 
lysirt, in weichem ein bedeutender Theil der Thonerde durch fast 7,5 p. C. Eisen- 
ozyd, und etiras Nirtroa dnreh 2,4 p. C. Bisanoxydal enetat wird. Bin nerkwflrdiger 
Fall, data ia einem zeoIithartigeB Miaerale isomorphe Hetaltoxyd« statt anderer Basen 
nvftrelan. V. d. L. wird er trabe und schmilzt dann ruhig und ohne AufbLlhen zu 
eiaan klaren Glase ; in Salzsäure löst er sich unter .Abscheidung von Kieselgallert ; 
voa OxahiAure wird er meist vollständig aufgelöst. — In ülaseuraumcu basaltischer 
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und phonolilbiscber Gesteine; Aussig, Hohentwtel, am Alpstein bei Sooti'a, Auver^ne, 
Färö«r, IsUod, Brevig iu Nurwegea, Uer grosse KrysUUe ond dieksUbigelige A^regate. 

Aas. 1. Sek^erer hatgezeigl, dm d«r Sprentlein fFtnMr\ •dtv itr 
Bergmann it aod der Hadiolilb, beide au.s dom süillichen Norwegen, nichts Ab> 
deres, als Varietäten des Nnlrolifh sind; was ancli fiir deu H.nliolith \nn C (>. (imelin 
besliltigt worden ist. Die Psciidoniorphosen, in dtmon dieser Sprcuslein oft \ orkoniml, 
sind nach Blum und hrantz durch tmwandiuog vonNephelin cnLstanden, wogegen sie 
Sekeerer fttr Mgeottnte ParuiorpboiM ntdi PaUlooatrolilb, Ii. aach aiaoa eba- 
raals vorhandenen, eigenthOmlichen Minern Ic ma der ZaMmmensetzaag im N«tl«> 
lithes, aber von besonderer Kryslallforni cikl.lrf: vergl. oben S. SR. 

Ad Ol. 2. Der Lehuutit son (illenarni in Autriin cnlhült nach Thomson etwa« 
mehr Wasser, aber weniger Natron und Aiaminia als der Natrolith; seine Formel 
iKl£ii*-l-I^aSi4-Slft, also, bis aaf dea Waitargabalt, gaax dla datNalralitheB «adTOllig 
aaalog mit joaar des Skolczites. 

Anm. 3. Der Galaktit, ein von f/atdinger benannter, bei Kilpatrik ti 
Schottland vorkommender Zeoliih, radial'it.'lii^Üp: mit ooP 91", fl. = •i,5...5, G. = 
2,21 bat nach v. Hauer eine dem Natrolilh sehr nahe kommende Zusammensetzirag, 
eolblltjedoeh 10,5 p.C. Wasser aod Dber 4 p.C. Kalkerde. Eben so ist der Galaktit 
Toa Gleafarg aad Bubaptowa ia Sebattlaad, aaeh dea UatemMbaagea Toa Beük^ 
wirklich aichts Anderes, als Natroliih mit einem geriagen Ralkgehalte, welcher bis 
zn 4 Procent beträgt, aad wohl die weiate Farbe sowie die schwache Pelhiciditlt des 
Minerals bedingt. 

204. Phakülilh, linithaiipt. 

Rhombuedrisch , R 94" O' ; die gewöhn!. Kry*.ialir,.i m ist 5P2.CoP2.R.— ^R, 
meist Zwillrngsbiidung mit parallelen Axensystemen , daher voUkommeue Durcbkren- 
zungszwiiiinge. — Spaltb. rhomboiklrifGh aaeh R» oavoUk.; H. aB4...5; G.= 2,13 
•.•S,t5; rOtblich-, gelblich- und gr,iiili< h weiss, Glasglaas, darducbeiaead. Chcai. 
Zoe. aaeh Rammebherg: 2.^lSi^ + Ca-Si^-h lOA, weiche Fonael 19,7 Wasser, 47,5 
Silicia, 22,0 Aluminia ond 10,8 Cnlcia erfordert, in sehr naher Uebereinstimmang 
mit den Analysen, doch ist auch immer etwas Kali und Natron (zusammen 2 — 3 p.C.) 
vorhanden, welche eiaea Aal heil der Kalkerde vertreten. FOr Kieselerde sa Si wird 
diese Fornel: XPSi'-hSCaSi-i- toA. ^ndertom ikad ssehr Kaikerde «ad weaiger 
Tboaerda« — Bühmisch-Leipa. 

Aan. fir. Mwte vereio^t aoeh dea Phakolilk oiit dem Chabasite. 

205. Levyn, Brewster. 

Bbomboödrisch ; R 79'^ 29', gewöhnliche Form OR.R. — |R, dick tafelarti?, in 
vollkomraenen Durchkreri7iin;xsz\villiugen, wie beistehende l i^nr: Sp.ilib. 
rbombocdrisch nach R uiivullk. ; ü. =4; G. =: 2,1 ...2,2. Cheui. Zus. 
aacb der Aaalyse voa Dam9ttri XlSi*-|-(2a&-t-4A, wobei jedoch eia 
Tlieil der Knikcrde durch Alkalien ersetzt wird, indem die Analfse 17,4 
Wasser, 44, 5 Silicia, 23,8 Altitnini.i, 10.7 Kalkerdc sowie 3 Kali und Natron erj:^nb. 
Für Kieselerde = Si wird die Formel: AJSi-i- 0aSn-4ü. — Insel Skye, F«röer. 

200. Chahasit, frerner. 

fthoBÜtocdrisch, ii{P) 94^46'; die Grundform er^icheint meist <«elbsKji}dig, wie 

in der ersteu i'igur, oder auch mit — ^R, aad 
y^^K "^^'^ ^« " awellea Figor, biaweilea aoch 

S'y'"\\ /Y >-\ mit anderen untergeordnelen Formen ; ZwilJiogs- 

VSy^ y^'^K ^ y^^^i krystalle sehr häufi.,', als Durchkren/nn^szwil- 

T Ww^i' ii.icli dem (ie>etze : Zwillingsa.xe die Haupt- 

N\>^ ^hE>^''''''^ "® ' Krystalle meist zu Drusen versaaimeit, 

die Fllcbea von R oft gestreift parallel dea P^t* 
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kanteo. — Spaltb. rhomboc<Iri$ch nach R ziemlich vollk. ; \L = 4. ..4,5; G. s2,09 
...2,1S; farblos, weiss, bisweilen rftlb lieb , ^Iblich; diasgiaaz, darrhsirbtig tind 
diirehsthwMad. — Cktm. Zu», durfte nach den vorhandenen Analysen durch die 
FMei CaSi-|. 6tt dargMidli werdaa, wdcbe 21 WaaMr, 48,2 Sifieia, 20 

Alominia und 10,8 Caicia erfni d^rt; doch ist immer etwas Kalk durch Natron md 
Kali ersetet Für Kieselerde = Si wird die Formr! r :^ AISi^ iV*Si'^ h- i Sit. Der 
elwas zu prossc Gehalt an Silicia, w**lchen mnn* he V.u ici.itrn zeigen, s» fu int von in- 
lerpottirtem Quarz herzurühren. V. d. L. schmilzt er zu kieiuhlasig«ai, wenig durch- 
Mbeineodem Ennil; tob SaJnlnn wird er voHstindig immIiI ultrAbaiMUing von 
schleimigem iUefelpnlver. — la BlasewIiiiDMi pUtaaiMhcr CietleiM, Amsig, Ober- 
slcin, Fürö(!r, Passathal. 

Anm. Dnss <hr (laydenit .-«th Maryland wirklieh nir «IM VMietit dflt Glia* 
basites sei, dafür hat Daaa sehr triiiige beweise geliefert.. 

207. Cimelinit, Brooke (Natronchabasil). 

Ue-tagona! , P 80** 54' nach G. Ihsf , HO^ 8' nach Miller ; die gewöhnlichste 
^^^^^---^ Form ist die Comb. P.Ui\ooP, wie beistehende Figur, die Flüchen 
|C— i ^ Pyramide parallel ihren Polkanten, die des Prismas horizontal ge- 
ttreift. *^ Spaltbarfceit prismaüseb naeb ooP, deallieb; H. b4,5; 
^ ' G. =2,0... 2,1 ; gelblich weiss, röthlicbweiss bis fleischrolh; gbugUta- 

xcnd; diirch.scheineod ?n geringem Grade. — Chem. Zus. nach den Anjilyson von 
Co/tne/ und Hammekberg durch die Formel Ai.^i' + NaSi -j- Cll darstellbar, welche 
20,7 Wasser, 47,6 Siiicia, 19,7 Aluminia und 12 Malion erfordert; doch ist immer 
ein Anlbeil Natron dorcb Kalkerde (4 bia 5 p. C.) verlreteo, aaeb oft etwas RaK (bis 
gc};eo 2 p. C.) vorhanden. FOr Kieselerde = Si gilt die bei den Gbabaril engege- 
1)1 ne Formel. V. H vf>rh;flt pr sich wie Chahasit ; ^on Salulore wird er zeneCtt 
uoter AK«;rfif iiiang von Riesclgallert. — \'icenz.i, Anlrim. 

Anm. Üem GmeUait steht der Ledererit Jackson' s durch seine Kryslailform 
nahe, wahrend er seiner 
Atom (d p. C.) Wasser 
in Nensebottland. 

208. flerMhelii, £e«y. 

Hexagonal, P PoJk. 124* 45'; gtwöbnliche Comb. ooP.OP oder OP.ooP, die 
prismatischen Flärheo horizontal gestreift, oft bauchig, DP convex, die Kr)'stalle zn> 
weilen keilfOrmig und fächerförmig gruppirt; Bruch muschlig; H. = 4,5; G. =2,06: 
farblos, gla.<?glanzend , darchsichiig bis durch-scheincod. — Chem. Zus. nach den 
Analysen von Damour und Sarlorius v. ff^allershausen ütlSi' -+- tlSi + 511, also ganz 
. analog jener des PbilKpsites, nnr dass bier Natron und Kali bedcntel, mit 17,6 
Wasser, 48,5 Silicia, 20,1 Aluminia, 9,2 Natron und 4,6 Kali, wenn 

gc^f^l7t wird; nach v. ffalter'^hnu.'ien wird ein Thcil der Alkalien diircli 4 l»i^ 
p. C. K.iikerde verfrelen. Für Kieselerde = wird die Formpf : S.AISi- -f- H*Si* 
-f- 15H; er schmilzt leicht zu einem emailwcissen Glase, und wird vuu Säuren leicht 
zerseist. — Aei-Csstello nad Palagoaia ia Sicilien, 

209. Aiialfini« Hauy. 

Tesseral , meist 202 , seltener die Comhioation oo'0oo.202 , wie beistehende 
Figur ; die Kryslalie oft gross, aneb Uein and sebr klein t aieisl an Dro- 
sen verbanden} k9mlge Aggregate.— Spaltb. bexaedrisch^tehr onvollk.; 
Bruch uneben; II. =5,5; G. = 2,1. ..2,24 ; farldos, weiss, graulich- 
weiss bis grau , r<ulilichwcis8 bis fleischroth; Glasglaoz, bisweilen I'erl- 
mutlerglanz; dnrcb&icülig bis kaolcndurehscheinend. — Chem. Zus. nach 
den Analysen voa ilo«e> Cmmel aad Amdyem i XlSi*-l- l^*Si-l> 2tt aift 
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«ad ebier Beimisebaag von Kalbpkospbal ist; er findet sieb 
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8 Wasser, 55,2 Silicia, 22.9 Aluminia und 13,9 rsalron; fflr Kieselerde = Si wird 
diese Formel: 3Ai6i' + Na^Si^ -i- 6H ; manche VarieUiten, wie z. B. die von iNieder- 
kirdiM ia Rbebbaieni vU ik vmi Sap«riorMe ImIim 3—0 p.€. Kdfcef^, tadere, 
wie jene von den Cyclepeo, 3 bis 6 p. C. Kali als tkeilweifteo Vertreter des Natroe; 
giebt ia Kolben Waiiser und wird weiss und trübe; d. L. schmilzt er mbig za kla- 
rem Glase; von Salzsflure wird er voilsLIndig zersetzt unter Abscheidong von schlei- 
migem K.ie«eipulver. — in litasenräumeo und kiaftco plotoniscber Gesteine; Aussig, 
■ Fassatbal, Vicenza, Dumbarton, FArOer, Cyclofea-Inselo ; selten aaf £rzgflngea «M 
Legwa, Ami nwA 9 r g, ÄnUtL 

Ann. 1. Der Cuboit nm BrefiiUuipt ist eine derbe, Jeuilich spallbare, grta- 

licligraue bis herpfcrnnr >'arirt;it, ^om G. 2.24 bis 2,28, und rindet sioh am Magnct- 
ber^e Gorobla^odat im Ural, i'icraualcim nennt Meneghüii eine bei M. Catini 
vorkommende Varietät, weiche gleicfafails sehr deutlich spaltbar ist, und stelt Natron 
10 p. G. Hiignesia entblll. 

Abb. 2. BndBopbit bit H^eyHe ein auf LanSe im Syeait voriuMmeadet 
Mineral genannt, welches meist derb und eingesprengt in körniji^en Aggregaten aus« 
gebildet, sehr sollen krystallisirt ist, und dann rhombische Krystallformen, mit voll- 
koniniener l)a>i>< her, und iinvolIkoiiimpncrSpallharkeil nach beiden Diagonalen erken- 
nen lässt, dabei über, nach den Anaty&en von lierlin und v. liorck y genau die Zo- 
(aameBsetzung desAaalciaif bat, inithia ein Beispiel vonDinorpbianiat liefern nürfc. 
H. = 5. ..6, G. = 2,27> Mölier bemerkt jedoch, dass alle Exemplare, die er gese- 
hen liahe, bei n.lherer ünter.^uchun«:; für Anaicim erkannt wordm aindf weshalb deaa 
wohl der Name und die Species £udaopbit aufzugeben sei. 

210. Faiyasit, D(tmnnr. 

Tetraf^onal, I' 105" 30', die Grundform ist die einzige bis jetzt bekannte Gestalt: 
Bruch uneben; >[aüd, ntzl Glas ; G. = 1,923} weiss bis braun, Glas- bis Diamaai- 
glanz, dorvbaichtig. — Cbeai. Zos. nach der frühttren Anat^ Yoa Damwr: jÜ&F 
-1- HSi^ + SA, wobei sowohl Kalk als Natron bedeutet, nil 32,5 Wasser, 49,4 
Silicia, 16,8 Aluminia, 5 Caicia und 4,3 Natron; nach einer neueren Analyse ßndet 
er jedoch: 2ÄlSl^-^ U-'Si'^ I8M, mit 27 Walser. -4^ Silicia, 1 7 Aluminia,' 5 Natron 
und 5 Kalkerde. Für Kieselerde =■ Si wird diese letztere Formel AlSi* -+- USi -f- 90. 
bn Kolben giebt er viel Wasser; v. L. btlbt er sidi anf md tchmilst m w eisui 
Baaii; TOB Sahuanre wird er lenelst. KaisentaU in Baien. 

211. Cteporeianitf Sat>i^ 

Dieses nur wenig nntersncble Minon! siebt dem Lannontit sehr nahe , nnd ist 

vielleicht nur eine Varietit desselben. Nach J9cei ladet es sich in radiairasrigen Ag- 
gregaten von röi hl ichgrauer Farbe; die Analysen von ^4nderson und Bechi stimmen 
ganz wülil mit der Formel ^iSi' OaSi 311 oder 4H, welche respeclive einen 
Wassergehalt von 11,8 oder 15 p. C. erfordert, uud, bis auf den Wassergebalt, so 
gaas mit jener des Laumontites fllMreinsttninit, dass, bei der Unsieberbeit der Bcrtiai- 
munp: de^ wahren Wassergehaltes, die Identität beider Mineralien sehr wahrscheinlich 
wird. Für Kiesels.1ure = §i gilt nach RammcLsberg die ForoMÜ: SAiSft^ «1- Ca'SiP 
H- 9H. — Caporciano bei Monte Catini in Toskana. 

212. Lautnontit, Haui/. 

Moookliniscb, C = 68* 40', ooP {M) SG*» 16'. ooP : 2Poo (oder }f : D — W 3* 
30'; die Kr)'8talle erscheinen meist in der Comb. ooP.2Poo, wie beistehende 
(^'^ Figuit saoleafbmig, in Drosen vereinigt; aveb derb in kSrntg-stiogligen Ag- 

|:;re^aten* — Spallb. prismatisch vollk., orthodiagonal und klinodiagonal nur in 
Spuren, wenig spröd, aber sehr mürb und zerbrechlich; Fl =3. ..3, 5: (1 = 
2, 2. ..2, 3; gelblieh- und graulich« eis« , atich rrilhiich: pprlniiit'orf^l.'inzcrHl .Tiif 
den vollk. Spalluogsiläcbeo j durchsichtig bis kantcndurchscheiuend. — (>hciu. 
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Zos. nach den Analysen von Dufrhioif ^ Connel, Delffs und Babo sehr genta illSi' 
+ 0aSi-|-4Ü mit 15,4 Wasser, 51,8 Siiicia, 21,5 Aluminia und 11,3 Caicia, womit 
auch die SMMm Analysen der Vartetilen tm Tyrol ond Sachsen von Gerieke and 
Znkmi. UbaNiMtionnea,. wen« 4m 100* C. augelriflbfB« Wumt ait tor ckeni- 

•chen Constitution des Minerals gerechnet wird. Fflr Kieselerde = Si wird die Feip» 

inel : 3ÄlSi'-H Ca*Si*-f- 12rt. V. d. L. schwillt er an nnd schmilzt dann zn weissem 
Email , welches in stärkerer Ilitze klar wird \ in Salzsflure wird er vollkommea zer- 
legt, mit Abseheidung von Kieselgallert ; an der Luft verwittert er allmfllig, wird trübe 
md brtleklieli, wee iMeh Muktguti und Dwoeker m eioer theilweiaen Bntirieienng 

begründet ist, daher er im Wasser seio frisches Ansehen wieder erhält. — Huelgoet 
in der Bretagne, Eule bei Prag, Daaibarlon in Schottland, Sanliial bei Botsen MI 
Porphyr, Plauenscher Grund hei Dresden im Syenit. 

Anm. Vom Laumoniite trennt Blum den Leonhardit, welcher folgender- 
mmutem duirakterisirt wird. Monokliniscb, ooP83^ 30', ooP:OP 114% die Kry- 
•tnle aieUen die Ceab. 00P.OP dar, tiad alelenfbnb^, theib r^ellee auf eed dprek 

einander feirachsen , theils hOndelfilrMig und bflgcbelßtrmig gruppirt, auch derb in 
•tängligen und kOrnig;en Aggregaten. — Spaltb. prismatisch nach ooP sehr voUk., 
basisch unvoilk. Sprod, sehr zerbrechlich ; H. ss 3. ..3, 5; G. := 2,25 ; gelblichweiss, 
Perlmotterglanz, kantendurcbscheinend, verwittert undurchsichtig. — Chem. Zus. nach 
den Anatysen v«»ii Detfft md v. Me, in BerOeknehtigiiiig des Uotttandes, daas das 
Ilioeral im lufltrocknen Zustande icbon bis 13,8 p* C* Wasser enthalt, und, eben so 
wie der Lntimontit, einer freiwilligen Entwässerung unterworfen ist: 4i^lSi* -f- SOaSi 
•f- 1411, welche Formel 14,3 Wasser, 52,8 Siiicia, 23,3 Aluminia und 9,6 Caicia 
erfordert; setzt man nur 12 Atom Wasser ^ ao erfaült man ein mit der Analyse von 
Btio UA gara ttbereiiistiniBendea Reioltat, Blnlieh 12,5Wasfer, 53,9 SUieia, 23,8 
Aluminia und 9,8 Caicia. Für Rieselerde =s Si giebt Bammeltberg die Formel: 
4Älj>i*-|-3(^aSi-4-15H. V. d. L. schmilzt er sehr leicht unter Aufblättern nnd Schäu- 
men zu einem weissen Email; im Kolben giebt er viel Wasser; an der Luft verwit- 
tert er leicht ; von Säuren wird er zersetzt. — Schemnilz. 

213. Pfailli|iBlt(RalklianiioUiD, Rafiharmotom). 

Rbombiaeb, P Pelk. 120® 42' und HO* 18' nach Miller, die Mitlelkante misit . 
hiernach genau 90*; gewöhnl. Comb. ooPc».ooPoo.P, erscheint meist wie ein tefra- 
gonales Prisma mit vierflächiger auf die Seitenkanten anf^e^eUter Zuspitzung, theils 
lang-, theils kurzsäulenförmig ; die Pyramidenüächen und die Flächen von ooPoo 
snd ibrea CoabinatioBikanteB parallel geatreift. ZwtUingskrystalle blnfig; vollkon- 
■eae Darchkreuoagazwilli^ mit colacidireBdeB Hanplaxen, wie bei dem Harmotoai, 
aekr symmetrisch und naeh vendiledenen Modalitäten ausgebildet, so dass sie oft wie 
cinfachn Krystalle erscheinen; auch Zwillinge nach einer Flüche von P, in welchen 
sich die Individuen dergestalt durchkreuzen, dass ihre Hauptazen rechtwinkelig anfein- 
ander sind. — Spaltb. brachydiagonal nnd makrodiagonal ; H.ss4,5; G.ss2,15...2,20; 
ftfbloa, weiaa, llebtgraa, gelbllcb, rOtblich ; glasglanzead ; dardksichttif bis baalea» 
darcbacbeinend. — Chem. Zus. wird nach den Analysen von Connel, L. GmeKm^ 
Damour und Genth im Mittel am besten durch die Formel ÄlSi'+RSi-|-5rt aosge- 
drflckt, welche 17,66 Wasser, 48,66 Siiicia, 20,17 Aluminia, 7,34 Caicia und 6,17 
Kali erfordert, wenn = |Ca + |R gesetzt wird. Nadi Sarimiüi v. WaHtn* 
Attvten bitt der sioilianlscbe Phillipsit nur 4 Aleia Wasser. Für Rieielerde « 8I 
wird die Formel: SAlSi^+il^Si^+IsA. Andere Analysen weichen dcrmaassen ab, 
dass sie sich vermuthlich auf andere Mineralien beziehen. V. d. L. bläht er sich 
während des Schmelzens etwas auf, und in Salzsäure zersetzt er sich mit Hinterlas- 
sung von KieselgallerU — Marburg, Giessen, Cassel, Haueastein, Antrim in Irland, 
Verav, Aci-Gastello, Pab^ak n. a. 0. SkUieas. 
]fauMM«t MlMnlsflt. ».Aal. IS 
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2t4. Desmin, Brei'thattpt (Sülhity Sirahlzpolith), 

Rhombisch ; die Polkanteo der Pyramide P nach Miller 119® 16' sod 114* O', 
die Mittelkaote 90" ; gewahol. Conb. (»(^oo.ooPoo.P, (3t^ r) wie 

beistehmde Figur, atckt idtra aaeli 1111 OP vU ooP 16'; ooPoo f«r- 
tical gestreift; dieKrystalle breit säuleoförmig, sebrhSafig bOndel-, Rlcher- 
ond garbeoförmig gruppirt; auch derb in radial-breitstSogiigen Aggregaten; 
Zwillingskrystalle. — Spallb. brachydiagonal, also oach 31^ recht voUk., 
makrodiagonal imvollk.; H.=s3,5...4; G. = 2,1. ..2,2; farblos, weis«, 
aber aidi rodb, gran, gelb mni brave gelMt; eol^ Peria e t to r g l ee a, teeit €hi> 
gfens; darducbeieeeil bis kantcDdurchscheioend. — Cbem. Zas. nach deeAeel]rNe 
von Hisinger^ Moss, Leonhard^ Münster^ Sartorius v. fFaltfrahniixen a. A. : 
ÄlSi*-4-Caiji*-4-6H mit 17 Wasser, 58,2 Silicia, 16 Aluminia und 8,8 Caicia, vo« 
welcher letzteren jedocii ein kleiner Tbeil durch Kali oder Natron (bis 3 p. C.) ver- 
tretee ae tem pBegt. POr KieteMe tm Si wird die Persel AS^ <4- CA. 
V. d. L. bläht er sich stark auf aal ecbaülzt schwierig aa blMigea Glase ; von coo- 
ceotrirter SaIrsSurc wird er \ üllig zersetzt mit Hinteriassong eines schleimig^enKiescl- 
pulvers. — Auf Erzlagern, Arenda! : auf G.'fnpen, Andreasberp, Koog!S>berg; ara 
hiuGgsten in den Blaseoräumen plutooiscber Gesteine, Fassalbal, Färöer, Island, aaf 
Aeeer letel sehr verbreitet aad aai Bera^erd ia pricbligea Varietttea. 

215. Stilbit, Hauy (Heulandit). 

MeBokUaiseh*), C = 63<* 40r, Poo {P) 50* 20'; gewobalicbe Goaibb. wie 
aacbfteheade Pjgarea: 





Fig. 1. ooPoo.ooPoo.Poo.OP ; tefelAtmiig durch Verwalten des Kiifiopinakoides. 
Fig. 2. Dieaelbe CeabiaatieB, beriaeatal-elaleaaraiig. 

Fig. 3. Die Comb. Fig. 1 mit der Hemipyranide 2P («)• 

Fig. 4. Dieselbe Comb, noch mit der Hemipyramide fP 00- 

Fig. 5. Die Comb. Fig. 1 mit der Hemipyramide 2P und dem Klinoduma 2Poo (r) ; 
diese Combinalioo ist die gewöhnliche Form der ziegelrothen Krystaile au& dem Fasse- 
ibale« efk aeeb avt SPbo* 

Eiatge der wicbtigsten Wtaltel ia dieiea Ceabiaatieaea find : 

iV .• P = 129* 40' Jf : » ■ \Vt 0' M :P= 90» 

iV ; 7" = 1 16 W Jf .• « « 106 40 M . T = 90 

/'.r=I14 0 Jf.r=130iO .V;7b90 

DieKrystalle sitid meist dünn- oder dicktafelarii^', seilen säulenförmig in der Richtung 
der Orthodiagonale, nach/*, iVundr; einzeln atif^'ewachscn oder zu Drusen vereinigt; 
auch derb in sirahligbläUrigen Aggregalen. — Spallb. kUnodiagouai, sehr voUk., 
•prdd, H. mS,5...4; G. aB2,l...2,2 ; farblof, wei«, ebar oft gefärbt, 



' •) Naeb Bnükatipi IrlUluaeb, wvIBrdie 
wiebnuifen der Rryitdle sa apreehea aabeinee. 
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fleisch- bis zicgelrotb, gelblichgrau bis haarbraun; Perlmutter^laoz auf ooPoo, sonst 
Glasglanz ; (iurcbsichUg bis kantendurcbscbeinend. — Chem. Zus. nach deoAnalysen 
von liammelsbergy Tkomtw^ fß^üüßiUä, Domour md Srnfo^im v. ff^aligrtkmiueM i 
ÄlSi*^CaSi'>f.5H mit 14,5 Wasser, 59,9 Silicia, 16,7 Aliminia und 9 Kalk, von 
welchem Jedoch ein kleiner Anlheil durch Alkalien vertreten wird; für Kieselerde 
= Si wird die Forrae 1 ÄiSi* -h CaSi -h 5H. ; im Kolben gicbt er W asser, v. d. L. 
blättert und bläht er sich auf, und schmilzt zu einem weissen Kmaii ; von Salzsäure 
wird er leiebt sera«lst anter Abi^iAiDif von tehJeinig«« J^eietpolver. — SellM 
auf Erzlagern, Arendal: oder auf Erzgängen, Kongsberg und Andreasberg; häufig 
in den BUtteariiiaeB d«r BaiaUe und BaMllmiideUtciDe: Ftolery Mand, Skjr«, Fu- 
sathal. 

ti6. Epistilbit, Ao««-. 

RbMibiseh, coP (M) 135" 10', Poo (/) «09" 46', Poo (s) 147® 40', welche 
drei Formen auch gewUhnlich die, nach ooP sSulenförnii«; verLlngerten 
Krystalle bilden ; Zwilliogskrystaile nach einer Fläche von ooP nicht 
•dim ; ««ch derb hi klfniigen Aggregaten* — Spaltb. brnehydiagoaal 
sehr vollk. ; R. BS«5...4t G. s2,24...2»S6$ fiffblett weiss oder 
bläulich; Perlmutterglanz auf der Spaltongsfläche, sonst Glasglanz; 
durchsichtig bis kautendurchscheinend. — Chem. Zus. nach deoAnalysen von G. Rose^ 
Limprieht and 5. v. ^Faltershausem AlSi'+OaSi^-l-SA, also die des Slilbites, mit 
14,5 Waseer, 59 Silicia, 17,5 Ahnriaia ud 9 Caleia, tob weleber leUteren jedoeb 
«ia Tbeii dareb Natron vertreten wird; t. d. L. aebmiist er mter AnÜMbwetlea sa 
einem blasigen Email, welches mit Kobaltsolntion blan wird; io concentrirlerSalzsInre 
aufloslich unter Abaebeidug von Kieseipdveri gtgUbt iat er muuiflOflicb. — Bcm- 
fjord anf Island. 

Aom. Parastilbit hat Sartorius fVaUershauscn ein dem Episiilbit sehr 
Ibaliebe* lliner«! voa Thyrill in Idand genaiuit, welcbes jedoch Bor S Atooi Waa- 
ter ealbilt ; 6. m 2,S0, weite, giatgllaiead. 

f. Tbonsilicat mit Baryt- oder Stronliasilictt. 

217.' Brewsterit, Brocke. 

MeBoUiniaeb; C » 86* 20' ; die Kryttalle ertcbeiBeB «ia kaiM Staleo, weicbe 

ooPoo.ooP . ooi' J . OOP i . oc4>oo.«Poo 

P c e g h d 

P.*«- 114 30 d.-d«mO 

vea Mbren verticalcn Prismen nebst dem Klinopinakoide gebildet, and iwNÜk «iaiat- 
aertt stumpfes fast horizontales Klinodoma (d 172") begränzt werden, w.is sie vorxBg- 
lich auszeichnet; sie sind meist klein, vertical gestreift und zu Drusen vereinigt. — 
Spaltb. klittodiagonal sehr vollk. ; Ii. = 5.. .5,5; G. = 2,1. ..2,2; gelblicbweiss und 
granliebweitt, ParlonitterglanB aaf ooPoo, aeaat Glasglanz, darehiicbtig nad dareb- 
scheinend. — Chem. Zus. nach den Analysen foa Cotutel und Thomson sehr nahe: 
ÄISi*H-RSi'H-5H, welche Formel 13,1 Wasser, 54,3 Silicia, 1 5,0 Aluminia, 10,1 
Sirontia und 7,4 Üarya erfordert, wenn l\ = *J>r-+- Ba gesetzt wird ; doch wird von 
den letzteren Basen ein kleiner Antbeil durch kaikerde (bis 1,3 p. C.j erbeut; der 
Bfawtterit bat daber etae den Stilbit gaaa aaaloge ZnaaBUBeaaelsnog ; giebt iai Kol- 
bes Wasser; scfcaiOst v. d. L. mit Schäumen und Aufblähen; in Salzaaro «oflaalieb 
«alir Abacbaidaag vaa üeieMe. — Siraaliaa ia Scbetüa^d, Irland. 

18* 
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218. Haniiotoni, liauy (Kretirstein). 

Man uimmt gewöhnlich rhorubistlic, zuweilen auch telrapnnnle Kryslaliform ao, 
während Breithaupt^ in der Voraus$cUuu|j^, daj>$ die gewiilmhcli für eiafacbe lodivi- 
dimi gehalleaea KrysUile Viarliig^tkiytUlle feiea, em UiUbbebcs Axeotyslen n 
Grunde legte. Wir folgen noch eiutweilen der ersten Ansicht, mil lolcke den vvg^ 
bandenca WTnkrltnf»5snnn;en entspricht, obgleich sich, iinfrr Vnrsns^efzimg der rlioOi' 
bolypeo flemicili IC, a idi cmc letragonalc Kryslalireilie rechtfer«igen lassen würde*). 

Die Polkaiiii n doi i horiibischeii Pyramide P messen nach Miller 119° 4' und 
121" G', die Pulk, des Biachydoman Pcx> 110" 26' j OQP würde 88** 14' haben. 

GtfirObnIieho Comb. ooPoo.ooPoo.P, also etwas bralle 
reclangulare Säule mit vierflacbi^er Zuspitznng, wie die 
Iri(livi(!i!en in heislehcnder Figur, oft noch niil den FIS- 
cfirii des Ürachydomas Poo; die Flächeu der Pyramide 
uad des Makrupioakoidesy sind ihren gegenseitigen Coro- 
binationsfcanlen parallel feitreift; dioKrystalle M sin» 
Icnfürmig, fast »lier ala ZwUfingskrysUlIe aosgebildot, 
in welchen die Hauptaxen heider Individuen zosammenfallen, während die Makrodia- 
^onile des einen in die Bracfaj'diagoDalc des anderen fällt, daher vollkommeoe Durcb- 
krcuzungs-Zwillioge, wie die beistehende erste und die S. 67 stehende Figor 150 
aolcfc« dafHallt; in im HoriMtaiprojection onekeiacB diese Zwilli^ «i« die hei- 
aleiiende «weite Figur; selten konmen Zwillinge oder DriUnga nacb einer PlIcbeTea 




F 









P vor, in welchen die Haaptaxen beider Individuen anf einander (fast) rechtwinkelig 
sind. — Spallb. brachydiagonal and makrodiagonal, unvollk., doe^ ersrere« ettr.is 
deuüicber als letzteres ; H. «4,5; G. s 2,39...2,43; farUoii, 
geMebweiss, rSthüAwdas, selten UdiCroib, gelb oder bmnn gtftrht; giasgläozead, 
wenig dnrclisckeinend. <-> Chem. Zus. nach den Analysen von Jfokier, Connel, 
Rammeisberg, Damour u. A. ÄlSi'+BaSi^+sA, mit 13,75 Wasser, 47,t!5 Silicia, 
15,67 Aluminia und 23,35 Rarya (incl. etwas Kali, Natron und Kalkerde): für Kie- 
selerde = Si Schlögl liamme/söcrg die Formel ÄlSi^-f-H^>i-l-5H vor; im Kolben gieht 
er Wasser, v. d. L. schmilzt er obneAofwallea xiemlicb schwer za einem durebschet- 
neoden weissen Glase; pntvensirt wird er dnrcli Salaslnre vollkoamen aersetzt nut 
Hinierlassnug von Kieaebnlver. — Anf Eragingen, Andranabefg, Ko ngtbe rg , Stron- 
; in Maadalslein «■ Oleniein. 



219. EdioglOBlty AnVeM^er, 

Telragonal, jedoch sphenoidlsch-henlftiriich (§. 26) ; P (P) 87« 9', alt Spbe- 

nold ausgebildet, dessen Polkante 92** 5l' misst, ebenso ^P (n) alsSphenoid mitPolk. 
129" 8'; gewöhnlich sind diese beiden Spbenoide mit finander in verwendeter Stel- 
lung und mit ooP (m) comhioirt, so dass die kleinen kry&laiie etwa so erscheinen, 

wie die beistebeade Figor. — S|»allb. prisaatiseh nach 
ooP, Tollk.; H.a4...4,S; G.»2,7...2,75 (2,694 
nach l/eädle) \ ^aulichweiss bis licht roth; Glasglans, 
die Ft.tcben von matt ; pellucid in miitleren Craden. 
— Chem. Zus. wird nach der Aoatyie von Hedäie ziemlich genaa durch die Formel 
4Äl^i^4-3UaSi-f-12lt dargestellt, welche 38,4 Siticia, 23,3 Ahnttaia, 26,0 Barya 
nnd 12,S Wasser erfordert, bi Kolben gieht erWasaer, wird weiss nnd nndtfrehsidH 
tig; V. d. L. schmilzt er etwns achwierig za farhleaen Glase; von Salzsäure wird er 
zersetzt anter Alr^rheidun^ %-on Kie«el?nllf rt. — Dnmbarton in Schottland, Bit 
Aoaicim, üarmotomi Kaikspath und Grünerde. 




P:m^ 133*34' 
n . m » lU 36 
M.'OTss 90 0 



•) Vergl. «h«n 8. M« 
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g. Borosilicate. 
1120. Datolith, n'emer. 

Monoklinisch. C = 88" 19', ooP (/) 77« 30', ooP2 {g) 116« 9', -P (c) 
122"* a, -.2Poo (a) 43** 56' nach J/o>b; nach Miller und Brhoke, sowie nach 
ir«f# ist jedoch die Kryslailreibe rfconblfeh Bit owookliniscbem Formentypus, aUo 
C w 90**, und auch jeder der flbrigen Winkel u4en ab An JMr angiebt, wie ut 
den unten folgenden Angaben von Miller zu ersehen isl*). Die Krystalle zeigOl 
mancherlei und z. Th. »ehr verwickelte CorabioetioMn, tob denen einige der einbeh- 
Sien folgende sind : 

B. liok$ 0. Mi Ihr ><r~T — — 

* : « - 13J*37' 0' (r^&^^ZTZ^ 0P.ooP.ooPS.-P.oofeo.-2Foo.2Poo 
ftio-i 129 10 128 22 Wk| ^ J*/^«' 
» : c = 141 34 141 9 
6 :/ = 91 3 90 0 
b :s ^ 91 41 i 90 0 
»: tf« 14S 56 i 147 43 
r:/alM 40 1 169 19 

gewOhalicb sind sie kurz sSalenfbruiig oder dick tafelartig durch Vorwalten der beiden 
geoamlao Prienei md des bMitebe« PfMkoides; Beiel wa DroieB «iMoiaeimeblBft ; 
•Dcb derb in grobkörnigen Aggregalen. — Spallb. orthodiagonal und prismatisch 
nach ooP, sehr rmvollk.; Bruch uneben bis rouschlig; H. = 5 ...5,5; G. =2, 9... 3; 
farblos, grOnlich-, gelblich-, graulich- und riUblichweiss ; Giasglanz, jedoch im Bruche 
Fettglanz; durcbscbeioead bis kuotendurcbscheinend. — Chem. Zos. CaSi^+GaB-f-U; 
iloeh lleat sieb 4er Datolitb Mch ab dne VeribiBdaBf( von kieselsaurer Caicia nit kae- 
selsaurer Borslare betrachten aaeh der Formel: Öa^Si -f- BSi -f> A ; jeden falb aber 
wird die quantitative Zusammenseiznng durch diese Formeln richtig bestimmt, mit 
5,6 Wasser, 38,3 Silicia, 21,5 Borsäure und 34,6 Caicia. Für Kieselsäure = 5i 
wird die Formel : Ca^Si* + 30aB 4- 311 ; im Kolben geglüht giebt er Wasser ; v. d. 
L« aebwillt er aa oad sehaiilit leieht sa eiaen klarea Gbae, wobei er die Fbauaa 
grfla firbt; in Phosphorsalz auflöslich mit llinlerlaHllBg eines Rieselskelels ; das Pol- 
ver wird von Safxisliure leicht und >oll.st2lndig zersetzt mit Ausscheidung von Kiesel- 
gallert. — Arcn(l;<I, UtOco, Aadreasbei|p , SeisserAlpe, Toggiaoa in Modena (hier 
wasserbelle Krysiaile). 

221. Botryolith, Hausmann. 

Alikrokrystallinisch ; bildet kleine traubige und nierfürmige UeberzOge auf Kalk- 
spathkrystalleo j Textur zartfaserig; Ii. = 5. ..5, 5 ; G. =2,8. ..2,9; grau, rolh, weiss, 
■attoder aebwaeb feltgUaiead ; oadordbiichtig. — Cbem. Zae. weseatlieb diaeelba 
wie die det Datolithcs, jedodiaut do^pek ao grossem Wassergehalt, was 10,5 p. C. 
Wasser giebt: im \Vi hallen auf troekaea aad aasaeai Wege Qbereiosttniaead aiit 
Dalolith. — Arendal. 

b. Tbon-Natronoilieat nil Ralksvlpbat. 

222. lUnerlt, Gmelin. 

TaaMral, bb jeiit aar derb ia iadividnIbirtOB MatMB «dar ia giaUOmigea 

*) Dagegen schliesit lieh Sehroder der Aaaiebt voa Mohaa, findet jedoch Cs89* 53'; 
anch reigte Dauber durch hilchst pcnane Messan|ren nnd Rechnungen, dass dieser Winkel 89* 51' 
20" keträgt, was also für moooklioisehe Formen sprechen würde, welche SenarmoHi gleichfalls 
aae deai eptbebea Veibakea des Mlaerab evMbb«» wihnad 9, UMi aaek ataveikoptaAea 
ieebaekiaH«a dea ibaaihbabia Charaklar beHiligta. 
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Aggregaten. — Spaltb. dodeka^'drisch nach ooO, deirtJicb ; Bruch flachmuschlig ; 
H.sS...5,5; 6. »2,35... 2, 40; raochgrau, aachgran bU iwM Mwligigrin, P«tt» 
glänz, kaotendorchscheinend. — Chem. Zus. nach den Analysen von C. Gmeiin naA 
ff 'hitnry: eine Verbindung von ÄiSi ftSi 4- 2H (oder 3AlSi + ft'Si + 6^) mit et- 
was schwefelsaurem Kalk, wenig CMornafriurn und einer Spar von Schwefeleiscn ; die 
Zosammensetxuog ist also ganz analog jeuer des Uauyns, Noseans u. a. Miaeralieo. 
Die ducdi £• PotmI anig«dHlckl« Sättiu bOdet im wMeBtlichen Beitaii4 
neralM, und siai oogefabr 8 Atom derselben (mit 10,4 Wasser, 34 Silicia, 28,4 
Aluminia und ft= 11,3 Natron +5,3 Kalk + 1,6 Kali) mit 1 Atom (5 p. C.) schwe- 
febanrem Kalk und etwas Chlomatrium verbunden. Im Kolben gieht er viel Wasser; 
V. d. L. schmilzt er leicht onter starkem Aefbliheo and Entwicklung schwefliger 
Stere »I eiM« Masigen aJirchiichligea Ghte ; koehealea Weaaer zieht tebveCBl- 
•aoren Kaflk tu$ in Salzsäare tost er sieh onter Entwiekleng tob SehweMwasscnteff 
ud Abscfceiding von Kietelgellert. Kaisent«kl bei Frtiberf . 

• 

B. ZumUe Gmfft* Amorphe äyärogeoiitke» 

Ana. Uiaehe der im dieser Gruppe i«%efUvt«B K0rper dOrften kaw ab 
-seibsllndig», scbarf bestiambare MineraUpecies zu betrachten sein; einige sind blosse 
Zersetzangsprodacte , denen wohl nur dann eine Stolle im Miner<il.«iYs!enie gebührt, 
wenn sie in allen VnneiateQ dieselbe chemische Zui^anirueDüelzung zeigen. Der Pcriit 
und der Peciisteiu sind, eben so wie der Oitsidian, nur natürliche Glüser und eigentlich 
Gesteine, wekbe jedoch beridiMiichenpeise wl in dar Minflniogie betracbiet n 
werdoB pd^geB» 

a. Natron-TalksilicaU 

223. Retinalitb, Thomson. 

Derb, von barzahnlichem Ansehen; Bruch splittrig; H. =3,5; G. = 2,47 
...2,53; brjiunlichgelb, fettglanzend, durchscheinend. — Chem. Zus. wird sehr nahe 
durch die Formel Mg'Si^ + 2iNaSi + 7ä ausgedräckt, welche 20,4 Wasser, 40,1 
Silieia, 19*4 Magnesia ud 20*1 Natron erfoHert, doch halt er aoeb 0,6 Eisenoxyd ; 
ftr Kieselerde = Si wird die Formel ^Ig'Si + 2^aSi + 711 ; dagegen bad HmU 
kaum 1 p. C. Natron and einr dem Marmolith entsprechende Zusammensetzangr. 
V. d. L. wild er weiss und zerrciblich, ohne za schmelzen; mit Borax giebt er ein 
üirbloses Glas. — Granviiie in L'nter-Canada. 

h. KaUsilietU 

224. HydrosilleHy Sariorius v. fFaitenkauten^ 

Amorpb, bildet dOnne DeberzOge Ober den Hsblen- mid Spaltenwinden den Pn- 
lagenit-Tnffes , ist sehr weich, scbnoeweiss, und seiner cbem. Zus. nach wesentii^ 
ein wasserhaltiges Kalkerdesilicat, etwa nach der Formel fiSi + H ; doch wird ein 
Theil der Kalkende durch etwas Magnesia, Kali und Natron, und ein kleiner Theil der 
Kieselerde durch Thooerde vertreten. Palagonia und Aci-Castelio in Siciiien. 

e. Magnesiasilieate. 

225. Mecrsebaum. 

Derb wd in KnolleB{ Bracb fiaebaraseblig und feiaerdig ; mild ; H. =« 2...2,5$ 
G. = 0,8...1,0, nacb dngesnngteai Wasser bis gegen 2,0; ^lUiebirmss nnd gmn- 

lichweiss, matt, Strich wenig glttnzend, undurchsichtig; fühlt sich etwas fettig an nnd 
hanet turk an d« Zange. — Cbea. Zas. aack der Aaalfse von LgeAmtä: Ü^^Bf 
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^SA Bit 11,9 WaMer, 6i,6 SiUm und 26,5 M tfoesU; Scheerer's neuere Analy- 
■M mweiMii j^M aoeh gwMMr auf «0 PonmI Hg*Si' + Iii (oder 2lff gSi + f 
& nor 9,5 bis 9,8 p. C. Waiaer fefondeo wurden; auch eathitt jeder Meerschaa« 
etwas Kohleosäure und bis Ober 14 p. C. hygroskopisches Wasser; giebt im Kolben 
Wasser und wird schwarz; v. d. L. schrumpft er ein, wird hart und schmilzt an den 
Kanten za weissem Email; mit Kobaltsolution blassroth; Salzsäure zersetzt ilm unter 
Abi^eMuf ▼«« leUoiBKlvB Kieielllo^o. — NatoRai, Negropoote, Krim, Vatte* 
eaa, Hrabsdhiis. 

Ctobraiieli. Zo FfblfiiBUpfba, Ctgamns^tiea ■. dgl. 

226. Aphrodit, BerHn. 

Er ist in seinen äusseren Eigenschaften dem Meerschaume sehr Ähnlich , unter- 
scheidet sich jedoch durch seine chemische Zusammensetzung, welche nach Berlin 
durch die Formel 4MgSi4-3tt ausgedruckt wird, und 13,4 Wasser, 52 Silicia und 
S4,6 Magnesia erfordert, von weiter letsterae jedoeb eia kleioer AatMI Avch 1 ,6 
p. G. Maaganojcjrdal erseist wird. POr Kieteler^ * Si jrird die PotmI 4K^^ 
•4- 9tt. — Loagbaufcjtte » Scbweiea, iaad Rfta. 

227. ^pm&mii^ V. RobßU. 

Wahrscheinlich amorph; bis jetzt nur derb; Bruch UQvoIlkomnieQ muschlii; aad 
Splittrig ; II. =2,5; müd ; rölhiich gefärbt; schwach rcttglänzciid , durchscheinend. 
— Chem. Zus. nacii der Analyse von v. iiobell: Mg'''Si® 4- 4 Ii , oder auch 3MgSi* 
2Mglll', mit 1 1 Wasser , 57 Silicia nnd 32 Magnesia , von welcher sehr wenig 
anreh f p. C. Eisenoxydal ersetst wird. POr Kieselerde = Si wird die Peneel ttc^Si^ 
+ oder 4llg5i -fl-lÜIgfi*; im Kolben giebt er Wasser und wird grau ; v. d, L. 
schmilzt er zu einem emailartigen GInse ; von concentrirter Salzs.lure wird er unter 
Abschcidung von Kieselscbieim leicht zersetzt. — Capo di Bove bei Rom. 

228. Gymnit, Thomson, 

Bis jetzt nur derb, z. Th. knimmschali^ und wahrscheinlich amorph; ßiych 
masehlig; H. = 2...3, G. = 1,936. ..2,216 ; schmatzig pomeranzgelb , honiggelb,, 
bb weingelb und gelbliebweiss, fettglänzeod, dorcbscbeineiid, überhaupt ^nacb AteAe- 
mer sehr ähnlich dem arabischen Gummi. — Cben. Zoe. naeb nowuom und M'iWfar- 
mmiM: ]ilg*Si*4-6A, (oder Mg'Si + 3n), mit 23 Wasser, 41 Silicia und 36 Magne- 
sia; V. d. L. giebt er Wasser, Parbt sich dunkeihraon , und wird mit Kobaltsolution 
roseoroth. — Baltimore in Nordamerika und Fleimser Thal in Tyroi, an beiden Orten 
in Serpentin. 

4, We^entliob TeU-Thoniilicaie. 

229. SaponH*) (Seifenslcia, Soepftone). 

Derb und inTrflaiern ; mild, sehr weich, 6. = 2,266, weiss oder lichlgrau, gelb 
und rolhlichbraun, matt, im Striche glänzend, fettig anzufilhlfn, ilbcrhntipt dem Piotin 
and Speckstein ganz dhniich. — Chcm. Zus. ; aus der Analyse von Svanbcrg hsst 
sich die Formel 9%§i + ^gÄl + 711 (oder 3Mg^i>i^ + Mgi^l 4- 7U) ableiten, in wel- 
eber die AInainia alt Sinre avftritt; sie giebt 10,5 Wasser, 47,0 Silicia, 8,7 Aln- 
niaia nnd 3S,7 Magnesia. Kfaproth^s Analyse fQhrt auf die Formel 7MgSi+*l8l 
-h lOfl, mit 18 p. C. Wasser. Smt'th und Brush fanden in einer grünlichen V'ar. ans 
Nordamerika 15 bis 21 Wasser, 24 Magnesia, 45 bis fast 49 Kieselerde, 5 l)ts 7 
Tbooerde nnd 2 bis 2^ Eisenozyd. haughton endlich fand 18 bis 19 Procent Was- 
ser, nnd fiberbanpi eine Zesanmssetinag, welebe der Formel 9ttgSi 4- %Al -f> 14ll 



*) Da Samberg die folgcode Species lowobl Saponit als aneh Plotia geaunt bat, so ist es 
swoekaissig, dea crsleroa Naawa fBr dta SdfsBitoia so boantaso. 
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Mbr gH •üifPitfcw vlliiAi. Ia Koftat gMbt er Wumti v. i. L. achaOrt w n 
farhkma Maigw 6lw i Schwfttf w wW er Iricfct maA rMgiUMg »er- 

•itit. — Cornwall. 

Gebraach. Der Sapooit wiri im Baglud «U Zatata iw ParMlIaBMMt« be««lal. 

230. Piotiii, (Sapopit) Srnnberg. 

Bildet Nester und Trümer, ist mild, sehr neiih , weiss, gelblich und rOlblich, 
wird im Striche glänzend, fühlt sich fettig an und iilebt an der Zunge. — Chem. Zus. 
nach Svanberg sehr nahe : 6Mg8i + MSx + 5Ü (oder 2Mg^Si^ -f- ÄiSi + 6Ü; mit 1 0,4 
Wasaer, 50,1 SiKeia, 27,7 MagneaM ud 11,8 Almiaia, vw weteber letzteren föi 
kleiner Tbeil dordi 2 p. C. Eiseoozjd TerlreteB wird. In Kolben gicbt er Waaicr 
und schwärzt sich ; v. d. L. fehniht er etwu i c h w i er iy n einem IMkMea Glaaep — 
Svf nbjö in Dalarne. 

231. Kerolith, Brtühmqtt. 

Derb, in Trtlraern .und nierfnrmip: ; Bruch zerstückelt- uneben , mnacMig nnd 
glatt, selten splittrig ; etwas sprud, leicht zorsprengbar ; H. =2... 3: G. =2, 3... 2,4; 
grfiolich« und gelblichweiss, licht geiblicbgrau und gelb, auch rütblicb i sehr &cbwa^ 
feltgllosend, im Striche gfiannder; darehteMnend; Itthlt ticfc fettig an ond hingt 
aieht an der Zange. — Chem. Zus. des von Fraokeutein nach der Analyse >on 
MMk: 4%Si •¥ .^l^^'i 4- 1511, welche Formel 32 Waaier, 36,8 Silicia. 12.2 Alumi- 
nta und 19 Magnesia erfordert; für Kieselerde = Si wird die Formel Mg^Si^ -4- AiSi 
4- 1 öH vorgeschlagen \ im Kolben giebt er Wasser und wird schwarz } v. d. L. bt er 
■■•dkBMlxbar. — Pnalmtlein m Schleafoe. 

Ann. Andere anter deai Namen KeroKth aaaljrsirie Mineralien (wie n. B. die- 
jenigen, welche ron Otteise und von Kühn untersucht wurden) scbeineo gar nicht 
hierher zu gebOren , da auch bei amorphen und porodinen Substanzen eine bestimmte 
chemische Constitution als Bediognng der specifiachen IdeatiMU ^Uend an machen iat. 

232. MelopsH, Breithaupt. 

' Derb und in Trümern; Bruch muschli<^ und glatt, oder splittrig; wenig spröd; 

H.=2...3: G. = 2,5...2,6 ; gelblich-, graulich- und grUnlichwciss, matt, durcb- 
ücbeiaeud ; nihil sich kaum fellig ao und häogl wenig an der Zange. Chem. Zos.; 
nach PUU^ur besteht er ans Silicia, AInminin, etwas Mafaeeia «ad Eitenoxjd aehtl 
Waaaer and Sparen voa Ammeaiak nnd BitoBMa. — Neadeck ia BOhaua. 

e. Natron-Th onailicat. 

233. Pfeifenstein, Thomson. 

Derb, Bruch erdig; mild; II. = 1,5; G. = 2,6; p^raalichblau, matt, undurch- 
sichtig. Chem. Zds. nach Thomson s Ana\Y»e : 4,58 W asser, 50.11 Silicia, 17,31 
Aluminia nebst 6,96 Eiseoox^'d (= ft), und 12,48 Natron oeh^L 2,6(j Caicia (ss R), 
waaiehraabe der Fonael IISi*-ft-ft5i4- A entspricht, wenn fts|i(l-|.^Pe, oad 
MB fiSfa -4- ^Ca gesetzt nird. Für Rieselerde = Si gab Berzelius die Formel: 
2XlSi< + R'Si' + 311. — Ans dar Gegend awiieben NatItaMud and dam Goloaihia^ 
flösse io Nordamerika. 

lüebraaeh. Die Kingeboreaea der Gegeodea leioes Vorkommens beantzon das Mioen^ 
mr VerftTtiganf von TabakspfeifeakSpfan. 

f. Kali-Tbonsilicate. 

234. Agalniatolith, r. Leonhard (Bildsteio). 

Derb, undeutlich schicfrig; Bruch ausgezeichnet splitlrig; fast mild ; H. = 2 . 3: 
G. SB 2,8...2,9 ; gclblidtgraa bis perigrau, isaheligelh bis fleischroth , grOalichgraa 
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bis berg - uod Olgrfln , matl oder scbimaerod « dui^ebscbeioeod bis kanleDdurcbsdiw- 
muiii IliUt tkh el«M feuig «mI kMC iMt ^ Z«Bg«. — GktB. Zu. aaeh 

Im Analysen von Klaproth^ John und Fauqut lin sehr nahe der Formel 3Äl^i'+l^§i* 
•f-SA eotsprerhcnd, welche 5,4 Wasser, 54,8 Siiicia, 30,5 Alutninia un«l 9,3 Kali 
erfordern würde, von welchem letzteren etwas durch Kalk ersetzt wird; für Kiesel- 
erde s= Si wird die Formel: 3AlSi -4- K.Si'' -i- 311 ; v. d. L. breout er sieb weiss, 
md tdtaubt Mr \m den MbIrbtM Kaatoi «tvat an; Pfaosphomia terlegt ibn M/i\ 
im erfaiUler Schwafebiore wird er zersetzt. — China, Nag> ;ig in Siebenbürgen. Ein 
dem Agalmatolith sehr abnlickat Miaaral vvm G. * 2,7M uad nil 10 p. G. Kali 
fiadet sieb bei Schemnitz. 

Anm. Es unterliegt keinem Zweifel, und i.^t noch besonders durch Scheerer 
dargetbaa worden , dass mehre ganz verschiedenartige Mineralien unter dem Namen 
Agaliaalolith anljp^hft aadl aaalyiirt woriea dad; m» s. B. dar bel^rOne dibentcha 

Agalmatolith, welchen Schneider aBalytiiti, oad »icbt nur frei voa Waasar, soadem 
auch nach der Formel Nfg^.^i" zosammeogesetzt fand; ff'ackenroder wies ia ailMa 
wog. Agalmatolilb dasselbe Magnesiasilicat mit einem Atom Wasser nach. 

Gebrauch. Ib Cbioa wird der Agalmatolith aa allerlai Bild - uud bcbaiuwerkea ver- 
arbeitet. 

2S5. OnkMiiB, o. AaAtHL 

Darf», Bmcli mvollk. nnaeUig bb oa^MB uad splittrig; miM; H. wS^S; 6. a 
8,8{ lichl apMgrftt bb graulich und bräunlich, schwach feltgl.'inzend, dnrchsclicinend. 
— Gbem. Zus. nach v. h'obrlts Analyse: 4,6 Wasser, 52,52 Silieia, 30,88 Alu- 
minia, 6,38 Kali, 3,82 Magnesia und 0,8 Eisenoxydul (= K), was ziemlich gut der 
Formel 3AlSi^'4> t^'^i'-t-Sä eatspricbt, und vielleicht auch durch die Formel 2Al^i* 
•t-ftSi'-l-Stt dai]gaftaUtw»rdea kaaa, waaa ft= ?.Nlg + 1^ gesetxtwbd; doch for^ 
dert diese letztere Formel etwas mehr Kieselsäure , und etwas weniger Basis ft, als 
die Analyse nachweist; für Kieselerde = Si wird die Formel nach v. h'obcll: Ci^lSi 
-I- 311 ; giebl im Kolben etwas Wasser, schmilzt v. d. L. unter Aufblähen 
zu einem blasigen farblosen Glase, wird von Schwefelsäure vollkommea zersetzt, von • 
Sabilore dagegea aicht angegrilTaa. — Taaifweg in Salzburg. 

Aam. Seketr» katgaxaigt, daa« dar aagaoaanlaAgabMtalilk TaaOabMakopfa 
bai SehwaiMabaig ia Sadnaa daia Ookaaui an alditai alahaa dfirfta. 

g. Weseolliaii TboDsilictte« 
t36. MyellD, iBm'Mm^if (Talkslainnark). 

Nbrfbrmig, von krumraschaliger Structur aad derb; Bruch flachmuschlig bis 
eben; wenig mild; H. = 2,5...3; G. = 2,45. ..2,5 ; gelblich- und rölhlichweiss bia 
licht erbsengelb und lleischroth, schimmernd bis matt, im Striche etwas gllozead; 
kantendurchscheinend. — Cbem. Zus. nach h'ersien: Aluminia-SUbat ia dameia» 
faehaa Varblltabaa ülSi, waa 82,4 Aiaatiaia aaf 87,8 SUieb giabl (aüt 0.8 Magaa- 
ab und 0,6 Manganoxyd)( aUein nach Breithaupt halt das Mineral 5 p. C. Wasser, 
weaach al!?o die Formel 2xl8i-f>A wfJrde (mit 5,2 Wasser, 59,1 AInrainia und 35,7 
Siiicia); für Kieselerde = J?i wird die Formel 2.AI'Si* -4- 3fl : im Kolben giebt er 
Waaser, v. d. L. unschmelzbar und unveränderlich, mit Kobaltsolation gegtlirt wird 
ar blaa. — RocUils b Sacbfca. 

237. ScfirOtterit, Glocker. 

Derb, Bruch flachmuschlig; spröd; H. = 3...4; G.= l,9...2; «pan-, pialai- 
ood spargelgrün , grünlichgrau, graalbli- tnd gelblbbaraiaf, aneli atellenweise gelb- 
Uclibraun; Glas- bis FaMgbaz, halbdarahablilig bis kaolendurcbscbeinend. — Chcm. 
Zaa. aaeh dar Aaafyaa faa MrfUar : ivaMatlMk Al^äi' 4-20$» aiü 88,1 Waatar, 
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51^5 Alnaidt wmi 12,4 Silicta, doeh vw^m MhM Proctate Alamim teek Ei- 
utnoxfi vartraiM; aadi ist etwas Kaikefidtt» SdiiPelUblBre mmä Kn^bmxfi VMkni' 

den ; die eto&eli«re Formel M^&i H- wflrde 35 Wasser, 50 Alaminia ond 1 5 Sill- 
erfordern. Für Kieselei dr — c:ah SrhroUer Ate Formel: ^itl'Si ! fifl. Gfcbt 
im Kolben viel Wasser , breuol sich v. d. L. wcti» snd wird von Sflaren zerlegt. — 
FreiensteiD in Steierinark. 

kmm* AnhaagtwaiM bl Uarnoch^ Dillsit a cnrlbiea; dsA, fiettbit 
erdig; Brach flachnwicfcljg, H. as2...3,5 nach Maassgabe der Consisteoz, 6. an 2,5 
.,.2,8 desgleichen; w»»i<;s, matt, andorchsichttg ; klebf mehr oder weaiger an der 
Zunpe. — Chem. Zus. nach dea Analysen von harajiat und Uutstlmarm : Al*Si* 
+ 6H, welche Formet 20 Wasser, 57,3 Alunünia und 22,7 Stiicia erfordert; oder 
«■di: «ia Aton Kaolin all nwni AlonMn nweUlidi fBwImrtar Ahnnipia. Fiadat 
aieb bai Ddb anwait Sehanaiu ab 4ia Matrix dat ^rt^san Oiaipari* 

t3B. Mllosehte, 9. ITMfr (ScrUao). 

Derb, Bruch imi^i Iiiig und f^latt, bisweilen erdig; etwas mild, leicht zerspraaf- 
bar; H. s=2; G. = 2,13: indigblau bis seladons^rf^n. Strich g;lcic!ir.n bip, doch etvras 
lichter, schimmernd bis m.Tit; kaolendiirch^ch« itKiid ; hänjift an der Zunge, im Was- 
ser zerluustcrl er. — Chem. Zus. nach hersicn: AlSi-|-3H, was 24,7 Wasser, 47 
Alnniaia and 28,3 Silida arfbrdert? doch werden fasi 3 p.C* Aluminia dareb Chnw- 
ojtyd vertreten ; fiir RieseMa b ^ iL Ktnttm die Foisel: ^Si*H-9fl; T.d.L. 
uttachmelzliar ; von Salxilnre nar navoUatladig aanetikur. — fiodaiak in Seribiaa. 

239. KoWytiU Freieslehen. 

Nicrflirmig und derb; Bruch rouschlig bis eben und feioerdig; wenig mild, leicht 
zensprengbar; 11. = !. ..2; G. =2,0. 2,15: schneeweiss, graulich- und gelblich, 
weiss; schimmerad bis matt; kaDteudurchscbeiaend bis nndurchsichtig ; fabU sieb 
etwas fettig an^iilfi^^rk an der Zunge ; wird im Wasser darcfascbebead.~ClM9n. . 
Zp». naeh deo^Pjtfjien von itiiqtroik mi Bertkier : AI^Si-MOft, mit 40,2 Was- 
ser, 45,9 .Aluniinia und 13,9 Silicia; Air Kiaseleide = Si wird die Formet: APSi-i- 
15H; V. d. L. ist er unschmelzbar, %on Spuren wird er atir^'f hist, fTieSol giebt beim 
Abdampfen eine Gallert. — Schemoilz in Logaro, Ezquerra in den Pyrenäen; Weis- 
aenfeis in ThOriogeo. 

Ann. 1. IWKellyritTenWeiMeBreb hat nach JTerrlen eiae etwae akweicheade 
ZuMnaanielinng ; auch bt wähl Haaehaa mit dem Namea KellTrit bebgt wacdan, 
was nicht dazu gehOrt. 

Anm. 2. Noch ist hier anhangsweise der Leozin zu erwähaen, welches Mi- 
neral von Kall in der Eifel dem Kollyrit und Ilalloysit so nahe steht, dass es mit etnea 
derselben vereinigt werden kUnnte, wenn niebt die cheoiiseheZaMaiaieasetinng etwaa 
abweichend wäre ; diese wird nSmlich nnch der Analyse von Jokn durch die Formel 
^l'Si<'+ 12A aasgedrüclLt, welche 25,9 Wasser, 37,2 Silicia nnd 36,9 Afaminia 
erfordert. 

240. llalloy««it, Bn-fhicr. 

Derb, knollig und RierTurnii;;, iiisweiica wie zerborsten, ßi tich i]dchmu.>€hlig; 
etwas mild; II. = 1,ü...2,5 ; G. = 1,9...2,1 ; hUultcb-, gruaiicb-, graulich- aod 
gelbüdbweiss, in blassUan, grfln nnd gran*?ariaafend; sÄwaeli fettgllaiend^ ia 
Striche glänzender, kanlendnrehschelnend ; im Wasser wird er mehr darchscbeinend; 
klebt mehr oder "^^enif^er an i?er Znnpc. — Chem, Zus. nnrh Analysen von ÄerM/rr, 
Boussingault, liswaid^ IhtJ'ienoy uud Monhrim im Itifiiiocknea Zustande : .5lSi'-4-4ft 
mit 24,1 VVasser, 41,5 Silicia and 34,4 Alamiaia ; lur Kieselerde Si wird die 
Formel t Xl*Si*H-12A ; giebt im Kolbea Wasser; ist v. d. L. nasehmelBbar, wird 
mit Kobabsolation geglQbt blau; voa eoneeatririer SAwebbiara wird er feUbsmman 
lerselst. — Aaglear bei LSIticb, Hettscba bei Bayaaaa ■. a. 0. 
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Anm. Uer von hrcil/iaupt bestlmnite Malthazit dürfte hier einzuschalten 
seio} et' findet sieb derb« io dUaoen (HalleD aod als Ueberzug, i&t &ehr weich, mild 
•«i bsIfMckMUig* Mefct aerspreogbar, graolicliweiM, tercbtchcioeiid, wiegt 1,95 
...2,0» hingt nicht an der Zunge, besteht nach der Andys« von Meissner aus 35,8 
Wasser, 50,2 Silicia, i0,7 Aluminia, 3,1 Eisenoxyd h«I 0)2 C«ki«, ood Im4 «ch 
auf Klüften in Basalt bei Steindörfel unweit ßaolMD. 

241, nioiitmorlUonit, Salvetat. 

Derb, sehr weich, zerreiblich und mild, rosenroth ; im Wasser zergeht er, ohne 
plastisch zu werden. Chem. Zus. nach der Analyse von Damour und Saivelat^ wenn 
man die Basen vemachlissigt, wesentlich ÄI&'+6A, mit 27,3 Wasser, 46,7 SiH- 
cia, 26 Alaiiiaia, dau etwts Katkerde «nd Kali, anch tsl ein iMiig ElfMMkxyd und 
eine Spur vm.MagMsia vorhanden. Im Kolben giebt er viel Wasser und wird graa- 
lichweiss; v. d. L. ist er unschmelzbar, brennt sich aber hart; von Salzsäure wird 
er nur theilweise, von kochender Schwefelsäure aber gflnzlicb zersetzt. Er findet sich 
bei Montfflorillon im Dep. de la Vienne, bei Confolens im Dep. der Chareate, und bei 
Saiot-Jean-de-GoUe n Dap. der Dordogna^ 

242. Kaolin, Hmttmam (P«nelliB«rde). 

Derb, ganse Gang^ und Li^rnaMeD bildand, and eingesprengt; Brneb aneben 

und fcioerdig; H. mm f, aehr weldk, mild und zcrreiblirb, G. = 2,2 ; weiss, schoee-, 
rölhlich-, gelblich-, graulich - unr! jjrfinHifiwciss, maU, undurcbsichlig, fülilt sich iai ' 
trocknen Zustande magrer an; ist im feuchten Zustande sehr plastisch. — Cfiem. Zus. 
Nach den Analysen von torchhammer^ Berthier^ Malaguti^ frolff^ Brown u. A. 
adiwankeB die melsfes Varieliten (naeb Abxng der in SebwefelsSare mtoslieben md 
lOsIkbea Beimengoogen) um die Formel ^()di*^2fi, welche d^her die Normal-Zusaa» 
merisclzun«^ darstellen ddrfte und 13,7 Wasser, 47,2 Silicia und 39,1 Aluininia er- 
fordert. Für Kieselerde = Si wird diese Formel: Äl'Si*-+-6tl. Im Kolben giebt er 
Wasser, v. d. L. ist er.unschmelabar; in Phospborsaiz löst er sieh auf unter Abscbei- 
dnng von Kieselerde; nut Kt^ltsolatton wird er Man; Salsaiere nad SalpetersSare 
greifen ihn nicht merklich ant kochende Schwefeislure dagegea lOtf die Alnmiaiu auf 
und scheidet die meiste Silicia in demjenigen Zustande aus, in welchem sie durch koh» 
lensaures Natron aufgelöst wird. Mit Kalilauge gekocht bildet sich eine auflösliche 
Verhiadnng von kieselsaurer Aluminia und Kali. — Der Kaolin ist ein Zersetzungs- 
■Ndnci de« Peldapalbes (Ortb<dtlaaes) und feMspathiger Geateine (beioaders gewitaer 
Gfaoile nad Perpbyre), sowie des Porcellknspatbes, vmSk bisweilen nach Dtamur nnd 
Müller des gemeinen Berylls, und findet sich besonders in vielen Gegenden, wo jene 
Gesteine vorkommen. Aue bei Schneeberg, St. Yrienx hei Limoges, St. Stephans in 
Cornwali, Seililz bei Meissen, Sornzig bei Mügeln, Rasephas heiAiienburg, Morl und 
Trotba bei Hatte, a. a. 0.; naeb Be^ bei Cbaatelonbe and Tindbeafealh. 

Ann. Die Tbene lind anbangaweite naeb dem KaeÜn eteaMcbahent aie las- 
sen sich grossentheils ab Kaolin betrachten, welcher durch kohlensauren Kalk, Mag- 
nesia, Eisen- und Manganoxydhydrat, feinen Quarzsand und den Detritus anderer Mi- 
neralien mehr oder weniger verunreinigt ist. An die nareinenTbeae icbliessl sich der 
Lehm an. 

CKlbraaefc. Der Kaolin liefert die Hauptinasse Kr die Fabricatlon des FerceHaas, 

wird aber auch zu vielen anderen nct'fnsländen der feineren Töpferei, zu Steingut, Fajence 
B. dgl. verwendet. Weleke kasserst wiehtige Anwendaog die These so äbsliehea Zwecken 
gewifcraa, Ist bekaaal, inlem ii« gnta Tüplbrai nad Ziagelei «aseatilah aaf ihrem Vor- 
kommen bemht. Die feinen feurrfesten Tbone werden zu Tabakspreifeo. Scbmelzgefässeo, 
feuerfesten Ziegeln benutzt. Ausserdem findet der Thon eine vielfache Anwendung beim 
Walken der Tücher, beim Modelliren, bei Hersleilung wasserdiditer Füllungen ; der Lehm 
insbesondere aber wird zum Pis^bau, za Lehmw'aoden, Scbeonentennen, Luftziegeln und ge- 
brannten Ziegeln, als Formmasse nod zn vielen anderen Zwecken verwendet. Maoebe V ölker 
Sabnnabaa sofar lea Tbaa als NabraafiMiltal, oior waalgslans aar fUleag das Mafaaa. 
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243. TuCsit, Thomson. 

Ein blaulichweisses, steinraarkäbnlicbes Mineral voo G. 8B2t5; dieAoaly&en voa 
ntmion iMnl«ntffojt ffthrea <!■ 4er Vora«M»li«uig, i«r QtMt u flilicf> 
etwas zn klein gefunden wurde) auT die Fonael des Kaolins, welche 13,7 Wmmt« 
^7,2 Silicia und 39,1 Aluminia erfordert, wihrmd MUT 44 p* €• SillCM erfcahmwar- 
dea. — An Ufer de< Tweed in Schotüaad. 

244. SteiBDiark. 

Unter diesem Trivial-Naroen werden viele, Iheils schlecht hestinimte, iheili 
lehwer bestimmbare Mineralien zusammengefasst, und noch ausserdem aU festes und 
lerreibHches Stebmark imterscbiedeB. Die folgende Besebretbwig boiekt ticb bw 
Mf^ie ucgtEeiekneteB VarieCilM rim Rocklhs m Sechie», wdebe Bneiikmmpi fknt 
FaAe wegen Carnat nennt. Derselbe findet lick derk, eingesprengt, in Trümern 
mä Nettem, ist im Bruche moscblig bis eben, sehr wenig spröd, hat H. = 2...3 ; 
6* 8B 2,5... 2,0; ist Oeiscbrotb bis rOthlicb weiss, matt, kaum in den schärfsten Kan- 
ten derehsekeinend, Ittblt sieh fein und wenig fettig an, und hingt bald stark, bald 
fart gar niekt aa der Zuge. <— Ckea. Zat. aaek Kt&pr^ t 14 Waater, 45,25 
Silicia, 36,5 Aluminia und 2,75 Eisenoxyd, also sehr nahe die Zusammensetzung des 
ILaolins ; ein \on Zeltner annlysirtes Steiomark vomBuchherge bei Landshut, und eine 
weisse, fettig anzufühlende V aricläl \on Elgersburg, « eiche iu Hammvlsbcrg' s Labo- 
ratorio analysirt wurde, gab fast ganz dasselbe Hciulut. Auch bat das Steinoiark, 
welcket die Topase det Sekaeekeatteiat kegleitet, nck Chrk^ and ein Sieinmrk ve« 
Saska iai Banate, aack ». Hauer genau die ZusaBaMuetzaaf det KaeBat. Dieta 
Varietäten sind also nur zu Stein erh.'irteler Kaolio. 

An III. Andere sogenannte Steinmarke nähern sich der Zusammensetzaag 

^^äi^-hÜ; alle aber dürften Zersetzungsprodacle feldspalbiger Gesteine sein. 

Ilebr»«di. Viel« VarietitM dca SitinurkM'tpiellaa twtt «iae wiektig» Belle ia dw 
Mediein. 

245. fiMiMit» oder Bot TM StolpM. 

Mit dem Bol verbSU es sich wie mtt dem Sttianark, d.h. viele Dinge sind unter 
diesem Namen anfgeftlhrt worden, ohne dass ihre specifische Identitflt in allen Fällen 
nachgewiesen wurde, oder vielleicht n«cbgewic>!en werden kann, was bei solchen po- 
rodiaen Gebilden nur dann mdgiich ist, wenn die chemische Analyse mit der ünter- 
toeknf der physisekea BigeatMlea Haad Ia Baad gekt. Da die aieiitaaBele Mbea 
der Tkeaerde to viel Buenoxyd enthalten, data aie zn den AmphoteroIiikeB geraakaet 
werden mQssen, so mag auf ihre Beschreibong unter Nr. 378 verwiesen, an eejren- 
wärligem Orte aber der Bol von Stolpeu crw.lhnt werden, welcher nach Rammehberg 
nur eine Spur von Eisenoxyd, aber fast 4 p. C. Kaikerde hält, und sich dadurch vor 
allen abrigea aatseickMl. Die Aailf te ffekrt tekr aake aaf die Fenael : SXlSi*-l- 
0a§i-f-2OA, welche 26,8 Wasser, 46,1 Silicia, 22,9 Aluminia und 4.2 Caicia erfor- 
dert Por Kiaaderde » Si aleUfc RmmMtrg die Feeaiel: S^USi* -i- CaSi>-i- 
24U auf. 

246. RazoumofTskln, John. 

Dieses von John und ZöHner nnalysirte, dem Ptmelitb ühnliche Mineral von 
Kosemitz in Schlesien wird zwar von ei aigen Mineralogen für einen ibeilwcise entw&s- 
•erten Piaelilk gekaltea) alleia die ckeai. Zaa. widerspricht dieser Aaaakae, da tie 
tekr Mke darek die Fonael : ASi»H- Sft dargeetdit wiH, wdcke 15,7 Waaier, 
94,3 SiUda aad SO Ahmiiaia giekt. 

Dieses Mioeral von der Insel Argealiera erscheint als eia reiner granlich-weittar 
Tkea« aad ist waknckaialick dat Zenelaaeppredaek eiaea traeliytatekeB C e tte iae t . 
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Kfaproth hat rwcx An.ilvsen bekannt gemacht, von welchen die erste sehr genau aaf 
die Formet Ai Si^'+GU rührt, welche 12,5 Wasser, 63,8 Silicia und 23,7 Alanioia 
giebl. Für KioMterde » Si wird dieie FohmI ehühclwrs XlSi*-|-3fi. Aach aia 
Ciaiolit vaa Bkateriaowtka isl, safalga der Aaalyia vaa tUmoff^ geaaa aach denelbea 
Fanael zasaaimeagesetat 

148. Allopluiiiy Strometftr, 

Tranbig^ alerfitrmig, alt Ueberzag, derb aad eingesprengt; Brach nnschlig, 

sprOd, leicht zerspreagbar; H.sS; 6. = 1,8">2; lasur-, smalte- ond bimmelblaa, 
blaulichwci^s, spangrQo und lichtbraun, honiggelb bis riihinrolh ; Glasglnnz, durchsich- 
tig bis durchscheinend. — Chero. Zus. schwankend, doch führen die Analysen nieh- 
rer V^arielälen ziemlich genau auf die Formel: AJiSi+SB (oder Ät^^Si^H- 150), welche 
35,3 Waeser, 24,3 Sttida aad 40,4 Alaatiaia erfordert; aedere scheiaea 7 Ataa 
Wasser za halten, fast allen aber ist etwas Kopferoxyd, oder auch ein wasserhalti^iea 
Silicatvon Kupferoxyd beigemischt. Die blaueFarbe wirddurch dieses Kupferoxyd ver- 
ursacht, welches zwar gewöhnlich nur in geringer Menge (bis zu2,5p. C.) vorkommt, 
in der Varietät von Guldhansen bei Corbacb aber von Schnabel zu 13 bis 19 Procent 
aallgafnadeB warde» wehshe letiterelleaga aach maVarialSt raaSd^eherg aathielt. 
Wie tcharaabead fiberbaapt die ZaManaeasetzaag iel, diess lebrea aach die Aaatyiea, 
welche Northrole mit verschiedenen VarielSten von Woolwich angestellt hat. Im 
Kolben giebl er Wasser und wird stellenweise schwarz; v. d. L. schwillt er an, 
schmilzt aber nicht, wird weiss und fhrbt die Flamme grün; auch mit Soda zeigt er 
Reaction auf Kupfer; in Säuren Itfsl er sich aaf unter Abe^idung vaa KlaietKaBeil. 

— Gnfoalhil bei Saatfeld, Gersbach ia Badea, Gracarl ia Salzburg, Firroi im Dep. 
des Aveyron ; sehr schOn im blauen Stollen bei Zucknaatel, aad bei Waalaricb ia 
England, wo die gelben und rotben Var. vorkommen. 

Anm. 1. Ein dem Allophan sehr ähnliches jedoch weisses, graues oder braunes 
Mineral ist der von Dtuia bestimmte und von SilUman anaJysirle Samoit: er bildet 
SlalaklHMi ia der Lava aaf der Insel Upolo, aad ist nach der Ponael Xl'Si'H- tOA 

Aan. 2. Aach dae voa 0^eits unter dem Namen Carola tbin eingefthrta aad 
von Sonnensrhrin untersachte Mineral scheint ein dem Allophan sehr nahe verwand- 
tes, mit vielem Bitumen imprägnirtesThonerdesilicat zu sein. Es bildet Trümer, Ueber- 
züge, kugelige und derbe Massen, von mascheligem Bruch, H.ss 2,5, (a. = 1,515, 
ist sehr sprod, honiggelb bic schnalz^ «weingelb, schwach fett|^cead aad kaataa- 
darcbscheinend. Es scbefart ASi-|-2fi za ieia, welches nngefilbr aiit \ Aioai der Ver- 
bindung CH'O* ganaagt ist, aad fcarat ia aiaeoi StaiakahlaalOtaa bei Zabraa aaweit 
Gleiwitz vor. 

h. Natürliche Gläser. 

240. Perlit (Perlstein). 

Hyalinisches Mineral ; d<*rh, in rundkttrnigcr und zugleich schaliger Zusammen- 
setzung, indem die runden Körner durch knimmschalige Hüllen nmwickelt und abge- 
sondert werden ; Bruch muscblig, sprod und sehr leicht zersprengbar; H. = 6 ; G.oi 
2,2... 2,4; perl-, rtHhücb», blaallcb*, raocb- «ad ascfagnia ; kaa le adai ehs< b eiae a d> 

— Chem. Zus. Dar Parlil ist ein wasserhaltiges natOrliches Glas, ein zusammenge- 
schmolzenes (Jcmeng von gewissen Feldspathen und überschüssiger Kieselerde, daher 
wohl ohne bestimmte Proportionen seiner Bestandlbeilc zusammenfreselzl, als welche 
vorzüglich 72 — 7<J p. C. Silicia, 12 Aluminia, 4 — 6 AILilieo und 3 — 4,5 Wasser 
R arwlbaaa shsd, woaa sieh aMaa lisaaaxjrd, Magaaoia aad Galeia gasaOt. In Kal- 
bea giebl ar etwas Wasser; v. d« L. bliht er sieh aa^ adUhMBl, adnulil abar aicbi 
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zu einem Glase zosamiBeB. — Der Perlit ipiue Bei^e lud mftcbti^e Abiai^ 
rnogeo, besonJen ui Uogara uui Mexiko. 

t50. Pech8tein. 

UyaliaiüciiesMiQeral ; derb, bisneiien mit schaiiger oder körniger .\bsouderuog ; 
Brach VBvolUoimeB Bwelilig hh mebea; HasStft>**6; 6.ae2,1...3,S; gmrSlußcl 
laach-, oUvea- hi§ «chwarzlichgriia , doch Meh hrtw» roth, gelb, ttkmmm\ oft ge> 

fleckte, grstret'ne , gewolktr Farbenzeicboang: aosgezcichneter Fettglanz, dnrck- 
scheinend. — Cham. Zus. Da der Pechstein gleichfalls ein natürliches Glas ist, so 
iä&st er keine Zusammenselzung nach ganz besümmlen Propurtioaen erwurieii, ubwohl 
am Eade an jeier Aaalyse efaia Poraiel ahgeldtet irar4ea kaea; als wichtigste Ba> 
stapdlhailaind 73^76 Silicia, 11 — 14 Alaminia, 1,5— 3 Alkalien nDd4,7— M 
Wasser zu nennen, wozu noch etwas Eisenoxid, Caicia oder Magnesia kommt. Aus 
denen onler Scheerer^s Leitung ausgeführten , sehr zahlreichen Analysen s.lchsischer 
Pecbsteine fuigt im MiUei das Sauerstoff- Verhältnij»ä der Kieselerde , der Tbouerde, 
der AlkalieB sd4 Jas Wassere »29: S : t : 3 , was AtwM 10SiH-i^l4-ft-^3fi ergehea 
ifvUrde; mit 73 Rieielerde, 12 Thonerde, 6 Wasser ud dem Reste von 9 Proceat, 
ueh-her aus Natron, Kali, ein wenig Kalkerde, Magnesi.i, Fiscnoxydul (im rotbeo 
Pechstein Eisenoxyd) und Mangano.xydul besteht. Spuren von organischer Materie sind 
bereits von Hnox nachgewiesen und von ScAeerer beslAtigt worden. Im Kolben giebt 
er Wasser ; v. d. L. wini er erst weiss wuä trflhe, aad schnilst daaa rahig n weisseB 
Email. — Der Pechstein bildet mächtige GSnge aad AUsgemngen , aamentlich bei 
Tokai , Kremoitz sad Scheaimta ia üagara, bei Maissea ia Sachsaa, aaf dem lasek 
Skye und Arran. 

laebratich. Als Manerstein uod «U Material zur UnterbaltuDg von Cliausseeo. 
Aata. Der sogenannte Fluolitb aus Island ist, -vitKeungott uod v.üam^rgt' 
zeigt haben, eine grtldichsehwaraa Varielil vaa PaehileiB; dagegen siad Maaeha« 
anter dem Namen Pechsteb aa%alUirte aad aaaljsirla glasarl%a Gahilda ab §hi 
vertcbiedaoa Duga aa hatrachiea. 



1. •raaans. WasMrfirele CmUUm CXarasMlItte). 

a. NatfirlieheGliaar. 
251. OMiliMi. 

flyaliniscbes lÜMral ; derb, in Kugeln und in stnmpfkantigea oder madlicbea 
KOrnern und GerOllen, selten baarfOrmig; Bruch vollk. muschli^. Bnichsiücke höchst 
scharfkantig , sprOd ; H. = 6...7; G. = 2,41 ...2,57 ; gewöhnlich schwarz uod gran, 
auch blau , roib uod gelb gefärbt , slariier Glasglanz , pellocid in allen Graden. — 
Che». Zns. sehr sebwaakend, dach im Alfgeaeiaaa atwa 80 Us 80 Silicia, 8 his If 
Alomioia und ausserdem Kali oder Natron, etwas Caicia und Eisenoxyd. — Dieses 
natürliche Glas findet sich theils in der Form von StrOmen, Iheils in losen Auswflrflin- 
gen an nianchen V^ulcanen : Teneriffa, Island, Milo, Santorin, Liparische Inseln. Die 
in ruudeo durcbsichligeu korocm vorkommende VarietaU von der Marekanka bei Ocbo^ 
hat Mta M arakaait geaaut«. 

Abbi. I. Der sag. Pseadaehrytalith adar Boataillaastein, von Mol> 
danlhein in Böhmen, gleicht einem grOnen, durchsichtigen Obsidiaoe, und findet sich da- 
selbst ia Bachen eckigen Stttcken von runzeliger oder gehackter Oberfläche ; G. = 2,356. 
Chen. Zus. nach v. Hauer: 79,12 Kieselerde, 11,36 Tbonerde, 2^ Eisenoxydui, 
4,45 Kalkerde. 1,48 Magaasiaaad 1,21 Natroa. Nach Gloeker k e — a halhaaW 
grosse K^tb dasaalhaa Miaerakt hd Jardaanilhla ia Sehlesiea aad hai %ba ia 
Mihasa hi gasiisarligaa GaHaiaaa 
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Abbi. 2. Der Bimsstein ist in seinen nn<;<;?7oirhBeten Varielätei ein schanmig 

nnd schwammigaargebl.fhtes viilcanisches Glas, n eli lies dem Obsidiane am Dflcbsten steht. 

Gebrauch. Der Obsidiao wurde ehemals za Pfeilspitzen , Messern, Spief^eln o. a. 
Dingen verarbeitet; gegenwärtig bSMlitmia ihn wohl noch bisweilen zu KaupTeo, Dosea 
nnd äbniicben Utensilien, die ganz schwarzen Varietäten aber zu Spiegeln bei «len Polarisa- 
tions-lnstromenten. Der Bimsstein dient besonders als Reib-, Schleif- und Polirmiltel, 
zar Bimssteinseife nnd nnvernänftigerweise bisweilen ab ZutlS U ZallBpalveri tMk Wigä 
er wohl seiner Leichtigkeit wogea ala BaBilaia teaatst. ^ 

252. SphArolhh, fFemer. 

Kagela bia berab zur Grösse eines türsekoraea , ia Pechstein , Perlsleia oder 
iMtUiaii fliBgawadueB, meiat eiacela, biawcikHi wm tgmäigtm wmi MivlihnBigea Ge> 
■lahmi gnippirt, dia klaiMMB i«g«failMif ia<l sckarf atigaUMat, nmi «ft vaa nFtü- 
fasrigerTextar; die grtmwa i«B>iebe muscbligbis eben und spUttrig; H.m6...6,5 ; 
G.=2,4...2,6 ; braoa, g^n , gelb nnd rodi ; schwach glasglanzend , schimmernd bis 
nuU; aBdurehsiehÜg oder ttaalcudorchscheinend. — Chem. Zus. im Allgemeinen ahn- 
lidb nil dar Maaae daijenigen Gesteine , in welchea aie eingewachsen siad , wie denn 
M«9w gwdgt hat, daaa die Sphiielitlikngeli dee Peiilee eehr aake dieielfce Zv- 
aammensetzong haben« wie der tie eiBfdÜieaMade Perlit; doch dOrfta ii dee grenea 
dichten Kugeln schon eine AnnSherang , und in den kleinen , fasrig zusammengeselz- 
tea (folglich krystalliniscben) Kugeln eine definilive Vereinigung zu bestimniti n Pro- 
portiaaea Statt finden, so dass Hir die letzteren wthraekeiniich eine chemische Formel 
m%eeiellt a r erde» kSoate. — Ia dee PirlateiaeB IJ«gera*a nd lleiiea\ ie den Ofcai- 
diaMB 8moria*a, in Pedhiteie der Gegeed vee Tharead eed HeiiMa. 

b. Alkali-Thon-Silicate. 

et) Mit einem SalpbatOi Carboaat« oder Chlorida. 

2&a. Skolopsit, r. lioln-lL 

Dieses demNosean ^ebr ähnliche Mineral fand sich bis jetzt nur derb in kOrnigen 
Aggregaten, zeigt Spuren von Spaltbarkeit, einen splillrigea Brach, rauchgraue und 
rMbHehweiHe Farbe; H.aaS; 6.k2,S3. Oben. Zaa. iit aebr eeaipliabrt, aed IM 

akb nach v. Rohelt ab eine Verbindung voe Mwa 2 At. Sodaliihsubstaoz mit 13 At. 
eines Solphatosilicates betrachten, welches wesentlich nach der Formel Sr.^l^i 4-3ABi) 
•4-NaS gebildet ist, wobei Ü vorwaltend Kalkerde und Natron bedeutet. Für Kieselerde 
isSi wird die Formel: 3(3^lSi-l-ll'Si^)+Naä. Die Sodalilh-Beimischgng betragt faat 
7f8» nad das Natraasulphat etwai Ubar 7 Ptaceet; Y. d. L. aebaritet er «ater Aaf- 
adllaaieB und Sprudeln zu eiaen UaiigeB grilnlichweisseo Glase ; mit Soda auf Kohle 
giebt er eine braunroth gefleckte Masse, welche mit Wasser befeuchtet Silber schwflrzl. 
Voo Salzsäure wird er sehr leicht zcr&eLzt, die Sol. reagirt auf SchwefelaAare j die 
salpetersaure Sol. auf Chlor. — Kaiserstuht im Breisgau. 

254. Aiosean, Kiaproth. 

Teaaaral ; eieiatooO, dieKrystalla eiazala eiagewacbtea, aecb krTatalliaiicbaKtfr- 
■erimd derb ia kSraigea Aggregalea. — Spahb. dodekatfdriadk aacb ooO, zieailich 

vollk.; Bruch muschlig ; II. = 5,5 ; G. =2, 25. ..2. 27; aschgrau, gelblichgrau und grao- 
licbweiss , fettartiger Glasglanz, diirch>cheioeQd bis kaDtendurchscheineud. — Chem. 
Zei. Die früheren Analysen von Bergemann uadrarren trapp stimmten zu wenig Qber- 
eia, ali daaa BacbibaeBeiaegamaiascbanUcbe Fonaal aufgestellt werden koaale, obgleidl 
aie acbaa aaf datReaaltat flibrtea, dat» lai Naaeea aüt eiaaM SiHaeie eia Selpbet ver- 
baadea ist ; die spaterea Aaalysea vea Whitney haben nos eine geoaaere Kenntniss 
von der ehem. Constitution des Noseans verschaiH, indem sie beweisen, dass dieses 
Mineral wesentlich nach der Formel 3(Ali)i-4-NaSi)-HNaS ; also ganz analog dem 
Sodalilhe, zusammengesetzt ist} fUr Kieselerde si^i wird diese ForaMt : (3ÄlSi + 
]!Üa*Si;-|-NaSi sie arlbrderl 36,7 flittoe, aO,6Ahualaie, 243M«>iwu<MM««- 
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felsflure, was sehr nahe mit Jen Analysen abereinstimmt ; ein wenig Natroo wini 
durch 1 bU 1|- Kalkerde, und etwas Schwefelsäure darcb 0,6 p. C. Cblor erseut. 
V. d. L. entfürbc or aiek wl adnibt sa limigm GUa«; StliaiiM wmi wfcw Süh 
ren tersetzen ihn unter Abscheidunj^ van Kieseigallert , ohne 4aaa iwli Sdnrefel- 
wasserstoir eatwickell. — Laacker See aod Rieden in Rbeinpreimen. 

2«ift« Ilaoyn, Neergaard. 

Tesseral ; meist ooO, häufiger in krystallinischea Körnern, welche, eben sowie 
die Krystaile, gewObDlicb eiozela eingenacbsen, selteo aggregirt sind; Spaitb. dode- 
kaSdriack sa^ ooO, oMbr oder weaiger veUk.; H.«5...5,5i G.a2,d...2«5; laiar- 
bia kimMiklan , Mck Scueeki nock smUen grto, ackwan nd r«lk { Strich seilt 
blauUcbweisi ; Glas- bis Fettglanz, baibdurchsichtig bia dmfkirhriiirmj Ckea. Zaa. 
Die Analysen von L. Gmelin und Farrentrapp stimmen zwar vui treß'lich im Gebaite 
au Silicia 35— 35,5. Caicia 12— 12,5, and Schwefelsäure 12,4—12,6, differtrea 
aber io der Alaminia (18,87 oad 27,4) und darin, daas jeae 15,45 Kali, dieae da- 
gegen 9,118 Natrea «b ntkafiicken Bealaadlkeil aagiekt, etwaa Biaea, SekwaM 
aod Ckltr aiad gleichfalls vorbanden. Abatrabirt maa van diesen letzteren Bestand- 
theiien, so wird Farrentrapp" s Analyse ziemlich genau durch di»; Formel 4AI§t 
-h(ja'^Si^-t-2NaS dargestellt. Die spatere Analyse von IVhitmxj giebt d.i^egen Hir 
den Hauyn aus den Albaner Gebirge, welcher eine sehr reine Varietät zu seio »cheiot, 
^ PaffMi S(i^-l-NaSi)-»-SCaS, »ddie 32,5 Silkia, 274 Alaaaaii, 16,4Natraa 
aakat SLali, 9,9 Kalkerde und 14,1 Schwefelalnra erfardert, in sehr naher (Jcberein- 
stimmung mit der Analyse. Für Kieselerde =?^i wird diese Formel: (3i^lSi-4-Na'i^i) 
-|-2CaS. Den H anyn von Niederracndi|^ fand If 'hifnry zwar jlbniich , jedoch so zu- 
sammengesetzt, dass man anoebmeD kann, er bestehe aus 2 Atomea de« Albaner 
HaafB*a oad 1 AtomNoseaa. Die blaae Parke dea Haoyn*a wird waknekeinlick dank 
etwas beigemischtes Schwefeleiscn bedingt. V. d. L. decrepitirl er atark, entfärbt tick 
und schmilzt zu einem blaugrünlichen blasigen GInsc ; in Salzsäure entw irkclt er kaom 
eine Spur von Schwefels asserslofT, und zersetzt sich uuter Ahscheidiing^ von Kiesel- 
gallert. — Vesuv, Albaner Gebirge bei Rom, Niedermendig bei Andernach ; sehr ge- 
meia in allea Lavea dea Vottnr bei Meli, welebe daber jibidk HaoynophjT aaaala. 

256. Lasurstein, frernei\ oder La^uril. 

TasMral ; ooO, aeltea dealückaifceaakar, aicial deck aad eiagespraagl ia klaia- aad 

feinkörnigen Agj;regalen. — Spaitb. dodekaedriscli nach ocO, unvollk. ; H.=5,5; 
G. =2,38.. .2,42 ; lasurblau, glasähnlicher Fettglanz ; kantendurchscheinend bis un- 
durchsichtig. — Chem. Zus. nach Farrentrapp : 45,5 Silicia, 31,76 Aluminia, 5,89 
Schwefebäure , 9>09 Natron, und 3,52 Caicia, dazu etwas Eisea, Schwefel oad 
Cblor, woraaa aick wiederom die Verkiadong eiaea Silieataa aiit eiaea Sdpkat« aad 
die Beimiflckung von etwas Schwefcleisen ergicht, in welchem die Ursache der blauen 
Farbe vennuthet wird. Nach Fivld würde die chemische ''onstilulion durch die Formel 
3(ÄlSi*-|-i\a«Si»)-#-NaS darzuslell en sein. V. d. L. entfärbt er sieh und schmilzt zu 
einem weissen blasigen Glase, in Salzsäure entwickelt er etwas Schwefelwasserstoff and 
MTsalit M aaler AkidMtdoag voa Kieielgtitort. — MitRalkateu vervackaea ml aut 
P]rrit gemengt ia Sikirian an Baikaiaee, Tibet, Ckiaa, Sadamerika der GonKOera 

TOa Ovalle. 

(liebrauch. Der Lasurstein wird wegen seiner schönen Farbe zu allerlei Geschmeide 
«od ChvaaHwtoa verarkaititi abaaali dieale er aaah aar Barailaaff mtraaMria. 

A B ai. Nach NordeiukiOU irt der Laaantaia eigentlich ein farbl<Mes MlMral, 
welches nur durch ein interponirtes Pigfraenl gefärbt ist; dieses Pigment zeijrc ver- 
schiedene grüne, blaue, violette und rothe Farben, werde aber durch Erhitzung lasur- 
blau. Das küaütiiche Ultramarin besteht nach Brcunlin wesentlich ans eineoi Silicate 
vra dar Zwaaiaaaaetniog des NepbeUns , aad aaa SckarefelaatriaB, waicke B aa taad 
tkaile dieaalkaa aaiea, wie ia Latarrtak aad Haaya. 
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257. Sodallth, Thomson. 

Tesseral : noO, Znnllin«^skrystalle nicht seilen ; auch derb in körnigen Aggregalen und 
iDdividualisirten Massen. — SpaUb.dodekaedrisch nach ooO, mehr oder weniger volik.; 
Brach mtebl^bit nsdim mA ■pRHr%; H.s=:5,5; ti.=2,28...2,29; gelUlcbwvlM, 
. grBaÜchweiM, grOnliebgrav bis ifargetgHln, «atlea bhw ; Gteiglnn aaf KiyitaHfltcfceiit 
doeh i& den Pettglanz geneigt, welcher im Brache sehr iKotft. ni ; darehtcheiaend. — 
Chem . Zus. nach mehren, ziemlich gut Obereinstimmenden Analysen: 3(ÄI§i-»-5JaSi) 
-4-NaCI, also Verbindnog eines Thos-Natron-Silicates mit Chlornatrium, in lOOThei- 
len mit 37,8 Silicia, 31,3 Alaminia, 25,3 Natron und 5,6 Chlor. Für Rieselerde 
»3i wird die Fomel (Sj(lSiH-Na*Si)-|-NaCI. V. d. L. sebniltl er, theUs rahig, 
theils anter Aufblähen , mehr oder weniger schwer zo •ioeai flirblosen Glase ; von 
Salzsäure nnd Salpetersäure wird er leicht und vollkommen zersetzt unter Abschci- 
dung von Kieselgallert. — Grönland, llinengebirge io Rassiand, Frederiksvirn in 
Norwegen; Vesuv ^ Rieden in Rheiopreasseo. 

258. Cajieriiiit, Rose. 

ITexagonal; derb, in individualisirten Maasen und sl.ingligen Aggregaten. — Spallb. 
pri«iaatisch nach ooP, volik.; n.=s5...5,5; G. =2, 4a.. .2,46; rosenroth, welche 
Farbe nach h'emtgoti von interponirtcn mikroskopischen Eisenexydschoppea herrühren 
•oU| ««eh citraogelb, grfla lÜA UadiehgnMi; a«f l^nItoagsIlitahM Giai- hie Perl- 
■tttterglanz , ansserdem Fettglanz; durchsichtig bis durchscheinend. — Chem. Zus. 
ist sehr mcrkwürdi^^ , da sie die Verbindung eines Silicates mit einem Carbonalc dnr> 
stellt; das Silicat hat genau die Formel des Nepbelines, das Carbooat ist kohlensaurer 
Kalle, und zwar ist 1 Atom des ersteren. mit 2 Atom des letzleren verbunden. Die 
Ponnel wird hieraaeh: jä*$i'-|-4^raSi4-2ÖaC, und erferdert 39,3 Silicia, 29,0 Ala- 
minia, 17. G Natron und 14,1 kohlensauren Kalk. Für Kieselerde wSi wird die For- 
mel einfacher: 2 AISi + Na'Si4-Ca^!. V. d. L. schmilzt er zu einem weissen blasigen 
Glase; in Salzsüure liist er sich unler starkem Auflirausen vollsldndig , indem aus der 
klaren Solution erst beim Kochen oder Abdampfen Kieselgallert aosgeschicdco wird. — 
Miask im Ural, Tankinak ia Sibirien md LilchBeld hi Nordanertka. 

Anm. I. Der in GerUlien und Blieben an der Slindlnkt in Danrim verhoai- 

mende Stro ganowit von G.=2,79 i^i nach der Analyse voa Hermann ein Can> 
orinit, in welchem der grOsstc Theil des iNations diirch Kalkerde ersetzt wird. 

Anm. 2. Der von If'hifney analysirle gcllie uud f^riinc Cancrinit von Litcbfleld 
im Staate Maine enth.'Ut 2,5 bis .3 p. C. Wasser und slatl 2(^a(J fa^t genau (Ca+Na)C. 

Ann. 3. Breithaupt hält es fdr wahrscheinlich, dass der Davyn als eine kry- 
niallisirln Vnrielll des Canerinilee so betrachten ist, da er nüt Sinren gleieUaHa naf- 
braust, wie wkiom Monticeüi nnd Covrlfi bemerkt hatten. WeH nber nach G. üeee 
die Krvstallformcn, und nach Mifsrher/irA die chemische Zusammensetzung des Davyn 
i^-i'si-ntlich (lioselben sind, wie bei dem Nephelin , so werden wir ihn eiaslnreiien noch 
anhangsweise nach dieser Species (JSi\ 261) betrachten. 

)259. Porcellaiispath, Fuchs, oder Passauit. 

Rhombisch; ooP 92" ungefilhr ; in eingewachsenen Individuen, auch derb, in 
individualisirten Massen und grobkörnigen Aggregaten. — Spaltb. bracbydia^onal und 
makrodiagooai, die ersicre ziemlich volik.; Bruch uneben; H.=:5,5; G.bs2,67...2,68 ; 
gnlbiiehweiss, gnoiiehweiss bb lichtgnn ; Glasglau, nnf der veUk. Spalinngallrhe fast 
Plerlmutterglanz, durchscheinend raeist nor in Kanten. — Chom. Zus. nach den Analysen 
von Fuchs, v. ho bei/ um\ Schaßäutl : 3AISi-4-30af>i-hrs'ai>i', mit 50,6SiHcia, 2S,1 
Alnminia, 15,6 Caicia und 5,7 ^ialroo; doch ist auch uaeh Fuchs und Schaßtiuti 
etwas Chlor vorhanden, weshalb L, Gmelin die Formel 4CaSi4-4Äli3i^4-NaU auf- 
ateilie, weiehe 49,72 Silieia, 27,48 Ahutuiin, 14,97 Kalk nnd 7,83 GUnraatrinai 

Nmmw*s Mineratogi«. S. Aafl. 1«) 
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erfordert. Indessen fiilirl Srhnßiäuir s nctiere AD.iiyse eipentlicii auf die Formel 

^ISi^+ifi^Si^+I^Cl, weicher, neun maji 4ii=3|(^a-»-7Na setzt, 49,üä Silicia, 

27^40 AkiMMM, 15,6!^ Calcia, 4,75 NrirM, 1,39 Un vi CUor 

iprechea. V. d. L. tchailit er »ealich laiekt nnter Anfwallen 

blasigen Glase; von cooccnlrirter Salzsäure wird er zerlegt. — Durch Zcrset/ung 

liefert er IuoUb oder PorceUanthoB, worauf aick der Naae bezielit. — Obernzeil bei 

Passan. 

Gebrauch. Da der Porcellantipatb dardi «eine Zeraeixaog Kaolin liefert, «o iieat er 
»iltalbar aar Bartitaaf das Paroallaaa. 

b. Alkali-Thoa-Silicate. 

Olaa Bainiicbaaif aalarar Satie. 

260. Latroblt» Brooke} Dipluit, BreÜkaupt. 

TVikKaiaeb ; ndMiliehe aioleaAliiiiige KryaUlle, aelat itAwmi eugespreagt. — 
Spallb. nach drei Richtungen, welche sieh neb MiVer anter 93® 30', 101* 45 wml 

109" O' schneiden; Bruch uneben; H.=:5...6: G. =2,72.. .2,8 : rosenrnth , pfir- 
tichblfllhroth bis röthlichweiss, Glasglan/, diirchschcinond. — Chem. Zus. nnrh den 
Analysea von Chr. Lmelm vorwaltend Aloniaiasilicat mit Kalksilicat und kaiisilieat, 
fieileiekt nach 4er Feniei 4i(lSi-»-20aSi-i-llldi', wobei jedoeb efarige Praeeat Ahn 
■ima dardi Maiignozfd enetst woden; aaeh giebt Gmelin 2 p. C. Wasser aa, wel- 
ches wohl nicht wesentlich sein durfle. Für Kieselerde sSi wflrde die Formel etwa 
4AISi4-K"^Si zn schreiben .sein. V. d. L. wird er schncewciss, bläht sich siark auf 
und sintert zu einer wenig durchscheinenden blasigen Masse zusammen; mit Soda auf 
PlaMleeb gieirt er die Reaction auf Mangan. — Intel Aoütok an der Rdate vw 
Labrador. 

A n m. ffermam glanbt| dass der DiploiC nur eioe Varietit dei Asphoddilei oder 
Aoortbilea «ei. 

'261. Ncphdin «nd ElftoUtb. 

Hexagmal; P (r) 86^ 6% gewUhiiieh« Coabk. ooP.OP nd ooP.OP.P, wie 

beistehende Figur. Die KrysUlle aiad aeiat kleb, cinzel« «iugewMhaen oder 

aufgewach<:en und in kleine Drusen gnippirt; auch derb, in individnalisirteo 
Massen und gros>k<5rnif;en Partieen. — Spallb. basisch und prismatisch nach 
ooP, unvoUk. i liruch oiuschlig bis uneben ; II. = 5, 5. ..6 ; G. =2, 58. ..2, 64 ; 
tbeib weist ud aigeOrbt (Nepbelin), tbeiit gefttrM, betondert grOiliebgra«, 
berggrtin bis laucbgrilu und entenblau , oder gelblicbgrau, rülhlich<^raB bit fleiscbroth 
und licht gelblichbraun; Gla.sglanz auf Kr \ stall flicbea, im Bruche ausgezeichneter 
I ellglaaz, durchsichtig bis kanlendurrh'itheinend. — Chem. Zus. nach zahlreichen 
Analysen, besonders von ScAeerer : Äl'Si^-|-4KSi, oder auch 2Al2Si'-hlVSi\ wobei 
ftgew9halieh «^I^a-t-i^ ist, nit 44,84 Sttida, 33,04 Alnpinia , 16.05 Nairo« 
und 6,07 Kali. FürKieselerde =§i wird die Formel ciofacber : 2^lSi<4-R*^>- ^^ d. L. 
schmilzt er schwierig (Nephelin) oder ziemlich leicht fElünliih) zu einem blasigen 
Glase ; in Pbosphorsalz zersetzt er sich .insserst schwer ; mit Kobaltsolation wird er 
an dea geschmolzenen kanten blau ; farblose und klare Splitter des Nepbeiins werden 
ia Salpeletaure Irlbe; tou Salnloi« wird dai Mineral T e Hh oaae « aenelit «ter 
Aboeheidmg von KleaelgaUeit, 

Der Nephelin begreift die farblosen und weissen, stark darcbscbeinendeu, 
krv'Stallisirten Varicllllen ; Vcstiv , Katzenlinckel im Odenwald, Löbauer Berg in 
Sarh.scn , Meiges in Hessen, Miask; der Eldolith die grfloen, rotben, braunen, 
trüben und derben Var. von Frederiksvärn und Miask. 
Aua. 1. Der Davya endieint tfceila ia eisÜMlMa bezagonatep Piii a w bmI 
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^ der Basis, tbeils in Krystallfonnen , wie die beistehende Figar, welche die 
(^^-^ Combination ooP.ooP2.'oP.iP darslelU, wobei die Pyramide {P(r) dieMittel- 
11 kaote 51" 46 bat, and daher fast mit der, auch am Nepbeiin beltann- 

I j ^ ten Pyramdfl flbereinstiiMDL Diese Krystalle eind melir oder weniger 
lang sflDlenr()rraig , volik. spaltbar nach ooP2, wasserhell bis graalichweiss, 
fpltglanzend , durchsichtig bis durchscheinend, haben nnch Breithaupt das 

G. = 2,429, nnd nach J//V.vrA?r//cA eine mit dem Ncphelin wesentlich übereinstim- 
meode cbemische Zusammensetzung, lodern nur etwas Chior, aber kein Wasser vor- 
beoden itl; doch befUttigt Püiäier den icbea von MonUceUi angezeigten Koblea- 
sfluregehalt. — Am VesDV, theib in Lava, tbeils in des DroseorlomeD der Antwllr^ 
linge des Monte Sommn. 

Anro. 2. Einige Mineralogen betrachten den Giesekit und den Liebenerit 
als theilweise zersetzte Varieiateo des Nephelins. Diese Ansicht mag insofern richtig 
aein, ab beide Mineraliea viellddit unpranglich Nephelio gewesen find. Allele ftrer 
gegenwärtigen Erscbeiewpweise naeb BOasen sie wohl richtiger in die Nibe des 
Pioites gestellt werden. 

262. Pollux, Breithaupi. 

Krystallinisch , und zwar optisch zweiaxig, also rhombisch oder klinoedrisch : er 
erscheint in ungestalteten, vielfach eiogescbnitlenen, eckigen oder abgerundeten z. Tb. 
byalitbähnlicheo Formen ; Bruch muschelig mit undeutlichen Spuren von Spaltbarkeit. 

H. ss6...6,5; G.a2,86...2,89; farblos, stark glasglMozend, darehsichtig, aberkaopt 
klarem Hyalith sehr ahnlich. — Cbem. Zus. nach Platlm-r . 'iC 200 Silicia, 16,3iÜ 
Aluminia, 0,8G2 Eisenoxyd, 16,506 Kali, 10,470 Natron, 2,321 Wasser (Summe 
92»753j; den Verlust konnte Plattner nicht ermitteln; das Resultat der Analyse nä- 
hert sich der Formel AISi'^-t-k^^i-hNaSi-f-Ü, dafern der Wassergebalt wesentlich 
•ein sollte. Im Kolben giebt er Wasser nnd wird trflbe ; r. d. L. runden sieh dünne 
Splitter an den Kanten zu emailähnlichem Glase , und färben dabei die Flamme rOth- 
Itchgelb : milHorax oder Phosphorsalz giebt er ein klares Glas, welches warm gelblich, 
kalt farblos ist. Salzsäure zerlegt ihn in der Warme vollständig mit Abscbeidnng von 
Kieseipniver. — Insel Elba , in DrosenrAumen des dortigen Granites. 

263. Leucit, fVemer* 

Tesseral i bis jettt nnr 202i die lüystalle mebt nindnm ausgebildet nnd eliaelB 
«ingewachsen, selten gmppirt, aveb in kiystalllniseben Komem nnd kOmigen Aggre- 
gaten. » Spahb. hexac^drisch, höchst onvollk. und selten bemerklMTf Bruch musch- 
lig; H. = 5,5...6; G. = 2,45...2,50 ; graulichweiss bis aschgrau, auch gelblich- 
nnd rtfthlichweiss ; Glasglanz, im Bruche Fcttglanz, halbdurchsichtig bis kantendurcb- 
ncheinend. — Cbem. Zus. nach den Analysen von Klaprothf Arjvtdson und AwdM- 
Je»: Ji^+K&u 9im aneh JÜSi'-l-iLSi*, mit 55,7 Sifida, 23,1 Alaminia nnd 21,^ 
Kali ; Abich wies in einer Var. vom Vesuv Ober 8 Procent Natron nach, nnd G. Bi' 
sehof zeigte, dass viele Leucite neben Kali auch mehr oder weniger >'Atron enthalten, 
1%-elches in den zersetzten Varictiten sogar vorwallend werden kann, wie aus den 
Analysen solcher Var. von Stamm und Hammebberg hervorgeht; fUr Kieselerde ^ 
6i n4rd die Formel : .8ASi*-|-&*Si*. V. d. L. ■nsehmelsbar nnd nnverinderHeb| 
mit Kobaltsolution wird er schtfn blau ; Borax Idst ihn sn einem wasserhelleu Glase 
auf; das Pulver wird von Salzsäure vollstflndig zersetzt unter Abschcidung von Kiesel- 
pulver. — Gemengtheil der Laven des Vesuv und der Umgegend von Horn, Vilerbo 
und Acqaapendealo, Rocca Moiifina, Hiedeo bei Andernach, am Kaiserstnbi, hier jo- 
doeb sevsetsi nnd ipesserbnltig. 

Anm. Das vonNecker als Berzelin, ronMediei-Spadä als •ktnSdrischer Gis- 
mondin anlgefUhrle, in Oktaedern krystallisirte, auch derb, eingesprengt nnd in kuge- 
ligen Gruppen vorkommende, hexaedrisch spallbare, fnrblose, glasgl.'inzende oder auch 
matte dlioeral, welches mit Uauyn, .Aogtt, Glimmer am Albaner See vorkommt, ist 
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nach L. Gmrlin's An^}y^c in rbemi^rtirr Ilinsidit <iem Leurit sthr äboiich, gab jedock 
3,7 p. C. Kalkerdr, 2 |t. C. Walser und 4 p. C. V'erlusl. 

264. Couzeranit, C/u/rpe/tf/er. 

MonoklioUch; C=87°, c»P = 9G^die gewöbolichsleConb. UlooP.ooPoo.OP. 
Oberfläcbe vertical gectreift ; die krysUUe ciagevacbseii io Kalkfteia and Gltmaer» 
tcUeftr. S|Mllk. fcUaaJingoMi, Brach MwdiKg hu om^m; rilst GInt aber nickt 
Quarz; C. s3 2,69; pechschwarz, srhuHrzlichblau bis grau, Glas- ins Fettglaoz, 
undurchsicbüg. — Chfm. Zus. oach Üufrraoy 2AI§i*-4-3ftSi, mit 52,37 Silicia, 
24, Ü2 Alumiaia, und 311= 1 1,85 Caicia +1,4 Mafi^esia -h 5,52 Kali + 3.96 Na* 
troo (Summe Ub,55). Für kic»elerde =s Si wird die Formel 2AjSi4-3{lSi «orge- 
tAhgUL V. d. L. adbailBl er n wtStMm Enail, mSX Vko^hnnth zu enM MÜck- 
wwim» Glase ; von Säarea wird er nicht angegriffen. — > Bei k« CoaienM wmi aa 
anderon Orten io den l*\ rpii;U*n. 

A nm. I. Nach /tr/i/m,iif{ sind unlt-r dem N.imrn Couzeranit zwei, wesentlich 
verschiedene Mineralien im tiulaufc, von denen da» eine wie ein zerselxler Skapolilb 
(mit H. att,5.«.3, G. »2,6 nad ariM), das aadere swar IKtch, jedoch «t aehr vie- 
lem sehwinlickfrflaeni GKauier dnrebwachiea erteheint, «ad H. ae 6,5» 6. «= 2,8S 
besitzt . 

Anm. 2. Anh.inij^w ci<e ni.ip Inrr noch der Rapliilll Tfi(,!ii';n!t' s erwähnt wer- 
den. kryi»tallini.scli von unbekannter Form ; bis Jetzt nur in zarten nadelförmigea 
KrTtlallen, welche bOsehelfilmig und halbkugelig gruppirt sind, auch dwb in fWa- 
stttagHgen Aggregaten. SprOd, in dfloneo Kr)'stallen etn as bi^am ; H. =3,5; G.= 
2,85: weiss bis blaulichgrnn, zwischen Glas- und Perlmullerglanz, durchscheinend. 

— Cliem. Zus. nach Thomson: Verljindnn;; von KaliMÜral. Kalktalksilical and Thon- 
silical ; V. d. L. wird er weiss, undurchsichtig und schmilzt an den kanten. — Perth 
in Ober^Canada. 

2C5. Dipyr, Hauy. 

krytlaliisirl in Ueineo vien^itigeo, anscheinend tetragonalen, meist un\oUkom« 
mea anageblldeleB, an den Baden « ng e ro adete a SSnlen, wekhe g«wflhniicii bw S hii 

3 Linien lang and in grauem Srliiefer oder in Kalkstein zahlreich eingesprengt sind; 
Spaltb. prismatisch nach ocP und ooPco, Bruch niuschlig oder splillrig; ritzt Gla.< ; 
G. = 2,63. ..2,65 ; weiss oder rölhlich, schwach glänzend, kantendurchscheineod. 

— Chem.Zus. nach der neueren Analyse von De/exse sehr genau der Formel 3AJSi-i> 
4ftSi* entspreebeod, wekhe, für 4fta2^a + 20a, 55,6 Süieta, 25,1 AkmiMa, 
9,1 Caicia und 10,2 Natron erfordert ; doch wird ein wenig Natron darch Kali er- 
setzt. Für Kieselerde = Si wird die Formel 35lSi-j-4USi vorgeschlagen. V. d L. 
w ird er undurchsichtig; und schmilzt mit geringem Aufwallen zu einem w eissen blasigen 
Glase } von Süuren wird er uui* sehr schwer angegriÜca. — Mauleon und Castilion 
in den Pyrenlen. 

266. Spodnmen, IVemer (Triphan). 

Mottokliaiseh und isomorph mit Pyrexen, Ihnlich dea KtrystaOen des sog. Diop- 
sidei; die Krytlalle s.Th. groM ; gewöhnlich aber aar dei%, ia iadlVidaalitirtea Maa- 
sen oder in breltstlagligen und dnefcschaligen Aggregaten. — Spalth. prismatisch 
nach ooP, 87", etwas vollkommener orthodiagonal ; H. = 6,5...7: G. = 3.07 . . . .*l.'2: 
nach ÄffOTwr/.vÄc;-^ 3, 132. ..3,182 : grfinlirhweiss bis apfelgriin und licht grünlich- 
grau; Glasglanz, auf der vollkommensten ^paltangstliicbe Perlmuttergianz ^ durch- 
scheinend, oft nur io Kanten. — Chem. Zos. scheint weeeatKeh dareh die Pannel 
-1 Slf>i'-#-3iiiJ»i dargestellt zu werden, in üebereinstimmung mit den besten Analysen; 
fflr Kieselerde = Si wird diese Formel /iÄISi^-|-Lii'j>«' zn schreiben sein : sie erfor- 
dert 65,2 Silicia, 28,8 Aliiminir» und G,0 l.ilhion, doch wird meist ein weriij^ Tbon- 
crde durch Eisenoxvd, und zuweilen etwas Lilhion durch .Natron und kaii ersetzt.— 



Digitized by Google 



293 



V. d. L. bläht er dch auf, Hirbt die Flamme schwach und vorilhergnhead rolh, und 
schmilzt leicht zu viuem klarea Glase ; mit Kobalt»oluUou wird er blau ; mit Fluss- 
spath uod zweifacbschwefelsaurem Kali geschmolzen fifrbt er die Flamme lebhaft rolh ; 
von Phoepborsali wird er «ofgelaet mit flinterlaMODg eioes Kietekkelels. Sfloren siad 
ohne Wirkung. — Insel Utöen, Tyrolt Schottland, M^Machnsetts, hier bei Norw ich 
die Kr)>t,ille; doch ist mancher sogenannte Spodumen, wies.B. der von Passeyeria 
Tyrul, aur eine dem Zoisit übDÜche Varietät des Epidotes* 

267* Kastor, Breithaupt. 

Monokliniisch, aber sehr selten in cinigeraaassen deutlichen Krystallen, meist 
onr in /.ackigea und ausgoaagten, sehr monströs gebildelcn Individuen. Spaltb. nach 
zwei l' iachcu, welche 128 bis 129** (oder, nach //«i^e, 1 41 geneigt Mud ; H. = 
•...6)5) G.aB3,S8...2»M; Ärbloo, üiffk glnsgUaMid, dortkticlrtjg, Iberhaupi 

f;ans Ibalich wie ßergkrystoM ei^cheinend. — Chem. Zus. nac 
jiSi*, was 78,7SiIiGia, 18,6 Altmiinia wnA ?.7liilhion erfordert, und fast ganz genau 
der Analyse entspricht. Für kieselerde — Si wird die Formel: 2.AISi-*-|-LiSi'. Im 
Kolben bleibt er unverändert ; in der Zange schmilzt er schwer zu einer klaren Kugel 
nd IMl dabei die PlaaiBie eanaiarotli ; is f^osphorsab tost er eieh auf aiit Hialer- 
laesung eines Kieselskelels ; wird das mil Kabaltsoluiioo befeuchtete Pulver auf Kohle 
stark geglüht, so färbt es sich an den angeschmolzenen Stellen blau ; von Salzsüure 
wird er nicht angegriÜVn. — Insel Kllia, in Druseuräumen des dortigen Granites, mit 
Quarz uud Pollnx. — Nach G. Rose ist dieses Mineral nur eine Varietät des PetalUes. 

:268. Zysadit, Breühaupt, 

Triklinisrli : die Kryslallc s\n<\ klein nnd splir klein, und erscheinen wie stark 
geschobene rhombische Tafeln mit zueireiliig ange.setztcn, abwechselnd glatten und 
rauben Handtlächen, und mit ebeueu Winkeln von ungefähr 136^ und 44**; aliein es 
aind stets Zwillingskrysialle, ia denea die gtatlea Raadflachea des eiaea ladividanaia 
neben den rauhen und mallen Flüchen des andern liegen. Spallb. nach den Seiten- 
flächen (li-r Tafeln, recht deutlich ; II. = 5,5 ; G. = 2,51 ; rüthlich- und gelblirh\vei>is; 
auf den Seitcullüchen fast pei lmuiterglänzcnd , ausserdem glasf^lifrizcntl, nu'i.>.t -^mdz 
trflbe. — Nach lUaU/wrs Lulersuciiung enthält dieses, dem Stiibit sehr ähuiicb er- 
acbaiacnde Miatfal aar SUida, Afnaiiaia oad LItbioa aad aaBeatiicb keia Wanar« 
— Hit DesBiia oad Qaars anf der Grabe Kathariaa Neafaag bei Aadreatberg. 

26y. Pelniit, Jndrnda, 

Krystallform unbekannt, monoklinisch oder iriklinisch ; bis jetzt nur derb in 
gross- aad grobkörnigen Aggrcgatea. -~ Spahb. aaeb ei aar Fliehe sieaiKch voll- 
kommen, nach einer anderen weniger deutlich, Spuren nach einer drillen Hichluug; 
die drei Spaltungsflächen fallen in eine Zone und hildca Winkel vor? !17", 142^ und 
101**; die vollkommenste ist »»Ii chva-; ^M-kriininit und wie geitreili oder rissig; n.= 
6,5 ; G. = 2|42.«.2t4ti ; rütblichwciss bis blassroth, aueb graulichwciss; Glasglauz, 
aif derroKk. Spallaagsfllcbe Perlaotlerglaas ; dorebsebeiaead. — Cbaei. Zas. aaeb 
dea Analysea lonjirfvedsorty Hngen^ ttamtne/sbrrfi^, Smith und ßrush und Sartorius 
von n'altershamrn : /i.Al^i«-»-3Rj>i* oder 4 \ISi*'-i-'jLiSi2 + Nai>i% was 77,8 Silicia, 
17,2 Aluminia, 2,4 Lithion und 2.(5 Nalrou erfordert. Doch giebl Hamvielabcr^ 
neoerdiogs der Formel 4AISi*+3USi^ den Vorzug, welche, den siebenten Tbeil von 
als Natraa gaaamMn, 77,1 Sitieia, 18,4 Alaniaia, 3,3 Litbioa aad 1,2 Nalroa 
giebt, was fast TölKg aiil senier Aaaiyse Bbereiastlmmt; aaeb v. ft 'alterskausen soll 
auch etwas Kalkerde und Magnesia vorhanden sein ; bisweilen wird \\ fast nur durch 
Lithion vertreten. Für Kieselerde = Si wird die .Illere Formel 4AlSi* + U 'Si*, die 
neuere dagegen 4AISi^-4-3KSi'^. V. d. L. schmilzt er leicht und ruhie zu einem trü- 
ben, etwas blasigen Glase, wobei er die Flamme rolh ffebt, was sehr dentlidi berrar- 
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Irilt, wenn er mit Fliissspalh und schwefelsaurem Kali geschmolzen wird ; 
ohne Wirkung. — Insel l'lHen, York in Canada, BoUoo in Mass«cbuseU&. 

270. Baulit, Forchhammer (Krabiii). 

MoDokliniscb { die krystalle ««lulenfUriDig and sehr klein; meist nor körnige 
Aggregate ; Spalib. nach swei aof duader rvätafiokeligen Flieh«!, alio wthnchtia- 
lieh battieh vad kliaodiagonal} Brach onehea hiiinuchlig. B.asS,5...6; G.ss 2,656 
(2, 54. ..2, 57 nach S. v. H'altershauten) \ farblos und weiss, glasglänzeod, durch- 
sichtig bis durchscheinend. Chem. Zus. nach der Analyse von Genth AlSi*-f- HS«*, 
oder auch AlSi^+ASi**, aläO ein Feldspath mit doppeltem Kieselgehalt, wie scboa 
Forchhammer vennutiiete, in 100 Theilen 80,23 Silicia, 12,08 Alumioia, 4,92 Kali, 
2,26 2«atr(M «ad t,46 Galcia. Pir KiaMlerda Si wird FonmI; JUSi^+ftSi*. 
V. d. L. schmilit er aar in sehr dünnen Splittern ; ia Salatlare itl er ■■aaBiiirh, 
— Bei Baulaberg am Krabla in Island, mit Magneteisenerz. 

Ann). 1. Nüch liunsen ist der Krablit gar kein einfacbei Mioeral, iondera ein 
Gemeng aus Orthoklas und Quarz. 

AoB. t. Rhyakolilh aaaate €, Rte aha waaihttaitf ha PaMipath»Spaciai, 
«akha aa Vesuv mit Augil, oder mit Glimmer und Nepbelin, auch am Laacher Se« 
vorkommt, und wahrscheinlich mit dem Saai'lin iiicntisch ist, obgleich Jie.\nalyse ein 
auffallend verschiedenes Uesoital ergab ; doch hat ti,äose später aeioe Aaalyse «dhsl 
zurückgenommen. 

271. Orthoklas, Breitkat/pt (Feldspath). 

MoiK.kll.iisoh*); C=:63®53', 0P(P), ooP (Tund /)118°50', Poo(ar)65*47', 
2\fcx) (n) Uü**, 2l'oo (y) 3S>^ 12', P (ojj einige der gewöhulichslea Conbb. sind in 
dea folgenden Figurea t bis 8 abgebildet : 




Fifi 1. ooP.Poo.OP; hlofig am Adnlar. 

Fig. 2. Dieselbe Corobioation, jedoch so, dass die Basis und dasHeoudmat iaClaich 
gewichte ausgebildet sind ; ebenfalls bäulig am Adular. 

Fig. 3. Dieselbe Combioalion mit dem Kiinopinakoide am AdtUar und an ande- 

ren VarieUtea. 

Fig. 4. Di« Comb. 3, auf dea OrlfaoittBakaide (i) lad der HeaiipTraaiide P («). 
Fig. 6« ooPoo.ooP.0P.2Pcx>; eiae der gewöhnlichsten Formen der in den Graniten 
und Pui phyren eingewachsenen Krj^lall«! ia «iaer anderea Stelloag adgt 

sie die Fig. 121 auf S. 50. 
Fig. 6. Die Comb. 5, mit dem Klinoprisma ooP3 {s) ; gleichfalls sehr bdufig an den 

Krystallea. 



*) Au« jrewissrn, nach dem Carlsbader Gesetze gebildeten Zwillingskrystallen, welche x. B. 
•af Elba vorkotnmco, ergiebt sich, dass wenif^teos in gewissen Orthoklasen die sebieTe Ba^is ood 
das Hemldonia 1*00 gleic he Neigung gegen die Hauplaxe haben ; die nach dem Baveaoer Gesetze 
gebildeten Zwillinge beweisen aber, das* das Rllnodoma 2ilbO rechtwinkelig Ist. IGtütM« 
beiden Tti:Usacben stimmen die bis jtt/t hekanot fewordCBOn M«M«agen atcht Viillig Ucnin« 
Giebt es vielleicht wirklich verschiedene Speeles? 
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Fig. 7. Die Cofpb. 5 mit dem Hemidoma Poo, der Hemipyramide P, uod dem Kiüto« 

dont 2Pqo (n) $ aaeli nieiil Mlten. 
Füg. 8« 0P.ooPoo.ooP.2Poo.2Pcx>. die gotrSliiilidiite Fonn der ractangulür-sänleB- 

ft)rmigen KrysUUo; oft nocli mit i«r H0mi|iyraa!do P, wie ia Fig. 122, 

S. 50. 



Die Kiysialle sind ikeils rliombisefa knntlulenfönntg wenn eoP, ibeils diek urelartig 

wenn ooPoo, iheils sechsseitig kurzsloleaftraig wean eoP nad OOPoo« theils reehu 
winklig säulenförmig wenn OP und ooPoo vorherrschen. 

Der Orthoklas zeigt eine grosse NciguDg zur Bilduog von Zwilliogskryitalleo, 
besonders nach fo(gcn()en drei Gesetzen: 

1, Zwillitiffsrlir iif die BtiI-i ; llieils an reelangolär-säulcnförmige» Kryslailen, wie et 
die kf^uv (iaräteilt, iheils au rhornhisch- oder sechsseilig-säuleufürniigen Kry- 
•talfea, wie solche ia Fig. 3 nad 3 abgebildet sind. 

2* Zwilliagtebene eiae Fläche des Klinodomai 2Poo^ kommt besonders bd den rec- 
ttDgulär-sfiuleDfbrmigen Kryslailen ror, von denen dann jeder ngr mit der «aen, 
von dem anderen Krystalle- w«-«^ t^pwendeteo Hälfte ausgebil<let th sein pflegt, wie 
in Fig. 10; wiederhf»lt sich diese Zwiliingshildung, so cntslehcu zuletzt sehr regcl- 
niüsiige Vierliogskrystalle, wie Fig. 11. Man pflegl dieses Gesetz das Uavenoer 
Gesetz za oeanea, weil es zuerst aa den sebOaen Krysiallea von Baveao beobacb» 
tet and erkannt worden ist; es findet sieh aber noch hiniig an anderen Varietlten, 
nnd namentlich sehr schön an den rhombisch- oder secbsseitig^sllalenfbrmigea 
Krystallen des Adnlars venrirklicht. 

3. Zwillingsnxe die iiauptaxe : das allerliäuliL,' 'e Gesetz, nach welchem hesondcrs die 
dick tafelfürnjigcn oder iireil ».'iuleofünnigcu, in Graniten und Porphyren einge- 
waehsenea Krystalle der Combb. Fig. 5, 6 oad 7 zu ZwiHiagea verbnadea sind, 
wie in Fig. 12, oder Fig. 153, S. 68, wobei noch der S. 69 erlflaterte Unter- 
schied zo berücksichtigen ist, ob die Individuen mit ihren rechten oder linken Sei- 
ten verwachsen sind. Man pflegt wohl dieses Gesetz das Carlsbader Gesetz zu 
netinen, wdl es zuerst au deu Kryslailen derGet^end \ on Carlsbad erkannt wurde. 

Die Kl ) stalle findcji sich theils einzeln « in^^M, .u liseu, iht ils anfgcwachsco und 
dniiü gewühulich zu Di a>eu vereiuigl ; auch iicih, ia iodividualisirlen Ma&seu uud 
gmss* bis fciakdraigen Aggregaten. 

Spallb. basisch und kitnodiagonal, sehr oad beide fast gleich vollkommen, hemi- 
prismatisch nach der einen Fläche von ooP unvollkommen*); Bruch niuschlig bis 
uneben und splitlrig; n.=C; G. = 2,.')3...2,58 ; farhlns, hiswcileri w.tssei hell, 
häufiger srefSrhl, besonders riilhliehweiss bis lleisrh- tmd ziegrholli, gdbiichweiss bis 
gelb, graulicbweiss bis a^clt- uud schwürziicbgrau (selten), grüitlichweiss bis griialich- 
gnm oad spangran (sog. Amazoaeastein); Glssglaaz, anf der basischen Spal- 
taqgslliche oft Perlmatterglaaz ; pellacid ia allea Graden» bisweilea mit LiehticheiB 



Diese physikallachfl VersGhied(>nbcit der Fttshen TOa OC^ M^einl sollsl mÜ slaor gso- 
aM^eisiBhoA Vwsabiedeafceit Tsrbttadea s« stis. 
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' (M o D J s t e i !! ) oder mit Farbenwandlun», lelzt<*re auf ^Poo; mich wohl mit t:l3n- 
zeodeai Fftibeaschillvr durch inlerpuuirte ScliUi'pcbcu voa EüenujLytl ^Suuaen- 

•teii). 

Cken. Zos. £5i'+&5i>, mit 65,4 Silieia, 18 Alnaiaia nni 16,6 KaK, 
welelm l«ttlereo jedoch fast iamer eio kleiner Anthdt durch Natroo (bit nmi 
Kalk (bii 2) ersetzt wird, ja in mniichen Varietäten ist 5 bis 7 p. C. Natron nachge- 
wiesen worden : Eisenoxyd oder Mnn^^.inoxyd. und (im Ama/onenstcin) KupTeroxyd 
lind in ganz kleinen Quantiläteo aU Pigiuenle beigemischt. Der iine Feldspaih von 
Bodennai« hat nach ffer/idtiit ZasaniiaeDsetxuDg : 2ÄlSi'+3ftSi', mit 63,6 SiUcia, 
17fS Alunioia, 10,7 Kali, 5,1 Natron und da weaig Ebenoxydal, Kalkarie nmi 
Manganoxydul. Diess besLIligl die Resultate Svanberg*s, welcher in verschiedenea 
Schwedischen Graniten mehre dem Orthoklase ganz ähnliche Feldspathe fand, <iere« 
Zusammeusetzung sich nicht auf die Normalfurmel des Orthoklases zurilckfübreu läsat. 
Für Kieselerde s 5i wird die.<e Normalforoiel i\l§i^ + E.Si. V. d. L. schmilzt er 
schwierig an Uübeai btasigea Glase; aaeh ia Phasphanala Ulst er sich schwer auf mk 
Hinterlassung eines Kicselskelets; mit Koballsolotioa filrbt er sich in den gescbmolaia- 
nen Kanten blau. Von Säuren wiid er kaum angegrifTen. Viele Orlh<iklase unterlagen 
im L.itife der Zeil einer freiwilligen Zersetzung zu Kaolin, wobei KSi* ausgelangt 
wurde, uud AISi' zurückblieb, welches mit 2 Atom Wasser in Verbindung trat. 

Man Dnler^cbeidel Ijesütiders folgende \ atiitalcn: 

a) A d u 1 ar und Eisapalbj z. Th. farbloa oder nur liclit gefärbt, stark glaazeud, durch- 
•iebtif and balbdsrebsichti^, aabin fcrystaUiairt; ladet sieb aaf G8af«a aad ia Dra- 

srnhüblen im Granit, Gnciss u. s. w. der Alpen, al^ Eisspath mit Horiiblcrtde am Ve- 
sav. Doch soll sich der £iaspalb nach Sartoriu» v. ff 'altershauten durch sein ^rÜH 
gares sp. 6. 3,4i9, and tforeb selae cbaii. Zos. vom Orlboktata valaraeheilea. 

b) Geaiei oer Fei ü sp a t h (PegaatoUtii); verschiedeatlieb fefarb^ weniger gliaaaai 
als Aduiar, dnrebscbrinenJ bis vadarchsichtig , krystatlisirt und dann besondars Ia 
einzeln « ingew achsenea Krvstallen , auch in Dniscii, derb, aU weseolliclier G»»meD|;- 
tbcil vieler Gesteine, beaooders des Granites, Goeisses, Syenites, Porpbyrs; sehr ver- 
brailot ; sebSaa Varletltaa lialWra Carbbad aad Ehibegea ia BSbaien, Bisehaliifrila Ia 
Flabtelgeblrge, Baven» an Lage maggiore, Insel Elba, Arrndal. Der spaiij^räne Ama- 
xaaaostein loramt aus Sibirien, der fatbenspielcnde Feld&pulh von Frcderiksvärn ( nach 
BttUhaupt ist er jedoch nicht orlhotom, und bildet eine eigene Species, deo M ikro- 
fclla ailt l> ; IT « M* »' aad G. 1 «,»8... 3,60, ta walebaa aaab dar Faldi^alb das 
Miascites nod einige andere gehören sollen). S c h r i ft gra d i t bat man iudividaali- 
sii (e Feldspathmassea genannt, weleke veo verserrten QsarS'Iadividuea racelaiasais 
(iui t invacbsen sind. 

e) Feiakörniger nad dichter Feldspath (Peldsleio) bildet, mit Quarz geaieagt, 
die Graadaiasia vialar Gestda«, basaaders das Graaalitas aad dar aiaistea Porphyre. 

laehralirll. Der Aiiki/.i)iii ii>Ii i(i , der Soni.euslein , der ^fondilein und der färben« jn- 
dcludc Orthoklas werden zur Zierde und als Scbmucksleia beontzt; der Scbriftgrantt wird 
ebenMIs bitweilen «q Plattea, Dosen «. a. Gegeaslindn Tn^rbeitet. Der refne Orthoklas 
dient als Zusatz zur Porcellanniasse . zu Glasuren und Email-; Auch besitzt der Orthoklas 
als GvmeDgtbeii vieler Gesteiue, die als Bau- und üaosteine beoutsl werden, and als baapt- 
süebliahes Material vieler Bodeaartea aiaa grosse tecbaiseba aad agreooaiisebo ^lebtigkeit, 
welche Ubrigaas Babro der folgaadea Speeias, aanaatUeh der Ollgddu and Labradar, aiit 
ihm tbeilen. 

Saaiilin, iVoM (Glasiger Feldapalh). 

MoBokliailch; C7=63« 55', ooP 119' 1.3', Vro 64*41', gewöhnliche Corahh. 
ooPro.noP.OP.2Poo, wie Fig. 5 S. 294, oder auch 0P.c»Pcc.rxjP.2P<>D. « it-Fig. 8, 
nicht selten treten noch andere Formen hinzu: die Krv>talle meist tal'elartij; wenn 
ooPoo, oder rechtwinklig sflulenförmig wenn ooPcx> und üP vorwalten, ganz äbnUcb 
deaea det Orlhaklases, oft sehr rissig» tiets eiegewaehsea{ ZwiHiagskry stalle eichl 
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selten, nach dem Gesetze: Zwilliogsaxe die HanpUixe. — Spailb. basisch und klino- 
diagooai, beide fast gleich vollkommea ; H.s6; G. = 2|56...2,60 ; graulich- uud 
lielUithirai», mA grau ; lebr itarkw Glasgiaaz ; dorelnidMig md darebtebeiiiMd. 

Cktm* Zus. nach den Analjram von BertAier, .Ibich^ G. Bischofs Laach uod 
Lewinxlein : ÄiSi* -f- ÜSi' (oder ÄiSi* -l- ftSi), mil 66 Silicia, 18 Aluminia und = 
Kali, N.iiron nebst etwas Caicia und Mafrnesia : die pleichzcilige Aiiwesenheil von Natron 
neben dem Kji Ii ist. es, was üux n^ch Jlbich chentisuh vom Orthoklase unterscheidea 
•oU; b MMte VaiMtaa bt iber tehr wenig Natras vorlwidtii, wlhrtnd eilige 
tMokbte ibfOB cftea ee viel cntliditeD, «Is aBdertSeBidtne) sooacfa darAe noch iieui 
darcbgreÜMdbr chemischer Unterschied oad^ewiesen sein. V. d. L. schmilzt er zu 
einem blasigen Glase and ßtrbt dabei die Flamrae gelb; mit KobaUsolutiou werden die ' 
geschmolzenen Stellen blau. Säuren sind ohne alle Wiritong. — Ein sehr bäuliger 
Gemeogthcii der Tranhyte and Phonolitbe» und nach Abuk fiBr die ersleren ciiarak- 
teristisch. 

Aen. Streng genemMe iil'der Senidin nur ab eise Varielilengrappe des 
Ortboltlases zu belracilee ; da ihn jedoch einige seiner physischen EigemehaAes ead 

das bcälKndige Vorkommen in Gesteinen der Trachytraniilie charaklcrisircn, so ist es 
swecknässig, diese VarieUiteagnipfe dereh einen besonderen ^unea ansjuizeichnen. 

273. Alblt, G. Rose (Tetartio). 

Triklinisch; OP : ooPoo oder P : M =i 86^ 24', ooP' : oo'P oder T : / = 
122* Ift' aach €, Bosej die Krystalle haken eise atlgeneioe Aehnliehkeit mit deeea 

des Orthoklases, sind gewObnlieh tafelartig durch Vorwalten von cx^Poo, oder sloiee- 
fOrmig durch Vorwalten von coPoo und OP; Fig. 125, S. 54 giebl das Bild eines 
einfachen Albitkrystnils. Zwillingshildiin? sehr häufig nach dem Gesetze: Zwillings- 
ebeoe ooPoo, wodurch zwischen den beiderseitigen 1 iäcben OP und J*') aus&prio- 
gande eder einspringende Winkel von 172* 48^ entstehen, wie dieat die, Seite 69 
. stehende Figur 1 54 zeigt ; diese Zwillingsbildung wiederholt !>ich uft mehrfach, und 
eo entstehen Drilünpjskrystnile (wie Fig. tTi"), Seite 69) und poivsyulhetische Kry- 
slalle ; gar nicht selteu sind zwei derartige Zwillingskryslallc nach dem Gesetze der 
Carisbaderürthoklaszwiliinge \ erwachsen: auch derb, in individualisirten Massen, und 
in kOmigen, schaligen nod strabligeu Aggregaten ; hisweilen in Pseodoniorp l ie s e n nach 
. Sfcapolilh. — Spaltb. basbeh nad hraehydiagonal, beide fast gleich vollkommen, 
hemiprismatisch nach ooP' unvollkommen ; die hasische Spaltungsflliche ist in der He- 
gel mit einer Zwiltingsstreifung versehen; H. =G...6,5; G. = 2,62. ..2,67 ; farblos, 
weiss in verschiedenen Küaaceo, auch licht roib, gelb, grün und braun gelarbt; Glas- 
glnttB, Mf der Spaltnngaaiehe OP PerininUerglans, polbcid in hohen nnd mittleren 
Graden. — Che«. Zos. nach vielen Analysen jÜ5i'-i-^a&*, (oder ASi'^-NaSi) mit 
69,3 Silicia, 19,1 Aluminia, und 11,6 Natron, von welchem letztereu oft ein kleiner 
Antheil durch Caicia oder durch Kali, wohl auch durch Magnesia ersetzt wird: v.d.L. 
schmilzt er schwierig und Dlrbt dabei die Flamme deutlich gelb; von Süuren wird er 
nicht angegriffen. — Penig, Siebenlehn u Snehaen, St. Gotthardt nnd andere Gegen- 
den der Alpen; als Genenglheil des Diorites, vielleicht uch maacher Granite ; in 
kleinen, «her volbtindig anagebildelen Kryalallen in dichten Kalkilein des Cd dn 
BonhoBine. 

Anm. Was man Peristerit (aus Canada) und Chesterlith (von Chester 
in Peonsyivanien) genannt hat, du scheint nur Albit und Periklin zo sein, 

274. PerikUn, Breithaupt. 

Der Periklin sieht dem Albit so nahe, dass er von Vieleu damit vereinigt wird; 
teta« JLrytfnUe aeigen das EigeathOariiebe« den lit aMbk aneb der Riehtang der Hnp 
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krodiagooaie in die Lange gestreckt uad, ^nrek V'omailea 
4er FUdiM OP (P) mi Pbo (x), «Mk ktm»A3rmtkm^t 
OP : ooPoo oder P : if = 86" 4l', mi OoP' : oo'P «der 



•iafacker ZwilUact- ^'^ ~ ' Zwillingsbildnogen Bodet gich 

l^^yi^ kryBUuT nach dem Gesetze : Zwillingsaxe die in der Rasis 

liegende Normale der Brachydiagonale, ZasammeuäcUuQg;»- 
flidM £• Biiia (Fig. 156« S. 69 umi die sweite itt keactehefidBeB Figures); er ist 
«m, Irflb oad MT kaateodnrdiwIwiMsd, and hat 4m ipte. Gew. »S,S4...247, 
im palrerinrten Zualaade jedoch 2, 637. ..2, 645. Die ehem. Zds. ist ^anz die dM 
Albitcs, nur mit dem (Unterschiede, data olt his 2,5 f* G« Kali TitfhMdnn aiad. — 
Tyroler und SaUburger Al|ien. 

275. OliiKoklas, Bretthaupt, 

Triklinisch; OP : ooPco = 8<i" 45', ooP': oo'P nahe 120", doch nicht genaa 
bestimmt und nach Uessenberg schwankend ; Krystalle selten, ähnlich denen des Pe- 
rikltBi oder Albiles; Zwillia^ldaag hiiifip,'Meli d e a a e fta n 6«Mlaea wie Perikfia 

nndAlbit, oft mitvieiracher Wiederholung ; in eingewachsenen poljiyatkelisrheo ICrT> 
staiien als Gemengtheil vieler Gesteine, auch derb in kr>rnip:cn Ag^gregaten. — Spallb. 
basisch voitkommen, brachydiagonal ziemlich vollkommen, liemiprismatisch nach ooP' 
unvollkommen; die basische Spallungsilache meist mit ausgezeichneter ZwillingMlrei» 
fbag. H. SB 6 ; G. = 2,6S...2,68 ; graulich-, gelblicfc- nad grOnlidbvei«, aaek g«ll- 
lichgrau bis gelb, grfinlichgran bis grQa; Fcttglanz, atif der Spalongsfläche OP Clas- 
glnnz; Iriib, schwach biü nur in Kanten durchscheinend. — Chera. Zus. wird wohl 
nach der Mehrzahl der Analysen von Bcrzelius, Hagen, H'olß\ Scheerer, Rosales 
niu\ h'erndt am genauesten durch die Formel: 2ÄISi^+Na^Si^ dargestellt, welche auch, 

zur leichtereu V'ergleichune mit den übrigen Feldspathen ÄiSi'+Na&i geaclurieheB 
werdaa kara, imd e^ratKci 62,8 SUieia, 23,1 Akwiaia md 14,1 Natraa erlliffdart; 
doeh wird dar dritte oder iriarla Theil des Natrons durch Kalk, Kali und ein wenig 

Magnesia ersetzt, so dass gewöhnlich nur 7 bis 9 p. C. Natron vorhanden sind ; für 
Kieselerde = Si wird die Formel ÄlSi*-f-NaSi ; v. d. L. schmilzt er weit leichter als 
Orthoklas and Albtt zu einem klaren Glase ; von Säuren wird er wenig zersetzt. — 
Areadal, Staekkalai; klofig la Graiit, Porphyr, Diakas •. Geateiaea ab 



Aan« 1. Breitksupthtii/&maltit aiae Feldspath-Species von Hammond in \e^ 

Y'ork unter dem Namen 1. oxoklas, welche die monoklinisi^hen Krvst;illformen 
des Orthoklases mit der chemischen Zusammensetzung des Uligoklases vereinigt, aus- 
ser basisch und brachydiagonai auch makrodiagonal spaltbar ist, und das G. 2,60. ..2,62 
kat. Dock zeigte Sekeerer, daia Mathtev^M Aaalyse genaoerdie Perael ÄlSi*-hftS? 
giekt. Er schmilzt v. d. L. viel schwerer ala der 0%oklaa, ftrkl die Flamaie stark 
gelb, und wird in der Wärme von Salzsflure unvollständig zersetzt. Smitk und Rruik 
kalten, ihren Analysen ziifoliie, diesen Loxoklas dir einen natronreichen Orthoklas. 

Anm. 2, Dagegen steht dem Alhit sehr nahe ein von Breilhaupt unter dem 
Namen Hyposklerit bestimmter Iriklinischer Feldspath von Arendal in Norwe- 
gea, welcher das Gewiekl 2,66 kat, ▼. d. L. sckwierig so weineai Bmail ackaiilil, 
and nach Ihrmnnn eine eigenthOmliche Zusamnicn^etzoog ktkeil teil, wogegen Ravt- 
mefshrrg zeigt, dass er kOckst waknekeiaÜek eia nil etwas Pyroxen geiaeagter Al- 
bit ist. 

276. Aii(1e<<iii, Abirh. 

Mit diesem ^^ameu bezeichnete . Ihich einen, seiner specilischeu Selbständigkeit nach 
wohl etwas zweifelhaneo, irikiiuiscüen, dum Albil in seinen äusseren Eigenschaftea sehr 
ikalickea, in leiMr ekeaiiackeeZmaMBeBaetiai^ aker malkiliekaa Feldspath, welekar 
ia das ToleaBisefce« GaaUi— der Aadea lekr kuflig Torte— 1| ladaedtlMlHai «eck 
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eioeo Bettandtbeil des Syenit es derVopesen, sowie nach namme/sbers^Axey.wWlin'f^sVry- 
sUlle im Porphyr de<; E.sterel<,'ei)ir^es bildet. Sein spec. Gevr. istoach Ahick =2,7328, 
oaeh Jacobson und UammeUberg aber our 2)67... 2»69, onterscheidet iba aUo mcht 
vom AIInI, woU ab«r Mine chemifeli« CrastItvtiM, weMw mmIi «ki AailytM von 
jihiek hmI BammtUberg sehr genau durch die Formel ÄiSi'-f-ftSi (od«r «nch 3ÄI§i^ 
-|-ft'§i') aosgedrOckl wird, mit 60 Silicia, 24 Aluminia (nebst ],5 Eiseocxyd) und d, 
welches weseotlirh aus \ Atom Natron und ^ Atom Calcia besieht, jedoch mit kleinen 
Beimischungen von Kali und ftlagoesia (6,5 Ca, 5,8 Ca und 1,1 p. C. von kund J!ilg){ 
V. 4. L. sdMriiBt ar weil leiehter ak Albit. Naah tf. Rote anl G, Mmlo^kt et je- 
Üaeh aehr wahncMolich, dasa 4er AbMd der Artien aar eia UHcreidier OKgeUas, 
umI der Aadetia aas den Vogeees eio etwaa lerMilzter OUgeklaa Iii. 

Anm. Das von Sarton'iis v. fValtershausen Hyalopban genannte feldspalh- 
artigc Mineral aus dem Binnentbale hat nach Stnrkar-Escher das Gewicht 2,801, und 
eine Zusanmensetzuog, welche sehr nahe durch die Formel ÄlSi'^+USi dargestellt 
iHrd, Wiiliei ft neriirard^genreiae aicbt aar tea Kali nnd Natroa, sondera mch Ua 
SV 15 Proeeal voa Barya gebildet wird. 

277. Saccbarit, Glocker. 

Derb ead ia IVHawra, ia feiakdmigea bis dUehiM Aggregaten, darea ladiridvea 
werigitaai aaeh ebMr RkbiBBg deatlieh apaHbar sied; aebr aprid aad leiabt aer- 

eprengbar; H. e=5...6; G. sss 2,66...2,69 ; weiss, meist grQnlicbweiss; wenigw 
glänzend von perlmutterartigcm Glas(;lanz bis malt} kantendorchscheinend. — Cbem. 
Zus. nach der Analyse von Schmidt AlSi^+!^Si, also ganz übereinstimmend mit der 
des Andesins, was selbst ia Betreff der durch Ü ausgedruckten Bestandtheile sehr nahe 
der Fall ist; deeb bSlt daa Uiaeral 2,2 p. G. Waaser, welcbe, weaa sie weaeatlieb 
sein sollten, eine Umstelluag desaelbea ia die Ordnung der Hydrageelilbe erfordern 
wOrden. V. d. L. rundet er sieh nur in scharfen Kanten, wird granweiss nnd un- 
durchsichtig; voB Scluren wird er aar vnvollsUUulig aersetat» — Frankeosteta ia 
Schlesien. 

c. Wesentliob Ktlk-TboB-Silieate. 

t78. Labrador, Werner, oder Lebnidorit. 

Trikliaisch, nach Dimensieaea aiebt vollsUtadig bekaaat; Miller giebt an OP : 
00l^K8e*25\ OP : ooP'= 114" 26', ocPoO : Oo'P= 120" 40'; dieKrystalle 
eingewachsen; auch Herb, in individualisii ten Massen und in körnigen bis dichten Ag- 
gregaten, wobei i'a!>t immer eine vielfach wiederholte Zwilüagsbildung nach denselben 
Gesetzen wie bei Albit oder Periklio zu beobachten ist. — Spaltb. basiacb sehr voll- 
koainen, brachydiagonal steaiUeb vollkottBiea, die Spaltaagslilchea gewObalieb aiit 
ZwMingsslreifung ; H. =6; G. = 2,68. ..2,74 (2,618...t,71 1 nach S. v. f^a/iers- 
hnusen); farblos, doch verschiedentlich weiss und grau, auch riUblich, blanlicb, 
grünlich und anders gefärbt: Glasglan/, auf der hrachydiagonalen Spallungsfliicbe oft 
fettartig; durchscheinend, meist nur ia kanten; auf ooPoo zeigen viele Varietäten 
acbOae Parbeawaadlung. Cbem. Zna. aaeb aiebrea ABalfsea voa DuUt^ 
Porehhammer, Delesse^ Sartorius v. Wallershameti und Gerhard v, Rath : AlSi'4« 
ftSi (oder ÄlSi-f-Rj>i), wobei ft vorwallend durch Kalkerde repräsenlirt wird, za 
welcher sich noch etwas Natron gesellt (oebst kleinen Antheilen von Kali und Magne- 
sia) ; nimmt man an, U bestehe aus | Ca und ;^Na, so wird die berechnete Zusaia- 
aeasetinng 53,7 Sittda, 29,7 Ahaiiaia (i. Tb. dareb Biaeaoxyd Terfretea), 12,1 
Calela aad 4,5 Natron. Delesse faad iai Labradar des grtlnen Porphyrs von ßelfaby 
2,5, in andern Var. 3 bis S,75 Proeeal Wasser, von welchem jedoch Ramvielsberg 
bezweifelt, dass es als arsprOnglich vorhandenes, rhemisch gebundenes Wasser zu 
betracbtea sei. V. d. L. sclunilat er noch etwas leichter als üligoklas \ tob concea- 
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Irirler SaizsSure wird das Pulver zersetzt, — KiUle von Labrador, InprernaBniand ; 
Gt'njenpth«'!! vieler Gesleiue, besonders des Hy|iersthenil, G.ibbro, Duh ril u. a., und 
ia sukheu bei i'eoig, llobüwein, äidienlelm la äach&ea, an Meutfaer lu iie«i>eji, bei 
NwUb b ScUmm, Mf Sfcye. 

Ctokranch. Die «ekfo forbarnrnMoln VarMMso 4m LabrHor wei^ n Wifttci* 
■M, DttMB ua^ aaaekarlai aateaa Oriawaaiaa vamkUA«. 

279. Anerthi«, Ir. üom (ledianit, Chrisüanil). 

IViUtoiwli ; OPtoo^s: 85* 48\ ooP' : oo'P » 120* 30' Mch £1. ÜMt; fit 
Krytialie «ad ilulieb daaeo dei AlUlaa, muk tdigca aw 4i«t«lb« ZwiMiaybiMiMiy, 
aie tiad aber nach ffessmhet^ dadorch aas^ezeicbnet , data tie io den Drusea awl 
Groppea meist eine vullkommen parallele Stellung zeigen; auch ist die Verschieden- 
beil der Plä<-Ii(n - Aasdebnung sehr gross, sodass ofl dieselben ConjlMnationea eine 
sehr abweicbeude Coofiguration besitzen. Spallb. basisch und brach ydiagonal, vollk.j 
H.B 6; 6.aB2,07..*2,76; farblo«, wem; Glasglanz, dnrebiicbiig uad darchtebei- 
aead. — Cbem. Zot. nach dea Aaalytea vaa jikiek, G, Biue oad Sw^riu» v» Val- 
tershausen: Äl§i+Ca§i, »a.s Silicia, 36,3 Aluroinia und 19,8 Caicia erfor- 
dert, von welcher letzteren ein kleiner Tb<'il durch Magnesia und sehr wenig Kali oder 
Natron ersetzt wird; für Kieselerde = Si wird die Foriuel 3AISi + U'Si ; v. d. L. 
acbaiilzt er zieiniich schwer ; von concentrirter Salz«iiure wird er völlig zersetzt, doch 
olwa BUdaag vaa Kieself allart. — ia dea OmeatoUea der aag. AaawBrilia|[e aai 
Veiav, iai Kageldiori( voa Gertica (aadi Pe/ecae), ia der Tlijone-Lava dea HeUa, 
«ad üa Meleersleia voa iaveaaa aad Siaaaem, aach SAtpMrd aad Mamm^itkerg, 

Aas. Mit den Aaerlkit iat jadealUla die IMgeade Spedei m vereiaigaa. 

280. Aniphudeiit, Nordeiiskiold. 

Trikliuisch ; OP: ooPoo == 85® 40', OP : ooPoo 64", OP : 2Poo = 99* , nagc- 
Abr ; die grossen Krystalle haben sehr viel Aebniiebkeit aiit gewiMea KffalaUaa daa 
Aaortbilea, aad encheiaea darch viele zwUUagaarttg etageacbobeae Kryttall-LaaMttea 

als polysynthetische Krystalle; derb, in individnalisirten Massen. — Spaltb. basiscb 
und bracbydiagonal vollkommen , die basischo Spallungsfl.lche oft mit 7,wil!inp;»strei- 
fung; II. = 5, 5... 6; G. =2,7G3; rüllilicbgrau bis schmutzig und licht plirsichblülb- 
roth; Glasglanz, kanlendurchscbeincnd. — Cheui. Zus. nach der Analyse des Tuna- 
berger von Nordeuskiüld: Al$t4-OaSi, tko die Zeaaniaeasetzang des Aaorlbiies, 
aiit 44,6 SIlicia, 35,9 Alanuaia, 15 Galda aad 4 Hagaessa. ~ Lojo ia Piaalaad 
aad Tnaaberg ia Scbwedea. 

A n lu. 1. Der von Hermann untersuchte Lepolitb voa Lo|0 und Orrijärfvi ia 
Finnland hat, eben so wie der Amphodelit , die Zusammensetzung des Aoorthitcs : 
dasselbe gilt nach Rammrlsberg und Delesse für den von Genlh analysirteo und unter 
dem Namen Tbjorsauil eingeführten Feldspath aus einem Lavastrome des Uckla, 
aad böcbst wahrscheinlich für den Bytownit aus Canada. 

Der LiasiSit, oder ricbtiger Liadsayit voa Orrijlrfvi ist aacb Benmanm 
Anorlhit oder Lcpolith mit 1 Aloai (7 p. C.) Wasser, wogegen Rammehbcrg iho 
wobl richtig für das Lmwaudlungsproduct irgend einer Feldspath-Spccics crkläi l, ^ 
iho scbon ürriihnupt Tür unigewaodekea L^oUlb hielt» Uber welchem er einea wei- 
eben, fettigen üeberzug bildet. 

Aach das von MoaticeHi Biotin genannte, angeblich rbomboüdriscb kryslalli- 
sireade uad 3,11 wiegeade Miaeral wird voa eiaigea Uiaerategaa dem Aaarlbit sage- 
recbaoL 

Anm. 2. Gyelopit nennt Sarlorius v. ff'altersAat/seM ^ IrSdiniscbes Mioe> 
ml von den Gyclopen- Insoln, welche» rhomboidischc oder langgestreckt sechsseitige 
Tofola nii xwaireUiig aogesetxlen Uaadilädieo bildet, ü. a 5,5, G. n 2,7 bat, aad 
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«MwHich wie der SimMi ein Thon.K«IMt*SilieAl aMk ^ FmmI ll*Si-*.tftSi 
irt; Ton Salzsäure wird es völlig zersetzt. 

Anm. 3. Die unter 270 bis 280 aufgefilhrten Spccies bilden die ßo wichtige 
Familie der Feldspalbc, über deren zahlreiche Glieder Sartorius v. fk'altershau- 
tem in ni— Wtriw tter in ralemriMh« C et Hi a» Sidli«M MmU tiae «m- 
fossende Uotertoefcang angestellt hat, ans laeldier er folgert, dass alle Feldspalhe 
^rch das allgemeine Sanerstoffverbaltniss : 3 : 1 (fiir Kieselerde , Thonerde und 
einatomige Ba^en) charaklerisirt sind, in welchem x alle möglichen Wertbe zwischen 
4 und 24 annehmen kann. Der Baulit (oder Krablit) und der Anorthit, als die 
extremen Glieder, und der Albit, als das mittlere Glied der ganzen Reibe, seien aU 
leiealt wirkliebe Speeiet, aHe Übrigen Glieder dagegen nor als Genitebe eat* 
weder von Baulit und Albit, oder von Baulit und Anorthit za lietrachlen, welche Ge- 
mische unter dem Gesetze eines eigentbOmlichen Isomorphismus standen, welchen er 
Gruppen-Isomorphismus nennt, weil sich dabei nicht einzelne Alnmo. sondern 
ganze Gruppen von Atomen vertreten. Ein derartiger Isomorphismus, welcher ao Uer~ 
mann's Heleromerie erinnert, scheint allerdings in neuerer Zeil bei vielen Mineralien 
fdr aethweadig erkannt werden so «eia. 

Delesse ist gleicblbltt der Ansicht, dass vom Alhitc bis zum Anortbite eine ste- 
tige Reihe von Varietäten existirt, in welcher sich keine schnrfen Abschnitte geltend 
machen lassen. Hunt schliesst sich dieser Ansicht an, und schlflgt vor, alle Zwischen* 
species, wie Oligoklas, Andesin, Labrador u. s« w. nor ajs Gemische von Albit und 
Anorthit za betrachten. 

Aneb Sekeenr bei eine allgemeine Belraebtnag Ober die Yersebiedenen Feld- 
fpatbe aagiBstellt, als deren Hauptresultat er findet, dass alle diese Mineralien in swei 
Grnppeu zerfallen, je nachdem R, K und Si nach den Atom- Verhaltoisson 3 : 3 : m 
oder 3 : 2 : m' verbunden sind. Jede der beiden Gruppen liefere aber den Beweis 
dafür, dass Substanzen von den stöchioraetrischeo Formen A+ mlA undA + ziB unter 
gewissen Umständen als isomorphe oder doch homöomorpbe Körper auftreten küooen, 
wobei er and n slels eingebe mÜMale Zahlen leiea. 

281. Snussiirlt, z. Th. Theodor Sausmre (Jade). 

Bis jetzt nur derb, in körnigen, und zwar meist feinkörnigen bis dicbtea Aggre- 
gaten, mit sehr fest rerwachaenen Indiridoen; die letzteren aollen bisweilen Spaltbar- 
beit nach einem Prisma von 124*« aneb Spurea nach der Makrodiagonale erkennen 
lassen; der Bruch der Aggregate ist uneben nnd splittrig. Sehr zSh und üusserst 
schwer zersprengbar; H. == 5,5; G. — 3, 318. ..3,389 nach Sni/s.ti/re ; graulirhweiss, 
grOnlichweiss in das grünlichgraue und aschgraue; wenig gLinzend bis matt; kanten- 
durcbscheineod. — Chem. Zus. nach einer Analyse von Saussure und Boulanger 
wird sie tienllcb neaan diireb die Formel 2i(lSi -I- SftSi dargestellt, mit 45 Siltcia, 
30 Ahiminia und R a Cueia, Bitenexydul und Natron ; für Kieselerde = Si wird die 
Formel R^§i-H2Ali>i angenommen, welche die des Zoisites ist; v. d. L. schmilzt er 
sehr 8chwien> an den Kanten zu einem grünlichgrauen Glase; von S.ltiren wird er 
nicht angc^riit'eo. — Bildet das Substrat oder doch einen wesentlichen Gemengtheil 
vieler Varietäten des Gabbro, eines in der Gegend von Genua, auf Corsica und in den 
fransiaiaeben Alpen niebt telten verkenHneadna Gealeiaet^ 

Ana. 1. Nicht Alles, was Saussurit genannt nnd als solcher aaalfliM werden 
Ist, gehört hierher. So ist z. B. der Jade oriental nach der Untersuchnog von 
Dnmnur dichter Grammatil , wofür auch die zuweilen beobachteten Sporen von Spal- 
tungsfljtchen nach einem Prisma von 124° sprechen. Der von Gerhard v. Rath ana- 
lysrrle Saussurit aus de» GrQosleio von Neurode in Schlesien , weieber dort in tafel- 
«rtigen, bte swei Zell g re n en KrystaHen ven der ZwiHingiMMiMig, SpnIlbarbeiC und 
Hirte des Labradors nnd den G.=s2,998 vorkommt, ist in seiner ZnsaniaenMizung 
dem Ubrader weeigMeas «ebr ibnliebi weibalb Chtmikr^t weieber ibs gleicbfalla 
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nnlerfachte , aber nar vom G. =2,79 befand , ihn fÖP einen mehr oder weniger zer- 
cetztea Labradur hält. Dagegen soll der Sau&surit von Grossari in Salzburg nzck 

Abb. 2. ßreitkaupfs Erlau, vom Rrlhammer bei SdvafMifceiy, fctt ia 

seinem Süsseren Ansehen viel Aehnlichkeit mit licht grünlichpranem Sans^nrit, weicht 
jedoch in seiaem tp. Gewichte (3*0 — 3,1) ud ta seiner cbeiiitscli«BZasaiDB6&»eUang 
von ihm ab. . 

282. Barsowit, G. Rose. 

Als Gerülle in kleinktfrnigea bis dichlen A^'gre;^aien ; die Individuen sollen eine 
ziemlich vollkommene monotone Spaltbarkeit zeigen ; 11. = 5, 5.. .6 ; G. =2,74. ..2,76 i 
weii«; die kAraigen Varieliteo tCBiraeh perlmntlerglänzend, kantendorchidMieeed. — 
Chem. Zos. nach den Analysen von f^arrenlrapp Ai'§i^+2(\Si mit 49,7 Silicia, 
33 Aluminia und 2R=i0a-»-i% (=15,7 Caloia und 1,6 Magnesia). Für Kiesel- 
erde =§i wird die Formel: 3ÄI>»i-t-H^Si. V. d. L. schmilzt er schwer und nur an 
den kanten zu einem blasigen Glase; mit Pbospborsalz biuterlä&st er eia Iviesel^kelei; 
mil KobalttolelioD wird er blau ; von Salztiare wird er is der Wirme Idcbl aenelit 
mit Abächcidung von Ktescigallert. — Bei dem Seifeewerke Bnnowtk im Oral^ eli 
Matrix der dasigeo Konuid- und GeylanitkiOnier* 

Tetragonal, nach Dimensionen nnheknnnt; in der Regel sieht man nnr die ein- 
fache Comb. OP.OoP, dick lafelartig oder kurzs.lulenrormig, die Kry stalte eingewach- 
sen oder zu lockeren Aggregaten verbunden. — Spallb. basisch ziemlich vollk., pris- 
malisch nack OOP in Sparen; H.=5,5...6; G. =2,98. ..3,1 ; berg-, laneb-, oUven- 
grlabisleberbraaa; ickwncfcfirttgllasead, kaateadarebsebeiaeadbisoadnrduicktig. — 
Cbem. Zns. nach den Analysee vea Fuchs, v. Hobel! , Damour , Kuhn und ßammeb' 
hrrg: ft'Si+lfiSi, mit 31,4 Silicia , ft = 20 bis 2i Aluminia (nebst 3 bis 6 Eiseo- 
oxydj, und A=38 Caicia nehsl etwas Maj^nesia. h'iihn fand auch einen Gehalt von 
3,6 bis 5,5 Wasser, wogegen Hammeisberg nur 1,28 Wasser und \'erlu&t angiebt. 
Fflr Kieaderde «Si wird die Formel 3A%i-l-ll*Si. V. d. L. in er ia Mbr 
Splittere aar aebwer schmelzbar, aaeb ta Borax und Pbospborsalz sehr schwierig 
zaIOsen ; dagegen wird er von Safz^.fiirc, sowohl vor als nach dem (Jliifien, völlig 
setzt unter Abscheidoog von Rieseigailcrt. — Monzoniberg im Fassathai in Tyroi. 

284. Melilith, Flmriau de. Belleoue (Humboldtilith, SommerviUil). 

Tetragonal: P 66** 24' nach Fonsecn ; die gewöhnlichste Comb, ist OP.OoPoo, 
meist tafelartig oder kurz säulenförmig ; untergeordnet erscheinen noch ooP,ooP3 
und selten P; die nachstehende Flgar stellt eine Combioaiion aller dieser Formen dar. 

M .M^ 90* 0' 
0P.OOPOO.OOP.OOP3.P IT: d « I3S 0 
P M d « a ifi e s 153 26 

P : a » 123 13 

Zuweilen kommen auch lang silolenfifrmig^ Krystalle vor , weleb« dorcb ^ oscilla- 
torisolie Comhination aller drei Prismen fast cylindrisch erscheinen, sowie auch ilnb 
lige Aggregale, während die Krystalle gewöhnlich einzeln auf^^ewachsen sind. — 
Spaltb. basiscb, mehr oder weniger deutlich} H.s=5...5,5; G. =2,90.. .2, 95: gelb« 
liebweiaa bia boniggelb aad geiblicbbraoa, die Var. vom Veiwr »eiat bellgraa bb 
geibltebgraa; Glasglaaz oder Feiigiaaa; aMiit nar ia KaMaa dareboe b e i aead, aa- 
weilen bis balbdarchsiefatig. — Cbem. 7ns. nach den Analysen von v. Kobell and 
Damour im Allgemeinen der Formel: 2R^Si^-f-iHlfii entsprechend, mit nngefiihr 40 Si« 
Ucin, fl=32 Caicia -k- 0 bis 10 Magnesia (einschliesslich etwas Natron und Kali) und 
jt^MB Alominia -f> £i.<«enoxyd i die gelben und braanen Varietäten halten 10 p. C.Eisen« 
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oxyd. Für Kieselerde =Si wird die Formel 2H'Si-+-ftSi vorgeschlagen. V. d. L. 
schmilzt er z. Th. schwierig zu eioem heligelbeo oder auch schwürzUcheo Glase ; von 
Slarea wird er zersetzt nnter Abfcbeidaog von Kieselgallert. — Vesav, Capo di 

Ann. 1. D«Khdie kryntaliognipkiechen md chemischen CntefMwhMgm voa 

Descloizcnrtx um] Dnmour ist es em ii^^en worden , dast der gmfi EhabüldtiKlk urf 
der s^clbe und braune Melililh aar eine Speeles bildeo. 

28d. Sarkolith. Thomson. 

Tetr.igonal; P 102^54', Comb. ooPoo OP.P fast wie der leg« lUtlelkrystall 
zwischen 0 nnd coOoo erscheineod (daher die frühere Verwechslung mit Analciin), 
aehst untergeordneten Formen , weiche z. Th. uch den Gesetzen der pyramidalen 
Aenijidrie zDsgebiUet fiad. H.«9,5...ttt 6.m8,M; rOtbtichweus bis fleiscbroth; 
Glaealanz, dnrckaebeinend. — ChM.Zw. aacb der Aaaljraa vpa iS'tfMi^' vialldcbt: 
Ca*Si*+i^l^i, (oder Oa'SiH-ÄlSi), also wie der Granat, was \m 100 Theilen 40,7 Si- 
licia, 22,5 Aluroinia und 36,8 Caicia giebt, doch wird von letzlerer ein kleiner An- 
theil durch Matron ersetzt. £r schmilzt v. d. L. zu einem weissen blasigen Email, 
und wird von Säureo oaler Bildung von Kieselgallert zersetzt. — Findet sich selten 
an Vetav, and wird vaa aiaifea Miatralegea adl deai. Haobaldlaiilli vereinigt. 

286. Meioiiit, Hauy. 

Tetragonal; P 63*^42' nach Scacchi nu^ v, Kokscharow\ gewöhnliche Comb. 
ooPoo.P.ooP, wie beisfeheade Figar; bisweilea aitt Poo, OP aad aaderea 

untergeordneten Formen; floienrormig. Spaltb. prismatisch nach ocPoo 
vollk,, auch nach ooP nnvolfk. ; Bruch muschlig; H. = 5,5...6; G. = 2,G0 
...2,61 (nach Gerhard v. Hath 2, 734. ..2, 7.^7) ; farblos und weiss, Glas- 
glanz, durchsichtig und durchscheinend. — Cbcni. Zus.; die Analysen von 
Strumeyer, L. GmeUn, fVolff^A G, vom Raik stinatea swar aicbt völlig flbereia 
und lassen z. Th. einen Verlust bis fast 3 p. C. bcrvurlrelcn ; doch fahren sie unge- 
fähr auf die Formel 3(^a'Si-|-2Ai^^i^ (oder CVSi-|-2AISi), welche die des Zoisitcs 
i<;t , und 42,5 Silicia, 31,5 Alaminia und 26 Caicia erfordert, von welcher letzteren 
ein kleiner Theil durch Alkalien ersetzt wird; (die Formel 4CaSi+3AISi würde 
44,7 SOieia, St Alaaiaia «ad 29,3 Calcfa, die Ponael CaSi-hiUSi dagegen 43,7 
Silicia, 36,4 Alaaiiaia aad 19,9 Caicia erfordern). \. d. L. schmilzt er unter star^ 
kern AnfscbUumcn zu einem blasigen farblosen Glas ; von Salzsäure wird er völlig aaf- 
gelüst, aad aus der Soi. beim Abdanpfea die Kieselerde als Pulver aa^eMliieden. — 
Vesuv. 

287. Skapolitb, H^cvncr (\\'erncrit). • 

Tetragonal; P 63" 32' nach Üreithaupt ; pcv\ {)hnl. Comb. coP.ooPcxj.P, Jlhnlich 
der hei dem Mcionil dargestellten Figur ; .scIIlii sieht man die Flächen anderer For- 
men, von welchen eine ditetragonaie Pyramide und ein dergleichen Prisma nach den 
GeieHaa der pyrami<blaa BanilMria aasgebildat siad, wie v, KoheAarow geieigt 
bat; die Krystalle oft sehr lang sflulenibrmig, eiagewaduaa,. adir aafgewacbsea mi 
in Drusen vereinigt; auch derb, in iiiJividualisirten Massen und grosskömigen Aggre- 
gaten. — Spaltb. prismatisch nach ooFoo ziemlich vollkommen, nach ooP weniger 
deutlich, dieSpaltangsfläcbea oft wie abgertssea erscbetaead ; ii.s5...Ö,&{ G.s=2,63 
...2,79 ; Miaff saweiha wiiss, gewilhBÜah gaikM, daah ate labM» »a rt eh i adeat- 
Hab graa aad gria, aacb gaib and rotb; Glaagiaas s.Tb. pariaMMarlbaUab, und Fett- 
glaaK; balbdarcbsichtig bis nndurebsichtig. — Cbem. Zas. flosserst sehwankend, so 
dass es kaum möglich ist, die zahlreichen Analysen unter einer nnd derselben Formel 
darzasteUen, was dnreh die amfasseoden Arbeiten von ffo(/J'aud Gerhard v, Rath 
beslitigt wird, aad s. Tb. io eioer MeUsomatosis des Miaeralas bq^riadal aaitt darft«$ 
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fi^rfkka. ^mmm^^m 

w«far aoeh ofl das äussere Aiwehen ^Mielben spricht^ wie denn ia der That der Ska- 
IMÜlli fliae VM deojeoigen Minwihy aiat kt, ir«leU liiafigvi md ■aadrfailiy Ca- 
bildoDgea mderworren war. Sehr vMt VifMlM Mm atf die FmmI: jy*Si* 

wrlrhc nach G. v. Rath die ■«raale Zosaniaea- 
setzang darstellt, und 49,9 Silicia, 27, (i Alnminia neb«t Eisenoxvd , und 22.5 (lalcia 
oebit Natron (und kleinen Antbeilen von k und M<:) erlordert; Andere geben sehr 
■abe die Formel : AlSi-l-CaSi mit 43,8 Silicia, :iü,4 Aiuminia und 19,8Calcia; ßerg 
milysin« eine Var. eim Ottgothlttd , welche sech etee eadere Fermel |;iebt ; mneke 
Var. halten Sporen von Fluor. Die augenscheinlich zersetzten VarietSteo enthalten 
nur nnch sehr wenig Calcia und die beiden vorwaltenden Beslandthcilc in dem V'er- 
halinis^ von AiSi*. V. d. L. schmelzen die meisten Skapolitho nnter starkem Auf- 
schäumen za einer darcbscbeinenden , nicht weiter schmelzbaren Masse ; in Glasröhre 
gehee MMdie die Reaetion «vf Fleor; mü KohahfohitieB werden iie Mm; wtm Seb- 
sflnre werden sie als Pulver zerlegt , ohne ßildnng von Kieselgatlert. — Arendal ia 
Norwegen; Tonaberg, MalsjO, SjOsa in Schweden; Pargas in Finnland; Nordaaierika. 

Anm. 1. ScAferer hat nachgewiesen, dass viele Skapolithe in ihrer Znsamnen- 
setznng gewissen Feldspathen sehr analog sind , dass es Pseadomorphoscn von Albit 
und Oligoklaf-AIhit aaeh Skapoliib giebt , oad er adklieset darane , dass die rersekie- 
deaes Peldspalh-SdntameB diiaarph «od, «wf aipi l pgl ieh uwA ab Skapalfth 
krystallisiren koHtten, welche Krystalie spller ia PlvaaHirphofeB oder mefaieaiiliicha 
Paeodomorphosen umgewandelt wurden. 

Anm. 2. Das von Brooke Nut lallt {^cnannle Miueral wird von Dana zum 
Skapolilh gerechnet. Telragonal; P C4'* 4U ; Comb. oor.cx)Poo.P, s^ulenTürmig ; 
Spallhp wie Skapolith; H.s5,5; G.ss2,74...2,78 ; aschgraa and grflaÜchgraa hia 
grauliehschwarz ; PerlmulterglaBZ und Petiglanz. — Cbem. Zus. ist aaeh den Ana- 
lysen von Thomson^ Ilcrmnrin , Gerhard v. Rath und Stadlmtillcr so schwankend, 
dass sie nicht auf eine Formel {jebrarlit werden kann. V. d. L. verhalt er sich iin- 
gefuhr wie Skapolilh, mit weichem er überhaupt sehr viel AebBlicbkeit bat. — liollon 
ia UaMachnselU, Diava ia Neu-Yoik. 

Ann. S. Uattr deai NaaMB Atheriaatit hA fTegHe eia tkapelithlhaliefcee 
Mineral von Areadal eiagaftthrt» wdchea u harzen, dicken, sXnleafömiigeD Krystallen 
and rundlichen Körnern von srhmiilrig spanorilncr Farbe, glatter aber matter Ober- 
ilüche, splillrigem Brnche vorkommt, dnliei oIhu- (iiauz und undurchsichtig, und nach 
der Formel 2ÄISi<i-R^Si''-^3li zusammcogcsclzt, aber wahrscheinlich ein zcr:»ctxter 
SkapeUlhirt. 

Anm. 4. Das von Püeker Glankolith genannte Mineral vom Baihalieeiat 

nach G. Rose und Hermann ein Skapolith , was auch durch die Analyse von Gerhard 
V. Ralh voilkonfbicn ho^itütigt wird. Dasselbe lindct sich derb, hat die Spaltbarkeit 
des Skapoiilhcs , H. = 5...6, G. =2,65.. .2,67 , ist licht indigbl.m, und besitzt die 
normale Zusammensetzung des Skapolitbes; v. d. L. entfärbt er sich , schmilzt leicht 
nad nnlar AnfachluM« , aad vw Maiiilan wild «r aar «aaig angegrtlea. 

d. Raik- Silicate. 

S8S. Wolbwtonit, Hauy (Tafelspath). 

Meaoklbiieh aad awar, wie HmmMtrg gezeigt , einigermaaaiea aad wtalg» 
ateaa Ia der Haaplaxe»-Zoae isomorph luk Pjnmea; Cssgd" 48' , ooP 87* 28' aaeh 

den Messungen von Brooke ; die Individuen nach der Orthodiagonale sehr verlängert, 
daher sie als Prismen hori/ontal zu stellen sind; Zwillingsbildtin«: nach dem Orlho- 
pinakoid ; Äusserst selten Irei auskrystalüsirt , meist nar in eingewachienw , unvoUk. 
ausgebildeten, breit alaieafirniigen eder achaUgen InditSdnea, aawie ia aehaligen aad 
ndiatauagligaa M» furigea Aggregalia. — Spirilk OP oad ooVtoo, nlee biäieh nad 
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orthoiliagOQal, ungleich vollkominen, dieSpalluDgHnäcbeo wie abgemseii erscheinend; 
H.a4,5...5} G.f 2,7...2,9i farblos, meist rölhlich-, gelblick-, graolichneisü bis 
itabellgelb wii lidK leiNlMdl ; Glasglanz, wf SpaltungsflScheii ft«t Perlmalterglanz ; 
durchscheinend. — Chem. Zus. nach mebrm Analysen : Oa§i (oder Oa^i^i^) mit 52,5 
Silicia und 47,5 Caicia; v. d. L. schmilzt er schwierig zu einem haUidiirchsichügen 
Gl.isc; Phosphorsalz ihn auf mit Hinterlassung eines Kieselskelels ; von SalzsSure 
wird er vollständig zersetzt unter Abscbeidung von Kieselgaliert. — Vesuv, in deo 
sog. AonilrilbgM dbr Soam, CsiU««« ndl OrawilM in BimI, PmUM b Fin- 

e. Ralk-lfagiiesiA-Siiieale and Aluainate. 
280. Caiatonit, Maiker (Seyberlil, Holmit, Cb^rsophan). 

Ilexagoiiil; bis jetzt nur in hexagonalen Tafeln, gewöhnlich aber derb in blättri- 
gen Aggregaten. Spaltb. basisch, sehr vollk. ; sprOd; n.=5...5,5; G. =3,148; 
rniblichbraun , gclblichbrnun bis gelb, metallariiger PerlmuUerglanz , durchscheinend, 
in düouen Lamellen durchsichtig. — Chem. Zus. nach den neuesten Analysen von 
Bmsk eia Silictt luA AloiBiiiat tob MagBMu and Kalkerde, sehr aahe nach d«r For- 
mel sf^äi+eAüi, mit mgefähr 20 Silicia, 39 AInminia, 3,5 EiMaooyd, 13,5 Calda, 
21 Magnesia, etwas Natron, Kall und Zirkonerde, welche letztere von beigemengten 
mikroskopischen Zirkonkrystallen herrührt; 1 Procent Wasser gehört wohl nicht 
wesentlich zur Substanz des Minerals. V. d. L. ist er unschmelzbar , brennt sich 
wein vU wM ondwcbtichtig; voh Salninre wird er veUkeinMB mnelit, ehae 
Gallerlbildoag. Aoiity aal Warwick ia Nea-York. 

Anm. BrusA macht anfmerksam auf die Achnlichkeil des Clintonites mit den 
Xanthopbyllite und Disterrit, und glaubt durch die Annahme, dass das Wasser in 
diesen beiden Mineralien die Magnesia theilweise vertrete, alle drei Miaeraliea auf 
dicsclhe I ui iucl ftSi+ft'Al' bringen zu kOanen. 

290. Batrachit, Breilhaupt. 

Rhombisch; ooP 115°, selten krystallisirt, meist nnrderbund in körnif^en Aggrega- 
ten. — Spallb. prismatisch uachooPund bracbydiagonal, sehruovollk., Bruch uneben 
bis ekea imGroaiea, kleioiaatchlig im Kleiaee; oft rissig und dadarcb wiekdmig abge- 
ftonderi; B.erS; G.=:3,0...3,l ; grünlichwciss bis liebt grflnlicbgraa { fkuarljger 
Fett^lanz; stark kantendurcbschcinenH. — Chem. Zus. nach der Analyse von Ram- 
melsberg: (5a*^^i4-Mg*Si, (oder Ca\Si-f-Mg*Si), was 39,24 Silicia auf 35,44 Caicia 
und 25,32 Magnesia ergiebt, von welcher letzteren ein kleiner Theil durch 3 p. C. 
BieeoogiTdal veHietea wird ; 1,27 p. G. WaaMr lat weU aar aia saMI%a Beiana. 
gaag aa belraditea ; t. d. L. schailit er, mit Kobaltaolution wkA er rolfa ; vea Sta- 
ren wird er nur wenig aagegriffen. — Rizoniberg in Tyral. 

Anm. Sehr nahe verwandt mit dem Batracbite einer8eit<< und dem Chrysolithe an- 
derseits ist der MonlicelHt Itrooke's^ von welchem Scaccki gezeigt hat, dass er 
die Krystallformen des letzteren und die Substanz des ersteren Minerales besitzt; ia* 
dessen sind oacb BKIttr aad Brooke die Dineaiieaea der Fenaea (ooPwfSS* 54' 
2Poo=82^ 18 ) doch noch zu abweichend, an dea U oalieellit Bit deai Ckryvolilbe 
sa verdaigen. Er fiadet sich am M. Soaiaia. 

29L Nephrit, M^eraer. 

KryptokrystaliinischT Bis jelat nar derb, in dichten Massen; Brach nusgezeich- 
mt grobsplittrig ; schwer zersprengbar; H.=6...6,5; G.=2,9...3; lauchgrün bis 
grflnlicbweiss und grünlichgrau, malt, durcbM:heinend ; fühlt sich etwas fettig au. 
Che». Zaa. nach eiaer Analyse von RmmmMtrg dirft» der Nepkrü aagafilkr ala 
SNgBi-i-CaSi aa betracbtea teb, waa ia 10» Tkettea 57,7 Silieia, t4,S lli«aesia 
n'a Miamhci«. «.Asfl. 20 
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ood 17 A Calcia giebl, wobei eio Tbeil dev Kalkerde darcb EUenoxyduI aad Ifaa^aa- 
oxyM ersetzt wird; digigfiB fUm 4m Analysen vom Dt umm wÄt gean aaf iäm 

Formel 3MgSi+0aSi, welche 58,ft Silicia« S8,3Ma^e&ia und 13,2 Calcia crMert. 

Ueberhatifit scheint al^^o die Zu$aminpnsetzun<r durch RSi dargestellt zu werden, mie 
diess auch die Analysen von Srhuervr bfsiiiiigeu, welche ebenfalls kein ^aoz constan- 
le^ \'erUällni;si> zwischen kalkerde und Magnesia ergeben , und , unter iiertickMchti- 
guog im 2,5 p. C batngeadM WaMergakailef, aadi der TWorie dta polymcff«« 
Isoniorphismos sehr gaun dar Famel HSi entsprechen. V. d. L. brennt er aick wiii 
Tind schmilzt schwer zn einer ^nucn Masse. — Schwemsal bei DObca» hiar WV 
mal als ein erratischer lilock vorgekommen; Türkei, Netiseeland. 

Gebrauch. Der r^ephril wird naoieslUcb im Orieote zu SiegelsteiaeB , Sibelfrifcn, 
Aaalellen «. a. Dingen Terarbeitnt. 

I. WetealliehMagitsia-SiUeate. 

292. Homity Bottmon, 

Rhoabittk naeh Bmumon , Pkilltp$ , Levtj , MarigMe nol Seaeekif weicba 

beide Letzteren die sehr complicirten Krystalle des Ilumites vom ^*o^^lv genau unter- 
sucht und beschrieben haben; dagegen monoklinisch nach Miller und lirooke. Mari- 
gnac legt eine Pyramide zu Grunde, deren Tolkauten 131" 34 und 54^ 28, deren 
MitteUwntan 1.4(r 40* MaacB ; die Kryttalle encbeiaea ab acblaeii% diektaTelaHig», 
oder aoeh als abgeituapft pyramidale Combiaationcn vao OP mit P* 4^« fP und 
anderen Pyramiden , wozu sieh mehre Hakrodomen , mehre Bracbydomen, und das 
Brachypinakoid cxdPco gesellen, so dass die Kryslallrciho des Ilumites eine der reich- 
halligsleo des rhombischen Systemes ist, und äusserst complicirtc Combinationen lie- 
fert, welche 5tftfecAt'anreineB dreifachenTypus zurQckrührt ; die meisten Kryttalle 
encbeinea ab Zwillingskrystalle aach einer Ffiiehe von -ft^oo, ia welelien die Haapl- 
axen beider Individuen einen Winkel von 120" bilden. Selten deutlich krystallislrt, 
oft nur in rundlichen Körnern, zuweilen in körnigen A^j^regalen. — Spaltb. basisch, 
undeutlich, Rruch unvollk. musclilig: II. = 6, 5; G. =3,17. ..3, 23; ockergelb, honig- 
gelb, pomeranzgelb bis byazinlhrolh, und gclbiichbraun bis rtfthiichbraun ; Gla^iaaz, 
dnrchsichtig bis durchseheinead. — Gkem.Znt.naali.deaAnalyaen von Jleaiaielkkf^': 
Mg^Si^ (oder Mg*£(i) worin jcdnch ein grosserer oder geringerer Antheil des Saaer- 
sloffs durch Fluor ersetzt wird, so dass in den drei \nn Smrchi unterschiedenen Kry- 
stalltypen beziehendlich IS, 27 und 36 Atome dieses Silicates mit einem Atome eines 
analog zusammengesetzteu l'ittorsalzes verbunden sind; dabei wird etwas Magnesia 
dareb eiapaarPMcenleEiMnoxydnl vertreten. V. d. L. knnni •ckMelikef, kiGlawokre 
gicbt er Mt Pkosphorsalz die Reaction auf Fluor ; in Phospborsals iM er sich auf mit 
Hiiilerlnssiinj:^ eines Kicselskeletes : mit Kobaltsoluliun blnssroth . wenn er niolit 
viel Kiseii liiüt ; von Salzsiiurc i*ird er aufgeliist unter Ausscheidung von kiesclenle, 
60 auch von coacentrirterSchwefelsäure, durch welche letztere das Fluor ausgetrieben 
wird. h de« allen sogenanates AaawOrflingea des M. Sobm an Verav* 

293. Chondro.lit, trOhsson. 

MonoklÜHsch , nach Miller und Brooke identisch mit ITuuiil; damit stimmen auch 
im Allgemeinen die ucuereo Angaben von ^'ordcaskiüld , welcher die Rryslallreib« 
für rbombisch mit nuMioklinisehem Pormentypus erklärt, die Analogieett mit Romit 
anerkennt , und die Vcnnuthung aufstellt , daaa der Chondrodil vielleicht nur als ein 
vierter Typns des Hnmitcs betrachtet werden kHnne. Di«- Formen sind jedoch noch 
nicht ganz übercinslinimend crmidclf , «eil <lie srlirnrn Krvstallc meist undeutlich 
ausgebildet und raub sind; gcwühuiich sind die Individucu als rundliche körner ia 
KattüdaeiwiBiBei ig wr a eh M in, »ftaehwUei», Uaweilan awk »t kttmigen Aggre- 
gien verbanden. ^ 8falllb.ka«a wdbnidii i fc w j Broek «rvoHk. licMig bja aaeten ; 
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H.=:6f5; G.s=3>18...3,22 ; Farben wie die des HamileSf dazu noch biswcilei] ölgrün, 
spargelgrüQ bU oliveogrUn; GljifigUaz bis Feltgkua} durcbscheiaeod , mehr oder 
wmagtf, — Cbon. Zus. nach deo Aoalytas von Fisher nod Hammehberg ganz analog 
jener des Ilumites, aur mit einem grOfaereB Gehalte von Fluor, so dass 12 Atom« 

(l(*s Stiirntos mit einem Atutnc des Flnorsalzes vcrbuodea sind; die cbcmisclien Heac- 
tioncn ütiiiiHipa wesentlich mit denen des Il(iinitet> überein. — In kürnigen fcLalksleinen, 
i'argas in Fiunlaudf Guikjü u. a. 0. iu Schweden, üoden iu Sachsen, New«Jersey 
«od Neia-York In Nordanarika. 

Anm. Hnchst wahrscheinlich bilden Chondrodit and Hamit nur etae Speeles; 
Ms jedoch die fioch ohwaitcndco VrrHrhirdenlieilen iu der Heurlhcilung der beider- 
seitigen Krystaitrormeo gaozUcbli^iaitigt sein werdea, giaubea wir aie nock |^«ondari 
auffuhren zu mQsseo. ^ 

294. Boltoilit. Shriinrd. 

Derb in gruhkiirnigea Aggregaten, Spallb. nach einer Richtung vollk. , nach 
swei anderen, gegen die erslere schief gencigtea Ricblungcn' unvollk. ; H.s5...6; 
ap«d, G.ss2,9...S, der gaos raiae 8,9!pft..^,S88 nacli Luwretwe Smkkf grtatial^ 

' and bU9licligr.u1, an der Luft gelb werdend; perlmullergLlDzcnd, durchscheinend. — 
Chem. Zus. nach der Analyse von SUliman jun. Mg'Si', wobei jedoch etwas Kiesel- 
erde durch 6 p. C. Thonerde, und ein Anlbeil Magnesia durch 8,6 p. C. Eiseno.xydnl 
•rsttUl wild ; neuere Analysen t*. Uauer's ergaben dagegeq^ie Formel ^l^Si^, mit 

• 46 bis 47 Kiesel , 43 bis 44 Magnesia , 6 BiaeBOxydal nva 3t5 K^lkerde \ die nene- 
stcn mit möglichst reinem Material ausgeftthrtea Aaalyaoa von Lawrence Smith end- 
lich führten auT die Formel R-Si , also auf die des Chrysolithes, mit einem Gehalte 
an Eisenoxydul von 0,7 l)is 3,2 l'rofCüt, weshalb Smif/i gcnei;»t ist, den Hoilonil 
für eine Varietät den Chrysolithes zu hallen. W d. L. ist er uuschmcizbar. — Boitun 
in MasaachoseUs, in Kalkstein eingewachien. 

2^. Chladult, Shepard, 

Trikünisch, io bis zollgrossen, nadeailid staieiiftmiigen IndivMaenj Spakb. 
priamatfseh naefc sirei onler 120* genelgleii Pürtmi, sdir TettkoMmen ; il.a96...6,5$ 

6.=3,If6, .lusscrsl spröd und zerhrechllch , schneeweiss, perimtitter- bis glas^liln- 
7C«d. Dieses Mineral ist nach Shrpard wesentlich Mg^Si^ (oder mit 70,41 

Siliria, 28,25 Magnesia und 1,29 Natron, schmilzt vor d. L. leicht und mit Auf- 
leuchten za weissem Email , und bildet Ober f in der Zusamracusetzung des Meteor- 
steins van Biskopviile in Nordamerika. 

g. Vorwaltend Thonsilicate. 
BtmiH, Erimann. 

Derii» in radial-dOnnstängligen bis fksrigen, von rhomboidiscben Prismen gebil- 
deten Massen ; Brurb uneben und splittrig. Spaltb. sehr deutlich nach der breiten 
Seitenfläche der Prismen. Sprüd, II. =5. ..7; G. s=2,98; grünlich- oder graulich- 
weis^j Spaltungsdächen stark perlmulterglanzendf stark durchscheinend. — Chem. 
Zas. aaeh der Analyse tod '£hAaami A<*8i*, (e^er Al^Sl*), mdx ft7,6 Silicia gegea 
43,4 Aluminia, von weleker letzteren ein kleiner Anthefl duick f p. C. ^senoiyd 
und 1 p. C. Ralkerde ersetzt wird. — Bamle in Norwegen« 

Derb, als Gesebieko ks fiBiasUln^'ge» and faserigen Aggregüen, denen wahr- 
ftcheialich Pri«mpn von 91* «u Grninde liegen. — Spallb. brachy diagonal (?); H. = 7; 
I G. b3,&8; wfiss, graulich, gelblich; Glasglaaz, auf SpaltungsflAcke Perimiilter- 
glanz! dnacbseheiaeod. — Chem. Zus. aacb der Analyse von Homwem 
(•der jülSi), »a 47, S Slikia nnd Alonuatai nach Anderen ideiliack nut Oia- 
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* theo; V. d. L. uter unsehmelzbar; io Borax und Pbosphorsalz lüsl erckli schwierig 
auf; nft Kobaltsohitira wird er Man. — PeterM im Finolaud. 

298. Sillimanit, Bowen. 

Triklinisdi (nach Dana) ', ooP' : cx>'P a> 98^ P' : ooP = 105^ die Krystalle 
laagaloleBfihnBig ui eiafewaebw«; deil^ ii fiBiMUogligen, oft gekrOaarti» mti 
MUM, bfiidieifiMiB% mwaduaM Mviilaan. — Spallb. aaiErMliitgtMl; H. ss 

6.. .7; G. = 3,2...3,3 ; farblos, auch gelblichgrau bis Dclkenbrauo gefiu4it; PeCt- 
glänz, auf Spaltungsdüche Glasgianz; durcht^icblig bis kanlendurcbscheiBeDd. — 
Cbem. Zus. nach einer Aualyse von Thomson fast gaoz die des XenoUlhes, nach dea 
AaaJj^a voa Norton^ Siaaf und SHiimmm üagegea die des Oistheaes, also ÄlSi aail 
37Siliciaaa4 63 Alnwaia; d. L. ist er ■uekadibar; voaSlm wiricruckl 
aagagrUTea. — > Saf Waok ta Craaeclicot, aiit Moaaait, 

Anm. Es ist wahrscheinlich, dass der Sillimaait nur eine Varietät des DiilfcaM 
bildet» obwohl die Kryslaliform uad daa spec. Gewicht noch eisige Zweifei lasaei. 

299. Disthen, JKn^ (Gyaiiit oder Ryaait, Bbitiiil). 

Triklinisch; mebt langgestreckte, breit säuleof^rmige Krystatle» Terwahead 
dun Ii zwei riiiclicnpaare gebildet, welche sich nnter 106* 1 5' schneiden ; sowohl die 
scharlea als die sluniprca Seitenkaateo dieser rbomboidischeu Säulen sind gcnOhoIich 
abgestumpft; Neiguogswiokel der erslea AbstumpfaogsBache gegen die SSulcoflächea 
131® 1 3* und 122*20'; termiaaie Pllchea nad selten ausgebildet, oad acbacidee 
die Säulen unter schieren Winkcia; Zwilliogskrystallc häufig, nach den breiten Sei- 
teitdüclien der Säulen, mit rinnenartig einspringender Litogskanle; die Krystalle ein- 
zeln eiogcwaclisen ; auch derb, in stängligcn Aggregaten, weiche ofi krumm- und theils 
radial-, Iheils verworrenstänglig sind; in Pseadomorphosen nach Andalosit. — Spaiib. 
■aeh der Slole tob 106® 15, sehrvellk. aod vellk.; sprOd; H. b5...7; 6.« 
3,5... 3,7; Eirblet, aberbia6g gefirbl: blaalickweiM, beriiaerblaa btaUaMMMai 
aad seladoogrOn, gelblichweiss bis ockef|;elb, rOthlichweiss bis ziegelrotb, graalicb- 
weiss l}is schwärzlichgrau ; Perlmulterglaoz auTder llauptspaltungsfl. sonst Glasglanz, 
durchsichtig bis kantendurchscheioend. — Chem. Zus. nach den neoeslen and bestea 
Analysen von Rosaies, Marignac^ Jaeobsom^ Smith und Bnuk a, A. : JtlSi, (oder 
ÄI*Si*), aiit 37,ftSiUeia 9mk 6S,5AhiBiida; eia wea% voa der letaterea Ut oftdarcb 
Eiseaoxyd ersetzt; v. d. L. ist er nnscbmelzbar; in Phospborsalz aoflöslich mit Hin- 
terlassung eines Kleselskeictes ; mit Kobaltsolution stark geblüht fürbt er sich dunkel- 
blau; SSuren sind ohne Wirkung. Man unterscheidet als Varietäten Gyanit (breit- 
stänglig und blau geßirbt) und Hhätizit (schmalstäoglig und nicht biaa gefSrbl); 
io GUauaerMbieÜBr «ad Qaars; Sl. Getlhardt, Tyrol, Carlibad, Peaig aad viele a. 0. 

Gcbraoch. Die adi5a blaa geflrblea Cjaaile wardea biiweiita ab Rlaff* oder NaM- 

stelae beoatst. 

300. Bacholtif, Brandes (Flbrolitb^ FaseikieMl). 

Derb, in sehr fein- und meist filzarlig verworrea-faserigea Aggregaten , voa 
graueo, gelben, grünlichen Farben ; !I. = 6.. 7 ; G. =3,1 ...3,2 ; weniggläniend, kanten- 
durchscheinend. — Chem. Zus. nach den Analysen von Brandes und Thomson : 
. Ä'Si», also I sanz übereinstimmend mit Xenolith : dagegen fUhren die Analysen voa 
Clewee^p aad Mmm» aaf die Penael: ArSi^ welche die dea Aadalaritea iit, aad 
die Analysen von SilUman auf die Formel Aiäi des Disthens. Et wire daher «ebl 
möglich, dass derBucholzit gar keine selbständige Spccics bildet, sondern narSussen^t 
cartfaserige V.irietäten eioeslbeiis von Xenolith, andemtheils von Üisthen darstellt. 
Er ist aaschmelzbar und wird von Säuren nicht angegritleo. — Lisens und iraiügi la 
Tynl,Bed6uaiaia Baien, SehBlteahereaiaBdhMB; NefdaaMriha, Oi<e«U 

An«. Die Aosicht» daii der Bmdiolsit, SiKmail oad XeneNlh nv VarieMl« 
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in* DitlkcM iM, and watmüicli diaiilba Cttoititotion Iwben, gewinnt immer mehr 
BeifhU. 

301. Chiastolith, h'frrsfm (Holilspatb). 

Rhombisch; c»P 91" 50', oach Jienou 93" 30' ; die Kryslallc laiig:>äuleiifi>rmig 
und gewOknlieli in lehwarsem Thonteliiefer eingewaehien, dessen Substanz 
M längs der Axe eine centrale Aiivfüllung, oFt auch vier, an den Kanteu herab- 

JI laufende marginale (und mit der rcnlralcn in Verbindung stclirmlc) Ausfiil- 
langen bildet, welche Eigeolhiimlichkeit den Querschnitt der Kryslallc wie 
beistehende l<'igur erscheinen lässt, die Namen des Miuerales veranlasst hat, 
wmä ancb dncch die Annalkme einer swiilingsartigen Venrachrang erklärt werden iat. 
— Spahli. nach verfdiiedenett Rlebtnngen, unvollkommen ; Bruch uneben ond spKl- 
trig; H. =5...5,5; G. = 2.9...3,1 ; graulich- und gelblichweiss bis gelblicfagrau, 
scbmuizi«: gelb und licht gelblichbraun, auch rölhiich bis plirsichblillhrüth ; schwacher 
Glasglanz bis mall ; in Kanten durchschciuend. — Chem. Zus. nach der Analyse von 
Bu/uen : ÄrSi (uder ^Si*), mit 40,4 Silieia nnd 59,6 Alnmiaia, wogegen Jienou 
üe ZntammenietsBng des IHsthens fand ; v. d. L. nnschmelabar, in Beraz und Phoe- 
phorsali schwer aafldslich ; mit Kobaltsolutton geglDht wird er blau ; in Säuren nn- 
auflöslich. — Gefrees im Fichtelgebirge, Bretagne, Pyrenäen, Bona in Algerien, 
fiberhaopt nicht selten in den metamorphischen Thonschiefem. 

90S. ABdalOflit» Lametherie. 

Rbembisch; ooP (M) 90" U\ Poo 109» 6', Poo lOg'' 50'; gewöhnl. Combb. 
coP.OP, wie beistehende Fip^ur, tiiid dieselbe mit Poo oder Poo ; andere 
f^^^^^^^ Formen selten , doch hat henngott an einem Krystalle von Lisens eine 
10z4hlige Cemb. beebaebtet; die KryattUe n. Tk. gross, säulenförmig, auf- 
nnd ei^srnraebaen, anck radialftinglige und küniige Aggrogntn. — Spaltb. 
prismatisch nach OoP, nicht scbr deutlich; Spuren nach OoPoo, pcf*oo onil 
Poo; Bruch uneben und splittrig; II. =7. ..7,5; G. = 3,1. ..3,2, die schönen durch- 
sichtigen Var. ans Brasilien 3,16 nach Damour; (im metasomatischen Zustande wei- 
cher und leichter) ; farblos, aber stets gefiirbt ; röthlicbgrau bis fleischroth, pfirsicb- 
blötkrolk, nolUan nnd rSlklicbkrnnDt aaefcgran, grilniickgran kia grfln ; Gtaiflims, lei- 
ten atark ; meist durchscheinend Bia kantendurchscheinend, selten darcbaichtig and 
dann mit d^eulllchem Trichroismiis. — Chem. Zus. nach den Analysen von Bunsen 
nnd Krdmann entweder genau so wie Cbiastolith, also Al'^'Si", oder auch ÄI'''Jii'^, was 
58 Alumioia auf 42 Silieia gäbe : man nimmt aber wohl mit Recht die Formel des 
Diatbens an, welcher die Analyaen der ansgezeicbnetenVar.ana Braailien Ten i^emew 
aowie der KnAarinenberger Var. Ten Schmid vollkommen entaprechen, nnd nnck jene 
der Varietäten von Fahtnn, Ilerzogaa und Munzig am besten sich anschlics<;cn ; v.d.L. 
ist er unschmelzbar; mit Kobaltsolution geglobt wird er blau ; Säuren sind ohne Wir- 
kung. — Brüuosdorf, Munzig und Penig in Sachsen, Katharinenberg hei Wunsiedel, 
Liaeni in Tyrol, AadilMiin; ler 4arebtidrtige «M Brniito nnd nu Haripom in 



303. Topas, }Vemer. 

Rhombisch ; ooP (IQ 124*> 19', 2Poo 93^ oot^2 (/) 93^ 8\ nnd Tiele andere 
Fennen, nnlnr denen nach P (o) in der Regel Terimeden iat; die keiate- 
^yf\. bende Figur stellt die gewöhnliche Form der Rrystallo ana Avsilien dar ; 
s^£_P) ^er Habitus der Krystalle ist immer säulenförmig, indem gewöhnlich die 
Prismen ooP und ooP2 vomaitcn, deren Combination an den Enden durch 
mancherlei Flächen begrttnzt wird, unter denen sich besonders OP, oder P, 
eder anck 2Pctd anaaeicknen; kiaareilen kemioMrpkiack; die Primnen Urin 
TOilienlgeitreift; einieln aalj|ewnckinn edersnOraaen TOikanden) nnck 
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derb in grossen, ludeullieb ausgebildetea Indivtdiea (Pyropbysalil), eingespreigt, 
tmi \m Gerolle« «od stmnpfeckigeB Stocken. — Spallb. basifcli lehr velft. ; S f ti 
aach mehren anderen RichUu^eo; Bruch mascbiig bis tiiiehcu ; D. = g ; G. =3,4 
...3,6; farblos und hisn cilen w .isserhcM, aber meist genirbt, «»rlblicbw eiss bis wein- 
and honiggelb, rOtblichwciss bis hyacinthroth und f»»t violblau, gniuiichwciss bis berg-, 
teladon- und spargelgrfin; Giasglaoz; durchsichtig bis kantendurchscbeiuead. — 
CbeiD. Zus. oaefc itm MnMtea Aaalyten Ferekkammet^Sf iafelge der aeeeitiBB Inar- 
preUtiottm JI«Miife&^;.* 6iM*-l-(AIP*-l-SiP*) ; ÜeterFemd gce ili s wttim 
100 Tbeile Topas 35,52 Silicia, 55,33 Ahalm vnd 17.49 Fluor fSaaime I0S,33) 
liefern , was den erwflhnten Anaivsen äusserst ^enan entspricht. Für Kieselerde = 
Si wird diese Formel: GAI-'Sii* -4-'(3A!F=» -f- 2SiF*). Im (;iasrohre mit Pho^phorsal/ 
stark erhitzt giebt er die Keactioo auf Fluor; v. d. L. i^it er uuscbmelzbar , lu.st !>icb 
■ker ia nosj^erüb aof ■ÜBteterfassung eioea KieselsleleCs; ah KeMtaehtion ge- 
glflfet wird er Uaa; Safatslore greift ihn nicht an ; mit Schwefettlttre anhallend digerirt 
giebt er etwas Flusssaore. — Am Schneckenstein bei Göllesberg, tu Ehrenfrieders- 
dorf, Altenberg und Penig ia Sachsen, Finbo ia Schwedea, Miask ia Sibiriea, Villa- 
rica in Brasilien n. a. 0. 

Gebraacb. Der Topas wird in seineu ücliun gdarblea und durcbsicbtigeD \ arielätei 
al« Biabtain beaalat. 

304. Pyknit, Denier. 

Derb, in paratlelstlogligen Aggregaten, derea iadlfidaaa oll etoe atlMb Ina»' 
veraale Absoaderttag (ab Spaltbarkeil aaeb eiaer scUafea Basb?) aeigaa, aaeb Cr. B9te 

aber die Krystallfonnen des Topases besitzen sollen; G. = 3, 49.. .3, 5; strohgelb bis 
gelblich- und rttthliehweiss, Glasglanz, kanteadurehscbeiueiid. — Cbem. Zus. nack 
/•'o/cA^awwipr'.v Analyse, zufolge Rammckberg's Inlerpretniioti : Äl 'Si* -f- ( AIF' -j- 
SiF') , also Topas weniger 1 Atom Aluaiinia , weicbcr Formel gemäss I Üü Tbeile 
Pfkatt 18,3 SUicia, 61 AlaMua aad 13,3 Fbar (SaaMae 108) liefeni wftrdea; ver- 
blk Mcb aasiaidea «rie Tefai. — Aiferiborg k Saebsaa. 

h« Ralk*BorsSttre>Sili»al. 

305. HAnborii» 5Ae/94irff. 

TVikliaiseb, ia dicklaleliMgea rbemboidisebea Kryslallea, «elebe aacb xwei, 
«nler HO* geaeigten FiMchcu spallbar sind, bat II. =7, 0 = 2, 83.. .2,97, ist blass- 
pelb, glasglJtnzend, durchs licineiid, sebr spröd, und, gptniiss deuAnaly-sen von Stnitk 
und ßrus/i, nach der Formel CuSi -|- IJSi zusamriien^'OLl/i, w elche 28 Hors.'iure, 49.5 
Kieselsäure und 22,5 kalkerde erfordern wurde; iur Kieselerde = S>i wird die^ 
Penaal Ca*Si* + h*Sl^. Fiadet sieb ia Peldspatb ei^gewaebsaa bei Daabary ia Cea- 
aa ctic et 

1. Kalk-GlyaU-Salioat. 

306. LenkopiMii» Btmark^ and Helioopban. 

IVifclbiscb aaeb ff^egbie, dagegea rhombiseb aacb Greg, weleber eiM roctaa 

giliir dickUfeinirmigea Krystall der Comb. üP.ooPcx>.ooPoo mll i1 balaffangtia dm 
Kaadkanten ond anderen Modificationen bescbrieb; auch fand Dcac/otMeoux^ daas das 
Mineral im polarisirten Lichte zwei Ringsystcme ülmlicb wie der Tupjis zeigt; selten 
krystaUisirt , meist derb in stängiigeu oder scbaligen Aggregalen. — Sp.ilili. nach 
drei RicbUtngea, von denen sich nach kreybie die erste and zweite unter uü' 25, die 
a«aiia aad driHa aater 33* ssbaaidaa, «egegea Grtg wUknwanaa Spailbarkeit aaeb 
der Baaii , sowie Spaltberkeit nach dem Protoprisma ooP und nach der Pynuaide P 
eagiebt, darwi FlAnbea gegea die Basis 136» 36' gaoeigi aiad, aebr aebwer aer- 
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<pr0Bgl>ar; II. = 3,5*«.4; G. = 2,974 ; blass •grünlichgrau hh licht weingelb; Gim» 
glaoz auf den Spallunfjsnaclicri ; in (lUtuK-M SpIIlleni «iurchscheiruMuI und farblos. Chem. 
Ziij». nach der Analyse von ErdiiiaHn : 3CaSi-H (iSr-h NaF, mit 48,6 Silicia, 26,3 
Calcia oebst etwas Maoganoxydul, tl«9 Glycia, 7,3 Nalrium uud 5,9 Fluor; fUr Kie- 
Mfofle 9« Si wiri dift UtmAt 20a*Si*H-€t*Si>^2N«F$ v. 4. L. lahnikt er u 
«iaer Mw«ia, sehwAefa violblnen Perle; arit Berax gicbl er ein derah Maagao ^fti^ 
tes Glas, Pbosphomb lOst ilie auf mit niolerleiMiiy eiaetiüeselskelets; im Glasrohre 
mit Hhosphorsalz erhitzt ^ebl er die ReectieB aof Fben Auf JLajMe im Lallg^• 
eilDdsfjord in Nurwegen. 

Aboi. Das von Scheerer Melinophao genaDute Mineral von Brevig und an- 
deren OrtoB ia Nerwegen , wefehes derii oed eingesprengt , ia tdudigea Aggregalea 
vorkeMiat, aach einer Riehtaag vellk. spaltet, H. »5* G. » 3,018 besitit, aad ho- 
niggelb, citrongelb bis schwefelgelb gefärbt ist, hat naeh Biehter's Analyse eine dem 
Leukophane sehr .Ihniiehe Sub.stanz, und wird daher nur als elae Varietil dee LeolLO- 
pbaaes betrachtea sein, wie Scheerer selbst vermuthete. 

, k. Glyoit-Silicate ond Alamiaati 
Beryll (and Smaragd). 

Hezagoaal; P 59* 5S' aaeh Svpffer aad e. Koksehar9w% die gewOhaltchMea 
Fennen sind ooP, OP, ooP2, P und 2P2, und die gemeinsten Combinatio- 

^^^<=^ nen ooP OP, coP.'X)I*2.0P , und die in beistehender Figur abgebildele 
Comb. ooF.OlM*; die Prismen sind meist vcrtical gestreift; die Kryslalle 
säulenförmig, einzeln eingewachsen, udcr aufgcwaehsca uud zu Drusen ver- 
bnadaa, Mwie in illogligco Aggregaten. — Spahb. basisch, siemlich vell* 
hemaiea, pKsmatiseh naeh ooP unvellkomoien ; Brach amschelig Us naribea; 
fl. =:7,5...8; G. =s 2,677.. .2,725 für Beryll, 2,710.. .2,759 för Smaragd, nach 
V, Kokxcharow und h'ämmrrt'r : frirhlos, zuweilen was^erfirll, doch meist gefärbt, and 
zwar grünlichweiss, seladon;;rün, horggrün, iJlgrön, sniaragdgriin und apfolgrtin ; auch 
strohgelb, wachsgelb, und smalleblau bis fast himmelblau, sehr sellcu lichlroseurolh ; 
Glafglaai; dorehsichtig bis in Kaatea darehscheiaead. — Chem. 2ns. nach mehren 
Anatyiea: jil5i' + 6^i^ mit 67,5 Silieia, 18,7 Alaminia und 13,8 Glycia, nebst 
etwas Eisenoxyd oder Cbromoxyd als Pigment; nach Lnvtf h3lt der Smaragd von Mose 
auch gegen 2 Procent \Vas<jer und Spuren einer KoIiIcnwa.sserstofr->'erb)iidung , von 
welcher er die scliiinc grüne Farbe ableitet; fUr Kieselerde = i^i wird die Formel: 
ÄlSi'^ V. d. L. schmilzt er nur schwierig in Kanten zu trübem blasigem Glase; 

ven Pbospborsalz wird er aufgelöst ohne Hialerbwoog eines Riesebkelets ; von Siu- 
ren wird er nicht angcgriffea. 

Man tintcrscheidet Smaragd (smaragd-, gras- bis apfelgriine Kryslalle nii? 
glatten Seitenflächen), Salzburg, Muzo iu Columbien, hier in schwarzem Kalkstein mit 
Kalkspath und Parisit, Knsseir in Aegypten, am Flusse Tokowoia 85 Werst Östlich 
von Katharinenborg iu Sibirien, hier bis 40 Centim. lange uad 25 C. dicke Krystalle 
in Glimaierwhierer , Morse Mouatalas ia Irland ; aad Beryll, welcher die dirigea 
Ter. bogreift, und weiter als edler uud ^meiner Beryll unterscbit-dni wird (der Icis- 
tcre in z. Tb. fusslangcn und noch griissercn, aber sobiccbt gefärbten und fast un- 
durchsichtigen Krystnilen); Mursinka und Scbaitauka bei katharincnburg sowie Mi.isk 
im Ural, Altai, Gebirge Aduntschilou und Thal des Umlga im Nertscbintiker Kreise, 
Fiabo, Bedeaawis, Tirschenreath , Limoges, Grafton zwischen dem Connecticut nnd 
Mariaae, hier h 4 bis BFto laagea, Ober /aisdicfcea, 2000 bis SOOO Pfd. sehwiNa 
Kry stallen. 

Gebrauch. Her Smsriigd ist «>in sehr geschätzter ond aarh der edlo Beryll ein 
rcebl beliebter EdcUteiu } die bUaon und blsalicbgriiueu Varielätea dos letzteren werden 
gowShntleh Afaamaria goBanat* Aaoh wird der Beryll aar DarsleUoog der GIfdaorde 
beanist. 
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dOB. Chrysebcryll, IFemer. 

Rfcomblsch; P Polkanlen 86" 16' uod 139*^53', Poo (/) U'J" 46', ooP 129"38', 
ooP3 109''20'; gewöhnlichste Corohb. sind: ooPcxD.ooPoQ.Poo, wie bei- 
8leheode Figur, dieselbe mit ooP3, und Ihnlicke, wweldMo P a.a. Femea 
Mit «ndMtnea ; der Babilet der Kryslalle iet kon lod breit §Mtkmt§rmif 
Oller dick taft'lartig mit verticaler Streifung, zumal des Mekropinakoides : 
Zwillingskrystallt' solir h.lulig nach dem Gesetze: Zwillingsebenc eine l l.lche 
von Poo, oft wiederhüll; die Kryslalle eiiif^ewachseo und lose, .Tuoh nh^p- 
ruadete Fragmente und Körner. — Spaltb. Lrochydiagunal onvoUk., makrodidgoa^i 
noch QodeaUieher, BraebauMcU^; H.m8,5 ; G. = 3, 65.. .3, 8 ; grflaBckveiis, Spar- 
gel-, oUvMgrOn lud grtiKcligniii ; Gta^gtias, raireilea fellntig; dtreheiebltg Mi 
durchscheinend , i. Tli. ait aAönem Trichoismus , aaA mit blaat ichw Licbtecbe« 
• oder Asleristuus. — Chetn. Zus. nach den Analysen von Jwdrjfw and Damm/r -. 
6 -f- 3AI, mit 19.8 Glycia und 80,2 Aluminia, meist ein kleiner Aniheil <1( r U fzif'ren 
durch Eiseuoxyd cr&elzl. V. d. L. >.«l er unverAnderlich ; von Üorax und Phosphor- 
sah wird er laiigta» «ad aehwir m Uarem Giaae anrgel4lats wt KeballaelalieB wiid 
er blaa; SSoren siod ohne Wirkneg; Aetikill ead aavea aebwerebaerea KaU Kr- 
seizea ibo. — Iladdam in Conneclaeot, Sung^grubtt aa Uni, 180 Warrt vei 
iialharinenburg; Brasilien, Ceylon. 

(liebraocE. Die schöararbigeo ood durchsicbiigea, oder aoch die nit eioen LicbtseheiM 
versahMea Varietiitea das Chrrsakerytla Uafera eiaea sinalieh gateMlstea Bdelitoia. 

909. EBU«%17imy. 

MeoektiDisch; C = 7I®7', ooP (*) 114« 50'» P (f) iO&^ 0\ Poo 49» 17*; 
denen, durch viele Orthoprismen und Ilcmipyramiden z. Tb. recht complicir- 
ten Combinationen liegt weseotiich die in beistehender Figur abgebildete Comb. 
ooP.cx}Poo.P zu Grunde. — Spaltb. kiinodiagonal höchst vollk., hemido- 
matisch oaek Poo, weniger vellk., orthodiagooal in Spuren; sehr leicht ler- 
sprengbar; H. 7*5 ; G. mm S...S,1 ; licht berggrto, i« geb« Uae md w«iaa 
verlaufend ; Glasglanz ; dirckaiclkiig hia halbdurchsichtig. — Chem. Zos. 
nach den alteren Analysen von firrteftns und Mnlht : vielteichl ÄISi 4;>i, 
was freilich 41,1 Silicia, 34,0 Aluoiinia uod 2'i,9 Glycia erfordern würde, während 
die beiden Analysen resp. 43,22 und 44,18 Siiicia, 30,56 und 31,87 Aluminia, 21,78 
dad 2t ,43 Glycia, 2,22 und 1,31 ffiaeMsyd «ad 0,7 oad 03 Zioaoxyd gaben; die 
■eaerea Aaalfaaa vm Dtmwtr beben jedocb gelebrl, daia dcnr Bakha 0 PMcmt Waa- 
ser ettthllt, welches nur in derGlnhhitze aoaintreibea nad daher wohl als basisches 
Wasser zu betrachten ist, and dass die Zusammensetzung Oberhaupt sehr nahe durch 
die Formel 3ÄlSi -h 2<*Si H^Si dargestellt wird, welche 41,8 Silicia, 34,9 Alumi- 
nia, 17,1 Glycia und 6,2 Wasser erfordert. Etwas Eisenoxyd soll nicht selten iuter- 
ponin «der eiafewaebiia aeia. V. d. L. itark erbilst a^willt er aa «ad acbaribt ia 
dünnen Splittern SS weiaseoi Email; von Borax und Phosphorsalz wird er aiebt aoge- 
grilTen. — Aeusserst seltnes Mineral , das in losen Krystallen und KrystaUfragmen- 
ten aus Peru kommt, aurh zu Boa Vista in Brasilien in Dnisenhiihlen eines riilorii- 
schiefers gefunden wurden ist ; nach t*. Kokscharow kommen auch scbOoe KrystaJie 
ia den Goldseifen des südlichen Ural unweit des Flusses Sanarka vor. 

310. Phenakit, Nordensh'öld. 

RboflÜMi^sch , jedach nicht hemii^driscb , aesdem tetartoedrisch , wie solches 
^ bereiU BeffHek eikamte ead v. X&hekmw baaliligtai II (P) HO* 

nach V. Kokscharotr \ gcwiihnllche Combb. theils R.ooP2,tbai]aooPS.'|P2.B 
(n , s und P in beistehender Figur) , oft noch mit anderen nntei^eordoetes 

Formen ; häufig Zwillingskryst.TlIe mit parallelen Axensysfemen , als voll- 
kommene Durchkreuzungszwillinge ; die Kryslalle rhomboedrisch. oder kurx- 
tAuIenförmig und pyramidal. — Spaltb. rhomboüdrisch nach R und jpit^- 
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«•tisch oaeli OoPff nicht sehr ileutlich; Brach moscblig; H. = 7,5.. .8 ; G. = 2,96 
...3; farblos, wasferhell oder gelblich« riss bis weingelb; Giasf^Lmz, durcbsichlig und 
Jorchccheincnd. — Chein. Zus. nach den Analysen von Uartwall und licyrich: 
(oder t^Si), mit 55 Silic-ia und 45 Glycia; v. d. L. i«l er uoschmelzbar ; in 
Photiphorsalz lOst er sich «ehr langsam mit Hiaterlauaog eiaes KieMlifcdtU, Mit Ko- 
baltMlntiM wird er teluioUig JiboliebgraQ. — Prunont in Lotbriofea «i Bnos* 
eiteners mit Qnarz ; Sibirien in braooein Glimmerscbierer der Toltowoia , 85 Werst 
Ostlich von Katharineobuf » aoeli uf Gnnitgiogea in Unengeiiirgiey mit TofM uad 
grttneni Feidspath. 

I. Zirkonia-Silicftte. 

311. Zirlion (und liyacinlh). 

Tetragonal ; P (>) 84** 20', ooP (/;, ooPoo gewOhnliebile CornU». eoP.P 
oft aoeli mit SPS, andiooPooiP, wie die beitleliendettPigvreft, 

nnd die S. 31 stehenden Figoren 62 bis 65; anch P.ooP(X>. 
?P.!iP.ooP und andere; die Kryslalle meist sJtuIenfVirmig oder 
pyramidal, einzeln ein- und aufgewachscii ; auch in stumpfkao- 
tigen und abgerundeten KOrocrn. — Spallb. pyramidal nach P 
und prismatisch nachooP, uavollk.,Bnich maicUtg bit nnebeni 
H.aB7,5; 6.8s4,4...4,7, nacli Smmkerg 4,072...4,6S1; 
fafUee» fetten weiss (Tyrol und Laacher See), meist fefllrbt, in mancherlei weissen, 
grauen, gelben, grünen, besonders aber in rothen und braonen Farben ; Gla.sglanz, 
sehr oft diamantartig, auch Fett^lanz ; pcllucid iu allen Graden. — Cheiu. Zus. nach 

mehren Analysen : Zr^Si (oder Zr''iSi, oder auch ZrSi, wenn die Zirkonerde analog 
der Thooerde zusammengesetzt ist), mit 06,23 Zirkonia und 33,77 Silicia, Eiseooxyd 
ala Pi g me n t} v. d* L. achmihct er nicht, ealflribl aicb ai>er; von Borax wif;d er nur 
aehwer, von Pbeaphoraals gar nicht aulgelXal, Staren ohne Wifknng mit Amaahme 

derScbwofolffiure, von welcher er nach anhaltender Digestion theilweisc zersetzt wird. 

— Norwegen im Syenit, Miask am Ural im Miascit, New-Jcrsey im Graaii; Ceylon, 

ühlapian iu Siebenbürgen, Biiin in Böhmen, Sebnilz in Sachsen. 

tiebrattch. Die .schoorarbigcn aod durcbsicbtigen Varietiteo des Zirkons und Hyacin- 
tbes werden als Edelsteio beautzt ; auch gebraocht man den Ztritea so Zaprenlagern Tür 
feine Watfei uid fBr die Spiodela feiner Hltder; eadlieh dieat er aar Danlellung der Zir- 
konerde. 

An»« Aahangaweian aind hier noch so erwihnen : BrHtkmipft Öftren it ron 

Brevig, «n acheinbar rimmbiaeh kryataUisirtes, anaierdem aber ganz zirkonihnliches 
Alineral, von welchem KenngoU gezeigt hat, dass es wirklich eine, im Zoatande der 
Zeraetziing befindliche und durch abnorme Ausdehnung derKrvstaltflachen ausc^ezeich- 
nelc Vaneiät des Zirkon^ ist; sowie ein von tfiser am St. Gotthardt gefundenes Mi- 
neral, welches sich vom Zii kon durch geringere Härte unterscheidet. 

312, Malakoiu Schrrrrr. 

Tetragonal; P 82°, bekannte Comb. ooPoo.P.ooP, wie Hyacinth ; Kryslalle 
klein und eingewachsen. — Spallb. onbekaont, Bmch raoschlig; H. = 6 ; G.=:3,9; 
hlanKchweisa, aofder Oberlllebe meial brinniicb, .rtfthlich, ge&lich oder achwünlich 
geflirht; Gbsglanz auf den KmtaiHilcbea, Fettglanz im Bruche, undurchsichtig. — 
Chem. Zas. nach Scheerer nna Damour wesentlich die des Zirkons, jedoch miiSp.C. 
Wasser: sollte dieser Wassero^ehalt wesentlich sein, so würde die Formel 3Zr''Si-|-fl[ 
gelten; wird er geglüht, so entweicht das Wasser und das spec. Gew. steigt auf 4,2; 
vielleicht ist aber das Wasser nicht wesentlich, und die Zirkonerde nur in einem alio- 
tropificbea Znatnnde roflunden, a«t welchem aie dorch GlOhen in den gewOhidi^en 
Zaalaad vmetit wird. — HinerOea in Norwegen« Chanlelonhe im Dop. de In Hanl« 
Vimne, Plananwher Gruid hei Dreaden, Miaak nm Ural. 
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Anni. 1. I>aü vuii Berlin auter dem Namen Ta cli yapb allit besclirtebeoe 
Miiieiai > ou kragerüc iu Norwe^u scbeiol dem Malokouc ctoigeniiMiseD verniaudt 
m teb. 

Aam. 2. WeMBlKdi iit Jer Waiicrg«1iilt jedeiMb ic dea Mneralt» wekbei 

//>////!> unter dem Namen Katapleiit beschriehen hat. Kry'stallfonn bexagona), 
I' ll^^ iS' nach Dauber; Kryslailc äusserst seilen, ooF.OP.P, auch wohl noch mif.M* 
nnd |P, gewöhnlich nur derb. Spailb. prismatisch narhooP, <)eutlirh, auch pyramidal 
nachP; Bruch spliltrig; II. bb6{ G. =s2j8; liebt gelblichbraun, Strich gelb, schwach 
glasgläaxeod, kialeadordHcheisead \m oaÄvebticliUg. Cben. Zih. ncfc Sjögren 
ungeOihr 2Zr9i-|-2^aSi-l-2A, mSX 9 p. C. Wuter; ?. 4. L. fdiriiil er Mck n 
weissem Bmdl, ia Salzsäure zersetzt er licli mit GellerlbUdiug. ImSyeait fea Lamöe 
bei Brefig mH Zirfcea, MeMadril, Trilomit a. a. HiMralieB. 
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313. Ludialyl, H'iU.s. 

Rhomboödnsch ; K 73* 30', gewöhnliche Comb. H.0H.ooP2.iR {P, o, « und 
» \m Mflielieader Figar) ; anell derii is körnigen Aggregates. 
Sfeltb. UM, deallidi, {iW %&') wraiger dtoellieb, muA fn- 

matiscb nach />ainour; Bruch uneben; II. =5... 5,5; G. 0=2,84... 2,95; 
(Innkfl pfirsirhftliithrolb bis hrännlichrolh ; Cla<<;lÄnz ; schwach tlurch- 
!f« äclieiuoud bis uodurchsichtii'. — Chem. Zuü. nach der Analyse \ou 
oder 67 42 /{'irnrnehhcri: : 2\iS\-+-y,rS'\, mit un<;ef^hr 50 Silicia, 16,9 Zirkonia, 
uud 2K == i;^ iSalron ueb»t wenig Kali, 11 Calcia nnd 8 Eiscnoxy- 
dul nelift MangiDoxydul ; den kommt neeb etwa 1,2 Ghler; Ar Kieselerde b Si 

uod Ziiioaerde » % tteDl Bammekbtrg die Fenad 2ft*Si'-|-ZrSi' auf; v. d. L. 
•chmilzi er zieaüieb leicht lo gnugrOaem Bauul $ durch Pheffhorsals wird er aii%e- 

ISsl, wobei die ausgeschiedene Kieselerde so stark anschwillt, dass die Perle ihre Ka- 
gelform verliert : von Sal/.s.'iiire wird er voUalfladig aeneijtt «alerBildoaf vea Kieiel- 
gallfrt. — Kaugerdluarsuk in Grönland. 

Anm. Dass das vuu Svheerer mit dem Nanicu Eukolit belegte Mineral von 
Brevig in Nurwegen nur eine Vanetjlt des Godialyles sei, diess ist gleichzeitig voe 
AhfHifr aad vtmPmmour erka«at,aod bald darauf ton IPeteMtMita: kryatallographiacb 
beititigt worJen. Die Krj'slallferm, die prismatische Spalibarkeit uud die Härte stim- 
men Oberein; das (tewichl 3,007 und die braune Farbe des Eukolites begründen kei- 
nen Unterschied; die chem. Zus. desselben ist, wie Damour <;ezeigt hat, wesentlich 
jene des Eudialytcs, uur dass unter H einige Pruceut Ccroxydul uud Laulhaaoxyd be- 
griffen sind. Der einzige auO'alleudu Lulerschiud besteht uach Descioizeaux darin, 
dast der Eadialyt positive, der EekoUt dagegen negative doppelte Strahkobre- 
cbttBg besitzt. 

Rbembieeb (t) deil», in eadettlieh sMnglif^kOraigen Aggregates. — Spallb. 

nach einem wenig geschobenen rhombischen Prisma; II.s5...6; G. =3,233; 
dunkel violblau, Strich blaulichweiss ; Glasglauz, fast undurchsichtig. — Chem. Zus. 
nach l'/atfner'sVersachpn wesentlich aus Silicia, Aluminia, .Mni^rtesia, Calcia, Natron, 
Eisen und Mangan; v. d. L. schmilzt er ziemlich leicht zu klarem Glase, and fftrbl 
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MM ^ ntane ttwlt fdb; ail Bmu m Oz. F. «Ii brUwUchgelb«, mnA di» 
Erkailea violettroth««« m Red. F. ein gelbes, nach der Abkühlung farblatta filaa; iai 
l'baspborealz binierl.isst er tia lüeadaUlelf aiii8«4« aiif PlaiinUadi MaagaariMliim. 

— SU Marcel in Piemont. 

315. Coriüerit, Haf/t/ fDichroil, lolilh). 
Rhombisch; ooP (M) 119" 10' (lirdlhaupt) , Mitlelkanlp von P 95^ 36, von 

|P 57** 46', von Poo 58" 22' ; einige der gcwöhnlichslcQ Combb. sind : 
OoP.ooPoo.OP; dieselbe mil Poo (s) und JP (/) wie in beislehender Figur, 
häufig auch niil ooPoo und ooP3^ u.a.; die meist ondeullich ausgebildeten 
abar biaweilea sieariith groaam Kryatallasiad knn sluleafltrnig, ersebeinea 
fast wie bflxagoaaie and zwoirseiiigc Prismea, nad leigen oH ehie schaligo 
Zusammengetzung nach OP; derb uad eingesprengt, auch in Geschieben. 

— Spallb. brachydiagonal, ziemlich deutlich, auch Spuren nach PcX) ; Bruch musrhiig 
bisoneben; U. =7...7,5; G. rs 2,6...2,7 ; farblos, aber meist gefärbt, blaulich- 
neUs, blaulicbgrao, violblau, indig- bis achwirzlichblau, gelblicbweiss, gelblicbgrau 
bia gelbliebbraon; Glasglaoz, in mucbe anafazeiebneter nttgtans; dardislcbtig bia 
dorchschetoeodt ausgezeicboeler THcbroismus. — Cbcm. Zus. nach den vorzOgüeh- 
steo Analysen von Stromeyer^ BonsdorJ)', Thomson^ ScAütSy Jackson und Schrrren 
3tr»Si»+2%8i, welche Forme! ziinärhst 52,0 Silicia, 34,5 Aluminia und 13,5 Mag- 
nesia giebt; weil jedoch von der letzteren ciu bedeutender Tbeil {{ bis fa&t \) durch 
viel Eiseooxydul und wenig Mangauoxydul ersetzt ist, so wird der Gebalt au Silicia 
■ad Aioaiittia herabgezogen ; (wQrde Mg glozlieb dureb l^e vertreten, ao wäre daa 
Verbiltniss der Beslandtheile = 47 : 31,2 : 21,8). Für Kieselerde = Si wird die 
Pormel : 3Al}>i-»-ll^S»i''''. \. A. L. schmilzt er sehwieri{; in Kanten zu einem Glase; 
wird von Borax und Phosphorsaiz lan<;sam aufgchist, und von SMuren nur weni«^ nnge- 
grtlfea; mit Koballsolution wird er blau oder blaulicbgrao. — Uodeomais iu Haieni 
(bi^atallUirt), OrrijtfrfVi ta Finnlaad, Areadal, Kragerde, Caho de Gata iu Spanien 
(aag. lolitb), Fabhai ie Schweden (brana ala aeg. hirter Pebloeii)) Ceyhm 
(fieadiiebe» - als sog. Luchs- oder Wassersapphir) ; Sachsen, als Gemengtheil 
der metamorphischcn (Hieis^se im Gebiete uad «n der GfiBie der GranlitfonBatioffl, 
eben so in nordischen (<t>seliicl>on. 

CMirancta. Die biau gclarbten oad durcbsich Ligen Varietäten des Cordierites, zu wal- 
len hesottifer« die GerSlI« aaa Cayloa gahfrao, werlea ria Ringw aad Madolateia baaetafP 

316. Sappitirin, Giesecke. 

Rhombisch (?) ItOmige und schalige Aggregate; spallbar, Bruch unvollk. muich- 
üg; R. SS 7,5; 6. «s 3,42... 3,47; liebt herliaeriilaa ia blanli^li^^i au und grün gcneig;t, 
Giasglaaz, durchscheinend. — Chcm. Zoa. nach den Analysen vun Slromeyer und 
Ddtnonr 4Mj;M-4-AISi*, was f)/i,5 Aluminia, 15,5 Silicia und 20,0 Magnesia giebt, 
von welcher Lclzlcreii jcdiuh ein Antheil durch 4 p. C. £iseno.\)-dul ersetzt wird. 
Für Kieselerde = l^i wird die Formel : 3MgÄI+AlSi. — Akudick in Grünland. — 
* Bausmann vereinigt den Sapphirin mit Spinell, wogegen sich jedoch G. Rose erklärt. 

917. Spinell (und Pleonasl oder Ceyiaait). 

Tesseral; gawObolicbe Formen: 0, ooO und 303, das Oktaeder meist vorherr- 
schend und oft allein aosgcbildet; Zwilling^krystalle 
aacb einer Fliehe von 0, die ladividnen aeiat atark 
verkürzt, wie beistehende zweite Ftgor; die Kryalalle 
einzeln ein- oder auff^ewachsen, selten zu Drosen ver- 
bunden, auch lose, meist klein, doch bisweilen zollgross 
und darüber; Fragmente und KOmer. — Spallb. ok- 
tajMriseh, uuvoNb., Broch ntaschlig; II. = 8; G. ss 
8,5...M { ftrUea, aber Am iamer gefirbt, beaeadera rtlUiebwdaa, reaen-, cararia-, 
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cosdienille', kerme>iii-, blut- und hyactnthrolb, bläulich« eiss, »m.illchhu. \ioibUa 
und iadigbiau bis blaulicb«chwarz, grasgrün bis schwärz liebgrün und grüulicbschwarz ; 
GlMgiMs; peUmid ia aOan Grade». — Omb. Zat. wiMalliek Hi^, wm 7t Ala- 
minia auf 28 M.igoeäia giebt; weil jedoch gewöhnlich ein bedeuirnder HmÜ derMa^ 
aesia durch Kiscnoxydui, auch bisweilen etwa;; Aiumioia durch Eisenoxyd vertreten 
wird, so crgiebt sich fQr die ^ersi-lnediMipn Wiriot.'ilcn eine ziemlich abweichende Zu- 
sammensetzung; vielen ist etwas Kiescierüc beigemengt; die rotben Var. enthalten 
z. Tb. Chrom alt Pigment. V. d. L. unverSoderlicb und anscbmelzbar , nur der 
rotha saigt eioea Parheaireehsd, iadeai er grfla, farMe« oad wieder ralk wird ; wl 
Borax und Pbosphorsalz nTol^'i-n die Reactionen auf Eisen, i. Tb. auch auf Chroa; 
■lit Kobaltsolutioo gO{;Iüht f;ii l)l sich das Pulver blau ; Säuren sind ohnf \\'irkuiig; 
mit zweifach schwefelsaurem Kali f^escJimol/en wird er vollkommen zerlegt. — 
Pleonast (dunkelgrüne und scbwürzlichblaue bis schwarze Var. von G. Ober 3,65)| 
Ceflea, Vetmr, Moazoaiherg, Warwick aad Aadtf im New-York; Spinell, fia 
flMgen VarietUen, Ceylen, Oatiadiea, Aker ia Sehwedea. 

Clabravall. Der Splaell liefert in seinen rotben und durchsichtigen Varietalen eineo 
recht f^citrhilzten Edelstein, welcher gewühnlieb , je nachdMi «r 4«akel oier UchigoCSrkt 

tat, aU Rubiniipinell und Kubin-Balais nnterscbteden wird. 

Der Chlorospioell aus dem Talkschiefer der Scbiscbimsker Berge beiSlatoost 
ist eine grasgrüne Varietät von Spinell, vom G. = 3t59i in welcher ein grösserer Aa- 
theil der Atnaiiaia darek Eifeaoxyd erfetat wird, wflkrtad die Magnesia ganz raia aaf- 
Irilt, «il Aaraakme eiaar gaaz kleiaaB Qaaalilit Kapferoxyd (0,27—0,6 p. €.>. 

318. Chry^iolith, (und Olivin). 

Rhombisch; ooP (n) 130" 2', 76" 54', V'-o 119® 12', 2Poo ß) HQ^ 53'; 
dieCombb. zeigen ausser diesen Kornien besonders noch OoPcJO, ^Poof 7*), 
auch P, OP, o. a. ; die bebtebende Figur stellt die Comb. ooP.2i'oo.cx>Foo 
dar, welefce ii daa aiagewaehsaaea Kr^tallaa deeOUviai verNwallea pflegt; 
der Habitus derKrystalle ist meist slnleaftraiig darek i^eiAaeitigaa V ui h ar r 
sehen mebrer Prismea aad daa Makiapioakoidaa, welche vorzOgllch dorch 
Si^oo und Poo begränzt werden; eingewachsen oder lose, auch Fragmente und Kör- 
ner; derb in körnigen Aggregaten und eingesprengt. — Spaltb. brachydiagonal ziem- 
lich deutlich, makrodiagooal sehr unvollk., ßrucb muscblig; II. =6,ä...7; G. = 
3,S...S,5; aiiveagrlla bis spargelgrUo aad pbtazgrfio, aaeh gelb aad kraaa; daa- 
glänz« durehsicktig bis durchscheinend. — Chem. Zos. nach \ielen Analysea: It'Si, 
wobei 2H grösstentheils Magnesia und /um kleineren Tbeile Eisenoxydul ist ; wSre ft 
blos Mg, so gäbe diess 43,7 Silicia auf 56,3 Magnesia, was aber bis jetzt noch nicht 
beobachtet worden ist ; der Gehalt an Fe scheint nur selten bis \R zu steigen, und 
giebt dann 38 Silicia, 32,6 Magnesia und 29,4 Eisenoxydul (Hyalosiderit) ; manche 
Otiviae kaltea BiekrePh>eaBt Maagaaojcydal, aaek Kalkenle, aadereSpnrea vea Phoe- 
phor siiiirc; auch wies Damour in einea krtaalichrotben, derbea Gkrysolilb von Pfun- 
dors in Tvrol 4 bis 5 Proceot Titans!fure und 1,7 Prorenf ^^'asse^ nach. Für Kiesel- 
erde = Si wird die Formel H^Si ; v. d. L. ist er uoschuielzbar, mit Ausnahme der 

Soanntea sehr eisenreichen Varietät; mit Phosphorsaiz giebt er die Reactionen auf 
laa aad Silicia; Toa Sdiwefeliiara wird er Idekt aad TailtUndig zeneUt, sack 
BtrxeKMi aaek vaa Saitslar«. » Ckrfaalitk kildat die lekOa grOa gaftrklea aad 
durchsichtigen leeea Kryatalla und Kömer aus dem Oriente, besonders auch aus Ober* 
Aegypten östlich von Esne, und ans Brasilien; Oliv in die minder schOnfarbigen und 
meist nur durcbscheinendcD Varietäten, welche in eingewachsenen Krystallen and 
köroigeo Aggregaten in Uasalteo, Laven und Meteoreisen vorkommen; Ilyaloside* 
rit ist die edbr aieaaratcka kraaaa Varialit vaai KaieartlBkl in Areisgaa. Dar vea 
jt. EräuumM iiik Ealyait m TaBabaif ala wteeatlickar BHaadlktil aathfawiaaaae 

Digitized by Google 




S17 



Olivin halt our 2|4 bis 3,4 Magnesia, dagegea 53 bis 56 Eiseooxydal und 8 bis 9 
Maogaooxydttl. 

CMramA. Dia sebfaflirUgm md klaraa orlantatttcAaB «id brasmaalsebea Chrytolt- 
Iba wardaa als Edelsteine b«notzt. 

Anm. 1. Der Forslcrit Levifs ist wahrscheinlich nur eine Var. des Chry- 

Mlitbes. Rhombisch; vordere "Polk. 139" 14', Millelk. 107M8', ooP (J/) 

128^ 54' ; die KrysUlle zeigen gewöhnlich die in beistehender Figur ab- 

gebiUalft CfbiiaHw P.OP.eom.ooP, wimk kkh «o^mraehtM. 

Spahk* baaiidbf vdlk.; H*«7< MIm, Hark f^aead, doKbddbig. 

Nach CiUären soll diess Mineral wesentlich aas Kieselerde and Magaetia 

bestehen; es findet sich in den allaa Aatwlrfli^gaa daa Vesav aai M* 

Somma, iu Begleitung von Spinell und Augit. 

Aoni. 2. Dass der Boltonit von Lawrence SmitA für eineVarieUt daa Chiy* 

aolilhaa gahaltaa wird, diait wwda baraita obaa S. m biariit. 

319. Aiinitf /faay. 

Triklbueh; dia Kryatalla arachaiaaa gewdbaKch sebr wupamttahAf wia flg. 
126 «ad 127, S. 54, mA via baialabaada, ia aadarar Staltaag daigastaDla Figar, 





i> ; r « 134» 48' 
P:«- I3S 34 
IIS 99 



# ; r = 143« 37' 
Sf«-li9 1 
9: mm tu • 



mit den Neigungswinkeln von u zu P = 135® 24', von n zu r = 115* 39', von /' 
zu r = 134*' 48 ; die Flächen P und u verlical, die Flüchen r ihren Comb. Kanten 
so P parallel gestraift; ancela aQ%airacbiaB odin* sa Dratea Taraioigt; aneh darb, 
ia scbaligen nnd brailstraU^pea Aggregafea. — Spaltb. nach aiaer niche, weleha 
die scharfe Kante zwischen P und u so abstumpft, dass sie gegen P lOS* 5' geneigt 
ist, anvollkommen; H. = 6,5...7; G. =3...3,3; nclkenhraun bis raochgraa and 
pflaumen blau ; durchsichtig bis kantendurchscheinend, ausgezeichneter Trichroismns ; 
Glasglanz. — Chem. Zus. ist ziemlich complicirt, liann jedoch nach den Analysen von 
Hämmeb^erg, wena naa dia BorsSore ab haabchaa Baslandlbett so den Basen fi 
rechnet, durch die Formel 4RSi4'5(^Si, (aussardaai aber durch die Formel: 2tl'^+ 
SRSi+dß) dargestellt werden. Vemacblüssi^t man, wegen dergleichen Atomgewichte, 
den Unterschied von Eisenoxyd und Mangaooxyd, setzt man 4n = 2Al-f-FeH-K, und 
5ft s 4iOaH-illtig, so geben diese Formeln in lOOTheilen 43,93 Kieselerde, 16,29 
AtaalBia, 12,68 Eisen- and Manganoxyd, 19,98 Kalkerde, 1,58 Magnesia oad 5,54 
Batalare, ia aafhllaoder UabarabetiaNBoag aiit daa AaalyMa. Niauat aMa jadaeh aa, 
dass die BorsSure als isomorph mit Silicia zu betrachten ist, so gelangt man auf andere 
Formeln. Für Kieselerde = Si gab Rammelsber-: die Formel: 2[2ßSi-»-R'Sij4-BSi. 
V^. d. L. schmilzt er leicht und unter Aufblähen zu einem dunkelgrünen Glase, wel- 
ches sich im Ox. F. durch höhere Oxydation des Mangans schwarz ßlrbt; mit Borax 
giebt er aia Glas, walehas ^ Pa^ des Biaaas aad isi Oz. P. dia vialbfaiaa Parba das 
Maagans zeigt; aa aoeb arit Phospborsalz, welches saglaich die Riasalarda abschei- 
det; mit Soda giebt er ebenfalls dieReaction anf Mangan, mit Flussspath und zweifach 
schwefelsaurem Kali die Reaction auf Borsäure ; von Salzsäure wird er roh nicht, ge- 
schmolzen aber vollständig zersetzt mit Ausscheidung von Kieselgailert. — Oisans 
im Daaphini, Comwall, Kongsberg, Thum in Sachsen, Andreasberg und Treseborg 
am Harae, Tafalschar Thal oad St. GaUhardt ia der Schwaia. 

320. Turmalin (Schörl). 

RhaHbaidrisch ( R {P) US* 10* (aach BrMmift scbwaahaad vaa 122* bit 
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134^); die gMrdhnticbsleo Foruea siod: OB, (Idö";, U, — 2R 

f(py>^ (lOS* S'), ooP2 aid ooH (/■>, vm sidi lock viel« uä t n Müwf c 
V 1 ^f^^ PoTM fMillM I «M^OMieWc hiiMi— ffhitcfc, diher ooB ab tri- 

gonales Prisma ausgebildet ist, wie in beistehewiar Figur und io Figur I2S 
auf S. 54: der Habitus dorKr\ «lalle thcils lan^-, theils kurz-säulenformt.: 
gellcn rhombor'drisch, indfin sie vorwalteml \on 'xjV'i nod )cx>lt gt biliu i 
Wü4 voo Rboinboedero begrttnzt werdeD ; die Säiiien ine>i>( vcrlicai ge^treiß ; eiu^^c- 
waelkMB a»% awae h ia«; aodi darb, m |MralleK radial- tad vanrvrraa-stäogligei 
Üs fasrigen, oder aack ia kttrnigcn Aggregaten. — SfMilb. rhoniboedriteh aach R 
und prismatisch nach ooP2, beides sehr ouvolik.; H. s=7...7,5; ^* = 2,94. ..3,24 ; 
farblo.«!, »clteo wasserhell, genöbniich gefärbt, in mancbraltigon graoen, golben. grü- 
nen, blauen, rothen und braunen Farben, am häulig»teu ganz schwarz, oft mehrfarbig 
in eiaem vod demselben Kryglall ; Glasgiaas ) pellucid in aliea Graden, die schwarzes 
■adsrelisiebtig ; polar pyra-aiafclriaek; daa Pahrar wird oll vaai Magnet gezogea. — 
Chaai. Zni. bt iosser'^t complicirt and schwankend, so dass es bis jetzt unmöglich 
war, eine allgeroeiii^ilti^c Formel aufzustellen, und dass die Ansicht Hrriihnujit's. 
der Turnialin müsse in raeiire Species zerfallt werden, auch von eheniiscber Seite her 
gerechtfertigt erscliien. RammeUberg bat im Jahre 18ä0 eine sehr umfassende und 
genaoe Arbeit geliefert, welche tich «af die Aaalysea von aieht weniger als 30 ver> 
aehiedeaen Varietatea grttadA, aad deren allgeaieiae Resnitale felgrade aiad. Die 
Turmaline eathallen von acidon Bestandlhcilcn Kieselsäure, ßors.'iore, PkoaphorsSure 
und Fluor; von stärkeren Mosen die diei Alkalien, Kalkerde, Magnesi<i, Fi>rno\\dul 
und Man^.inoxvdul ; \on sehw.lclieren Haseu Thonerde, Eiseno.wd und Miiii^atm.w d. 
Das, meist zu 2 bis 2,5 p. C vorhandene Fluor betrachtet liammeisbtrg ais einen 
tlietlweiaal Vertcelar dea Saaerataffa { die Haag« der Vhau/knOm t»l «o gering, 
dasa «0 veraadülsaigt werdea kaaa ; die Bortlnre md die KiaMkaare Iretea m ver- 
acbiadaaen Verhältnissen auf. — Unter den ackwieberen Rasen ist die Tkawrde 
immer sehr vnrwalleud, naciisl ihr das Eisenoxyd, wogegen das Manganoxyd nnr in 
den grünen und rulhen \ ai ietdten vorkommt ; an dieselben \ arict.'llen ist auch das 
Liliiion gebunden, während ausserdem unter den Alkalien das Natron vorherrscht. — 
Die SaoeraloffverhOltaiMe der Sloren nnd Basea siad aber ao adhwaakead, daaa Umm^ 
^eUkerg 6 Gruppea voa TanaaKa ontenckeidet, und eben so viele yersrhiedeae For» 
■Mia aufslelll. Indem er oSmlich die ßorsüure mit der Kieselsäure Si vereinigt, findet 
er nir Ü , H und Si (bJgende SaaeritoflVerhiUaisie , oad grOadet daranf die Backate- 

liendcn Formt'ln : 



SaaeartalVerkiltdM 


Poraioi 


1:3:5 




1:4:6 


ü^äi*+4riSi 


1 : € ; 8. 


ft'Si*^6RSi 


. 1 : 9 : 12 




1 : 12 : 15 


B5iH-4RSi 



Ei- 



gelbe und braune Turmalioe, aiit geri 
sen- und grossem Mn^nr«iagehalie. 
schwarze Turmaline, mit uiiltlereai fitiea- and 

mittlerem Magnesiagehalte, 
die aebwaraeciea Tanaaline ait grlwlaai Ei- 
sen- und kleingfem Magneriagekaltau 
viuletlc, blaue und zumal grüne Tnrmaline. 
mei&t Lilhion uad zegleick fiiaea und Man- 
gan haltend. 
raÄt Torauiioe , mit Lithioo- nnd Mangan-, 
aber ohae fiiaeagebalt. 

Sehr beachtcuswerlh ist aber das von /tammc/sberg erkannte Gesetz , dass sich 
in «flmntliehea Tornmtlnrn die Saaerttolinenge aller Basea aad der BaNtare lar 
Samtstafaiei^ der kiatalattra 4 : 3 mbiüf difiaa VerklMiHM, welcfcet offe^ 
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bar beweis^ dass die ßors.lurc zu den Basen If^ zu stellen ist, scheint das eigenihciie 
Grundgesetz für die Coostilulion aller Turiualiue zu sein. Legt man z. B. die For- 
mel «1891+ zu Grunde, so itt diwe» Gesetis erMU, wem si s 8 ~3«t daher 
mdi (8»Sn)RSi + ^"Si alg die all^^cmeine Formel aller Tiirmaline gelten kann; aus 
ihr folgen dfc beiden einPachsten Speciaiformeln : SH.Si-l-U'Si und .jK-^i-j-RSi, wcl- 
,che zwei verschiedenen TurTTinliri>i;!t 1 nzen entsprechen, die wahrscheinlich als 
heteromere Verbindungen in sehr tiwankcndea Verhaiiuis^en mit einander ver- 
bnodflo vorkonmen, und so dkMIRchfalUgkeit der VarieUten bedingeo. Uermann's 
IdM der Heterenerie Bcheial hier ailefe zo einer eianicheo Ansicht sn Itthrfls. AViur- 
i;olt stellt dagegen die angenieine Formel //iJfi'Si-hi»l(l*Si' aaf, in welcher die beiden 
VerliiniliiTippn R'Si nnd .ils isnmorph vorausf^csetzt wcrdon, und m sowoM als 

n «elir verschiedene VV'erlhe haben können, so d.iss 1 I verschiedene Gruppen heraus« 
kommen, von denen freilich nur eine das Ii am //ictsberg- sehe Gesetz erfQllt. Das 
Verhahm d. L. mmu Datflriieb hei 10 vereelMeDer ZtiitMiMasettaiig eNraa ver- 
scUedea ansbSea ; ebige Var. sehmefasea leieht «nd aaler Andilabeiit aiidere achiüel- 
lea Mr auf, ohne zu schmelzen, und neeh aadere schmelzen mehr oder weaigersdkwer, 
ohne anfzuschwelleii ; alle geben mit Fh].s<;s;)ith nnd schwefcisanrem K.ili die Reaction 
der Borsäure; Salzs.'inre zersetzt das rohe l'iilver fjar nirht, Sthwefeisäure nnr on- 
vollkommen; dagegen wird daü l'ulver des geschmulzeueu lurmaliucs durch län- 
gere Dtfealioa Bit eoBemtrirler Sehare f e li l ur e faat vaUiwiBneii wriegt. *^ Penig in 
Sachsen, Andivasherg, Bedeemais, Elba, Uttten, Rozena, Ganpe leige, Haraiask, 
Miask, Mastaehnsetts, Ceylon v. a. 0. liefern schOne VarietXten ; ausserdem kommt 
der schwnr^ Ttirmalin oder Scherl hflufig als Gemengtheil gewisser Gesteine vor. 

Gebraucb« Die grünen, blanen and rotben VarietSlea von starker Pellacidilät werden 
' elf Mahleine htnalzti auch llefera die InnhsichligmrtB Varialilea dio VlaHaa an dea Pala- 
■ . ^psaüaas-Affanitae« v . 

321. Glaukophan« Hmtsmmm* 

Rhoinbisch oder monoklinisch : bis jelst Our in dOnne« sloleirfbmilgeii Kryttallen 

' (der Comb. odP.ooI^oo?) und derb, in sIHngligen oder kOrnigcn Aggregalen. — 
Spaltb. prismatisch nach OoP. (Irnllirli: Bnichklrinnuisrhli-; ; H. sr 5,5 : ^1=3,1... 
3,2; graulich-indigblan bis hl.iuii( hschwarz nnd iavendelblau, Strich blaulichgrau ; 
perlmuttcrartigcr Glasglanz auf SpaltnngsflSchen ; dnrcbscbciaead bis undurchsichtig ; 
das Pntrer wird vom Magoele gezogen. ~ Chem. Zns. nach der Analyse von Sehne* 
dermann 2^ISi'+9A>^i, mit 5ß.5 Silicia, 12,23 Alnminia, 10,9EiscnoxydDl, 8Mag^ 
neüia, 2,25 Caicia und 9,3 !S'.ilron, etwas Mnn;;anoxy(lu! und Spur von Kali ; flJr 
Kieselerde = Si wird die Formel: 2AISi''^-|-:^ H-'Si* ; v. d. L. färbt er sich gelblich- 
braun, und jichuiiizt sehr leicht und ruhig zu einem grfinen Glase; von Säuren wird er 
nur nnvollkoninien zerseixt. — Scheint dea Vielan sehr ähnlich zn sein, mk findet 
sieh aaf der Insel Syra auf einen Lager in Glinmerichiefier. 

322. Ilelvin, tf ctmer. 
Tesseral, nnd «war tetracdrisch ; y nnd die Conb.-^ — ^ (/> nnd e in beiste- 
hender Flgor); Krystalle cingewschsen nnd anflsewaebsen ; Spalth. okla^ 

drisch, unvollkommen; H. =6...6,5; G. = 3,1 ...3,3 ; honiggelb, bis 
warlisgelb und zeisi';p;rnn, oder l»is gclMiclibrann ; fetlarli^er (ilasf;lan7 ; 
kantendurchscheitiend. — Chem. Zos. ist äusserst merkwürdig, <l.i -^ip nach 
den Analysen von C. Gmelin die Verbindung eines Silicates und eines 
SchirarelnetaUs ergiebt, mit et«« U Schwereluiangan, 33 saicia, 12Glyda nnd dea 
Reste Htt^genoxydnl nebsl etwas Bisenoxydul; eine oenere Analyse von kammebberg 
slimmt in ihren Reanllaten rei^t wohl asit der von Gmeltm iberem, and entopridit on- 

gel^ der Formel Mn+R'Si'-hCISit welche in ihren lelstereo beiden Gliedern Jener 
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des Granales aoalog ist; C/tapman^ Dana aad I/rrmattn haben versucht, för denHel- 
vin die Granatformel allein geltend zu machen. V. d. L. schailzt er im Ked. F. nnter 
AnfiralleB sa einer gelben unklaren Perle { in Borax lütt er tieh in klaraa Glase, 
welebflt ia Dz. P. ▼iolUna wird, m PhM|ihoiMib giefct «r tüm Kietebkelel; «il Nn- 
troD auf Pletinblech grün ; Salzsflure zersetzt ihn latar Balwielielnng von Schwefel- 
wasserslofT and mit Abscheidung von Kiescigalleit. Stkwa n & A ptg ia SadMea; 
anch im Zirkonsycnite des südlichen Nonvcgen. 

Anm. In Bcgleiliinf; der unter dem Namen Wiluil bekannten \'esuvinne kommt 
ein in Trigondodekaedern krystaliisirleSf grauiicbwei»ses bis grünlichgraues, zerselz- 
tes Miaeral vor, wileliat Bnitkmqßt Aehlaraa^iC Mtal aad filr «iaa Pfeadeaer- 
pboM aadb Hehria kill. 

323. Bmamtt 

TwNral; gtwakaliekete Ponaea: ooO mU 202, aft hmim aaabiairi (Fig. 34, 
S. 22), aacii SOf, 40f o. a. nat ei yac Ja ele Pamaa; ü» KryMalle aiaaaia eiage- 
waekeea aad aafgewaeliMa, iai leMerea PaUe MMt aa Omsen verbanden ; derb, ia 
körnigen bis dichten Aggregaten aa4 eiagetprengt. — Sf»aitb. dodekaedrisch, sebr 
nnvollk., bisweilen gar nicht wahrnehmbar ; Bruch muschlig, oder uneben und spiittrig; 
H. SS 6, 5.. .7, 5; G. =3, 5. ..4,3, in den Talkthongranalen herab bis 3,15; geßü-bt, 
•ehr vaivdMaa aacfc Maassgaba iat thmktkn Tawuettany» fceinaieM grOn, 
felb, roth, braun und leliwaR, faltea gaas fiuWaa adar weiu; Glat- bis PaUg^as; 
pellocid in allen Graden. — Chem. Zus. äusserst schwankend, doch ia All g aae inen 
nach der Formel: fl'Si^+i^i^i, oder K'^Si + lf^Si f^ebildet. Es sind nun bateaders zw^ 
Variclätenreihen, die der T h o n - Granaten und der E ise n - Granaten zn nnlerscbei- 
den, je nachdem vorzugsweise durch AI oder durch i^e reprlfieotirt wird; die 
anlera RailM larftllt, aneh der Natur dar Tarwailaadea etlffcam IMe ft, beiiadBH 
ia die Bwei hla^g vorkommenden Gnip|»en des Kalk-Thonfraaates and Bisea« 
Thangranates, und in die zwei selten vorkommenden Gruppen des Talk-Thoa- 
granates und Man<^an-Thongranates ; in der zweiten Reihe pflegt die stärkere 
Basis vorwaltend durch Kaikerde repräsentirt zu werden, daher sie fast lauter Kalk> 
Eisen granate begreift j übrigens giebt es viele Varietäten, welche sich gewisser- 
■f f— dl Ganifalia der gaaaaataaGnppaa batrachlea laesaa, «Ia daaaalledUeie 
Gruppen aach vanduedaaea Richlnngea ia ainaadar übergehen. Bergemanm fand ia 
einem schwarzen Granale aus Norw^ea 6,66 Procent Vttererde, als thcilweisea 
Vertreter der Kalkerde, die Thonerde aber gän/Jich durch Eisenoxyd vertreten. 
Damour wies im Alelatiiic von Frascati, der wesentlich ein Kalk-Eisengranal ist, 1 
Procent Titanoxyd nach, welchem er die schwarxe Farbe zuschreibt, weil ein bell- 
griaar and durcbsebebaader Graaat vaa Zanaatt aaeh aieaaraidiar, aad ful aia aar- 
■aler Kalk-Eisengranat ist. Folger ist der Meinung, dass die Grranate unprUnglich 
gar kein Sesquioxyd, sondern nur die Oxydule von Eisen und Aluminium enthielten, 
und erst im Laufe der Zeit zu ihrer gegenwärtigen Rcsi-h.-iff'enheit umgewandelt wor- 
den seien. V. d. L. schmelzen die Granate ziemlich leicht (die Kalk-Eisengranate 
am schwersten) an einem grünen, braunen oder «cbwarzea Glase, weiches oft amgae- 
tiiab ist; ah Borax aad Phaiphomb gabea viala dia Raaetkwaa aaf Bieeii ader 
Mangan, und mit letzlerem Saba alla ein Kiesaltkalati Sada auf PlaiiaUaeh wird oft 
grfin geßtrbt. Von SalzsSure werden sie roh nur wenig, nach vorberigar Schaelanng 
aber laicht und vollständig zersetzt mit Abscheidung von Kiese^allart« 

Man hat besonders folpende Varietäten unterscbiedea : 
a) Almaadio oder edler Granat; eolombia-, blat-, kirscb- oder braonlichroth bis 
rttthlkhbrana, meist krystallisirt , sellaa darb und sehalig zasaaiiBeasesetzt, d«reb> 
aiebtif and darahsebeiaead. 8obr Ulnig als Geaeagtbeil venebiedener Genlnino ; ist 
Eisenlhongranat; die rotheri und braanen Granate der Serpentine sind da^^egen oarb 
XI«ir«MTalkthoof rannte ait 21 p. C. Magnesia, nad von dem niedrigen Gewichte 3|15* 
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h) WeUser Granat; dfrb, fiist aofefiirt)?. von Teilemark <»n nad Slttonst. 
ej Gross «.lar; grönlicb- aod ^Iblieliweis« bis spargelgrüo, ölfnio, grünUcbgrau uod 
li«bl •IhvflgriB, kif italUiirt, dmkttktiDeDd, vom WU«ifl«tM Ii Slbtriea. 
' ' 4) B«ttoait (o4«r Raa«eltt«lB)$ konig^» p«iMfmff«lk Ui byaciBthrotb, in«ckl< 
gen Geschiebt n , krystallisirt vid küratg xafMUMafMtttt^ lankaleliUs Ut darcb' 
scbeiaeod; Ceylon, Fieniont, \'csuv. 

Dies« drei «iad grüssreatheils Kalkthoagraoato. 
a) Ganelaar C^raaa t (nod Ap lom); venebiedeatlieb grSo, ^Ikaad fennm gefirbt, 
aabwaeh dar^aabalaaad bis undarobsiehtig, kryftalUWrt, aod derb ia kSrnigeo bis 
dichten A[!:f rennten, welcJie ift/tr-rp All o ebro it faaaail wardaB ilwl i bSalf, BfaU 

teribru II n , Schu arzcnhcrjr, lior^picsälitibel. 

f) Hoiopbooit; geibiicbbrauQ bis bouiggelb ood fast pecbscbviarz, meist io köroigea 
Aggi^tBBf iaiabaabaiaaad bb kaatoadanhaabataaad; Araadal. 

g) Malaaiti aebwars, aadanbai^tig, kryirtifiairt{ Fraaaati, ala Tolaaaiacbar Aaa- 

wörflin^. 

Diese V'arict;it< n sind wesentlich üalk-Eisengränate. 

Der Roma nzo Vit, Hothboffil aodPyrenäit sind ebvcfalls Varietüten von 
Craaat; daiialba gilt vaa da» Paljadalpblt vaa Praaklia ia Nav-Janey. 

Gebrauch. Die scbSofarbigen aod klaren Varietäten des Almandins und Hessonits wer- 
den als Edelsteioe beoatzt; der gemeine Granat ab«r wird, wo er bäofig vorkomnt, ala Za- 
•cblag bei dem Scbmelsen der Eisenerze gebraaebt. 

Aan. !• Der Uwarowil ist ein lebr ieli5iier, tsaragdgrilner , ala ooO kry- 
ilaDbirler Granat tob II.b7,6...8; 6.sS,4 bit 3,S, welcltar aieh dadorcb amieieh- 

net, dass R fast nur durch Chromoxyd refirlientirt wird, welches zu 22 p. C. vor- 
bandea ist, er iMsst <!ich daher als ein K.ilk-Chrom^r^nnt betrachten, ist unschmelz- 
bar V. d. L. md findet sich am Berge Saranowsk zu ßissersk am Ural^ im Chroro- 
eisenerz. 

Anm. 2. Partschin nennt ff Oldinger ein, in dem Ratüsande tob Olabpian im 
gan kleuMB GeaeUeben , aebr a«h«n in kleinen Krystallen oder KryalnllbmebsUieken 

vorkooimendes Mineral von folgenden Eigenschaften. Monoklinisdi ; ooP 91^ 52', 
Po6 52* 16', P 116®; Combb. ähnlich denen des Augiles ; Spallb. unbeknnnt ; Bruch 
unvollk. moschlig; spritd, H. t^(),5, G.=4,006 ; gelblich- und rölhlicbbraun, schwach 
Teltglanzend , wenig kanteodurchscheinend. Chem, Zus. nach v. ffauer ganz die des 
Granatea mitnagenthr 36 Kiesel, 19 Thonerde, 14 Eiaenozydol, 29 Manganozydnl, 
und 2 Ralkerde. Breükm^t irkunte ecbon ni J. 1832 £eMt Mineral ala elirna 
Bigentbflnltebei* 

324. Pyrop, Werner^ 

Aensaenl aellen kiyatallitirt, in ndenllieben HeiaSdam nil eenvesen ondraBhen 

Piachen; gewöhnlich nnr in raadfieben, eiagewaehsenen oder Idsim Körnern. — 
Spalth. nirht Lieknnnt, Hrtirh vollk, musohlig ; H.=:7,5; G. = 3 J-D . . . ;^,78 ; danket 
hy.'u iiilhroth l>is blutroth ; Giasglanz, durchsirhti^ bis stark durchscheineod. — Chem. 
Zus. ähnlich der jener Granate, in welchen )[t=AI ist, also: A^Si^-f-i^iSi , dabei 
wM % dareb Magneaia, Biaenoxydal nnd etiraa Kalberda aalat MaafaBexjdal darge- 
alelh; amaerdem iit ctwaa Cbroai vorbaaden, tob weldMiB ea flritter aicbt gana ent» 
aebiedea war, anf welcher Oxydalionsstufe sich daaaelba befiade « bii M^erg am be- 
weisen surhfe , d^i-'s es' -tfs f'hronioxvfln! anzunehmen Ist; seine, mit einer frflberen 
Analyse von i', hobelt im Allgeoioirnn recht wohl übereinstimnicntie An.ilyse erpab 
41,35 SUicia, 22,35 Alaminia, 15 Magnesia, 9i94 Eiaenoxydul, 5,29 Kalkerde, 
4,17 Gbrenoiydal and 2«28 Maaganozydul , waa dereb^en Fenael aehr gut eat- 
aprlebt. Soaadb »Ire der Pyrap ein Talk-Thettgranat , ia weiabem ein bedevteader 
Tbeil der Magaetia durch Eisenoxydul and Cbromoxydol enetxt wird* V. d. L. geglüht 
wird er schwarz und tindiirrhsichlJg , währ end der AbkQhlung aber wieder roth und 
durchsichtig; starker erliitzt achmUzt er etwas schwierig au einem schwarxen glän- 
riaomaaa's Mioeralttfi«. Aul. ^ 21 

* 

Digitized by G 



322 



zendcn Glase; mit Borax gicbi er die Heaction des Chroms; %'ob SäareD wird er 
roh gar nicht, gesehnolsm Mir mTollsUhidig Mnelst. — faStTpealiB iiif<wicliiiw, 
Zoblili v. a. 0. ; lofe oder tob Opal «BieliloMea, Meromts« PwkedlHs. 

Cilebranch. Der Vyop ist ein in norli hoherrm Wcrthe MefeMdtr BMttcio alt ICT 

Granat; seioe Trinercn Körocr werden aU Schleirpulver beuolit« 

22$. Vesuvian, H'crner (Idokras, Egeraii, Wiluil). 

Talragonal; P {c) 74" 27' nach v. fiohr/mrow (nach h'upfler und Rf fithn^rpt 
scfawaDkend \on 73*^^ '"^ j ;,'t"wühDKchslen Formen sind ojV c/u 
ooPoo (J/;, OP P, Poo (06'' 211), OOPS ; andere t ormeu unlergcord- 
net ; der Habitus der Kryilalle ist Mit tlaleaften^« dareh Vanrakea der 
Prismen c»P aad OoPoo, wie ia belsteheoder Ptgor, welche die Coab. 
ooP.ogPoo.P.OP darstellt, sdtea tafelartig oder pyramidal , durch Vorwal- 
ten von OP oder P; eingewachsen, oder aafgewachscn ond zn Drusen ver- 
bunden , auch derb in slängligen und körnigen Aggregaten. — Spailb. prismalisch 
nach ooPoo und cxdP, uovollk.; Bruch uoebea und splittrig oder onvollk. maschiig; 
H.aslifS; G.s3,34...S,49 (aaeb Breitküttpt bis 4); gefMt ia laatcberiei gdbea, 
besonders aber in grünen und hr.uinen bis fast schwarzen Farben, srllett bi—ielbha 
bis spaogrlin ; (Ilnsglnnz oder Felfj;lanz; pcllnriil in allen Graden. — Chem. Zns. 
wesentlich ein Silicat von Thonerdc und Kalkerde , nach «Icr Formel Sll'^Si-t-SÜ^Si', 
welche sich auch 7HSi-|-2ifli^ schreiben lassen würde \ doch wird immer vielThonerde 
durch Eisenoxyd , aad etwas Rsflcerde dnreb Talkerd« erseist, aaeb ist oft ein veak 
basisches Wasser rorbaadea. Setaea wir beispielsweise 2fts|j(l-|-|Pe, aad 9H 
s=7Ca+ IM^+Iil, "io würde die entsprechende Variet.ll 38,7 Silicia, 13,8AlaiBUÜa, 
7»2 Eisenoxyd, 35.1 Kalkerde, 3,6 Talkerde und 1,6 Wasser erfordern. — Wun 
war sonst der Ansicht , dass der ^'c«i^vian wesentlich dieselbe Zusammeusclzuog 
habe, wie die Kalklhoogranaten, und dass ahio die Granalsubstaoz dimorph sei; diese 
Aasiebt ist zmrst voa Bermamt bestrittea werdea , welcher seigte , dass viele Vesa- 
viane aach der vorstebeadea Pdriael sosamaiengesetzt sind. Später tbmite ßmmeb' 
ierg die Resultate seiner Untersuchung' von zwölf verschiedenen Varietäten mit, ans 
deaen sich ergab, dass das Saucrsluirverhältoiss von K , ti und Si = 3:t?:5, oder 
9:6: 15, folglich von jenem der Granale wesentlich verschieden sei, wodurch denn 
JJennanu^s Zweifel be»läligl , uud der vermulhete Dimorphismus der Granalsubstaoz 
voUsUbidig widerlegt wnrde. Kurs darauf verOlTentlichle SeAeerer eiae Abbaadlung, 
ia weleber eia besonderes Geincbt auf das in mancbcn Vesuvlanen eatbsUene Was* 
ser gele«ift wurde, welches, wie auch Magnus und lUimwrlsberg gezeigt, bis zn 
3 Proccut betragen kann, nur in sehr grosser Hitze entweicht, und daher wohl als 
basisches Wasser zu betrachten ist. Linter ßerQcksichligung dieses Wassergehalies, 
and mit Benatzung der Theorie des polymereo Isomorpbisnas Uilele^bleerer aas drei 
aabr geaaneaAaalysaailasSaaaiBtoÜverblUaiss 9:6:14 ab; da er aaa ia dam waiser 
freiea Vesuviane vom Wilui gena« dasselbe Verhältniss fand, so ist solches wohl 
filr das normale \'erlialtniss zu halten, aus welchem sich denn auch die Hichligkeit 
der oben stehenden , von Hermann aufgestellten Formel ergeben w Qrde. Dennoch 
hiißermanu neuerdings, bei einer Uiseussion der Vesuvian- Analysen, eine andere 
Porael uaA 4ie Aasiebt aafgmlallt, dass 4as Sebwtakea ia im ZnMBinasatTOng der 
Vesanaaa aar ans der gegeasaitigea Vertretaag voa Sft aad II aa arUlrea aai. — 
V« d. L. schmHxt er leiebt aad unter Aufschäumen zu einem gelbiichgriioen «der 
braunlichen Glase: mit Borax und Phosphorsalz giebl er Eisenfarbe und in letzterem 
ein Kiesrlskelcl ; \ oii Sal/s.'iur»' wii d er roh nur unvollständig, nach vorheriger Schmel- 
zung voiUlandig zersetzt, unter Ahscheidung von Kiese igallert. <— Vesuv, Mussa- 
Alpe ia Pieomt, Hoaaoaiberg in Tyrol, vom Wilui ia Sibiriaa, Orawieaa iai Baaato, 
Egg in Norwti^a * Bger ia Bobawa (E yeraa) ihnlich as Saaford ia Maia«» w« der 
fifersM aiaea 2(N) P. aiacbligaa Gaag bil^ soll; der Uaae, sogaaaaBla Cypria, 
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Gelmiacll. Die ivehsichüffcii oder eUrk dwebiekeiiieoden, sehon grüa vad knai |e- 
ISrbtea Ver« des Vesaviant werdea saweilea alt Sebmaeketeiae beaalit. 

326. Xaniblt, TkomtoH. 

Na«h BMktt IriUbisch (nach Beck in 4n Ki7stalirornien des VfMviaaet); ia 

ein^ewachsenee Kdrnem und derb, von lockerer, rnodkrtrriiger ZusammcDSClXMg. — 
Spaltb. nach drei verschiedenen Hicfilungcn, die sirh unter 94^ 97'^ 30 und 107® 30' 
schneiden, bnich kleiurauijchhg hiüuuebeu, sehr leicht /crhrechlich ; n. = 5...G (/>'/c/7- 
kaupt)\ G. =3,2.. .3*22 ; schwant, gnra nad veiae; Glasglanz, ia dee Fetiglanz ge- 
■eigt, B. Tb. nur schimmernd; durchsichtig bis dorcbscheinend. — Chera. Zus. nach 
Thomson: 32,7 Silicia, 36,3 Caicia , 12,3 Aluminia , 12,0 Eisenoxyd und 3,7 Man- 
ganoxydul (Summe 97), was freilich nicht auf die Forme! des Vcsuviancs führt . son- 
dern 2Ca^i-|- iiäi gicbt (mit 33,4 Silicia, 40.2 Cakia und Manganoxydul, 12,3 Alu- 
Biinia and 14,1 Eiseaoiyd, #enn IÜs=|A+ ji'e gesetzt «ird). V. d. L. schmilzt er, 
aidk eiwM aafhllhead» zu grOalkhafli darchicheiocnden Glaae. — Amity in Nev-York. 
A Bm. Nach Skeparä, Reck md Dornt iat der Xasthit aw eine Varialtt dea 




3t7. Stiiarollthy Kartim, 

Rhombiscb; ooP (M) 128' 42', Poo 70" 46' nach Ketwgott; gew»hnliehe 
Corobb. ooP.cx>l*oo.OP (J/, r und P in beistehender Figur) 
und ooPoo.ooP.l'oo ; die Krystalle kurz- und dick-, oder 
lang- und breilsäulenförraig ; eingewachsen; Zwilliogskry. 
stalle sehr häufig , als Dorehkretizungs- Zwillinge nach Birei 
verschiedenen Gesetzen, indem sich die Haoptazea beider 
Individuen entweder fast rechtwinklig, oder fast unter 60*^ 
schneiden; vergl. ausser der zweiten vorstehenden Figur auch die Figuren 148 und 
149 auf S. 67. — Spallb. brachydiagonal \ollk., auch Spuren n.ich ooP; Bruch 
niuschiig oder uneben und spliltrig ; H.=:7...7,5i G. =3,52.. .3,75 ^ rülhlichbranu bis 
aebwIraiiebbranB ; Glasghinz, darehscheinend bis nndarchsichtig. — > Ghem. Zns. 
nach den neuesten Analysen von Jacobson schwankend zwischen den Formeln fh8i', 
Riii und ft».^i* (oder R'Si, R'Si« und fi"'Si*), wobei iPt Thonerdc mit 14 bis 18 p. C. 
Eisenoxyd hedeulet, und die Kieselerde von 28 bis 40 p. C. \orIiauden ist. Wenn 
die ersicrc, au den schönen Var. vom St. Gotthardt nachgewiesene Formel die nor- 
male Zusammensetzung reprlsenlirt, an würde dieZnianmieftaetBiing der flbrigcB Var. 
nur durch Inlcrponirong vun Quam« oder durch die Aanahase zu erklaren acin, daaa 
sirh Kieselerde und Thonerdc zum ThtU vertreten. Renngott verrouthet, das« ein 
Theil des Eisens als Oxydul vorhanden sei; in der Regel sind auch 1 bis 2 p. C. Mag* 
orsia vorhanden ; v. d. L. selbst in Splittern nicht scbmelzb.ir , in liorax und Phos- 
pborsaiz nur ^ehr schwer aufzulösen ; Saküäurc isl ohne Wirkung, Scbwcfeisäure be- 
wirkt nar tia« Iheflweiae ZeneUung. — In GKnHnenchiefer an St. GoUhardt« Im 
Dep. da Piniat&re ia Fkaahreich, hei St, Jago de Compostella in Spaniea u. a. 0» 

Aam. Der as^uanate Crocilith aus der Gegend von Dublin scheint nach 
Krnngott nur eine Zersetzuogs-Pseudomorphose nach Zwillingskrysl.illen des Slauro- 
lithcs zu sein, dessen Formen er noch besitzt, wahrend er eine weiche, rolhbraune 
bis schwarze, fettglänzeude undurchsichtige Masse darstellt. C, v. Hauer hpA Thon- 
erde , Blseoojiyd aad Wasaer ala vörwalieade Beataadtheile. 

328. Isopyr, Uaidmger* 

Amorph ; derb und eingesprengt, Broch moschlig ; spriid ; n.as5,5...6; G.ss2,90 
•*«2t95$ graulich- bis sammet.^chwarz , z. Th. roth puncliri , Strich griinlichgraa, 
Gla^lanz, kaaleodorchacheiaend bis uadurchaichtig. — Cbeni. Zus. nach der Analyse 

21* 
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von Turner : 47,09 Silicia , !3,9! Aluminia, 20,07 Eisenoxyd , 1 5,43 Caicia and 
1|94 Kupferoxyd (Summe 98]44}t was vielleicht auf die Fonnelft'^i^+SOa^i miirt, 
iwieB tRsill-i-P«, n4 tSm pur ProcMt Galüia Iweh Rupfermyd enetit mte; 
V, d. L. tclMiilit er rahig ni einer ougMlItelimi Kegel; eef Pbtiedraht eiUlst fMt 
er die Flamme grOo ; mit Pbosphonais giebl er ein KlcscUkelet, und von SSoren wird 
er BV icliwierig und- ■aveMaliidig mtmM, — ia Gnwii n St. iesl ia CecairaU. 

329. Polirlith, TkomiOM. 

Bit jetzt Dar in Trflmera und Platten von scbaliger Zasammeosetzung ; SpalUi. 
■ach e i n e r Richtung ; fpröd ; Ii. =6. ..6, 5 ; G. = 3,231 ; schwarz, Glasglanz, od« 
durchsichtig. — Chem. Zus. nach Thomson: 40,04 Silicia, 9,425 Alnminia, 34,08 
Eisenoxydul, 11,54 Caicia, 6,6 Manganoxydul, was ungefähr der Formel 3A.'St' 
i-M? eiti|irieht, «rene 9ft»6^e-l-3Ca'iit. ScUlgt mn die Tboaerde tar Kieeei- 
ecde, ea wird die Femel ItSi. BenäiuM gab die Peraiel 3ft*Si'-l-i(tSi. V.d.L. 
irt ar aatchmelzbar; mit Borax tebnütt ar so aiaem sebwarsea Glase. — b Magaalr 
eisenerz zu HolN»kea in New>Jereey. 

330. Taflfaylyt, ^rsAAoigrr. 

Amorph ; derb und plattenftormig ; Bruch muschlig bis uneben ; R.=6,5; G.=2,5t 
...2,52; sarametschwarz , bräunlich- und p^riiiilichscbwarz , Strirh dunkelg^rnu, Glas- 
glanz, zuweilen fetlartig ; undurchsichtig. Chcrn. Zus. nach der Analyse von C. Gmelin 
ziemlich complicirt, doch ungefähr nach der Formel: 3(lSi-f-Ai3i^, mit 50,22 Silicia 
(und 1,4 Tilaniiure), 17,8 Alamiaia, 10,3 Bieeacxydul, 8,2 Calda, 3,4 Magnesia, 
5,2 Natron, 3,9 Kali und 0,4 Manganexjrdal. FOr Kieselerde «Si giebt man die 
Pamel: ft'Si^+AlSi. V. d. L. schmilzt er sehr leicht zu einem undnrclisiebUgea 
Glase ; mit Phosphorsalz giebt er ein Glas , welches heiss gelb und durchsichtig, 
kalt undorchsichlig ist und im Red. F. schwach violltlau wird; von Salzs.1ure wird er 
vollständig zersetzt. — Im Basalt bei Dransfeld und am Vogelsgebirge ; isiaad als 
Saalbead batalliteber Ginge. 

Aan. 1. Der Tachylyt sebeiat eiaa im ghaarligen Zustande erstarrte Basail- 
nasse, alsa eia aatOrliches Glaa za sein, «ad Usst daher webt eigeatUcb kaiea ba- 
ilimmte stOchiometrische Zusammensetzung erwarten. 

A ti ra. 2. Hier wäre auch das von Sartorius v. H'allershnuxen unter dem Na- 
men Si de romelan eingeführte Mineral einzuschalten, welches in den isländischen 
Palagoail-Taffea aba wiebtiga Rolle spielt. Datselbe ist den sebwarsen Obsidiaa 
sebr abalicb, averpb, bat II.sb6, G.ss2,531, bestebt aas eagefthr 49 p. C. Riesel« 
erde, ISTbonerde, 20 Eisenoxyd, 9,5 Kalkerde, etwas Magnesia, Nalraa «ad Kab, 
und wird von conc. Salzsäure in der Wärme valULommea senetit. 

331. Wichtisit (\Vichtyn). 

Krystallform unbekannt; derb; Spaltb. angeblich nach einem rhombiscbea Prisraa, 
doch nur in Spuren; Bruch muschlig, ritzt Glas; G.=3,03; schwarz, wenig glän- 
zend. — Chem. Zus. nach der Analyse von Laurent: 3Riii-4-ÄISi', mit 56,3 Silicia, 
13,3 Aluminia nebst 4 Eisenoxyd, 13 Eisenoxydul, 6 Caicta , 3 Magnesia und 3,5 
Natraa \ flir Kieselerde »Si wird die Parmel : R*Si*-|-A8i* ; v. d. L. scbmilit ar aa 
•ebwanan Bnnil ; voa SSnrea wird er aiebt angegrilTee. — Wicbtis ia Pmalaad. 

An m. Renngott hat die Ansicht aufgestellt, dass der Wiebtliit mit dem abaa 
S. 319 beschriebenen Glaakopbaa ideatiscb sei. 

332. QmMMi^ Ektberg. 

MeaaUuiscb ; nach Scheerer ^ 49^ OOP I15^ 2Poo 70®f ungenibr; da- 
gegen geben Miflvr und Brooke ganz andere Formen und Winkel an, und halten das 
Mineral einstweilen noch für rhombisch; die sehr scltorien und undeutlich ausgebilde- 
ten Krystalle stellen eine Comb, dieser Formen dar, welche säulenförmig nach ooP 
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erscheint; meist derb und eingesprenpl. — Spaltb. gar nicht oder nor in höchst un- 
deutlichen Spuren ; Brach muschlig, oder uneben und spliltng; H. = 6,5...7; G.=4,0 
...4,3; pechschwarz tiad rabenschwarz; Strich grüolich^au ; Glasgianz, oft fettarlig ; 
kMt«adiirchicbeiiieiid bii aiidiirchsicfclig. CbMi.Zaf,sie«Jidi idiwankcnd, so dais 
der «»chlig« wnA der aplitlrig« Galoliiil iMMmdere Fameftt erfordero ; m AUge- 
■eioen siad die GadoHnite Aeils kalbkietelMU«, theils dritteikiesolNauro Salze 
von Yttria und mehren andern Rnseo, als welche wesentlich Eisenoxydul, Ceroxydul, 
Glycia und Lantbauoxyd zu nennen sind ; diese Basen treten nber in schwankenden 
Verhältnissen auf, wobei sich z.Th. Glycia und Ceroxydul gegenseiiig auszuschliessen 
eelieiaea. Die VitrictIteB, welche keUe oder mir sehr wenig Glycia eolkalleB, sind 
halbkieselsaure Salze, und lassen sich nach den Analyseo V9a BetMeiüu durch die 
Formel 2Y'§iH-ft'^i darstellen, welche z. B. in der Voraussetznog, dass 2ftsCe 
H-fc sei, in 100 Theilen 27,1 Silicia, 46,6 Yttria, 15,7 Ceroxydul und 10,6 Fisen- 
oxydnl erfordert. Die Varietäteo dagegen, welche verbältoissmassig viel Glycia 
euthalteo, sind drittefliieseisaare Salze, und können, nach den Analysen youSckterer^ 
TkmMn Riekardto»^ mgeftbr darek SfSf-hSiiSi-hA'Si darfeatellt werde«, 
wekbe Formel (wenn 3ft=2fe4-La) 25,2 Silicia, 48,8 Vtlria, 10,3 Glycia, 9,8 
Eisenoxydul und 5,9 Lanfhanoxyd j^^iebt. Da jcdot h ein Tlicil des Eisens als Oxyd 
vorbanden sein und das Ceroxydul eine Kcvisiou erfordern dürfte, so bleibt die Zu- 
sammensetzung der Gadolinite immer noch unsicher. V. d. L. verglimmt der musch- 
lige (oder glasartige) Gadoliail sekr teMaft, iadm er «twat amdiwillt, jedoch ohne 
zu aebaalseB $ der ipMtlrige GadoBait leigt das VergliBBea aiebt, aad ichwilh aar 
zu staudenflirmigen Gestalten auf; von Salzsäure wird er vollkommen zersetzt mit Ab- 
scheidung von Kiesel<rallert. — Fast stets in Granit eiogewacfaMa; Gegead voaFablua 
(Finho, Broddbo, Ylterby) Hillcröe io ISorwegen« 

333. AllaiiH, Thomson (Cerin). 

Nach Hermann , v. h'okscharow , Credncr und G. Rose sind die Kryslallformen 
des Allanites moooklinisch und ganz ühnlicli denen des Epidotes; deutliche Kryslalle 
äusserst selten; gewOhnüch derb in köruigea oder kurzstängligen Aggregaten mit sehr 
iaaig veraRaebaaaea aad daher nadeatiicbaa fadividaaa. — Spalib, priMaattich (?) 
aehr aovollk. , Braeb aiateblig bis uneben; H:s=5,5...6; 6.aB3«45...8*83 ; pech- 
schwarz bis rabenschwarz , Strich gelblich- bis grünlichgrau ; unvollkommener Metall- 
glanz bis Glas- und Fetl^lan?. ; undurchsichtig. — Chem. Zus. ziemlich schwankend 
und complicirt; indessen lasst Me sich nach den Analysen voa ScAeerer durch die For- 
mal 3A*&'-l-^Sl5i dantdlea, in welcher aaler Adie Baaaa Eisaaoxydul, Ceroxir- 
4al, Laaibaaoiyd aad Caieia begrirea aiad; «etat aiaa s. B. 9liss3l^eH-3Oa-h2C0 
^La, so erhiilt man in 100 Theilen 35,7 Silicia, 14,8 Alaaitnia, 15*9 Eisea* 
oxydii! , 15,5 Ceroxydul, 6,3 Lanthanoxyd nnd 12,1 Caicia, was mit Jenen Ana- 
lysen recht wohl übereinstimmt. Auch die \ arief.'ilen ans Orange C. in Mew-York 
sowie aus Berks C. und Norlhamplou C. in Peuusylvauicu zeigen uacb den Analysen 
VM GeMtk eiaa aekr abaKcbe ZasanaeatelsaDif , mit 1 bia 3 Proeeat Waaier. Pttr 
RieMlerde =§i giebt Scheerer die Formel 3ft*Si-l-2ft5i. Die Varietit vaa Baslaii 
(sog. Cerin) hat aber eine abweichende Zusammensetzung, eben so nach Crndntr 
die Varietit \ om Thüringer Walde. Da jedoch die relativen Mengen von Eisenoxydul 
and Eisenoxyd nicht ermittelt wurden , so lassen alle bisherigen Analysen noch einige 
Unsicherheit zurück , and Rammebberg hfiU es für wahrscheinlich , dass die Zasaai- 
■eaaatzung des AUaailea aad Grlbitofl eigeatHeh dareb ft'Si*-^fllSi dargeetellt werde, 
also jener der Granaten analog sei , von welchen sich diese Mineralien nur durch das 
Vorkommen der selteneren Hieben, nlimlich der Oxyde desYtlriam, Cers, Lanthans und 
Didyms unterscheiden würden. W d.L. schmilzt der Allaoit z. Th. unter AufsrhUumen 
zu einem braunen oder schwarzen Glase ; von SAureu wird er theils volbtttndig, theils 
oavoilkoBiQien zerselzt. — Gegeod vob Stackbohn, GrOalaad, JotoaQaM aad SnaniB 
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in Norwegeo, BaslnSs bei Ridd.irhyitA in Schweifen, Scbaiedefeld am TlSriiger 
Walde, die vorj^enannten Gcj^pnilcn in Nonl.iiiif rika. 

An III. Üeru Allaiiit verw.uidl dürfte der von h'i'rndt heslimiiite Muroinoiitil 
sein, welcher in kleinen, »etleu über erbsengrosstMi , •;rUnlicbschiv-arzea Körnern \oa 
noschligeni, stark gläoMi^eai Bnicbe beiHumberg uowdl tfarienberg io Oligokla« 
eingespreogt vorfcoouDl« 

334. Otmt^ BmeÜMt. 

Naeb Uamanm^ 0. Kolueluurmo NTiaukiöli aaBakliAMcb ud iia^arpb 

mit E|>id(>t : tbeils in langgestreckten sUfngligen Individiiea, wekbe fett eiagewaebfe«, 

nnd oHinaii» zu BUschela vereinigt sind, theils in dirken, mehre Zoll grossen Kn- 
st'illen, oder auch derb nnd eingesprengt. — Spalth. unbekannt, Rnuh mu-ilili;:; 
R. = 6; G. =3,2. ..3,5t die Var. von Wexia 3,77; duukelgrau, biauo uud schwarz; 
Glasglans » Braebe; uadorebsiebtijp. — Cbea. Zai. aaalag dar das AUaailaa, m 
da^H Seheerer und Rainituhberg die»clbea Parmeln vorsebUgta ; wie deaa aacb 
die Var. von Miask, Werchoturie» und Hitteröe nach den Analysen von üennaun ond 
/Jamwie/v//?'/-;,'- eine den Granaten völlig analoge ZusaimntnstMznn^' haben: duch »ird 
in manchen Varietäten der grösftte Theil des (ieruxydul^ dun h Vllria erhetzt, auch 
halten die maislea etwa» Wasser ^ v. d. L. auf Kohle bläht er sich auf, vergliamt 
B. Hl. nnd s^Bilit aatar starkea AufkacbaD sa eiaeai sebwaraea Glase; ▼•a Sah- 
sflure wird er zersetzt. — Gegend von Fahlun, Fillcfjeld und Ilitleröe in Non»ege«, 
Minsk und Werelioturie iiu Ural f I r a I o r I b i l), Plauenscber Grund bei Dresden. 
Nach iYo/''/f//.vXi'o/// umscliliessen die KjiiilotkrvsJalic \ ofi Helsinfjfors gewöhnlich einen 
kern vonOrlhit, »owie nach üloimüand derüribit \un VVcaio von slrahligem PistazU 
amgeban ist. 

Aam. 1. Oer sehr wasserreicbe« v. d. L. sich eattfiadeade nad vaf|;ttaneada 

Pyrorthit von KurarfvaC bei Fahlun ist dem Orlbit insserlich sebr IbaKch, nad 
diiit'te nach Bersetius aar eia mit Kohle, Wasser «• a. KOrpera gemengter Or- 

thil sein. 

An in. 2. Dem Orlbit steht auch der von h'erndi beschriebene und analysirte 
Dedeait aebr aabe« dessea langgestreckte, rOtblicbbraaae bis scbirlnltebbraaaa, 

s9ulenfi>rarige Kryttafle in Oligolitas eingewachsen bei Bodea anweit Marieabeig ia 

Sachsen vorkommen. Der Bagrationit von Achroatowsk ist nur eine durch ihre 
Krvstalifornien besonders infere-^sante Variet.'il des Orthites. Das von Berftn als Erd- 
nannit aufgeführte Mineral von IJrevig sieht uzch lilomstrantCs Analyse demOrthite 
sehr nahe. 

335. Bucklaiidit, Levu. 

Menekliaiscb , aacli Porawa and Conibinatioaea sebr ihnlich dem Epidoi ; die 
Krystalle kleia nad anfgewacbsea. Spaltb. aar ia Sparea; G.a:2,67 aacb 

Breilhaupty 3,51 nach //ermann; schwirsKchbrauo und schwarz, g!asgl.1ozend, un- 
diirchsicbti;:. — (.heni. Zus. nach Hermann 2l\^Si-HirSi^ fnder, für Kieselerde 
= Si, i;lV'Si-+-3RSi;, mit 37,0 Silicia, 21,8 Aluminia, 10,2 Kiseno.xyd, 21.1 Calria 
und 9,2 Eisenoxydul; doch glaubt Hammtlsberg^ dass, hei einer genaueren Bestim- 
mung des Verbaltaisses vaa Biseaozyd oad Etseaexydnl , die aHgeaietaa Poraiei des 
Epideles auch auf den Bucklaadit aawaadbar seia werde. — Areadal ia Nerwegea, 
Acbnatowsk im Ural, Laacber See. 

Anm. Das von Km'tfiaupt unter dem N.imcn Tautolith aufgestellte Mineral 
vom Laacber See, welehes ahniiclie Koiimn, II. = 6, 5. ..7, G, = 3,865, sammel- 
schwarze Farbe und Glaj>gliuiz hat, ist nach G. Hose nur eine Varietät des Buck- 
biadites. 

336. Epidot, Haiti/ (Pistazit, Zoisit). 

Menokliaisch ; die Dimensionen etwas schwankend, C=t 89*' 27', OP (/), ooPoo 
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(M), ooP2 (o) 63« 8', Poo (T) fi-i''«'}»'/, -Pro (r) r,3" 43', P (z) 70" 9', -P (;/) 
70** 33', — 3Poo {i) und viele nndcro Formen; der il.iliitus der Krystalle isl imiiier 
bori/.oalal-säuloaartig, indem sie nach der Orlbodiagonaie langgestreckt, und die He- 
nidoraen «owie das tische aod ortbodiagon«!« Pinakoid vorwaltend ansgebildet nad \ 
diesa aa dam eiaaa Bade aiaist aufgawacbseaea SXaleo saigen aa deai aaderoa , faai 
aai^bildaten Ende oft sehr complicirte Combinationen %'on Heniipyramiden und Kli- 
nodomcn; eiaiga dar ^wObaliehslea uad aiafacbstea Goaibiaalionao siud die fol> 
geadaa: 

M . T = IIb n 

M : l = 90 33 

M . o = 121 3i 

OOPOO.POO. OOPOO.OP.-P.P. 00P00.-3P00. n : r = 12ä 16 

—Voo.— P. 9qo.^9co Püaoon rtsslSS I 
n;R-tO«*n' fl.sslt7*S3' M!i^m*ZV r.r-m-if 

Oberfläche oft stark borizontai gestreift ; nicist zu Drusen vereinigt; Zwillingskrystalle, 
Zinliing<ebeae Poo ; avch darb ia ttiagligen , körnigen bis dichten A^'gi igalao. — 
Spallb. orllkodiagonal aaiir voUk., und haaitdaaiatiseii aaeh Poo voHk.; Brack muck- 
lig kia anehen und splittrig; B. =6. ..7; G. = 3,?. ..3, 5; fa:>t iiamar gePJrbt, ke- 
sonders grün , gelh nnd grau, seilen roth und schwär/; Glasglanz, auf Spa Illings - 
flachen diamaniartig , pcllueid in alluu Graden, meist nur durchscbetneud bis kauten- 
.durcbücheinend. — Cbem. Zus. ist zieiuUch scbwaokead, und uocb oiciit in allen 
FaMam aaf daa aad diaaalba Porawl sorikkaafilbrao ; naek das MOAitaB AulyaaB 
va« SU^mt' Escher und Scheerer, sowie aack frOkarta Aaalffea vaa iCilAa aad 
Hammtbberg ergicbt sieb jedoch , dass die Pistazite oder gewöbniicbea Bpidole (mit 
Ausschluss des Zoisites und Mangan -E|)iilotes) wesenilich Verbindungen ton Kiesel- 
erde, Thonerde, Eisenoxyd ond Kalkerde sind ; durch Ksclicr und Sclircrrr v>\\rAv, 
da» Vorhandensein von etwa Procent basischen Wassers, durch hü im und 
Sckeerer aark die Gaganvart voa aabr waaig Ifagaecia daifatbaa. Rackaea wir das 
Waaaar an dea Basaa f^, so »Ird das SauersiofTverballniss von fl, H und Si sehr oabe 
= 5:9: 12, woraus sich denn die Furmel 3HR -+- 2HSi'' ableiten Messe, welche die 
Epidole als Verbindungen eines Silicates und Aliiininntcs darstellt. liatnmel.'ibcrp )\.\\\e 
die Ansicht geltend za wachen gesucht, dass in allen Kpidoleu das SauerstoiT-Vei haii- 
nis« von ft, ff und das vob 1:2:3, aad daber die von llemuüm fdr die Zoisite 
aafgesiellia Formel 3ft*Si 4- ^ii'Si* (ader ft*Si-f*2ll5i) fllr die ganze Speeles so 
adoptiren sei. Dagegen zeigte Srhrpicr schon fröher, dass diese Ansicht nur in sehr 
wenigen Füllen (nliigkeit hat, und dass die meisten EinMoic das SauerstotF-Verhaltniss 
4 : ^ ■ 15, viele aber das VerhJlllniss 3:6:8 haben. Hermann will fiir die Epldote 
gleichfalls die Ansicht geltend machen, dass 3i^ und sich gegenseitig vertreten kön- 
nen, wie er denn nach gefoaden aa kakan glaobt, dass sie, nSi Aimabiaa des eignt- 
ilekaa Kalsitas, Biaeaozyd «ad Biseaosydal aagietek ealkallaa, wagegea Xmnmelsberg 
kewies, dass der Arendaler Pistazit nur Oxyd aber kein Oxydul enthält, was später 
auch filr andere Variei fiten bestätigt worden ist. Das Verbältniss v. d. L. isl etwas 
verschieden ; stark f;ej^liilit oder "jeschmolzen werden alle Varielüteu mehr oder weni- 
ger leicht von Salzsäure zerlegt, mit Abscheidung von Kieselgallert. Es isl nicht un- 
waktackaialicb, dass weoigiteas der Zaisit eine selbsUtadigc Spadas kädat. 

Man nalersckeidat nämlich im Ilereicbc des Bpidotes besonders drei versckia- 
deaa Grappen , von daaea die des Zoisites naek Miller als eine kesoadere Species ta 
traaaen sein würde. 

a) Zoisit; meist graallchwciss bis aschprau iitirJ colbürhfrran, in (fTosspn eingewaehse- 
nen lodivldaen oder scbalig släsgligen Aggregaten} ti. ss 3,351«.. 3,361 oaek üoa»- 
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meübargi maa iMiraelilet ibn al« Kalk-Bpidot, obwahl er aigmilUch ala «ii 
TI«i>B|iUoti«iaNh auü^ezeiehitt iai, data 4ieAiuii«to avsa eiMMikItiita 
Theile dorck Blaaaaatfd «nalKC wird, wikmi der Kalkfehalt fast ia allea Bpidalaa 

ziemlich coostant ist; v. d. L. schwillt er nn, wirft Rissen und schmilzt an den Raa» 
tea zu einem klarea Glase; mit Borax uud Pbospborsaiz f^tht er «ia dorcb Etsaa 
ach wach gerärbtea Gtaa, nit leUtere« sacleiek eia KieadiUkl; «it Kafctitaehrtiae 
wird er Man. Flehtelgekirfe, Tyrol, Sahknrf . 

b) Piatasit; pistaz- bis schwirzliehgrün einerseits und öl- bis zeisigf^riio aoderseilj, 
krystallisirt, derb und eingesprengt in stüogligen, köruigen, dichten ood erdip^en A^- 
grefateo, in Trümern, als L'eberzug; die gemeiosle Varietät; mao betrachtet ihn aU 
Biaea-Bpidol, weil ela f reaaer Theil der Ala»iaia diareb Biaa— »y< » a r te c U a 
wird, was difsp Gruppe wesentlich charskterisiren dürfte; v. d. L. schmilzt er fr«t 
an dfQ äasserstea Kanten und scbniilt daon zu dunkelbraunen, staudenrörmigeo Mss 
sea an, welche uicbt volUtäadig in Fluss zu briogea sind ; die Glütser siod stark eiscA- 
farfcis. AraaM, Bearg i'Oiiaaa, BreKMibnaa» Sekwamabeff » VaMcr, Uar wmi M 
Lenz ia Piemont aebr complicirte Krystalle. 

e) M a n ga 0 -E p i d o t ; schwiirzlichviolblaa bis rötblichscbwarz, Strich kirsebrotb, ia 
aUagligeo Aggregaleu , führt seioeo 3(ameB mit Recht, da die Aiuuiiuia groaaeetbeis 
dareh Maagaaoxyd araetat wM; 4. L. «eluaiUt er aab; Mefcl aa aiaaa B e h w a r we 
Glase i mit Baraa üa Beaetiaa aaf Maog an. St. Maroal ia Pieaieat. 

Geb rauch. Wo der Pistazit in i.i iiimai Ilaaga waikaMWt, 4§ arirJ nr ala ^aiiiMn tii 

dem Schmelzen der Eisenerze benutzt. 

Anm. 1. Unsere Kcnnlcisa der Krystallformen de Epidotes ist darch Mari^nar 
sehr vervollstandif^t worden , welcher äusserst complicirte Combinationen vom \ e>uv 
uod von Lenz beschrieben und abgebildet hat ; auch üessenberg bat uns mehre neoe 
Fomea kenami gvlahrt. Beaonderi iataraiift »4 Wackteaaw«rtli aber iat 4mt vaa 
Miller und Brooke gi^baoo Nadiweii, 4aaa dar Zoiait ia aeiaea norphologiadiea 
Eigeoschafken vom Piatazita wesentlich abweicht, weshalk ait ibn auch ala eiaa 
selbständige Species aufführen. Seine Krvstallc siod nicht nur in der Ricbtuag der 
Haaptaxe verlilogert, sondern auch durch andere Formen und Dimeasionen charakte- 
rinrt, aU der Epidot. Dagegen erklart Ramme Uberg ^ daas die kryslallograpliisdiea 
Unlcnebiede aiekt waaeallidi n»d einigeraataaM raraiabar aeiea , wibmi 4id cha- 
Biische Zusamreeosetzung des Zoiiitea lim Saaeralofvorbittnisse 3:6:9 geanlss sei, 
und rolglich für, oder dach wM^almi nicht gegen aciae Veniaigaag mit diaa 
Epidete spreche. 

Anm. 2. Der Thulit, von Sonland inTellemarken (Norwegen), wird f^ewöhn- 
llch als eine VarietJit des Kpidotes betrachtet, was jedoch niciit j^anz gererhlferli^l 
erscheint ; er findet sich derb uud eingesprengt ; ist spaltbar nach zwei Flüchen % oo 
92* 30' Neiguog, hat 6. am 3,1. ..3,2, ist rosen- uad p&rsichhUllhratb, giasglänzead, 
darchiehcioend, ud heailit nach C ühiuHm dba Znaamenielaaag, weldia jeacr dai 
Bpidotes zwar ähnlich, aber doch noch hiaraichcBd verschieden ist, um auch fw cht- 
ffliaeher Seite Zweifel gegen seane Vereiaignag mit den Epidot so hegrUndea, 

Anm. DerPuschkinit vom Ural, grOn, gnfl» bis hyaciathrotk« davdisich- 
lig, H. = 6,7, G. — 3,0. ..3,1. hat uopefähr die Zusammensetzung eine« Eisenepido- 
tes, enlhült aber, eben so wie der Thulit, gegen 2 p. C. Natron und noch ausserdem 
fast p. C. Liihion. — Auch der Wbitaoiit von Gleocoe in Schottland, der ia 
Ueiaan, atanfilrBig gruppirten KryalaUen vdn atrohgelber hb rateFMe mhaMH, 
ist wohl anr Bpidot. 

337. Babingtonft, Levy. 

Triklinisch ; die gewöhnlichen Formen bilden meist kurze, acht- oders€cbss«ilige 
Slldea, welche an den Kndea mit 2 Flächen zogeschärit sind, wie nachstebeade 
Pignr, in wekher die wichu^-^ien Winhel nach Dmibtr folgende Werihe babcn i 
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a : m = 87» 27' m 
d ; m = 122 31 m 
a: d' läO 10 m 



r' = J lB» 42' 
ü = 132 34 
t = 112 12 



c ; c' = 90» 24' 
c'; / = 155 14 
a: t = 92 .36 



Kryslalle kleio, aafgewachsen. — Spallb. basisch oder nach d, sehr vollk. , auch 
nach /; FI. = 5,5.. .6 ; G.= 3,35...3,4 ; scliwarz, stark ^lasj^länzend, undurchsichtig 
und nur in dUnoen Lamellen durchscheinend. — dlieni. Zus. n.i< Ii der neuesten AaA' 
XyjW \oa Rommels bcrg : O^^Si + l^eSi', wobei 9ft »ehr nahe = 5,3 Ca 4- 2,1 4- 
1,6 Ab ut, to daw die beraduete ZaMtAmewelsaag 50,61 Kieselerde, 10,95 Eiten- 
oxyd, 20,31 Kalkerde, 10,34 Eiseaoxydal und 7,79 Manganoxydul ergiebl, io ge- 
nügender Uebereinslimmung mit der Analyse. Durch die früheren AnnIy^e^ yon./rppe 
und Thomson wurde der Uabingtonit wesentlich als ein Silicat von Kalkcrde und £i- 
seoojiydul, etwa nach der Formel R^^t'^, bestimmt, weil der Nachweis des Eiseooxy- 
des oaterlasseii worden war. V« d. L. ichmilzt er leicbl unter Blaienirerfea in eber 
brtiiBliehwhwaneo, gllDseoden, migneliscbeo Perle; veb koebeader Salninre wird 
er laqgaaai xerseixt. — Areadal in Norwegen und Sbethnd. 

33S. Aniibibol» JSTmy (HorableBde, TremnUt)« 

Menefcliniwh; C — KT, OP (P), ooPoo («), ooP (Jf) Itl* 3<r, P fr) 
148^ JO'4 die Kryilalle sind theils kurz- und dick-, tbeils lang- und dannsflulenTrir- 
mig, vorwaltend von coP und ooL'c» gebildet und an den Enden meist diirrh DP und 
P, oder auch durch Poo {$) 148^ 16' begrflnzt; ein paar der einfachsteo Krysiall- 

formen sind folgende : 




ooP.Foo 



ooP.ooPoo 
P vnd OP. 



M:M = 124° 30' 
Mim «117 45 
9ii « 145 16 
rtr » 148 30 
r.*« m m 45 



ZwilÜBgs- 
krysUll. 

Eingewacbien oder aufgewaehien, in lelslerea Falle meist m Dmten verimnden ; 
Zwiitiogskrystalle nach dem Geiets : ZwSlingaaxe die Bauptaxe, Zusamaenselzmigf- 
fläche das Orlhopioakeidj sebr bfloBg derb, in radial-, parallel- oder verworm- 

stflngligen und faserigen, sowie in gross- bis feinki5rnigen Aggregalen; auch einge- 
sprengt. — Spaltb. prismatisch nach ooP recht vollk., orlhodiagonal und klinodia- 
gooal meist sebr unvuilk. ; H. = 5.. .6 ; G. = 2,0.. .3, 4; farblos und oft weiss, aber 
gewobalieh geßU>bt in versebiedenen grauen, gelben, grünen, sebwarxen nad'brannra 
Pafben; Glasglanx, xnweilen Perlmutter- und Seidenglanz; pellucid in allen Graden. 
— Chem. Zus. sehr schwankend und kaum auf eine allgemeingiltige Formel zun'irk- 
zufOhren. Indessen verweisen doch sehr viele Analysen auf die Formel 6^§i4-H^Si^, 
welche filr Kieselerde = Si in den Ausdruck flSi-i-A^i^i^ übergebt, und gewöhnlich 
als die Normalformel (Ür*die chemische Constitution^ der Ampbibole betrachtet wird; 
dabei wird weaenllieh dnreh Magnesia und Calela, oll aneb mgleieb dnrdk Eisen* 
•zydul repräsentirt ; eine klene Beimengung von Fluorcalcium ist in vielen Varietäten 
vorhanden, tirid wohl als Verlrelcr von Kalkerde zu betraclilcii. Sehr viele Amphibole 
(namentlich die grünen und schwarzen) enthalten aber auch eiue nicht unbedeutende, 
und selbst bis 14 p. C. steigende Quantität Aluminia, welche höchst wahrscheinlich 
•inen angeaessenfln Tbeil der Kieselerde vertritt. Da nnn ancb das VerblKnbs swi- 
scben den isomerpben Basen ft efai sebr sebwankendes isl (obwobl gewabniieb die 
Magnesia stöchiometrisch vorwaltet), so begreift man, wie verschieden sich die Zu- 
sammensetzung der verschiedenen Varietäten herausstellen kann. Wenn aber auch 
die Zusammensetzung vieler Amphibole niuhr oder weniger genau durch die Formel 
6Häi-l-K^Si^ dargestellt wird, so hat doch liammelnberg neuerdings in einer sehr 
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wic)iiig;en Abhandlung gpzi-li^t, (l,i«s die thoDerde freie o Amphibole, wie namentlich 
die iiraiDiuatitti und diu hellfarbigco SlrahUleiue, in ihrer all^cmeioeo chemischeo 
G«a»titntioii vollkonmeo 4er Formel ftSi, alio ler Porad der Pyroxene, enUprecbea. 
Wu dagegen die thoaerdebaltig «d Aoipbibole betriA, welch« neiit sehr dvakel- 
Airbig und imdurchficblig; sind, so findet Hemmelsbergs dass selbige insgesamint Ei- 
senoxyd und Kjsenoxydul zugleich, sowie etwas Kali und Natron enthalten, und dass 
solche u'leichralls auf das SauerslofTverhältnisü dcrS.'tut-e und Basen =2:1 g:ebracbt 
werden können, wenn man die Tbonerde als Säure, das Eiseooxyd dagegen aU Basis 
in RecbsuD^ bringt ; ein Verlbbren, gegen weldies Seketrer einige beMbteiwirOTthc 
Bedenken ^hend gemacht hat. V. i» L. aehmelieB die AnphflMile fevOhnlieb nntar 
Anbchwcllea and Kochen zn elaem graaea, grflolichea oder adiirarzen Glaj«, aad 
zwar meist um so leichter, je reicher sie an Eisen sind; die eisenreicheo Var. wer- 
den auch von Salzsftttre theilweise zersetzt, weiche die übrigen Var. nicht sooderUcb 
angreift. 

Man uotersebeidet besonders folgende Varieliiteo : 

a) Grammatit (Tremolit and Calamit); weiit, Igran, bellgrüa, in eingewadweaea 

langsäulenrürroigen Kr} stallen ooP.OoPoo , und in ttiDgiifen Aggregateo, perbMlIar- 

oder SfirieDgiäozeiid, balbduri'hsirlitip bis ilurobsrhciiit-nd ; G. = 2,93. ..3,00, und wes«ot- 

lich uacb der Formel 3lifSi CaSi xasaameageaeUl} beMHider» ia kSrniffm Kalfctkwa 

und Dolomit. 

b) Aktioolith oder Strablsteia; frialicbgra«, lanehgria bit eebwirtUebfftn, darcb- 

•ebeiuend bis kaoteodurchscheinend, meist in eingewacbsenrn !«äaleii förmige o Krystallea 
OOP.OOPOO, ond in radialstänf^lin^'n Apprepoten ; G. = 3,026. ..3,067 and in der Flaupt- 
sacbc eben so xu^ammeagesetzt wie der Grammatit, nur dast eta Tbeil der Magnesia 
darcb Biaenoxyd«! erteUl wird ; in TaUEsehiebr, GUeriCiahiafar aad aaf gtirifMa En- 
lagara. 

e) Hornblende; und zwar : 

o) gcnioine Hornblende; dunkel latirhprnn bi« scbwärzlirhgrrün und prualick- 
scbwarz, uodurcbsichlig; krystalUsirt , die Kryslalle zu Dmaen verbuodeo ; derb, 
eiifeapreast, alt Geaeagtbeil vieler GetteiBe. Der cog. Rariathln biliat daa 

Uebergang in die basaltische Hornblende. 
ß) baKaltisohe Hornblende; braanlichscbnarz, undorch.^ichtig ; krjstallisirt io 
maucbrailigen Formen, dieKryslalle rundum ausgebildet und eingewachsen, mit iehc 
glattea aad aCtrk ^iazeadea Spaltaogsflächen } ia basaltiaebea aad Iracbytischea 
Gesteinen. 

d) Uralit; Formen ganz die des Aiipit(*<i, ausserdem nie gemeioe Huroblfode, vitUeidl 
mctasomatische Bildaog; in den GrUoätcioporpbyrea des Urals u. a. Gegenden. 

e) Aotbopbyllit; nelkeobraun, durchscheinend, derb in radial breitstangUgen Aggregate«, 
apaltbar sacb ooP 125* 30'| aaeh ortbodligoaal, chcmlaeb gaaa aaalag dem Grammalil, 
nur dadnreb anifeiaiehaet, daM fbitalla Ralkcrde dareb BiiCBOxydat mtrelaa «rirdt 
KoDgsberp. 

f) Asbeit, Amiant und Byasolitb sind zun Theil ünaserat fein Faserige and baarTur- 
mlga Varietttea Toa Gramamlltaad Aktiaaliib ; KtnngoU bat gezeigt, daa« dar Byaealitb 
«am St. Gotthardt und aas Tyrat wirUM die Wiakal dai AmphMa aad die gwwlbalirbi 

Form des AkllDolitbes besitzt. 

g) An den Aniphibol-Asbest scblicsst sich vvobl auch der Travertellit von AgioUa unweit 
Traversella an, von welchem Scheerer gezeigt bat, dasa er eine metaaonatiscbe Pseud«- 
maff^eaa aaeb Pyrazaa itt, deaaea RryilaUa Ia aia Syalam vaa baarfoiaaa, pacallal aad 

symmetrisch gestellten Ampbibolkrystallen umgewandelt worden sind. Da dergtrirben 
zartfaserige Agpreprale sehr geeignet sind, W asser anfzunebiueo und festzuhaUeu , so 
kaua der zwischen i und 4 Procent betragende Wassergebalt nicht befremden , wäbrcad 
aviserdem die ZnaaBueaaetzaag dea IVavenellltea aebr webl mit der allf emaiaea Aai- 

phibnlformcl übereinstimmt. 

Gebrauch. Die Hornblende wird zuweilen als Znschlnp beim Schmelzen der Eisenerz« 
benutzt; der Asbest und Affliaot werden zn unverbreuniichen Zeagea verwebt, auch wohl 
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za Lantpendoclileo und hei ehcmi^rlica FeuiTzeuf^cn benutzt; dodi lMSi6kM tiah (Kmo Bs- 
atttzuDgsarteu luehr aaf den Si>r|ieuliu-Asboi>t oder Cbry>uti!. 

A D m . 1 . Dass der Cummingtonit, von Cuiuiniugton in Massachusetts, des- 
MsSelbstjiudigkeit »choo frQher bezweirelt wurde, oar «in sehr einoriielMr iiBd€lvai 
senettler Ampbib«! «ler StnblsMio bt, diett iü iutth die AulyieB ?od Smiik nad 
Bratk hevrieten wordeo. 

A D m. 2. Da Ampbibol und Pyroxen in Portnea krystallisiren, welche sich 
geometrisch aus einander ableiten lassen, da der Uralil mit den physischen Eigen- 
scbafleo der Hornblende die Krystallfonuen des Augiles vereinigt, und da MitscAer- 
lieh^ Berthier und G. Rose gezeigt haben, dass gecchttobwne Hornblende jüs Augit 
kiyaUtlitiH, so itl die ABtiebt anfgestelh worden, data woU beide Specietieder 
Hauptsache dieselbe Substanz darsielli-n, welche jeducb bei sehr laogsamer Er- 
kaltung als Hot nhlende, bei rascher Erkaltun*^ als Augit erstarrte. Auch machte 
Rammelsbttrg schon liiiher aufmerksam darauf, dass gewisse Augile (z. B. der vom 
Taberge, von i^argas und eine Varietät von den Azoren) die Zusauioiensetzuug der 
Honibleedto bahre, wogten er jetzt zeigte, data viele Avpliibole dieZeiaameeieCHBf 
des Aogile« begitsae. Wo jedech eise ao völlige IdentiMt derZaaamMiifeliaB|P aicbl 
Statt iindel, da würde man zur Etkläruag des voransgeeettteo laoaiorpbismus aooeb- 
qien uUsfien, dass die plastische Teedett vee ft'Si' gttirifienMaiteB deivh jeae von 
R^i überwunden worden ist. 

339. Arfvedsoiiif, Brooke. 

Gewöhnlich derb in individualisirtea Massen und küroigen Agg rennten, deren 
Individuen nach den Flächen eines Prismas von 123" 55' nach i?/ooX"f, (123";{ü'nach 
breilhauyt) sehr vollk.spallb. sind; H.=s6; G. =3,33.. 3,50 ; rabenschwarz, Strich 
grün, stark glasglänzcud, uDdurchsicbtig. — Chem. Zus. Nachdem t*. Kobell schon 
ftHber gezeigt batle, dasf in diefeai horablendlbalicbenMiaerale ein aehr bedeutender 
Natroogehalt verbanden ist, so werde doeb die wahre eheaiiide Constitution desselben 
erst d iirch die itetieslen Analysen von Ramme/sberg festgestellt, welclien zufolge sie 
der Formel 2liSi4-FeSi^ entspricht, w obei H vorzüglich durch Natron und Eiseno.xy- 
dul repräsentirl wird ; wäre von jeder dieser Basen ein Atom vorbanden, so gäbe 
die«» 5t, 15 Silicia, 26,55 Eisenoxyd, 11,95 Eisenoxydul und 10,35 Natron; doch 
werden einige Proeenle des Eiienoxydnls dnrch Hanganoxydol, Kalkerde nnd Mag- 
nesia ersetzt. Das Mineral lebnilst schon iu der LichtJlamme, kocht v. d. L. stark 
auf und giebt eine schwarte niagneliscbe Kttgel; in SAttrea ist es nnlSslicb. — Grfin» 
iand, Frederiksv.lru in Norne^^en. 

Anm. Die dunkelschwarze, sehr vollkommen spallbare und auf den Spalluogs- 
fliehen sehr s$ark glänzende Hornblende, welche im Zirkonsyenite. Norwegens als Ge- 
nengtbeil anftritt, siebt nach Hausmatm dem Arfvedsonit sehr nahe. Diess bestStigt 
auch die Analyse von Kowanko, weiche neben viel Kalkerde und Magnesia auch 4 
Procent Natron und 2 Procent Kali nachwies; dabei betriJgt jedoch ihr Gehalt an 
Thonerde Qber 12 Proceiit, und der an Eisenojtyd 10, au Eisenoxydnl 9 Procent. 
Merkwürdig ist ihr geringer Gehalt an Kieselstiure, welcher nur etwas äber 37 Pro- 
eent erreieht, weshalb ilnre Znswmensetzung nur dadurch anf jene der Bembfonde 
larfickgcfdhrt werden kann, dass auin die Sesqaiexyde als Vertreter eines angeaes- 
senen Tbeils der Kieselerde betrachtet. 

34fK PyroteB, Hamj (Augit, SaHt, Diopnd u. a.). 

MenokKai8eh^C a 74« OP (#)♦ ooPoo (r), ooPoo (/), ooP ( V) 87* Pf*) 

120" 39', ~P {u) ISI*" 29; 2P (o) 90" 30', Poo (P) 74» 37'; einige der gewöhn- 
lichsten Combb. sind r>oP.coPoo.cX)Poo.P, Fig. 120 S. 50 und die erste der nach- 
steheodcn Figuren; ooI'cx>.cx)Poo.OP ool*, die zweite nachstehende Figur, sowie 
die in der dritten Figur dargestellte Gombinaiion aller vorher aufgerührten Formen. 
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Die Krystalle erscheinen meist kurz, selten laog säuienrörmig, siod einzcia eto- 
gawachseo, oder aufge wachsen uud dann in der Regel xu Drosea vereinig; auch derii 
M ktrnigen, ttängligea utA iduiKfea Aggregaten ; ZwilliDgibUAiag«» wMlt ttltoi» 
Mek T«nclii0d0Bea6M«txeo, am biufigsten nach demGtiaU; ZmWSiliiguxe dieBaapl» 
axe, Zusammenietzungsflaehe das Orthopinakoid, Fig. 152, S. 68> — Spaltb. prit- 
roatisch nach ooP, mehr oder weniger voUk.« doch meist in gertDgen Grade, orth»- 
diac^onal und klinodiagooal unvoilk. ; H.s=5...6; G. s= 2,88. •. 3,5 : farblos und zb- 
weileu weiüs, doch in der Kegel gefUrbt, besonders graa, grün und schirarz ; 
gfau, ntaeke Var. Ptorlamltarglaaa aaf ooPoo; paltoiM io Mk Graiaa. — Ckm, 
Zus. lAsst sich nach zahlreichen Analysen allgemein durch die Formel OiSi-^fkSi 
(oder auch Ca ^>i^ + l\^Si'^) darstellen, in welcher R wesentlich Magnesia nnd Euen- 
oxyrlul, bisweilen auch etwas Manganoxydul bedeutet. Eine grosse Ansahl von Varie- 
täten ist so zusammengesetzt, dass ihre Formel 3CaSi-f>2MgÜi-4-^eSi gesehriebea 
werden kann. Daher lassen sich aoch die thoaerdafreien Pyroxene fiberfaaapt aUTalk- 
Pyrozan, Bisea-Pjfitixatt nad Talk^EiMa-Pfimaa aalencheldaa, weaa man bei dieser 
Benennung die Kaikarde asberOcksichligt l.1sst, weil sie gewöhnlich die stOchiomalri- 
sehe IlJilfte der Basen ausmacht. Um eine Vorstellung von diesen Pyroxcn-Varietatca 
zu ^ben« mag hier die,(Jebersicht ihrer idealen Zusammensetzung folgen \ es eothält: 



Sitieia 



Cakia 



23,81 
22,37 



Magniiiia 



18,18 
8,50 



EiMBAJEfdal 



14,97 
28,11 



Talk^Pyraxea« ••••••• 58,86 

Talk - Eisen -Pfrazaa .... 52,72 

Eisen - Pyroxen 49,52 

Viele, und namentlich die sehr dunkelgrünen nnd schwarzen Pyroxene enthalten aKer 
auch bis gegen 8 p. C. Aliiminia, weiche, wie ^c^e^rer gezeigt hat, in allen Füllen als 
der Vertreter eiues angcmesseacn Theiles dur Silicia betrachtet werden kann. Gegra 
diaie Annahme, mit welcher anck mekre neuere Analysea von Sart. v, ff^uttertüm- 
sen vortrefflich flhereinstimmea, bat sich jedoch Henngott entsekieden erklart, indem 
er die Ansicht geltend zu machen sucht, dass dergleichen Pyroxene durch irgend eis 
beigemengtes Thonerdesilical verunreinigt seien. C J7/>cAo/" bezweifelt gleichfalls jene 
Annahme, rechnet die Thooerde zu den Basen, und glaubt, dass in den thonerdcbalti- 
gen Augiten das SanerstofTverhSltniss dar Kieselsäure und der Basen as 3 : 2, «ad 
fol^iek Ar sie eine ganz andere Fermel an^steliea leifalt Ar die übrigen Pyroxene. 
Rttmme/sf/rr^^ zeigte übrigens, dass alle thonerdehaltigen Pyroxene zugleich auch Bi- 
senox} d und I.isrnnxvdul, aher keine Alkalien enthalten, ^ioch verdient erwähnt so 
werden, dass SrhUI iu dem Augile des Kaiserstuhls fast 25 Procent Magnesia und 
über 6 Procent Pbosphorsäure auffand. — V. d. L. schmelzen die i^yroxene theüs 
ruhig, theiift onler etwas BlaMswarfta xa eiaemweinea, grauen, grUaea oder echwai^ 
xea Glane; mit Borax maA Pfconpkenalx (welcket letxiere sie im AUgemeiaeB aekwar 
und die thonerdehaltigea Var. fttt gar itekl aaftfot) geben die meistea Raaetion aaf 
Eisen; mit Kobaltsolution werden die weiaaea and JMlUarkigea rotk; vaa $ioffaa 
werden sie nur sehr unvollständig zersetzt. 

M?n unterscheidet besonders folgende Varietäten: 
a) Diopsid} §raaiicli weiss bis perlgrau, j^niaiicJiweiss bis griaiiehfraa nad litucbgriis, 
dnrekiiahtig aad daiMtoiaaad, mMm krjfrtalUairt, aai M la krMiH>^a 



Digitized by Google 



333 



•ebaligen Aggregateo ; seine Substanz enlspricbl der Nonnairurmel CaSt 4- HgSi, docb isl 
io den gräoea Vtrietitea etvas BisMoxyial vorbauen. MossioAlpe, Sehwtnaoaltia, 
Braiteobronn. 

h) Stiit (ud Malakolitk); saipatlen fast weiss, gewSbnlieh aber varaebiedaaeB 

frttaea Farben, selten braan, galb ader roib, dorcbscbeinend and Icantendnrcbscheinend ; 
selten krystallisirt (Baikalit), meist in scbaUfaa aad atMflicea Aggragataaf Sala, 
Arendal, Degeröe, Sebwarxeoberg, am Baikalsee. 
e) Fasaait; laaebgrÖB, pistazgrun, scbwiraliebgriin , nMiat stark glänzende ond sebarf- 
kaatlga Rryatalle, aia* mnd aal^ewa^iaB, kaaloadar^eebeiaead ; Faaaalbal, Vaaar. 

d) Rokkolitb (ood kSrniger Augit); berg-, laacb-, pistaz-, schwärz liebgrün bis ra- 
benschn'arz, durchscheinend bis undurchsichtig; krystaüisii t, die Hrystalle mit abgeron* 
delen Kanten und Ecken, wie getiossen, aad dadurch in rundliche KÜrner übergebend; 
derb, ia lebr ansfesalebaet Umigea Aggragalaa ; Areadal, SvardaJS. 

e) Aopit; lanchpriin bis schwänlichfrtin , rabenschwarz, pechschwnrz , sammelsehwarx ; 
kaotendurcbscheinend bis undurchsichtig; krystallisirt, Hrystalle in der Regel eingewach- 
sen, secnadMr lese, aneb in Körnern und eingesprengt (als masehliger Aogit); in Ba<- 
aaU, Lava, Balarlt. 

Ann. I . Der Pyroxea kit Mio« Strablsteioe and Asbeste, to gut wie der An* 

phibol. Aus Scheerer's Analysen folgt s. B., dass der langfaserige, weisae Aibeit 
oder Aoiiant aus Tyrol und der schneeweisse feinfilzige Ber^kork ^nnaa die Zo- 
samroensetzoog desPyroxeos haben, sobald der geringe Wassergeliait nach der Theorie 
des polymereu Isomorphismus mit in Recbouog gebracht wird. Dagegen hat der soge- 
■aeale Bergkork von DaDBemon aaek Ertbntnn'i Aaulyse eioe gern andere Za- 
sammeoaetsiUDg, ähnlich jener des Bergbolzes. Interessant ist der von Gnmw aoaty- 
•irte Pyroxen-Asbcsl, welcher sehr nahe die Vcrhindun;; Ft-^i (iarsicllt. 

Aom. 2. Auch der durch seine grasgrüne Farbe, und sein gewöhnliches Zusam- 
menvorkommen mit rolbem Granat ausgezeichnete, derb, in kürnigscbaligen und kOr- 
eigen Aggregaten Torkommende Omphazit dürfle grdsstentkeils ab eine Varietät des 
Pfroxeoa sn kelraeklen sein. 

Gebrauch. Manrlie schön griine und durchsichtipe Varietäten des Dinpsides werden als 
Scbmuckstein, der Kokkolitb und körnige Aagil bisweilen als Zuschlag beim Scbmelzen der 
Siieaerm, vnd die Pyroxen-Aabaala ebea so wie die ibrigan Aakaale kenatst. 

341. JefTersonit, Keating, 

Maaekltniaek ; die SpallniigiiMckeii verveiten anf die iPoraen des Pyroxens ; 
derk io ladifidaalisirleB Massen und koraigea Aggiregatee, weicke klsweilee ia Rry- 

stalle aoslaafen, derea Perm Kenngott gleichfalls für identisch mit der gewöhnlichen 
Augitform erkannt hat. — Spallb. prismatisch nach ooP, und orthodiagoeal, letzte- 
res vollkommener als ersteres, auch nach anderen Flächen; H. = 4,5; C =3,5... 3,6; 
dunkel olivengrUn, braun bis fast schwarz, Feltglanz, auf den deutlichsten Spaltungs- 
liekfB fksl kalkaelanisck, kaatendBreksekeineBd kis nndBrcksiektig. — Ckem. Zas. 
•eck ier aeoeren Analyse von Hermann ASi, wobei weseallicb Caiciay Magnesia, 
Manganoxydul, Eisenoxydnl ud über 4 p. C. Zinkoxyd bedeutet, mit etwa 50 Silicia ; 
V. d. L. schmilzt er zu einer aekwarsen Kngei; venSiMirea wird er wenig aagegriffen. 
— - Sparta in New-Jersey. 

Anm. Nach dieser Analyse bestätigt sich die Ansicht Daita^n^ dass der Jefler- 
eenit MT ein Paresen ist; inlareMirt ist aeia Ziokgebalt. 

342. Breislackit, Brocchi. 

Mikrobjstallinisck, nack Ckapmtut Ten der Perm las Pyrexens; sekr feine 
knarftmige KrystsHe, sa kleiaea leckem BSsekeln und wollelknlichen Aggregaten 
▼ereinigt; gelblichbraun, röthlichbraun , bis kastanienbraun; hallimetallisch glän- 
zend; durchscheinend. — Chera. Zus. unbekannt, doch scheint er eine dem Pyroxen 
äkoliche Substanz zu haben; v. d. L. schmilzt er zu einer eisenschwarzen Schlacke. 
— - Cape di Bove bei Rom lud Rcsina bei Neapel, in Lava. 
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343. Aegiriii, Dreithnupt. 

Dieses Mineral isl nacti Jlireilhaupls uud PlaUuers L'ntersachugee als eise 
SabipeciM des Pyrozen n b^aehlea, sv im es sich gerade ao yeriiMh, wie d«r 
ArIvedfOMt m de* AaplMbel. Bs liedet sieh in emgewaebaeeeet üerk geetreiAee, 

schilf^hrilichen SSalen, denen ein Prisma von 86** 52' (nach Rennau S7* SO bis 45') 
zu (>rande liegt; ist spaltbar orthodiagonal vollk., klinodiagonal deutlich, pH5inalisc{i 
in Sparen (nach hrtins^olt, (w. Hnse und Rammeisberg auch prismatisch deutlich): 
hat H. = 5,5.. .6 ; G. = 3,4;i...3,50 nach Breitkauply bis 3,578 nach Rammds- 
hergf ist grOntiebsehwara Üt boehgrQa, imStriebe grfln, glasgl.inzend, kaateadiirdb- 
seheineed bis ondorebsicbtig, and besitzt nach den nenesten Analysen RammetsLerg's 
eine ZusammeDsetzung, welche durch die Formel SRSi+i'eSi^ dargestellt wird, ia 
welcher sehr nahe 3K = Na-4-(,'.i-4-Fe ist, was 50,50 Kieselerde, 21,73 Ctsenoxyd, 
10,55 Natron, 7,16 kalkerde und 10,06 Eisenoxydul fordert, und eine Analogie milder 
Zusammenselaung der Pyroxeee wenigstens darin erkennea Usst, dass die kieselsAore 
doppelt se viel Sanenloff eeibllt, ab die Saaiai» dar Baiaa. Ilabeisaae ebid 1,22 Pm- 
eeat Theaerde aar Kieselerde und kleine QuanUtitee Bianganoxydol, Kali und Maf> 
nesia za dea venralteadea Meaexydea gereebaei wefdaa, S k aadO e bei Bravig iaNer- 
wegeo. 

344. Akmit, Berselau, 

Monokliniscb ; isomorph mit Pyroxen; langgestreckte (meist in Quarz e\ns:^- 
wachsene) säulenfüimi^c Kryslaile der Comb. ooP.ooPoo.(X>Poo , an den Kudea 
sehr spitz begranzl durch 4P, a. a. Formen j Zwillingskry^lülle wie bei Pyroxcu. 
Spaltb. wie der Pyroxea, also prismatiscb aecb ooP (87^)« orthodiagonal aad kliee- 
diegonal; H. xb6...6,5; G. »3,43.. .3,53 ; bräunlich- and grfinlicbsehwars, Gas- 
glaoz, fast undarchsicfatig. — Chcni. /us. nach den frQhcren Analysen von Ström, 
Berzelius und Rfimme/sberg : 2FeSi'-+-i\a^Si', mit 55,6 Silicia, 31 ,9 Eisenoxyd und 
12,5 Natron; doch h.llt er auch bis 3 Procent Titansflure, welche wohl einen Theü 
der Kieselerde vertreten dürfte, sowie auch 1 Proceut Manganoxyd fQr Ei^enoxyd 
eiviritt; aaeb den nenesten Aaalysea RammeUberffs wird jedech die Sa&slaaa des 
Akmiles ricl)ti|^ durcb die Feraal 3tt^^i-Hl^iP^eSi' dargestellt, in welcher zu l ans 
Natron und zu { aus Eisenoxydul besteht, was in hundert Theilen 51,89 Silicia. 
29,93 Eisenoxyd, 5,05 Eisenoxydul und 13,13 Natron er^'iebt. Dieses Re.uh.tt ivl 
insofern interessant, wiefern es beweist, dass der SauerslolF der Kie&elsäure doppeil 
so viel betrügt, wie der Sauerstoff aller Basen, wodorch abenaab ciae aflge»eiise 
Aaalogic mit dea Pyrexenea angezeigt wird. V. d. L. tcbmilst er teicbt sa eiaar 
gliazenci schwarzen magnetischen Perle ; mit Pbosphorsalz giebt er noaclion anf Ei- 
sen und ein Kieselski-Icl, mit Stula auf Platinblech die Rcnctioa auf Maagaa| ward 
von Säuren nur unvollständig zersetzt. — Eger in Norwegeo. 

345. Hyperstheii, Haut/ (Paulit). 

Pyroxonfann? ooP 87"; derb, in iodividaalisirten Massen und körnigen A^aje- 
gatea, auch eingesprenp^, als Gemenglhcil von (icsteinen, und als Geschiehe. — 
Spaltb. bracbydiagooai, sehr volikosimeo, prismalisch nach ooP deutlich; makrodia- 
gonalaelir aavoHk.i H.m6{ 6. «8,3.. «3,4; peaha ib war a and grflalirbsebwan 
bb lebwinUcbgrila aad braaa ; BMlaUartigar aebillemder Glaoz auf der voilkooMa- 
alea SpaltaagsBlebe, oft mit einer Farbenwandlung bis in kupfcrroth \crbnudea, aus- 
serdem Glas- oder Feltglanz ; undurchsichtig, nur in feinen Splittern ilm < li^ lu inend. 
— Cbem. Zus. analog mit der des Pyroxens, wiefern sie sich uoter dcut aitgcmeioea 
Sdiema R^i darstellen lässt, aber dadurch verschieden, dass die Kalkerde eiae 
oalMiieenlaela Reib spielt, ja wobl giazUcb feblt*), aad dass wesealUeb aar Maf- 

•) hwbbra «e vea M aaal|Sirte Varisiit aaa New Yeik dbse Bebaepiws widerlegt, 
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DCsia uod £iseoo.iydul bedeutet, weiche isonior|)he Uascn jedoirli in sclmaokeaden 
V erbältaiHseo auflretea, wcsbalb bald diese b«tld jene vorwalleiid i«t; die specielle 
Formel des UyperaIhtBft 4aber (MgJ^e)Sif was, bei gleiekM fWckiiMMttiMben 
Ifo^SM Mer Bmw, 52^ Silieia, 17 Mi^mn« 80,7 EiMraydnl gwte; b« 
2 Atom MagMsia gegen 1 Atom Etüeuoxydul würden diese Zahlen 55^0, 23,6 und 
21,4: im nmgckchrlcn Falle 50,3, 10,8 und 38,9; meist sind auch einige Procenle 
Caicia und Mannjanoxydul vorbanden. V. d. L. .«tchrailzt der Hyperslhf^n intlir oder 
weniger Iciclil zu einem grünlichscbwarzcu oft magnetischen GU(>ei von Säuren wird 
«r «kbt aogegrifea, — St PadtioMl «od KiUM voa LaMbrj » Hypentheareb, 
Skye, Norv^g«B, Haii, I^nift New* York uaA Ctsada. 

Gebrauch. Dio mit srininpr Karhenwan'üun^ vanalif f Hypanth— e iperiw kifwil- 

Ini tu Schmucksteiiioa uotl Oroaiueolea verarbeitet. 

346. Diallag, f/auj^. 

Der sjriK'Jtc Theil von dem, was ffarn/ unter diesem Namen begriff, nnd nament- 
Kcli der grilne, auch als Smnragdit aufgeführte Diallag, ist durch die Unter- 
suchungen Haidinger^s als eine besondere Form des Vorkommens von Pyroxen oder 
Amphibol, oder auch als ein Geaiettg beider «rkauBt worden , In welehea Ponaeii «ad 
Gemengen das Orlhopiaaklrfd beider Speeles eine sehr wichtige Rolle als Spallnngs* 
flache und Zii';ammenspf7.unj:^sfl.1rlir' spielt. Dn diese lamellarcn Ap;:rof;nfe und Ce- 
mcngc einen ziemlich conslauten und eigeuthünilichen Habitus besitzen, und als wesent- 
liche Gemcngtheile mehrer Gesteine (besonders des Gabbro) auftreten , so ist es 
Bweebmassig, ihaea daa Namee Diidlag sa hssea, aad daatellieB ia Eeiaar bitbarigea 
Bedeataag beizabebaliea , weaa er aach keiae selbstladige Speciet beieiehaet. In- 
dessen ist es vielleicht rathsan, dea grOaen Diallag oder Smaragdit voa den granea 
und hrnunen Diailagen zn unterscheiden, weiche leUtere weseatiich alt eiae Sabspecies 
des Pyroxeus zu betrachten sein dürften. 

Dieser eigentliche Uiallag findet sich derb , in bisweilen mehre Zoll grossen In- 
Aviduea, aad eingesprengt, aach ia kOrnigblattrigen Aggregnicn, ist hOchst rollkon- 
mea spaltbar aadi ei aar PHldie, weldie der des Orthopinakoides und zugleich einer 
schatigen Zusammensetzung entspricht, unvollkommen nach der Flache des Klinoptna- 
koides ; hatH. = 4; G. = 3,2... 3,3 ; graue, br.1unlichgr{inc bis Innibarkhraune Fnrbe, 
metatlnrtigen , oft schillernden Perlmuilerglanz auf der vollkommenen Spnltiinn;>n;irhe 
uud ist gewöhnlich nur kanlendurchscbcinend. — Chem. Zus. wesenllich die des Py- 
roxens, wobei meist 8 bis 9 p. C. Biseaoxydal aebst Maagaaozydal mit 3 bis 4 p. C. 
Tbnnerde vorhanden sind. V . d. L. schmilzt er mehr oder weniger leicht zu einem 
graulichen oder pninlichen Email. — Er kommt als wesentlicher Gemenpjtficil des 
(■abbro fast überall in diesem Gesteine vor, obgleich seine Stelle auch oft voa 
Smaragdit vertreten wird. 

Anro. G. Bisr/wf glaubt, Hyperslhen, Diallag und Bronzit seien nur Um- 
wandlnngen aas Aogil ; dem widerspricht jedoch mit Recht Gerhard v, Raik inPoggend, 
Aaa. B. 95, S. 545. 

347. Bronzit, Uarsten. 

Monoklinisck ; homöomorph mit l^roxen; C?=72^ OoP 86*^, beides nur unge* 
ffekr aaeh JHeAt; die ladivideea aiagewacbsaa , maisl ebaa freit Pormaaibildaaf ; 

auch derb in körnigen Aggre^^aten. — Spaltb. orlhodiagonal sehr vollk. , prismatistk 
■ach ooP onvollk. , klinodiagonai ia Spuren, die vollk. SpaltungsflMche oft etwas ge- 
krtB»t aad gestreift} H.aB4...6) 6.vi3...395i aeikaabiraaa bis toadiaekbraan , vt- 



dir-^s beHarf wnhl noch fiaer Prüfung; die VorirlHl nus den Laurentiniscbeo Bergeo in Cinnda 
eathall oacb Uunl oor \fi Fr«c«at KaJkcrdn : daitegeo fand Gerkurä v. äitih im Hyparslbeo voa 
Nearedt M Procaat, aeban lt,M fooaaat Magnesia «ad lut il Pracaat KiaeaaxydaJ. 
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wrilen grünlich und gelblich; auf der vollk. Spaltiinc^sfläche meUliarliger Perlmutter- 
glanz biü Seideoglanz, etwas schillernd, übri^eos Fett- oder GUsglanz; durchsehet- 
Mid bis l ni üBii r cb i cfc e i — ! ♦ — ClbMi. Zw. Mch AuipiMt wm HegmmUt^ 
ITökkr^ Girret miK/entlftniSmtA» ftSi, tpMMI ««gdttr (7%-4-^e)Si, was 58,5 
Silicia, 33,0 Magnesia und 8,5 EiseMZyM «giebt; zaweileo sind auch einige Pre> 
rent Thonerde, Kalkerde und Man^anoxydol vorhanden; v. d. L. schmilzt er sehr 
schwer; von S.'iiireri uird er nirht aogegrifl'eo. — Kopferberg bei Baireatb, Liitealkal 
in Tyrol, Kraubat ib Sleiermark, 

Anm. BreUhauffi Phlsti« icheht 6m Bamtiter BrootH n Mtii, tob wel- 
chen er lieli beeeiitort iwk Mise growe WcicbM (H.sfI), •fliiG.«it,8, eeiee 
MiMbeil woA seiM mukt gmea Pailm ntonebttMat. 

348. KaliglimmerO (Mtucovit, Phengit, optisch zweiaxiger GUnmer i. Tb.). 

RfcoaUeeh, nit MMkÜBiselMM FmMtypas, nack Smmrmami^ ». MmAcv«» 
Md GrmUek , deeh WMsh DioMMieaeB aoch aicfc! IbeüiMtaBiMaJ «ifcewt, s tg ie i cl 

von einzelnen Varietlten geenne Messungen vorliegen ; meist erscheinen die Rrystalle 
als rhombische oder sechsseitige Tafeln mit schief angesetzten RandflSchen, sehen als 
Säulen oder als spitze Pyramiden; es liegt ihnen ein Prisma ooP, von beinahe 120' 
oder 60** Seitcnkante zu Grunde, dessen scharfe Seiteokanlen abgestumpft sind, die 
Altstumpfungsflacben gehttren dem BnielifpiMiboide; die rliombiselie oder «acfc kexa- 
gönnte , wirklich mit ebenen Winkeln von 120* versehene Basis bildet die Seilen- 
Pichen der Tafeln , an deren Rande gewöhnlich die Flachen des Protoprismas and 
mehrer pyramidalen Formen zu beobachten sind. Zwillingsbildung kommt h,1ufig vor, 
nach ooP. Die Krystalle sind eingewachsen und aufgewachsen, in leizlerera Falle zo 
Drusen vereinigt; derb und eingesprengt, in individualisirlen Massen und in scbaligen, 
hlillrigen, schuppigen and schiefHgen Aggregaten. -~ Spnith. bn^h böehst vellk., 
auch prismatisch unvollk , nnd zwar soll nach Grailich die grosse Diagonale dct 
Spallungsprismas in die Brachydiagonale des Prismas ooP fallen; mild, in dünnen 
Lamellen elastisch biegsam ; H. = 2...3; G. =2,8. ..3,1 ; farblos, oft weiss in ver- 
schiedenen Nuancen, besonders gelblich graulieb*, grOnlicb- nnd i^tblicbweiss, 
nber daraus in gelbe , graue , grOne nnd hnm Fnrhea tbergehend , welche j edoc h 
gewdhnlich niehl sehr dnnkel werden ; metnllsrtigerPerimutlerglnns, pellacid in heben 
nnd mittleren Graden ; durchsichtige Lamellen erweisen sich optisch zweiaxig , mit 
sehr verschiedenen Ncigtin^swinkeln der optischen Axen, welche meist in den mahro- 
diagonaleu, bisweilcu auch in den brachydiagonalen Hauptschuitt fallen. — Chero. 
Zus. sehr schwankend, indessen zeigte L, Gmelin^ dass sich dieselbe nach den Ana- 
lysen von B, 90t0, Simnberg nnd Sckafkämtl in der Hnnplsnche sehr wohl nnf die 
Formel S^<f>ltSi^ (oder SÄlSi+^Si) zurückfuhren liest, welche dSSiKcin, 39,8 
Aluminin nnd t2,S( KnU erfordert, nnd auch durch die neuere Analyse eines fast ganz 
eisenfreien , und nur aus den genannten drei Bestandtheilen nehst etwas Wasser He- 
stehenden Ungarischen Glimmers von Kussin hinreichend bestätigt wird. n.T^ei;eo 
bat Rammelsberg gezeigt, dass viele hierher gehörige Glimmer 4 Atome, und eioige 
derselben nv 2 Atome des Alominin-Silicntee ontbnlten, dnber et fimi scheint, ab 



*) Obglefeb die Blnthefteng 4er CMlMer Is Rall^llmiier sei MsfoerisgliinBer wit {brem 
optisehen nni hrjsiullograpbischeo Charakter aieht mehr in vSlli^m Einklaoi; ist, seit durch 
die AnalysfD von Ueit»endorff and Vhodnew optisch z weiaxif^e Magrnesiaglimmer oachfewteae« 
worden sind, so sag sie doch einstweilen noch beibebalteo werden, da sie weoigsteos in don mai- 
sisn Fillan der Natnr entspriebl, «sd da sieb vor der Band kein anderer eheaisebor Biatheilang^ 
grsad darbietet, welcher zagleicb eine morphologische und physische Bedeutung bat, wenn aeleke 
auch in einreinen Fällen verloren geht. Auch G. Bitchof erkiifrl diese Einlheilong Tür fwrdk- 
aiissig, weil sie dach einige Jtiabeit in die grosse MaaebfaUigkeit der Glimmer briogt. Lebrb. der 
ekesk Gset II, 8. 1S77. 

y 
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ob die allgemeine Formel der Kaliglimmer mAISi-4-^Si^, (oder w/i4lSi+KSi) ge- 
schrieben werden k<5nno , wobei m bald 2 , Imld 3 . bald 4 bodeulel , und der letztere 
Fall den meisten Analysen entsprechen dürtle. Dabei wird jedoch in den meisten 
Fällen ein Tbcil des kaii durch Eisenoxydul oder Manganojcydul , und ein Theil der 
AloniBia durch Eumoxyd, Manganoxyd oder Chroaoxyd ertelzt, nod dadareb eine 
grosse Manehfalliglcit der Znsammensetznng herlieigcnilirt. (i. U i'srfiof yermuihtH in 
(Im Oliininern auch mehr oder weniger Natron. Auch halten die meisten Varietäten 
ein wenig Fluor und 1 bis 5 Procent Wasser, wrli lies letztere wohl nicht wesentlich 
zur Mischung gehören diirfle. Merkwürdig isl eä, dass dioKaikerde auü der Substanz 
aller GKaaer fost gänzUcb ansgeseUotMn iit. V. d. L. werden die floorhaltigen Var. 
matt, aaeh geben viele etwas Watter end die Reaetioa aef Floor; ttbrigeat tcbaelzen 
sie mehr oder weniger leicht sn eiaem irOben Glase oder weissen Eraail ; von Salz* 
s.tiire oder Schwpfcis.'hire werden sie nicht angegriffen. — Sehr verbreitet als Ge- 
menglbeil vieler (JcMr;;s.irteii und als Glimmerschiefer*); ausgezeichnete Var. finden 
sich gewöhnlich nur aut Druseuräumen oder in grossküroigen Ausscheidungen der 
Graaiie, Gaeiate a. a. kryttalliaitcher SUicatgesteine ; te i. B. an St. Getlhardt, anf 
Utfleo , bei Fahlea , Kioitto ia FinolaDd, in Comwall vnd Sibirieo. 

^1, fiiehrnucli. Her in grossen Tafeln mispeJiiltlpte Glimmer wird vrrmöge seiner ausge- 

zeieboetcn äpallbarkeit anil Durebtiehtigkeit zu Fensterscheiben benutat; «ncii gebraoebl 
aiaa wobl mrobilehtif^ Glinaar ab Objact-Trügcr bei Uikroikopeo, aad dta palreiriairtea 
GUaner'ab Streusand. 

Anm. 1. Der Fochsil ^on Schwarzenstein ist darch 4p. C. Chromoxyd schOn 
smaraj;d- bis grasgrün gefärbt . und findet sich nur in feinscbuppigen schiefrigen Ag- 
gregalen; von ihm trennt neuerdings Schaf hüutl den C h rom g I i m m c r, welcher in 
grosseren, z. Tb. säulenförmig verlängerten Individuen von gelblichgi iincr Farbe und 
G.a2«75 mit de« Pachait votritonnit, and ticb dorch eisen weit geringeren Gehalt 
an Tbonerde, fast 6 p. C. Chroaiexyd, 11,58 äagnesia, bei geringerem Kal^gebalt 
vom Fnchsil nntcrscheidet. Dieser Chromglimmer ist daher wohl eigentlich zu den 
Maguesia^liiumern zu stellen , obwohl er nicht hexagonal zu krystallisiren scheint. 

Anm. 2. Astrophyllit nannte ScAeerer einen eigeotbümlicben Glimmer aus 
derGegend voaBrevig iaNorwegen, welcher aich durch die lehr laeggettreckte Foroi 
aeHMT tafelarligea (nenoklioitcben) iCryttalle, durch die sternAmiige Verwachanng 
derselben, durch seine tombackbraune bis fatt goldgelbe Farbe, durch seinen starken 
Meialtjilanz sowie diirrli seine rlieinisehe /usanunenaetsong tehr anffallcod von allen 
bekannten Glimmer-\ arietäleo uuleficheidct. 

349. Dniiioiirit, Dr/esse. 

Mikrokrystallinisch ; derb , in rcinlilJittrigen Aggregaten mit Anl.ij^e zu strahlig- 
schappiger Textur; H. = l,rj; G. =2,7 . .2.8 ; gelblichweiss , perlniulterglanzend, 
kanteudurcb.'icheincnd. — Chera. Zus. SAlSi -HkSi'* 4-211 , (oder 3ÄSi-|-kSi-H2U;, 
mit 4,5 Wasser, 45,7 Silicia, 38,1 Alnminia und 11,7 Kali, also olTeDbar ein an 
Wasser besonders reicher Kaliglimmer, dessen Wassergehalt möglicherweise seeundSr, 
und in der feinschuppigen , daher sehr porösen Aggregalionsform des Minerales be- 
gründet .sein dilrflc. V. d. L. hlilhl er sich auf. wird milelnveiss und schmilzt nnter 
starkem Leuchten schwierig za weissem Email ; mit Koballsolution wird er blau; Salz- 
sflnre ist ohne Wirkung, kochende Schwefelsäure dagegen zersetzt ihn mit Hinter^ 
lassong der Kieselerde in der schuppigen Form des Iflnerales. — PontiTy im Dep. 
Morbihan, als Matrix des Disthens und Staurolilhes« 

Anni. Im Aeusseren ganz Mlinüeh ist der Gltniiiiers«'liiefer vom St. Gotthardt, 
welcher gleichfalls Üisthen und Staurolith enthalt, und MMScJu^äamil nnter dem Na- 



^) Such Seh nfhii Ulfs Annlyse iles Glimaiersebiefers Gottiiar4t eslbblt derselbe Natron 

alatt Hali. Siehe die Aniu. nach [Sr. 349. 

Kauiuaau'» Miuerdogie. 5. Aul. 22 
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mcn F*aragoail analysirt uu<l l>(*s< l tm ^rn Avortlen ist. Seine Zusammenselzonp eni- 
spricht üchr nahe der Formel 3AISi-f-.\a>i \ welche 50,1 Silicia, 41,5 Alumioia und 
8,4 NalroD erfordert; abo eia dem Kaliglimmer ganz «Daloger ^iatroDgüiunier ; doch 
enthsit er «och 2,45 p. C. Waster, nui itt wr d. L. «nselraielBbtf. Aw^ iMStkmf- 
käuilvmm andere talk.ihnliche Mineralien nie Silicate von Thonerde iio«) Alkalien er' 
kannt; ernennt sio Üidrimil und Margarodil; das erslerr ist ein sojrpnannler 
Talkschi«*fer aus dem Zillcrllialc , das andere der sog'. verhSrtete Talk , in welch m 
die schwarzen Turmaline eiogewachsea vorkommen. Üer Margarodit findel sich auch 
in Conaecticat; diete mrdanwrfkaniaehn Var. iü von &mitk wmi Mnuk anatynrt wer- 
den, nnd neigt eine denDaaMNirit lehr analonfeZuaniMniclinng. — NnebFcn^f^Aian 
ist der tHbei^;raue Glimner vieler Granite Iriaod's gleichfalls Mai^arodit , von rkHn- 
liischrn Krystaiiromien , in welchen ool* 1*20" niiss», optisch zweiaxijf. die Axen in 
makrodiagonalen liauptächnillc liegend, und zn einander r>3 bis 72** geneiirf : G. ='2.77 
...2,79; Chem. Zus. nach der Formel 2Ai^i+KSi+2ii, in welcher Ii vorwaiteit«! 
Kali bedeutet, nnd 5,6 Procent Wasser angezeigt sind. 

Lithionglimmer (Koiiidolilli), oder Lilhionil, i\ h'ohelf. 
Muuokiiaisch (oder rhumbi^chj, nach Dimeu.siuncn noch nicbl genau erkannt; 
flbrigen» gilt von den KrsrstaJlfomien Alles, was hei dem Kaliglimoier beaMrkt wor^ 
den ist; doch kommen oft zwiliingsartige Verwachsongnn vor, hei welchen die Ba^cn 
beider Individuen in eine Ebene fallen, welche federarlig gestreift ist; aneb in den 
physischen Kigenschafien stimmen !>eide Species mit einander sehr nahe üherein ; nur fin- 
det sich der Lithionglimrocr oll von rusenrolher bis plirsicbblUtbrotbcr Farbe. Bei dieser 
grossen Aebnlicbkeit des äusseren Ilabilns gewinnt die chemische Dilfereiiz eine be- 
sondere Wichtigkeit. Die Anaivsen fSbren naeb £• Cwteiim ongeOlhr anf die mittlere 
Normal-Zusammensetznng : 3.^li)i^ + 2(^iSi -hCKP^iF*), welcher 51,6 Silicia, 28,5 
AInminia, 8,7 Kali, 5,3 IJiIiion nnd 5,1) Flusss.lnre ent-^prechen würden ; durch d.i5 
Eintreten von Eisen- und Mangan - Oxyd in sehr vcr^cliiedenen Wrfi.lltnissf n wird 
diese Normalmischung mehr oder weniger modificirt ; auf manche Var. passl auch die 
Pormel: 4Sldi^-h KF^H- 2yF, anf andere die Formel : ibSi* + llF« aodnisnito 
nneb hier noeb viel Undeberbeit obwaltet. Doeb sind sio alle dnreb den boden t enie n 
Gehalt an Flnor (2 — 8 p. C.) nnd äwrA den, 2 — 5 p. C. hetrageodea Gebalt an 
Lithinn ausgezeichnet, welches Iclzicre vorzüglich charakteristisch ist, obwohl J.t; 
Kali in grösserer absoluter Menf:c aiirtiiti; die rotheu Var. enthalten nur Mangan- 
oxyd aber kein Eiseuoxyd. Itammt labcrg hat neulich auch für die Lithionglimwer 
die, bereits Ihr den Topas n. a. Mineralien vorgeschlagene, sehr beacbtenswertbn 
Ansicht gellend gemacht, dass du Flnor als tboihreisor Vertreter des SanerstoCi sn 
betrachten sei, und glaubt demgemäss, dass die Zusamniensctzong dieser Glimmer 
ganz allgemein durch die Formel wÜSi-+-//RSi dargestellt werde, wobei in den mei- 
sten Variel.ilen OT = // = 1, in einigen /// = 2 und « = 3, in anderen Variel.ilen /7=3 
und n = 2 zu setzen ist, und ein i beil der Basen sowohl aU der Säure nicht aU Oxy- 
gen*, sondern als Flnor -Veibindnngen m denken aind. Im Kolben oder Glasrnbre 
geben die Lithionglimmer Reaetion anf Flnor; v. d. L. schmelzen sie sehr leiebt 
unter Aufwallen zu einem farblosen, braonen oder schwarzen Glase, wobei die Flamme 
rolb gefärbt wird (zumal bei Zusatz von etwas Flussspalh und Schwefels. Kali); mit 
Pbosphorsalz geben sie ein Kieselskelet ; von S.'hiren werdeu sie roh un> ollslaodig, 
nach vorheriger Schmebung aber vollkommen zerlegt. ^ Ausgezeichnete V^ar. lie- 
fen s. B. Penig, Zinnwald nnd Attenberg in Sachsen, Rozena in Mahren, CerawaO. 

351. Magnesiagliiiimer oder Biotil (optisch einaxiger Glimmer). 

Hezagonal*) und swar rhomhoiidnsch, R 73° ungeHlhr, nach KenngoU, i 



*) Weoigsteas inderRegel hexagooal ; einige VaricUiteu sind liir mouokiiuucli »der docä 
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Dach Miller } die Krystalle sind meist lafelartig durch Vorherrscheo von OR« selten 
kon •Ivlenfbrmig, eloxtlo eingewacbtee « oder aafgewacbsen md danii »i Drosen 

gruppit t ; derb in iedividaalisirteD Massen, in schaligen, körnig-blättrigen und schop* 
pig-schicfrigen Af;prp;;nfen. — Spallh. basisch, höchst vollk. ; mild, biswcilon fast 
spröd, in clünncn Lamellen elastisch }<ic(;s.iin ; H. = 2,5...3; G.=: 2,85. ..2,9 ; grüne, 
braune, schwarze und graue , meist sehr dan kle Farben ; melallartiger Perlmutter- 
glanzaafOH; pellucid , doch gewöhnUcli a sehr geringem Grade, so dass man oft 
Inssersl dflnoe Lanellea mweadea ■nss , na den optueh einaxigen Charakter in er- 
kennen. — Cliem. Zus. äusserst verschiedenartig; gewöhnlich pflegt man sie auf das 
Schema: AlSi A^Si*, (oder ÄlSi-f-ft'Si) zurück zu Tühren, in welchem Magne- 
sia, Kali nnd Eisenoxydiil bedeutet, auch wohl eine theil weise Vertretung von Ä\ durch 
l^e vorausgesetzt wird; dieser Formel, welche die der Granate ist, entsprechen auch 
in der That die meisten Yarietllen, wie neeb nenlieh von Xttmmeüberg geielgt wor- 
den ist, wogegen er Ittr andere VarleUten andere Permeln avfiMellt, wie denn aneh 
schon früher fj. Gmelin nachgewiesen hatte, dass auf einige Varietäten die Formel 

H- M'Si^, auf andere die Formel Äl8i -I- 2RSi sehr wohl anwendbar ist, wifhrcnd 
h'riingott zu beweisen gesucht hat , dass alle Biotite anter der allgemeinen Foniiel 
//fii 'Si -+- //itSi enthalten sind. Charakteristisch und unterscheidend vom kaiiglimmer 
ist der von 9 bis 30 p. G. sehwankende Gebalt an Magnesia, neben welcher nlwr sleti 
Kali (5 bis 11 p.C.) auftritt, nnd der verhällnissmüssig weit geringere Gehalt an AIn* 
minia oder IFt. Ein wenig Fluor oder Chlor und etwas Wasser ist häufig vorbanden. 
Die Magnesiaglimracr sind meist schwer schmelzbar zu grauem oder schwarzem Glase; 
von Salzs.lure werden sie wenig angegriffen, von concentrirter Schwefelsäure dagegen 
vollständig zersetzt mit HinterlassuDg eines weissen Kieselskelets. — Gemeogtheil 
vieler Gesteine, besonders gewisser Basalte, Tmcbfte, Porphyre ond Graaile ; ms- 
gezeiebnete Varietmen von Vesuv, von Pirgas, Sala, BßMk« Monroe.«, n. 0. 

Ann. Dem Magnesiaglimmer sehr nahe vcrwanilt Ist Br('{lkaupt'*s Rubellan, 
(|p<;sen !iexaf;onale Tafeln sich durch br.lunlichrolhe bis fnsl ziegelrotlie Farbe , Cn- 
durchsicbtigkeil , Spr^digkeil und llnbiegsamkeit auszeichnen. Kr diirHe wenigstens 
zum Tbcil nur ein veränderter schwarzer Glimmer sein, und findet sich als Gemeng- 
theil der Melapbyre , Besähe und Laven. Der rftlUiehbraiine» in dtenen Laaellen 
voHkonunen dnrebinchtige Phlogopit Breiikaup^t ans New-York soU dagegen mo- 
noklinische Rrystallformen besitzen, obwohl er sich nach Kenngott wie ein optisch 
einaxiger Glimmer verhält. Neuerdings ist jedoch von Dana und Henngott vorge- 
schlagen worden, den IVamen Phlogopit für diejenigen Glimmer zu-^ebrauchen, welche 
in ihrer Substanz dem Magnesiaglimmer ähnlich sind , während sie rhombische Kry- 
aiallfonn nnd zweiaxige Strableid»rechnng IiesilzeB. 

352. Lopidomelaii, Hausmann. 

Hcjiagonal, in kleinen sechssellipjcn Tafeln, welche kOrnig- schuppige Aggregate 
bilden und selten fibcr ^ Linie gross siud. — Spaltb. basisch vollk.; etwas sprOd; 
H.sS; G. SB 3,0 ; rabenschwarz, Strich beiggrUn, stark glasglänzcod, andnrchsichp 
lig. ^ Gbem. Zns. nach der Analyse von S^Hmamn: ll$i«|-A$i, (oder SfiSt-l-ft'Si), 

worin R 27,7 Eisenoxyd und 11,6 Aluminia, 12,4 Eisenoxydul und 9,2 Kali be- 
deutet, während 37,4 p. C. Silicia vorhanden sind; v. d, \j. wird er braun nnd 
schmilzt d.inn zu einem scbwar/en iiiiij^netischen Glase; von Salzsäure oder S.ilpeler- 
säure wird er ziemlich leicht zersetzt mit Hinterlassung eines Kieselskelets. — l*ers- 
berg in WSmeland. 



optisch zweiaxig erkaunt wurden, und zu solchea dürfte auch der S. 337 erwähnte Cbromgiimraer 
Sth^fkMPt gebSres. 
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S. •visaMC. HiMMrhiüllse Ani»li»icralllhe. 

A. Erst« Gruppe, ifrystmilimiteke SuSstttMzen. 

a. Wesentlich Titnn-Silicnle niitMagnestia-Siiir.iinn, ixler auch Alaminale, 
in denen die Bagen Magnesia und Kalkerde durcli viel Eueooxydal er- 
seist werden. 

353. Chloriteid, Breithaupt (Cbloritspalb). 

Derb, ia blltlrig oder scboppig kromiasebaligeB A^gre^atea, die xa grottkSni« 

gen Massen verwachsen, imd deren Individnea aaeh einer KichUing sehr voUk.tpab* 
bar sind. — Spröd, Ii.= 5«5...6; ^.= 3,55; schwärziicbgriin bis «liirikel laiichjjrüa, 
Stricli grünlich« f'Ns, schwach poi liiiiittergl.lnzcnd, undun fixiditi^; und tiiir in feiriPB 
Lainelleo duri-lisriH'inPnd. — Clicm. Zus. nach den Aoalvsen mhi l.nlmttnn uad 
Gtrathewohl: x\r*Si-hFe-Si, (oder APSi+Ke^Si), was JJö,*i Silicia, 43,4 .VJanwia 
nad 30t4 Eiienox> dul geben würde, «oaiit ancb der Befand der Analysen aebr aake 
Sbereiailimait. Dagegen babee Bonsdorjf^ Ucnnaun und v. h'obrll noch 6 bis 7 p. C. 
^^^^ssor gefunden, so dass die clioniisihc (lonstitiition des ('hioi iloidcs mit der des M>- 
niü/ulins «escnllich übereinstimmen würde. Im Kolben gicbl er Wasser; v. d. I-. i>i 
er schmelzbar, von Säuren wird er nicht angegrilFcn. — Mit Diaspor, Braooeisen- 
ers and Smirgct su Kossoibrod am tVal, wo diese Mineralien eiaen Slncfc in bCroi^eu 
Kalkstela bildea; Bregraltea in l yrol. 

354. Sismoiidin, Ddesse. 

Derb, in körnig-blättrigen Aggregaten, deren Individuen nach einer Ricbloag 
sebr ToUk. spaltbar sied; sprSd, H. s5...6; 6. sS,56; scbwärsIicbgrOn, Strich 
licht grfinlichgraa, stark gllasciid auT SpaltungsIlMcben. — Cheni. Zus. nach den 
neuesten Analysen von Delesse nnd v. Kobrli : FeSi-i- AlH, oder anrli : Cliloritoid 
mil 2 Atom W;is-;or, was 24,3 Silieia, 40,3 Aliiminia, 28. 'J f .!>cnoxydiil nrbst M.ii;- 
nesia und 7,2 Wa^^ser erfordert, und recht gut mit den Anaivson Qbereinstimmt. Für 
Kieselerde ■> St wird die Formel : l^e*5i*H-3^lA. Der SisinoBdia ist daber aar ek 
waneriialtiger Cbloritoid, mit welebeai er ancb ansserdeai so viel AeboKebkeit bat, 
dass beide Mineralien vereinigt werden niiisseii, wean sich in allen Chlorttoiden der 
Wassergehalt besfallgl. Im Kolben jjiebl er Wa-«<er: v. d. L. isl er sehr schwer 
schmelzbar, brennt sich aber braun; von Salzsäure wird das Pulver nicht, vonScbwe- 
felsiture nur schwierig zerlegt. — St. Marcel in Piemonl. 

Anm. 1. Sehr nahe steht der Masonit von Jackson: er bildet lamellare, ia 
eioem ebloritscbieferlbalidien Gesteiae dagewachieae Massea von aionoloaMr Späh 
bariieit; H. = 5,5; G. =3,46, dunkclgrünlichgrau, Strich grau, S| iltungsil. glla- 
zend von Perlmutter- bis Glas^lanz, Qucrlmich uneben und wenig glänzend. Chen. 
Zus. na« li der Analyse von llmnann 3AISi-4-Fe^äi-l-2ll mit 4,5 Wasser, 32,6>i 
Silieia, 2ti,3S Alumioia nebst 18,95 Eisenoxyd, und 1G,7 Eisenoxydul nebst 1,32 
.Magnesia. Eiae neaere Analyse voo ff^kitney führt dagegen auf die Fonnel ^e$i'4- 
tMk, Middletown in Bbode Islaad. 

Anai. 2« Nadi o. h'obrll wflrden Cbloritoid, Sismondin und Masonit zu einer uui 
derselben Spoeics zu vereinigen sein, weil sie nncb der Tbeorie des polyssernn iao- 
morphismus auf dieselbe Formel au briagen sind. 

355. Oelerait {Ckloriteftrruginmue, Deieae), 

MikrokrystalliDisch, in scbnppigen und kurzfaserigen Individuen, welche in den 

Mel.iphyren Jheils vollsl;indi;;e, conrciilrisch schallte M.uulelti, iheils nur die Knislefl 
von anderen Mandeln und Geoden bilden ; diese Knuten haben eine eiawArU feia 
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oieiTtirioige Oberfläche und eioe radialfa&eri|^ oder schuppige lextur; mild ; H. = 
« 2. ..2, 5; G. =2,89; oliveagrfln bis BebwlnUebgrUn, Strick lielM |;rMlicbgrüo. — 
ChMD. Zas. dm* Varietit au« den Va|;Men nach DeUste : 2ftSi*-|-2ftff«f.5fi, wat 

llwl NV^Hser, 32,28 Siiicia, 15*28 Alumiiiia, 17.81 Eisenoxyd, t8,22 Magneiia 
und 4,70 Eiseuo.xydul eiToiderl, wenn 2Ü= , Al-|- '^l e, und 411= jMg-h^Ke gesetzt 
wird, in sehr naher llehen'iiisümninnaj mit der Analyse. Die Varietäten von Planitz 
liiid übersleiu euUprecbeu dii<;o^eo der i'urmel 2fiSiH-Ai^<i-4-3H mit 12,57 Wasser, 
:>9,45 Silida, 18,25 Almninia, 8,17 EiteMxyd, 15,12 EisaDoxydul, 15,32 Magae- 
«ia «ad 0,45 Kalkerde, im Kolbea giebt er Waiser oad wird braaa; v. d. L. & er 
sehr schwer uod nur in Kanten schniellbar; tob Säuren wird er sehr leicht lerselzt 
■lit Hinterlassung; von Kieselerde. — Haufip; in den Melaphyr-Mandcisteinen. 

Anm. Das von /fisin^t-r unter dem Namen (ireogesit aafgefülurte Mineral 
vu» Grengesberg in Dalek.irlieti dürtle hierher gehürcu. 

356. Tliiiriiigit, Brridiaujit (und Uwenil). 

5!ikrokrysta]liuisch, derb in schuppigen oder feinkUrnig blitllrigcn A^^icgatcn; 
Spallb. der Individuen nach cinerUichlung, vollk.: II. =2, U.. .2,5 ; G. = 3,1^. ..3,19; 
olivengrtto, Sirieh grOnlichgrau bis zeisiggrün, perlmuilergliinzend. — • Cbem. Zus. 
aach eiaer Analyse v(in Itnunm lsberg: 3FeSi -|- Fe^f e 4- 511 ; spSIer hat jedoch 
/.fiwrr/icr Smith alle bekannte Varieliitcn analy.sirt, und in ihnen 16 bis 17 Procenl 
ThDnnde. 1 \ 1.5 Proeent Kisenoxyd, 22 bis 23,7 Pio( < iit Kieselerde, 33 Procenl 
Ki^cnovydul nebst etwas Magnesia und Manganoxydui getuudeu, welcher Zusamrocn- 
setzang'die Formel 2A'$i-*-ii^^i+40 eatspricht; «ach ffeyter wies ia der Var. von 
Sehiaiedefeld 15 bis 16 Proceat Thoaerde nach, weshalb deaa das Vorbaadeaseia 
derselben nicht zu besweireln ist. Van SalzsUure wird er zersetzt mit Ilinlerlassunir 
voti KieM-I<;allert. — Schniicdereid bei Saalfeid, am PotooMcflass (sog. Oweait) ond 
bei ilt'u Hut Springs iu Arkansas. 

357. C'blorit, rf'rrm-r (Hipidolilh, 6'. Ilüs^). 

Hexagoaal. P nach lh <vhiizvaux lüG" .50'; die Kiystalle erscheinen tafeirörmig 
als Oi^.rv^P iiimI üP.P, wie beistehende Figur, oft in kämm-, wulst- und 
< $^ - keg(;irurinigc (»ruppeu verwachsen ; meisl derb, iu blättrigen uud schuppigen 

Aggregalea and als Chlorilscbierer ; aach aidit seltea anderea Miaeraliea 
ia feiaea Schoppen ein- und aufgeslrent ; als Fseudoroorphose aach Hornblende. — 
Spallb. basisch, sehr vollk.^ mild, iu diiunen HIatIchen biegsam, aber nicht elastisch; * 
11. = !. ..1,5; G. = 2,78. ..2,95 : l.meh-, seladon-, pistaz- bis scbwärzlich;;riin, in 
kiysiallen oFl quer auf die ilaiiplaxe rulh durchscheinend. Strich seladongriiu bis 
grüuiicligraii, Perlmultcrglanz ; in J.amellea durchsichtig and durchscheinend. ^ 
Chem. Zas. ealsprieht nach den Analyseo voa v. ifobeil^ Fttmtntrtipp aod Marignoe 
sehr nahe der Formel 2ASi-l-ft'Al-|-3A, wobei II Magnesia und Eisenoxydul bedeutet, 
welche in den Verhältnissen voB 3 : 1 bis 2 s 2 Atom aufzatretea scheinea) hierMch 
wird die Zusammensetzung: 

bei 4H = 3.\ig + Fe :J26,3 Sil. 21,8 AI. 25,5 Magn. 15,0 Eiseoox. 11,5 Wasser 
be« 4U = 2Mg+2f'e: 24,6 - 20,1 - 15,9 - 28,5 - - 10,9 • 
was mit dea Analysen so gut fibereiasliaHBt, als es bei so sehwaakenleaVerblllaitte« 
sa erwaricD ist. PSr Kieselerde » Sl hat Hammeisberg frilher die Formel : A'Si-i-SlRSi 
-4-9kIgH, spiiter aber die Formel 3K^§i-hft'SiH-9Ä anfgestellt. Im KoOmii giebl er 
Wasser; v. d. L. ist er schwer und nur in dünnen Kanten schmelzbar; von concen- 
trirler iu'bwefels.'lure wird er zersetzt. — AU (Ihloritschiefcr und körnigschuppiges 
Chluntgesteiu mit Magneteisenerz, in der Schweiz, Tyrol, Salzburg, ficrggiesshUbei 
ia Saebsea. Auf Erzgängen aad in Drusen. 

Anm. 1. Unter dem Nameo Helminlk httt f^olgcr jenes lebr merkwflrdigt 
rbloritahnlicbe Mineral anfgelllbrt, welches in der Form gaai kleinery «wvartig 
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wmdeier nti vorlrahtar Atm Ü nuk» PrioM« m g««4llidie1i Im BergkrysuU, AJa- 
l«r, Poriklin, Tituit n. a. MiMnUM M%etlraiit nA ciagtstre«! bt; fl. s 3, G. sb 

2, 6. ..2,75t Spaltb. basisch höchst voIlk,,grQn und rcltgläozend auf den prisroalischea, 
silberweiss uad melallartig pcrlinulter^Iänzend auf dem hatiidwa Flick—, Clw«. Zw. 
nach Delesse sehr ähnlich der des Hipidolithos. 

Aom. 2. Metachlorit bat List eiu chlurilühulicbes Mineral voo Eibingerode 
gtnaaot, welelm fdmale THtmer in SduütlelM bildet, ttrsUigblltterig» Tenor, 
H.aB2)5, dunkel lascbgrUae Farbe, Gia>-bit Periinutterglanz besitxt, Uber 40 p. C. 
Eisenoxydul, fast 14 p. C. Wasser, beinahe 24 p. C. Kieselerde und Qber 16 p. C. 
Thonerde enthält, und von Salzü'iure sehr leicht unter Gallertbildung zerselzl t% ird. 

A n m. 3. Das von Sundbergcr unter dem Namen Aphrosiderit beHcikrtebeoc 
und analysirte Mineral von Weilburg ist einetu feinschuppigeu Chiorile sehr äbolicbf 
mterseheldet eieb eher durch seine cheMtebe Zllta—HUeng, wekbe mkr übe 
darch die Formel 2F^e§i+FeAI-|-2A dargestellt wird. V. d. L. wird es brunroth 
und schmilzt nur in dünnen Konten zti einer schwnrzen Masse ; von Salzsäure wird 
es zersetzt. Sehr nahe verwandt ist ein von Rolle in OberAteiermark gefundene« oad 
von Hauer analysirtes Mineral. 

358. Pennin und RipidolUli z. Th. (Chlorit, G. Itosr). 

Angeblich rhomboedriscli *), U 63" 15' nach Drsrlinzmu r, 64*^30' o.ich h'enn- 
gott^ dagegen 65** 50' nach G. Hose, welcher den iSeiguugswiokel von OH zu K lu 
Mittel 104^ 15' beelinmte; aecb wird vea v. Koheil eise besagonale Pyranide «P2 
angegeben, deren Mittelkante nngef&br 120* misst, nnd welebe daber Ar dh* nna 
Bosens Messung folgende Rhomboeder R die Pyramide ^P2 sein wQrde, deren Rnnte 
119® 16' belrajjl. Die Krystalle erscheinen theils wie spitze lUmmbooder, welche 
meist durch die Basis sehr stark ali-e.stiinijift sind, tlieils wie abgeslutupfte sechsseitige 
Pyramiden, theils lafeifürmig wenn die liakis vorwallel, und sind im letzteren FaÜe 
oft ffeeberlltnnig und wnlstfllrmig grup[>irt, fibrigen« aufgewadieen «ad tn Drosen Ter- 
bnndra. Spatlb. basisch, sebrvollk.*, mild, in dünnen Bllttchen biegsam; B.s2...3; 
6. SS 2,61 .-.2,77; lauchgrfin, biaalichgrun bis schwärziichgrün, quer auf die Axe 
hyacinthrolh bis braun durchscheinend, daher ausgezeichnet diehromatisch , Strich 
grBnIichweiss ; auf der Basis Pcrhuulterglanz ; durchscheinend, in dünnen Lamellen 
dorcbsicbtig. — Chem. Zus. nach den Analysen von äfartgmc, üermanH, Delesse, 
, V. RöbeUnnA Fmrentrapp: 3Mg§i+Mg*i(l-|.4fi, was 38,2 Silieia, 18,SAiiHainin, 
35,7 Magnesia nnd 13,8 Wasser erfordert; doch wird fast immer ein Tbeil der Mag- 
ne.sia durch Eisenoxydiil. und etwas Aluniinia durch Eisenoxyd ersetzt. Für Rieselerde 
= Si stellte Rainmelshffg die Formel: 3Ü^Si + l^*.Si-f-i)|| ,iiif. Im Kolben giebt er 
Wasser, v. d. L. in der Platinzange bllitlerl er sich auf, wird weiss und trüb, und 
schmilzt endlich an den Kanten zu einem gelbliehweissen Email ; von Salzsäure wird 
er zefsetst, nnter Abscbeidnag von Riesetfleeken. — Zennatt] nnd Binnen in der 
Schweis, Ah in Pienont. 

359. KUnochlor, Blake (Ripidolilb s. Th.) 

Monokliniseb, nneb v. JMtteäarowf C k 76* 4'; 4 : ^ ; e s yw : : 
daber die eb«Mn Winkel der schiefen Basu 120* nnd 60* oMssea. Unter 



•) Wir fähren noch eiostweilcn den Pfnoiii als fint« selbständige und als eine rh<>niboeJri>rh 
kryslaUisirend« Species auf, obwohl es seür wahr^ctictulicb ist, dau er mit üeiu Kliuochlor ver- 
eiatgt werden ainss. Dia RrystallforBen bsiiri^a jedenfalis «ner aeaea Untennebiiag , weicht 
wohl den monoklioischeD Charakter derselben dartbnn wird. B^iuser machte aufoierksam daranft 
dast der Pennio im polarisirlen Liebte weder das schwante Krenz, noch das Rinpsystem der op- 
tisch eioaugen MiDeralien zeigt. Dagegen bemerkt Detclotieaux, dass die Var. von Zermatt aad 
Bianen In pobrlsireaden Wkrasktte »eist ein deoiliebss sehwarsesRresz in blanliebeai Grande, 
«od die Var. von Ala ein nndsitllches Rrses in srinliehwn Grnade erkenaen lastt. 
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Zugruodlegung dieser Verbültoisse sind die unten stehenden Winkel bereehuet, wel- 
che (»il voiikommeo mit den sehr g^eoauea Mestiuagea v. liokscharoivs iibereinstim- 
I *). Einige der eubebtteii Coabualioiien sini die Ibigeedes : 






-2P.P.4I!IOO.OP; 
»m t P 

m = 125" 37' 
m - 113 59 
o = 143 53 

9 = m 8 

n « 1Ü7 97 



«P.— tP.P.lSeo.oQP.ooPoos 0P.ooPoo.ooP.P.4Püo 

p 



m 

p 

m 
P 



nm i o k 

0fo^ 121« 28' 

n ; n = 127 54 
n:o = 163 34 
0 : A ■ 119 Ifi 
Pi n « 118 34 



h o m t 
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Die Flüchen und o sind oieiüt ihren CoiubioatioD>kaaleo parallel gestreift nod 

KcreiA, Häufig iLommea Zwillings- oder Driltingskrystalle vor, oaeh den Geiebe; 
Zwillingsebene eine Fläche der Bemipyramide 3P; da nun die Flüchen dieser Henij- 
Pyramide gegen die Dasis unter 80''44' geneigt sind, und da ihre Poikanle fast genaiy 
120° uiissl, SU passen je drei Individuen genau in einander, und bilden mit ihren Daseo 
Winkel von 179° 2S'. Die Kr) stalle aufgewachsen und zu Drusen verbunden ; auch 
derb in lamellareo Aggregaten ; zweiaxigc doppelte Strablenbrecbuog. In den übrigen 
physisebes, nod ia den ehemiscben Eigensehnften stinmt der Kliaeeblor vellkoniBeii 
mit dem Ripidolitbe flberein, wie diess in letzter RisNebt durch die Aoalysen von 
V. h'ohrl/. f rirrcnfrapp^ }'nn''j;nnr wn^Craw bewiesen worden ist. — West-Chesler 
in P(>nnsylvanien, Achinatowsk am I ral, Schwarzenstein in Tyroi, TrttrerseUa in Pie- 
uiont, der derbe zu Markt-Leugast in Obcrrrankeu. 

Aom. 1. Zu dem KHaochior ist auch der, in grossen tafelförmigen, nach Kenn- 
goii wirklich neBokliniMhen Krystallen nod in sdialigen Massen von gelbUehweisser 
bb edkergelber Farbe, in den SebiscbimAiscben Bergen bei Slatoost voiiomamide, 
L c n chlenbergi t zu rechnen, da er wcseollicb die ehem. Zus. des Ripidoli:hes 
besitzt, wie zuerst Hermann bewiesen und später Mavi'^nac bestätigt hat, und da 
seine etwas abweichenden physischen Kigenschaflen in einer beginnenden Zersetzung 
begrOudet sein dürften, für welche / 'u/^er sich ganz entschieden erklärt und besonders 
den Umstand als Beweis belraebtet, dass der Lenchlenbei^t an den Rindern seiner 
KrystaNe mit Hydrargillit und mit gelbem Granat geaengt ist, welcher letilere anch 
von Kcnn^ntt in kleiaeo Krystallen erkannt worden war. Nach DssWblüseenjr soll 
Jedoch der Leucbtenbergit optisch oinaxig sein. 

Anm. 2. Die Untersuchung der unter den Namen Chlorit, Ripidolith und Pen- 
iiin aufgcführtCQ Mineralien hat in neuerer Zeit die ^hemiker vielfach beschäftigt; es 
ist aber die Vergleicbnng der früheren «nd der spateren Resaltate dadnreb einige^- 
niaassen ersehwert worden, dass der von G. Hoig gemachte Verschlag Eingang ge- 
funden hnt, die Namen nipidotith und Chlorit zu vertauschen, wonach denn auch der 
meiste Chloritschiefer Ripidoiithschiefer genannt werden mllsste. Wir glaubten aut 



*) Um Alf, Arhaliehkeit mit hexagonaleo Formen hesser hcrvortrrtKo so laMea, habe leb mir 
i'rlaubt, in der UeuluDg und Br/cichnun^' (In- l'orincii eiui> kleine Aen<lertiD|; vorzuDchmeD ; dift 
Uuclistatiea-Üigiialur der Flachen ist jeducü «iicaelbc, wie in hoktcharow't vortrefflicher Abhaid- 
lungs nur hak« ieh m statt IT gewSblt. 
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Hausmann die nr»priiD«;lifhen Benennuiip;en hcibehallcn zu müssen. — S<»!ir hSafig 
wurden sonst und werden noch jetzt g;rüne (j Ii mm er als Chlorit aufgerührt, wie 
z. B. der dunkelgrOne Glimmer des Protogin in den Alpen, wdcber nach Dctesse ein 
zwiseben Kali- uod Magnesiaglimoier steheader sehr eiMBreidier GUomier iat. 

Rammelslh 1 1: h.it in IVi^'gciidoi fr> Ann. Bd. 77, 1849, S. 41-4 eine aosnibr« 
liehe Arbeil über die clieniisobe CoiiNlilution dieser Mineralien geliffert, erkennt die 
Richtij;keit der obigen, von llvrvuinn auf^restelllen Formel für den Ui|ii'ioli»fi an, 
glaubt aber fUr die Chiorile die Formel 2HSi+HK-f-3H geltend machen zu kuuueo, 
und venaehl MMÜick, beide aaf eine und dieselbe Fornel larfickzafilbreB, iadaai 
er aBoimnil, das« sieb Kieselerde ond Tbonerde versebiedentlieb vertreteii kGoeca. 
Hewigott bemerkt dagegen, dass diese sotetzt von ßmnmetsbfrfs; vorgeächlagene For- 
mel nur ,, zwangsweise entstanden ist**, und s»hl.lgt vor, den ("lilt»ril und viele ver- 
wandte Mineralien aU Verbindungen von Ma^ue>ia«ilii-al mit Aiuniitii.ihydrat zu be- 
trachten. (Mineralogische l ntcrsuchungcn. IhiU, S. 63). In anderer W eise, ndmiich 
■siltels der Tbeorie des polymeren Isonorpbisoiis, bat v, SoMl deo Pcoeie eed 
Cblorit anf eine Formel an bringen veraacbt. 

Anm. 3. Noch haben wir hier das von Rammetsberg vater dem Namen Epi- 
chlorit bestimmte Mineral von Neustadl am lliirjre zu er«, ihnen. Diisselhe findet 
-sich, nach Art der Asbeste, in gerad- und ki iimm.stängligen .A;;j;rcgat('n, welche mcIi 
in dünne Stdugel absondern lassen, hatll. =2,ü, G. = 2,7G, ist dunkeiiauchgrün, 
im Stricbe graolicbireiss, fettglänzeod, io dflnnen SlSagela dorebsefaeinead, ond flUl 
sieb sebr fettig an. Cbcro. Zus. 3l\^§i'+2RAl+8l'l, mit 10,18 Walser, 40,88 SiB- 
cia, 10,96 Alumiuia, 8,72 Fisenoxyd, 20,0 Ma-ne.sin, 8,9G Fiseno.\ydul und OM 
ia. V. d. L. schmilzt er nur sehr schwer io^dünoeD SpliUera, und von SaluXore 
wild er nur sehr unvollkommen zersetzt, 

3tiO. Kftiiituererit, ISordcnskiöM. 

Hexasjonal, OP.CX)P, tafelarlig und säuien förmig, bisweilen auch sehr spitz pyra- 
midal mit stark abgestumpften Polecken ; die Kryslalle stark horizontal gestreift : ge- 
wtfbefidk derb, in kOmigblUtrigen aeeh k fMerigen nad diebten Aggregaten. Spaltb. 
basiseh, vellk.; mild, ie dOonen Lamellee biegsam wd alb; H. = 1,5...2; G. = 
2, 617.. .2, 76; kei uu sinrotb, pfirsiclibiütbruih bis violblau, auch grünlich; Perimat- 
ter^'lanz auf OP. Chem. Zus. nach der .\naUse von llariwall die des Pyrosklerifes 
(Nr. je<loch mit 5 Atom \Vas>er ; naeb Ueniutiui bat dagegen die V'ar. vom 

See Itkul eine etwas andere Zusamuienselzung, indem i>ie aus 12 Wasser, 30,i>8 Si- 
licia, 15,94 Aiamiaia aebst 4,99Cbromoxyd, nad 33,45 Magaesia nebst 3,32 Bise«- 
oxydal bestellt. Aehnlicbe Resultate erhielten Swiitk und Brush bei der rfatnrsnrbnag 
der Var. von Texas. Im Kolben giebt er Wasser; v. d. L. blättert er sich etwas anf, 
schmilzt aber nicht; mit Phosphorsal/. giebt er ein KieseMvelet und ein Glas, weJcbes 
heiss braun, kalt grün ist ; kobaltsolutiou i^i bl ihn stelleawei>e blau. — Uissersk im 
GoaveroeoientPerm, auch am See Itkui und bei Miask, überall auf Klüften vouCbrom- 
eisenen ; Tezas in Penasylvaniea. 

Anm. 1. e. K^ueharow bat früher zu beweisen gesucht, dass der Kämmererit 
in seinen Krystalirorraen mit demPenain ttbereiostimmt, aut welchem ibaaaehCilose 
za vereinigen geneigt ist. 

Aum. 2. Was Fkdhr Rhodochrom geoanut hat, ist nach G. Rose dichter 
Kimmererit. Seine Eigcosebaflea sbd folgende. Dtrb, bisweilen von kömig-schuppt- 
ger Zasanunenselzaog, mebt dicht, mit aosgezeiebnet splUtrigem Dmcbe; auld; H.s 
2, 5. ..3; G.= 2,668; graulicbschwarz und schmutzig violblao, in dünnen Splittern 
plirsichhiiührolh durchscheinend; Strich rötblichweiss ; stellenweise ^rhwach gl.lnzend 
bis schimmernd: stark kantendiirohschcinend. — Chera. Zus. nach Hermann wesent- 
lich die des Peonins, nämlich 12 Wasser, 34,64 Silicia, 10,5 Aluminia nebst 5,5 
Chromozyd, und 35,47 Magnesia ; also ein Pennin, in welchem ein Tbeil Thonerde 
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durch rhromovyd ersetzt winl. Im Kolben j;icl)t cv Wasser «ind winl «jrauliohweiss ; 
V. d. L. st hiiiil/.l er schwierig: in den .1ii';«iersteii Kauttii zu gelbem limail; mit liorax 
und Fhosphorsalz giebt er die Cihruiuiarbe uud mit letzlereui eiu kiesebkclet. Von 
■ Salulnre wird er nor schwer senetit. — Mit CiiroineiMiien verwachieo, Kyseli- 
limsk an Ural, laael Tlao, Bellimora. 

36t. Brandisii, Haiduiger (Disterril). 

Hesagonal, ie tafelförmigen KrystaUen der Cenb. OP.OoP; Spaltb. bafiwli; 

sehrsprfld; H. =4, 5.. .5 auf der Basis, 6. ..6,5 auf den Riindlläcben der Tafeln; 
G. = 3, Ol. ..3, 06, lauchgrün bis schwärziicbgriju, in Folge der VerniKerung rßth- 
licbgrau bis rüthlichbrauo, I*erlmullerglanz nuf OP, Giasglanz auf ooF, in dünneu 
Lami'lleu durchscbeineud. — Ciieiu. Zun. uatb eiuer Analyse vou v. h'ubell: 4MgÄI-|- 
läg^Si^+2Li, mit 3,6 Wa&scr, 20,0 Silicia, 43,22 Alumioia, 3,6 Eiseooxyd, 25,01 
Magnesia, 4,0 Caicia, nad 0,57 Kali. V. d. L. wird er trOb und graulichweiaa, ist 
miachnielzbar, wird aber nit Koballsololieo blau; in Kalben giebt er etwas Walser; 
von Sal/s.'iure wird er oiehl angegriflen, von kochender coneenirirter Schwefebiälire 
aber langsam zersetzt. — Arn Mooxouiberge in Tyrol mit Pieoaast. 

mt, Ottrelit. 

Klfirir, (liliirie. seebsscitige oder f.ist kreisniiide, I bis 2 Linien breite Tafeln in 
prniiem IlKinseliieter fe>l eingewachsen; Spnlib. parallel dmi Seitenn.'ielie», /.ienilicK 
vollk. : hart, Glas ritzend; G. = 4,4?; grünlichgrau bis laucbgrün und scliwärzlich- 
grün, Strich grünlichgrau, Glasglanz, dnrcb<rheinend. — Che«. Zna. nacb den Ana- 
lysen ven Davww ganz genan; 3RSi'+>iXi*Si'-4-3ft, wobei Sfls^l^e-f^Hn, was 43,9 
Silieia, 24,3 Ainminia, 17,0 Eisenoxydul, 8..'i Manganoxydul und 6,3 VVa.sscr giebt. 
Für Kieselerde = Si wird diese Formel: ft'''8i*-f-2AlSi-f-3rt. — Im Kolben giebt 
er Wasser; v. d. L. schmilzt er schwer an den Kanten zu einer schwarzen magneli- 
schen Kugel; mit üora.\ zeigt er die Farbe des Eisens, mit Soda die des Maugans; 
Ten erbilzler Sehwefelslhire wird das Palver angegriffen. — Otlres bei Stavelot an 
der Grinse ven Lniembnrg. 

363. Pyrargillit, iVon^ihm 

Wabrsebeinlieb rbonbiseb; in undeutlich gebildeten eingewacbseoen KrystaUen, 
audb derb und eingesprengt. — Spallb. nicht zn beobachten, ürueh uneben; H. =: 
8,5« G.=2,5; graulich- bis schwUrzlichblau , auch leberbraun bis zicgelroth, 

schwacher Fcltglnnz, kanlendurchseheinend bis undnrchsichlij^. — Chem. Zus. nach 
der Analyse von Mordt'nsliiold : 2AISi^-|-HSiH-6rt, mit 15,5 W asser, 44,5 Silieia, 
29,6 Aluminia und 10,4 stärkeren Basen (lüsenoxydul, Magnesia, Kali und Natron); 
Ihr Kieselerde « Sl schlug BerMetiw die Pormel ÄlSi-«-H5i-H4A vor; im Kolben 
giebt er viel Wasser ; v. d. L. ist er unschmelzbar ; von Borax und Phosphorsalz 
wird er nfir langsam aufgelöst; von Salxsfture wird er vollständig zersetzt. Hel- 
siogfors in Finnland. 

Anm. fr. WArAo/* glaubt, der I*yrargillit sei nur ein Zersetzungsproduel nach 
Cordierit, wie diess von dcu luigcudea Species jetzt ziemlich allgemein angenommen 
wird. 

;jt)4. Falilunit, J//.si//^fr (und Wei.ssil). 

Wahrscheinlich rhombisch; in undeutlich gebildeten eingewachsenen KrystaUen, 
gewShaiicb derb und eingesprengt in individaalisirlen Massen, welebe z. Tb. Qner- 
sebnitte von sechsseitigen Säulen und eine, der Basis parallele sebalige Absonderung 
' zeigen. — Spallb. sehr unvollk. und /.weifelhaft, angeblich nach einem Prisma von 
100"J; Bruch muschlig bis unehm und splillri;; : mild, H.=2,5...3; G.=2,5,.. 
2,8; schwarzlit bgriin, olivengrün bis Olgdin und gelb, oder gelblichbraun bisschwärz- 
Uchbraao ; schwacher Fettglauz ; kanteodurchscbdaend bis undurcbsichlig. — Chem. 
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Zus. nach deu Analysen von HUüiger und TrolU-ff''achtineisler et».*»* schwankea^, 
doch stiiuoieu zwei Analy sco des letzteren «ehr waU wit der Foriuei Al'Si^+2RSi-H 
SA, welcb« Mcb Abzog des Wassers mit jeaer dtt CenliariMs (Nr. 315) immmm«- 

AUt; L. Gmelin bcreclmet hiemacli die Zasammenset/ung: 8 Wasser, 45,8 Silicia, 
30,1 Alumitiia, C,C Magnesia, 3,5 Eisenoxydul, 2,H Manganoxydul, 1,8 Caicia und 
K;ili. liii Kolben gicU er Wasser, v. d. L. schmilzt er au deu Kanten zu eiuetn 
weissen blasigen Glase ; mil Phosphorsalz Eiscnfarbe und Kieselskelet, mit Kobail- 
solntioB blaof voz Slorao wM w wkkk aogegnÜBs* — Fafclua ia Sdnrtdea, m 
Talksehiefer. 

Üero Fahlunit ist sowohl in seinen iaucreo EigeoscbafteD als auch, nach Ker- 
stcn^ Analyse, in seiiirr chemischen Zusamroensefzting; das Mineral sehr ahnlich, w«4- 
cliea den raetaraorphisciicu Varicl.llen des Thoiischiefers so b9nli^ in l.lnglichcn Kör- 
nern oder garbenfurniigen Partieen eingesprengt ist, und dadurch die sogenannlea 
Fleck- oder Pnuhlsehiefer bildet. 

Ann. 1. Shepari, weleber sdioo in Jabre 1841 den Pinit voz Heddan md 
den Chlorophyllit als zersetzte Varietäten von Cordierit beschrieb, bat in der zweiten 
Ausgabe seines Trt'/if/\'f nu Miiirralnf^ij 1844 p. 141 auch den Fahlunit, Ciganloliib 
und Csroarkit Tür dergleichen Luiwandlungsproducte uach Cordierit erklärt, fhma 
sprach sich gleichfalls dahin aus, dass der Fahlunit eben so wie der Giganlolilh, Üous- 
dorffil, ChloropbylUt and Piait aor lletaaonatOMB nach Cordierit aei» dttrfleB; diese 
Ansicht ist voo Hoidinger aosflibrlich begrfladet und auf dea Weiasit, PraaeoUlb and 
K III irkit aui^gedohat wurden ; für den Fahlunit insbesondere hat sie grosse W.ihr- 
schciiilichkeit ; ja, sie wird fast zur Cewissbeil erhoben durch die Beubachluiig //ui- 
dinf^ers, d.iss der grüne Fahlunit oli eine Hinde nni den braunen Cordierit bildet, 
welcher in demselben Taikschicrur vorkommt, und dass in solchen Fiillen ein alluiäliger 
Uehergang der Riado ia dea Kera Statt fiadet. 

Aam. 2. Der Weitiit ist aaeh Haidütger im Aeaaiam von FaUaait kaaa 
verschieden, obgleich die undeutliclien KryslaUo angeblich monoklinisch sein sol- 
len; Farbe grau und braun; C. =2,8; hält nur 2 bis 3 p. C. Wasser, 54 Silirii, 
22 Aluminia, 9 Magnesia. 2 Eisen- und Mangan oxydol, 4,1 Kali, 0,7 ^ialroa, und 
verweist auf die Formel 2ÄISi''H-?,Uj>i. — Fahlun. 

365. Oigantolilli, IS^ordeushUHiL 

Wahrscheinlich rhombisch ; grosso, dicke zwölfseitige SÄulen, mil Winkeln von 
148^ und 152°, durch die Basis begräuzl; auch derb, in iudividualisirten fassen. — 
Spaltb. aageblicb basisch, was jedoch awhr eiae aehaiige Abaoadenuig aeia dArlte, da 
oft Chlorilblaitcbea aaf dea AhlttsangsfUcbea Uegea; H. »18,51 G. s 2«8—2t9; 
grilalicbgrau bis lauchgrün und achwflr/licbgrfia, schwach fetiglänzend^aadorchMchtig. 
— Chcm. Zus. nach der Analyse von Tiollr-ff'achtmeister: 6 Wasser, 46,27 Sili- 
cia, 2.'),1 Aluminia, 15.0 Kiserioxyd (? . 3,8 Magnesia, 0,89 Manganoxydul. 2,7 Kali 
und 1,2 rSalrun, woraus die Formel AlSr + KSi+ll abzuleiten isL. Dagegen haben 
später NomaiuH oad Marighae Analysen aagestellt, welche aaf die Ponael : i(l*Si'-l- 
SftSi-i-SA, also auf die des Utlrelites, verweisen ; beide ergahea enea Gehalt voe 
5 bis 6 p. C. Kali, und kein Eisenoxyd, sondern Kisenoxydul, Qbrigens 6 p. C. Was- 
ser. Im Kolben giebl er Wasser; v.d.L. schmilzt er leicht und etwas aufschwellend 
zu einer grüulichaa Schlacke j mit Borax und Phosphorsalz Eisenfarbe. — Tammela 
in Finnlaad. 

i>(>(). Praseolitll, Erdmann, 

Wahrscheinlich rliombiscli; vier-, sechs-, acht- und zwOlfscitige Siiulen mit ,-ibge- 
rundelen Kanten und Ecken, fast wie geflossen; Spaltb. basisch, in scbalige Absun- 
deruDg übergehend. Brach flachmasdilig asd splittrlg; H. s 3,5; G. «2,754; grla, 
Sirieb etwas lichter, schwach fettgliaaead, kaateodorchacbebead bis atdnrduicbl%. 
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— Cbem. Zus. oach der Analyse von Erdmann sehr nahe der Formel: 2Al^^^-f- 
3^Si+311 eoUprecbend, welche, wenn 3lW2j^MgH-|^e aogenommen wird, 43,6 
Silicia, 28,9 Almiua, ISj Magiesia, 6,8 EUenosfiol Mul 7,6 Wumr trfiiHI«t; 
aalsl man d«g«g«ii, wie diess schon von L, Gmeüä um tpiter toeli XümmeMerg 

vorgeschlagen wurde, das Eisen als Oxyd voraus, so erhält man die einfachere For- 
mel Rf>i-§-ftSi-|-H, d. h. Cordieril, welcher 1 Atom Kicsclerdi' verloren und dafür 
2 Alom Wasser aufgenommen hat. Im Kolben giebl er Walser; v. d. h. sriiinil/.l 
er sehr schwierig in düuneu Kanleo zu einem blaugrüuen Glase ; mit Phosphorsalz 
BiMoMe ud Kieielikdet« — Brikke bei Brevig iu Nenrcgen, is Gnait einge- 
wichii«. 

Atta. Dut der Phneeliih eine netMonatiielie BiMimg ladi Cerdierit eei, ist 

nicht nnwahrsclieiat^l Mch Haidinger enthalt die Wiener Sammlung ein StQck, 
welches im Innern noch unveränderter Cordierit ist. Der Iberil von Montoval bei 
Toledo schliefst sich unmittelbar an den I'raseolith an, dessen zuU'lzt an(;egcbene Con- 
slitutionsformel, nach der Analyse von ISur/in, auch für ihn Giliigkeit bai, obwohl R 
nur dnreh Alnnioia, md ft feil nar durch Biseooxydul und 4,6 p. C. Kali repraseo- * 
tirt wird. Er findet sich in grossen, scheinbar hexagoaalen Prismen, spallbar nachooP 
und OP, hat H. =:2...3, C. = 2,89, ist graulichgrfln und zeigt Clas- bis Perlnratter^ 
glani. Wahrscheinlich ist er gleichfalls nor ein umgewandelter Cordierit. 

367. Asptmiolliki Sekeerer. 

Wahrscheinlich rhombisch in den Formen des Gerdierites ; seehsseit^, schein- 
bar hexagonale Säuleo und derb ; H. = 3,5 ; G. =2,764, licht grüo bis granlich- 
grau und schmutzig gHInlicbweiss, weni«^ glanzenil, durchscbeineml. — ("hem. Zus. 
nach Scheerer 6,73 Wasser, 50,40 Silicia, 32,38 Alinninia, 8,01 .Magnesia und 2,34 
Eiseooxydul ; diess führt auf das Kesullat, dass der AspMsioliih ein Cordierit ist, in 
welchem I Atom Magnesia ausgeschieden und dorcb S Atom Wasser ersetst worden 
ist, woliHr auch der Umstand spricht, dass nicht seilen im Innern des Apasiolilhes noch 
ein unzersetzter Kern von Cordierit angelrolTen wird. Im Kolben giebl er Wasser; 
V. d. L. ist er unschmelzbar; von Salzsäure wird er in der Hitze zersetzt. — Kra- 
gertie in Norwegen, mit Quarz und Cordieril im dortigen Horobleudgoeisse. 

368. Boiisdorffit, Thomson. 

Wahrscheinlich rhombisch ; sechsseitige Süuleo mit abgestompflen Kanleo, fast 
cylindrisch erscheinend, an den Enden nicht deutlich ausgebildet. Spallb. angeblich 
basisch, wohl nur schaligc .Absonderung; II. = 3.. 3,5; G. nicht bestimmt; griin- 
lichbraun bis duniieloliveijgHin , Fettglanz; kaotcudurchscheinend. — Cheni. Zus. 
aaeh der Analyse vee Bomdorff: ÄPSi*-|-2ftSi-4-4ft, also Cordierit mit 4 Atom 
Wasser; setst maa 2<^=:|Mg-|-^Fe, so gicbt diess 10,5 Wasser, 45,3 Silicia, 30,1 
Alnmiuia, 8,8 Msgnesia und 5,^ Eisenoxydul, ^Tiiau wie die Analyse; giebt im Kol- 
ben Wasser; v. d. L. wird er bleich, schmilzt aber nicht : durch Silnren wird er nur 
unvollständig zersetzt. — Im Granit bei Abo, mit Cordierit. 

369* Csiiiarkit, Erdmann, und CliIoropliylUt$ Jackson. 

Diese beiden Mineralien sind wohl kaum zu trennen ; sie linden sich io grossen 
zwHlfseitigen Silulen und in derben, individualisirten Massen \ on schaligcr Absonde- 
rung, auf den AblOsungsfl.'ichen oft mit Glimmer belegt; U. = 3..'4; G. =2,7; 
Farbe, Glauz uud Pulluciditäl wie bei Fabluuil uud Gigautolith* — Cheui. Zus. des 
Bsmarkites nach Erämm: ÄI*äi*.|-2ftSi-h2ftt also Cordierit mit 2 At. Wasser; 
diese Formel giebt, wenn 2^=l|ä[g-f>i^e genommen wird, 5,6 Wasser, 48,3 Sili- 
cia, 32,0 Alominia, 10,4 Magnesia und 3,7 Eiseooxydtil, in fast völliger Ueberein- 
stlmranng mit der An-^lyse ; der Chlorophyllit weicht n,:ch der Analyse von fiawmrLs- 
berg nur wenig ab } zwar lehrt sie, dass ein bedeutender Theil der Tbouerde durch 
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Ei!>euox\<A ersetzt wirilf übrigeo^ aber lulirt nie sebr genau aul das lte»ulLat, «lass der 
GhlorophyUit mthU Anderei ist ab C«r4ieril, weldwr 2| Almn Wasser aa%— ■l ea 
kat, weshalb ibo schon Dti/ta sehr richlig nis hydrouM Inliihr aufführte. — Der Es- 
markit findet sich zu Bräkkc bei Brevi|; in Norwegen, der Chlorophyliil zu l nily ia 
Maine und Hnddani in Connecticut; der lel/tere soll ziiucilen im looera aoch OBVCr- 
äuderteu Cordierit enthalten uud wird ul't von Cordicrit begleitet. 

Aaai. Esaarkit, Cblorophyllit, Fahkiail aad Bonsdorifil biidea also vier sehr 
iafferetsaate UmwaadlaagsferneB lies Conlierilea, wtiebe 4adkireh erts f < to e la aeia 
sdieüiea, da>s >ich mit dem Cordierit entweder 2, oder2|, oder 3, oder 4 Atom 
Wasser vcrbaiKlfii. I'cber die M«)(l;ilit.1l des dabei Stall gefundeoen riuhiidunjis-iVc- 
ces>cs hat ii. ISischtpf »ehr beachtettswerlbe BelrachUiaijea mit^eliteill in Lehrb. der 
ehem. Geulugie, 11, 389 f. 

370. Piiiit, irerner. 

Die Kryslalirnrnu'ii liaben so grosse Achnlichkeil mit dcn<>n des Cordieriles 
(Nr. 315), dajkS mehre Mineralogen den Pinit Tür eine aielasoroaiuchu liildimg Dach 
Cordierit halleo *) ; die KrysUlIe eiugeuachseo and aofgewachseo; aoch dei'b, io ia- 
dividualisirten Massea, welche die (bisweilea aoch an Kiystallen vorkonmieBde) scba- 
lige Absonderung narti OP /oi^'eii. — Spaltb. basisch, nnvollk. und melir aU Abson- 
derung erschpint ni! ; Hruch uiicbiMi und splillri^; H.=2...3; G. = 2,74. . .2,85 ; 
verschiedene •^raue, ^riiius braune, nieist schmutzige l aiben, selten blau; schw;irb 
feltgUin^end bis matt; kauleudurcbscheiuead bis undurchsichtig. — Cheiu. Zu», ziem- 
lich schwankend « was w^rscbeinMch in einer mehr eder wen^r weit fertfesehriHe- 
■en ZerseUnag des Hinerales Itegrflndet ist ; im Allgemeinen sind 45 bis 55 SiUeia, 
25 bis SO Aluininia uebst etwas Cisenoxyd , und 6 bis 12 Kali 'nebst wenig Ifagaesia 
und Risenoxydul als die wesentlichen lU^slandthcile desvelhen zu belracliJen, zu wel- 
chen sich noch ein W assergehalt \ on 4 bis 8 (meist 5) l'rocent fxesellt ; in dem sehr 
zersel/lcu i'iuil \ou Schneebcrg taud hlaproth gar kein Kali, die übrigen üet»taod- 
theile aber in einem ganz abweichenden Verhaltaisse (29,5 Silicia , 63,75 Alnasinia 
und 6,75 Eisenozyd). Mehre Analysen führen approximativ anf die Formel ÄlSi^H- 
K^i, welcher stigar die Analyse von Scott recht genau entspricht, wenn ft88^e + 
jK gesetzt und \ \f'>m Walser hinzugefügt wird. Marianne' s Analysen «"erweisen 
auf die Formel 4AISi* iV'Si^ -f- 411. Dagegen bemerkt Itammehherf^ sehr rlchli», 
wie aus diei»en und seinen eigeoeo Analysen zu folgen scheine, da»s zwar Alumima 
(inel. Eisenoxvd ) und Silicia gewöhnlich sehr nahe in dem Verhillatsse von 2ÄI nad 

also wie in dem Cordieritc , vorhanden sind , d iss aber ftr die stirkeren , vor- 
zugsweise durch Kali repräsentirten Dnsen, sowie liii das ^^'asser gar kein constantes 
Verhültniss nachzuweisen ist, weil solches gar nicht e\i>iiit, dass al<o die Aufslellun* 
einer Formel tur den I'inif überhaupt anstalthafl erscheint. Wenn der Pinit wirklich 
nur ein lersetzter Cordierit ist, so ist bei der Zersetzung des letzteren die Magnesia 
entfernt und doreh mehr oder weniger Kali ersetzt werden, wibrend zugleich Waaser 
in unbestimmten VerhXllnissen binnirat. Im Kolben giebt der Pinit etwas Waaacr; 
V. d. L. schmilzt er an den Kanten zu farblnsem oder dunkel gefärbtem Glase; \on 
Sat^sänre wird er wenig odrr, wenn sehr zerstört, grösstenlheils zersetzt. — Findel 
sich besonders als accessorischer Gemengtheil mancher Granite und Porphyre; Scbnee- 
berg, Aue, Bnehholz nnd Penig b Sachsen, St. Pardons in der Aavergne n. a. 0. 

Anm. 1. Anhangsweise sind hier noch der Gieseekit vad der Liebonerit 
zu erwähnen, welche in •chwarzlicbgrflaeD, btnnlichgrOneo, graulichgrDnen bis ölgri» 
iien sechsseitigen Prismen von Tl. = 3, G. =2,79, der erslere io GnTnlaml, der an- 
dere iu Tyrol , in Porphyr eingewacbsen vorkommen. OtUacher^s aad MarigHac* 



*) Nach Gumbel kommt im Gordiorit-Gaelssa hei Cbam In der Oberpfals eia piaitartifts 
MIaeral vor, welches oft aoeh eiaea Korn von Csrüerit nmsdUiosst. 
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Analysen det Lieben«rfl«s fthfcn tmt die Fennel 3%8i -|- -4- 2H , welche 45,9 
Silicia, 38,0 Alaninia, 11,6 Kali und 4,5 Wasser erfefdeit, wobei jedoeh ein klei- 
ner Tbeil der Alaminia dnreh Eiscno.xyd , und des Kalis darch Magnesia und Natron 
ersetzt wird. Siromeyer*s und l'ßjrs Analyse des Grönländischen Giescckites hssl 
sich \iellciclit .'ihnlich interprcliren. Es i.st nicht unwahrscheinlich, dass beide Minera- 
lien urüprfiDglich ein und dasholbe nephelinflhnliche Mineral gewesen sind , welches 
ucb in verseUedeMV ^dkn der Zamlsnog befinden nuf , weftr aoeb die neaere 
Analyse desGieseekit ven v. Hüutr spricht, welche ven den idleven nieailich abweiebt. 

Anm. 2. Auch der Oosit von Geroldsau in Baden soll ein dem Pinit ahnlicbci 
Mineral sein, welches in sechs- and zwölfseitigen Prismen krystallisirt, zerbrechlich^ 
schneeweiss, undurchsichtig nnd v. d. L. sehr leicht schsMlahar ist. Es findet sich in 
Porphyr eingewachsen. 

Anm. 3. Endlich ist auch der Kiilinit ein dem Piuitc vielleicht verwandtes 
Mineral; er krystallisirt angeblieh rhoftbiseb in Prianiea von 135*, findet sich derb, 
in slingligen nnd ktfmigen Aggregaten; Spallh. prisaiatiseb und basisch, Brach on« 
eben, B. = 4 , mild; G. =3:2,65; grOnlicbgraa bis gelblich und brSnnlich, schwach 
durchscheinend. Nach den neueren Analysen von Lvhunt und üliith nähert sich die 
Zusammensetzang der Formel Ar'Si'^H- USi* -f-4ll, in weUlior II liaupls.lchlich Kali, 
etwas Eiscnnxydul und Magnesia bedeutet; die Silicia ist zu 48 bis 49, die Aluniinia 
in 80 bis 31, das Wasser zn 10 p. C. vorikanden. Em etwas anderes Resnilat, (fast 
53 Kieselerde, 38 Thenerde und 3,6 Wasser) erhielt Mattet^ wibrend Gatbmitits 
Analysen auf die Porme! 2ÄlSi* ftSi* -|- .311 fDhren. Erhitzt wird er schwarz und 
gi(*})f (?lwas Wasser; v. d. L. schwillt er nuf, und schmilzt schwirrig zu weissem bla- 
sigem Email; nur durch SchweFels.'iure zi rsoizh.ir. — In Granit eingewachsen za 
Killiney bei Dublin, mit Spodumen, Granat und Turmalin. 

371. Karphollth, fron/er. 

Mikrokrystallinisch ; bis jetzt wohl nur in fein nadel- und ktir^ haarfiirmigen In- 
dividuen, welche zu büschelförmig -faserigen, und diese wiederum zu kleinen, cckig- 
kSrnigen Aggregaten verhonden sind ; doch gieht itenngoii ein rhombisches, an allen 
Seilenkanten ahgestanpftes und dnreh die Basis begrSnzles Prisma von III* 27* nn. 
— Bruch der Aggregate radialfaserig; II. = 5.. .5,5 ; G. = 2,935 ; strohgelb in das 
wachsgelbe gcneifjl ; Strich fnriilos ; Seidenglanz; durrbsrhcinoud, — Chem. Zus. 
nach den Analysen von Sirinmaitn., Stronmjer und v. Ifaiirr srhr nahe nach der For- 
mel: U''Si^ + 311 gebildet, in welcher K Thonerde, Manganoxyd und Eisenoxyd be- 
dentet, wibrend 36 bis 37 p. C. Kieselerde nnd etwa 11 p. C. Wasser vorhanden 
sind ; der von Siromeyer ond v. Häuer bemerkte Fleorgehalt rfihrt von etwas beige- 
mengtem Flnoril her. Im Kolben giebt er Was<:er und Spur von Fluor; v. d. L. 
schwillt er an und schmi!/t zu einem trüben br Mnuliclion (ilasc; mit den Flüssen deut- 
liche Manganreacliori : von S.turen wird er kaum angegrülen. — Schlackenwald in 



faseriger Textur, die Fasern meist fest verwachsen , zuweilen fadig aufgelockert ; 
^ild, in dOnnen Spinae etmis blegsani, weich ond sehr «eich ; G. s= 1,5 (2,40... 2,56 
nnefa Mtetuigott, die grflnliehe Var. am sehwerslen); holsbraun, hald Ilster« hald 
dankler, auch brilttniichgriln, schimmernd nnd matt, im Stncbe etwas glimend, nn- 

dtirrlisiriilig ; klebt etwas an der Ziirifje. — rh«»ni. Zus. nnoh dfr Analyse von Thau- 
ioiv: FeSi-4- aNlgSi* H-5H, mit 10,2 Wasser, ö'i.O Siiiii.i, IlM» Eisenoxyd und 14.9 
Magnesia; für Kieselerde s= Si wird die Formel noch genauer: l'eSi^-^Mg''bi~-|-dli; 
dedk beben oenere Uniersncbni^en von C. v. Bmier gelehrt , dass des Mineral eine 
etwas sehwsnke&de Znaammensetauig bei fast 22 p. G. Wasser (euuehliessitch des 
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Iiyp^roskopischen) besitzt, and meist ooeh tAwas Fi^icnoxydul enthält. In K«Hien ^iebt 
es \Viisser und wird ri)lhlich ; \on Salzsäure uird es ziemlich Icirfit xfr^iol/J, niil Hin- 
terlassung eines Kiescl.>kel(>ts, welches aus iauler parallelen Fasern besteht, die unter 
dem Mikroskop aus kleinen au einander gereihten kugeln zusammengesetzt erscbei- 
Doo. — Steraiog in Tyrol. • 

Ann. 1. Nfteb KtHttgoti nt m sehr walwtebeiiilieb , dasf A» Bergkiib tm 
Sterting eine metasonia tische Bildung nach Chrysotil ist , mdeai das Eisenoxydul in 
Eiseaoxyd Uberging, während ein Theil der Magnesia entferot wurde. Aus Erdmannt 
Analys«* des l^ergkorkes von Dannemora aber ergiebt sich, dass auch dieses Mise-« 
nl dem Xylolithe sehr nahe steht; sein Wassergehalt betragt fast 14,6 Procent. 

Aom. 2. Sehr ähnlich ist Hermann' s Xylit. Formen wie die des Bergholxes 
H. « 3, 6. M 2,935, nasabnno, icUMimi^, ndirekriehtig. — Chtm, Zos. Mcb 
Hermann : f'eSiH-ftSi'-i-til, wSX aar 4,7 Wmmt, 44,0 Silicia, fast 3S BiMMxyJt 
und ftsKalkerde und Magnesia. Giebt im Kolbas Wancr ud wird dunkler; sehmifart 
schwer an den aassenten Kaolra, wird top Slam wm% aagtgriffea, Waliracben- 
lich vom Ural. 

373. Zeuxit, Thomson. 

ikrokryslallinisch ; zarte, nadelformige, anscheinend rerlitwinklip: prismatische 
Ki vstaile, welche zu lockeren, verworren fV'insl,1u}i;ligen und faserigen /\<;grcj:.itcn 
verbuuden sind. — H.=:4...5i ti. s= 3,0-'>3|i ; grünlichbraun, schwach giasgUn- 
s«Bd, Bodordiiichiig. — Chmi. Im, aaeh 7%Mr«oji*« Aadyso: 32lSi-h2A'SiH-3ll, 
in welebarPoraiel R grOMteathdlsEiseaoxfdnl bedaotet; aalst Biaa4its3fF6<l-fCa, 
•o gieht die Berechnung: 5,6 Wasser, ,32,5 Silicia, 32,3 Aluniioia, 26,8 Ei^enoxy- 
dul und 2,8 Calcia. Für Kieselei de = Sj schlägt Rammeisberg die Formel 2AISi-f- 
K^Si+2M vor. V. d. L. ist er \ ollkommen unschmelzbar. — Redruth in Cornwall. 
Anro. iSach Greg scheint der Zeujtil eine faserige Varietät von Turmalin zo 

seia. 

b. Rtlkeisenoxydal-Siiiaat 

374. KirwaDit, Tkomton. 

HtkrokiTstalfiaisch; u kageligea Aggregataa tob ndialfaiarigar Taitar; H.s 

2; G. = 2,9; dunkel olivengrün, undorcbsichtig. — Chen. Zus. nacb der Aaaljrsa 
YOa Thomson : 3(^aSi-|-3l'cj>i-|- AIlP, was 4 Wasser, 41.'* Silicia, 1 1 ,5 Aliiminia, 
18,8 Caicia und 24,1 Eiscnoxvdul giebt. Für Kieselerde = giebt Rammclsber^ 
die Formel; 3tl^Si+ÄlSi + 211. V. d. L. i'Urbl er sieh schwarz und schmilzt theii- 
waisa ; mit Borax giabt «r am daakalbraaaat Glaa. — Nofdkflsta vm Iriaad» 

6. NatroB-EiseDOJcydal-Silieat. 

375. Krokydolith, Hausman», 

MikrokryrsUlIiniscb ; plattenförmig in parallelfascrigen Aggregaten, Faser« 
•iad tabr aart aad leicht treudbar, aach darb voa ▼ersduHadeader ZasamaMOMtsaag, 

and bisweilen in paralleler Richtung mit Arfvedsonit verwachsen. — Die Fasern sind 
sehrzälie, schwer zcrrei'^shar und elastisch liicj^sam; IT. = 4; G. s=: 3,2...3.3 ; in«li^- 
blaa bis smnifeblau, Strich lavendeililau, schwach seidenglänzend bis malt : in (iiinnen 
Fasern durchscheinend, sonst undurchsichtig. — Chero. Zus. nacb den Analysen von 
Stromeyer : ZMi+iS?+2tiy wob« aagalihr fJ^a and ^Mg ist ; diess giabi 
berachaet: 5,8 Wasser, 50,3 Silicia, 35,0 Eiaeaozydal, 6,7 Natron nnd 2,2 Ma^ 
nasia, in sehr naher Febereinstimmnng mit den Analysen. FOr Kieselerde = !>i bat 
Berzfh'iis die Formel 3Fe'j^i^-l-n^Si'-+- \ll vorgeschlagen. Im Kolben giebt er Wa-<- 
ser, im Glasrolire erhitzt wird er brauurotb; v. d. L. scbmilii er Jeicbt zo einem aof- 
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{^ehlaliUm Mhurftneii, vagnetischen Glase ; mit Pliosphorsalz Eisenrarbe und Kiesel- 
skeiet ; von Sauren wird er nicht anfjegfriffen. — Am Oran^e-Ki\cr im Caplaud ; 
Staväro in iNorwegen, bei Gulling in Salsburg ais Bc^ieiter aad wahrscheialidi aacJi 
aU Pigment des blaaea Quarzes. 

AttB. Anck in der Miaetle der Vogesen kommt naeh Dtkm bisweilen Krok)r. 
dolilh vor, welcher jedoch nor 2,5 Proceot Waaser nod 10 P^oeent Magoesiat dafir 
■or 25,6 Procent Ki$cno.\ydul enth.1lt, Uberhaupt nach der Formel It^Si* maaniinea- 
geaelit and folglich ein hbaer Amphibol-Asbest ist. 

Gruppe, Amorphe SuitimMeH*), 

376. Bergseife. 

Derb: Bruch muschlig oder eben, dicht oder feinerdipj; H. = mild; 
pechschwarz und blaullchschwnrz, matt, im Striche fetlgl.'inzend, undurchsichtig; sehr 
iettig aDzofiifalen, schreibend aber nicht abt.'irbend; an der Zunge klebend, im Was- 
ser lerknistenid. — Cbem. Zas. unbeslimmt; wesenlBck nat Silicia (44 — 46), Ahi- 
ninia (17—26), Bisenozyd (6—10) und Waaser (IS— 25) bestehend. ^ Olkncs 
in Polen, Bilin und Stirbiii bd Ans$ig in Böhmen, Insel Skyc. Manche sogenannte 
ßergseife ist nhr ein lehiraner, vom BUoaien nnd Kohle gellrhler fetler Leiten oder 
Thon. 

Clebraiich. Dir RergseiTe wird zam W aschen and Walken grober Zeuge beoatzt. 

377. Plinthit, Thomson. 

* Derb; Bruch nachmuschlig und erdig; II. =2... 3: V,. =2,34; ziegelrolh und 
brüuaiicbrotb } undurchsichtig, schimmernd biü matt, uiclit an der Zunge klebend. — 
ehem. Zos. nach der Analyse von Thomson: 30,88 Silicia, 20,76 Aluminia, 20,16 
Eisenoxyd, 2,6 Calda vnd 10,6 Wasser, was nicht wohl anf eine einfache Formel 
zurückzufahren ist; v. d. L. wird er schwarz, aber nicht magnetisch, und ist weder 
fOr sich noch mit Borax oder Phosphorsalz sclimelzl)ar. — Antrim in Irland. 

Anm. Was Thomson Erinil genannt hat, ist ein dem vorigen sehr ähnliches 
Mineral und vielleicht nur eine V'ariet.'U des Hol; G. = 2; Farbe rotli. — Chem. 
Zus. nach Thomson: 25*3 Wasser, 47,0 Silicia, 18,5 Aluminia, 6,4 Eisenoxyd und 
1 Caleia, was ongeftbr der Formel 2ÄlSi**4-Mi*+150 entspricht. — Antrim in 
Irland. 

378. Bol. 

Derb, in Nestern nnd TrBaMm ; Brach araschlig ; mHd oder wenig sprud ; H.as 
f. ..2) 6.9b2,2...2,5; leberbraan bu kastanienbraun einerseits, und isabellgelB an- 
derseits ; schwach TettgLlnzend, im Striche glänzender, kantendurchscheinend bis un- 
durchsichtig : fühlt sich mehr oder weniger fettig an, klebt Iheih stark, theils wenig 
oder gar nicht an der Zunge (Fcllbol) und zerknistert im Wasser. — Cbem. Zus. 
sehwankend, doch sind die Bole im Allgemeinen wasserhalUgo Silicate von Aluminia 
nnd Eiaenozyd; der Bei von Stolpen (Nr. 245) bildet eineAnsnahme; der sog. Peti- 
bol >nn Halsbrflckc bei Freiberg dagegen ist fast {^e§i^+9H, mit nur 3 p. C. Ala- 
niinia; die meisten Varietilten nähern sich der Formel ftSi'''+4H, und halten 24 — 
2ö |>. C. Wasser, 41- — 42 p. C. Silicia, 20 — 25 Aluminia, und den Best Eisenoxyd. 
Audere Var., wie z. B. der Bol von Orawil/.a (AFSi'^-l- 14H) und der von Sinope 
(illSi-i-i'c^i+4H> enlhalteu nnr 31 bis 32 Silicia und 17 bis 21 Wasser. V. d. L. 
branaen sie iieh hart» aind aber tbeila aehmeiibarf theila nnaehmelibari von Sinren 



*) Die hier anfgeRihrtea Miaarälieo sind s.Th. eicht als wirkliehe Spedes, soadem als Zer* 
aetmafftfroinete, als Gahrea n. dgl. an betrarhtea. 
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werden sie mehr oder wcnif^er volislAndi*; zorselzL — Der FeMbn! zu Frciber«: auf 
KrxgÜDgco, die übrigen Var. tiieiU im kaJkkleia (MilliU und Scbeiiieuberg in Sach^o, 
Orawitu in Baoat), tbeab im BamIi mil baitltbclim Gettoinmi. 

fücbraiich. Als bronae Parka; abemals spifli«^ der Bot «ine gros^se Rolle in d^r Bett- 
kunde. Die cijtenlliche terra si^ülata. rnli r der S|ihr.if;id vou Lcmoos ist jedoch rin eluis 
verscbiedeoes Mioeral, voo gelbliciigraucr t arbc mit etwa 8 p. C Wasser uod 06 p. C. Kie- 
•elerde. 

379. Eisensteianuirk, Schmer (TeratoUtb). 

Derb; Bnicli oaeben bia flacbmasehli^ and feiaerdig; H. sb2,5...3; 6.s2*3; 

lavendelblau bis perlgrau and pdauincnblau, oft rOthlichwei<«s gvadert W»l gefleckt; 
Strich gicirhrarhig ; matt, nndiircbsirhlig : tuhit sich raub und mager an. — (Ihcm. 
Zus. nach einer Annlysc vnu Schüler ungefähr: 41.7 Silicia, 22.8 Alnmioia, 1.1.0 
Eisenoxyd, 3,0 Caicia, 2,ä Magnesia, 1,7 Manganotyd und 14,2 Wasser, was in 
Betreff der vorwalteodee BeataeddiMle ziemlidi geaaa derFomel: 2R5t*+5fi, ^odcr 
H^§i^+6fl) entspricht, wenn 2l^=liAI+ <i'e genommen aad dM Maaf^BOxyd aar 
Thonerde geschlagen wird. — Planitz lici Zwi<kau iu Sachsen. 

(üebrancb. Auch dieses Miueral wurde sonst, unter dcB ?laflMn Sacbaisckc Wu4ar- 

erde, als Arzneimittel geprieseu und gebraucht. 

3H0. Gelberde. 

Derb, bisweilen dickscbieferig ; Bruch feinerdig; H.sl...2; G.=2,2; ocker- 
gelb, BMtt, aar aof dea aebieferigea AblSsaagsSlebea scbvaeb eebimaienid« oadareb- 
sicblig; iit fllwaa fettig aaznftthlcn, klebt an der Zuage, aad zerRillt im \V.i<ser za 
I*nl\er. — Cbem. Zus. nach der Analyse von Uiihn: R'.^i^-h-l H, was fiir = 
I jFe-f- 'j ÄI 13,6 Wasser, 35,1 Silicia, 30,8 Ki.senoxyd und li.i Aitiniin a pi. bl. 
FUr Kieselerde = Si giebt Hammelsberg die Formel AlSi+2i'eSi-|-6H. V. i/^L. ist 
ne aatchnelzbar, breaat sieb rotb aad im Red. F. schwarz; ia Salzsäure uft sie s.Tb. 
aaflaslieh. — Aaibtif , Wehraa, Blaokeabarg. 

Qebraacb. AU gelbe Farbe tnm Aestreichea. 

381. Palagonity Sartoriut r. fFaiierthmaen. 

Derb und cinge.«prcngt , in der Form von eckigen Körnern and Brocken , welche 
dea vorwailcnden Bestandtheil des l^alagonittulFes hililen ; Mriu-h niu>e]ilig und spliKrig; 
H.=4...5; G.=2,4...2,0 : wcingeih , gelliliclibi aiiu i»is schwarzlichbraun , Slrii-h 
gelb, Glasglanz oder Fetiglauz, durchscbeincud bis kanleudurchschcinend ; er erinnert in 
seiaem Siuserea Aasebea aa Gaami , Harz oder aocb Peebsteia , aalnrscbtidet Mch 
aber voa letzterem sogleieh dareb seiae geringere ll.irie. — Cbem. Zaa. der meistca 
VarielUlen nach den Analysen von Unnsrn: ii*Si'-4-3Ui)i-|-9H, wobei Ift Aluminia ond 
Eisenoxyd, W Kalkerde, Älagnesia und sehr wenig Kali nnd Natron bcdentel , nii» t 
bis 17 l'rocenl Walser, und 13 bis 14 Procenl Eisennxyd. Für Kieselerde =>i 
wird die Formel: 2ifiSi-|-ll^Si~+9n. Die Varietäten vou Cbatam-lsiand haben jedoch 
eine etwas aadere Zesammeasetznng mit doppeltem Wassergehalt. Nach Smrtariiu 
V. ^aliergkauten ist vielen Palaganitea Oliria ta mütroskopMcben Kryslaltea, auch 
etwas kobleosaurer Kalk beigemengt, und der Palagoait S ett el grossentheiU als Side- 
romelan zn betrachten, welcher 3 Atome Wasser aufgenommen hat. Im Kolben iriebl 
er Wasser, wird dabei zininilbraun und znielzt sch'w.irzliehhraun : v. d. L. M-hinilzl 
er leicht zu glänzender magnetischer Perle; von verdünnter Salzsäure wird er leicht 
lersetat. — Pabgonia im Val dt Note in Sieiliea , Islaad , Chatam-Islaad eiae iiet 
Galapagosiaselo , Beseiicher Kopf bei I.imhurg in Nassau, Wilhelmshohe bei Ciaael 

Aam. ÜSich Sarloriiis v. ff 'al/frsAdusen bildeu die Palagonite eine Gmppe %'on 
Mineralien, die als amorphe , eiscnoxydreiche Zcolitbe zu betrachten sein sollen, 
und in mancherlei VerhiiUuissen gemischt vorkommen. Korit, Ilyblil und ^fotit 
aeaat er drei wohl charakterisirte VarietAteogruppen , welche als Species aufzafilbrea 
seia wttrdea , wogegen sich jedoch BuMseit eatscbiedeB erklirt.. 
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382. Chalilith, Thomson. 

Derb; Bruch flachiimschlig: und spliilri^ : H.=4,5; G.=2,252; dunkelrOthlich- 
braan ; Glas - bis Fettglnaz; kaiiteodurrbsclieinend. — Chem. Zus. oach der Analyse 
voo Thomson: 36,56 Silicia, 26,2 Alominia, 10,28 Calcia , 9,28 Eisenozyd, 2,72 
NatrM nnd 16,66 Walter, «M mgefthr 4ea Pemeta 4llSi-|-SftSj*+12fi , oder 
4ll^i^+3R§i-i-12li eeiapricht; v. d. L. wM ar wein, lud -Mbaikt mSX Benz n 
CtfMMeei Glate. — Aelriai im lrJao4. 

383. Sordawaltty ZVbn^eftfibo/if. 

Derb, in Plauen undTrQtnero; Brach aiaadblig ; sprOd ; H.=4...4,5; G.=2»55 
...2,(j*2; bräunlicbschwarz bis schwilrzIichgrOn , Strich leberbraun , Fett- oder Gla«- 
glanz, undurchsichtig. — Chem. Zus. wird nach der Analyse von ISordensAiöid (wenn 
die 2,68 p. C. Phosphorsaure zar Kieselsäure gerechnet werden) recht genau durch 
aie Forael ÄlSi*-»-4A5i+2A aasgediilekt, welehe ftr 4As2Fe+2^g 4,8 Wasaer, 
50,7 Silieia, 14,0 Aloiuaia, 19,6 EisenoxjrM md 10,0 MafMtia erfordert. Ber^ 
zelius nimmt ein Gemeng ven i^lSi'<4-i^'Si^ mit etwas pbosphorsaurer Magoesia an. 
Im Kolben gieht er ^^^^sser; v. d. L. schmilzt er ruhij^ zu einer schwarzen Kngel; 
mit Borax ntid Fhusphorsalz gieht er die Keaction auf Eisen und Siticia; von Spuren 
wird er unvollkommen zersetzt. — Sordawala in Finnland, als Saalbaad eines im 
GaeitM aaftetuaden Doleritganges. 

384. Dermatin, Breithaupt. 

Nierförmig, stalaklitiüch und als Leberzug; Bruch muschlig; spröd; H.=2,5; 
6.spB2tl*..2,2: lanch*, oliven- ond scbwlrslicbgran bis leherbraaa « Strich gelblich- 
weiis , achwaeh fettglanzend , andorcbsicbtig ond kantendurchscheioend ; klebt Dicht 
an der Zunge, lllblt sich Tettig an und riecht angehaucht bitterlich. — Chem. Zus. 
nach Ficinus ungefähr ; ftJii-H2H oder auch vielleicht ft*äi^-h8ft, mit etwa 36 — 40 
Silici.i, 19—24 Magnesia, 15 Eisenoxydul (und etwas Manganoxydiil), 22 — 25Was- 
ser^ uud kleinen Quantitäten von Natron, Calcia uud Aluuiitiia ; v. d. L. zerberstet er 
end wird tchwars. — WaMhain in Sachsen. 

385. Piiiielith, lü/rstcn. 

Derb, in Trümern und als Ueberzug; Broch muschlig; II. =2,5; G.=2,23 
...2,3 (2,71... 2,76 nach Btttr)\ apfelgrfla. Strich grOalicbweias; achwad fettglan- 
zend , durchscheinend ; lllhlt iich fettig an und klebt nicht an der Zunge. — Chem. 
Zus. nach den Analysen von Daer sehr nahe: 2AISi-^3Mu*>i4- j OII , wobei etwas 
Magnesia durch Nickeloxydul, und etwas Aiuminia durch Eisenoxyd ersetzt wird; bei- 
gemengt ist etwas organische Substanz; nach licrselius giebt er im Kolben Wasser 
■nd wird schwarz, ist fast nna^melzbar nnd verschhickt sich nur in scharfen Kanten ; 
mit Borax nndPhosphersab giebt erReactiea anf Nickel nnd mit letstereoi ein Kiaiel- 
akelet. Kosemits vnd Gllsendorf unweit Frankenslein in Schlesien. 

Anm. Es ist zweifelbafl, oh Hlaproth's Analyse des Pimelith oder der grflnen 
Chrysopraserde, aber nach Glockcr wohl gewiss . dass SrhmidCs Analyse eines ahn- 
lichen .Minerales nicht auf den Pimelith zu bezichen ist; dieses letztere Mineral fUblt 
sich nämlich mager an , klebt an der Zunge , ond hat G.s 1,458. Nach der Analyse 
▼eatfecr würde ObrigensderPiniefith u ^Klasse derGeoBlhe, etwa nahen denKere- 
lith in stellen sein« 

386t. Gfftacrde, s. Th.» oder Sdadonit. 

Derb, aandflllllrmig, ab Uaberang nnd in HMtasoaMtischen Krystalleiden naeh 

Augit , aus dessen Zersetzung Oberhaupt die meiste GrOnerde hervorgegangen zu sein 
«»chcint ; Bruch uneben und feinerdig ; etwas mild; H. = 1...2; C =::*2,R...2,9 ; sela- 
dongrün in schwärzlichgriln und olivengrQo verlaufend, malt, im Striche etwas glän- 
zend, andorcbsicbtig, fDhIt sich etwas fettig an und klebt wenig an der Zunge. — 

KattinaiiD'« .Miucralugie. 5. AuO. 23 
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Chem. Zus. Die Grüoerde von Verona ist oach den Analysen von Delesse eine V^er- 
bindung von 51 Silicia, 7 Alnrnini,», 21 Kiscnoxydul , 6 Magnesia, 6 Kali, 2 Natro« 
und Fast 7 Wasser. Schiagt man ilmAiuminia zur iüiicia, so enlspriciil diess skemiick 
geoan ibr PoroMl aadir«. Var. mA «twat. aalen wainagMeM » lach 

onteraeheideB sich alle v«i laa Chloritaa darcb lea geriagen Gehalt aa Alamaia aa4 
Magnesia . durch den grösserea Geball an Siticia ood durch die Gegeawart von Alka- 
lien ; V. d. L. schiiillzt sie zu einem schwarzen mapnelischpn Clasc; von kocheoder 
Salzsäure wird sie erst gelb, dann farblos und endlicli gänzlich zerset/t, mit Hinler- 
lassang von Kieselpulver. — Monte Baldo bei Verona, Insel Cypern ; häufig als 
Rniste der Biueariaaie hi dea basattisebea Masdebteiaea hiaadt aad der PlrScr, 
aaeh alt ZeraetzDags-IVodaet ia baaallisehea IVifea , wie bei Kaadea ia Bobaiea. 

Clebravak. AJa grnoe Farbe lam AaitreidieB. 

387. GlankAKÜ. 

Kleiae, raade, wie SebiesspuUer geforaitet aebr bloßg aber aaeh ab Steialarat 
voa FanmiaillereB eraebfliaeede Koraer, welche ia Tbaa, Mergel, Saadateia eiaga> 

waehaen, oder zu lockeren, leicht zerreiblichen Aggregalaa (Grii n san d) verbnndea 
sind, und in ihrer Farhe und sonstigen HeschafTenbeit grosse Aeholichkeit mit Grflo- 
erde haben; G.=2,29...2,.'i5, die V'ar. aus Alabama, nach Mallet. Nach den Ana- 
lysen von Berthier^ Seybert^ Turner and Hagers ist dieses, in agronomischer Uiii- 
aiebt anchtige Miaeral weaeaüieb eio wasaerbaltigea Silicat vae Biaeaaiydal aad Kai. 
welcbea letztere meist von 6 bia faat so 15 p. C. vorkommt , jedo^ aaeh ta ge wiia ea 
Varietäten (wie z. B. in manchen wesiphiilischen , nach von der Mareks and in den 
sHchsischen nach Gcinifz) fast g.1nzlich fehlt; auch sind 5 bis 9 p. C. Atruninia vor- 
handen, während der Geball an Siiicia von 43 bis 55, an Eiseuoxydul von 19 bis 27* 
aad aa Wasser von 4 bis 8 scbwaakt. — In der Kreideformation, auch in älteren aad 
aeaerea SediaieatforDalieaeB, doeb beseadera feicblicb ia dea Mergela aad Saa d 
ateiaea der Kreide. 

faebraacb. Im Staate New-Jersey wird der vorwaltend aos Glaukonit bestehende Grnn- 
sand der KreideformalioB als ein aosserst wirksames Diiagniltel baantsti bier nod da ge- 
braucht naa iba aaeh als ^räne Farbe xon Anstreichen^ . 



VILOUiM. MMSMiXhm. 

1. ardnans. WaMerhalllce lletellalttlie. 

A. Bnt» Grufpe, Amtrfke Bffirm9tätMStke, 

388. Wolchoiiskoit, Kämmerer. 

Derb, nicrförmig und in Nestern ; Bruch muschlig, wenig sprüd: H. =2.0. ..2,5; 
G.=2,2...2,3 ; smaragdgrün bi.s pislaz- und schwürzlichgnin , Strich gieichfarbig, 
doch lichter, schimmernd bis matt; fUblt sich fein und etwaa fettig ao. — Cbeai. Zas» 
weaeatlieb eia wasserballigea Sttieat voaCbnNaaxyd aad etwaaEiaaaaxyd (aoab w a a y 
Alaaiinia, Magnesia und andere Bestandlheile)« Air welches jedoch noeh keine st5chia> 
metrische Formel niilglich ist, da die Annlvsen von Iterlhirr ^ h'ersten ^ Ifimojf 
Iwanow zu sehr dill'erii-en, und das Mineral jedenfalls ein Gemeng von schwankentlrr 
Zusammensetzung sein dürfte, im koiben giebt er Wasser ; v. d. L. ist er ao»diUieli- 
bari aril Pbaa|ibafaalz ReacUoa aaf Gbraia aad Käeialakalet. — Geavaraeaeat Parai 
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So RoMland, «D B«^ Efiiiyaitkija in Ochaoskcr Rnwe, n SndicbichtM der per- 
milcbM .P«rroalion. 

Gebraatb. Als Farbemterial. 

389. KiipfergrQn oder Chrysokoll, Haid. (Kieselkapfar, Kieselmalachit). 

Traubig, nierförmig, als UeberzDg, derb und eingesprengt, selten in Pseudo- 
morpboscn nach Kiipferlasur; Bruch nniscfiüp iinJ feiiisplitlri^ ; spröd ; H.=2...3; 
G. =2,0... 2,3 ; farbig, spangriin oft sehr hl.iulicb, seilen bis pistazgrüu. Strich grün- 
iicbweiss, wenig gliiazend bis matt, baibdurcbsichtig bis kanteudurcbscbeinend. — 
Cbem, Zqs. aaeh den Aaalysea von BeriAter, v. KoMlmtA Sekeerert Co5i-4-2Ay 
mit 20,23 Wasser, 31,83 Silicia und 44,94 Kupferoxyd; für Kieselerde =5i wird 
die Formel Cti^Si^ + GH; im Kulbon giebl es Wasser; v, d. L. fiirbt es sich im Ox. 
F. schwarz, im Red. F, roth, ohne zu schmelzen; mit Pbospborsaiz gieht es die He- 
actioaeu auf Kupfer und ein kieseUkeiet, mit Soda melailiscbes Kupfer ; von SalzMAure 
wird et «enetat oater Abacbeidaai; voa Kieielwde. — Eia hAufieer Begleiter ^Ma- 
laebiles a. a. Kupfererze; Saida aad Sehoeeberg. io Saebtea, Kapferberg ia Baiera, 
Saatfeld, Saska und Holdawa, Cornwall, Begoilowsb{ das pislasgrfloe» sog. «isea- 
scbflssige Kupfergrün hült Eisenoxyd. 

Anni. Als eine besondere Mineralspecies hat Zincken den Malachitkiesel 
io Vorschlag gebracht. Kugelig , traubig und nierfOrraig von krumniscbaliger Zusam- 
measetsang; Braeb eben aad flaebmaschlig; H.=3; elwas »prOd; spangrQn; aaf der 
Obeiibebe areiislich and «alt« darcbseheinend. — V. d. Ia aad gege* Siarea ver^ 
bält er sieb gerade wie Knpfergrla, aut welchem er ilberbaapt so gaoalieb Iberein- 
zustimmen scheint, dass er woU kaam als selbsttodige Spaeias gailea kaaa. -~ Laoter- 

berff am Harze. 

390.. Kupferblau, Breithaupt und G. Rose, 

Derb nnd eingesprengt, Bruch muscblig bis eben; spröd; H. = 4...5; G.=2,56; 
himmelblau bis licht l.isürblau , Strich sroaiteblau , schimmernd bis matt, im Striche 
etwas glänzender ; kanteudurcbscbeinend bis undurchsichtig. — Cbem. Zus. quantitativ 
Docb aiebt beksaat ; ei ist weseatlicb ein wssserbalUges Kapfersilicat, welches ascb 
Plattner 45,5 p. C. Kupferoxyd (also eben so viel, wie J.ts Kupfergrün) cntbllt; die 
V'ar. vnin Cral hüll auch nach G. Ro'^r Kohlcns.'iure ; im Kolben gieht es viel Wasser und 
wild sfltnarz; v. d, L. mit Phosphorsalz die Farben des Kupfers und Flocken von 
Kieselerde; von Salzsäure wird es zersetzt, mit oder ohne Aullirattseo. — Im Scbap- 
pacbtbsle ia Baden aad za Bogeslowsk aoi Ural. 

Aam. Nl^ieherweise siad et zwei vencbiedeae Htaenilea, wdde von äreit" 
haiipt nnd Vw. nosr als Kupferblau aufgeftlhrt worden sind. Jedenfalls aber ist das von 
ISordrnskiöM unter dem IVamen Demidoffit eingeführte Mineral vonNisehnelagilsk 
gleichfalls hier einzureihen; dasselbe bildet dünne, himmelblaue l'eberzilge über Ma- 
lachit, und besteht aus 31,55 Kieselerde; 5,73 Phosphorsäure, 33,14 Kupferoxyd, 
2<l,47 Watter nebtC etwat Thaaerde aad Magnesia. 

391. \oiitrouit^ BerÜuer. 

' Derb nnd in Nieren , oft wie lerborttea ; Bruch aaebea oad splittrig ; weich, 
auld, fellig anzufühlen ; G.=2,08; strohgelb bis gelblichweiss und zeisiggrUn, scbim- 
memd bis matt, im Striche feltglänzend , andurchsichtig, im Wasser wird er dnrrh- 
Dcheinend unter Entwickeluog von Luftblasen. — Cbem. Zus. etwas schwankend, 
doch nach den Analysen von Berthirry Jacqur/ain und Bt'ewefid ziemlich genau: i^eSi^ 
-f-5Ü, (oder EeSt-^+öll;, mit 21 Wasser, 43 Silicia wid 36 Ei&enoxyd; v. d. L. 
lerjtaislert er, wird daaa gelb, brana, eadlleh sebwara oad aMgaetaseh, obaa za 
sehaielzen; ia erlni/icu Spuren leicht hblioli unter Absebeidang von Kiesclgal- 
lert. — Noalroa im Dop. der Dordogne, Andreasbei^g am Harz, Tirscbeareotb ia 
Baiem. 
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A D m. Das von Bernhardt und Brandes unter den Nameo C b I o r o p al aa%e- 
fObrlCf von Anderen Ungbwarit genannte Mineral ist nach v. KoheK nicht sehr 
wesentlich verschieden vom Nonti-onit. Ks Hndct sich derb, von musc)ill;;rni bis splitt- 
rigem Bracbei fl.=:2,ä...3, 5, G. =2,1 ...2,2 ; zcisiggrüo bis piälaxgiua, s. Tk. 
brana gefleckt, im Striche liebter, wenig gläaiead bla tebiiiiMra^, in Stri^ glla- 
xeader, kantendurcbscbeineoil hii undurcbMchiig, klebt schwach ao der ISa^pe. — 
Cliera. Zus. nach der Analyse von r. /M>A<r//l^eSi*-f-.lfl, (oderFcSi'-*-3ft), was 46,34 
Silicia, 40,12 Eiseooxyd und 13,54 Wasser erfordert; dagfgpn findet v. Hauer dit 
Formel f'eSi'+Sfl, mit 20 p. C. Wasser ood 21 Eisenoxydul, woraus Kenngott z^i 
eine achwaokeade und veränderliche Zusammensetzung des Minerales schliesst , 
•oeh Inrek die neoestea AaalyMB voa Bilk vollkommeB beiliUgt «rird, wekhe jedod 
ebenfalb Eisenoxyd erj^^abeo ; die älteren Aoalysen voa jflbWffiZef gaben 18 bis SM 
Wasser; dodi ist d.is Mineral meist innig mit Opal gemengt, in welchen es sogar 
Qbergcht, woraus auch der oft weit grössere Gehalt an Kieselerde zu erklären is.i. 
V.d. L. ist er unschmelzbar, wird erst schwarz und dann braun, und giebt mitFUssei 
die Rentiea anf %|seB ; voa Salulure wird er tbeilweiae zersetzt ; ia conceatrirtar 
KalUaage wird er MgHeb daaketbriBa, wac aaeb a. KobeUnihr eharakleristiacb I«. 
— Unghwar und Maokacz io üogarn , flaar und Leitzersdorf bei Paitaa t ÜMaMr 
Steinberg bei Gotttagea , bier aiit Opal aaf KlflAea voa Basalt. 

392* Pln§itAU BretthtupL 

Derb, in Trümern, bisweilen in AaaflUbtagt-PkeQdoBorpbotM aachPtoont ; Br^ek 

flachmnschlig oder uneben und splittrig, geschmeidig, leicht zersprengbar ; H. = l: 
G=2,3...2,35 ; zeisiggrün iinddunkel ölgrün, Strich lirhter, schimmernd mit Feltgiani, 
kantendurcbscheineod bis undurchsichtig; fühlt sich sehr fettig an, klebt nicht aa der 
Zange nad erweiebt sebr laagsam im Wasser. «— Cben, Zas. aaeb der Aaaljse via 

^ersten: 2{^eSi*-|-]^eSi'-|-f 4fi, mit 25 Wasser, 37 Silicia, 31 Eisenoxyd ond 7Eisea- 
oxydnl; für Kieselerde asSi stellt Rammelsberg dieFonnel Fe^Si'-hFeSi+lsft aaf; 
giebt im Kolben viel Wasser; v. d. L. schmilzt er nur in den Kanten; mit Phosphor- 
salz Eiscnfarbe und KiescNkelet ; von Salzsüure ^ ird er 7.er>etzt unter Abscbeiduag 
von Kieselpulver. — Wolktnstein , Tannhof bei Zwickau, Suhl. 

Aum. 1. iieuss hat eiu auf den Erzgängen voui'rzibram Vorkommeudes, amor- 
phes, theils dicbles, tbeils erdiges Ifiaeral aaler deai Naarn Lilllt «iagelttft. 
Dasselbe fiadet sieb ia traabigen und nierrormigen Gestalten, fühlt sieb Mger aa* bat 

H.=2, and G. =3,0428, ist scbwärzlichgriin , im Striche dunkel graugrün, nnd be- 
steht nach der Analyse %'on Payr aus 10,8 Wasser, 54,7 Ei>enoxydu! und Eisen- 
oxyd, und 34,5 Kieselerde, so dass seine Zusammensetzung durch die Formel 2FeSi 
+{^cSiH-3ä ausgedrückt wird. Im Kolben giebt es Wasser und wird schwarz; aaf 
Koble s^aulsl es sebwierig ss eiaer sebwarsea augsetisebeaSeblacke $ vaaSiliiBi 
wird es aafgelBst Mit Biidaqg vaa Kieselgallerl. 

Anm. 2. Gramenit (richtiger Graminit) nennt Krants ein grasgrfioes, sehr 
weiches und mildes Mineral, welches bei Menzenberg im Siebengeliirge Trümer und 
Mandeln io einer Wacke bildet, nad aaeb BergenuuM^s Analyse dem Piogoite sebr 
nahe verwandt ist. 

393. Chlorophäii. MnccuUocIi. 

Derb , eingesprengt , besonders aber als theilweise AusftillaDg von Bbsenrüuniec 
io Mandelsteinen ; Bruch muschlig and erdig, aiild, sehr weich] G.=s2,02; ptstai- 
nad elivengrüo , aa der Laft bald braaa aad sebwara iNfdead. « Gb«B. Zitt. aaeb 
der Aaalyse voa FvrMammgr: ]ß'e*Si*-l-t8fi, was eigeatlicb 41,1 Waucr, 31,S 
Silicia , und 27,4 Eisenoxydnl erfordern würde; in der analysirten Varielll waren je- 
doch \ Atom Fe durch \ Atom Mg ersetzt, wonach die berechnete Zusamtnen-^efzuD» 
42,2 Wasser, 32,4 Silicia, 21,9 Eisenoxydnl aad 3,5 Magnesia wird. — Für kie- 
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seierde =:Si wird die Formel FeSi-i-6H aofjenoninien. — V. d. L. schmilzt er zu 
eioeiu scbwarzeo magnclischea Glase. — FärOer , Uebeideo , ScholUaud. 

394. Inibra. 

Derh ; ßnich flachmuscblig und höchst fciuerdig; mild; H. = I,5; (j. = 2,2; 
Icbcrbrauo bij» koslaDieobrauo, matt, im Striche etwas ^ISazead, uadurchsichtig, 
klebt stark ra der Zooge, luid ftthlt neh etwte renk und mager an; in Wataer zeigt 
aie sehr lebhafte Entwicklung von Luftblasen. — Chem. Zus. nach Ä'laprotJkt Sfi'ft 
-♦-ärt, oder specieller : 2f'VS'i + Mn^^i-+-5n, welche Formel 13,6 Wasser, 14 Si- 
licia, 48,3 Bisenozyd und 24,1 Mangauoxyd erfordert, was fast ganz mit der Ana- 
lyse übereinstimmt, wenn wir einen Tfaeit der Metallo.xyde durch 5 p. C. Aluminia 
vertreten denken. FOr Kieselarde sSl wflrde die allgemeine Formel 2it'Si-i-5ä wer> 
deo. — IbmI Cyptfra. 

Gebranch. Als braune Farbe; wsk jedoch unter dem Nasea RSIalseke Uiibra la 

de« Hanrl-I kfmmt, ist «•inr ans Hrannkohle b«*reifete Knrhe. 

Ann». 1. Das schon lange als Terra d'i Sicna bekannte Mineral ist neuerdings 
\on Rowney unter dem Namen Hypoxanthit eiogefUbrt worden. Es findet sich 
derb, fat in Brack« ■mieUig und Ürinerdig, hat B.sS, 6.bS,46, iai krlinlicbgelb, 
natt, wird in Sirieka gtlntand, klebt stark an der Zange, aad abioririrt viel Waiaar. 

Chem. Zus. nach Rownnj ungcflthr ^eSi+2A , wobei jedock fllo bedantender Theil 
Kieselerde durch Tbonerde vertreten wird, mit 13 Wasser, 66 Eiseooxyd, 11 Kie- 
selerde und 10 Thonerde; {jitbl im Kolben Wasser, brennt ^ich nnssbraun, ist uu- 
scbmeUbar, wird, im Hed. F. geglQht, magnetisch, uud bleibt unverändert in con- 
ceMrirlar Salzslore. Daa MinarJ wird aowahl in rokei, altf in gekranatei Zoataada 
ab Haiarfari»e benotst. 

Aom. 2. Sartoriusv» fß^alterskmuenhii ein kastanienbraunes bis leberbraunes, 
im durchscheinenden Lichte blutrothes, amorphes Mineral von H.=2,5, G. = 2,7 13 
aus der Tuifbildung vom C. Passaro in Sicilieu unter dem Namen Siderosilicit 
eingeführt; dasselbe hat die Zusammensetzung 2ftSiH-3Ü| ood hält 34 Silicia, 48,5 
Eisenoxyd , 7,5 Alaninia aad 10 Waater. 

395. Bolinerz, }Valchner. 

Bildet Kugeln von 1 Linie bis 2 Zoll , meist voa 5 — 6 Linien Durchmesser, 
walckeeine eonceatriack dOanaefaalige Stractnr baban ; 6.=3,1 ; teknutzig olivea- 
^rlla im gelblichbrani. — Ckem. Zus. nach des Analysen von Walchner 4]^e'Si 
•f-^e*Ä]+5H, oder, we^a auin die Thonerde zur Kieselerde acbllfgt, Fe^(Si,Al)+A, 
mit 7,8 Wasser, 62,0 Eisenoxydul, 21,4 Silicia und 8,8 Aluminia; v. d, L. schmilzt 
eH in düauco Splittern zu schwarzer Schlacke ; von Salpetersalzsäure wird es langsam 
aber volisläodig geltfst, die Sol. giebt beim Abdampfen Kic^elgallert. Diesen Angaben 
atekea jedodi die Aaalyaea vea SekeiwA eotgegen , ana denen lieb ergiebt , daaa daa 
Oohnerz von Kandern nur ein mit Thon gemengtes Brauneisenerz ist, and bei Be- 
handlung mit Säuren keine Kieselgullcrt gieht. — Kaudero in Baden. 

Anm. Vorstehende Diagnose bezieht sich nur auf gewisse Bolinerze von 
Kandern; sehr viele kugelige Eisenerze, welche unter dem INamen Bobaerz aufge- 
führt werden , sind unreine Varietiten des Brauoeisenerzes oder auch wasserhaltige 
Varbiadnngen von Eiaenosyd nnd Eiaenojnrdol. k naaeken Beknenea iaI anch ein 
iüeiner Gehalt von Ghron und Vanadia aa^gewieaeB worden. 

Gebrauch. Wa dai Babaara ia grSiaarar Maaga trorkannt, da wlid ai aar Bliaapra- 

duction benutzt. 

396. Clianioisit, Berthier. 

Derb und fein oolilhisch, die Körner z. Tb. platt nnd unregclmässig gestaltet; 
im Uruche dicht. H. = 3; G. = 3,0...3,'i ; grUnlicbschwarz, Strich licht grünlich- 
grau, natt oder aehwach glänzend, nadorcbaidblig; wirkt aekwaeh anf die Magnet- 
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uadel. — ' Chem. Zu.s. nach der Analyte von ßerthier^ weno naa die Tboo^rde sur 

WM, io dar VonuiMlsng, dats fSi and 
vorkandeii •»!, lft,8WMter, 63*1 BiMsoxydol, 13*6 SiBcia und 7,5 Alunioiagiebl, 

und mit der Analyse geoOgeod Ubereinstimmt ; (genauer ist SPe'Si-l-f'e^ÄI-i- 1 211) ; 
für Kieselerde = Si wird die Formel 2f e'Si-HP'e*ÄI-|-12fl aufgestolll. Im kolben 
gtebt er Wasser; v. d. L. brennt er sich rolh ; von Säuren wird er leicht zersetzt 
mit Binlerlassung von Kieseigallert. Dic!»es Eisenerz ist mit Kalkstein gemengt ood 
bildet einen Stock in Kalktchiefer dei CiianwiMBthelei liei Ardon In Wellie. 
Oebrasell. Der Chaavifit wird fleleiifalU ab fiiseaen beaotiL 

397. Hiflingtrit, ^MOft (TkrailUt). 

Nierfbrmig mit rauber Oberfläche und derb; Brach muschlig; H. = 3,5...4; 
fpröd ; G. = 2,6...3; pechschwarz, Strich leberbraan bis grüulicLbrauo, FettgUnz 
oder fetlartii^er Gla^^laui, undurchsichtig. — Cbcra. Zus. der \'arieläl von Riddar- 
hylta nach HammeUberg 3FeSt-«-2FeSi+6ii, was 11,4 Wasser, 32,7 Silicia, 34.i 
Eiaeeoxyd mid 21*6 Biaeneifdel erfeidert; dock wird etwesBiseecxydnl dorah 2,56 
Celcia und 0,46 Magneaia enetzt; ftlr Kieselerde = Si nimmt RammeMerg 4k 
Formel fe'S^-|-2Ke^ii+6ä an; die Var. von der Gillinge-Grube hält Ober 19 p. C 
Wasser, hat aber dieselbe Formel mit 9 Al. Wasser. Die Varielät von Bodeoinais 
(oder der Thrauiit ) liai uacli I/isi/iger und v. Hobfll eine etwas abweichende Zu- 
sammensetzung, welcbo durch die Formel Fe^Si^+2teSi+10il aui^edrückl i^ini, 
mit 19 Weiaer, 32*5 Silieia, 33,5 Biweaxyd nnd 15,1 Eisenoxydnl. Noch eadcn 
ist neeh Hermann die Var. von Orrijärfvi zusammengesetat. Im Kolben giebt er 
Wasser; v. d. L. auf Kohle schmilzt der von Bodenuiais schwer zu einer stabigraueo 
Perle, wogegen der Schwedische sich nur in Kanten rundet aber magnetisch « inl 
von Sauren wird er leicht zenetzt mit Abscbeidong von Kieselscbleim. — lliddar- 
liytta, Bodenmais, Orrijarfvi. 

Ann. Den fliswgerit ittderllelenelith lebr verwandt, ein aebwanes Mi- 
jH-ral, welches in dQnnen Platten auf Syenit bei Cambridge inMaasachusetts vorltomnl, 
das Gewicht 2,69 und, nach Abzug des beigemengten kuhleosanren ikalkea, eine dam 
Hisingerit ziemlich nahe kommeade ZaMmmeasetzaag hat. 

398. Tliori«, Bt rzrlius. 

Derb und eingesprengt; Bruch nmschli^, hart und spröd; G. = 4,6 bis i.S; 
schwarz, stellenweise roth aogelaufea, Strich dunkelbraun, Glasglanz, uudorchsicbtig. 
— Chen. Zni. nach der Analyse ven BerzeKvs wescntlicll tk*5i-f-2fk, (oder 
tli*Si-h3A)* welche Verbindung ala die haepisachliche Substanz des Thoritea sn bc^ 
Iraellten ist; sie erfordert 9,8 Wasser, 16,8 Silicia und 73,4 Thoroxyd, ist aber mit 
mehren Silicaten, besonders \on Calcia, Eisenoxyd, Manjranoxyd, Urannxyd n. a. 
gnnengl, so dass die Analyse nur 57,91 Thoroxyd ergab, im Kolben pehi er Was- 
ser und wird braunroth; v. d. L. ist er unschmelzbar, mit Phosphorsaiz Kieselskeiet, 
mit Sode anf Platinblech Manganreaclion ; Ton SalzsSttre wird er lersetzt mit BOdnng 
von Kieaelgallert. — Auf der Insel LowOe bei Brevig in Norwegen. 

Anm. Ein in chemischer Hinsicht interessantes Mineral ist der von ftramiM 
bestimmte Orangil, in welchem Bergemann ein neues Metall, das Donariura g^run- 
den zu haben glaubte. Derb und eingesprengt, nach Daub auch in Pseudomorphosen 
nach Orthoklaa, z. Tb. blätterig, im Broehe mnschlig und splittrig; II. = 4,5 j G. = 
5,34... 5*40; poneransgelb, dwcbacbeinend bis dnrehsiebtig. — Chen. Zna. nach 
Bergemann wesentlich wasserhaltiges Silicat von Donaroxyd* mit 7*2 Wnater, 74,34 
Donaroxyd und 18,46 Kieselerde; nach neueren Untersiiolnini^en von Dnmour^ Btr* 
lin und Bergemann ist jedoch das Donaroxyd nichts Anderes, als Thorerde, wesltafl» 
Berlin den Oraogit nur für eine V arietät des Tborites hält. Kommt als grosse Seiteo- 
bmt hA Brev^ inlforwegen vor, in Feldspalb, nit Ifofnndrit, Hornblende, schwarzem 
GKnaMr, Zirinm und Tberft. 
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B. Zweite Gruppe. h'rystalliniStkß äffdremfULiMitke. 

399. Stilpnomdaii, Ghcker, 

Krystalirorm unbekannt; derb« eiiq^rengt uni inTrOmernvon kSrnij^blilfriger 

und radialbliiltrigcr ZusnmnirnsctzuDg. — Spahl), monotuin sehr vollk., etwas S|ir<lil; 
II. = 3. ..4; G. =3...3,i (2,7C nach flrvtUhaiipt): «^'rrinlichsihwarz bis schwarzlich- 
grün, Strich olivengnin bis grünlichgrau; perlniuUerarligcr Giasglanz, andurchsicbtig. 

— Cbem. Zuü. nach den Aualyseu von Rammeis berg^ weun tuan die Tboocrde zur 
Kieielerde sehlagt, ziemlich genaa derPomel fe^(di,i[f)*-l-2fi enUprecbend, welche, 
wenn man {^1 gegen setzt, 9,5 Wasser, 45,3 Silicia, 6,9 Aloninia, und 38,S 
Eiscooxydul erfordert, doch wird von letzterem ein Theil durch etwas Magnesia ver- 
trelen. Im Kolben giebt er Wasser ; v. d. L. schmilzt er etwas schwer zu einer 
schwarzen glünziMiden Kugel ; uiil Uurax und Pbospborsalz giebt er die Reactiuuen 
auf Eisen und Silicia; von Säuren wird er nar sehr unvollständig [zerlegt. — Zuck- 
naatel in Oesterreiehisch-SchlMien, Weilborg and Villnar in Nassaa. 

400. Cronsteilit, Steinmann (Chloromelan). 

Rhrnnboedrisch ; vielleiefal henimerphiiek, da isweilear Pöraen wie die bei- 
gebende Figur an erkennen sind; meist mdialstflnglige Ag|regale> deren 

Tudividuen bisweilen in he.vagonalc Prismen auslaulbn. » Spallb. basisch 
\ <j|lk., die Spa!lnngsn.1chcn in den Aggregalen etwas convcx, dtlnnc Lamel- 
len etwas biegsam; Ii. = 2,5; G. = 3,3...3,4 ; rabenschwarz, Strich dun- 
kelgrün, starker Glasglanz, undurchsichtig. — Chem. Zus. naeh den Ana- 
Ifseo von Steimmom vmAv» RoMtt WSi-|-2i^e^i+5ft, wobei jedoch 
iPe von iHg erMist wird; biemach berechnet wird die Zusantaensetiang 10,6 Was- 
ser, 21,8 Silicia, 37,6 Bisenoxyd (einschliesslich 2,9 p. C. Manganoxyd), 25,4 Ei- 
«enoxydul und 4,7 Magnesia ; für Kieselerde = Si hat v. Kobell die Formel f'e*Si-f- 
i*^ert' vorgeschlagen; im Kolben giebt er Wasser; v. d. L. hi.'ihl er sich etwas auf 
ond schmilzt an den Kanten zu einer schwSrzlichgrauen Schlacke ; mit Üorax und 
Pbospbofsala giebt er die Reartionen anf Eisen, SiKda nad Mangan, die leisleve aieb 
mit Soda auf Platinblech; von Salzsäure und Schwefelsaure wird er xerli^t nater Ans* 
aebeideng von Kieselgallert. — Prstteaai m fittbaen, Gorawall« 

40t. Sideroschisoliib» fTemekmk, 

Hexagonal oder rbonboiMriscb { Comb. ooP.OP.P oder P.OP, dieKrystallekldB, 
oft fast kegetfcirmig gebildet, aoeb halbkugelig gruppirt : Spaltbarkeit basisch vollk.; 
H. = 2,5; G. = 3; sammetschwarz, Strich dunkellauchgrüii, raetalhrtip^er (ilas^lanz, 
iindurcbsicbtig. — Chem. Zus. naeh einer Analyse \oü fl enieküik ungefähr; Fe*Si-4- 
2A, (oder Fc'^SiH-3H), was 9,3 Wasser, 74,0 Eisenoxydul und 16,1 Silicia giebt; 
doch gab die Analyse nur 7,3 Wasser und ansserdem 4 ^. C. Alaaunia $ v. d. L. ist 
er leicht schaMlabar w einer eisenscbwanen magnelisdwn Kngei'(naieb BeneUu» 
ooschnielzhar); von Salzsäure wird er zerlegt untcr^Abscheidung von Kieselschleim. 

— Conghonas do CaBpo in Brasilien. Das Minerai ist wabncbeinlieb identiscb mit 
Ooosledil. 

402. Anthosiderit, Hausmann. 

Derb, in feinfaserigen, hiuniij^strahligen Aggregaten; Bruch radialfascrig ; 11.= 
6,5, sehr zilh; G. =3; ockergelb bis gelblichliraun, schwach seidengLlnzeud, in 
dünnen Splittern durchscheinend. — Chem. Zus. nach der Analyse von Sehneder- 
mm ungeOlbr t-ffeSi^-hÖ, mit 4,3 WasMsr, 37,5 Bisenoxyd and 58,2 Silicia$ geaaner 
sind 9 Aloai Silicia gegen 2 At. Eisenoxyd nnd % At. Wasser veiteadia, was fliir 
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Kieselerde = Si auf die Formel FeSi*-f-H fährt; voa Sinrei wini er zerlegt. — 
Aatooio Pereira ia Miuas Geraeif Bra&iiieo. 

b. Weientlieh Eitea* MtogAtt-Silieal. 

403. Pyrosmalith, Hauxfnann. 

Hejwgonal*); P 101** 34' (nach Miller und flrookr). die Kryslalle slellen meis: 
die Comb. ool'.Ül', i>dulraf((nuig uder lafelarlig, zuweileu mil den Flächen \uu P oder 
aadarra PyranMea 4tr, aargewadbiea; aaeh derb, ia jadhridaalUirtea Masiaa aal 
kOraigaa Agyragilaa. — Spattb. basisch vollk., prisaiatiMb aaeh ooP OBVollk.,tprOl; 
H.K 4. ..4,5) G. = 3,0...S»2 ; leberbrauo bii oUveogrQn, metallartiger Perlmatter« 
glänz aufOP, sonst Fettglanz, durchscheinend hi«5 undurchsichtig. — Chem. Zus. nach 
den Analysen von Hisi/it^er noch zweiTflliafl ; gemäss derIiiter|)rel.ition \ on ffwf//>f : 
15feSi-Hl5Mni>i-»-3Ml-HFe*Cl*, was ungefähr 38,5 Silicia, 22 Eij»eaoxydui, 22 
Maagaaozydol, IS Biaeaoxyd, S,4 Sabtlare aad t,l Wa«er ergebea würde. !■ 
Kolbaa gidbt ar Watier aod daoo gelbe Tropfen voa Cbloreisea ; v. d. L. schmilzt er 
zu einer fchwarzen magnelisebea Kagel ; mit Borax und Phosphorsalz glebt er die 
Reactioneo auf Eisen, Mangan nud Sillci.-i , mit Phosjthorsalz und Kiipferoxyd die 
Reaction auf Chlor ; von cnncentrirter Salpetersäure wird er voiUtiadig zersetat. — 
^'ordmarken bei Pbilipsiad lu Scbweden. 

e. HangaB-Silieate. 

404. Schwarzer Mangaukiesel. 

Dieses ziemlich nnvollslilndig bekannte Mineral o^ehfirt vielleichl richtiger zu den 
amorphen Amphoterolithen. Derb und aU Aullug oder Leberzug; Uruch unvolikooi' 
■aaaMseUif kiiabaa; weieb; afMaaebwant, Strich geihlicbbiaaa, halhMtalM 
gllasend, undurchsichtig. — Chem. Zus. aadi aiaar Aaaljta voa itiaproA wahr- 
tebaiBUcb: Mn'§i+2H, (oder Mn^Si-f-SA), arit 14,9 Wawar, 25,6 Silicia und 09,9 
Manganoxydul; im Kolben giebt er Wasser nnd wird grau; v. d. L. schwillt er an 
und schmilzt im Hed. F. zu einem grünen, im Ox. F. zu einem schwarzen Glase; mil 
. Borax und Phospborsaiz giebt er die Reactioneo auf Mangan, etwas Eisen ond SiUcta; 
ia Slaraa itl ar Idcbt aaltalicb. — Klapparad ia DalakarKaa, Sebwadaa. 

Aaai. Bukt aaalyiirta aia ms ähnliches Mberal von Klappernd ud bad aal* 
cbat waiaatlicb aaeh dar PeraMl 1ih*Si*-i-3ti(, oder 2llaSi-f>3A lataaMBaagatalst. 

d. Ceriam-Siiieaie. 

405. Gerlty Bwndku (CoiiisteiB). 

nazagaaal aa«b BtUimgert Caaib.OP.QoP alf aiedrige fechtiaitige Slale, ttbr 

selten ; meist derb, in feiakdraigea Aggregaten mit sehr fest verwachsenen und kann 
unterscbeidbaren Individuen. — Spnren von Spaltb.irkoit, Bruch uneben und «pliitri^, 
gpröd ; H.s35,5; G. =:4,9...5; schmutzig nelkenbraun bis kirschroth und dunkel 
rtfthlichgran, Strich weiss, Diamantglanz bis Feliglanz, kantendurchscbeinend. — 
Gha». Zas. aaeb daa Aaalyaea vea Bi$ing«r aad FmifutÜHt Ca'Si-l-Sfil, (oder 
Ga*SkH-SA), aiit 11,5 Wauer, 19,7 Silieta aad 68,9 Ceroxydal, auch etwas Calcia 
aad Eiseooxyd ; dem Ceroxydal Ut Jedoch Didymoxyd und Laathanoxyd beigemengt, 
von welchem letzteren Hermann sog^r über 3.1 p. C. nachgewiesen haben will. Nach 
neueren, ^hr geoaueo Analysen voa KjerulJ wird jedoch die Zusammensetzung darcb 



**) Nach Nordenskiutd soll jedoch der Pyrosmalith niebt-hexagoaal, saadara aoMkliaisshf 
•aalo| dem KUaeehlor, krystaUistrt sein. 
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die FormnI ft*§i-f-fl anspedriickt, wobei sehr vorwaltend Ceroxydul, dann didvm- 
baltiges LaulhauoAyd, etwas Ei»eaoxydui und wenig Kalkerde bedeutet, der Wasser- 
gehalt aber nur etwa 5 p. C. beträgt. Im Kolbeo giebt er Wasser ; v. d. L. ist er 
vatdMMlibir wmi wM MkMtuggelb; ail Bons gtobt er im Ox. P. eis lehr UtktA' 
gelbes Glas, welches beim Erkalten sehr licht und im Red. F. brblos wirdf mIPImm- 
phorsalz verhalt er tteh Shnlich und giebt ein Kieselskelet ; von Salzsflure wird er 
voMtUndig zersetzt unter Abschcidung von Kic^flf^allert. — HidJarhytta in Schweden. 

Anni. Tritomit hat ff'et/bü- ein auf der Insel Lamöe bei Brevig vorkommen- 
(iet Mineral genannt. Dasselbe krjrslallisirt in Tetraedern, welche ringsum eingewaeh- 
tes «ei; S^lk nlekaul, Braeh Muahligt eehr spi«<l,H.=5,6,G.s4,16...4,66: 
Aiekettreoe« Strich gelUicbhrau ) gtuglieiead, kaaleaderehicheiaeo^ Mt oadereh- 
•iehtig. Gbea. Zus. nach einer Analyse von Berlin weseetlieli Rieselerde, Ceroxyd, 
Lanihanoxyd, etwas K:t!kpnle und fa>l 8 Procrnt (ilühvcrlusl, also wahrscheinlich ein 
wasserhaltiges Silicat der genannten Basen ; im Kolben giebt er Wasaer. Mit Leuko- 
phao upd Mosaodrit im Syenit eioge wachsen. 

e. Rapfer-Siliett. 

406. Dioptas, ffaut/. 

BhoRiMdrisch; (eigentlich hexagonal ait rheiBhoSiriieherTelwleSlrie)Rl26% 
— 2R (r) 9H*; geirUhiilichtie Comb. ooP2.— 2R, wie beistehende Pigor, 
die Krystalle meist korz tSoIeDformig und aufgewachsen, auch zu Drnsea 

vereinigt. — S|>;«Itb. rhomhoedrisch nach R, vollk., spröd ; H. = 5; G. = 
3, 2. ..3,3; $marap;d^M iin, selten bis span- oder scbwarzlichgrün, Glasglan/., 
durchsichtig bis durchscheinend. — Cbem. Zus. nach den Analysen von JUess 
und Damaur: CiiSi+A (oder Ca*Si'-i-3A). mH 1 1,3 Waner, 38,7 Silida 
nd 50 Kapforosyd; im Kolbeo giehl er Waaier ood wird tchwan ; v. d. L. wird er 
im Ox* F. schwarz, im Red. F. roth, ohne jedoch za schmelzen ; mit Phospborsalz 
g^ebt er die Farben des Kupfers und ein Kieselskelet; mit Soda auf Kohle ein dunk- 
les Glas mit eiueoi Kupfer körn; von Salpetersäure oder Salzsäure wird er aufgelöst 
mit Abscbeiduog von Kieselgaliert ; so auch von Ammoniak. — Sibirien, im Kalk- 
steioe dea Berges KarkaBnik (oder Altyo-Tjabe) 600 Went iOdfieh ?«• <knk. 

f. Zink-SUieat. 

407« Ci«faBOi oder Calaiiln (ZiaUilicat, Rteaelrankerz). 

Rhooihisdi, aad swar heanaiorpliiMsh ; 21^2 {P) Polk. fOl* 44' oad 1S2<^ 16', 

OoP 104« 6', Poo (o) 117« 8', Poo (/ and m) izg'» 2', SPoo (p) 58^ 20', 3Pao 
69^ 56', OP (A), ooPoo («); die VVinkelaogaben alle nach Dauber \ gewtfhnlichste 
Combiuationen ooPcx>.ooP.Poo, die erste der nachstehenden Figuren; ooPoo.ooP. 
Poo; die Krystalle kleiu, llfnglich tafelförmig oder kurz und breit süulenfttrmig, am 
untereu Euüe nicht selten durch die Pyramide 2P2 begränzt, wie es die oben, S. 54 
aleheade (jedoch ie eiaer aaderea Sldluog gexeiohaele oad Bit eloer aaderea Bach- 
. ataheo-Sigaator der FUchas rataeheM) Figor 129 vad die sweite der Mchateheadea 
Figirea seigt. 

11 
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Die KrysUUe aufgewachseo uatl zu Druse u, bcüoodcrs häufig aber zu fäcberfdmiigeii, 
kugeligen, traabifM md ■ itr ft l wriy Gruppeo vtrsaigl, weldbe Ut aUnm acnt av 
iMtor ia «iaander greifeadtti fiKfcwftlroigco Grapfea iumi— «goctgt limA ; aadi 

feiosUiDgiige und faserige AggNgate voa ihnJicheu Gestalten ; endlich feinkOrn^a^ 
dichte bis erdige Varielllen. — Spallb. prismatisch Dach ooP recht vollk., inakr»* 
domalisch nach l'oo vollk.; H. = 5 ; G. ss3,3...3,5; farblos und weiss, ofi aber 
ventchiedeatlicb grau, gelb, roth, brauo, grün und blau, doch gewÖhaiicb iicbt ge- 
Mt; Gl«^«as, aarooPbo pari— mrariig, peUaaii •■ wMtttm <Maa Im aa- 
Agahiichtig; 4ia Kry«latta «tr4aa darakBnrfraiaag palar-daktriidb. ^ Cbea. Zac. 
■ach Jea AaalytM von Berseiius^ Monheim , Rammetsberg und Schmidt ZD^i+ A, 
mit 7,5 Wa!;ser, 25,7 Silicia und 66,8 Zinkox^d. Fir Kietelerde a Si wM 4kä 
Formel: 2Zn'i>i +3lil Im Kollirn ;;ipht er Was«cr; v. d. L. zerknistert er etwas, 
srhmilzt aber nicht; mit Kobaitsoluliuii farbl er sich blau und nur stellenweise ^nlo ; 
von Sdiireo wird er aufgelöst unter Abscbeidang voa Kieselgallert. — Raibel und 
Blaikerg io Kämthca, Aacbeo, kerioho, TaraowiU, Olkncx, Mtedzaoagora, Rezbaofa, 
Nertsdiiask. 

(■rbraurb. Der Galmei ist ein u ichtifM Ziikan «ad b«4fagt, nglelck Bit dm Ziak- 
spathe, die Prodactioo des Ziokaietalb. 

%. •viamf. Waw e iBie l a ■eteDalllha. 

A. Silicate. 

a. Zink-Siiicate. 
406. Wiltamit» £«tiy. 

Rhomboedrisch; R 128® SO', gewOhalidbe Comb. OpR.R, die Kr^slille kleia 
und sehr klein, raeist mit abgerundeten Kanten und Ecken; gewöhnlich derb in klfin- 
und feinkörnigen Aggregaten, auch nierfönnig. Spallb. basisch ziemlich voilk.. pris- 
niBti»ch nach ooK unvoUk., sprüd, H. = 4,5; G. = 4,1. ..4,2; weis«, gelblich oder 
kram nad rath ; tcbwaeb fet^llaigaad, darekaichtig ua4 4afdMckaiaia4. — Chan. 
Zat. aacb Aaalytea voa f^amtxem, Tkom$om^ Ihnmgttrlem^ Dekue wni Jf«i- 

keim t Za% (oier ZaQi), mit 72,5 Ziikaiyd nad 27,5 SiHda; giekt keia Waa- 
»er, verhält sich aker aoaterdaai wiaGaInMi; in ralke aathtIlBisaaoxf4.— - Aackaa, 

LBltich, Kaibcl. 

Anm. Min fnseri^es Mineral von Mancino bei Livorno, welches angeblich nach 
zwei ungleiche ui liiigen, uuler geucigleu Flächen spaltet, aber die Zu»ammen- 
»elaung des WilleaülM kat, ifl raa Jacquot Maaciait gtBaaat waniM. 

409. Troostit. Shepard. 

RkoiabajMriMk; Caak. ooP2.R, waria R 115* (edar 124* aaek Tk9m$my, 

«rakrflcheialfck tbd die Formeo identisch mit denen des^^'illemitc«; auch derb in kör- 
aigcn Aggre<;aten; Spaltb. prismatisch nach ogP2 vollk., basisch und rhomkaedriack 
aaeh R unvollk., spröd, H. = 5,5 ; G. = 4,0- ..4, 1 ; spargelgrUn, gelb, gran ood 
rOthlichbrauD, Glasglanz, z. Tb. fettartig und metallurtig (nach Thomson)^ durch- 
scheinend. — Chem. Zus. ; aack dar Analyse von Uermann R'Si, wobei R grftss- 
Icatkeib Ziakaxyd (60 p. C), aSckstden Maagaaaxydol (O)» oad aCwas (3) Magaa- 
sia, so data der Troostit nur als ein manganhalliger Willaaiit zu betrachten seia 
wQrde ; iFurtz arbielt eia gaai Ibalickaa Raauliat — Starliag oad Sparta ia Naw- 
Jersey. 

k. Zinn-Silical. 

410. »irnnM^ Brdtkaypt. 

Dark, Brack klaia- vaA flacknaMklig, nit Sparia Tca mi aek MthrMStg 
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.schueidendi n Spaltangsilächen. Spröd : FI. =6,75, also fast 7; C = 3,5...3,6 ; 
gelblichwei&s bis isabeilgelb, schwach i'oltgiäuzeod hü schiiuiuerud, uur tu deu düou- 
■len Kntett AnrctechabeMl. Beitiftt aadl Füanur woientlieli tm SiImm, AhMiaia 
und S6«5 Zianozyd, uml Ist v* d. L. mtdiiMitbar. Aoch G. Bitdk»fhA das HiMial 
' ab eia SiUmt voa Ziniayd «rkanat. Corawäl, «t Quarst Zimen «od SMmkiM. 

c. Mangan-Silicate. 

411. Tephroit, Breithaupt. 

Derb, in iodividualisirten Massen und körnigen Aggregaten. — Spaltb. prisma- 
tisch nach zwei, auf cin.inder rechtwinkeligen Flächen, ziemlich vollk.; Broch miKsch- 
lig, nnebeu und splittrig ; H. = 5,5 : G. = 4,06. ..4,12 ; aschgrau, rüthlichgrau bi.-« 
braanruth, braun und schwarz anlaufend, feltarliger Diaroantgianz, kaoteodurchscfaei- 
«ead. — • Cbeii. Zm. aaeh Tkowu^tift und MammeMer^»^ Analycen: tifa'Si Coder 
Mn^Si), mit 80 Kticia und 70 Manganoxydui, VOD welchem ein paar Proeeal durt h 
Hiseno.wdiii rrsetzt werden. V. d. L. schmilzt er sehr leicht zu einer srhwar/en »xlei' 
dunkelbraunen Schlacke ; mit Burax gieht er die Heaetion auf Mangan und Eisen ; 
von Salzsäure wird er zersetzt, indem er eine steife Gallert bildet. — Sparta in New- 
iWBtf wnt fnMütH md Kolliznilcera. 

412. Kif scluiaii^nii, oder lUiudonll, Dcuda/it (Maiigankicsel, Pajsbergit). 

Irikiioiscb, nach Dauber und Greg; die Kryslallfonnen einigermaasseu ähnlich 
deaan des Balnagtoaites, doch waidwa die DarrtalkiqgaB .and Messaagea der leidea 
geaaantea Beobadiler aiehr oder weniger von einander ab; bisher wnraen die Forsum 

f&r monokliiiisch , analog jenen des Pyroxeos , gehalten; schöne und deulliche Kry- 
>t.ille sind jeduch sehr seilen; meist findet sich das Mineral nur derb, in indi\idiialisir- 
leu M.isseu und in kürnigen bis dichten Aggregaten. — Spaltb. prisuiali^oh nach ooP 
87*^38', voilk., brachydiagooal und makrodiagonal, unvollkommen, also wie Piroxen; 
spröd, H. = 5..,5t5 ; G. =s 3,5... 3,63 ; dunkel rosenrotb, blanlicbrolh bis rOlbJieb- 
braun; Gla^^lanif z* Th. perlmutterart^, durchscheinend. — Chem. Zus. des von 
Longhanshytta nach Berzeliiu , und des von St. Marcel nach Ebeimen : MnSi (oder 
Mii'^Si*), iiiit 46, ."^ Silicia und 53,7 Manganoxydul, doch wird von letzterem eiu klei- 
ner Theii durch 3 bis 5 p. C. Caicia vertreten; in einer Var. von Sterling in Ncw- 
Jersey ist nach Uermann und Itammelsberg nicht nur Kalkerde, sondern auch Eiseu- 
oxydul, Zinkoxyd and Magnesia vorhanden, so daas de aar 81,5 tfangaaovydnl eaU 
balt; eben so faod Ebeimen in einer Var. voa Algier 6,4 Eisenoxydul, 4,7 Kalkerdc 
und 2,6 Magnesia, und Jgffslröm in der ^'ar. von Pajsbergs Eisengruhc S,l Kalk- 
erde und 3,3 Kisenoxydul. V. d. L. schmilzt es im Hed. F. zu eiiiein mthen Glase, 
im Ox. F. zu einer scbwarzeu metallglänzendeo Kugel ; mit Borax und i'hosphorsalz 
giebt es «Be ReacUon auf Maogao ; von SalMänre wird es nicht angegriffen. — Loi|g* 
baashytta, Pqsberg bei PfaUipstad (daher der von Jgeiström gewihke Nene Plgsher- 
gii), PraUpnia, Ka^k, KalhaiiiiaBhaig. 

Anm. Was man unter den Namen Rh odoalt, Hydropit, Photieil Bad 
Allagit aufgeführt hat, sind dichte, rötblich, braun und grau ;?cntrble Gemenge von 
Hornstein und .^langano.vydal- Silicat, z. Th. auch voa Hornstein und Manganspath; 
auch halten sie bisweilen Wasser. 

Dar Basta mi t aas Meaiea ist eine sehr kalkreiehe VarieMt dee Kiateto a a g aa s - 
von radialMlagliger ZasaaMBaaieiMBg, 6. «e 9,1 ...3,3 ; blass grOnlich- aad rMhNeh, 
graa, htU aach Dumas 14,6 p. C. Galcia, und ist 2]Mn£>i HK (^aSi ^ Ebeimen fand in 
einer Var. von Telala 21,8 Kalkeide aad 12^ p. C. kohieasaarea Kalk} hadat sich 
aoch in Toscana. 

Uermann beschreibt aaeh ein Mineral von Cumroington in Massachusells, wel- 
ches ia stlnglig- körnigen Aggregaten von researetber Farbe vorkmaait, das Ciäwlebt 
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S*42 hat and wesentlich Mo^t^i^ sein «oU, aUo ungefähr für den Ampbiboi dasseih« 
MW würde, WM dM Kiaielmaogaa Ab* ivm PyroMii; auch vararath«! er, data eta wwm 
Tkmiuot» Haler de« NaaMa Seaqmiüicete ef Maegaeeie heicfcrieheaet Miaatil, w«l> 

dMs die Spallbarkeit des Amphibors besitzt, hierher gehört. 

Noch mag l»ei dieser Gelep^cnhett au die oben, S. 333 erwähnte IVolIz erinnert 
werden, dass Gruner einen faserigen, asbeslabolichen Pyroxen analysirte , welcher 
fast geoau die Zu»ammeDsetzuog FeSi besitzt, und also ein deai Kieaelaiaogan analo- 
ges Siaeaiilicat aeb würde , wie aolchea kei dea Kep farKfc aie lgf ra a e i ae ia FahliB 
eaeh küBatlieh, als eiae hyatallisirle ScUadke erkahea wird. 

d. IfaBgan- und EiseB-Siiicatc. 

413. F9wMU Shepard. 

Hoaoklinisch, C^74\ ooP 87i^ (nach DaiOer triklinisch) ; er bildet grosse 
Kryslalle mit einer matten, weichen Vcrwitlerungskruste. — Spaitb. prismattsrh nach 
OoP deutlich; nicht sehr hart (mit dem Messer ritzbar), G. = 3,3...3,6 ; rotliiicb> 
braan. — Chem. Zus. Mch den Analysen von üermaum, Rammeisberg und Camae: 
ftSi, webei ft neiat Maagwiexydiil (25 bU 32) aad Eiiaaosydal (7 bis 11) akar aacb 
4 bis 6 Ziaitexyd, 4 bis 10 KaUceide aad 3 bis 5 Magaaaia MaaM} dar tea 74» 
son angegebene kleine Wassergebalt dQrfte wohl in dem verwitlertaa Zaalaade ba- 
grflndet und nicht wesentlich sein. — Franklin in New-Jersey. 

Anm. 1. Wahrscheinlich ist der Fowlerit nichts Anderes, als ein sehr eisearei- 
cbes ond überhaupt unreines Kieseioiaoganj, wie dies« auch Hermann vermatbet, aad 
Dauber bestätigt. 

Aaai. 2. Raebelit aaaate Mert^tvr eia Miaeral vea felgeadea BigeasdMf> 
tea. Derb und in Kugeln; Braeb nnvollk. muschlig; hart, G. := 3,714; gran bis 
graulich weiss, aucli in roth, braun und grün ziehend, schimmernd bi<; raatf, nndtirch- 
sichlig. — Chem. Zus. nach Düberet'nrrs Analyse sehr nahe: Fe^Si Mn'Si, mit 
30 Siiicia, 35 Eisenozydul und 35 Maoganoxydul ; v. d. L. verändert er sich nicht, 
vea SaluAira wird er sersetxt, oalar AbackeidaBg tea Kieielgalleft. — Faadort aa- 
bekaaati das flliaeral ist vielieieht aar eiae eiaeareiehe Varielll dei Tepbrailea. 

e. Eisen-Silicaie. 

414. WmftMk^ C. Gmeim. 

KrystalHaisdea Miaeral, welches deii aad ia Trümen ▼erkeaMat, aleUeawaiaa 

wie geschmolzen und verschlackt erscheint, aasserdem aber Anlage zn stSngii^ -blät- 
triger Zusammensetzung zeigt. — Spaitb. nach zwei Richtungen, die nm-h M>llfr 
einen rechten Winkel bilden; U.ss6,5; G. = 4,0...4,t ; grflolichschwarz und 
pecbscbwarz, stellenweise tombakbraBo oder aiessinggelb angelanfen, FettgUoz z.Th. 
netaltlbalick, aadarcbstektig; stark angaetiseb. — Ckeai. Zaa. ; aack dea Dater- 
aacbaagea von C. Gmelin nad Fetiembef^ besiefii diesea Miaeral ans einem in Sab- 
säure Zersetzharen und einem unzersetzbaren Theile , von w eichen jener bei weitem 
vorwaltet und in der Hauptsache Fe^'Si zu sein scheint , mit etwas Scbwefeleisen ge- 
oiengt ; der unzerselzbare Tbeil hält Siiicia, £iseaoxydnl, Magnesia, Alaminia nad et- 
was Kopferoxyd ia so sebwaakeadea nad aabestiaMatea VerblltaisseB , dass er waki 
aar aia Geawag aeia kaaa, wallir v M lei afct des gaaae Miaeral sa kallea eeia dirile. 
Doch ealspriekt die Var. von den Monme-Moontains in Irland oacb der Analyse voa 
Deicsxe genau der vorstehenden Formel. V. d. L. schmilzt er sehr leicht und nihij, 
unter Kntwickelung eines Geruch»^ nach schwefliger S«turc, zu einer metallisch plau- 
zenden Kugel; im Glasrohr giebl er Spuren von Schwefel; concenthrte Salzsäure 
aeraelst ika ikellwelaa aalar BiMaag vea Kieselgallert. — laaal Fafal ki Lata. 
Meacae-Meaalaiaa ia Irlaad ia Graait. 
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An m. 1. Ntch ffaumuMH sUmnl der PayaHl in aeiMa physisebe« vaJ chMii* 

sehen Eigenschaftea ganz mit krystallisirter Frischschlacke Qberein. ji. Erdmemm 
bat bei Tanaberg ein ibolicbes äJinerai als Gemengtheii des Eulysites nachgewiesen ; 
dasselbe ist wesentlich l''e*§i, schiiesst sich also au den Hyalosideiil aa» und verhält 
sich zy dem Ülivin, wie der Uercynit ziun Spinell. 

Abb. t. Bier iei «u^k das tehoa onvAate voa Gnmer betcbrieUae aibeilp 
artige Mineral vea Gallobri^ret fai dee Maare« ebzosehalien ; dasselbe ist ftaaHg, 
gettUekgrQn, seideglaazend, hat G. as 3,713, die ehem. Zaa. ^eSi, aehailit aebwer 
•ad fiadet «iah reidüidi aiit roüiem Graaat wd Magae t ai a eae ra , 

415. Lievrit» iremer (Ilvail). 

RhoaiUaclis PW P«lk- 3l' aad 117» 27', Miiielk. 77<» 12', nach Des- 

cloizeaur; CX3P {M) 112" 38', ooP2 (/) 106" 15', 
Poo 112" 49'; gewöhn!. Combb. ooP.P, und 
O0P2.00P.P.P0U wie beistehende Figur i die oben 
S. 4ft ia Fig. 107 dargestellte Fem iat die Conli« 
ooP3.P.Ptt>: die KryataOe aiad «eiat tangsSuiea- 
ftfmig, vertical gestreift, aargewachsen und zu Dru- 
sen vereinigt; auch derb in radiablängligeo bis fa- 
igen, selten in körnigen Aggrej^aten. — Spalt- 
i'keit nach mehren verschiedenen llichlungen, aber 
aSnaitUeb aavollkoauieB} Brocli aieachlig und aaeben; sprüd, H. = 5,5.. .6; G. = 
3,8...4,1 ; brlualicbscbwan bia grflnlichschwan, Stricb acbwara, Fetiglanz, ea- 
durchsichtig. — Chem. Zus. nach den Analysen von Stromci/ery v. Kobeü und Ham- 
melsber^: f'e^Si -I- ShVSi 4- Ca*Si* mit 28,8 Silicia, 24,8 Eisenoxyd, 33,4 Eiseu- 
oxydul nnd 13,0 Caicia ; vielleicht auch l-e^i -+- 2lV''Si , wenn z. B. 4K = 2|^c + 
l:^Ca, was 30,3 Silicia, 2ö Eisenozyd, 32,3 Oxvdul und 11,4 Caicia giebt. Fflr 
Rieaelerde =: Si wird die entere Poraiel Ve*Si + 2^e*Sl -h Ca*Si. V. d. L. acbttilat 
er leicht za eiaer schwarzen ningnctischen Kugel ; mit Phosphorsalz Eisenfarbe aad 
KiescI.skcIct ; von Salzsüure wird er leicht und vollsl.lndig grli5>t mit AI>schoidung von 
Kiescigailert. — Rio auT Elba, Kopferberg in Schlesien, Zschorlan bei Scbneeberg» 
Herbora u. a. 0. in Nassau. 

r. Wesenllieh Eiiea- vnd Wisnat-Siliaat. 

416. Hypociilorit, Schiller (Grüne Eisenerdc)*). 

Mikro- und kryptokrystallinisch, in nicrförmigen feindrusigen Ueberzügen ; meist 
derb aad eiugeäprengt in sehr feinkörnigen bis dicbtea aad erdigen Aggregalen, andi 
aageflogea. — Braeb der derben Maaaea ebea aad HaebamaebKg; B. m g ; 6. k 2,9 
...3; zeisiggrfln bis olivcngrOn, StriGb licbler, schimmernd bis matt, kantendurch- 
scheinend bis undurcb.sichtig. — Them. Zus. nach Schüler: 50,24 Silicia, 13.03 
Wismüloxyd, 10,54 Eiscnoxydul, 14,65 Alumiuia und 9,62 Phosphorsütire, also \itl- 
leicbt ein Gemeog von Eisen-Wismut-Silieal mit Aluminiaphosphat ; v. d. L. wird er 
acbiPinKebbraaa, aebmibl aber aiebl; aaf KaUa giebl er eiaeu gclbea Baiebiag; ia 
Slarea Iat er aaaaflgalieb. Scbaeabeiig. 

g. Witnai-Silietl. 

417. Ki«8dwiMttt «der Balytiii» Bre«eJbi9i^ ( 

Tesserat, und awar tetraedrisck ; gewöhnliche Formen, - - mit -r- a. a« 



•) Gekürt vieUeiekt den AmpkoleralitlMa. 



Digitized by Go 



.MiitolUKlIw, vaMerfrflie. 



FISdif«; die Krs stalle sind sehr klem, oft fcnimmflIrMf , eiBzeln aurge«ac)i«en oder 
zn kleinen Drusen und kugeli^pn Gruppen vereinigt. — Spallh. dodekardri^rh . sehr 
QDvollk. ; Hriirh muschlig ; H. = 4,.')...5 ; G.as5,9...6; üclkenbraun, gi'lUiclibrann 
bi» gelblicbgrau» weiogeib uod graulichwetss ; Diaraaolglanz ; darcbsicbtig uod durch- 
seheiseod. — Cheoi. Zu., nadi tiatr Aadyte vm Jtenien, haopuiddl^ Wim«* 
«xjrcl mni SiKtia (6M 9mi 22,2 p. G.)« dazu etwM Pbotphoniiu« EtscMsyJ 
■ebst Manp:anoxyd (3,3 and 2,7 p. C.); der Rcsl Ffusssäure , Wasser ond Verlust : 
vielleicht tiiSi^ mit eliras Eisenphosphat. V. d. L. schmilzt es nnter Aufwallen leicht 
zu einer braunen Perle; mit Soda gicbl es Wismutmetall, mit Phosphorsniz ein Kie$fi- 
ükelet; von Salzsäure wird es zersetzt ouler Ab&cheidung voa kieseigaliert. — 
SehMeborg, aoeb Brloasdoif bei Freiberg. 

Anin. Aof dem KieMlirisanit von Schneeberg findet Mcb tvweQeo ein icbvclid- 
gelbes diamanlgltfosendet Mineral in ganz kleinen monokiinis^eB Krystalleo, vel- 
cbet ebenfalU Wismut entblll, vtad Ton Breükmupt Ateiesit gewuat werden ist. 

B. Alaaittate; 

418. AlltlMlloIit, fVprner (Gahnit). 

Tesseral; 0, theils einfach , theils als Zwjllingskrystall (n^ie Spinell, S. 313), 
eingewachsen. — Spaltb. oklaedrisch vollk. , sprOd; H. = 8; G. = 4,33...4 .^^5 : 
dunkellaachgrQa bis schwärzlichgrün und enteobiau , Pnlver grau ; feltartiger GU»- 
glanz ; kantendorcbscbeinend ottd nndarcbsicbUg. — Cbem. Zus. naeb den Anatyicn 

von j4kkh wesestficb: Z^S^^ was 56 Alnminia aof 44 Ztekeixyd geben Wirde; doch 
wird stets ein Tbeil des feisteren durch Eiseneatfdnl nnd Magnesia ersetst, nneb iil 

immer etwas Silicia vorhanden. V. d. L. ist er unschmelzbar; mit Soda giebt das 
Pulver auf Kohle im Red. F. einen Beschlag von Zinkoxyd; von Süuren und Alkalien 
i\ird er nicht anj^egrilTen. — Fahlun in Talkschiefer, Fraaklio in ^'ew-Jersey nad 
Haddam in Connecticut, Qucrhach in Schle.sien. 

Anm. Oer Dysluit von Sterling in New -Jersey ist ein dunkelbraunes« dem 
AntoaeKt Ibniicbes Mineral, in welcbea aber die Hälfte der Theaenle darab fiten- 
ezfd, und mehr als die Hllfte des Zinkezyds dnrcb Eisenexydal nnd Maagaaeiydd 
eraetst wird. 

419. KKittonH, e. /To^e//. 

Tesseral; 0, ^mUs krystaili&irt , ibeits derb in kOmigen Aggregaten; Brach 
■naeUig; B. 7.. .8; 6. 9*4,48... 4,89 ; sensmelscbwnrs bis grOnUcbacbwnn, VtA- 
ver granlichgrOQ ; daaghnz, in den Fett<;lanz geneigt; nndorchsichtig. — Cbem.Zns. 
zofolge der Analyse von v. h'ubtll (nath Abzug des 10 p. C. betragenden Rückstan- 
des) HR, mit 49,73 Alurainia, 8,70 Ki>eno.\yil, !?r>,72 Zinko\y«l, 8,04 Eiseooxydul, 
3,41 Magnesia ond 1,45 Mangauoxydul; also ein Autoiuolit, in welchem ein Tbeil der 
Alnaiaia dnreb Eisenoxyd ud ein Tbeil des Ziakesydes dnreb BiseMxydnl «ractit 
wird. V. d. L. ist er onscbMlibari aut Fltman ginbl er die EiaenCarbe; der Ziak- 
gehalt ist nnr auf nassen Wege nachanweiseB. Bodeamaia in Baiera. 

420. Hercynit, Zippe. 

Dcrh , in klein - und feinkörnigen Aggregaten , Sparen von oktaedriscben Rry- 
slallfonnea; Spallb. nicht wabrnebnibar, Brach moseblig; H. flB7,S...8; G. «3,91 

, ...S,95; schwarz, Pulver dunkel graulichgrOn, fast lauchgrQn; auf der OberAtebe 

matt, im Bruche glasgl.'lnzcnd ; undurchsichtig. — Cheni. Zus. nach der An.ily^e M»n 
(Quadrat: FeAl , mit f)1,5 Aluminia , 3.">.(» I'isonnvydiil und 2,9 Magnesia, also «mh 
Spinell, in welchem fast die ganze Magnesia durch iitsenojii>ydui vertreten wird, V.d. L. 
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unschmelzbar; da^ geglflhte Pulver wiril ziegelroth und giebl mit Borax und Plioiphor- 
•ab dit SMMfarbe. — ■ fiel Roosperg» am Mlliclieii Fnase des Bohncrwaldgabiifts. 



VIU. Claase. Taatalitoide. 

A. Tantalsaore Varbinduiigett. 
4t 1. VtrgawnH^ Baidmger. 

Tetngonal, aad swar pyramidal-hemijidrtsch : P (s) 128** 28' nach ifiV/er, ge- 

3P} ooP| wöhnliche Comb. P.^ooPf.OP, in anderen Kryslallen ist 

— P- 2 '^^ auch die halbe difelraji;onale Pyramide 2Vj (z) rechl vor- 
2 f f. herrschend ausgebildet, »ie soiches die beistehende Figur 

« : # 3> ]uu*'i>4' z^^i?'^ Krytialla eiagewachaeB in Qoan. — Spalib. 
Stirn tli 46 ^^^^ ^ *° tt<><l0a^i^®n Sparaa, Bruch unvollk. muschlig, 
\<f spröd, H.= 5,5...6; G. = 5.8. . .5.9 ; dunkel schwarz- 
lichhnmn bis pechschwarz, Strich hellbraun, fettartiger 
halbmelallischer Glanz, undurchsichtig, nur in feinen Splittern durch-Jcheineml — 
Cbem. Zus. nach der Analyse von Uartumll: H*Ta, wobei H vo^herr^dH>nd 1t itria, 
nad aoMerdefli Cerotxydul osd Zirkoaia (beinahe in den Verblllnitt 4fta3^t^+iOe 

+iZr) bedeniet, Bit 48 Tantalstare, 42 Yltria, fasl 5 Ceroocxdnl nad 3 Zirkaaia, 
dazu etwas Zinnoxyd , Uranozyd Und Biaenoxyd. V. d. L. isl er ■nadnelibar. 
An Cap Farewell in Gr(hiiand. 

Arim. 1. DerTvrit von Fnrbr\' , welchrr hei ll<!llc iiiix^ eit Arendal in ziem- 
licher Menge und in grossen krystaUen vorkomoit, scfaetat nach KenngoU nur eine 
Varietät des Fcrgnsonites zu sein. 

Aom. 2. iiier würde auch der Azorit Tesehemacher^s einzuschalten aein, 
weleher te einon irachytiiebMi GeMeiae ^r AEoriiebea Inaeh veritenmilf gans kleine« 
grOaKek- eder gelbliehweiMe telragoaale Pyranidea bildet, aad aacb Aqret weAat- 
Ndk taatabaarer Kalk iil. 

An. YttroUiBtaliA, ^er^eiätf . 

Krjrilallfem aabekaaat; ie aiagearachieaea Ktfraera, Lanellea aad kiaiaea kry- 

stallinischea Parlieen; Spaltb. nach einer Richtung, Brueb aiaschlig bia taübea nad 

kOrnip; H. = 5...5,5; G. = 5,3. ...5,9. Nach der Farbe unterstheidcl man ff) gel- 
ben Vttrolaotal i t, geihlichgrau bis (^clMiclihrnun, oft gestreift und gefleckt, Strich 
weis«, Fett- und Giasglanz, undurchsichtig; G.=:ö,88; Bruch feiniLiirnig , in La- 
aMUea aad kletaaa Kttroern; ^) braunen Y., briunlicbscbwarz , Sirieh beilbraun, 
Brach awacUig, ia Lanellea aad kleinaa Kamera; aad e) tehwaraea Y., eiiea- 
fchwarz. Strich granilchgrau , halbmetalliadi gllasead; aadarcfaliehüg; 6.«a5*S96 
...5,670, Bruch grobkörnig, in Iiis hascinussgrossen oft langgestreckten Körnern. — 
Chcra. Zus. nach JJrrze/tus, IL /{ose, v. Pentz und C/iund/cr im Allgemeioen wesent- 
lich tantaisaure Vttria , wobei jedoch z. Th. die Tantaisüure von etwas ScheelsUure, 
die Yttria vea elwaa Caleia ertetsi wird« aach iat neiat etwaa Eiteaexydnl aad Uraa* 
ozyd oder üraadxfdol vorbaadea. Der gelbe aad der aebwarae (welcher leiatefe ge* 
wohnlich am meisten SchccUaure, ainlicb bis Oher 8 p. C., nad an weaigsten Yltria« 
nlmlirh nur 20 p. (]., enthält) zeigen einen verliältnisMn.'t<-:ip: p:r«';seren Gelialt an 
Tantalsi'iurc , als der hraune, dnher sie sich der Formel H'Ta nähern, u.'ilircnd der 
braune eher auf die Formel h 'ia zu verweisen scheint. Alle zeigen eiueu Wasser- 
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gtkalt swiscben 2,7 bis 6 p. C. V. '1. I.. sind sie alle ODSchmelzbar, von Slam 
werden sie nicht aufgelöst, durch Scboicizung mit zweifach -rhirifdiMTf ILak aber 
völlig zersetzt. — Vtterby, Finbo und Korarfvet in Scbweden. 

423. Tantalit, Ekeberg, und Ixiolith. 

Rhombisch, P (;;)Polk. 126" und 11^», »liltelk. 91" 42' nach Nordenskiöld ; 
die gewöhnlichsten Formen sind ausserdem: ooPf (r) 122" 53', rcl'oo (*), OoPoo 
(/), Poo im) 113° 48'; auch koanDea noch vor 31'oo (y> 5V lü , il'oo («) 167* 
36', fPf (v) vU 2P2 (o). Die «wbitehMdto Pigw itdil ebe (MiMliM Ar 
te0r Fotmi «br. 



>^ i : o = 143 12 / : g = 152 55 m : tr b 134 56 
< : D » 13S 4 f : m = 123 6 m : o a 126 48 



Die Krystalle sind meist säulenförmig verlängert, ihre Flflcben glatt, aber oll unebea 
und nur selten spiegelnd ; auch derb und eingesprengt. Spaltb. sehr uvolik. brachj» 
aiagoMl; Bkmh Boseblig, fcit oMbcn; H.b6...6,5; 6.aB7,0*..M {iSnXiAly^ 
...7,28 die lioireidiea, 7,383. ..7,936 die abrigen Varietiten); eiaoncfcwait, 
Pulver braun ; unvollkommener Mctallt^Ianz , in Diamaniglanz und Fctiglauz «jeneigt; 
undurchsichtig. — Chem. Zus. iNach I^ordeiiskiüld wiir«le snl< he durch die Formel 
R'Ta^ dargestellt, wogegea U. Rose sich fOr die Formel HTa~ et klärt, uad anniinal, 
dass durch langwierige ffiewirfcuag des Waaaera etwas Eiseaoxydnl aasgelaogt , aad 
dadarch dai Saoeraloflverliiltaiiaa vea I ;4 jeaeai fva 1 : 5 aiebr oder weaifor ft- 
oabert worden sei. Die Var. von Tammela and Chanteloube enthalten fast nur Tantal- 
sJiiire , während in der Var. von Skoj^böle in Kimilo ein bedcntmder Theil dirselbrn 
durch 9 bis 13 Procent Zinnoxyd verlrelen wird ; dicss ist auch der Fall in den Var. 
von Finbo und Broddbo , in welcher letzteren noch ausserdem 6 Proceat Scheeiiüure 
forkoMM. OioBaMa A aiad hattpteldbJkh EiMMifdit «ndlliagaaorfdnl, hUveileB 
Mck elwat ZirkoMrdt, diaebea Sform Kaikoido nod Kapferoxyd. Bit Var. 
von Tawaela z. B. ist fast reines UotaiiMVes Eiseooxydul , mit 84 TaatalsXure nnd 
14 Eisenoxydul, etwas Zinnoxyd, Manganoxydul und Kiipleroxvd; ihr steht die Var. 
von Chanteloube sehr nahe, in welcher jedoch Jrnzsrfi und i hnndirr einige iVoceal 
Zirkonerde fanden ; die zinnreicbeo Varietäten sind auch meist reicher au Mangan* 
oxydttl (4 We 7 p. C), und vm iVMmMltf «aler dea Flaaea IxioliU (riekliger 
hie a ei h h) von den Ihrige* Taatallteo gelreBal wordea. Uebrigeas waren schon durch 
die Alteren Analysen von Rtaprotk^ Vauquelin^ Berzelius^ Nwdtntkiöld ^ Jnmh^on 
and Brooks Tantalsänre und Zinnoxyd als die wesentlichen aciden , sowie Kiseu- 
oxydul und Manganoxydul als die wesentlichen basischen ßesiandllieile erkannt wordea. 
V. d. L. ist der Tantalit unschmelzbar and aaverSnderlich ; von Sfloren wird er gar 
■iebt oder aar wenig angegriffn. — h de* Kirehi^leB vea Kiaito od Ta» a iria 
" vk Finnlaad, kei Finbo und Broddbo unweit 9Mm im Sckiradea, hei CkaateMe a^ 
weil LiflMges , überall in Granit eingewachsen. 

A n m. Tantalit und Coltimbit sind oft mit einander verwechselt worden . on^ 
allerdings etwa« scbwer zu anlerscheideni wenn sie nicht deutlich auskrystailisirt vor- 
kommen. 

B. Seheelsattre Verbindiingeii. 

424. Scheclblelerz oder Sloizit, Haid. (Wolframbleierz). 

Tetragonal, und zwar pyramidai-hemiedriscb, P 131'' 25% meist sehr spitze. 
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pyramidale, fa&t spiadelfönuige Krystalle der Conil). 2P.P.ooFt oder kurzsäulenfor- 
nig-y klein, einzeln, o4er knospenfbrnig und kugii^ ^ruppirt. — Spallb. pyramidal 
■Mh P mfölik., »ili; H. 8) €. flt?,^.,*^,! ; graa, bravn, Mdi ^rto w4 roth 
gvIMlt, feUgUnzend. — Chem. Zus. nach Lanipndius PbW, mit 51,7 Scheelsäure 
Bad 48,.3 BIcioxyd; \. d. L. schmilzt es recht leicht, heschlMgt die Kohle mil Hlei- 
oxyd and erstarrt bei der Abkühlung zu einem krystallinischen Korn; giebt mit Phos- 
phorsalz im Ox. F. ein farblosea, im Red. F. ein blaues Glas, mit Soda auf kohle 
. B l ti fc g r uer ; Idtl tkk Ja Salpeter>lire anUr AhMheidiog vou gelber Schetkflare. — 

'4t5. fleliMlity 9. X^Affrlf (SchwiNTttein). 

Tetragooal moü mr pyraniiaMienfödrifcfa, P ig) 112* 2', oft telhsUodig, ge- 
wöhnliche Coflihb.P.2Poo,wie beialelieiideFigir; 2Poo.P.0P( OP.^P; 4ler 
Habita» iwt KrysUlle meist pyramidal,, seilen tafelartig; einzeln aufgewach- 
sen, knospenntnuige Gruppen Dod Drosen, auch derb. — Spaltb. pyramidal 
nach 2Poü 129" 2', ziemlich vollk., nach P und OP, w eniger vollk. ; Bruch 
muschlig und uneben; Ii. = 4,5...5 ; G. — 5,9...6,2 ; farblos, doch.|pe- 
wtthalich grao, gelb, brano aoüh rolh gefdrbt; Fettglanz, z. Tb. ia Diamaotelaaf 
ttbergeheod, pellocid in niederen Gradea. — Cbem. Zot. im retaalen Zattande: CaW 
mit 81 Scheelsanre und 19 Kalk, meist mit 2—3 p. C. Kieselsäure md etwas Bisea- 
o\yd (selten mit Knpferoxyd und dann grün). V. d. L. schmilzt er nur schwierig zu 
einem durchscheinenden Glase ; mit Borax leicht zu klarem Glase, welches hei voll- 
kommener Sättigung nach dem Erkalten miichweiss und kryülailinisch wird; mil Phos- 
phersalz im Oz. P. ein klares, farbloses, im Red. P. ein Glas, welches beiss gril», 
kalt biso erscheint. Von SalzsSore und Salpetersäure wird er zersetzt mit Hioterlas» 
sung von Scheelsäure ; fügt man zu der salzs. Sol. etwas Zinn und erwSrmt sie, so 
u ird sie lief indighlnu ; Kalilauge lüst ihn gleichfalls, mit Abscheidung von Kalkerde. 
— Ziiiiiwaid, Ehren friedersdorf, Neudorf und Harzgerode, Schlaggeuwald, FramonI, 
Cornwall, Conoecticut. 

Oebraach. Ia Caaaeeticnt iai das Hiosral stur Darstellung von WolframsSttfe im Gros- 
sea beoiitst worden. 

426, WolllniBi» /TerMf. 

Rhombisch, mit monokliniscbem Formentypus der Pyramiden und Makrodonea 
ooP (M) 101" 45', M»^ (P und //) 123® 57', Poo (//) 98* 27'; eine der gewftba- 
Uchen Combb. der Krystalle von Ziuiwaid sleill die nachstebeiide Figar dar: 



ooP. 1 Poü.ooP(X).ooP2.Foo. P.2i*2 

Sf Pn.n r b u a m 
Mir^U^ 52' M: Jf » lOf * M' 
nb» IST K u:*'m «8 t? 
r:Pmm % «. ««141 la 



Diese Kryslaiio zeigen meist einen monoklioiscben Habitus, da die {Pyramiden und 
oft aoch das Mabrodoma ^Poo oar mit der Hllfle ihrer Fllcbea «aifabildet sind; 




^) Die fulgeuden Winkelaagabeo sind vo» Stüter and Brook« eotlebnt worden. Kormdt gab 
aebOB den Wiakel dos Prismas OOP sn 101* 46' an; die ZwilliaKskryslalle d«* Wolframs lauoa 

jpilruh vermulhcn, dass das \'i'tb;ilfniss a ■ h • <• = 1,5^ j'!? : ) '2 das ci^cnllichr ist. Petcloi- 
%eaux findet auch ein vviikiirhes mouoklioisehc.H (aUu schiefM iukeliges) Axensysleni, was je- 
doeh durch die Zwitlingskryslalle widerlegt wird, wie «nrh (?. jVoM hor«erhd»t. Desangraebtct 
glanbt Frtmkonhtim Iba fdr ■oookllaiseb hallen sa miasea. Poggcad. Ana. B. S. 37«. 
Kaamon^s Hiamlogia. S. Aal. 24 
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andere, durch das vorwaltende Makropinakoid mehr tafelartig erscbeiaeode Combioa- 
tionea t»4 ooPoo.ooP.cx>P2.0P.|Poo.Poo (EbrenfKedwsdorfer KrystaUe), ooPoo. 
eoP.OoPt.l^.P (KrT^iU« voa ScUMiMwelde mid NeHtekbik); die KrfMtle 
erscbeinen theiU korz saalenHinDig, iheiU breit tareinirmig, die vertiealea Fllihca 
sind meist v orherrschend, und verlical gesircifi: /willingskrystalle nicht selten, beson- 
ders nach znei (ie<ictzea ; a) ZwiiltDgsaxe die iiauplaxe, die Zasammeosetzaogsfllche 
das Makropioakoid, der eiaapriageede Winkel der beiderseitigea Fiflcbeo |Poo nitot 
ItZ^ Sfi k) ZiriliiagsebM dM iiiih» M fPoo, ih Bm|Ibm Wid«r hüiiiiw 
•bd urter ISO* 12' gM«igt ud dtr tiaiyriagMi» WWnI 4» PM« 
Poo mim 141^21'; selten kommen ZwilHoge vor, bei diMi di« Zvilfa^tbene e«t 
PlScbe von |Poo ist, die Flaaptaxen unter 147*' 56', und die xn einem einspriogendfn 
Winkel verbundenen FiScbeo Poo onler 1 IS** 37 geneigt sind. Häufig derb, in sling- 
ligen, scbaligeo and grossköroigen Aggregaten mil stark gcstreifteo Zusamoensetzongf- 
^ flicbeB. — Spalib. k-aehydiagonal idir vollk., BiknidiagMal MvoHk., Brack i»> 
ekes, H.W 5... 5, 5; G. s7,2...7i6; braanfiehsebwan , Strick rilkliekbraan bis 
icliwarz, metallartiger Diamantglanz auf Spaltaogsfllckco, ausserdem oft Fettglaas, 
nndurchsichtig. Chem. Zus. nach den Analysen von Schaffgotsch ^ Ebe/men, 
Rammeisberg ^ Damour und Schneider im Allgemeinen : ftVV', wobei R zngieicb Eiseo- 
oxydul und Manganoxydul, jedoch in scbwankeudea VerhAllaissen, bedeutet, daher 
■iiogaareieke aad eitccrcidie yarienileB aotenckicdca wcrdm kOuea, rwm deaea 
jene durch braunen, diese durch scbwanm Strich ausgezeickaet liad; der Zinnwald«r 
z. B. hält 75,7 ScheeUilure, 14,7 Mnn;;aaoxydul und 9,6 Eisenoxydul, der Chreo- 
friedersdorfer dagegeu 76,1 Scheelsäure, 4,7 Manganoxydul und 19,2 Eisenoxydoi. 
Kerndt bat eine sebr ausführliche Arbeit über die Woiframe geliefert, aus welcher zi 
folgen scheint, dass wirklich zwei verschiedene Varielitengruppen unteraekiedea War- 
den anatca, Toa wclchea die ciec aack der Fonwl tlP'eW-i.SHaW (mit 75,6 Sched- 
säure, 9,6 Eisenoxydul und 14,S Mangaacxjfdol) die andere nnck darPcnMl4^eW+ 
MnW (mit 75,8 Scheelsüure, 19,3 Eisenowdu! und 4,9 Mangano.wdul) zus.immen- 
geselzt ist. Indessen dürften sowohl die älteren Arbeiten als auch die neueren Analy- 
sen von Schneider und ff^eidinger beweisen, dass es doch wohl nnbesiimmte nad 
ackmakeada Verklllaiiia liad, ia daaca dia kaidca itoaicrpkaa Bawa aaftwlaa. 
V. d. L. ackmUn er aaf Kokt« ia alarkam Fcaar aa «aar aMgaaÜMkca Kagd mk 
kryalaUisirter Oberflicbe ; mit Borax giebt er die Reaction auf Eisen, mit Phospkor- 
salz im Red. F. die Reaction auf Scheel, mit Soda auf Plalinbtech die Reaction aaf 
Afangan; von Salzsäure wird das Pulver in der Wärme vollkommeu zersetzt, wobei 
ein gelblicher Rückstand bleibt, der sich la AmmoniaiL grössleotheils auilöst. — Zioa* 
wald, Ekrcal H ada f idorf, Geyer, ScUackeawaMe, am Harze, iaCanwaa, WarmfciMi 

G. Nioksavre VerkiodHagea. 
427. Colwabil» fi. oder Niobil. 

Rhombisch, P, Polkantea 117* 5S' aad 102' 58', Mittelk. 107* 56' nach Damä, 
doch erscheint diese Grundform nur selten und immer sehr untergeordnet; die ge- 
wöhnlichsten Formen sind ooPoo (if), ooPoo (P), OP (fl), ooP (r) 100*, 40', 2Poo 
(/) 59" 20' und PS (c); gewöhnliche Comb. ooPoo.ooP.ooPoo.OP.2Poo ; die 
aachiickcadc Figar zeigt eiae Gomkioatioa aller aalgeßlbrlaa ForaMa. Oft taid aack 

IT r P / a e 

jr : r « -20' « .-/ r= HS« 40' 

P : r » 129 40 a : c 136 36 

P./- l&O 20 c.; c'a 160 17 
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die Comkinationskanten zwischen /■ and i/, oder zwischeo r ood P durch die Flachen 
der PnMuen ooP2 oder 00P3 abgesUim|ift, wo^egt* die FJfldieo der Grundform, 
wMi Toribi^ aim^ dit Coafaalbnttaiit— nrinbM e Jf ablnnpfen. Die 
KryfUHe timA dick UtMnng oder breit «ieleeßlraiig dordi das Verlierraehce des 
Makropinakoides, welches vertical stark gestreift ist; zuweilen kommen Zwilling«- 
krystalle vor, Zwiliingsebene eine Fläche von 2^00, die Hauptaxen beider lodividueo 
bilden aUo einca Winkel von 59^ 20'. — Spaltb. makrodiagonal recht deutlich, bra- 
chydiagooal deutlich, basisch undeutlich j Bruch maschiig bis uneben j H. b=s 6; G. = 
•,4...6,46i telMliebiebwan bii eiM«ekven, Slriefc raiUiettm» hk eehwen, 
■inillaftig» OieaaBlglams, ondarchaiel^. — Chem.Zus. aach den UaUrsnebeagea 
TO« M. Rose wesaalUÄ dae, dem Wolfram analoge Verbindung vsp & (aBKiaeiesy* 
dul and etwas Manganoxydal) mit Niobslnre ; doch bemerkt Rose noch ne aerdiogs, 
dasi es ihm Air viele baiersche and oordamerikaniscbe Culumhite nicht gelungen 
•ei, eine wahracheialicbe Formel zu iiudeu, weil solche, gerade wie die Tantalite 
^iaalaada, eiee« Ueberacbsn Slpre ergäbe« ; aer der gaas friscbe Celaaibit aaa 

^rftnlaad ae«ie ebige gans reine and frische Krystalle von Bodenmais liessiu die 
normale Zusammensetzung erkennen. Die Säure bildet 78 bis 81 p. C, das Eisen- 
oxydul 14 bis 17 p. C, das Manganoxydul 3,7 bis 4,8 p. C. ; ausserdem sind noch 
kiaine QuantiUlen von ICupferoxyd und Ziaaoxyd vorhanden. V. d. L. sind die Co- 
huabile für sieb aaveräaderlich, von Slarea werden sie aicht aagegrifleo, daher sie 

■aar dareh Schawliee ail Kali, oder beaier aiit sweifiicb sebwefclMareBi Kali aafira- 
schliesaen sind. — Bedenmais iu ßaiern, Connecticut und Massachusetta ia NerdaBM* 

JlMte, liflMagebifgii AtkntQerd ia GrAaUad, hier ia Kryoliih eiagewaefaaea« 

4t8. SmmmwMtf H, IhtB (OrtntiUaM), 

Kryilailfena wahrscheialieh die des Colombitef; etagewaekwae pleite KUraer 

bis zur Grosse einer Haselnuss, mit polygonalen Umrissen. Bruch muschlig, sprtfdi 
H. = 5...6; G. = 5, 614. ..5, 746, sammefsrhwarz, Strich dunkel röthlichbraon, star- 
ker halbmetallischer Glanz, undurchsichtig. — Cbem. Zus. nach den Analysen von 
/f. Rose und v. Perez eine Verbindung von 56 p. C. ^iiobsäure (nebst etwas Scheel- 
aar«} nit 15—16 Eiaeaoxydal, 14—17 Uraaoxyd nad 8—11 Ytlererde, wera lieb 
Mcb tebr wenig Uanganoxydul, Kalkerde nad Magnesia gesellen ; doch teil aacb 
Bermann das Uran nicht als Oxyd, sondern als Oxydul, und das Niobium grßssten- 
iheils als oiobige SMure vorhanden sein. Nach //. Rase's neuester Mitiheilung besteht 
der Samarskit ans unterniobsaurem Eisenoxydul und Yttererde, wobei ein be- 
dealeader Tbeil der Stare durch üraaoiyd eraelst wird. Im Kothen lerknislerl er 
elwas, vergliMl, benlet dabei aaf, wird lebwIraUcbbraaa aad venaiadert aeia Ge- 
wicht bis auf 5,37; v. d. L. schmilzt er aa den Kanten za eiaem schwariea Glase; 
mit den Flüssen giebt er die Reaclionen auf NioiisSurc, Kisen und Tran; von Salz- 
säure wird er schwer, aber vollständig zu einer grünlichen Flüssi|i;keit aufgelöst; 
leichter wird er durch Schwefelsäure oder saures schwefelsaures Kali zerlegt. — 
Miadt in Sibiriee. 

Aam. Det voa Benuam eeter des Neatea Yttroilai^ait ealj^efMkrte aad 

nntersuchte Mineral ist nach H. Rose idoaliaeb mit den Saaankit und zeigt nach 
G. Rose die Formen des Columlufps. D.nf^fs^en behauptet Iffrmann farlwibread die 
Selbständigkeit und ehemische £igenthttffllichkeil dea Vttroiüaenitea. 

429. Pyiochior, fViihler. 

Tesseral, 0, selten mit untergeordneten FlSchea voa ooO oder 202 and anderen 
Formen ; Krystalle eingewachsen, auch dergleichen KOrner. — Spaltb. oktaedriscb, 
kann wahrnehmbar, Bruch muschlig, sprOd, H.ss5; G. = 4,20. ..4,25 ; dunkel 
rOlhUcbbraun und scbwärzlicbbraan, Strich hellbrauo, Fettglanz, kantendurchschei- 
aead aad aadarcbnchiig. « Cheai. Zai. lebr eeiBflieirt| aacb dee Aaalytea voa 
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fVoh/f-r nir die VarieUt von Miask ungeRibr durch die Formel 2H^Ni-hNaP darstell- 
bar, worin fl vorzüglich Caicia, 'l'horoxyd, Ceroxydal nebst etwas Eisenoxydul uad 
Maoganoxydul bedeutet ; die Niubsäure (nebst etwas Scheel- und TitaosSare) bildet 
67 bi« 68 p. C, das FtoorMtrien etwa 7 p. G. ; mcI Bermamn ist jeJodi 4m Ni»- 
biom grOssteotbeils als n i ob i g c S.lure vorfaaniloii ; die V^arietflt von Brevig hilt anch 
4 bis 5 p. C. IJrannxyd tmd 7 p. C. Wns'^er, alu r kein Flnornatrium. V. d. L. wird 
er gelb und schmilzt sehr schwer zu einer schwarzbraunen Schlacke; der von Mia<.k i 
verglinimt vorher wie mancher Gadolioil ; mit Borax giebt er ein Glas, welches ia 
' Ox. F. riHhlichgelb, in ft«4. F. 4ukelralh titf VW. von Brei% «4 VMeriktfln 
giebt 4ie Reaetion «af Dm. Voi eoMMlrirter Sc^weAhiai« im iai Pviver acbr 
o^r weniger leicht zersetzt. — MIailc io Sibbitii, Brevig ond Prederiksvam in Nor- 
wegen, in Granit oder Syenit eingewacbscii; ftaifentiAle IB Badea, BMI Magad- 
eiaeoerz in körnigem Kalkstein. 

Anm. 1. Nach Teschemacher ist das von Shepard aaler dem Namen Mikra« 
Htb aBlj^lUhrte MiaBral voa ChesterfleM ia Maa whBielte all dae VarlBtit 48b Ff> 
rodhlor za batracbtaa; dasselbe krystallisirt tesseral, arichdat b dea CoaAb. O.Q0O 
und 0.202, ist unvollk. sjwllb. aach den Flächen von 0, hat muschligeo bis onebeori 
Bruch, H.=5...5,5, G. =4,7...5, strohgelbe bis dunkel rölhlichbrauoe Farbe, 
Fcttglanz und ist durchscheinend bis kanlendBrchschetoeod. Seine KrjrstaUe sind is 1 
Albil eingewachsen. 

Anm. 2. P y rrblt bat G, /tot» cia ii kleiaea, poBief aBag a l be B OktaSiera bsi 
Alabaschka unweit Mursinsk vorkommendes, sehr seltenes Mineral geaaaat, bmI wd- 
ebem Teschemacher ahnliche, den Azorit begleitende Kryatalla venWgl,- St Mib 
Hayes hauptsächlich aus niobsaiurer Zirkoaerde bestehea. 

Rhombisch; ooP (^) 129", 2^oo (/) 7Jk^ maA PetehiMemMX f gewabaBde 
Comb. ooP.2Poo, wie beislehen<le Figur, wozu sich noch ooPc», OP and zo- 
weiien P gcielll; die Krystalie sind laogsäulenfürmig, meist sehr un\ollkommfa 
ausgebildet, vertical gestreift und eingewachsen. — Spaltb. makro<liagonai, 
BOT in Sparen, Braeb naireUk. amadilig; H. = 5.. .5,5 i Q. 8s5,t...9,2,BMb 
HermuH 4t9...5,l $ eisaascbwan bis braaa, Sirieb gelbBebbraas, asraft. 
Metallglanz bis Peltglanz, scbaracb kaateadurchscheineod bis undarchsichlig. — 
Cbem. Zus. nach Ilartwnff wesentlich titnnsaurc Zirkonia mit Ceroxvd und etwa* 
Calt ia ; nach Hermann eine \'erbindung von niobiger Sliure und Titansäurc milCero- 
xyd, Ceroxydul, Lanlhanoxyd und Eiseuoxydal ; im Kolben giebt er etwas Wasser 
uad Spar voa Flasssinre; v. d. L. aebwillt er aaf, wird galb o4ar braia, bleibt aber 
rast aasebnelibar ; adt Borax uad Pbospbomls g^abt «r 4ie Baaeiioa aaf Titan; vea 
Salzsäure wird er gar aicbt, voa Scbwefeblnfe aar tbeilweisa aatlegt. — Mhib ia 
Sibirien. 

431. Euxenit, Scheerer. 

Monoklinisch, nach /feybi'e; die Krystalie eingewachsen; gewöhnlich derb, 
ohne Spur von Spalibarkeit ; Bruch unvollk. rauschlig; II. =6,5; G. = 4,6...4,99 1 
bräuulicbschwarz , Strich rülhlichbraun , metallarliger Feitglanz , undurchsichtig , nor 
in feinen Splittern rölhlichbraun darchsdieineud. — Cihem. Zus. nach Scheerer vor- 
waltaad taatabaara aad alwas titaasaare Yttria , aacb Uraaojiydd , Ceroxydal aal 
Kalkerdc , daxo faat 4 p. C. Wasser \ nach Strecker ist jedoch die Süure grüsstes- 
Iheils Niobs.lfire, was auch son Fm bes und Dahll bestätigt wurde. Im Kolbe« giebl 
er Wasser und wird gelbln hbi um. \. d. L. schmilzt er nicht, und von Säure wird [ 
er nicht angegriden , we»bali) er durch Schmelzen reit zweifach schwefelsaurem Kali j 
aa^eteblMfaB ww da» aiass. — • l«fatar in Bergenstift ia Norwegen , aad Areadil 
daadbit. 
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Rbombisch, uM^ß^eybie; ooP 127^6', Poo 140^54', uach Dattber; eine 
ganz andere Destlmniung der Kryslallformen pb Desrhizvaux : deulliche Krystalle 
»iisi-ersl seilen, Comb. ooP.cxjl'oo.ool^oo.P.I'oo, nebst anderen UDlergeordnelen 
Forineo ; gen ühnlich nur undeutlich tafel- uad süuleufürmige Krystalle, meist derLr 
und eingespreogt, !■ ZifffcoMyMut eü^mektw; Brvch BBicfaUg; H. » B...<l| 6:» 
S,4t ; weis* Md bMiggdb Ue gdUieltesn ; Mglaas im Brache ; durchscheiaend. 

Cbem. Zut. nach der Analyse von Scheerer wesentlich eine Verbindong tm 

niobsaurer Zirkonia mit einem Kalknalronsilicat; v. d. L. erst unverändert, dann zu 
gelblichem Glase schmelzend; von concentrirter Salzsäure zersetzt unter Abscheidung 
von Silicia und Niob^äure. — Brevig in Norwegen. 

D. Tit«Bfl«areVerbiii4iiiige». 

433. Yttrotitanit, Scheerer (Keilbaoit). 

Monoklinisch naeh Furt» md DakU, in s.Th. recbl grottea Kiyatalleii, welcbe 
Zwillingskrytian« saeh ooPc» sind; C« 58*, ooP« 1I4«, P : OoP= 135», — P : 

ooP=151*; gewöhnliche Comb. — P.P.00P.4P.OP.O0P00, auch derb. Spallb. 
nach den Flächen der Hemipyramide — 2P, welche sich unter 138" schneiden; H. = 
6...7 ; (i. = 3,51 ...3,72; bräunlichrolh bis dunkelbraun, Strich schmutzig gelb; auf 
den Spaltung^llächen glasglflnzend, ausserdem fettglänzend, durchgeheinend. — Chem. 
Zus. naeb den Analysen von Brdmtnn: (SOaSi-t-KSiX+Yti*, oder aoeh vialleiebt 
(VSi-|-ilSi^)-l-3Wi, wdcbe Formeln, wenn R = ,^^1 -4- Al'e geseut wird, 2S,8 
Silicta, 27,8 TiUnsJlurc, 19,5 Calcia, 9,3 Yltria, 6/.) Aliiminia und 7,7 Eisenoxyd 
erfordern, was mit den Analysen sehr nahe übereiustiranU ; doch wird etwas Eisen- 
oxyd durch Manganoxyd und Ceroxyd ersetzt. V. d. L. schmilzt er mit Blasenwerfen 
ziemlich leicht zu einer schwarzen glänzenden Schlacke; von Borax "wird er aufgelöst 
uod leigt dabei die Eisenfarbe, welehe iai Red. P. blotratb wird ; mit Pboephonabc 
Kieselsketet und in der inuero Flamrae ein violellcs Glas ; mit Soda die Rcaction auf 
Mangan. Das feine Pulver wird von Salzs.lure vollständig aufgelöst. — Auf Buöc bei 
Arendai ia Norwegen, sowie an mehren anderen Poncten zwischen Arepdal und Kra- 
gerte.' 

A n m. Dana glaobt den Reübaiiit mit den Tilauite verelatgen so können. 

434. Titaiiit, Klaproth (Sphen, Greenovil). 

Monoklinisch; C = 85" 6'} OoP (/> 133«> 54', iVcG (x) 2i' i'oo (y) 
27 ; OP {1% ^'00 (r), die HeB^yranide iP2 (») 136'' 6', feraer 4l»4 87* 48% 
eo98 78^ B'nnd ao9öo sind diejenigen ForaMo, welebe in den Combb. gewabalieh 
vorwalten ; diese erscheinen sehr manfhfaltig, doeb grossentheils entweder horizontal 
»aulenförmig, (hirch Vorwalleo-der genannleo und anderer Ilemidomen mit OP; oder 
tafelartig, wenn das Hemidoma ^Too oder OP vorwallen; sehr oft geneigt säulenför- 
mig durch Vorherrschen von iVI, seilen vertical säulenförmig durch ooP undooPoo,, 
Zwillingskrystalle s«br hlufig, Zwillingsaxe die Normale der Basb (oder Zwillings- 
cbean dia tob), BerihmngSo oni DurchkreuzongSrZwiHiagn. Der nnebstebende 
JlolMelnill Migt efa paar der gMribnIicbsiMi Permea. 




|P2.0P.POO.POO OOr.0P.|4>OO.POO Zuniinp>krysl!iU 
n F ff r l P * g der sweitc« Fora. 
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P;r « H^^Ai' P:x- 137*27' ladeaZinUiiifskrystail ist 

M. n » 136 6 P:y a 119 33 deriebattirteeiafpr. Wiakel 

r .* n « 15t 47 P : / = 85 22 x ; ar' = 94* 54' 

N :y a 141 35 x . / = 114 12 BMl^ereiBapriofeiide Wiakel 
» ; P « 144 53 . / = 139 20 y ; y = 120» 54' 

Die er$te Figur iit je4«»eb ao fexeicliaet, data dt« varwaltende Bemipfraaiide », «daft« 
4m amtoMrlifMi HaMtaa dar RrysUlla bealtarait« vvriiati araabeiat; «a bt di«at4lag«- 
wöbnlicfae Form drs brtw galtil THmÜm» wtt <r m tlilg im tlmto aii|iafH[iHW 

Kry$tail«o vurk.oiumt. 

Kryatalle anfg^ewachseo und eingewachsen; ancfa derb in schaligen Massen. — Spailb. 
in maoehen Var. prismalisch nach ooP, in anderen klinodomatiseh nach Poo 1 1 3^ 30', 
unvollk. ; H. s 5...5,5 j G. = 3,4...3,6j; verschiedeuüicb gefilrbt, besooders gelb, 
groamilbrini, aiek nib (Gremevit), nweilMi swdfarbig; GUsgUas, mwt i w 
diaMnUrtigt oft fcttarlig ; baibilarchsicbtig bis undarebsicbiig. — Cbe«. Zm. atck 
den Untersnchangen von H. Rose: Ca&t^+C.&ti^, mit 31,3 Silicia, 40,4 TiUaslore 
und 28,3 Caicia, von welcher letzleren in den braun gefärbten Variet.lien einige Pro- 
cent durch Eisenoxydiil vertreten werden. Für Kieselerde =s Si scbi-eibt II. Hose die 
Formel: Ca'Si-f-Ti'Si. V. i^L. admilst er «■ deaiUnleD unter einigea AoCicbwei- 
lei to eiaea daakiM Glue; ml Pktw^homts giebt er in Red. F., mmI bei Zaaatz 
\ on Zinn, die Reaction raf Titu ; derch Salzsaure wird er Mr unvollständig, dorck 
Schwefelsaure vollkommen zersetzt, welche die TitansJlure .niriOsi, wahrend sichGrps 
bildet. — St. Gotthardt u. a. Ptincte in der Schweiz ; Pfunders- und Pfilsch-Thal ia 
Tyrol, Arendal } ia Syeait aod Phoaolilb häufig, doch nur in kleinen Kryslallee cia- 
gewacbMB« 

HehrMeb. Derebaiaktiie «ed taifo fefirble Variatitee des Titaailaa aied kifwailaa 

eis Sebaeeksieine geschliffen werdet. 

A nm. 1. Der Greenovit warde von Breithattpt zuerst fBr eine manig^anbal- 
tige V^arietitt des Titaniles erkannt, was durch die Analyse von Delesse vollkonin.en 
bestätigt worden i:»t , ein Theil der Kalkerde wird nämlich durch 3 — 4» oder o^c^ 
Marigime darefa f — I p. G. Manganoxydal eraelBt; daher dae Waeral Mtck- bk 
reaearotb erteheiat; Sl. Maicer ia PieaMat. 

Amm, Z. Ein in die Nabe des Titanites geb9r%ei Minerai ist der Scborla ail 
voa Skepard. Dasselbe krystallisirt angeblich bexagonal, findet sieb aber aeist derb, 
bat mnschligen Bruch, H. ss 7...7,5, G. s 3,78.. 3,86, ist schwarz und gl.ln^end. 
Chem. Zus. nach den neuesten Analysen von Crossley und Rammeisberg ungefähr: 
jPeSiV2Ca'ti, mit 27 Silicia, 22 Tilaasanre, SO CateU uod 21 BiaeBoxyd. Für 
Kiesetefde an Si kriagt RmmnebUrg die Femh ift^-hMiP I» Vereci%. 
V. d. L. schmilzt er nur sehr schwer ia des Kaalea» nd ym 8ahalaw irird er aar 
wenij; angegriffen: nach ff'htfney dagegen soll er rasch zn einem schwarzen Glase 
schmelzen und von SaUsaure leickt aertetsl werden. — Magoel-Cove in ArkaMas, 
mit Arkansit. 

435. Pmwaklt, G. Rose. 

Tesseral; verschiedene Formen, besonders ooOcx), 0, c»0, mehre Tetrakis- 
bexaedrr coOn und mehre Ikositetraeder, doch am gewttbolieksten Hexaeder : die 
Krystalle sind klein und gross, auf- oder eingewachsen ; auch nierförmig und derb. 
Spallk. kezaedriscb; B. a 5,5 ; G. = 4,0...4,1 ; graulicksckwarz bis eisenscb»jrt 
oder aack daakd rQlkliekkraaa, aellea kyaeialkrelk, peMrangeb and koniggelb; 
Strick graalicbweiss ; metallariiger Diamantglanz, undoreksieklig edar anck (derkraa- 
nc) kanlendurchscheinend, der gelbe bis halhdiirchsicbttg. — Chem. Zus. nach den 
Analysen von Jacobson und Brooks, von Damour und Srnrca . (>aTi, mit 58,9 Ti- 
Unsäure und 4 1,1 Caicia, von welcher letzteren ein kleiner Theil durch 2 bis 6 p.C. 
Biseaezydal ectetat wud. V. d. L. ganz «aickawlikar» nil Borax nad Phospborsals 
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die Reactionen auf Tita nsflure ; vonSiarea wird er aur «ehr wenig angegriffen, durch 
Schmelzen mit zweifach scbwefeUaarem Kaii aber voIUtiodig zerlegt. — In einem 
CU«rilicliieferlager der Nasioiiluya Gora hm Shtoust, sowie bei Achmatowsk am 
Ural; k Talktehtelbr bei Zm«tt$ aick am fUAtuntM m Badts, ia binfgaa Mk- 
•leia. 

436. TaihtMnHf e, R»ie, 

Darb; wie aa lebeiDl anarpb; Brach flachaioieblif; H.k5...5i5; G.w4«50..* 
4,55; laaiBielachiraR, Strich dunkelbraaa, alarker Glaiglaoii fast ganz undurchsich- 
tig. — Ohera. Zus. nach den Analysen von //. Rose wesentlich 21 Silicia, 20,17 
Titansäure, 47,29 Ceroxyd, Laulbanoxyd und Didytnoxyd, 11,21 Eisenoxydul, 3,5 
Calcia, etwas Maoganoxydal, Uagnesia und sehr wenig Kali und Natron i die sehr 
ahweicheaJe Aaalyse vea CkMkin» besiebt aiefa «ob! aicbt aaTwIrUiebea TtchelF- 
Uait. V. 4. L. erghlbt er sebaell, bläht deb aanarerdeadicb anf, aad wtr4 aebr 
•chwamniig und porös } stSrker erhitzt wird er gelb, scbaiilzt aber noch nicht, was 
erst in der stärksten WeissglUhhitze erfolgt; mit Salulare (elaliairt er ia der Wir- 
me. — Im Granite des llaieagehirges i»ei Miask. 

437. Polykras, Scheercr, 

Rhombisch, sechsscilif; lafelförmige, z. Th. (Iber zollj^rosse Krysfalle der Comb. 
OOPoo.c»P.P.2Poo, mit noch anderen Flächen, darin ooP 140", brachyd. Polk. von 
P 152^ 2P00 56*^. Spaltb. unbekannt, Bruch moscblig; U.=5...6; G.=5,0...5,l5i 
acbvan, Strich graaUchbraaa, aadar^aichUg, in gaas fWaei SpKilera gelblicbbrara 
4nrehicbeiaea4. — Chen. Zat. aecb alcbt geaan emiUelt; dareh eise qaalitalive 
Daterwchaaf erkannte Scheerer TitansAara, Taalalllsie» Zirkonia, Ytlria, Eiaea- 
oxyd, Uranoxydul, ('ontYvdul nebst Spuren von Alnminia, Calch und Magnesia. 
V. d. L. zerknislert er heftig; rasch bis zum Glühen erhilzt verf^iiraml er zu einer 
graubraunen Masse \ er ist unschmelzbar und wird von Salzsäure nur unvoilaitfAdig, 
vea Sehwelblilare aber vellitlaür lenelil. — HNlertte b Ifenregea. 

438. Polymignit, Berzelius. 

Rhombisch, P {a) Polk. 136" 28' und ]t6<^ 22', OoP 109** 46'; die KrysUlle 

8 stellen die Comb. ooPoo.cx>^oo.ooP.P s. Tb. aiit aeeb aaderea Prianea 
4er, aM lang- aad etwaa brei ia Klea ft ra ^ gy verlieal geatraNI ia4 eiage- 
^ wachsen. — Spaltb. makrodiagonnl unvnllk., brachydiagonal kaoai be- 
merkbar, Bmeh ronschH|: ; fT. — 6,5; 0. = 4,75. ..4,85 ; eisenschwarz 
und sammetschwarz, Strich dunkelbraun, haibmetalliscber Glanz, undurch- 
aichtig. — Cheoi. Zus. nach Berselius weseatlich aas 46,30 Titansäure, 
14,14 ZirkoaU, 11, 5 Yttria, 12,2 Biaeaoxyd, etarai Calde, Ma^etia Uli Ceroxyd 
bertebaU; r* 4. L. i« er Bir lieb ■wreiialeriieb; ?e« aeaeaalf ir tat SahMMrtara 
irir4 4aa Prfrar aaneiit* — Pkederibarlra .fai NerwagiB, bi Ziifcowj^iait« 

430. Oentedtty FmrMömMr. 

TetrageMl; P 84' 2ft', gew«baliebe Ceaib. P.eoP.ooPoo, aebal aaiawa Plft- 
chen, die Kryilalle sehr Ihnlicb denen des Zirkons, aufgewacbtea ; H. s6,5; 6. w 

3,629; braun, gllnzend. — Cliem. Zn^ nach der Analyse von Forchkennmer txw 
Verhindnog von fast 69 titansaurer Zirkonia mit Kalktalksilicat und 5,5 Wasser, fm 
Kolbes gieht er Wauer; t. d. L. ist er noschmeixbar. Areodal in Norwegen, 
avf Angit. 

440. MeDgit, G. Rose. 

Rhombisch, P Polk. 151® Tf und lOl*» 10', ooP 136® 20'; die Krystaile stel- 
len die Comb. ooP.ooP3.ooPcx).P dar, sind klein, säulenförmig, glatt und einge- 
vaehMi. — Srallb.ai<bl beaeibbar. Brach aMbea; fl.«BB...5,5; 6.as5,48; 
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eiseoschwarz, Strich kaütanienbraun , balbmetallikchcr Clanz, uodurcfisichll^. — 
— Cbem. Zus. noch nicht genau bekannt, dot b dürfte sie «esenüicb in Titan&äure. 
Zirkouia und Eiseaoxyd bei»tebeH; v. d. L. Tür sich i»i er muebmelzbar und unvcräo- 
d«rii«h ; vm cMcmIrirtor SehwelUilara wini er fai 4er WiriM fall vollilliidig aof. 
geltet. — * Miask an Ural. 

A n m. Ah ein, nach der Analyse von Bertin wesenilicb ans Silieia, Titansaarp. 
Cer-, Lanthan- und Didjni-Oxyd, etwas Kalkerde und Walser hestrhcndes Mirenl 
iiit endlich noch der Mosaudril za epMähiicii, Hclcher »ehr seilen kryalallisirt (nach 
ßf'eybie moaokliniäch iu augitühnliebeu Formen^, gewühulich nur derb, in kry^lliiu- 
■dieo« Mch euier RicbUtuf vollk. tpaltbareo Muiea von gelber bis rdlUicbbraMcr 
Farbe, H.s iy G.a* S,02i..3|03t eef iler laael Lemae bei^Brevig im Norwtgca ttr- 
keiMrt. 



IX. CUese. Metalloxjdo, und analoge VerbimdBa^eB. 

A. Inte*ffto«a«| FliMri4«, rfetorMe, BMaM« MM*. 

a. Plaoride. 

441. Flv«e«rlf, neutraler. 

Hexagonal, Comb. ooP.OP, in Platten und derb; Hnich nneben oad spiitti^, 
H.=4...5; G. =4,7, blass/iftrrlrolh, auch gelblich, Strich gelblicbweiss . wenig 
{glänzend; undurchsichtig uiiii kautcBdurchscbeinend. Cben. Zus. Nach Ötrseiiut 
Verbinduag von ABderthalb-Fleorceriiw wM Eiabeb-PhHnrceriuo oder CeF Ce'F'; 
giebt im Kolbe» alark geglQbt FleaMlof« aa^ wjrl veiu , iai Glaarobra ^leicbca 
und wird duokel^^el!); auf Kohle aaachiaelzber; sa dea FlBsata wie reiaet Ceraxjd. 

— Broddbo aod Fiabo bei Fablua. 

442. HydroAiMMrit 

Kryfltallinifiche Meeeea mit Spuren von Spallbarkeit, Broch rauschlig, H. = 4.5; 
gelb, in rolh und braun geneigt, Strich gelb, feligl.'lnzcnd , umltirohsicbtig. (ihem. 
Zus. CeF ' H- 3€eH , mit 5 Wasser und 11 Flusssäure ; ^*ehi im Kulben W'asscr und 
wird dunkler« aiU* Kohle wird er vor dem Glühen i'a!>l «cliwaric, wo» während der Ab» 
fcOUaag tecb bnaa aa4 reib ia iaakelgdb übergebt ; übrigena iai er OBifbaiehiT. 

— Flaba bei FaUaa. 

Anm. Zu Rtddaihylta koMl eine Abaliche VeriHndung vor, welche nach der 
Formel CeF' -h^Ü*^ «aiaaiweagemat iel, aebeaCar aacbLaalbaa aad iber I3^C. 
Wasaer hüll. 

' h. Chloride. 

443. At»kaniit, Dlummbach (Saizkupfererz). 

Rhombisch, ooP 112» 20', Poo 105" 40' nach Miller; gewöhn lic bitte Cunibio«- 
ooP i^oo.ocPcc I beistebeadft Figuc, aäiilenföraiig , die Kryilalie 

^ ^ p kleia ead gewöbalieb aa Aggregaten verbaate, aierftr- 
äfdtm 67*40' ^^'^ **'*°8''S®'* kiiriiiger Textur. — SpaUb. 

o.'o'k 105 40 brachydiagonal vollk. ; H.=3...35; (J. = 3.fi7.. .3,68 

u.u h lireilhaiipt, nach Andern 4,0... i, 3: laiich-, gra>-. 
smaragdgrün, Strich apfeigriin ; <ilasglanz, peliucid iu mitlieren und niederen GraJeti. 
^ Cbeai. Zu. nach Klaproth^ Daiy, V(ex oaJ Mßi/tt: rerbiadeng vea Cblorbvpfer 
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vid Knpfcroxydhydrat, CuC!4*Si^uA. mit 12 Wasser, 56 Kupferoxyil, 15 Ku|>rer 
und 16 Chlor, doch ist der Wasserj^ehall oft j^rösser, 17 p. C. und niolir: auch fand 
Fielfi 54 Kiipferoxyd. Im Kolhon ^iebi er \S asser und ein graues Subiimal. V. d.L. 
l'ärbl er die Flainuie hIaugrUu, giebt auf Koble eiaeq bräunlichen, uod eioeo graulich- 
«raiMeB BesdiUif, selmiibl uiul Itofarl ffb KopforluHn; in Siurea isl «r leiehl iofllls- 
lieh, ebc« so w AmaooMk. — RoMolinoa, Copiapo, Santa Rosa ta Cbile, Tacapa«« 
ia Bolivia, Schwarzenberg in Sachsen \ znweiIeD ia Lava«. 

CIsbraucli. Kr «ird ia Siidaaerika pulvcrisirt als Slreoseod (Arenilla) gebraucht. 

Anni. Hier wJfre etwa der von Brooke beschriebene Percylit einzuschalten, 
welcher bei Sooora in Mexico in ßegleitiirig von Gold vorkommt. Derselbe bildet 
kleine tesserale Krystalle der Comb. ooOcx>.U.oo0.oo02t ist himmelblau, glatigUu- 
aapd, oad besieht aaeh der Aaalfse roa />erey ans CUorblei, Ghlofinpfer, Uleioxyd, 
Käpferoxyl aad Wasser. 

444. Blelbonim oder Rera8in,.i90MKm^(Horabiei, Pbosgenit). 

Tetragoaal, P 118* 48', die KiystaUe bcslebea etoeMbeila aas ooPoo (/)« OP 
^ mit ooP ig) aad «alergeordaetea Pficbea tob P (e) -oder 2Poo, 

'ti2>r anderntheils («ie die zweite Fipur) ans 8P (//) 170* 40\ \V (r) 
i 133** und OP, oder :nirh aus ^1» 150" >i6'niit ooP und ()P, und 

1— H erscheinen daher tlit ils kurz säiilenfoi iiiif,', ilu'ils spitz pyramidal. 
\ ly — Spaitb. prijimatiüch nach ooP, ziemlich vullk., üruch musch- 
^ fl. » 2,9...3 \ 6. 6...6,2, gelbKcbweiss bb «eiagelb, 

; frlatiebirei)»-« bis spargelgrüo, gr.iulichweiss bis grau; feltariiger DiaaMatflaoz ; pella- 
cid ia versch. Graden. — Chem.Zus. nach den Analysen von Rammeisberg uoAh'ri/f^ 
tf. ytdda: PbCI Vhi\ oder 51 Chlorblei mit 49 Bleicarbonat : v. d. L. schmilzt es 
leicht im Ox. F. zu uiiiiitrchsichiiger gelber Kugel, welche eine etwas krystallinische 
ObcrUäcbe zeigt ; im iled. F. bildet sich Blei unter Enlwickelung saurer Dampfe ; ia 
Salpetemaato aiit Braasen aoIHlslieh. — Sehr seltea, sii Ifalloek in Deriiyahire^ aod 
zu Tamowitz ; die volfstaodig ausgebildeten uod oll aiemlicb grossen iüryslalle Voa 
letsterea Foadorte siad aieist gaas ia fiieiearbomit nmgewandell. 

4». Ueniiph^ HaSämga- (fkntmh 

Bfceaihiaehi bis jetzt nar derb, in individuaUairten Massen sowie ia dliiinallflgtigen 

Aggregaten. — Spaltb. prismalisch nach ooP 102*^ 36', höchst vollkommen, Quer- 
bruch muschlig bis uneben ; etwas spröd, H. =2,5...3: G. = 7,0...7,1 ; gelblich- 
ueiss bis strohgelb uud blassroth; diamanläbniichcr l'erlmutterglanz auf Spaltungs- 
littcbeui durch«cbeiaend. — Chem. Zus. nach den Analvsen von Üer^elius^ SeAmt' 
^/nad Hkoditis PbCI-|-2<*b, was in 100 Thailen 40 Chlorhiei and 6« Bleioayd er- 
fordert; doch enthielt die von Berseiius analysirte Varietät bis 16 p. C kohlensanres 
Bleioxyd, von welchctn in der Formel ganz abgesehen ist: v. d. L. zerknisterl er, 
schmilzt leiehl und wird mehr gelb; auf Kohle giebt er Blei und saure Düniiife ; mit 
Phosphorsalz und Kupferoxyd fürbt er die Flamme blau ; in Salpetersaure leicht auf- 
löslich. — Chorchili an deo Mendiphills in Somersetshire, Briloa ia Westphakn. 

446. Matlocktt, ^wv^-. 

Totr;)f;onal , nach Millfr nwA h'enngoN ; F 136** 19' nach dem erstrren, 136^ 
17' nach dem zweiten Beobachter; die kleinen dünotafelfdrmigen Krj stalle stellen 
die Comb. OP.P.Poo nach wohl nsit ooP dar, und lind nsanaiettgehtaft; OF ofi ge- 
streift. — Spaltb. basiseh, nadeaiKeb, aaeh Ktmgvti anch prisin'atiask nach ooP, 
nnvellk., BmiA aneben und muschelig; H. ss2,5 ; G. = 7,21 nach Greg^ 5,39 aaeh 
ßammeMerg ; gelblirli oder •grünlich, diamaniglanzend , darchsiehtig bis durchschei- 
nend. — Chem. 'Ans. nach den Analysen von SmttA und Rainwe/sberg Pbri-+-I*b, 
• aiit &5,6 Chlorhiei uod 44|4 Bleioxyd j in der Hitze dvcrepilirend, v. d. L. zu eiaer 




Digitized by 



HS MvuU-FImHI«, CIM4e «. t. w. 

granUchgelbca Kogel scbmelibir. — AvTfiliigiME wk liigiriwMit wmi Fiiiiffitfc 

zu MaÜock in Derbysbire. 

447. Cotunnit, p. Hobel/. 

Rhombisch. ooP 118*38', Poo 126®44'nach }fi7/f'r: kleine narfeinsrmige Kry- 
stalle, auch kleine geflossene Maasen ; G. = 3,238; weiss, diamaotglanzead ; Sbrige 
Eigeatcbaften noch uobekanol. Cbem. Zus. PbCI mit 26 Chlor nod 74 Blei; im Ro|- 
htm tdHiilit «r enl wmä wMmA Jaa«, Ae getelmItMeMaMa itt la ler Hitze ^elb; 
mT Kohle tdiailst «r Mhr Weht, IMt diePlMn« Umi, feriMtisC glehiciMe 
wmmm Beicklag dbI hielerifcrt Nr wenig ■etilliiehee Blei. — bi Krater o4 ie 
LeraMnea des V«««r. 

448. Clilonnercttr oder Ralonel, Baidutger (QaecksUherhomers). 

Tetragoeal, P 135<> 50' Mch Miller , 1 35* 40' aaeh 5eilii^M ; Kry^He tei 

säulenförmig durch OoPoo (/) oder ooP mit pyramidaler oder basischer Fndi- 
Jt\ gung, sehr klein , zu dUonen Druseobflatea vereinigt. — Spaltb. pri&roatiscli 
^Kk aadi ooPc», uach Sckabus pyrtniidal. Mild, H.= 1...2; G.=6,4...6t5 (du 
kiaatUcka 7,0) { graalieh» aad gelhUchweiM aacb gelblichgrau \ OiaawatfsiaBi. 
~ Gheai. Zoe. Hg*GI aut 15 Chtor mä 85 Meicar; lai Kdhea rahliadrC ei, 
und g^ebt nit Soda Blerear; nit Pbosphorsalz aad Kapferoxyd fkrbt es die 
Flamme blau ; .itif Kohle verfliegt es vollständig; in SalzsSare tbeilweis, in Sal- 
petersäure nicht, io Salpetersalzüaure leicht und volUtündig auflAslich ; ia Kali- 
laage wird es schnarz. — Moschellandsberg in Kheinbaiem, Idria, Almaden. 

Anm. llesxrnberg bat neulich eine sehr compiicirte Krystallform des Kaloael 
voa Mosebellandsberg beschrieben, io welcher die Pyramide |P sehr ronraltet. 

449. Chlorsilber oder Kerargyrit (Silberhornerz, Hornsilber). 

Tesseral , meist ooOoo , die Krystalle klein und sehr klein , einzeln aufgewacb- 
sea oder reihenfonnig und Ireppenfbrmig gruppirt , auch in Drusenhäule aod Kruslea 
vereiajgtf derh aad eiagesprengt. — > Spallh. aieht irahnwehaiaa. Brach ■aeehlig; 
geschmeidig; H. = l...l,5; G.s5,5...5)6 ; grau, blanlieh, grflaUeb; diaaMWlartiger 
Fetiglanz, durchscbeiaead. — Cbem. Zus. AgCI, mit 25 Chlor and 75 Silber, doch 
gewöhnlich durrh Risenoxyd n. a. Stoffe vernnretnigt ; v. d. L. schmilzt es nnter 
Aufkochen zu einer grauen, braonea oder schwarzen Perle, welche sich im Red. P. 
aa Silber reducirt ; mit Kupferoxyd (Irbt es die Flamme schön blau; von Säuren wird 
ea NT weaig angegrilTeo , ii Aaia m iak ISat ea aiah laagam aaf. ^ Alf S il h i fgl a 

Gebraaeh. Bat Chlaranhcr liefert da, wo aa Helfer verhaauat, eiata dar veialfllib<' 
•laa SUbartn«. 



e. B r o ■ i d e. 

450. Bromsilber, oder Bromit, Haidinger. 

Te-^seral, ooOoo und 0, sehr klein, auch krystailiniscbe Körner; H. = 1...2; 
G. = 5|8...6} olivengrQn bis gelb , grau angelaufen , Strieb zeisiggrOn , stark gliii' 
mb4. Cheai. Zia. aaeh BtrtUer «eaeatlieh AgBr aiH 42 Breai aad 58 8ilher, mrid 
geoieagt aüt Blaieaihaaat, Bisenoxyd, Tboa ; es wird vaa Saurea aar wenig angegrif- 
fen , von concentrirtem Ammoniak aber in der Wime aa%elttct. — Saa Oaafre m 
Dittrict Plateros in Mexico, ziemlich häufig. 

Anm. Vielleicht ist auch dieses Bromsilber aus Mexico eigentlich Chlorbrom- 
lilber, da oacb J/ome^ko in Chile reines Bromsilber gar nicht, wohl aber «ine Ver- 
UwlaDg vaa 1 Al. BMMÜhtr miA 1 At^GManOhar «mMi hiaii raehoMt. Mnit' 
4«a|ptf hm aaaKch 4aa CadarhraaMÜhar voa Copiifa aalar dtai MaaM Emholtt ht> 
achriahaa ; daMelha krfrtalUiirt laaiarat, iat falh oder grita, hat daa 6.Mi5,79...5,80i 
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MeUil-Bromidei lodide. 



ml bt, sdflilfe eiaer AMlyse vM fhti m i ' , eine VarlMni ^ finMl 

2AgBr-«-3A^CI, welche 67 Silber, 20 Brom uod 13 Chlor trMert. 

Gebraacb. lo Chile mai Mmim vwIm dieM IUmmUm wHMttMi ait aar G«wia- 

aaag dei ;Silbers beouut. 

« • 

4. I o d i i e» 

451. loMIber» oler l«4il, JMlAi^. 

Beiagoaal, Mih DtieMMtmt» Ibalieb 4ea PaiMi iaf GrMnadiliij ia 4ta- 
ara biegiamea Btittcbaa aad PIttlen, aoch defb m4 «iafflifreagl, vit blMtrigar T«s- 

tar und mit Sparen von Spaltbarkeit; H. k|...1,S; 6.asS,707 nach Damour^ 
5,366 nach L. Smith ; mild, leicht xu polverisiren ; perlgrau, gelblichgrau, strohgelb 
bifl grflniichgelb und ritron^elb: Feltglanz dem Diamnnl^hnze genähert; dDr<^sebei- 
aead. — Cheai. Zus. aacfa den neuesten ABaiy»eo vou üamour uod Ltmrence' Smith : 
Afl« aal h%S M iB4.4C.t Sllbar« v. 4. L. aaf lUUa tahvlai as Wabl, UMSm 
Flwaait roltiblaa aad btnAarilaat aia »ilbat fc a r a. Ligt aMw «ia klaiaas Küraehia aaf 
blaabflt Ziakblech, and bedeckt es mit ein paar Tropfen Wasser, aa wird es schwarz 
lind verwandelt sich in melallisches Silber, wahrend sich das Wasser mit Zinkiodflr 
schwjiDgert. — Bei Mazapii im Staate Zacalecas ia Mejdca; in Chile sadlich von 
Arqueros; aoch bei Guadalajara in Spanien. 

45t. lodmereur, oder Coccioil, Hat ding er. 

Dieses scharlachrothe &liaeral, welches Hgl sein und wahrscheinlich, wie das 
künstliche rothe lodmercur, tetraj^onal krystallisireo dürfte, soll nach Del Rio su Casas 
Viajaa ia Mesiea varbooiBMa «a4 als Paiia baaalit arardaa. 



B. I weite ardnaaci Motallosyae. 

är*tt'Gnq»pe, fß^werkalttge MtUKaxyie, 

a. Eisenoxyde. 

453. Gftthit (Nadeleisenerz). 

iboabiaeb; P {p) Falk. 121® 5' und 126^8', ooP (r) 94^^53', ooP2 (i) 130* 

40', Poo (c) 117» 30', Poo 113« 8', 4Poo ix) 
41*30'; gew«bnlicbe Comb. ooP.ooP2.oo^c» 
.P.l^, wia 4ia aiala 4af baK tb a a la a Fi§aren, 
•lalaalbraMg aad a«4al* bis baarfibnaif *)t aach 
ditain tafelartige and sptesiga Laaellen (Gflthit), 
wie die beiden anderen Figuren : die Krystalle 
sind gewöbolieh klein, zu Drusen oder zu büschel- 
förmigen Gruppen verbunden, bisweilen io Berg- 
kryitatl a4erAai«%al ab^gavaehaea ; auch staag- 
liga, fotariga aad icbapf%i4btariga Aggregaia voa aiernraMgea, Iraabigaa aad iaib- 
kugeligea GesUhaa^ derb in stinglig - körniger and schuppiger Zusammensetzung, in 
Pseudumorphosen nach Pyrit. — Spaltb. brachydiagonal sehr vodk. ; Bruch der Ag- 
grej^ate radialfaserig; spröd, H.s= 5...5,5, G. = 3,8.. .4,2 ; der von Lostwithiel ia 
Cornwall wiegt nach Yotke 4,37; gelblichbraon, röthlivhbrauo bis schwärzlichbrann, 
Strich hoch gelblicbbraua, meist kaatendurcbscheiaend bis undurcbsicbtig, nur ia dSa- 
aaa Laaiallea aad Maaa Nadela datcbuMaiad, DiMiaiitglanB aad SeidB B glmai 





*) Setzt man daa Prisma ooPS» ooP| SO ist das Nadeleiseaers isonorpb mit Diasfor, wie 
Dt{friH9y sehr riebüg b«aierJLt. 
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wirkt nach Griefts zwar nicht auf die gewöhnlicFie, wohl ahermehr oder weniger d^ol- 

lich auf die a>l.itiscl)e Magnetnadel. — Chein. Zus. nacli den Analysen von v. h'obell: 

ffe -f-Ü mit <jO bi6eu(i\yii uoti 10 Wasäer» ucia clwa» jdaii^aiiujiyd odtir Siliiia bei- 

geweagt; ia Kolben gicbt er Wmmt u4 wird rtlb; v. 4. L. m 0>. P. wiv4 er 

gteichfallt branarotht in Red. F. dagegen »cbwan nad aMigneti»ch; »ehr schwer 

•cbmelzbar: mit Borax und Phos|)hnrsal/. giebt er die Reuclioncn des Kiscns ; in Sala> 

»ilnre ist er iciihl und vullk. kblich , oft mit kleinem Riiekslaod von Kieselerde. — 

Conmall , Oberk ircheu im WetterwaJd« Zwickau io Sacbsea, Eiserfeld im Sieges- 

sehen, Przibram u. a. 0. 

fiebraaclu Die derben, ia groMcrea IfaiiaB «tahraobealaa Varielilaa dea Gelbücc 
iiefera ein sehr braacbbarBS Eisencn. ' 

Mikrokryslalliaiaeh ia idHippigpniBdividaeii, welche n halbkugeligen, traobigfn 
nad uierßlnDigeB Aggregaten von schuppig -fasriger Textur and kOroigschuppiger Oi>er> 
fläche verbunden sind; auch derb, eingesprengt und als lVher7ug. — Broch der 
. A^regate nDeben and schuppig; H.s=3t5; G.se=3,7...3,8 ; röihlichbrauo bis nelken- 
I braaa, Strich brUaalicbgelb, wenigglAasead bis schiaiaienid, undorebsicbtig. — Cbeok 
\ Zm, ueb v. Hobell «id 9nmäe$ die da« CMilM, dagegen aäah Brtitkmttpi dM dei 
gemeinen Br.iuneiseiicrzes, nach ^ammeüidaff|f aber enthält die atttgeBficboete VvuUI 
von. Siegen 85,53 Eisenoxyd, 2,27 Manganoxyd und 12.20 \N'as!?er, nesbalb er ge- 
neigt ist, das Mineral Tür eine Verbindung von Götbit uud Limuuit zu halten. — Be- 
sonders schein in der Gegend von Sayn und Siegen in Bheinpreussen und Westphalea. 
Ciebraucli. AIü Eisenirz zur Dar.steltung des Eiseos. 

455. ^»tllpnosideril. l llmann (EiM-npecherz). 

Amorph; nierfbrmig, stalaktitisch, als Teberzog, To Trümern, |derb und einge- 
sprengt; Bmeh aioacUig Üaeben, glatt, ir.aB4,5...5; sprOd; 6.k3»6...S,8: peeb- 
aehwars U« aekwInUekbrana , Strich hoch galbUcbbraun , feHgllaseBd , undurch- 
aiebtig. — Chcm. Zea. nach v. fCobell identisch mit der des Cothites, also Fe+ä, 
mit 10 p. C. Wasser, nach f'auque/in and Cllmamt identisch mit Brauneisenerr, 
also 2l*e-|- .311, mit 14.4 p. C. Wasser; meist etwas Silicia, bi.sweilen auch etw.is 
Pbosphursilure beigemengt ; im Kolben giebt er Wasser und verhält sich ausserdem 
wie Biaaae(fy4/— Hiebt teRee Mit BreeeeiMMr«. 

Aam. Hier bC anch das sog. KapTerpeeberz einzuschalten, wefcbesHcbl 
selten in Begleitung anderer Kupfererze vorkommt, und nach den Untersurhungen von 
V. hohell als ein (lemeng von Risenoxydhydrat , Knpferoxyd (nicht Oxydul) etwas 
Kieselerde u.a. Stoffen zu betrachten ist. Es ist amorph, findet sich in stalaktitischen 
Formen, derb und als üeberzug, bat mnsehligen Bruch, H.33...5, G. =3,0.. .3,2 i 
ist leberbmo« Mt baHarfeabieve , ia Sirlebe oekeigtib, fengbeaead eed «edercb- 
aicbtig. Biae Var. vm Terfuk biett M BieeMiyd, 13 KepfbrexTd, 18 Waaaer oed 
IbsllOSiiieb. 

456. Ras^neisenen (and QoeUerz). 

ZnoMcbat an dea Stüpnosiderit icblieait akb diiyta^ge Varietät des Baseneisen- 
erzes, welche von fVerner Wiesenerz geoauril wurde; es findet sich derb, in 
porüseu , schwammartig durchlütberlen Massen, iu Knollcu und Küruem , hat musch- 
iigen Bruch, geringe Härte, G. =3,3.. .3, 5, ist dunkel gelblichbraun bis schwärzlicb- 
braon und p^cbschwar«, fettglänzend ead oadttrebsiditig. — Wae die yeiiaiaMB 
aeltaBf deaaelbee belriA, ae iat nvQrderal se beaeffcea, daae ea «ebr eder weBfcr 
dereb Saud verunreinigt ist , welche Verunreioigeeg bis sn 30 und 50 p. C. aleigea 
kann; übrigens enthält es 20 bis 60 p. C. Eiseno.tyd, gewf^hnlich auch etwas Eigene 
oxydül und Mangaaoxyd, 7 bis 30 p. C. Wasser, mehre Proceut chemisch gebunden- 
Silicia, 0 bis 4 p. C. l'ho.<«phorsäure und organische, aus dem PUaazenreiche stam- 
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lIvtaliMyie, wMriialuge. Stl 

mfinde Reimen^ni^en ; aoch dürrien die meisten Raseneisensteine kleine Qaanlitätca von 
Quellsäure oder QuellMtxsUore enihallen, we^h.ilb sie Hermann mit dem Namen Quell<*r/ 
belegt bat. — An da« Wiesenerz schiiessen sich die mit dem Naraen Morasterz und 
'S « Bf f b Mt iub n i i t eo Wwwcnnad gelben, weichen and unreinen Eisenerxe an^ deren 
BiMntg, «teMwfo^iodw WkiaaerMf, smIi gegenwxrtig fortg^tw Dm B u e— i i e «- 
erz ond die niC Uia wrwMAea Gebilde Onden sich in den grosm Miede rungeo des FMcIh 
lanHe-i , unter W iea en , Moorgrund n. s. w. theils in kleineren, theils in weit aasge- 
(it iuiieii aber nicht »ehr mächtigen Ablngcrun«^«'« ; so z. B. in der Lausitz, Nieder- 
ücbiesienf Mark Urandenburg \ Mecklenburg^ i'ojBin^rn., Pi^iusen^ Pdteuy Litlhauen, 

Gebraseh. Ab Biiaaena l^eMaderfsvDentoUttif yen fiuieisee. 

457. 'Turgit, ^emioiM. ' ' 

Derb, dicht, Bruch flachmuschlig ; R.s=5; G. =3,54. .•3,74; röthlichbirMat 
matt, im Striche glänzend , undurchsichtig. — Chea. Zos. nach der Analyse von 
Her um Uli: 2i'e4-n, mit 94,7 Eiseooxyd pnd 0,3 .Wasser. Turginskisclie .Gruben 

bei ßogoiilowsk am LVal. 

45^. BrauiielAenerz oder Limonil, Be.ud. (Braunciseii.sleiii). 

Mikrekrystallini&ch und kryplokrysUlliaisch ; bis jetzt nur iii feinen fasrigeu in- 
ÜvMden» wehÜM st kugeligen, lnid»ig«n, nerftroiigen wk elnlaktiliwhen , oll viel- 
Cacb zusammengesetzten Aggregaten von radialfasriger Textur, kruromschafigerSlnMInr, 
und gbtter oder raaber Oherfl.lchc vereinigt sind; auch dichte nad erdige VarieUlten, 
welche meist derb und eingesprengt, oder auch in mancherlei Aggregationsforroen auf- 
Irelen; Pseudomurphosea , besoudcrs häußg nach Kalkspalh. — Bruch im Grossen 
ehtawlernntben, imKlniMn fiurig, dlebt odererdig ; H.aeS... 5,5 ; G.s3,4...3,95i 
ael l nnfc ff iM , bie gtlbüchhnnn «nd «ekergtib eiaeneltav Ut tdiwtalichWam Mier- 
seits ; Strich geiblichbraun bis ockergelb ; Mbwneb MMeaglänzend , schimmernd undl 
matt, undurchsichtig; wirkt nach Griehs zwnr nicht nuf die gewübniiche , wobi aber 
mehr oder weniger deutlich auf die astalisebe Magnetuadel. — Cbcm. Zus. nach > iel- 
facbeo Analysen wesentlich: 2i'+3ll, mit 85, ü Kiseuoxyd und 14,4 Wasser, ge- 
wOh&lieh mit etwas Manganoxyd ud SUieia ?arbttiid«B|>. in cbeinjffbeB ,Vjprlia£n 
stioint es Bit deoi <i<K]ui9 lUiertia. «. • • . • 

Man uoterseheldet besonnen 4ie Varietäten : 

a) faseriges ßrauoeisenerz (braaoer Glaskopf); Inden inanchfaltigsten trau- 
bigea, aierrorioigea and slalaktitiscben Gealalten, aU L'eberzug, ^erb, eiogesprsagl, 
stets bssrig zosanmeogesetzt, daher aocb faserig im Bruche ; 

b) disbtea Branaslseaers} malst derb vnd eiagssprs^» doeb aneb bisweileii fai 
•leDsrII)fn GestsltcBf Wie das faserige, in Psendeaiorphoseo, Brneh moseblig bis eben« 

• • dicht, matt; ' 

e) ockriges Brauneisenerz; derb, eingesprengt, angeBogea, aus tucker verbunde- 
aea erdlgea Tbeilen vsa gelbliebbranaer bis eekergelber Farbe. . 

Alle drei Varietäten finden .sich gewBbalieb beisammen aaf Giagsa aad Lagen, 

ond bilden eines der gewöhnlichsten Kisern'rre. Schueebcrg, EibcnslocL, Jiihruinpeor(;j>n- 
siadt, Sckflibenberg, Saalfeld, Friedrichsrode, Clausthal, Tilkerode, Eisenerz, Uütten- 
bsrg vad viele e, 0. ' 

Aam. Die gelben und l^rannen Tb'oeeisensleine nnd Biseii-Nieren, 
die Kieseleiaeiistetne von denselben Farben, sowie wohl auch ein Theil des 
Scecrzes, Mnr.-isl- und Su mpferzes , viele Bobnerze, Oberhaupt die mei> 
sten Ei.'fenerze von gelbltcbbrauuem und gelbem Striche dörflcn als verunreinigte V^a- 
rieljlteD des Brauneisenerzes zu belrach(eu sein. Manche sogenannte Brauncisenerze 
sind wobt ridiUger. dem gleich sn erwSbbeoden X^nthosidcrite beizurechnen. 

Gobraoeh. Aua sllea VarletStea des Braaaeiseitenes wird Ritas gewoane«, fir droiM 

PnuIuctioD diesriben, bei der Ifatifl';!. t ii iln-s Vcii komnuMis, nlIh- wich sind ; die ockerige 
V ar. wird aach ata gejbf und, aacb vorheriger tiläbaog, als rotbe Färb« benutzt. ' ' 
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8tt MiirflMlii. wiiifcäh^t, 

Aom. Schinid beschrieb neulich unter dem Namen Xa n ibotidenl na Mi- i 

oeral vm lioieoau, welches in radialfasrigen Afgrvgalea von goktig-geibbraiuer bit i 

hcMflfcf F»fcatwiiMl,MdgriMr iliBliitii ym—MHtwig itdiiMi» 1 
. Idi fW^tft mk 18 p. C. WtMir kl. teMtft» MmmI iM mIm iHitmta- 

MM ab furigir GelbeiiCBsteiB, «nd Oberbaapt die Sobatanz l^e+2fi abflitt { 

besondere Species onter dera Namen Gelbeis eosteio fixirt worden . welchar i 
daber voo den (vben S. 260 J»tadkrieb«Ma Geibtiae ne rs weaaatUcb vencbiedaa iiL 

4M. Wad, Karsten. 

Derb, als Ueberzng, knoliig , nierfbroiif , stalaktiliacb, ataadeBföruig, iis feii- 
achnppigen , iclMnnlWichM «der h^chü TMm WttAnrf, idl «ft i* 

' . eiiw kraoMiselialigtB Abtoilemg venekM, dem Sckale» lia«r«ilM wie Miiantn 

wmk ; Bruch mucblig bis eben im Groaseo , zartscboppig , feioerdig bis di^t im Uei- * 
nen; sebr weich nnd mild (nur gewisse Varietäten haben H. = 3 ood sind sprA^I: 
scheinbar sehr leicht und schwimmend, was jedoch nur in der lockeren und pornsea Tex- 
tur begründet ist, wahres i»p. G.=2,3...3,7 ; oelkenbrann, schwanlieiÜMratta bisbriai> 
lidMchwan % tckvack ktlb«etalliidi glluMd, nhhiüewd bit mM ; dinklMlInil 
•■d im Striche gllaxender werdend ; undiiftlMkkl%, aUMMI. ~ Oma. Sis. Mb j 
Mbestimmt und ediivaokend , doch in der Hauptsnche Manganstt p o ogyd aiit MaDga^ | 
oxydnl und Wasser, vieiletcbt nach der Formel äntfIn'-4-3fl ; das Wnsaer pflegt 10 bit 
15 p. C. SU betragen, das Mangaooxydul wird gewöhnlich iheilweise durch el«M 
Barya oder Caicia oder Kali vertreten , nnd von dem Superozyd ist noch etw« Ikv* ^ 
fobas^ig beigemengt ; Eitnmqri "üd SiMiiA mU kWM« QvMtitam vm b wtot k , 
Kolbeo giebt er WaiMT Mid V. d. L. verhalt er sich wesentlich wie Maoganozyd. - 
Elbingerode und Iberg am Halt, J L tm ku wmi Arnberg i» Wtmikm^ S i ^ iii Wm"* | 
Devooshirc uud Derbyshire. 

Gebrauch. Wu tick der Wad in griaaerea Mengen varftadat, da wird er ia ak»iKktr 
Weise bea«tst,.w]e der Pjrralnait* 

460. Groroilith, Bertkier. 

Dieses Mneral iat dw Wa4 Mbr ilM, «dir UUet HaiMbr «bM M 
dm, wia mk diem Namen belegt «oHea iit$ es biMel s. Tb. mdft|» M«<^ 
van brlaalicbtebwarzer Farbe und rOthlichbrtaaemStricbe, und iat seiner Aeniscbei 

Zosammensetznng nach vorwaltend als Mnnc^ansuperozydbydral =Mn-hrt (mit I6«8 
p. C. Wasser) zu betr.ichten, jcHorh mit Mnnganoxydhydrat gemeu^r uud durch 6 l><* 
9 p. C. Eisenoxyd , Thon und Quarz verunreinigt. Es tiudel sieb zu Groroi in ^f- 
derHayauw, n VicdaMM ba Dap. dmr Arri«g« «id aa Caolen baKaatMCm- 
bfladtaa. 

461. MiiBgSBlty Hmidinger (GraiibrtiiBitenera). 

Rbombmcb, bbwailmi bamüldriacb ; ooP {M) 99* 46; ool^ 118^ 44', ooh 

(*) 103* 23', Poo (rf) 114* 19' ; die stets saulcnßrmigen Krystalle be tehr 
vorherrschend aus einer Comb, mehrer Prismen, welche am Ende durch Po; 
1*3 oder OP begränzt zu sein pflegen, sind stark vertical gestreift, und it^ 
häufig bUndel förmig gruppirt (welcher Gruppirung oftmals ein Zwiiliagsg^ 
setz zu Grunde liegt), Obr^ens xo Drnsea vereinigt ; aaeb derb in radial sti^r | 
ligen oder bsrigea , aelleaer ia bfraigea Aggregatea, — 6faHb. brachydiageial i^ 
voUk. , basisch ood pfisaialiscb nach ooP imvollk., etwas sprOd, n.=3,5. -^' 
G. = 4, 3. ..4,4 (im veränderten Zustand 4, 5. ..4, 8); ffnnkel stahlgran bis fast eis" 
schwarz, oft bräunlicbscbwarz, bisweilen bunt angelaufen. Strich braun (im vcrinJef 
len Zustande schwarz) ; navollkommeoer Metallglanz, undurcbsicbtig. — Chen. Zs<> 
vaaeatlifb flm-4-Ü, mit 10»! Waniradl 89,9 Ma^aaazydi in Kelbeu giebt er 
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Wasaer, v. d. L. ist er noMlaMlzbar, ffrlt Borai im Ox. P. aaelhystroih, ond vai^ 
b.llt sieh flberbaopt wie Nfanganoxyd; in cnncenirirter S.tlzsSnrp niiflrtslioh unlor Knt- 
wtckeiung von Chlor , die 8oi. gtebt mit Kalilauge rio ücboiulzigiveisses Präcipiiat, 
weiehes auf dem Piltni« sehneil gelb , braun and endlich schwarz wird ; eoncentrirte 
Schwefelaiure ittst iha nar wenig auf md ftrbt aicb gar nicht, oder ii«r schwach 
f¥k. HM wm Ihnt, ÜMta «ad OehraiifiMk ui TMager Wtbb, DaMb 
b W«ilg«iMn^M 

Gebranch. Der Maagaait gestatt^'t ein? nhaliefae Beoatzonp- wie der Pymlusit, wetahm 
er jedoeh da nachstpht, wo ss sieh na Oarstellaaf foa Samrstsff oder Chlar baadaH. 

m. \mr\lc\i, PhiUips. 

Dic^^es Mineral scheint nur rinc mehr oder weniger zersetzte und dadurch den 
Pyrolusit genäherte Varietät des Mauganites zu sein; es ßndel sich besoeders in 
Ptj^domorpbosen nach dem Kalkspalh-Skaleooeder R*, auch in Krystallen , an wel- 
ckea Rreiiinipt ooP ait 99* beftimoit*, sowie derb , w ftlagU^eB mwä bmigtm 
Aoragatea; bat H.=2,5...3, G.=:4,5...4,6, ist eiseosebwarx biifUhtgmt voa 
sehwarzem Strich und balbmetalliscbem Glanz. — Nach den Analysen von Turner 
and Phillips halt es nur 5 bis 6 p. C Wasser , und bat Uberhaupt eine Zusammen- 
setzung^, welche sich als 2lln-4-OH-Il, oder auch als(MnHhH;+2Mo darstellen lAsst, 
d. b. e« ist Maoganit , welcher die Hflifi« seines Wassers verloren , dafür Sauerstoff 
••IjieaoBnA Iwtt h eiaeYerMailttiiiP Toa Manganit aad PyrolaMt Bbergegnngea 
iat. — Warwicksbire in England aad Ilfeld aai Hane. 

An IB. Der Neukirch it Thomson'' ein noch etwas problematisches Mineral, 
bildet kleine vierseitige Krystallnadeln auf fasrigem Rotheisenerz, bat H.=3,5, 
G.=3,82 , ist schwarz, und besteht uacb einer Analyse von Muir aus 56,3 Mangan- 
ojiyd, 40,35 Eisenoxyd und 6,7 Wasser (Summe 103,35). ISeukirchea Eitass. 

463. PsNomelan. Haidinger (Hartmanganerz). 

Kryptokrystalliniscb oder auch amorph ; in traubigeo , nierfiSrmigen und manch- 
fSiItigen stalaktiiiscbeo Formen von glatter oder rauher und gekOmter OberflAche, sei- 
taa flrit Sparaa voa finftger Taxlur , meiit aar aiit MhaHgar Stoactur ; aoeb deii aad 
eiagetpreagt. — Dracb aiaachiig bia eben; H.sff,5...C; 0.=4,1...4,2; eisen- 
scbwarz bis blaolicbscbwarz, Strich brlaalidMcbwarz ; schimmernd bia bmII, im Striche 
glänzend, oudurcbsichtig. — Chero. Zus.; nach den UnlersuchungcD von Rammeli- 
berg ISIsst sich das Mineral als eine, mit Mangansuperoxyd geroengte Verbindung von 
der Formel RMn^-hA betrachten, in welcher wesentlich Manganoxydol nebst Barya 
•dar Kafi Mcalal, waahalb vidlalckt Baryt- aad KaH-Piaeaielaa sa aatartdMdaa 
■ak wflrda; dar Waaaargakall baUigt aiaiat 4^6 p. C. aad bl, wiekdia Maa^a dar 
■br^faa BailaadlhaUa, verschieden nach Maassgabe der Quantität von beigemengteai 
Saparoxyd, welche von 20 bis 60 p. C. zu schwanken scheint; in den kalihaltigen 
Var. ist das Kali zu 3 bis 5 p. C. , in <lea baryahaltigeo Var. die Barya zu 6 bis 
17 p. C. vorbanden. — Im Kolben giebt er Wasser; v. d. L. verhält er sieb wieMan- 
gaaazyd; coaeaatrirla Sckwafeblara wird vaa daia Palvar reib fallrbt$ aas daa 
kalihaliigaa Var. kaaa aaeb dem GlObaa daa Kali aut Waaiar aaagaao^ irardaa; 
in Salzsäure ist er hinter starker Chlorentwickelung ziemlich leicht auflOslicb, die Sol. 
der baryahaltigen Var. giebt mit ScbnefelsXure einen starken weissen Niederschlag. 
Einige Varietäten Hessen keinen Wassergehalt erkennen* Scluieebei]g, Jobana- 
georgenstadt , Ilmenau, Elgersburg, Siegen und viele a. 0. 

fiebrnucii. Der Psiiomelaa wird Bor selten zu abaiicbea Zwecken verweodet, wi« der 
FyralBtitt leifl. aalea Mr. 4M. 

464. Kupferinaiiganerx, Breithaupt, 

Aaiorph; tranbig, aiarflirmig, ttaiaktitiach nad derb ; Brach ■aaehlig, weaig 
apfid; H.wiS,({ G.aiS,l...S,2; bbMiicfcBcbwari« Meh glaichM%, Fettgina, 
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nadurchsicbtig. — Chem. Zu«, sehr complicirt uod woiii nicht ganz be&läudig, jedoch 
■aeh den Anüfttm vm Mötiger uad Xamm^sierg m d«r HaapiMcke iunk im Fcr- 
ml : ftMa*-i-2ft danlellbar , is wdcfcer ft wtHaUich Kapferrayi ÜMguuirM 

, bedeutet , zu welche« ttoh kleine Quantitäten von Calcia , Barya , Magnesia und Kali 
gesellen. Der Was^-er^chalt beträgt H bis 1 7 p. C. « der Gohatt an Kupferoxyd fast 
eben so viel , der au Manji^anoxydiil et»n 5 p. C. Im Kolhen giebl es viel Was*fr 
und deerepilirl etwas ; v. Ü. L. aul Koble unscbmejzbar , aber braun werdend^ mit 
Borax ead PhotfkenelB giebt et die Readieeea auf l^ogaa eed Kupfer^ ia Seliilf 
lOtt et tieb aif aaterKatiriekeiaiV veeCUer. --r GuMderf baiSealfiBid ndSeblatlia- 
«aide. 

Gebraoch. Das Kopfemaof aoerx wird lyglfich aüt andertn RipFercrsea auf Kopfcr 
keaatat. 

465. KupferschwArze, fremer. 

Amorph; traubig, nierförmigt als l>eb«rzug, derb, eingesprengt und angeflogea; 
Braeb erdig , lebr ireieb bit semiblicb; 6. uabekaBai ; briaalicbtcbvara nad blaa- 
liebtebwarz, matt, iai Striche etwas glänzend, nadnrchsichtig. Cbem. Zus. der Va- 
rietit von Lautcrhcrj; nar!i Dimenil: 29,45 Wasser, 30,05 Manganoxyd, 29,0 Ciseo- 
o\yd und 11,5 Kupfci oxyd ; v. d. L. giebl sie ein knpferkorn ; in Slnren ist sie 
K-idit auflösiich. — Laulerberg au Harze, Freiberg, Siegen, Ürawilza. 

Anm. Das von Hiekter lurtar dem Namen Peiokonit<^eschaiebeiie Miaeral 
von RemoKnot in Cbile, (derb, rnnsehliff im Brache, B.aBS, 6.s2,5...2,6, blaa- 
licbsohwarz , im Striche leberbraun , schinmiri nd , undurcbsichtig) blll nach Kerste» 
Kuprer-, M.ingan- und Ei!ienoxyd , uad dttrfte der Kopferacbwlrse oder ancb de« 
Kupfermauganerz am nüchsieu sieben. 

>tfi6. Kobaltnianganerz oder Absolao, tireilhaupt (Sobwarzer Erdkobali). 

Amorph; traubig, nierrörmig, st.Jaktilisch , ah Ueb^rzog, derb und eingesprengt; 
Bruch mnschlig bis eben, selir ruild, beinahe schon geschmeidig; II. = 1... 1,5; G=2.1 
...2,2 j blaulicbscbwarz, Strich gleichfarbig, abßtrbend, sebimmemd bis matt, in 
Striche elwat glMasend, nndurcbtichiig. — Cben« Zna. nach der Analyae ven AatK 
meUherg darstellbar durch die Formel iydn'H-4fi, In welcher ft vorwaltend Kobalt- 
eiyd nad etwas Kuprero.\yd bedeutet (indem die 4 p. C. Eiseaoxyd als beigemengt 
anzusehen sind), auch kleine Quantit.llen \on Barya und Kali: der Wassergebalt he 
trägt 21 , der Gehalt an Kubalto.xyd 19 Ins 20p. C. Im kolben giebl es Wasser; auf 
Kohle schmilzt es nicht; mit Borax imOx. F. duukelviolelt, im Bed. F. smalleblau. — 
Ganudorf, Saaireld, Glflcbtbrnnn , Rieebeltdorf. 

CüebraTich. Dus Kobaltmaaganen wird sngleich mit aaderee Rohaltanea ur BtonCv- 
b«nr.ibricalion henutzt. 

Anm. Mit den Namen brauner und gelber Erdkobalt bezeichnet der 
thflringer Bergmann gewisse Kobalterze , welche derb , eingesprengt und als Ceber* 
rag Torkommen , R.ss1,0...2,5, 6. =2,0... 3,67 haben, leberbraoa, ttrobgelb Ui 
gelblichgrau, im nriiehe erdig nnd matt, jedocb im Striche glän/.end, niSd u nd nrcb » 
sichtig sind. Nac Ii Ihinnm lsberg sind sie Gemenire von wasserh.iltij^em arsensanre» 
Kisenoxyd , KoLalloxyd und Kalkcrde, also wahrsoheinlieh Zersel/iiiij;->prod!u le an- 
derer Koballcrze. Sie finden sich auf einigen Lagerstätten des Speiskobaltes mit K»- 
' baltblOtbe, Koballbeteblag and Abtolaa bei Camtiorf nnd Saalfeld in ThOnngea, Rie- 
cheltdorf in Retten , AUemont im Daophine. 

c. Uranoxyde. 

467. Gumnifen^ Breithaupt. 

Amorph; derb, emgesprengt, in tebmalen Tr i m cr n , seilen nierfitomjg: ^nA 
. mnacblig bit naeheB; B.»2,ft...34' 6*aea«9..,4,2; rflthlichgelb bis byadothralb. 
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Strich gell), Fcitglanz, neiiig durchsrlieincnd bis undurchsichtig. — Chem. Zus. nach 
einer Analyse von luTSten weseoliicb lirano.\ydh\ (lr.»t, gemengt mit etwas phosphor- 
saurem kalk und kieüelerde ; der Wassergehalt Lelr.1gt 14,7 p. C. ; auch soll etwas 
VanadinsSure rorliaodeD sein. Pütera betnichlet 4Üe Kimelerde und die Phoiphor^ 
tlora ab iiHraMitKcb, ond findet dann die PotmI 2€C«-f>6tt, asilog dar daa klnsl- 
Kcbeo UraagaO». — JabaBogaorgeoiUdt und JoadhinaAal. 

Anm. Dem Gummirrz sehr ähnlich ist der von f^offi benannte und von ffai- 
Hinter beschrichcne Eliasil. Fr bildet platten förmige Trflmcr , ist kleinnitiichlig 
bis unelieri im Uruthe, üpröd , von n.=:3,5; vom G. = 4.0(»S.. .4,2,*i7 , duiikcl rölh- 
Uchbrauii, im Striche gelb , kanleudurchscheiucuil , und uacli Uagsky in der Hauptr 
saehe Uraocxydhydrat mil aiaDcbarlei BeinucbuDgen. Eliasgreba bat Joacbiaittbal. 

468. t>rano€ker, IFenifr. 

Derb, eingesprengt, angeflogen, sehr Feinerdig oder fasrig, überhaupt nifcro* 
oder kryptokryalatlinisch , wie Keimgott gezeigt bat; mild, weich and terreiblieb; 

citrongelb bis poniernnz- und schwcfrlgelh, malt oder scliimmfrtid, tindurrh.si< liii<;. — 
tlfipm. Zus. wahiNcheinlirh ziemlich reines l'ranowdliydral i -f- ' II : im Kolln'ii f;ipl)l 
er W'.isvcr und Hirbt sich dabei n»lh : \. d. I.. im IW'd. F. wird er grün, ohne zu 
schnielzcu; zu Borax und Phosphursalz \ei iialt er sich wie reines Lraoojiyd j in Säuren 
Mt er leicht löslich; die Salpetersäure Sul. giebt ait Aainioaiak aia a^wefelgelbe« 
PriteipitaC. — Mit Uraapachen la Jebaaageorgeosladt und Joaebinstbal. 

d. AaliiDonoxyde. 

469. AntimoBoeker. 

Derb, eingesprengt, angeflogen, als Ueberzog, auch in Pseudomorphosen nach 
Antimnnglanz ; Bruch uneben und erdi"^, mild, weich und zerreiblich ; C. = 3 7. .3,8; 
Stroh-, Schwefel-, ockergelb bis ^M'lblichgrau und geihlichwciss , schimmernd oder 
malt, im Striche etwas glänzend, uudurch^icbtig. — Chem. Zus.: Antimuno.xyd mit 
Wasser, Sb-l-drft; giebt in Koibea erst Wasser nnd daan eta Sabliaiat von Antimon- 
oxyd, und wird aaf Kohle im Red. Feuer ftr sieb leicht m Aotimon radadrt. — 
Bräansdorf, Wolfsbeq; am Bars, Hagarka io Uogaro, Goldkroaaeh. 

470. BilMUh, Bbm fonA Defffk. 

Derb , Teinkitmig bis dicht, stellenweise pnros und rissig , als Pseudomorpbose 
nach Anlimonglanz ; II. = 5,5; 6.sai5,28; gclblichwciss , strohgelb, citioogelb und 
schwefe!f;p|l) , Strich gelblich« ciss und glänzend, fcllglä'nzend bis malt, nndurch- 
sichlig. — (Allein. Zus. nach der l utersuchung \üii Ot^ljjs und der BercLbnung von 
Rammetsbei^ autiuioosaures Antiiuonuxyd mit 2 Atom Walser, was 75 Anlimoo, 
ISfSSaaerstoir nnd 5,5 Waaser erfordern würde, und mit dar Analyse sdir ndbe Uber- 
einstimmt; doch glaubt Deljfs ^ das Wasser sei nicht wesentlich. V. d. L. wird er 
nicht filr mcIi , wohl aber mit Soda zu Antimon rcdiicirt. — Kremnilz, Felsöbasfa, 
Goldkronacb , Zacoalpao io Mejüco , fast stets in Begleiluag von Antimoaglaoz. 

Zweite Gruppe. fVasserfreie Metalioxyde, 

a. AntiraoDOxyde. 

471. Antlmonoiyd oder ValfnCioit (Weiss-Spiessglaserz, Antinonblüthe). 

Rhombisch; ooP 137*, Poo 70 gew«holicbe Comb. ooPoo.ooP.Poo, die 

Krystallc mci^t lircitstlulenHirmig oder lllnglich taTeinirmig, einzeln anf^cwacbsaB oder 

zu Rl» hernirmigen , garbeiiförmigen , bUscIicIfm mi;:eii, sternförmigen Gruppen nnd zu 
zelligen Drusen verbunden; auch derb und eingcsprcni:! in körnigen, "tiingligen und 
sohaligen Aggregalen. — Spaltb. prismatisch nach OQp sehr vollk., brach v diagonal 

iNaDuianti't Uineralugie. 3. AuQ. 25 
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unvollk., mild, sehr feiclii zt rspn ncliar ; H.=2,5...3; G. = 5,6; geÄlich- uod grau- | 
iichweis« bis gelbiicbgrau udJ gelblichbrauu , aachgrau und scbwürzUcbgraa , selten 
ivlk; P«rbi«lt0fgbu anf ooPoo, tmmiitm OiaMDiglaaz; hiaiwiiliiiih% Ki 
dordnehtbaad. — Cht«. Z«. im mmUmt Zutttida t AlMMMyi «S^ nit 84,3 
Aitiaoo md 15,7 SlMnloff; et wird in 4er Hitze getk mmi schmilzl sehr leidttn 
einer weissen Masse: im Kolben sublimirl es sich vollständig: aurKoble giebt es etoM 
starken Beschlap^ und im Red. F. metallisches Antimon ; in Salzsäure ist es leicbl lös- 
lich, die Sol. giebl mit Wasser da weisses Prdcipitat. — Breunsdorf, VVoi£sberg, 
Pnibrwi, RerkaoMB (w RhmipieaMn), AllMioat, Ibbcsla, StMt ia C — miii t . 

472. HeiHiruiontit. 

Tesseral; 0 in ziemlich grossen, oft etwas krummflächigen Krystallen, aoeh 
Mb , n körnigen oder dieblen Maaaea, 4ereo CtfittteB aH ektiMriidiMi KryitalM 

besetzt sind; Spaltb. okUicdrisch, unvoUk., Brach Meben ; veaigiprOd; H.=2...2,5, 
G, =5,2*2. . 5,. TO ; r.irhlüs, weiss bis grau, Diamant- und Fetl<»lanz , sehr lebhaft; 
durchsichtig Iiis durrhsclieinend. — Chcm. Zus. Sb, Üas Mineral ist interessant, weil 
es uns den zweiten Körper vorführt , welchen die Substanz Antimonoxyd zu liefen 
vermag. Bt «aide fast gleichzeitig dnrek Semarmont bei Mimine unweit Seaa.ii 
Geatlealiae, nad dareh Rmgoit bei Peraeek aanait Bflii^ ia U^gara eatdecit. 

b. Arseaoxyd. 

473. Anenige Sfture oder Arseoii, Hmdinger (Arieniklilfilbe). 

Tesseral, 0; gewOhaKdi ia kryelaUioischeo Krutea, auch als haarf^rrai«^, 

(lockiger nnd mehliger .Anflug. Spaltb. oktaedrisch; H. = !,5 (luch Breithaupt V; 
G = 3,G...3.7; farblos, weiss; Gla.sglanz, selten wahniehmhar ; dnrchscheineod: 
schmeckt sQssUch herbe; ^büchsl güligj. Chem. Zus. AsU''« in iOÜ Th. 7ü,7ü Ar»ea 
aad 24,24 Seaerslef'. V. d. L. im Relbea Mbitmirt tie sieh aehr leieiU ia Ueiaea 
Oktaedern; auf Kohle reducirt sie sieh, mit etwai befeuchteter Soda gemengt, zi 
Metall uud verdampft mit Knohlauchgeruch. Im Wasser schwer löslich, die Sol. wird 
■ durch Sehwefclwasscrstofl" erst gelb, und giebl dann bei Zusatz von Salzsäure ein 
gelbes Pr.icipilat; blos mit Salzsäure versetzt bildet sie auf melaltischem KnpCer eioea ' 
grauen melalitscben Ueberzug. Als secondlres Erzeugniss mit Arsen und Arseavep» 
baadu^ea, aaf Gängen. Aadreesberg, Joaeymslhal, Schwarseaberig ia Sachiaa, 
Haikireb^ 

Anm. Die haarfiirmigen nml fasrigen Varietäten gehören wahrsdieialich niebl 
der oktaedrisebcn , sondern der rhombischen Form der afteaiigea Siura aa , da dieM 
Sobstaoz bekanntlich dimorph oder disomatiscb iat, 

e. Tellnroxyd. 

474. Tellnrit (Tcllurocker). 

Ganz kleine Kugelu und llalbkugeln von radial fasriger Zusanuneisetzung und 
gelblieh- hb graolichweisaer Farbe; in Glasröhre aad aaf RoUe seigt er aacb 
PttM gaaz das V^erhaltea der tellurigea Sture Te. — Sdir aeltea. aa Pac^f aad 
Zablhaa ia SiebeabOrgea. 

d. Wismuloxyd. 

475. Wismutoclier. 

Als Ueberzug, angeflogen, gestrickt, derb nnd eingesprengt, in P>eii(lomorphaseD 
nach Wismutglanz ; Bruch uneben und feinerdig ; wenig spröd, setir w eich und zer- 
reiblich, G. bss4,S«.>4,7; strohgelb bis licht graa und grfla; schimmernd oder malLi 
aadarehsiebiig. — Che«. Zas. WiMtatoiyd oder fii, ailt S9,9 Wlaaat aad te,l { 
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SancrstofT, etwas veranreia^l dorek Eisen, Kupfer oder Arsen; v. d. L. auf Platin- 
blech leicht zu dunkelbraaner, nach der Abkühlung blassgelbcr Masse schmelzend ; 
auf kohle zu Wismut reducirt ; in Sal[)elersanre ist er leicht aullöslich. — Sohnee- 
berg, Jobaoogeorgeostadl^ Juacbiuialiiai^ oft als Zerselzuugsproduct des \N isoiut- 
gUfliet. 

e. Molybdänsäure. 

476. MolybdADoeker. 

Als Ucherzug, angellogen oder eingesprengt; feinerdig, zerreiblitJi ; srhwefel-, 
Citren- und pomeranzgclb, raatt^ undurchsichtig. Scheint wesentlich Molybdänsäure 
oder Mo zu sein, mit 65,7 Molybdän und 34,3 Sauerstoll ) v. d. L. aiifKofaie itchniilzt 
•r, noeiit ud giebt eiaeo BMcUag, welcher heiss gelb, kelt wem endieiBt, an m-> 
aera Rande aber von dnakel kapfemtkem Molybdiaexyd begränzt wird; anek ail 
Boras tad Pka^orsalz verhält er sich wie Molybdänsäure; mit Soda auf Kohle lie- 
fert er ein granes Metnllpulver ; in Salzsäure ist er leicht ntiflöslich, die SnI. wird 
darch metallisches I]i>eii blau gefärbt. — Mit Molybdäuglaoz im Pfiilzer Thal in Ty- 
rol, Liud.iä iu Schweden, iSuuimedalen in Norwegen. 

f. ScbeeUäure. 

477. ScheelsAnre (Wolframocker). 

Als Ijcberzng, angeflogen und eingesprengt, erdig, weich, grünlichgelb und gelb- 
lichgrUn, matt, undurchsichtig. V. d. L. verhält sich dieses Mineral wie Scheelsäure, 
es ist also \V, mit 80 Scheel und 20 Sauerstoff; in Aelztmmoniak löst es sich voll- 
ständig auf. — Huntington in Connecticut. 

g. Bleioxydo. ^ 

478. GIfttte. 

Natürliche Bleigl.Hte, p:nnz ahnlich der kilnsiürhcn, derb, fein^chiippig-kürnig, 
Schwefel-, wachs-, citron- bis pomeran7:gcib, fetl^läiizend, findet sich nacli Ifajerus, 
zugleich mit gediegen Blei und Bleiglanz, auf einem (lange bei Zomclahiiacan, 5 Stun- 
dea voa Parole^ sowie aacb Gero/r ta der Umgebung de» Popocaiepell ia Mexico; 
die Var. aas der Gegead voa Perote bat aacb Pvgk das 6. ss 7,83... 7,98 aad be- 
steht aus 92 Blaiejcyd, ft Eisenoxyd und 1,38 Kohten^Surc Alle älteren Nachricbtea 
Ober das Vorkoauaea aatOrlicber Bleiglfttte siad sweifelbaft, wie ^öggeratk ge- 
zeigt hat. 

479. Meiling;. 

Derb, eingesprengt, angrilopen und als Pseudoniorphose nach Cerussil nnd Blei- 
glanz ; Bruch eben oder ilachuiuscblig und erdig; U. =:2...3; G. s= 4,6; morgen- 
rotb, Strick ponieraBzgelb, siatt oder sdbwacbfel^linzend, oadarcbsicbtig. — Cheai* 
Zus. wahrscheinlich die der kOnstlicben Mennig, also Pb-|-2^b Bit 90,7 Blei nnd 9,3 
Sauerstoff; v. d. L. f^rbt sie sich anfangs dunkler, beim Glühen gelb, und schmilzt 
sehr leicht zu einer Masse, welche auf Kohle zu Hlei reducirt wird ; \ nn Salzsäure 
wird sie unter Kntwickelung von Chlur cnlfürbt und in Chlorblei verwandelt; Salpe- 
tersäure löst das Bleioxyd auf und hinterlässt braunes Superoxyd. — Bolanos iu 
Moxieo, Badenweiler ia Badea, Weilmdasler ia Nassau, Insel Aaglesea, Seblaagea- 
bcrg in Sibirien, Bleialf und Call in Rheinpreus<«en ; indessen bezweifelt N6ggtr9tk 
die wirkliche miricralische iNaliir dieser und anderer Vorkonimnis<;e, und Verrautbet, 
dass solche durch künstliche i']riiii/.uug, durch Feuersetzea, Btfstprocesse und dei^l. 
aus anderen BIcierzeu culst.mdca s.eien. 

480. Schwcrbicierz, Jirctthnitpt, oder Plattocrit, Haidinfj^er. 

Hexagonal, nach Dimensionen uobekanati Comb* ooP.OP.P ; Spallb. undout- 

25* 
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Ulli nacb mein en Uichlungen, Rnioh uneben, spröd ; G. = 9, 39... 9, 45 ; eisenschwarz. 
Strich br.iiin, m('t.i!l.irti<^<T Diamaul|;lai)z, undurchsirhtig. — Cheni. Zus. nach Lam- 
padius uu(i J'/aUnfi\ wahrscheinlich fast reines Bleisuperoxyd, also Pb mit 86,2 Blei 
und 13,8 SaaenlolT. — Letdhill« im ächolüaod. 

Ii. UraDOzyde. 

481. Vninpeeheri» ff^emer, oder NastoraD, t». KoheiL 

Seheioliar amorph, doch isl es neulich vun SrAeerer in kiystaHlnUrh-kömigeD 

Ajjpjrcgaten, y,i selh>t in deutlichen Oktaedern beob.ichtet worden ; meist derb und 
einj^espreugt, aii< Ii iiit'rffirmig von st.ln^lijjer und krumraschaliger Structiir : Bnicii 
llachmuschlig bis uneben, aber glall; il.=3...4, oder auch 5. ..6; G. =:43>'*^, 
aveh 7,9. «.8; pcchschwin, grAnliehscbwan «od graolicbtdNraK,Stricb oKrca- 
grfün der brlonliehtrbinwsy P^l^laas, aadardisiebt^. — > Chea. Zus. nacb üniH 
meisberff^ C. v. Hauer n. A. haoptsSchlich Uranoxydoxydal« welches jedoch als 
reines Gebilde mit Blei, Kispn, Arsen, Caicin, Magnesia, Silicia u. .i. Stihslanzen der- 
ilianssen gemengt ist, dass der tiehalt an L'rano.xydo.vydul nur selten 80 p. C. 70 er- 
reichen scheint. Uebrigcas lüssl die von Breithaupt uacbgevi ieseoe \ ersrhiedeobcii 
des tpee. Gewidhles, der Hirte nod drr Sirichfaribe TerMilheo, data ea swei ▼er> 
scbiedene Speeles gicbi, deren chemisclie Venchiedenheit noch gau ealiekannt ist. 
V. d. L. ist CS unschmelzbar; mit Borax und Phosphorsalz giebt es im Ox. F. eia 
gelbes, im Hed. F. ein grünes Glas; von Salpetersäure wird es in der Wärme leicht 
aufgeiüst, die Sol. gicbt mit Ammoniak ein schwefelgelbes PrScipitat ; von Salzsäure 
wird es nicht augegrifleD. — Marieaberg, Annabei^, Johanogeorgeostadt, Joacbins- 
tbal, Praibran, Redrath in Cemwall. 

ISebranch. ^a^ ( i'inperli«>i-z findet in dei Eiuailmalerei s«ne Aoweadaag , «S^ wirl 

auch neuerJinps zur Darslelltinc ilf s t i nnst lh u. a. Fai-fecn benutzt. 

Anm. I. Das durch geringere Harte, geringeres Gewicht and grüne» Siri< n 
ausgezeichoele Uranpecherz bat Breilhaupt als aiue besondere Species unter dem 
NaaMa Pitliaers fixirt. Kenten fand m Üraapeehert voa Sebaeeboy aad iohaaa- 
geergeasladt Sparen ven Selea; H'iUer nad Svttnberg ealdecklea ia aehreB Var. 
etwas Vanadin. 

Anm. 2. Le Coitle beschrieb unter dem Namen Coracit ein Mineral von der 
Nordküilc des Supcrior-Sees in Nordamerika. Dasselbe ist amorph, bat H. =4,5, 
G. =s 4,378, muschligen Bruch, Fettglaoz, schwarze Farbe und grauen Strich, und 
wird aieist ven haarfeinen Kaliispatbadem darchzegea. Eine Analyse vea ßf^Äilmey 
machte es wahrscheinlich, dass der Goracil ein Gemeoy mit vorwalteodea (59 p. C.) 
Uranoxyd sei; Gvnlk hat jedoch neulich gezeigt, d.iss es wesentlich l ranoxvdüxvdul, 
mit Kieselerde, Bleioxyd, Eisenoxyd und anderen Beimeogiuigen, und folglich noreioe 
Varietät des Uranpecherzes ist. 

i. Wesentlieb Zinkoxfd. 

482. Bothiinkera oder Zinkit, ffatdmger (Zinkoxyd). 

Hexagonal; bis jetzt nur derb, in iadividaalisirten Massen and grobkOmigen eder 

dickschaligen Aggregaten, und eingesprengt. — Spaltb. basisch und prismatisch nach 
OoP, beides recht vollkommen, nach der Basis auch schalige Ablösung; U.=4...4..5: 
G. = 5,4...5,5 j blut- bis hyacinthrolh, Strich pomeranzgelb, Diaroaniglaoz, kanleo- 
durchscbeineod. Chero. Zas. nach den Analysen von Bruce uad Berthier : Zini- 
oxyd aiit 8 bis 12 p. C. Maaganoxydoxydnl oder, nach WhUme^ nnd ümftty lait S,7 
bis 5,5 Manganoxyd, ja, zuweilea aar mit einer Spur von Mangan ; \. d. L. ist es 
onschmel/hnr : auf Kohle giebt es, zumal bei Znsatz \on Sodn, einen Zinkbeschlag, 
mit Borax iintl Pho^iplinr-^atz die Heaetion auf Mangan; in Säuren ist es aaflAsiich. - — 
Sparld, Fraukliu und Sterling in New-Jersey, mit Franklinil. 
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k. Kupferoxyde. 

483. Rothkupf'ererz oder (lupriii Hoidingnr. 

Tesseral ; die haufij;>fcn Formen sind U, ooO uud i*>o()oo, seilner crsi lirincii die 
Flächen von 20, 2Ü2 u. a. Ceslalleo; die Kryslallc > nd selten eingewaebsen, ge- 
wübnlich aufgewachsen und za Drusen verbuudeii ; auch derb uud eingesftreugt in ktfr- 
oi(fii liii fehlen Aggregnteo. — Spaltb. okUedriseb, »eaiUcli vollk., «prffd ; B. s 
3,5.*. 4; G. SS 5*7... 6; eoMsbeaiUrolh, zaweilen iö bleigru ipieleiiJ, Strick brloi- 
Udiroth, metailarliger Diamaniglanz, durehsehcinend bis undurcbsichti^. — Cbem.Zus. 
im reinsten Zustande: Kupfcruxydul = mit 88,9 Kupfer und 11,1 SniierstolT; 
V. d. L. auf Kohle wird es erst schwarz, schmilzt dann ruhi^ und gieht eudlich ein 
kupferkoro; iu der Zaage erhitzt färbt e» die Flamme schwach grün, uod mit $alz- 
attora Mraebtat, tcfadB bha. k Salnänre, Salpelenliife ind Annomak iit es «nf- 
iMikh. — Gkewjr bei Lyea, RhendiNileiibmib, ConwaU, lloMewt, Sibiriea. 

Aum. 1. Die Kupferblfllhe oder der Ghalketriebit soll zwar dieselbe 
chemische Constitution baben, wie das Kulhkuiifererz, und ist daher früher mit dem- 
selben vereinigt worden; auch hat sich G. /{ose uocb neuerdings dafür .iu«p:eHpro€hen, 
dass die oadei- und baarfürmigen Kry stalle derselben nur einseitig verUngerte Hexae- 
der seiea. Kmmg9tt dagegen erkllit die RryiUUe Air ritonbis^ PrioMii ant stuk 
ebgeeUmpfteo SSileokaaiea ; er koonle tw«r 4as Prisne ooP niebt aetieB, beraft 
sich aber wiederholt darauf, dass die sehr feinee reetangeliren Säulen von zweierlei, 
kr\ slallof;riphiscli und physikalisch verschiedenen PIftcben gebildet werden; mikro- 
krj >t<tllinisch, die Kr j stalle haarfOrmi*;, büschelförmig und netzartig ^riippirl ; G. = 
5»8i coscheoill- uod carminroth. iUiuiobreitenbach, Cornwail, Muldawa. in der Va- 
rietit von Rbeinbreitenbaeb entdeekte KenieK etwas Selea, welches Boeded^ swar 
nicht aachzuweiseo vermochte, jedoch als ein, möglicherweise zuTallig beigeraen||les 
Selenkupfer nicht ^auz bezweifelt. Uebrigens soll die Kupferblüthe nur Knpferoxydal sein» 

Anm. 2. Mit dem Namen Ziege lerz hat man röthlichhrnune his ziegelrothe, 
erdige Geuieuge von Kupferoxydui mit viel Eisenoxydbydral, oder von Uothkupferers 
und Brauoeisenerz belegt. 

fielirMMk* Das Rstbkupfsran wird als «iaes dsr TorsigilsbiteB Kapfsians aar Dar- 
atellanf das KapIlBrs bsaatst. 

484. Tenority ^emoÜK. 

Hexagonal ; dünne lafelftrmige Kryslalle, 1 bis 10 mm. im Durchmesser, mit 
der Kante aufgewachsen, auch feinschnppig und erdig; dunkel slahlgrau his schwarz, 
in dünnen Bluttcben braun durchschcineud, metallisch gliinzeud. Ist nnitirltchcs Kupfcr- 
ozyd, = Ou, und findet sieb auf den Klüften vesuvischer Lava, oberhalb Turre dcl Greco. 

Anm. Nach HnmmeMerg konaien an der Sfldseite des Superior-Sees derbe, 
tbeiis luystaHlniseb-blitlerige, tbeils dichte» briunliebscbwarte, sebwer sers])rengbare 
Massen vom G. 5,952 vor, die fast feines Knpferozfd sind, nnd fsiglieh den Teneril 
iMinarecbaen sein «Orden. 

I. Tilanoxyde. 

485. Aiiatas, Haui/. 

Tetrai^onal; F 136" 36' nach v. hoksc/iaruw ; gewöhnliche Formen P, w ie 
beistehende Figur, P.OP, P.^P; die fCryttaUe einitln anfj^ewacbsen, auch 
•eeandir leae. — Spallh. basisch nnd pyramidal nach P, beides vollk., sprod; 
H.=5,5...6; G. »3,8... 3,93 ; indigblau bis fast schwarz, hynrinthrolh, 
h(>ni<;'^en) his braun, selten farblos, metallartiger Diauianir^lnnz, halbdurcb- 
sielilij; bis undurchsichtig. — Chcni. Zus. nach Vauquelin und //. Hosex 
iitausäure =s= Tt, mit 60 Titan uud 40 Sauerslofl', kleine beimischongen 
ven Etienozyd, selten ven Zinnezyd \ v. 4. L. ist er nnscbmclibar, mit Bo- 
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rax sebtnilzt er zu einem Glase, welcbcs im Hed. F. geib und ztilet^t vioiblau wird; 
VOD Säuren »ird er nicht angegrid'eo. — Bourg d'Üisanü, Hof ia Uaiem, Tavel&ch 
in der Schweiz, Slidre in Norwegen, am Dnil «ehrtrti, lliaM Garaet ü BraiiliM. 

486. Brookit, Lev^, und Arkansit. 

RhombUch; P (e) Polkaatea i:i5^' 37' und IUI'' 3' nach v. Koktekarow, 

. I (m)99*50',Ool^x> (A); eiBraehfteCo^. 

^a"^ m^'e I wie beittefceede Figoreo, von deoeo ach 
ik ; j» » 55' ö"^'® ptfreollichen Brookit, 

Are a 112 11 ' •Ji<^ zweite auf den Arkaasit bezieht, de<- 
« : • as 101 3 [ gen nach der Bracbydiagunale aufrecht 

gestellte Kristalle fast wie hexagoaaie 
PymeiideB eneheineB; andere Coalb. 
siemlicb complicirt, doch das BreeliypiMkeid Mist vorwaltend, daher die Krystallt 
tafelartig cnichoinon; indess hat r. Knkscharotr sehr schöne Krystalle aas den GoM- 
seifeo von Mia!>k beschrieben, in denen dag Prisma ooP2 sehr vorwaltet ; einzeln 
aufgewachsen oder iose. — Spaltb. ntakrodiagonal ; H.s5,5...6; G. =3, 85. ..4, 22; 
geibiichbraunf hyacialhrotb, rttlhJiehhraini bia baai^raee oed eiaessehwarz, oMtaUar- 
tifer Diunaatgtmis, darchecbeiMBd hb äederehtiehtig. Cbea. Zes. naeb B. Aair, 
fiel mann und Damour: Titanslure = Yi, wie Analas, hödLslens mit 1 ,4bis4.5p.C. 
Eisetioxyd ; durch Glühen erhält er das sppc. Geniclit dt s Rutils, ausserdem \erbilt 
er sich v. d. L. wie Tilansäure. — üourg d Oisans, Tremaddue in Wales, St. Gott- 
hardt, V^alorsine u. a. ürie in der Schweiz, bisweilen out Anatas verwachsen, wie 
üPlier gezeigt hat, BiaM«TilU mi Aetaa (w TVach]rttafbB), Miaak aai Ural, Magnet- 
Cora in Arkantaa, (alt Arkaeait). 

Aan. Der Arkaasit neterscheidet iicli swar doreh den Haliiaa seiner Krf> 
itaHe (in welchen die Pyramide P nnd das Brachypriama co(^ zu einer scheinbar 
hexagonalen Pyramide verbunden sind), durch eisensehwarze Farbe, l'ndurchsichtig- 
keil, und durch sein (Gewicht 3,S5...3,95, welches das desAnatascs ist, von den übri- 
gen Varietäten des Brookit, ist aber dennoch zu dieser Species zu rechucn, da die 
Dmenaiaaea aeiacr Pennen« wie BawmeMvrg nnd Ktnngott gezeigt haben, mt de- 
nen dea Broekitei elien so flbereinatinmen, wie seine eheausehe ZasaameaseUoag. 

487. Rntll, ITemer, oad Nigrin. 

Tetragonal; P (e) AO' aaeh Miller und t>. Soheharmo^ Poo 65* 35'; ga- 
^ wühnlicbe Comb. ooP.ooPoo.P, und ooP2.P, wie beistehende Figur; dM 
Krystalle stets säulenfurniig, oft nadel- und baarf^rmig, aufgewachsen and 
eit)t!;ew.iohseo ; die S.'taieunüchen stark vertical gestreift, da ausser den bei- 
den Ictraguuaien auch uiebre ditetragonale Prismen vorkommen. Zwillings- 
krystalle häufig, Zwiilingsehene eine Fläche von Poo, daher die Ilauptaxea 
der Individnen unter 114* 25' geneigt sind (Ihnlich wie Fig. 136, S. 65); 
die Zwillingsbildung wiederholt sich oft ; auch kommen zarte gitterfOrmige 
oder netzartige Gewebe nadel- und liaarHirmiger Krystalle \or. in denen sich die 
Ilauplaxen der Individuen, wie f 'o/^er gezeigt hat, genau unter CO" >chaeiden, wes- 
halb diese merkwürdigen von Sanssure Sagenit genannten Aggregate nicht aus dem 
vorerwIhalanZwilUngsgesetze eriüSrt werden köanen ; Milier beebacbtete aacb Zwtt- 
ibige Mab aiMr Fliehe vob.SPoo, mit 55* Neignag der Bauplaxeai oft deilb and 
aiagesprengt, im iadividualisirten Massen nnd körni<::en A<;gregaten, sowie in 6escbie> 
ben und Ktirnero. — Spaltb. prismalisch nach ooP und ooPco vollk., Bruch musch- 
lig bis uneben: H. = 6...r),5; G. = 4,2...4,3 ; röthiichbraun, hyacinlhrotb bis dunkd 
bitttroth und coscbeniilroth, auch gclblichbraan bis ockergelb und schwarz (Nigrin): 
Strick gelbUebbraaa ; MlaUartiger OiaaNulglanz, darcksebaiaead bis ua^ 
— CkMa. Zas. aack if. üofe and Jfammtr: TItaaMara m ti, ako wi« 
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Brookit, mi etwa 1,5 p. C. Eisenoxyd; der Nigrin von Tirschenreuth, vom G. = 4,56, 
hslt jedoch nach ff. Müller 14 p. C. Eisenoxydul gegen 86 Tilaosäurc. V. d. L. ist 
er uDschmetzbar und unveiüoderlich : vonSüiiren wird er nicht angegriffen; mit Borax 
und Pbosphorsalz giebt er die licaclioueu der Titanüäure. «— Krummhennersdorf bei 
FreflMTft Tinebwreotk ia Baien, Saaalf« fai Klnilbeii iiaA PfitiMhtktl in Tyrol, 
St. Gotthardt, Binoeatiial \m WalUa, St. Yrieox bei Limoges, Ohlapiao in SiahaaMrw 
gen, Arendal in Norwegern. Bnitrago in Spanien, Minas Geraes in Bra.silieo. 

Gebrancb. Bei 4er Porcellanmalcrci zur DarsleUaag eioer gelben Farbe. 

Anm. Ilmenorutil nannte v. ftokscharotv einen fast 11 Procent Eisenoxyd 
haltenden Rutil, dessen schwarze Kryslalle imMtascile des Ilmengebirges vorkommen, 
aber nar die Grundpyramide zeigen, welche meist in der Richtung einer ihrer Folkan- 
tea fvOtagm iitj «m fp. Gewicht betragt 5,07...5,13. 

n. ZiBBoxyd. 
488. Sinnen oder Kamiterit, Beuämt (ZininldD). 

Tetragoaal; P {s) 87*^ 5', Poo 67** 50', gewahalidie ConUb. RooP, wie bei- 
slebeade Figar, oder aacb ooP.P,ooP.P.ooPoo,ooP.P.aDPoo.Poo, 

u. a. ; die Krystalle sind theils kurz säulenförmig, theils pyramidal, 
eingewachsen und aufge« .iclisen und dann racisl zu Drusen vereinigt; 
Zwillingskrystalle ausserordentlich häufig, so dass einfache Krystalle 
zu den Seltenheiten gehören | Zwillingsebene eine Fläche von Poo, 
dalier die UanpUxen der Individnen anter llft® 10' geneigt sind, 
f%. IM aad f S6, S. 66; die ZwÜBagtbildang wiedeiAoU iick oft aaf venebiedeae 
Weiie; auch derb, in fest verwachsenea kinrigea Aggrq^atea, aad eingetfreagt, 
letzteres oft in mikroskopisch kleinen KOrncm ; selten in sehr zartfascHgen Aggrega- 
ten(Uolzziunerz) ; endlich in eckigen Stücken, Geschieben und losen Kürncru (Seifen- 
sian^. — Spaltb. prismatisch nach ooP und ooPoo, anvollk., spröd, H. =:6...7$ 
6.aB6,8..i7 ; farblos, aber meist gef^bt, gelbiicbbraun, rUthlichbraun, nelkenbraua 
bif aebwIrsliehbraaB oad peebeebwan, gelblicbgrae bis raachgraa, selten gelbKch- 
weisa bis weingelb, oder hyaciulliroth ; Strich Bageflrbt; Dianaatgiaaa oder Fett- 
glanz, durchscheinend bis undurchsichtig. — Cheai. Zus. : Zinnoxyd s So, mit 79 
Zinn und 21 Sauerstoff, meist etwas Eiscnoxyd (im Holzzinnerz bis 9 p. C), auch 
wohl Silicia, Manganoxyd oder Tantalsauic beigemischt. V. d. L. ist es für sich un- 
veränderlich ; auf Kohle wird es im Hcd. F., zumal bei Zusatz von etwas Soda, zu 
Ziaa redaeirt; aiaaebeVar. gebea aiit'Soda aaf Platiablech dieReaetioa aafMaagan; 
von Sauren wird ei nicht aogegriSea, daher es sich nur darch Schmelzen mit Alkalien 
aufschliesscn tässt. — Altenberg, Geier, Ehrenfriedersdorf in Sachsen, Zinnwald und 
Graupen in Böhmen, Gornwall und Devonshire, Halbinsel Malnrra, Insel Ranka und' 
Billiton; einfache Krystalle z. B. bei Breitenbrunn in Sachsen, in Gornwall, bei 
Piriac in der Bretagne, bei Pitkäranta in Finnland. 

Ctobfmsch. Das Zioaerz ist ,das einzige Mineral , am welchem das Zino im GroiMB 
dnitwtaDt wird, aad daber voa aaiMrordnalliebtr Wiebti$fcfllt. 

n. Manganoxyde. 

469. Crednerit, Rammehbcrg. 

Derb, in körnigLliJttrigeü Ag;gregalcn ; Spaltb. nach einem schiefen rhombischen 
Prisma, sehr vollk, nach der einen Fläche, minder vollk. nach d(Mi beiden anderen, 
Bruch uneben; sprüd in geringem Grade ; H. = 4,5. ..5; G. = 4,89...d,07 ; eisen- 
achwara, Strich schwarz, auf der vollk. Spaitangstläche stark mctallglitnzend, nadarcb- 
•ichlig. — Chea. Zaa, aacb dea Aaalyeea von Cndiur aod BmmtUktrg «eeaai- 
Kflh: OttHia*, Bik 5745 Mamaaoi|d (51,89 Maafuoiyial mA 5,76 Saaentofl) 




Digitized by Google 



m MataUAsjde, «MMrMt. - 

uod 42,85 kupteroxyd, voa welchem jedoch ein kleiner Aniheil durch Barya erfetzl 
wird. V. d. L. schmelzen nur sehr dttfloe Splitter aa den Kanten ; mit Borax giek 
er en doakel violeUei, ait Phosphoraals ete gritoesGiat, velckea bei der AbfclUMg 

bbu and in der inneren Flamrae kuprerrolh wird. Von Salzsäure wird er aaler Cbior- 
entwiokolunp; zu einrr ^irilneii FliissijiktMf nnr<,'c'(ivt. — Friedricharede aoi Tbiriogcr 
Walde, mit P&üomelaii und reinkürnigem ilausmaiiait. 

400. llaiumaBnit, Hahlhtv^or. 

Tetragooal; P 116" 59', I*cq 98" 32', nach Dauber\ gewöhnliche Formen P, 
wie beistj'hcij'le P'if^iir, und P-^P, die Kryslalle stets pyramidal, zu Drusea 
/l\ verwacli!>en ; Zwiliiug&krystalle nicht selten, Zwilliogsebene eine FlJcbe 
. A>/ ^\ von Poo, Fig. 137« S. 65; die Zwilltogsbildoag wiederboll aicb efk «ym* 
^ Cj^.^ metrisch an allee vier «Heree Polkaolen eines mittleren ledividaBaw; aicb 
\ 'i derb in körnigen Aggregaten. — Spallb. basisch, ziemlich volllt.t wca^CT 

\A/ deutlich nach P und Poo; II. = 5. ..5, 5; G. = 4, 7. ..4,8: eif^ensehvan, 
Strich braun, starker Melallglanz, undurchsichtig. — Cheiu. Zos. nach 
den Analysen von Turner und RammeUberg: Manganoxydoxydul Mn-h^o, (oder 
aveb nach' iibmaim Aolhla), mit 69 Oxfd end 31 Oxydol« oder mit 72,4 Haagaa 
and 27.6 SauerstoR*. V. d. L. veHiilt er sich wie M.mganoxyd ; in Salzsjiure ist er 
unter Chlorentwicketung auflöslich; concenlrirle Sehwefelsjiure wird dorch daa PolffV 
nach kurzer Zeit lebhart rolh geforbt. — Oehrenstock und Ilfeld. 

491. Braunit, Haidini^er. 

Telragonal : F 108" 39', al.so sehr ähnlich dem Oktai'der : gewöhnliche Formen 
P und P.OP, die Krystalle klein und sehr klein, zu Drusen und körnigen Aggre^atea 
Terbundeor. — ^allb. pyramidal nach P ziemlich %'ollk. ; H. s6...6,d; G. = 4,8.... 
4,9 ; eiieatehwant bin brihuliehaebwam, Stridl acbwars, netaHarliger Pettgkns, «h. 
durchsichtig. — Chem.Zus. nach denAnaly.sen von Turner : Manganoxyd Mn, oder 
nach Hermann Mn>In, mit 70 Mangan tiix! S.iucrstoU": \ . d. L. ist er unschmcU- 
bar; mit Uora.\, Phosphor.salz und Soda giebl er die Hcaclion auf .Mangan; von Sil,' 
säure wird er unter Entwickeluog \on Chlor aufgelöst. — Elgersburg, Oehren>tock, 
nrdd, Sti Maree«. 

492. Pyroltl.*iil, //r//V////^'r/- (Weichman^anerz). 

Rhombisch; ooP (.»/> 93" 40', Poo (</> 140^ ooPoü (//';, ccPoo (rj; die 
Krystalle atod gewöhnlich kan saulenfitrmig, aa denEsdea eatweder dorah 
die Fliehe OP {F) oder durch daa Dona Poo begrflnzl, • vejrtieal geüieiflv 
biMreilea ia viele einzelne Spitzen lerfasert ; auch k eaa e n dänn tafcir<)r» 
mige und spiessige Krystalle vor: meist derb und eingesprengt, auch iran- 
bige. rlierfljrmi^e, ktainIcnriM iiiige, kiiosj>cnf«irniige Aggreg.ite \ on radi.il- 
stängli|;er uud raüeriger Zllsolnmeu^eUu^lg, sowie \crworieu i'aserige, dicblu utid er- 
dige VarieUltenf Psendomor}ihosen nach Kalkspath, Mangantt und Polianit. — Spaltb. 
prismatisch nach coP, brachydiagonal und makrodiagonal; wenig spröd bin Mild, 
II. =2. ..2, 5 (die sehr feinfaserigen und erdig« ii ihm h weicher); G. = -4,7...5: 
dunkel slalilgraii bis licht eisenschwarz, .*^lrich scinvarz, abfärbend, halbmolalliscber 
(ilanz, meisl 2>cbwach, in faserigen Varietäten mehr Seidenglanz, undurchsichtig. — 
Chem. Zus. : Mangansuperoxyd =: Mn mit 63,6 Mangan und 36>4 Sauerstoff, oder 
aoeh Braonit nie 1 AIom SaneralolT, oder HaosoMnatt mit 2 Atoa &nenrtlbir; v. d.L. 
ist er unschmelzbar; anf Kohle stark geglüht verwandelt er sich in braunes Oxyd> 
oxydul, mit Verlust von 12.1 p. C. Sauerstoff; mit Bora.x und Phosjiliorsalz gicbf er 
die Keaclion des Mangans , in Salzsäure löst er sich auf unter starker Entwiekclung 
von Chlor. — Johanngeorgeuäladt, Raschau, Platten, Arzbcrg, Horhausen, Eiscr- 
fdd, Ilfeld, Ilmenau n. a. 0. 

Aas. Ba aatertiegt wohl keineoi ZweUW, data der Pjrrolaiit ie lehr vielea Pil- 
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len ein t mwandlungsproJuct des Manganites, in anderen blos eise ModiticatioD des 
Poiiaoites ist : deoo dass der Maugaoit die Meigang hat , seioeo Wassergehalt gegea 
Smmitir iiiMiitwfdiea , ergitbt sieb tehon £rnis , weil mIb« Krysufl« oft Mcb 
•der naten ia Pyroliittt angewaadelt enciieiBeB, wlbrend «e aaeh iaaea oder 

freien Ende noeb braunslrichig und waüserhaltig siad; aoch bezeichnet uns der 
Varvicit das oine ftnuptstadiiim dieses riim iuidtun^sproceMeSf dessen Ziel erst in der 
Pyrolusitbitdung erreicht zu werden scheint, üreifhaupt will daher den Pyiolnsit gar 
nicht mehr als eine besondere Miaeralspecies anerkennen, weil er jedenfalls ein epi- 
genetifebes Gebilde ealweder eaeb MangaDil oder nacb Polianit sei. 

Üebnilieb. D«r Pyrolnsit, fewSbalicb Brattostein ßenanor, gestattet vielerlei An- 

weadunpen, und ist wcp^n seines f^rnssen S)iucrslofr;;ehaItfs uikI sciiif r Welcbheil allen übri- 
gen Maoganerzeri vorzuzicbcu. Mau lienutzt iho zur Üiiri^teUuitg von SauemloiT, Clilur uoii 
Chiorkank, xur EniTärbung der Glasmasse, aber auch zur FSrbuag demiben, und tberboiipt 
als Pigmf nt von Glasuren, bei der PoroeUÖn« ood Foyenoe-IUlorei. 

493. Polianit, Bmihaupt. 

Rhombisch; ooP 92^ 52', ^oo 118**; die Krystalle sind ganz iihnlicb denen des 
Pyruliisiirs, und zeigen ausser den genannten Korroeo noch OP, OoPc», ooPcx> und 
zwei Makropriiiiuen ; sie erscheinen aiei»t kurz sauipnfitrniig und vertical gejalieift; 
derb, in ktfmigen Aggregaten. — SpaJlh. brach ydi^AiiAi; II- = G,ü...7; G.= 4,83 
...4,88; licbi slablgran, scbwaeh metatlgliiDseudl 4Ml%^9(l^llti^^ — Cbea. Zus. oecb 
der Analyse voa Piattner: Hsagiesoperoxyd, ^iiU^;idi^U^ aiit Pyrolasit, — Pill- 
lea» Scbaeeherg, Johanngeorgen Stadt. > 

Anm. Ks scheint sich also der P(»li:init dereb eise blof«^ VerAadeniBg seiere 
Coh«UioiiS2U8laodes ia Pyrolusil uiazuaadern. 

o. Vorwaltend Tri doxy dttl. 

494. Irit, Herrn an n. 

Dieses Mineral bildet feine , etsenschnarze , abPcIrbende , stark laetalUsch gläa- 
aeade Sebappea reai G.ai6f5, tbeüs ia Hahlungen grttsierer PlaliBstttebe,'lbeils ia 

den ebeaballigen Platinsaade des Ural|^birges ; es wird vom Magnet gezogen, und 

besteht nacli einer Analyse von Ifmnann ans 62,86 Iridiumsesqni i \\ dul mit 10,3 
Osmiunioxydal, 12,5Kiseno\%dt)l mn\ 13,7(>luonio\yd; es in Mauren uaaufltfslieb; 
mit Salpeter geschmolzen culwickelt es den Gerach der üsnituusUure. 

p. Eiseoerse. 

495. Rotbel^enerz, oder Hämalit, Hammann (Eisenglanz and Rotheiseosteia). 

Diese Species bilde! awei Varietfltea - Gruppen , derea eine aiafcrobryslalliniscbi 
die aadere aar aiikrokryslalliniseb aad kryptokryftaltiaiseb aasgebildet aa seia pflegt ; 
jeae i.sl das Glanzeiaeaerz, diese das Kotheisenerz im engeren Sinne. 

a) Gianzeisenerz CKi sengl a nr.). Hhonihocdrisch ; R (/*) 86" nach i». 
Ii'ok.srfianm^ gewöluiUclie Formen: R, OH (o), ^^li 143*', —\\\, — 2H, JP2 (//) 
und cx)P2 ; der Habitus der krystalle ist Iheils rhomboedrisch, theüs pyrauiidal, theils 
Ufelartig, je nacbdeai R, |P2 ^R venralleod ausgebildet aiad$ enige der häu- 
figerea CeaMadeaea aiad R.OR« OR.R, R.-*iR.ooP2, R.fPS.OR, iP2.R.iR. 

P : P = W 0' 0. »ii» 
P:o = 122 •2:\ 
P:m = 143 54 
P; n « 154 0 
a ; II = l^K 0 
a j »'= \11 2i 

R.|P2.iH üH.rt * i* « 142 ä6 

P n * o P 
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Die Kryütalle eingewachseD, lifter aufgewachseD und zu Dru»ea und Gruppeo ver- 
bundeu ; die FlMcben von OR oft triangulär , jene von horizootal gestreift ; Zmi- 
Inge mal pmUelM AsnuyilMM», wukn alt DifckkrauugmriUinge amgelilitl; 
aoeli Zwilli^e oaeh einer Plidie tob R| Ae talMftniigee Rryaialle Wegei l e « mä 

Rarilkiyitallen TegelmJUsig verwarhseo; hinfig derb, in kdrnrgen, ickalifea nd 

schuppigen Aggregalen. — Spallb. rhomboedrisch nach R und basisch, selten recht 
deullicli . am vollknmmcnslen iu nianrhen derben V^ariet.llcn , bisweilen kaum wahr- 
nehmbar \ die basische Spaltbarkeil dürttc oft nur eine i^chalige Zu&aaimeuiteUaag 
seu ; Brach bomIiI^ Int neeben ; sprdd, H. ss 5,5.. .6,5 ; G. = 5,19...5i28, fie t»- 
felftknigea KrjUaHe wom Vesav bis 5,30 nach Bmwtmebherg^ eiaeaaehwarz bis do»- 
kel stabigrailf oft bunt angeiaafea» Strich kirscbroib, bräunlichroth bis rOtblicbbraoo ; 
Metallglanz, andurchsichtig, nur in ganz dünnen Lamellen durchscheinend; schwach 
magnetisch ; nach Grieks wirken die meisten Var. schon auf die gewühoHcbe . eioi;e 
nur auf die aitatiscbe Magnetnadel. — Chem. Zus. wesentlich Eisenoxyd , iFe , mit 
70 Bbea aad 30 Saeentolf, laweUea Bit ehrai tilansaareai Eiseaozydal (wie s. B. 
die Varietät von KragerOe and aus dem Tavetschthale, in denen dieser Gch.i!i n rh 
Rammdsberg 6 bis 7 Proccnl helr.lgl). oder mit etwas Eisenoxydul und Magoesaa 
(wie in den ta fei fürni igen Krystallen vom Vesuv), auch wohl mit oin wenig Chrom- 
oxyd oder Silicia; v. d. L. wird es im Red. F. schwarz und magneti:>ch, und verbill 
flieh aiit Borax and Riosphorsalz wie Eisenoxyd ; von SSaren wird es nur sehr laag- 
aan aafgeldst. — Elba, Pranaat la Lothriagen» Sl. Gellhardi« Titkerode, AUeabeig» 
Zionwald, viele Orte in Norwegen und Schwedea, Rathariaeahaiy nnd Niiekae -Ta- 
gilak; Veaav, Aetna, Liparische Inseln. 

Anm. Die sehr ()tinn*:chnlip:f n und friiischuppigen Varietäten hat man Fiser- 
glimmer genannt: werden die Schuppen noch zarler, so erlangen sie endlich rnlhe 
Farbe, verlieren ihren metailiscben Glanz, und so entsteht vielleicht der kirschrolhe, 
balbaietaUisch glänzende, atarfc ahfiUheade aad fettig aasafUhtaaia Bitearaha, 
welcher lich aaaiittelhar aa das gewahaBehe Bethei a e a e r a aMehliaaiU 

h) Retheiteaers. mkrokryttallinisch und kryptohrftlallfaMteh ; haeaadari 
hiaSg in faserigen Individuen, welche jedoch nicht frei ausgdtildet, sondern n tvaa- 
higen, oierfbrmigen, stalaktilisrhen Aggregalen verbunden sind ; aach feinschnppige, 
Sfhuppig-fasrig«^, dichte und eidigje Varietäten, welche, wie ein Theil der faserisr«*" 
Var., derb und eingesprengt, z. Tb. auch als Fseudomorpfaoseo nach Magneteiseuerz 
(Mar fit), aach Eiieakiea, Gothit a. a. MtaeraKea verkeaiBMa; R. kS...5; €.» 
4,5. ..4,9; blotrotb, kirschrotb bis briaaiichrotb, oft in das Siablgrane verlanfead; 
Strich blutrotb ; wenig glSnzend bis matt, undurchsichtig ; wirkt nicht auf die gewöhn- 
liche, wolil aber auf die astatische Magnetnadel. — Chem. Zuc, weseatliehEMeaexyd, 
wie das Glanzeiseoerz, oft mit, vielen Procent Kieselerde. 

Mab aatenahaid«! fcatoaden die Varietiten : 

i) Faseriges R o t h e i s e n c r z ("R o t h e r G 1 a ^ k o p f) in i!rn manch falfifrstm <;talak- 
tiiiscbcu Aggregaliuosroriuen, welche stets faserige Textur, gewöhnlich auch krumm- 
scbalige Stractur oad oicbt seltea eine, die letstere an regelmässig durcbsciioeideadc 
kaUnralg« Ahaoaiaraag ailt glatlaa BMtaUlach gilaaiaiea ikbaMdaraagiliabea aaigea. 

h) Dlahtes Rotheiaaaerz, derb aad eingesprengt, aocb als Pseadomorpbose, spieg- 
llg; von flacbmnsrhHfrem h\9. ebenem Bruch, bräuiiHehrotb bis daalul ttaUgnia, IchiB* 
Blernd} aU Marlit io Brasilien uud zu Framoot. 

e) Oekrigea Rotbalaeaerz, erdig, fest oder aarratUieb, blatrolh hia hriaaB^rott, 
«alt, ahSrhead; derb, äageapraifl, ab Ueheraaf . 

Sic finden sich gewöhnlich auf derselben L:>!rersfHtte beisnmmen ; theil'; auf fi in- 
geo, tbeiU auf Lagern; Johuuagcorgeastadt, Eibeaslock, Sebwarzeaberg, ächoeeberf, 
Platten. Zorye^ Brilon und viele a. 0. 

Alle Thoaeiaeaatelaa, KleaaleUeaaieiae, eelilhlaehea liieaerw 
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von rothem und rotblicbbraunem Striche sind, eb«n so v, if der Rötbol, ur all aekr 
oder weniger unreine Varieläteo dos Rotbeiseoerzcs lu belracbl^u. 

tiebraach. Die verächicdeoea Varietitea des Rulbeiseuerzes (;eböreo zu Jen wicbtig- 
atea Biseaeraen , so dass ein bcdeuteoder Theil der Eisfloprodoctioo auf ibrem Vorkomnieii 
bembt. Uer rotbe GlasLopf (odrr soff. RIiitst«'in1 win) auch riiniGlälteD uad l'nlireu von Me- 
tallarbeileo, uud das pulverisirle Lrz aU fuU- uud Puliiiuiliel gebraucht. Der Rölbel dieut 
nr Beraitaog v«a Rotbatiftea, nd ala Parb« lan Aaili-eiebea. 

Anm. 1. Nach /////// soll der Marttt dennoch eine selbständige Speeles mm, 

wie dicss von firfithntipt schon \mvz,v behauptet wurde. Kr zeigt die Kryslalirurroeii 

0, auch O.ooO uud O.OoOoo, Spureu von Spaltbark< it, imis« hlij^en Bruch, H. =6, 

G. =5,33, ist eiseaschwarz, im Striche rothbraun, halbmei.iiliscb glänzend uud nicht 

magiietiMli. ÜMiroe in New-Yorl:, Bruilien u. a. Giegeiiileii. Bunt teUieMt hieraas, 

da« 4mm EiMBOxyd dinK>rpb sei, wi« sefaoo firflber v. Ktielt veniathel bttte. Aocb 

Rmnmelsberg erklart sich dabin, dass es bis jetzt nocb aieht nSglich sei, Bit Siebcr- 

httit za ealscbeiden, ob der Martit eine Pseadomorphose sei, oder nicbt. 

Anm. 2. Sehr interessant sind die auf manchen Laven des V^esav vorkommenden 
Oktaeder, welche von dUnntarelformi{:cen Eisenglanz-Krystallen durchwachsen, und 
auch auf ihren Plücheo mit dergleichen regelmässig bedeckt sind ; sie geben einen 
dttakal rolbbraasaa Strich, siad atark aagDetisch, und babea aadi Rrnnmelsherg das 
6. s 4,654, also weit aiedriger, als Gianzeisenerz und Magneteisenera. Die eboaii- 
sche Aaaljrse führte Rammeisberg auf das überraschende Resultat, dass sie groeaen- 
theils wesentlich aus Piseno.xyd und aus Magne^a (12 bis IBProeeut) bestehen, wSh- 
rend eine Var. nur 0,82 Procent Magnesia, aber dafHr 6,17 Procent Eisenoxydul 
eulhäll. Es scheint also, dass diese Krystalle zwar vorwaltend von Eisenoxyd gebildet 
werden, aber mit eiaer, dem Magneteiaaiiene analegva Verbiadaog Mgf^e, oder aaeb 
zoweilen mit wirklichem Magneteisenerz gemengt sind, wodurch ihr Magnetismus er- 
kllrlich wird. I'olger betrachtet diese Krystalle als letragonale Pyramiden, und glaubt, 
dass sie ursprünglich nur aus Eisenoxydul liestanden. dessea Form wohl telragonal 
sei. Studien zur Entwickelungsgcschichte der Min. S. 3(38. 

496. Tituneisenen, oder UjDeiiit(Kibdeiophan, Isenn, Cricblonit, Wasbiogtooil). 

Rhomboödrisch ; isomorph mit Glanzeisenerz, z. Th. naeh den Gesetzen der 
rhomboedrischen Tetartoedrie, S. 41, welrhe dadurch ausgezeichnet i.st, da«s 
auch die Skaleiiocder und die he.xagonalen Pyramiden der zweiten Art nur mit der 
Hüii'le ihrer Flüchen, als Ilhotubueder der dritten uud zwcileu Art ausgebildet sind, 
was dea CombinalioBaB biaweileo eia aehr aaayaiBietnsebe« Aasehea anheilt. R, 85* 
40' bis 86** tO', aiaist nahe afli 88*« walcbea Winkel auch v. Kokscharow am Ilme- 
nite beobachtete; einige der gewöhnlichsten Combb. sind: OH. R oder auch K.OR, 
OR.H.— iH, dieaelbe Gooib. mit — 2R oder aucb mU ooP2, 5R.0ri oderaacbOH.öR 



R.0R.-2R.5^ 

Po (in 

P : P = 80" 0' oder 'Ji* 
P:o ^ 122 23 
P I II « 154 0 

■ad 0R.R.|(|P2), wie beistehende Figur; die Krystalle theiU tafelartig, theils rhom- 
bo^rbob, aiiigewaebMD aad aa^ewaebsaa, im lelilarea Fbila oft aa Draaea oder so 

llldieilbrmigea nid rosettenf^rmigen Gruppen verbunden; Zwillingskryatalla mit p»- 

rallelen .Axcnsystemen ; auch derb, in körnigen und srhalio^en Ajrgregalen, einge- 
sprengt, sowie in Insen Knrncrn (als Iseriu) und als Tilaneibcusand (Menaccanit). 
— Spallb. tbeiis basisch, was jedoch oft nur eine, durch schalige Zusammensetzung 
Miagla AMOiaag iat, theUs rhomboi»driseb nach R, bald damüeh fdik., bald aehr 
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uuvollk. ; Bruch mu&chlig bis uoeben; H. = 5...G; G. = 4*66... 5,21, bei eiaersehr 
magoesiareicbeu Var. aos NorduBerika aar 4,'id...4,31 ; eiseasekwarz, ofl in kraaa, 
Mbeo in stahlgru geneigt; Strich neisl lebwan, nweilen hh briwükhmk, ka^ 

melalliscber Glanz, undurcb&ichlig; mehr oder Meni;r< i\ Lisweilea g9t aidbt ■agM» 
lisch. — Chem. Zus.: nar!i //. Hosr und Sc/irr/er s\nd dif Titaiicisenerzc als Ver- 
biodungen von Kisfuuvyd mit lil.iuem Tilatioxyd in sehr verschicdcnrn \ er- 
häUnijisen zu betrachleu, also allgemein: x'Fi-^^i'e, wo x und y verschiedene Zahl- 
wirUie haben können ; je gröuer dmr GdkatC an EUeDoxyd, de&to grösser ist aack 
gewUbolieh das apec. Geiridit; so ist i. B. daa TilaaeiMMn: 

von Gaslein s5fi+4Pe, mit 53,69 Titaaozyd and G.a*4,66 

««■•dar igerwi0M asl-^-l- - 4S,f2 - - - »4,t8 



.4.^5. - 42,59 - . - «4,77 

von Egcrsuad =s2-4-3- - 38,25 - - -=4,74 

vonAremlal =l-^-3- - 23,62 - - - =4,93 

von Aschadeiiburg =1 --1-6- - 13,39 - - -=4,78 

Dagegen Hammcisbfrg neuerdings die ällrre AnsichlJ/«.«ii/it/tT'.v geilend geoi.irhr. 
dasü die Tilaneisenerze wesscnllich titansaures biisenoxydul mit eiaer Heiuu- 
icbang von Biseaoxyd sind, so dass dit aUgoaMiao Fonnl flir aio ^etiH-xire n 
achreibea aoia wflrde, wdiei die Wofthe vm m nriscbea 0 uid 4 tchwaakoai dad 
wird ein kleiner Antheil des Fisenoxyduls durch Manganoxydul und Magnesia vertra> 
ten, woli hpr Icfzteren best.'imli^^cs Vorkommen allerdings für die ganze, durch RarK- 
mflshrr^/s hüchst sorgfältige Analysen auch ausserdem hestäligte Ansicht spricht. 
Während die Magnesia gewöhnlich nur \ bis höchstens 3 iVocenl beträgt, so faodsick 
in eiMT Var. iw NordaiMrifca em Betrag von bat 14 PracMl, dab« gar keU Eiaca- 
ozyd, ao daa» diese Var. fast geaao lacb der Ponael ^ef iH-Ägti inaBnengeaalil 
ial. Die Varietäten von Rofga.stein (der Kibdclophan) und Bonrg d'Oi!»ans (der Crick- 
lofiit) eutspreclipti sehr nah«* der Pormef f"fTi, die ülirigen von Hamtndshrra; analv- 
sirieo VartiMiitcn eothalieu alle mehr oder weniger Eisenoxyd« und zwar kooaMa 
sehr nahe .ml e i o Atom FeTi : 

in ik'ii Var. \ou Krageröc und Egersund . . . . ^ Atom l^c, 

iu der V ar. \ou Miask (iimeuitj ^ 

in der Var. voB der laerwicse (licrin) . . . . ^ 

in den Var. voa Liteb6eld (Waabiagtonit)tt.Tvcde8lraBd 1 . . . . . 

in der V^ar. von Eisenach « . 2 

in der Var. von AschaiTeoburg S 

in den Var. \on Siiarum, aus dem Binncnthale und vom 

St. 'lollhardt (sog. Kisfin (f>o ) 4 

Im AllgemeiucQ giebt sich auch hier mit zunehmendem (iciialte an Kisenoxyd eine Zu- 
uahme des specifiscben Gewichtes zu erkennen, obgleich einzelne Varietäten dieser 
Regel nicht entapreciea« Ob Uenach wMdich rerichiedene Spedea sn'wtcr- 
scheiden sind (wie s. Tk bbher gescbdien ist) nnd. wo die Grlue xwisches dea 

eigenth'chcn Tilaneiscoerzen und dem Glanzeisenerz gezogen werden soll, diess ist 
noch durch fernere l'nlersiiohungen aoszuraitleln. V. d, I^. sind sie unschmelzbar: 
mit den Flüssen gehen sie die Reaclionen auf Fism und Titan ; mit coneenlrirter 
Schwefelsäure erhitzt geben sie eine blaue Farbe, aber keine AuÜosung vou Tilausäure; 
in Saltaare oder Salpetersaltslore sind sie Tb. aebr aebwer) aiiOlaiich 

unter Ahscheido^g von Titanslnre ; doreb SebBcbEen mit swcUach sehwcMsunm 
Kali werden sie v<dlstiBdig aufgeschlossen ; aus der Sol. IXsst sich die Titaasiars 
durch Kochen fallen. — llarthau bei Chemnitz in Sachsen, Gastein, llmensee hei 
Miask, Arendal, Rgersund, Tvedeslrand, |{oiiig d'Oisatis, Stub.iithal in I yrol, St. 
Gotlbardl, Iserwiese am Uiescngebirgey AscbaiTeuburg, Lilciilieiii in Connecticut. 
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Arno. Unter dem Iserin fioden sieb etmeloe Kdroer, welche nar du Gevicbt 
4,40 haben, and nach Rammdsberg's Analysen eine Verbittduag voi litUIUIIMI Ei- 
senoxydal und titansaurem Eiienoxyd zu seio scbeioen. 

497. Fraukliuit, Berthier. 

Tesseral ; 0 und 0.cx>0 sind die gewülinlichslen Formen ; die Krystaile an Kan- 
teo und Ecken ol't abgerundet, eingewachsen, oder aufj^cwachsen und dann zu Drusen 
verbuudeu; auch derb in küruigen Aggregalen uud uiugc&preugl. — Spall b. oktae- 
driieh, in der Regel «ehr mvelUc., Bnieh nnschlig bis vnebeii; H. sB6...6,ä ^ G. k 
5«0*..5,1 ; eisenschwin. Strich brano, unvollk. IfetallgleBi, oidarchsicJitig, sebwaeh 
■kagnetiäch. — Chem. Zus. nach den Analysen von Berthier und Abick wesentlich 
eine Verbindung \on fiO bis 69 p. C. Eisenoxyd, IG bis t8 Manganoxyd und 11 bis 
17 Ziukoxyd; docli srlieinl ein Theil des Kisens und Mangaus als Ox>dul voihtndfn 
zu sein , so dass vielleicht die Zusaaimcusclzuug der Formel liU entsprechen dürlte ; 
V. d. L. ist er nnsehmelzbar, leneblel aber sebr stark nnd aprfiht Funken, wenn er in 
der Zange stark erhitzt wird; er giebt auf Kohle einen Zinkbeschlag, auf Platinbleeb 
mit Soda die Reaction aut Mangan, mit Borax ein rotbes, nach dem Erkalten braunes 
Glas, auch, nach v, Hobcll^ die Farbe drs Eisons ; von erwärmter Salzsiiurc wird er 
unter starker Chlorenlwickeiung aufgelöst. — Mit Rothzinkerz uud Kalkspalh zu 
Franklin und Sterling in New-Jersey. 

498. Chronieiseiierz, oder Cbroniil, Hnidin^er. 

Tesseral; bis jetzt nur in Oktaedern ; gewübniicb derb, in körnigen Aggregaten 
und eingesprengt. — Spallb. eklacdrisch, unvollk., Bruch unvollk. muschlig bis un- 
eben; H.s5,Sf G.rs4,4...4,5; brinnliebaebwan , StriebVram, halbmetalliseber 
Glanz in denPettg^anz geneigt, undurchsichtig; bisweilen magnetisch. — Chem. Zus. 
im Allgemeinen durclu die Formel HÜ darstellbar, in welcher K wesentlich Eisenoxydul 
und etwas Magnesia, H Chromoxyd und etwas Aluminia bedeutet; so enlhüll z. B. 
eine Var. ans Fennsylvanieo nach Analyse : 20,13 Kisenoxydiil , 7.45 Mag- 

nesia, 60,04 Chromoxyd und 11,85 Alumioia. Indessen hh\ Mober ^ gezeigt, dass 
bisweilen ein kleiner Theil des CbroaM als Oxydul vorbanden sein nrass, was aneb 
durch die Untersucbnogen von Hunt und Rivot bestätigt wird. V. d. L. ist er uo- 
schniel/-bar lind iinvernuderlich , nur wird der nicht maguetisrhe im Hcd. F. geglüht 
magnetiscli ; mit Uorax und Phus|ih()rsal/ giehl er die Farben des Eisens und Chroms; 
mit Salpeter geschmolzen gtebl er lui \V asser eiue gelbe Solution , welche die Reac- 
liooen derCbromsinre zeigt. Stturen sind fast ohne Wirkung. — Groebaavnd^lbei^ 
berg M Sdilesien, Kranbai in Steiermark, Gassin im Üep. des Var, Rttraas in Nor^ 
wegen, Insel L'nst, Baltimore und viele andere Punkte der vereinigten Staaten, am 
l'rat am Berge Sarannw<>k auf Serpentin , welches destein Qberbaupt gewflbttlich .die 
Lagerstätte oder den Begleiter des Cbromeisenerzes bildet. 

Ciebraucb. UasChromcifeuerz ist ein wicbligesliioeral Tür die Darstelloog derCbrom- 
hrbeo, iadsa snerst inrsh Ssbaolsea mit Salpalsr ebroaisanrss Kail, und aus diesem ^as 
Cbrvmgr&n und Chromfetb bereitet werden. 

409. Nagneteiseneriy oder Magnetit, Haidinger. 

Tesseral ; 0 und OoO am häufigsten nnd in der Regel vorwaltend ; auch ooOoo, 
202, 20 und andere Formen; die Flüchen von coO sind meist makrodiagonal gestreift ; 
Zwilliugskrystalle, Zw iilifigsebcne eine FIflche von 0; die Kryslalle eingew.iobsen und 
aufgewachsen, im let/Jcni Falle zu Drusen verbunden : mei'-i tlt rb . in kiwuigeu bis 
fast dichten Aggregaten , eingesprengt , sowie sccuudar in luseu , mehr oder weniger 
abgerandeten Rttmem , als Magneleitensand. — Spaltb. oktaSdriscb , von sehr ver- 
schiedenen Graden der Vollkommenheit, Bruch muschlig bis uneben; sprffd, H.s5,5 
...6«5) G=4,9...5,2; eisenschwarz, Strich schwarz, Metallglanz, zuweHen unvoll- 
komnen , undarcbsichtig ; sehr stark aagnetiseh. — Chem. Zns. nach den Analysen 
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\on Bf rzcliuSy Fuchs nwA Karsten', fei^e, mit 69 Eisenoxyd ond 31 Eisonoxydul, oder 
auch mit 72. i Kisen und 27,6 Sauerstofl*. V. d. L. ist es sehr schwer schmelzbar: 
Biil Borax uad Pbosphorsalz giebt es die HeaetioD auf £i$en ; das Pulver i&l ia Saiz- 
ilore voUkooBea avflailidi. — Eingesprengt in venebiedeon Gttteincn, fcetonlen 
w Gbloritsdiiefer , Talluebiefor, Serpentin, GnnH, Syenit, Bastit a. ; ia grwieB 
selbständigen Stocken and Lagern; Arendal, Dannernora, UtOen, GelKfain; Ni^^chne* 
T.i<rilsk , Kuschwincik ; kleinere \.:i^cr finden tkh s. B. bei Breitenbfwn «n4 Beig^ 
giesshübel in Sachsen, Presnitz in Böhmen. 

Anm. 1. Nach den Analysen von v. A'obe// hait manches Magneteisenerz eise 
etwas abweichende , der Formel Pe^e* entsprechende Zosammensetzang , indem es 
am 74,8 Oxyd nnd 25,2 Ozydnl besieht. Breitkäupt findet auch DaleMiede der 
Härte nnd des sp. Gewichtes, nämlich fQr das einbebe Oxydoxydol H.=5...5.5; 
G. = 4, 96... 5,07 ; für da«; vierdritfel Oxydo.xydiil dagegen H. =5,5.. .6 ; G.=:5.I4 
...5,18; za diesem lelzlocen rrrhnet er z. D. die Var. au<; dem Zillerthale, vomGrainer, 
von Breitenbrunn, Presnitz, Hudolphslein , Gellivara ; zu dem ersleren die Var. von 
Berggiesshübel , Orpus, vom Kaiserslabl, Orjerfvi, Areadal, Saddam. Indessen er> 
fclirt sieh Hammelsberg noch ganz kUrcIich Ar die Ansicht, dass wohl alle HagiM- 
eisenerae nach der Pormel fei'^e zosaDimongesetzt sind. 

Anm. 2. Das Trappeisenerz lirrithaupfs^ welches in sehr kleinen oktae* 
drischeo krystalien und in Körnern, sowie in kl<M'nen derhcD Massen (als sogenanntem 
schlaekiges Magneteisenerz) vielen vuicanischen G^steinea eingemengt ist, 
ausserdem aber auch oft in losen , eckigen and rundlicbea Körnern , uU magnetischer 
Titaaeisensaad voritosMit, aasfeieicbaet aMschlifei Bruch , 6.s4,8O...5,07, 
eiienschwane Farbe hat, uad stark magnetisch ist, kaan nicht an den übrigen Titan- 
eisenerzen gerechnet werden ; nach den Analysen von HInproth und Cordirr entbilt 
es ungefähr 84 p. C. Eisenoxydoxydul und 10 Titnnsäure ; jedenfalls lässt es sich als ein 
Magneteisenerz betrachten, in welchem ein iheil des Ei&eooxyds durch Ttlaoo.\y^ 
ferlreten vird , das bei der Analyse ia TitaosSure Qbergebt. Diese Ansiebt , welche 
fpMer von BammeMerg bewiesen werden ist, wird nach schea dadareh bestallt, dass 
das Titanoxyd in schwankenden Verhiltaissen auftritt; wie. denn z. B. Hammelskerg 
in dernTilaneispMsnndc vom Müggelsee unweit Berlin 5,2, in dem srhl.tcki^'cn Magnet- 
eisenerze von Lukel <S,27, Hhmlius in finor \'ar. aus dem Basalte von libL-mlneiten- 
bach 9,6, nnAS.v.ff 'altershausen in einem Titaueisensaade vom Aetna fa&l 12,4 p. C. 
Titaasäure auffand. 

Anm. 3. Def sog. Eiseaainlni oder das nrafanige Hagneteiaenem , win es 

s. B. auf der Grube Alte Birke bei Siegen vorkommt, ist nach Genth und ScAmmM 
ein erdiges Magneteisenerz, in welchem die ll.'llfic dc> Kisenoxyduls durch Mangan- 
oxydul vertreten wird. Breilhaupt hat auch unter dem Namen Ta I k e isen st e in 
ein Magneteisenerz von Sparta in ^^ew-Jersey aufgeführt, in weichem ein Theii des 
Bisenoxydnis durch M^jnesia vertreten wird, daher et nur das Gewicht 4,41 bis 4,42 
Jiat und aehwaeh BMfaetiseh ist. jtmirwu analysirte eine Var. aas dem Mo arn e Ce 
bii^t welche 6,45 p. C. Magnesia eathielt. 

Anm. 4. Shepard beschrieb unter dem Namen Di am agnetil ein in langer 
rhombischen Prismen (ooP 130''; kryslallisirtes , eisenschwarzes, ausscrlich schwach 
glänzendes, nach ooP spaltbares, im Bruche muschliges und metallisch glänzendes 
ißneral H.s5,5 , G. =5,789, weldiea polar nugaetiacfa ist, sich d. L. 
wie Magaeleisflperx verbalt, und iai Magneleiseaene hei Monroe ia New-York ver- 
kommt. Skqmrd vermuthet, dass es die Zusammensetanag des Magneleiseaencs 
habe , wogegen Blakr das Mineral fiir Lievrit hält. 

Gebrauch. Das Magneteisenerz ist eines der vorzügliclisten Eisenerze, und liefert ^t» 
grSssten Theil des Eiseas, welches iu Nurwegeo, Scbwedeu uud Rus!>laod pi-oducirt »ird. 
Anch Hefcft es* die nalorliahen Magnete. 



» 



Digitized by Google 



300 



500. BiMtt.. 

Das gelegen« Bim ist tb todarisdiet vnd ■eteori a cfcw n wiertdiefden , ob- 

wohl das wirkliche Vorkommeo des ersterea von Sr/n öfter u. A. bezweifelt wird. 
Die Kryslallfonn beider ist tesseral , wie die des dorcb Kunst dargestellten Eisens« 
welches zuweilen Oktaeder erkennen IHsst. Das tellurische findet sich in Körnern 
und Blättchen , sowie derb und eingesprengt, das meteorische theils in grossen Klum- 
pen von zackiger, zclligcr und poröser Structur, theils eingesprengt in den Meteor- 
stdMO. SpaiU». beza^riseh, sehr ansgezeichnel an naMham MeleorseiseB (s. B. 
an den von Brannati und SeKlsgen)» gewöhnlich aber wegen der feinkömigeu Aggre- 
gation und wegen der Festigkeit und Zähigkeit der Substanz nur in sehr undeutlichen 
Spuren bemerkbar, Bruch hakig; B.=4,5; G. = 7,0...7,8 ; slahlgrau und eisen- 
schnarz*^, geschmeidig und dehnbar, sehr stark auf die Magnetnadel wirkend. — 
Chem. Zus. ; das telliirische Eisen ist entweder fast ganz rein, oder mit etwas Kohlen- 
•atoir und Graphit, seitea, wie s. B« das von Gross-Camsdorf, mit etwas Blei und 
Kupfer verl)un(]< n; das meteorische Eisen ist in der Regel durch einen Gehalt an 
Nickel ([iiei>l .'i bis 8 p. C. , selten bis 20 p. C. und darüber) charakterisirt und nur 
ausnahmsweise frei davon ; auch sind in einigen Varielüten kleine neimijiihun«jcn von 
Kobalt, Chrom, Molybdän, Zinn, Kupfer und Mangan nachgewiesen worden. Ge- 
scbliflene Flttcben des Meleoreiscns zeigen nach der Aetzung mit Säuren die sog. 
WidaianstaitensebenFu;aren. — Für das Vorkomnen des tellarisehen Eisens sin4 
besonders Gross- Camsdorf in Thüringen (GruLte Eiserner Jobannes), MQhlhausen da- 
seüist, (wo es Bornemann in Kisenkiesknollen eines zur Iveuperforination gfhiirigen 
Kalksteins f.tnd) . Chotzen in Böhmen, (wo a yrttinann in knolligen Concretionen 
innerhalb des i'liincrs entdeckte , von denen Rvuss zeigte , dass sie durch Zersetzung 
?on fiisenkiesknollen entstanden sind), die {jegend am St. Jobns River io Liberia, (wo 
es meh Hayei nnkroskopische Krystalle von Qoan nnd Magneteisenem umschliesst, 
nnd in grosser Menge anstehen soll), Minas Geraes in Brasilien, die Platinsand -Ab- 
Ingemngen des l ral und der Cordillere von Choco, sowie die Goldsand-Ablagerungen 
am Altai zu erwtihnen. Auch hat jlndn ws gezeigt , da^s viele basaltische Gesteine 
etwas gediegenes Ei^eo io mikroskopisch leineu Thciien enthalten. Das Meleor> 
eisen, welches kosaiiseben Ursprungs ist, fand sieh inoftsehrgrossenMassen anfder 
Oberfliehe der Erde ; so i. B. die 71 PHi. schwereHasse von HrascUna bei Agram, die 
191 Pfd. sebwere Masse von Einbogen, die nrsprOnglicb 1600 Pfd. schwere Masse 
von Krasnojarsk, die 3000 Pfd. srbwerc Masse vom Kcd-River in Louisiana, die über 
17000 Pfd. schwere Masse Müsse Hendego in Brasilien und die 300 Ccntuer 
schwere Masse von Olumba io Peru ; kleinere Massen sind häufiger und linden sich 
nngeblieh in grosser Menge z. B. elf den Gebirge Magura in Ungarn, bei Cobija in 
Sndanierika, bei Toloea in Mexico, am grotsen Fischflosse in Südafrika; n den 
aehdnslen Varieliten gehören die Meteoreisennassen von Braunau und Seläsgen. 

Anm. Berzclius fand im Meteorcisen von Bohnmililz eine Verbindung von 
Eisen , Nickel und Phosphor. Vätern hat im Meteorsteine von Arva dieselbe V erbin- 
dung gefunden; sie bildet stahlgraue, biegsame, stark magnetische Blättchen von 
H.=6,5, G. =7, Ol. ..7,22, welche aus 87,20 Eisen, 4,24 Nickel und 7,26 Pbos- 
pber besteben. B^idinger schllgt dafür den Nnnen Sebreibersit vor. Nach 
Lüwrwnee Smiti kommt dieser Schreiberstt in den nordamerikanischen ^leteoriten 
nacht selten vor; drei versckiedene Analysen eingaben 56 bis 67 %Z Eisen i 25,8 bis 



*) Da alieSpvcips di«.ser und der beiden folgenden Claiscn niclalliscb glHnzead nnd soiarsh* 
oiohüf sind, so braosken disss Sigsosekaftea aiebt weiter emäkal sa wenlea« 
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28.0 Nickel und 13.9 bis 14,8 Phosphor, neb^t ein weug &«kftll, M dut ^ZmMI- 

meascizuog durch Ni^Fe'P dargeslelit werdlea kana. 

501. Eiaenplmüny Breäha^L 

Tesscral ; Hexaeder, meist nur io kleinen Köroera; Sfthb. fehlt, Brach hakig; 

geschmeidig, H. = (i; C. = 14,ü...I5,8; dunkel .stahlgrao, magnetisch. — Chem. 
Zus.: Plalin mit ludeuleiidem Cehall von Eisen; vielleiihl das von Berzelit/s analy- 
sirte, uiil 11 bis 13 p.(J. Eisen, vou weichem Svanberg glaubt, dass CbFePt' sei. 
NiMhne-TagiUk «■ Uni. 

502. Platin. 

Tesseral; kleine bcxaüdrische Krystalle, äusserst selten, noch seltener Oktae- 

• ..<,. o^*^i * gewöhaticli nr m kleben, platten oder ttimipreckigen KSmen mit glatter, gl2i* 
}J,.*,f\^^u^i'WtmA»f Oberfliche, selten grVtsere Kdrner nod nwdliclie KlimpeD von eekig^k9rai|[cr 

■' Zusammensetzung; dWv <;rüssten bekannten KInrapen wiegen 8,33 nnil 9,62 Kilo^. 

<«/rit • . oder mehr als ÜO und 23 Hiiss. Pfund). Sp.tlil». fehlt, Bruch hiki;;; geschmeidig un^ 

"^r? •' "^^'^ dehnbar ; II. = 4. ..5; G. = 17...19; (.nach llnir ist das Gewicht des reinen Platin« 

kiUf e\i(o ■'D geschmolzenen Zustande =19,7, gehämmert bis 21,23); stahlgi-au in süberweis:» 
.'ir^ £,;^c> geneigt; bisweilen etwas magnetisch. — Cben. Zus.: Plalin, ^ch nieaals gaat 
' o, ir* rein , in der R^l mit etwas Eisen nnd f ridinm , aneb mit Rbodtum , Palladinm kai 
T# / ^ Osmium verbunden, zo welchen sich bisweilen ein wenig KupFer oder Blei gesellt 

* t^./''^* Höchst slrengflOssig : auHö-ilicb in Salpetersalzi^aure , die Sol. giehf mit Salmiak ein 

citrongelbes Pr;lcipilat von IMaliu-ialiniak, welcher sich durch Glühen in Platinschw amm 
/PC pi^ t verwandelt. ■ — Das Plalin iitidel sich meist iu losen Körnern, sehr seilen in kömeni, 
die mit Cbromeiseaen verwaehsea oder in Serpentin eingewachsen sind, nnd ge w i lh n - 
lieh in Begleitung von Gold, Osmiridiom, Iridinm, Paltadiom, Cbromeiseaen, Magneip 
eisenerz, Zirkun, Korund, bisweilen aneb von Diamant. So z. B. in grosser Ve^ 
breiinng im Diluvialsande fast aller Thfller auf dem nslabfalle des l ral, Itci Rogov. 
lows.k. Kuschwinsk, Newjnnsk, Miask, auch aufdem W'estabfallc bei .Nischne-Tas^if^k. 
wo es ursprünglich mit Chromci»enerz in Serpentin eingewachsen gewesen zu «»eto 
scheint. Aebnlieb ist das Vorkommen in Sadamerika , in den Proviacen Cboco nnd 
Barhacoas der Republik Neogranada , in Brasilien und auf St. Domingo , sowie in 
Californien, in Canada und auf der Insel Borneo. Bei Santa Rosa in Antioipiia (Nen- 
granada) soll es nach linti-isinganll mit Gold auf Gangen von Quarz und Branneisen- 
erz vorkommen, so aiicfi Hehnersett auf den Golilgiiiigeii Hercsowsk, dagegen 
nach JerviSj ohne Begleitung von Gold, auf einem aus Quaiz, Brauneisenerz, Fyrit 
oad Letten bestehenden Gange in Neugranada zwischen den PlAisen Cavca nnd Me- 
delUn; auch hat Gueymard in den Fahlerzen, Bournoniten nnd Zinkblenden, ja sogar 
in \ crschiedenen Gesteiaen mebrer Punkte der franzOsiseken Alpen einen Platingchall 
nachgewiesen. 

ijiebraucll. Ans dem aatörlicbeo Platin, welches Hausmann wegen seiner vielfackei 
BeiaiiMbnn^B Poljrzsa aeaat, wird das reine Platin gewonoeo, weklte» bekanatUck maa- 
deriai sabr wicbtif« Aaweadnngaa Indeu 

503. Platioiriiliiiiii. 

Kleine randlicfae Ktfmer, von 6. aal 6,94 and silberweisser Farbe; ehem. Zns. 

nach der Analyse von Scanberg: 55,44 Platin, 27,79 Iridium, 6,86 Rhodium, 4,14 
Eisen, 3,03 Kupfer und 0,49 Palladinm; ist vielleicht nur als ein sehr iridiumreickcs 
Platin zu betrachtea und mit der vorigen Speeles zu vereinigen. — Brasilien. 

504. Iridinm. 

Tesseral ; sehr kleine lose Krystalle der Comb. ooOoo.O und kleine abgerundela 
Kruner; Spallb. Spuren nach den Flächen des Hevniders, Hrnch uneben nnd hakig: 
wenig dehnbar; H.ss6...7; G.»22,6...22,8 nach G, Aote^ 21»ö7... 23,46 nach 
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BrtHkattptx «ilberweiss , anf der Oberfläche g^lblich/im Innern gratilirli. — Clifm. 
Zu«, einer Varieiat nach Svanborf^: 76.85 In'dinm , 19.64 PLilin , 1,7S KiipTfr t tid 
0,89 l'all.idium ; v. d. L. ist es onver.'inderlich , und in Sihircn , sn^r.,,- j,| S.il()f'ter- 
salzstlure nnauflöslich. — Ni^chne-Tagiisk und Newjaosk am ( ral, Ava iii üslindit-n. 

iiebrauch. Nteli Pritk lässt lieb das Iridiom io der Poroellan- Malerei zu scbwarzeo 
< mmi gniMik Farfcra IwaattM. 

• * 

505. Osmiridiuiiiy ffmum., öder NewjaoskiltJiTa/ii/. (Uchtes Osniridiani,/ifofe). 
HexagoMi; P 124<* Mch G. Conbb. OP.ooP und OP.P.ooP, 4ie Krf- 

stalle luxe, i.ifclai tig und .sehr klein, gewöbniick id kleinenplatlen Künicrn. — SpaUb. 
baüisoli, zifiiilieli \i)llk.. ; dehnbar in gcrint^em Gr.idc. fast sprüd, II. =7; G. = 
19.3H . . 1 <) /j7 : ziriiiwei^s. — Chcm. Zus. nach einer Analyse von ßerzt /ius : IrOs, 
loil 49,34 ü:>niiuni, 46,77 Iridium, 3,15 Hbodiuni und 0,74 £i.*>L'D, «elchH lelzlere 
xwelMelalle einea Theil de« Iridiums verlrelen ; v. d. L. ist es uoveraoderüch ; voo 
Stipelerslare wird es nicht angegriflee; im Kolben Mit Salpeter gesebnukbea ent- 
wickeh esOsniiunidjini|>re und giebt eine grfliie Salzmasse, n-elehc milW .ivsi r gekecbt 
blaees Iridittmexyd binteriisst. — KuscbwiBik und Newjaosk an üral, BrasUieo. 

506. IHdmmloiii, oder SSsserskil, Haid. (Dnnkles Osmiridiam). 

Hexagonal ; in kleinen Krystallen und Körnern von derselben Fora und Spalt- 
barkeit »ie das Osmiridium. H.=7: G. = 21.1...21 ,2 ; blei;jr.»ti. — Chein. Zus. 
nach d»'n Analysen von Berzrfn/'i iheils IrOs^ mit 25 p. f'.. iheiU IrOs* mit 20 p C. 
Irtdiani ; v. d. L. anf Kohle uird es scliw.irz und rirdil sehr sl.ii k h.h h OsiiLinin; 
die Weingeisinamioe niaeht es !>lark leuchlenü und fürbl >ie {;elbliehrulli ; auf IM.ilin- 
•bleeb erbitst giebt es ueb ffMlA starken Gerueb nach OsmiuBit vnd gelbe und blaue 
Anla«rr.irticn. — Am Ural bei Sissersk «. a. 0. mit Osmiridium, docb weniger blu- 
• fig \ aucb in Galifornien. 

507. PAlladium. 

Tesserat nacb Boiiißger; die Krysttlle sind sehr kleine Oktaifder, binfiger ia 
kleiaen losen KOrnern, «eUhe nach H'ollaston zun-cilen eine radial r.iseri{;e T<*\iur 
xelgrn sollen. — Spaltbarkeil iinhekonnt; dehnbar; II. = 1.5. ..5: (I. = 1 1 ,8...t2'.2; 
lichl slahlgraii. Cheni. Zus. : Palladinni mit el»a<> IM.itin und Iridium; v. d. L. nn- 
srhaicizbar; io Salpeter^iäure auUöi>licii, die Suluuun rolh. Mit l'lalio u. s.w. iu Bra- 

Anm. Das von Zindten bei Tilkerode eetdeeble Palbdium fiadet sieb in sebr 

kleinen, stark giflniesden und naeli den Seiienll.'iehen v(»llk. s{Mllbaren bexagontlea 
Tafeln, daher 6'. Hose vermuihet, dass das Palladium dimorph sei. 

(jlebraiirh. Das P»lladia» wird bisweilen bei astrsnomisebea uad physibalischeu la- 

8lriini«*nlea augeweaü«t. 

508. Gold. 

Tesf.tM.ll ; 0. noOro, ;^0, .^O.T, ^002 uud andere Foinien, die Kryslalle klein 
und sehr klein, oft einseitig verkiiizt oder \erlitngert, oder sonst \ei zerrt, daher meist 
ondeulUcb, mancbraUig gruppirt ; Zwiltingskrystalle, Zwillingsebroe eine FlScbe von 
0; baarfdrmig, drablfiirmig, baamfbrmig, gestrickt, moosförmig, in Blecken nnd 
Blailt hen ; sehr häiirfi; einjj«'sprr'iijj;l, oft in mikroskopbtcben Theilehen; al.s lleherzng 
von Eise»isp;it|ikr\ stallen (hei (lorhath in Messen): sernnd.'ir nis (inldst.-Mili. (iotils.ind, 
in loseo KtM iicrn, Blechen und KInmpen; einer der griis'.len lu k. muten (»(»Idkliimpen 
von 36 Kilogr. oder 87 russ. Pfd. ist bei Mia^k, ein noch grösserer von 106 Pfd. in 
AnstmlieB, der grOssle aber, von 161 Pfbnd (einsebliesslieh SOPrd. Qoars), in Ober- 
Caiifomieii vorgekommen. Spalib. nicht bemerkbar, Rrurh hakig, H. 8 2,5.. .3; 
G. s= 15,6. ..19, 4 ("das Normalgcwieht des reinen (Joldes ist nach /»'. Itusr =: 19,37), 
durch Poren und Höhlungen erscbeiitt es oft weit geringer ; goldgelb bis raesitinggelb 
AuMWi'« MiMTsiafie. ft. Aafl. 20 
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un<) sppi':":^))) ; Udsscrst dehnbar und p^pschmcidip^. — GbMI« : Cto\6 mit mehr 
oder weniger Silber, « eiches in schwankenden Verh.'iilnissen, von 1 Ins fast za40p. C. 
, nachgewiesen worden ist; Spuren von Kupfer und Liseo :>ind ebcafdlis faU steU vor- 
baiideo, wie iwm flbetftaupt gao« r t iam GoM aidbl v«rrakMMM tcMat, Di« A»- 
•iebl, dass Gold and SHbflr im bestiniitra itScbioneiritchen VerhatlaiMea wmhmaim 
seien, isl dnrch die umfasseade Arbeit ron G. ttose^ sowie durch die AaalysM'VM 
./ir/fpfpw iHnl Domeyko widerlegl worden. V. d. L. leicht schmelzbar: das reine 
Gold bleibt mit Phosphorsalz ganz unverändert und lässl die Perle klar und durchsich- 
tig, silberhaltiges Gold dagegen fürbt das Salz im Red. F. gelb und macht es nndurcb- 
«chtig. Wem das GoM nnr bis tO p. C. Silber bilt, wird «• direb SalpetcrMÜniH« 
lelcbt aafgelSst, wobei Cblortilber znrilckbleibt ; bei grosserem Silbergebahe aebaHrt 
man es mit Blei zusammen, nnd behandelt die Legirung mit SalpelersSure, in welcher 
das Silber mit dem Blei .luFgek^st wird. — Das Gold findet sich theifs anf seiner or- 
sprflnglichen Lagersl.ltle, auf Güngen, La£;prn oder eingesprengt in Gebirgsgesteinei 
(Ungarn, Siebenbürgen, Salzburg, Leadhitls in Schottland, Beresowsk, Mexico, Pera, 
BratNliea, Nord- nsd SidetroliBa, Calilbraien), theib aaf seenadlrer Lagerstitte, als 
Waschgold, in Goldseifeagebirge and in Sande vieler FISsse (aa ürti und Altai, ia 
Brasilien, Mezieo, Pera, Califomien, Oregon, Melbonme in Aastralieo, auf St. Do- 
mingo, Borneo, im Binnenlande und in cinigea KBsteasIncbe« Afrika^« ; Ooaaa, Rbeia, 
Isar, Edder, Schwarza, Gnlzsch, Siriegis). 

Anm. 1. Das speisgclbe Gold mit einem Silbergehalte über 20 p. C. wird \on 
mehren Mineralogen unter dem ^^amett Eiektrum von den Obrigeo V'arieUilea des 
Goldes abgesoaderl. 

Aaai. 2. Porpesit bat Ma aaeb ier Gegend s eiaas Voi fc ssiaiBai, der Gapi- 

laoia Porpez in Brasilien, eine Gold- Varietät genannt, weicbe ausser 4 P r aeewt Silber 
anch fast 10 Procent Palladinm enthfllt. Ebenso kennt man eine Verbindung voaGeld 
mit 34 bis 43 Procent Rhodium, das Rhodiumgold, vom G. = 15, 5. ..16,8. 

Gebraoch. Da das fr^dir^ene <Ti>lil Hit> f«>wöhnlirh<itf> Foi-m df<« Vorksauasos dicses 
Metalls ist, so wird auch das meiste (auld umniUelbar aus ihm gewoaaea. 

509. Silber. 

Tcsseral : ooOc» die gewöhnlichste Form, anch 0, ooO, 303, oo02 n. a. For- 
men ; die Krystallc sind meist klein, und oft darch einseitige Verkürzungen und \ er- 
längeruugen verzerrt ; Zwiliingükrystalle, Zwillingsebene eine Fläche von 0 ; baar- 
ftona^, drabtRkmig, BMMsaHlg, Obaig, baasiOlraiig, gestrickt, laBloebea airfPtatle^ 
aageflogen, derb md eingesprengt. — Spakb. aieht beaerkbar, Bruch hakig; ge- 
sebaieidig. biegsan nnd dehnbar, H.=2,5...3; G. as 10,1.. .11,0; (das Normal- 
gewicbl des ganz reinen Silbers bestimmte G. Rose zu 10,52); silberweiss, oft geih, 
braun oder schwarz angelaufen. — Chem. Zus.: Silber, oft mit etwas Gold, oder mit 
kleinen Beimengungen von Kupfer, Arsen, Antimon, Eisen ; v. d. L. leicht scbaids- 
bar; ia Salpeteraare aalldslicb, die Sei. giebt ONt SalMinre einea weisses volvau- 
aOsen Niederschlag, der sich am Lichte erst blaolich, dann braun und schwarz färbt. 
— Auf Gängen im Alteren Gebirge, seltener auf Lagera; Freiberg, Schneeberg, Ma- 
rienberg, Annaherg, Johanngeorgensladt (hier ehemals auf der Grube Sl Georg eine 
100 Centner schwere Masse), Joachimslhal, Andreasberg, Markircben, Koagsberg 
(1834 eine 7^ Centner schwere Masse), Schlangenberg, Mexico. 

Anm. Das sog. gOldiscbe Silber ist durch seine gelbliche Farbe aad ciaca, 
bis 38 p. C. sle^eaden Geball voa Gold aasgeaetebaet; Koagaberg. 

Cebraach. Das gadiageaa SUhsr Uafort tiaaa alcbl aabadaalaadaBThail diassa Halalis. 

510. Arquerit, Dotnet/ko. 

Tesserai} kleine oktaedriscbe kry&taiie, aacb baamförmig, derb uad eilige- 
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•prm^: greschneidig und streckbar, H.=:2...2,r>, G.s=10,8i sühcrn-ois«;. — Clicm. 
Zus.: Ag^Hg mit 86,6 Silber; v. d. L. wio An)al<;.im. Es bildet du Uaupierz der 
reichen Silbergrubeo voo Arqueros bei Coquinbo in Cbtle. 
Hebrancfe. Ale riiafcee Silberwm aw Derttell«pg.4te Silbm. 

511. Amalgam. 

Tesseral, zuweilen sehr schon krystaltisirt, besonders ooO in nancherleiCombb. 
mit 202« 0, ooOeo, SOf nd ooOS avsserden anch derb, eiogcsprengi, in PhMlea, 
TrttBern und als Anflug. — Spallb. Spuren nach ccO, meist nur niUHchliger Bruch ; 
etwas sprOd, H. = 3...3,5: G. = 13,7.. .! 4 , 1 ; «ilherwoiss. — Cliem. Zus. theils 
AgHg* mit 35, theils AgHg' mit 26,5 p. C. Silber; im Kolben picbt es Mercar und 
binterlSsst schwammiges Silber, welches auf Kohle zu einer Kugel zusamroeoschmilzl; 
in SalpetemorB leicht adtoeKdi. — Ißt Znnober und Merenr bei MOnfeld and Mo- 
acballaadibarg; » Sslana io Ungarn, Almadea in Spaniaa. 

A n m. Io Colamhien koauMB aiit da« Platin aadi kleine , weiüe « Mehl ser^ 
druckbare Kugeln eines Gold. imalga ras vor, weiches nach Schneider 38,4 €leld, 
5 Silber und 57,4 Mercur cnlhäit. N.ich Srhmt'tz findet sich Goldamalgam an vielen 
Funden Californiens ; eine Var. von Mariposa, vom (i. = 15,47, besieht nach Son- 
nenscheiu aus 39 Gold und 61 Mercur, also nach der Formel AuHg^ ziisaniiuen- 
getelst. 

512. Mercur, (Quecksilber). 

Amorph, weil flOssig ; nur in kugeligen oder fadenförmig ausgezogenen Tropfea 
and gdlossenen Masten t Cts 13,5...t3,6; (das spec. Gewicht des ganz feinen Her- 
cors bestiainte Begiumlt zu 13,596); aianweias, stark metallgltazend ; starr bei 
— 40® C. und dann tesseral krystallisirt. — Chem. Zus. Merenr, oft mit etwas Sil- 
ber; V. d. L. verdampft es vollständig oder mit Hinterlassung von wenig Silber. — 
Mit Zinnober auf Gängen, KlOften und Ilüblungen des Gesteins, Idria in Krain, Alma- 
den in Spanien, Mörsfeld und Moschellandsberg in Rheiobaiero, Uuancavelica io Peru ; 
in Dilnvialschichtan bei Lissahoa oad Lüaebarg.. 

Gtbraack. Das gedlegeae Mermr Uafort einen kleinen Theil dieses Metalls. 

513. BM. 

Tesseral, dodi scheiat es bis jelat aedi nicht krystalKstrl gelbaden wwdea in 
seh; haarförmig, drabtfönnig, ifslig, als Anflug, in dOnnen Platten, derb und einge- 
sprengt ; dehnbar und geschmeidig, H. = 1,5; G. = II, 3. ..11, 4; hleigrau, schwJIrz- 
lich angelaufen. — Chem. Zus.: Blei; v. d. L. sehr leicht schmelzbar; auf Kohle 
verdampft es und bildet einen schwefelgelben Beschlag; in Salpetersäure aullöstich. — 
In Lava auf der Insel Madera , angeblich auch im Kobleokalkstein bei Bristol nnd bei 
KeanMre ia Irland; i« Goldsaade am Dnl nad Altai, sowie in den von Olabpian ia 
SIebenbOrgen und Velika in Slavonien ; Mexiko , hei Zoroelahoaeaa in Staate Vera 
Cruz, zugleich mit Bieic;lMtta aad Bleiglans; ia Caviliten des Meteereisms von Tara- 
paca in Chile. 

Anm. Problematischer als das Vorkommen des Blei's ist das des Zinn's, wel- 
ches z. U. aus Coruwail und aus den Seifenwerken voo Miask erwähnt wird. Das Zinn 
ISsst sich übrigens künstKeh in Rryslallen darstellea, weldie, wie Miikr nachgewie- 
sen hat, tetragonale Formen (P 57** 13') und Combinationen, auch Zwilliogskrystalle 
nach P zeigea, die ¥k,m^%^ aad das G. asTflTS haben; das geschnolMae Zian 
wiegt 7,3. • 

514. Kupfer. 

Tesseral; 0, ooOoo, ooO, oo02, theils selbständig, theils combinirl; die Kr)'- 
stalle klein und meist stark verzerrt, verzogen nnd dnrcheinander gewachsen ; ZmÜ- 
Uagftkrystalle, Zwiliingsebene eine Fläche von U ; baar> drahl- and moosfürmig, stau- 
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denRlrmif», bamnrJirmi^. .'{sti», in Plalten, Blechen. alsAiiflu«^, derb und eingesprengt; 
seiti n in losen Körnern uiitl Klunippn (die j^riissle derfjleirhen Ktipferm.iNse fand sieb 
IUI Oberen See ia den Vereioiglen Sliaten, sie war 4^ F. lang und 4 F. breilj. — 
Sjt tltb. Bichl benerkbar, Bmeh hakig; getekaiei^ oad dditkikr, H. st,ft...S; G. 
s8»5...8,9; kopferrolh, oft gclk öder brtaa a^felaafra. ~ Chem. Zna. : aictaUi- 
«cbe.s Kupfer, gewöhnlich feist Trei von BeimcDgeogeo ; v. d. L. ziemlich leicht 
schmelzbar; in Snlp«*(f rs;t ire leicht aullösiich, eben so in Ammoniak bei Ziilritl vot 
Liifl. — Neudörfel bei Zwickau, Rheinbrellenharh, Westerwald, Cornwall, Fablun, 
KoraaSf Libelheo, Scbmölloitz^ S«ska und Molüawa, Niscboe • Tagil>k, BogosloM&kf 
Tttrgioakilcbe Gmbeo, ConiecUeel, Horoadiilriel an Oberes See, hier ia bedeutet- 
der Meoge legleich mit Silber; Japao, China. 

Gebraiich. Das fsditfeaa Rapfcr wird Bit aar Oewiaaaav de» relaaa Rapfen beaeUt. 

&15. Wismut. 

RhomboSdrIseb; R 87* 40' nach G. Rte, alte aehr AheKeb de« Hexaeder; ge- 
wObaliehe Comb. R.OR ; die Rrystatie meist verBeni und darch Gruppirong and«at* 
lieb: baomfarmig, federartig, «reslrickt, seltea drahtformig und in Blechen ; häufig; 
derb und ein«;esprengl von körniger Zusammensetzung. — Spaltb. rhomboedrisch 
nach —211 ^69" 28') und basisch, vollk. , sehr mild und nicht ilelmhir, H. =2,5; 
C. — U,t>>..9,8; rölhlich silberweiss, oft gelb, rolh, brauo oder bunt angeiaufea. — 
Cbfna. Zttt. : Widmet , oft mit etwaa Araea ; v. d. L. a^r leiebt achmelsbar ; aaf 
Rohle verdampft es nod bildet eioea citro^lbea Beachlag voe Wt«matos]rd ; k Sal- 
peiersäure auOtf»lich, die Solution giebt durch Zasats,Voa viel Wasser ein iretsses 
i'räcipitat. — Auf G.ln<;en mit Kobalt- und Nickelerzea{ Schaeebeilg i AaBaberg, 
Marienber»;^. Joarbini»lhal, Witti« lien, Bieber, Cornwall. 

Oebraucb. Das (sediegcne \V i»inat i*t das einzige Mioeral , aas welcbem das Wtsaah 
aietall ia Gronao dargestellt wird. 

516. Antimon. 

Rbombuedrisch ; R 87^ 35' nach G. ßose, aber sehr seilen frei auskryslailisirt; 
die Kry&talle stellen gewobalieb die Comb. R.^R.OR dar, sind aber stets zwillingsartig 
verwaebaeo aacb dem Gesetze : Zwilliagaebeee eiae PISdie voa i üerKagskrT- 
stalle und Seehslin<;skrystalle, welche jedoch aaf dea ersten Anblick wie einfache Kry- 
stalle er>^rliein<>n ; meist derb und eingesprengt, bisweilen in kugeligen, traubigen und 
nierröriiiij;en Ajrfjregaten von körniger Zusammensetzung. — Spaltb. basisch sehr 
vollk., rbooiboedrisch nach — ^R (117*'8'^ voUk., und nach — 2R (69° 25') unvoUk., 
Broch aicbt wahraehmbar ; siriaehea müd aad spröd, H.=3 3.. .3,5 ; G.= 6,6.. .6,8, 
geaauer 6,62...6«6S aaeh iCmg^ttf siaBweiu, bisweilen gelhlkh oder graatich ae- 
gelaiifen, stark glänzend. — > Ghem. Zus. : Antimon, meist mit kleinen BeimiM:hungea 
von SiMier, Eisen oder Arsen; v. d. L. sehr leicht schmelzbar: auf Kohle verQücb- 
ti;;l es sieh, verbrennt mit schwarher Mamme und bildet einen weissen Resrhlap; im 
Glasrohre giebt es Dampfe, welche ein weisses Sublimat liefern; wird von Salpeter- 
alare ia eia Gemeag ?oa aalpetert. Aatimeaazfd oad aaliaMaigtr Slnra omgewBB- 
delt. — Aadreasberg, Praibram, Sola, Allemoat. 

517. AnfimoiiaifHeii (Arsenik-Aiilimoii). 

Rhomboedrisch ; in körnigen bis fast dichten Aggregaten, derb oder kugelig; und 
nierförmig, von körniger Textur und krumnischaliger Slniclur; Ii. =3.5; G. =6,1 
...6»S; ziaaweiaa, dem licht bleigrau gealbert, aidbr oder weaiger aegelaolea. — 
CbeiB. Zos. einer Var. von AlleoMiat aach einer Analyse von R^mmeiAerg; SbAs*, 
mit 36,4 Antimon und 63,6 Arsen; andere Var. scheinen anders zusammeDgesetst, 
wie denn z. B. Thomson mir HS. 5 p. C. Arsen fand, und aneh bei dem Horaöomor- 
phismos beider Metalle zu erwarten ist , dass sie sich io oobestimmten Proporlioaiea 
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verbinden kOnoeB ; V.4.L. mtwickelt M^tark« ArMBdAmpfe. — > Allenoot, AodreM* 

berg, Przibram. 

518. Arneii. 

Uiiomboedrisch ; R 85** 4' aach (i. liosf, 85" 41 ii;jch Miller \ bekannte For- 
men OH, — (113*' 31) und K; uliei- M'hr bulli-u iii deuliicli erkennbaren Kryslal- 
leo, meisl in l'eiuküi ui^eu bis dichten (»eilen in htiiagligeD) Aggregatea von traubiger, 
ttiarnmiger and kogeliger Getlalt krannfc^aliger Stnietar; aoeh derl» an4 ein- 
gesprengt. — Spaltb. faMtbeh vellk., aocb rbomhoedrisdh naeb — .;1\ unvuük., Bruch 
eneben und feinkörnig; sprOd, nur noch im Striche etwas geschmeidig:. II. =3,5; 
G. = 5,7...5,8 i weisslich bleigrau, doch nur im frischen Bruche, auf der ObcrIlfJrhe 
bald graulichsrhwarz anlaufend, durch Hiidung von Suboxyd. — Chem. Zus. : Arsen 
mit etwas Antimon, auch wohl Spuren von Silber, Eisen oder Gold; v. d.L. verflQch- 
tigt es sich ehae so sebnelaea , end gid»t dabei den ebarakleristUebeo knoblaneh- 
arligen Geroeb, anf RoUe lagleicb einen weissen Beschlag; im Glaskolben suhlimirt 
es metailisih ; mit Salpetersäure verwandelt es sich in arspriij^e S.1ure. — Freibef|f, 
Schneeberg, Marienberg, Aonaberj;, .lonrhimslhal, .Audi casherg, Wiltichen. 

Ciebraach. Kio grosser Tbeil des, für gewerbliche und technische Zwecke vieiraeb be- 
aetslao Araeas wird aas dem gediegeaas Arsan dareb SaMimatioa dargestelll. 

Ann. Brtitkaupti Arsenglang, in A^regaten von sUogliger Zn$amnien-> 

Setzung, mit vollkommener monotomer Spallb«, H. G. ss5,S5...9,S9, dunkel 

bicigrauer Farbe, besieht nach fürsfrn aus 97 Arsen und 3 Wismut, cnlzQndet steh 
in der Lichlflamme und verglimmt \on selbst weiter. Da sieh jedes fein zeriheiiJe 
Arsen, auch ohne Wismutgehalt, eben so verhält, so vcrmuthet v. Hobell^ dass der 
Arseoglanz keine besonder^ Species bildet. Grabe Palnbaom bei llarienberg. 

51». Tellur. * 

Rhomboedrisch ; R86®i)7' nach C.Hose, 86*^2' nach Miller; selten ganz kleine 
»äuleofüruiigu kryslalle von der Form ooR.OR.R.— R« gewtthalicb derb oder eioge- 
•preagl von feinkAraiger Zasaaaieaselznng. — Spaltb. prianaliach nach ooR voilk., 
basisch unvollk., etwas mild, II.= 2».*295; G. = 6,1 ...C,3 ; zinnweiss. — Cbeai« 
Zus.: Tellur mit etwas Gold oder Eisen; v. d. L. sehr leicht schmelzbar; es \«Tbrtnnl 
mit grünlicher Flamme , verdampft und giebl auf Kohle einen wei>sen Beschlag mit 
rdihlichem Rande ; im Glasröhre bildet es stark dampfend ein weisses Sublimat, wei- 
che» zo klaren farblosen Tropfen geschmolzen werden kann ; in Salpeterslure Ittst es 
sich anf unter Entwiekeinng von salpetrigsanren Dlnpfen ; enrlmt man es in eoo- 
cenirirter Schwefelslnre , so erhalt die S.iure eine rutbe Farbe, welche bei stärkerer 
Ii)rhitzung wieder verschwiiide't ; die rollte Flüssigkeit aber giebt, mit Wasser versetst, 
ein schwiir/.lichgrauos IV.Ii ijutat. ~ Facebay bei Salaihna in Siebenbürgen. 

Aom. 1. G. //o.vf beohaclitele an kllnstlichen Kryslailen die CombinafionooP2.R, 
mit der Polkante von R=7l"5l'. Diu MiUelkanle der hcxagonaleo Pyramide (R. — R), 
wekbe an den natOrlieben Krystallen vorkonnt, arisst US* 52'; wlre sie eine Pyra- 
mide der «weiten Art, und jenes Rhoaibolider von 71*5l' die Graadgeslalt« so wflrde 
ihr Zeichen |P2, und ihre Mittelkante 113^ 28' sein. 

Anra. 2. Zu den hexagonal oder rhomboedrisch krystallisirenden Metallen ge- 
hört auch das (in Auatralieu angeblich gedie<;en vorgekommene) Zink, und sehr 
wahrscheinlich das Osmium, wie sich daraus vermuthen Idsst, dass die V erbindungen 
dieses Melalls Bit den tesseral kryslallisirendeo Iridioni hezagonale Pomen besilien. 
FmekM f lanbt, dass das Roheisen ^ichfidb rhonboMrisch kryslalUsirt. 

* < 
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XL OlsMe. Oaleaoide odor CHaanei 

Ä. Tellurische Glänze. 

520. Tellorsilber, G, Rase, oder Petzit, HaüL 

KrysUltfoniieii rhonWfch Mch Keiitipitt, wahrenj Utu rbomb^edriache maik 

G. Rose tes!>eralc Formen vermutbete; gewöhnlich nur derli, \ori körni^^fr Zusammea» 
Setzung; etwas gesihaieidig, H.= 2,5...3; G. = 8,3l...8,3Ii ; zni>cheD schwärzlich 
bicigrau und sialilgrau. — Cbem. Zus. : uach den Aiiaiyseo voo (■'. Hose und Hetz 
w6MDllich: AgT« , mit 62,8 Silber, 37,2 Tellur, ■■4 Sparen ven Blei, Eim nni 
Sehwefel; wehe V«r. eethalten anch ziealiek viel (big zn IS f, C.) Geld, ivekk« 
einen Tbeil des Silbers vertriU, nnd das höliere spec. Cew. von 8,72. ..8,83 vwmr> 
sacht. Im Glasröhre schn]il/.t es und giebl wenig Sabliiiiat voo lelluriger Säare; anf 
Kohle ^chiuiizl es leicht zur Kugel, gicht etMcn Desching von lelluriger Säure, uoJ 
hinlerlflsst ein etwas sprüdes teiiurballiges Siibct kurn, dessea überiUcbe sich l»et der 
AMhlnnf mit leoler kleinen nMtalUsek glinzenden Rügelehen bedeckl; im Kelken 
mil Soda nnd Koklenpniver geglOkI giebt es Tellnrnatrinm , weickes im Wacser mit 
rother Farbe auflibttck ict; iu erwamler Salpetertlnre lOft es sich auf, aus der S«L 
kr)stallisirt nach einiger Zeit teUarigaanms Silkerezyd. — Grübe Sawodioskf am 
Altai, N.igyag in Siebenbürgen. 

(jicbrauck. Da« Tellan über w ird als ein reiche« Silbererz auf Silber aad s. Tb. aack 
aofGoMbaBatoL 

521. SylvaDÜ ed«r Sckrillen (and WeinteUnr). 

Rkemkisek ; die Krystalle zeigen z. Tk. reckt cempÜdrte Cemkk., win die kci- 
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siebende von Miller eutlebote Figur, welche die Horizonlal-Projeclion eines Krystalls 
darstellt, dessen Pormen folgende sind: ooP(m), ooP2{n), ooPoo(a), ooPoo(Ä), 
0P(«), 4P(s), P(r), Poo«), Poc>(e), 2Pöo(/) nnd fPSCO. Dock sied die Kijslalle 
meist sehr klein, knrz nadelfbrmig und ^l u öhnlicb in einer Ebene reihenfbnn^ nnd 
scbrin.'ihnlich gruppirt, wohci sich die einzelnen Individuen unter \N"inkeIn \on unje- 
filhr ()()** schneiden: auch derb und eingesprengt. — Spaltb. nach zwei auf eiitaudor 
rechtwinkligen liicbtuugeo, davon die eine sehr vollk. ; niild, doch in dünnen BIjlltcbeu 
zerkreeklek, H. => l,5...2; G. = 7^99...8,33 ; liekt slahlgran bis zionweiss, silber- 
weiss nnd lickt speisgeD». — Ckem. Zns. nack den Analysen von Peta s AgTm*+ 
AuTe', mit 59,6 Tellur, 26,5 Gold und 13,9 Silker, von «relcbem leUteren jedoÄ 
ein kleiner Theil durch etwas Blei und Kupfer, sowie vom Tellur ein sehr ürerin -rr 
Thcil durch Aniimun ersetzt ist: das sog. W ei sste 1 1 u r oder SVeisserr cnt>pncbi 
dagegen mehr der Formel Ag Te'^+AuTe^ welcbe 55,9 Tellur, 29 Gold und 15,1 
Silker erfordern wttrde, dock ist in ikm weit Blei nnd Antimon verk^den, all 
ütt eigentlicken Sylvanit. Im Glasrokre giekt er Sdrfimat von lennriger Siere ; aaf 
Kohle schmilzt er unter Bildung eines weissen Bescklags an einer dnnkelgrauen Ku- 
gel, welche nach l.ingercui Blasen (oder leichler nach Zusatz von etwas ^^(M^a) zu ei- 
nem geschmeidigen heligelben Korne von SiilMrgold reducirt wird, das im 
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der ErsUrrong aufglüht ; in Salpelersalzsüare Ittst er sich aaf unter Abscheidung von 
Chlorsilber, in Salpetersaure unter Abscheidun}; von Gold; mit concentrirler Scbwe- 
felsdure verhält er sich eben «o, wie das gediegene Tellur. — üffeubaoya und Nügyag 

A n m. Ifober die KiysUUimen des Sylvaihta ist mm loeb wtthi gan einig, 
indem solche von Manchen für monokliniseh erklärt werden; Mck giebt llaidinger 
fÖr das Weisstellur rhombische Formen von anderen Dimensionen an, als ftir den Svl- 
vanit, sodass die specifiache Identität dieser beiden Mineraiiea noch nicht völlig erwie- 
Mtt sein darfte. 

CtobraMh. Der Sylvaiit wird svglelcb avf Silber «ad avf 6old beontet. 

Nagyagit oder Blättcrlellur, Haid. (Nagyagcr Erz). 

Tetragonal; P (b) 137" 02' nach Miller, Poo <c) 122^50'; die Krystalle sind 
P 6 a 1 1 r i' tafelfornig dwdi VorliemcfceB des Piaalteides OP, wie 
beistehende Figw, anfgewaehien » aber sdkr s«IImi$ 
gewöhnlich nsr «iagawachsene jd^aoe Lamellen, «der 
derb und eingesprengt in blättrigen Aggregaten. — 
Spallb. basisch, sehrvollk. ; sehr mild, in dünnen HNttt- 
chen biegsam, H. = G. = 6,85.. .7,2 ; schwärziicli bieigrau, st^ik gl.1n- 

mad. — CbeBi.Zis. aadb dai AMlyaen voa Blapftk aad Btsandet 54 Iiis 55,5 Blei, 
32 Tellar, 8 bi» 9 Gold, 1,1 bis 1,3 Kupfar aad 3 Schwefel; dag^ nach daer 
Analyse rvmßfrtAier 63,1 Blei, 13 Tellur, 6,7 Gold, 1 Kupfer, 11,7 Schwefel und 
4,5 Antimon; nach einer neueren Analyse von Schonlein 51 Blei, 30 Tellur, 9 Gold, 
t Kupfer und Silber, 9 Schwefel; wührend endlich Folbcrt 60,55 Blei, 17,63 Tel- 
lur, 5,91 Gold, 3,77 Antimon und 9,72 Schwefel fand; diese abweichenden Analysen 
gestatten aacb mebt die Aufstellung einer stUchiomelriieheD PortoaL V. d. L. aaf 
Kohle scbaiibt er Meht, daaiplt und beschlagt die Kohle gelb und waileiMD webs, 
welcher weisse Beschlag im Red. P. mit einem blaugrflnen Scheine verschwindet; 
nach längerem Blasen bleibt ein Goldkorn ; im Glasröhre giebt er schweflige Saure 
und ein weisses Sublimat; in Salpetersäure löst er sieh unter Abscheidung von Gold, 
in Salpetersalzsäure unter Abscheidung von Cblorblei und Schwefel; wird er in con- 
cenlrirtar Sehvebislare erwinat, so erhilt aiaa eine trflhe brianliche Flüssigkeit, 
welche bald hyacinthroth wird, dorch Zusatz Ten Wasser aber einen schwinUcbgraaen 
Niederschlag giebt. — Nagyag und Offenb.inya. 

Qebnincb. Der Nagyagit wird aaf Gold beaatsl. 
523. Tetmilyoilt, Haidinger (TtXbarnhmxkX s. Tb.) 

Rbanhoedrisch ; 3R 68*' 10', (66^ 40' nach UaiJinger); gewöhnliche Comb. 

3R.0R; fast immer in /willingskryslalien oder eigentlich in Vierlings- 
krystallen nach dem Gesetze: Zwillingsebene eine Flliche von — R, 
daher die Flächen OR beider Individuen unier 95° geneigt sind ; die 
Polkante dieses noch oicbt beobachteten Rbonboeders R wQrde hiernach 
100^ 88' nassen) dia Kristalle sind klein nnd ebaeh eiagewaeheen, 
VioriingskrysUtl. rhomboedrtsch oder tafBifilnnig, die Flflchen von 3R horizontal gestreiH; 
auch derb in kömigblättrigcn Aggregaten. — Spalth. basisch, sehr vollk. ; mild, in 
dünnen ßLlttchen biegsam, H. = 1...2, G. = 7,4...7,5 ; zwischen zinnwciss und 
stablgrau, itus^erlich wenig glänzend oder malt, auf derSpaltungsfl&che stark glänzend. 
— Chem. Zos. nach den Analysen von M^eAr/e, Berselüu nai ßrusekauer : 2BiTe'-|- 
BiS> nUt 58,66 Wianml, 85,86 Tellnr und 4,48 Sebwefel, aaeb Sparen wm Selen; 
V. d. L. auf Kohle schallst er sehr leicht anter Entwicklung von schwefliger SSure 
(z. Th. auch von Selengenich), dabei beschfff?t er die Kohle gelb und weiss, und giebt 
ein Metallkorn, welches fast gänzlich verlliichtigt werden knnn ; in Salpetersäure löst 
er sich auf uater Abscheidung von Schwefel; in conceutrirter SchwefelsAure verhAit 
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er sic h wie 1 ellur. — S«h(Hii»k«i l>ei Schwit» io üofara, Mcb Gentä auck ia 

^'(H'dcaruiiua. 

Ann. 1. VmdiiedM vom TalrailyBit bi itm TeUnrwbnnrt v^JSm Utk Sa 
Brasilien, weichet ia hat aollgrusseii, dUnnen, fpallkaraa, etvaa biefuuactt, ataii 

ftlüniwirfrn Platten vorkommt, und nach den Analysen von Damour ungefähr 79 Wit- 
in^il {?e}?«'» H) Trllitr, und f isi 5 Schwefe] neh.sl Selen enthnll, was sehr n.ilu' der For- 
mel ülii r«"H- HiS"^ eiil>|iri«'lii. — Eben so scheint das Telltirwiümal von l)« iiisi h-PU*eo 
iu Lngarn (das »ogeuaunle Mul^bdäottilher /f 'eraer^s) mit dem Tetradyniil nicht ganz 
idenlisrh sa seia« obwohl es ia vielea Bigeaachaftea aiil ibai Obereiaatiaiai, dh ea Mcb 
ff'ekr/e in 100 Tbeilea 61,15 Witaiat» 29.74 Tellur, 2,07 Silber and 2,33 Scb*e- 
rd enthalt; der fast 5 p. C. betragende Verlust bei der Analyse Ulsst freilich 4ia 
Kenniriiss seiner ehemisclien (^oiisliliilion noch unvullstüiidi^ erscheinen. 

Aiim. 2. Fisher boschrieb ein Tclliirwismiit aus Spotsylvania in \'ir^irMcn; 
dasselbe ist bhlttrigf aber ohne erkennbare Krystallformen, nicht elastisch, biet- bi« 
•tahl<i;rau, ralMf bat H. sckaiifsl leicbt oad giebt dabei Selen^erueb. — Bs be> 
steht ans 51.81 Wismut, 37,95 Tellar oad 7,23 Selea, ist also BiTe', ia welche« 
ein Thcil Tellur durch Selen ersetzt wird. Dagfcgen hat Genth nur Spätren von Selen, 
und im Allgemeiaen eine der vorstebendea Formel eat^precbeode Zasaaiaieoaetsaag 
gefunden. 

Anro. 3. Milhr bemerkt, dass sich Wismut und Tellur, als isomorphe Metalle, 
vahneheialieh ia anbestiainitea Prnportiooea so krysialliaiaehao GcbiUea Tereiaifaa 
kOaaen, nnd d.tss der Schirefel oad da« Selen vielleirbt oainHeBlfieli tiwl; daaa wer- 
den alle diese TeUarwisnntte nor eine Speeles bilden. 

521. Tellurblei» <?. Rese, oder Altait, Haid. 

Tesscral ; derb in körnigen Ag<;re«!;aten, deren Individuen hexaedrische Spall- 
barkeil haben. Bruch uneben: mild, H. ä . , G. = 8, 1 ...8,2 ; zinnwftss, 
etwas in pelb fjeneigt; gelb anlaufend. — (.lioiu. /us. nach (i. Hose: l'b'ir. rait 
38fl Tellur und Ül,9 Blei, von welchem jeduch em kleiner Iheil durch 1,26 ^llbcr 
ersetet wird. In Kolben acbaiilzt ea; im Glasrabr bildet sieb nn die Probe ein Biaf^ 
von wiesen Tropfen; der sogleich aatiteigeade Dampf liefert ein weisses SaUtmal, 
das sich scbmelsen liist; v. d. L. auf Kohle TJcbt es die Plaauae blau; im Red. F. 
schniil/f »'S ZI! einer Kufjel, veK lie sich fast gänzlich verflüchtigen lil.'ist, während sich 
um dirM'llM' fin inclailix li ^i;tii/cinler, und in grössertM* Entfernung ein bräunlith selber 
Beschlag bildet j von Salpelci saui e wird es Icichl aufgelöst. — Grube Sawodin&ky aoi Mui. 

B. Selenische Glans e. 
525. S»elenmerciir oder Tiemannit. 

Derb, iu feinkiJrni<^en Aggregaten von m'isrhligem bis unebenem Bruche ; etwas 
spröd ; II. = 2,5, (j. = 7,10...7,37 ; (iiinkelbleij;rao, sl.uk ^l.iniciid. Cbem. Zu>. 
nach den Analysen von Herl und liuwine/sberff BgSc, oder genauer llg^Se^ mit 25 
Selen nad 75 Herenr. Im Kolben larknisterl es, scbwillt anf, sebmilzi nnd %eriieb- 
tigi sieb vollsiaadig tu einem ackmarann, wtilerbia brannea Sobimmt ; im Glasrobre 
dcsgleicben, das Qusserste Subüemt weiss ; auf Kohle verfliegt es mit blaner PStoWag 
der FI tmme; nur in künigswasser auflüslich. — Clausthal, mit Quarz innig gemenst 
und bi>weilea mit eingesprengtem Kapferkies; wurde von Ttemonst seboa im J. 1829 
entdeckt. 

A B m. Gaas versebiedea vmi diesaa Selanmeicnr ist 4aa S a len i c iw eM me ff c n r 
Ton San Oaofrn in Meaioo^ obglercb beide in ibrem Inasoren Hn^üns grasaeAebniicb- 

bait zeigen; denn nach einer Analyse von ff. Rose ist dieses Uexicanische Miuer^l 

= nj^^»'-+- Iflj^S, S':» ,S Mcrnir, 10.6 Srliweft'! und (1,0 Selen frfordrrn n unh'. 
wie niii h sehr nahe durch die Analwse gefuntlcii \Mjrrle. D.is .Seli-niuercur von Zorge 
am harxe lässt nach Marx eine ähnliche Zu»ammeuäel/ung vertuulhea. 
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iSelenmercurblei oder Lci4>achit fSefcnquecksilberblei). 

Derb und eiogespiengt in körnigen Ag;;rp(;^atea, deren Individuen hexaedri.<ich 
spaltliar Müll ; weich und mild, G. =7,3; bieigraa, in stahlgrau oder eiseiischwarz 
geneigt. Cbem. Zw. iteh Analfseii wot ff,9oit eine Verbindung voa Selen- 
■lereiir nlldeleeUei i* ielmiekeiidenVerlrillleiiMft, iaJen eine Vtr. fnt 44,7, eine 
andere Var. nur 17 p. C. Mercur ergab, bei einem Seleogehalle voa 28 «ad 25 
p. C, ; also im Allgeiiieinin (l|n;IM))Se : es <;iebl im Kolben für si»h ein prnues kry- 
sulliiiische.s Sublimal von Selenfiieicur, mit Suda ein Sublimat von Mercur, im Glas- 
röhre ein U'0|irbarflüätiigeä bubümal von selenigsaui eoi Mercuroxyd. — Lerbach und 
TÜkerade «m flan. 

527. »eleiiHilber, G. Hosp. 

Derb und in dOnnen Platten, von körniger Zusamnienselzuog^ Spaltb. heAa«idn«cb 
vollk., geschmeidig, H. «2,5, 6. m8,0; eisenecbwan, tiark gllnzend. — Chen. 
Zos. naeh einer Analyie voa G. Batet A|;Se, was eigeaHick 73 Silber ond 27 Seien 
erfordern wOrde, doch ein Tbeil des Silbers durch 5 p. C. Blei vertreten. Im 
Kolben schmilzt es unil weni;; Sublimat von Selen und seleniger Sflure; auf 

Kohle schmilzt es im 0.\. F. ruhig, im Hed. F. mit Aufschäumen und glüht bei der 
Erstarrung wieder auf; mit Soda und Borax giebt es ein Silberkorn ; in rauchender 
SalpeterMure i»t es sieailiak leicht, in verdliialer nar aebr atbwacb aaliOalleb. — 
TÜkMode. r . . 

928. Ealuiirit, ITerfeiScVf. * 

KrvatalliBiseb, tob nnbekannler Form ; bis jetzt nur derb ia feinkörnigen Ag- 
gregaten, deren Indiridnen Spall !i;iikcit erkennen bssea; weich; bleigrau, Sliich 
gl.lnzend. — Chem. Zus. nach einer An.ilyse von Berzelius sehr wahrscheinlich: 
Cu'Se-|-Aj?S<», wriche Formel 4?. 85 Silber, 25,4 Kupfer und 31 ,75 Spien eiTonlern 
wOide. Im Glasröhre giebt er Snbliniat von Selen und Selensiiiirc ; v. d. 1^. schm Izt 
er auf Kohle unter Eolwickeliuig von Sclendiimpfen zu einem {^ruu^n, sprtfdea Metalt- 
kora ; mit Borax und Phospborsalz giebt er -die Reaetton auf Kupfer, mit Btei abge- 
trieben ein Silberkern ; in Salpeteralure ist er aafldslich. — Skrickerum in Saolaad. 

5129. Seltnknpfcr, 9. Leonkätd, «der Benelin» Hüid. 

KrystaRiniscb, als dOnner dendriliseber Anflug auf Klüften von Kalkspalh, weich 

nod ge.^c}lmeidig, silberweiss. — Chem. Zns. nach einer Analyse von Herzetius sehr 
nahe: Cu^Se, was 61,5 Kupfer und 38 5 Selen erfordern würde; im Glasrohre "Nubli- 
niirt es Selen und SLleji>.'itu-e mit llinterlassung von Kii|>rer: auf Kohle schmilzt es 
zu einer grauen, etwas geschmeidigen Kugel unter Eulwickelung eines starken Ge- 
ruchs nach Selen. — Skrickerum in Srooland (Schweden). 

5^. Seleubleiliupfei* und Selenkupferblei. 

Unter diesem Namen werden verschiedene Mineralien aufgeRlhrt, welche freilich 
nach ihren morphologischen nad physischen BigenedmAen nur wenig erforscht siad. 

a) Selenblelknpfer; 6. cx5«6; dunkel bl^lgraa in violbiau geneigt, sehr 

mild und fast geschmeidig; findet sich auf kleinen KalkspathtrUmem zn Til- 
kerode, and ist nach einer Analyse von G. Rose wesentlich : f.'uSe-t-PhSe mit 
ungeHihr 15 Knpfer, 48 Rlei und 37 Selen; v. d. Ii. >ohr leicht schmelzbar, 
fliesst auf der Kohle und bildet eine graue, melailisi h gl:inzeudc Masse, die, 
gut geröstet, mit Borax oder Soda ein Kupferkorn liefert. 

b) Setenkvpferblei mit 2 Atom Blei'; 6. v 6,96... 7,04; deriimid einge- 
sprengt, in klein- und feinkörnigen A^regalen mit muschl%em oder ebenem 

, Bruche, mild ; bleigrau, oft messinggelb oder blaa augelaofen ; findet sich in 

Zor<;e und Tilkcrode am Harze, und im Glasbach<7runde bei Gabel am Thürin- 
ger Walde, und könnte nach dep Analysen voa U. üese nnd Kertten wesent- 
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lieh al^ CuSe+2PbSe zu betrachten att«, ww «agefitkr Jt4|pfer,&7«8Bla 

uod 33*3 Seien erfordero würde. 
e) S«laakttpr«rM»i ■it4Al«ii BM{ 6. »7,4... 7.5, rWUicb Uei^aa; 

Met dch gftekMBlb im GlnWihgWMiki, mi Mtffridit mcIi eiaer AMiyic 

vuo A'erf/e« uagenihr der TlHMMMMlUiiyi C«S«-4-4Pb8t, »114,9 iüiffaf, 

64,2 ülei ood 30, 8G Seleo. 
A n m. Sollte in diesen Mineralien das Kupfer wirklich als einfach Scleokapfer 
zu betrachleo sein, so würden sie in der That als drei verschiedene Species gelteo 
mibsea ; J-raHkenheim macht jedoch aufmerksam darauf, daas die Zabieo der Aoaiy- 
um «bMi ao «oU i« der AmAmt keraehligeo, 4aH HdMeokipftr »irfcMiiiB tei, 
«■4 dtn ««rdea iicb im 4m VorauMinug, 4ut Ca'Se ud PbSe («bm «o vie 4to 
■Mlogen SchwefelverWada^gea lad PhS) ifOBwph «b4, alle drei <■ eberSpe- 
ries vereinigen lassen. 

531. fitoleRbtol, i7. itoM, od«r Glaiuüia^ 

Tesseral ; derb und eingesprengt in klein - und feinkdmigen Aggregaten , imm 
Individuen hexaedrisch spaltbar sind : mild; H.=2,5...3; G. =8.2. . .8.8 : bleigraa. 
Strich grau. — Chem. Zus. nach den Analysen von Strornei/er und fJ. Hose wesentlich : 
PbSe, mit 72,7 Blei and 27,3 Seien; biaweiien wird ein uicht unbedeutender Tbeil 
dea JUtht ianh Silber vtriNlei; wh BmnmMerg — ■e fdin ga gezeigt hat, welriw 
m eiatr Ver. 11,67 p. C. SUber fand; aidere Varielilee eaiMlM idetae Alitfli 
voa Kobalt (bis zu 3 p. C.) und sind deshalb als Selen kobaltblei aa^eHUirt wor- 
den. Im Kolben zerknislert das Seienblei oA heftig, und bleibt dann anverändert: 
auf Kohle dampft es, giebt Selengeruch, Hirbt die Flamme blau, und beschlägt die 
Kohle grau, rolh, zuletzt auch gelb; es schmilzt nicht, sondern verflüchtigt sidi ali- 
mllig bis aaf eiaea gaai Ueiaea ROc^taad; iai Glasrohre giebt es eia tbeils giaMt, 
tbeUs roihes Sublimal von Selea ; aiit Soda aaf Kohle m Red. P. geMbaolse« gkbl 
es metallisches Blei. Von Salpetersäure n ird es aufgelöst aaler AbfcbeidBag vaa 
Selea. — TUkerodet Zorge, Lerbaeh aad Ciaasthal aai Harse. 



C. SvlplartsekeGlaase. 

a. WesenUicb hiti- uod aatimonballige Glaasa. 

5IS. Ctelmit» ».ifofoir, oder Bleiglain. 

Tesseral; gewöhnliche Formen ooOoo (A) , 0 (o) ooO («Q, sellea 20 aad aa- 

dere mO , 202 und andere mOm mit grossen Werthen von m; 
^— :;v^ ^ die geineiusle Comb, ist ooOoo.O, zumal als Mltlelkry>tall, wie 
/J4c ~y\ beistehende Figur, auch O.ooOoo.ooü, wie die zweite Figur; 

hJIi\M <lie Kristalle gross aad klein, hlafig von ge#U»rlar Bildnng, saftea 
\V\^ eingewadbsaa, aeisi aa%aaraabiea aad aa Oraiaa l eib aa d e a ; 
^^^^ ZwUliagakryslallc , Zwillingsebene eine FlAche von 0. Um- 
wandlungs-Pseudomorphoscn nach Pvromorphil (Blau Iii eierz) ; auch gestrickt, 
röhrenförmig, Iraubig, oierfOrmig, zeriressen, angellogen, spit-gli^ ; ganz '»orzüj;lioh 
häufig aber derb und ciogesprengt, in grosskömigeo bis feinkörnigen und dichten, auch 
wohl ia siriemigscbaligeo AggregaUn. — Spaltb. hexae'drisch, sehr voUk.» daher der 
Broch ia dea ladavidaea seüea aabeebaebtaa ist; mild ; H.s2,9 ; 6.s7«4..*7,e ; ritb- 
licbbla%raBt ia lebr fbiabkngaaikgipagaiea etwas lieblBr, satreileabaal a e geleafta, 
Strich granlichsehwarz. — Chem. Zus. wesentlich: PbSsPb, mit 86,7 Blei aad 13,3 
Schwefel, bSulig mit einem kleinen Silbergehalt, der meist nur C.Ol bis O OJ^. ziem- 
lich oft 0,5, selten bis 1,0 p- C. betragt: meist ist auch ein Eiseogehall und zu«eiicn 
.ein SeUmgehalt vorhaadea. im Glasrohre giehl. er ächwefsl^aBd eia Suhiimat voa 
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gchwerelsaurem Bteioxyd ; v. d. L. auf Kohle verknistert er , schmilzt, Dachdem der 
Schwefel verflüchtigt ist, und giebl zulel/.t ein Bleikorn, welches beim Abtreiben nicht 
selten ein kleines Silberkora zttriicklaäül. In Salpeter&äare auflöttlith unter £nt- 
wickelmg von salpetriger Slart waA AMbäikn§ VM Schw«M ; SaipetenalHinn 
• MfWMMt thm »GeoMig ¥»BBIeiMiplMft —iCM>fMai. — Em mIit verMtatM Blei- 
erz, auf Lagern und Giiogen und in Gebirg^gcsteinen ; Preiberg, Przibram, Clansthal, 
Zellerreld, Bleibcrg in K<1rnthen; Sala ; Derbyshire, Cnmberland, Nortbonberland { 
Alpncharras in Spanien ; Missouri und Illinois in Nordamerika. 

Anm. Der sog. Bleis cbweif ist theils dichter Galenit, theils dichter Stein- 
uiannit, oder auch wohl ein Gemeng von beiden. Das von Zt'ppe unter dem Namen 
Steiamaiiiil eingefllhrte Mbera) von Prxibnini tsl «bar nadi Kemtgött nur eine 
unreiBe Varietit des Galenites, wie solches auch die (latersucbungca von Reuss und 
SekwüTZ bestätigen, aus denen sich crgiebl, dass dem Schwefelblei noch andere 
Scbwefelmetalle , besonders Schwefelzink und Schwefelarsea beigemengt «^ind. 

Oebraucb. Der Galcait, das wichtigste uater alleo Bleierzen, wird oicbt nur auf Blei, 
sondern aveb, bei bhireiebendeu Silberpehall, zni^efefc «tt anf Silber beaelzt. Aacb wird 

er zur Glasur iler TöpFerwasreD, und, im inhfn Zustande, urVeriienuig BaiMber-SpMe- 
reieo, al« Streusand uod zu Streich Ti^uerzeugen gebraucht. 

Anm. Aehnlich dem sogenannten mulmigen Bleiglanze ist der Johnstonit, 

oder das U e b e r-Sch w e fe Iblei, ein bei Neu-Sina in Siebenbürgen , hei Müsen 

nad aoeb aadenrlris, gewtfbalicb iaB^leitung von Bleiglanz vorbonmendea ond webl 

aneb aas ibm entstatidcncs Mineral , welcbes sieb seboa ia der Kerseaflaataie eat- 

sOadel, aad daaa aiit blauer Flaaiaie fortbreaal. 

Derb, ve« kUraiK-blilti^er bis dicblerTeiliir; H.»2.,.«,ft; C.»6,407; blei- 

grau. — Chem. Zus. aaeh der Aa^jrse von Jpjoknt iNi^b, lait 69,6 Blei, 14,4 
Aalimeaand IBSebwefel, eder aaeb all 80,3 Sehwefelblei nad 19,7SehwefelaatiBien ; 
von Salislure wird er in der Wanne langsam aufgelöst. — Kilbricken in England. 

Anm. Die Selbsttfndigkeit dieser nur dürftig bekannten Speeles wird von mebrea 
Mineralogen beaveifeit} Daiut vereinlgl sie »il den Geokronit« 

534. GeokroBlt» ANM^ety. 

Rbombisch; P Polkanten 153^ und 64* 45', oot^ IIQ** 44' nach h'erndl \ beob- 
achtete Comb. oo^2.ooPoo.P ; Krystalle sehr selten ; meist derb, dicht mit undeut- 
lich streifiger oder striemig -schiefriger Strnclur. Spaltb. prismatisch nach ooP2, 
Bruch muschlig, in den zusammengesetzten Var.,eben; mild; H.=2...3} G. = 6,45 
...6,54 , licht bieigrau , scbwarz anlanfeod. Cben. Zos. ; die Var. tob Merodo in 

Galicien entspricht sehr genau der Formel I*h''Sl), sob.il«! ri)an etwas Blei durch Kupfer 
ersetzt denkt; denn die Analyse von üauvage gab 65 Bici, 1,0 Kupfer, 16 Antimon 
aad 16,9 Scbnrefei; ia dea Varielitea vea Sala aad Pietresaato dagegea wird aaeh 
StMutberg nad Xerndt hui die stocbioaielriscbe Bilfle des ScbwefelaatiaieBS dnreb 
Scbwefelarsea erselst, wlbread ibr%eas gleicbfalls elwas Kapfer nad Bisea verbaa- 

dea ist, daber, abgesebea voa diesea letzterea MefaOea, die Formel Pb*(SbAs) ge- 
sebrieben werden muss. V. d. L. scbmilzt er leicht und giebt die Beactionen anf 
Antimon, Blei, Schwefel und Arsen. ^ Sala in ^batMiea« Merodo ia Galieieo 
(Spanien) und Pietrosanto in Toscana. 

Aan. Menegbinil nennt Beeki ein stark gliaaeades fasriges Miaerai voa 

Botlino iaTascana, welches wesentlich Pb^Sb ist, mit 17 Scbwefel, 20 Antimoa od 
63 Blei , voa wtlekMi ai» bleiavr TbfU dareb 3tj^ Knpfer «ad «ia weaig Kisea er» 
setstwird« 
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531^. Boiilangerit, Thauhw. 

Kryslallform unbekanot ; bis jetzt nur derb, in feinkörnio^cn , feinsUIngiigeo ond 
fasrigea (und z\(at tlieils parall«*!-, ilicils radial - uod veinvorreofasri^en j , >o«ie in 
dichten Aggregiiieii ^ wenig mild; Fl. =3, G.=:5,8-..6; schwärzlich bleigrau; im 
Striehe «twas duokler, tebirMlier taidettaflfger MetaNglaas. — Cben. Zot. Mwli ^ 

Analyst-Q *on Üoulaitgei\ Tiiaulow^ Bromeis and Jbendrotk wesentlich: Pb"^Sb» mit 
58 Blei, 24 Antimon und 18 Schwefel, womit auch die oeuea Aoalysea der Var. aas 
ToaeiM v«a Betki genügead Obereiastuiaiea ; v. d. L. tehnibl er leteht, estwiekdl 

Autimondlmpfe, schweflige $.1ure und giebt Beschta- \ < u ßleioxyd: von Salpetersäure 
wird er zersetzt mit Iliiiterlassiing eines Rückslande.N ; Sulzsilure lost ihn in der HiLze 
vollständig auf unter Kniw itkelung von SchwefelwasserslülT. — Molieres ioi Dep. du 
Gard, Oberlahr, WullsLerg am Uarze, üolliDO io Toscaua, Nerlachinsk, Nasafjeld 
in Lappland. 

A B m. Hier bt Brettkavpfs Plambostib voa Nertsebinsk eioiasebaliea ; dob 

in kraiumi>ian<;Iigen Aggregaten, deren Individuen zweifache Spaltb. besitzen ; H.=3.5; 
G.=:ßJ .S; fast mild, swi«cbM bl«i- ud «tabifran; bMttbt m§ AalimoB , SduMÜBl 

und 58,8 p. C Hlei. 

536. Enibritliit, Breithnupt. 

Derb und in kugeligen Aj;njrei;aten von klein- und feinkttmiger Znsammenselzun? : 
Spaltb. nach einer Riclittiu«;; mild; H. = 2.5 ; G. = (),29.. 6,31 ; rein hl« i:;r.iu. 
schwach glänzend, im Striche etwas glänzender. — Chciu. Zus. nicht volhtandig l>e- 
kuBt, doch besteht er bds Sebwefel, AbIUboii Biit 53,5 p. G. Blei, 0,8 Kupfer ud 
etwas Silber; r. d. L. verhSh er sich wie BeelsBserit. — NerUcUesk. 

537. Hetcromorpliit, RammeÜberg (Federerft), PHin<Mit, HüMing^r, 

Kryslallform rhombisch nach S. tt. fFaltttrskamen ; bis jetzt nur mikrekrystsl- 
liaiscbi ie feio aadelOirraigea und haartoraigenKrystallen, welche aeislsa filzartigee 

Masten oder zunderähnlichen Lappen verwebt sind ; auch derb , in verworren feia* 
fasrigen bis dichten Ag;;ref;alen von feinkörnigem Bruche; fast mild; H.=sl...3; 
G. = 5|67<..5,9; schuär/lich bleigrau biü stahigrauj zuweilen bunt angelaufen, weoig 
gilasead eder sdrinmemd. — Cheoi. Zot. eaeb dea Aaaljsea voa ff. Bote, Puetger 

und Itamme/sberg : i>b'''Sb mit 49,9 Blei, 30,9 Antimon und 19,2 Schwefel, doch 
wird ein kleiner Thetl des Bleies durch 1,3 Eisen und etwas Ziuk ersetzt; v. d. L. 
aod gegea SSarea verhllt et sich wie der Ziackeait. — Wollsbecg, Aadreasbcrg aad 
Claastbal aa Harze , Neadorf ia Aahail, Freibeif , Schemails. 

538. JamMOBif, ffoiVi/r^er. 

Rhombisch; ooP tOt^ 20', aaibre Fonaea atebt feaae bekaaat; die RrystaBs 

der Comb. ooP.oot^ÜO laagsSalenfbrmig, parallel oder radial gnippirt; meist derb , in 
st.ln^ligen Aggregaten. — Spalfli. basisch recht vollk. , prismatisch nach ooP und 
brachydiagonal urivollk ; mild; II. =2. ..2, 5; G. =,5,3. ..5,7 ; slahlf;rau bis duukel 
bleigrau. — Chem. Zus. nach den Analyseu von //. ßusc und Sr/inff'gotsch weseul- 

lich : Pb'Sb-, mit 43,7 Blei, 36,1 Antimon und 20,2 Schwefel, doch wird ein Theil 
des Hlcies durch 2 bis 4 p. C. Eisen ersetzt, atnh ist wolil etwas Kupfer, /ink (»der 
Wismut vorhanden. V'. d. L. verhält er sich wie der Zinkenil, doch binterlässt er 
aaeb derVerllBchiigung des Aatiaoas oad Bleies eiae Seblacke, welebe die Reäielioaca 
des Eisens giebt; Bit Siprea wie ZiBcfceait. ^ CorawaU, NertscUask, Bstreaadan 
ia Spaoiea. 

53(1. Plagionit, G, Boie, 

Monoklinisch ; r«71» 28', P (o') 134« ZQ^, — P (•) 142* 3', — 2P (r) 
49'i gewöhaUfibe Coaib. wie aaebslebende Figar: 
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Die Kryslalle dick taretartig oder süulenartif , des Ombinaiionskanteii VQU o md r 

parallel gestreift, klt-iu und t\i kleinen Drusen pmppirt ; auch traubig, nietfilrinig» 
derl» , in krtrnif;en Aggregaten. — Spalil». Keiiiipyi '""«ial um'\\ — 2P ziemlich voUk., 
»pnid; H. = *J.j; (;. = 5,4; schwaizli« Ii bleigrau, — Chein. Zus. nach den Analysen 

voo H. Hose und hudernatsch-. Ph^Sb', mit 41,1 Blei, .^8,3 Antimon und 20,6 
Schwefel; erhitzt zerknistert er heftig; im Glasröhre giebl er ADtimondaropfe und 
schweflig« Slure ; er schmilzt »ehr leicht , zieht sich io die Kohle uod hialeriässt zo- 
leUt metalhsches Blei. — Wolfsberg an Harze. 

540. Ziiickeiiit, G. Rose. 

Rhombisch nach G. Rose, ooP (r/) 120" 39 , Poo (o) 150° .16\ vielleicht selbst 
iriofieklfi^eb neeb ffemtgott; ueh Anderen hexagonat. 0. Ihse 

nimmt an , dass den Kryslallen die in der heistehenden ersten 
Figur abgebildete Comb. OüP.l'oo zu Grunde liegt, dass jeiinch 
immer drei Individuen von dieser Form nach dem gewöhn- 
hchen Gesetze: Zwillingsebene eine Flüche von ooP, mit voll- 
koAlucoer Durchkreaznng zu ' Drillingskrj-stalten voo scheinbar 
fceiagoMleBi Habitat verbanden find, wie in der sweitea Figur; Kemtgott will dteae 
Krystalle sogar als Zwülflii^skrfalalle interpretiren. Sie ci si-li einen meist süulenfömiig 
und nadelfürmig , vertical gestreift und mit tiefen Lanjjsfnrt In n versehen, biischel- 
fdrmig gruppirt oder zu Drusen vereiniirt ; auch derb in st.'in<;ligen Aggregaten. — 
Spaltb. prismaliseh sehr unvollk., Bruch uneben; ziemlich mild; H.s=3...3,5; Cas 
5,3ü...ü,35; dunkelslahlgrau bis bleigrau, zuweilen bant aDgelaafeo. — Chero. Zus. 

nach den Analysen von //. linse: PbSb, inif 3;') Blei, 43,4 Antimon und 2 l,C Schwe- 
fel (uder auch 40,4 liieiglaoz mit 5U,G Antimonglanz) , etwas Blei durch ^ p. C. 
Kupfer ersetzt; v. d* L. zerknisfeit er, schmilzt, giebt Antimondimpfe ond kann bis 
anf einen geringen knpferhalligen RBekstand verliOchtigt werden ; im Glasrohr giebt 
er Sublimat von Antimonoxyd uod anlimoaigsaureni Bleioxyd; von SülzsSure wird er 
io der Hitze zerlegt noler Abscbeidnng von Ghlorblei. — Wolfsbeig am Harze. 

541. AiitimotiKlanz oder Aatinooii, (Graiispiessglaserz). 

Hhomhisch; P (P) Polkanten lOO** 16 und 108" 10', Millelk. 110° 58', ooP 
jf< (tn) 90° 45'; die Kryslalle sind meist lanf^s.'lnlen formig oder nadelfOrniig, 
verlical stark gestreift und nur selten mit deutlich ausgebildeter oder wohl 
erhaltener Eadigung versehen , büschelföroiig groppirt oder zu Drusen ver- 
hnnden, nneh regellos dorch einander gemieden; derb und eingesprengt, 
in radial- oder verworren-slüngligen bis fasrigen, auch in kleinfcVmigen bla 
dichten Apj^re^.ilcn. — Spallbarkeit hrachydiagonal , hiJchsl vollkommen, die 
Spaltungsflflchen oft horizontal gestreift ; auch basisch , prismatisch nach ooP 
nnd niakrodiagonal , doch alles unvollk. ; mild; 11.=: 2; G. = 4,6...4,7 ; blei- 
grau, oft schwiir^lich oder bunt angelaufen; Spaltungsflächen stark ghinzend. > 

Chem. Zus. nach mehren Analysen: SK , mit 72,9 Antimon und 27.1 Schwefel; 
V. d. L. schmilzt er sehr leicht, fSrbt die Maunue grünlich, verflüchtigt sich, und 
gieht nvf KoUe einen weissen Besehlag; im Glasröhre gieht er ein SobKmat erst von 
natimoniger Slnre nnd dann von Aaümonoxyd ; in erhitzter Snitslnre ist er vellkoni- 
anflOslich bis anfeinen kleinen RHcksland von Chlorblei; SalpetersSure zersetzt 
nnterAbecheidnttg von Aniimonoxyd; venKnHIange wird er gleichfnlls nerseizS.— 
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llobendorf bei Freiberg, Nendorf .im Hart; Pnäraa; KrtMils« Sahtaiiis, Fflii^ 

huty» ; Goldkrooach ; Peretta ia Tuscana. 

GebrABch. Der Aotinongiaoz ict fast da« eii^xige Mio«nl, aa« weletaB 4m AatiaM 
im Qnutm ^UfMIillt «iri. 

Ab«. Breiiktmff» PhylltifUttg m DMtMlh>PibM in Uogara, (derb, ii 
blltlrigen Aggregaten, volik. spaltbar nacb einer Ricbtnng, in dOnnen BlMdm 
etwas biegsam, II. = 1...2, G. = 5,8.. 5.9. dnnkelgraa), ist nach Plattner*s newir 
UBterrachiuig eine VerbindBag voa Aaiimon, Biet,Teliflr, tioid aod Schwefel. 

b. Antimon- und eisenhaltige Glauie. 

542. Berthierit, Haulmger. 

Krystallform unbekannt; bis jetzt nur derb in stängligen oder fasrigcn A^rgre- 
gaten, deren Individuen nach mehren Richtungen undeutliche Spaltb. zeigen^ H.s2 
...3; 6.aB4,0...4,S ; dBBkd itahlgran, etwas gelblieb «dar HRhKck, bwt mdwOmi 

— Gbem. Zus. ; nach den AaalfscB vbb Bertkmr^ BmmMtrg mi. Ptttk^ giebt es 
drei verschiedene Verbindungen, welche bis jetzt noch unter den gOTOiBubiftliifcti 
NbMB Benki«rit aufgefabrt werdeB; «• sind nämlich die Vanetälca: 

m) TBB BffOfdBrf beiFMibary, fWiABflar iBiDcf. 4e k Gnu« VMAnBf- 

MU i« Obarwgani FeSb, ait 68,« AbÜm, Omb vb4 29,1 SebvdU, 
Um Meb nik 19,6 SdurefeloiaBB aad 80,6 Scfcw cfe lB Bt MWB ; 

h) vBB 4er Grub« NartovieC ia dar Aavai^gaa : ^a^Sk^ ant 61 ,6 Aatwaa, 9,7 
Bifaa aal 28,7 Sefawafel, aadl 

c) von Cbazelles in der Auvergne: Fe^6b^, mit 53,4 Anlimon, 16,8 £i»ea und 
29,8 ScbwalieL 

Aar Kahla sdnaOat 4» BarlUaril laicbl, aatwiekall ^tiataitopfe «nd hiaicfw 
IlMl aach dar Varflachtignag das AatiMaa eiaa acbwaraa angaaliMbe ScUacka, 

welcbe die RaBClioBen des Eisens und, bei dem Braunsdorfer, auch die Reacüonea 
des Mangans giebt, da diese Varietät bis zu 2,5 G« Maa^aa bilU Ia SainiaratfK 

ar tuflöslich, noch leichter iu SalpetersalzsSure. 

Clcbraach. In Frankreich wird der fierlbierit, eben so wie der AaliateagUa^ ur Ce- 
wiBBBBg i^M AntiaBB baBBtxl. 

€• Arsen- vn4 kapfer- oder bleihaltige GUaie* 

$43. Ihdlrcnoysit, Domiw, 

TaMarai ; oo0.208, aacb Hemmr aal Jb«Mgalffia4aa tichaaeh 0, ooOoo, 808 
a. a. Fanaaa; daab tiad die KnrrtBlIa tabr klaia; gawlbalieh derb, ia kletaea Tri- 

■aVB ader Schnüren, auch eingesprengt; Spaltb. nicht beobachtet, Brach muscUig; 
sehr sprtfd ; H.s=:2...3; G. =4,477 itn Mittel, nach S. v. ff'dfirrskausrn^ stablgrai 
bis eisenschwarz, im muscbl. Bruche mehr braunschwarz, Strich röthlichbrann , leb- 
ImAbt Metatlglaoz, undurchsichtig. — Chem. Zus. nach den Analysen von S. v, ff'aJ- 

tershausen nnA Vhrlaub : €u*A8+Cu^\s, mit 27 Schwefel, 30,5 Arsen, 38,tKaprer, 
2,8 Blei lind 1,3 Silber; dagegen ergab eine Analyse von Stockar-Kscker 32,73 
Schwefel, 18,98 Arsen , 46,24 Kupfer und 1,91 Silber, also fast genau die FmbkI 
asd yaniBiaiiaietaong des BiMrgitBs , deKea ^abiUas teaacb diaerph oder dbaM- 
ÜMb aaia wQrde. lai Kalhaa eabluairt er rotbaa ScbnaMarMa; v. d. L. schmilzt er 
leicht unter EntwickelaBg voa schwefeliger Slare und von Arsendarapfen , und giebl 
endlich ein Kiipferkom; von S3ur<'n und voa Kalilauge \«ird er in der Hitze zersetzt. 

— Im Uolomile des Biaoeaihales mit tUalgar, Ziakbieade, SklarokUs aad Pyril. 



4I& 

Anm. I)ie<;es Mineral ist anfangs rail dem folgenden verwechselt worden, bin 
S^t. Ii (ildrshausen ihre we^eDilicbe Verschiedeoheil nackwies; es würde eigeoUicb 
. ricbliger binier de« finargit eiosineiialtea seia. 

544. Bianil (oder SiOeroUas, S. v. fFaUcnkmuem). 

RhombiMh; 1^00 1 15^ 16', Poo : Poo =134® 59'; gewShiilielie GoHk ooPoo. 
coP.r(X).Poo n. a., nacb Sariorws v. H^alterskauxfn ; (wogepen f/rusxrr andere 
Formen und Winkel angipbl , auch DesrlotTeaur, in seiner ausführlichen krystallo- 
grapliischen Beccbreibung, die Formen anders aufrecht stellt, so da88 0oP=1 18^ l', 
Poo«127* 10', «od Poo«»140*4O' wM). Dia KrystaH« bnft ■laloübrmig, oidel- 
t9rmg ud flur^* die varlicalra Plicben vertieal gaitreift; laftartt ^rtd aad lar- 
brpchlich; 6.se5,074...5,4G0 ; licht bleigran bis atahlgrao und eiscnscbwan, Strick 
rnthlichbraaa , labhaftar Metallglaaz. Cban. Zas. aach der Aaalysa vaa j9aaio«r 

Pb*Aa, da er 22,4 Sebwefel, 21,0 Artea, H BM aabst atwaa Bisaa, Kapfer aad 
SMbar foad; aaab S, a. M^aAeraAaaaaa iafßgtn aiaa Varbiadaaf diaaaa vaa Jita w ar 

gefbadeaaB Scbwafaltaha» aiit t%AB ia etwas •ebwaakeadaaVarbatlnittea, da die ¥aa 

ihm sailwl* vaa Nasan und Ührlaub ansgerührtcn Analysen in verschiedenen EiaB- 
plaren etwas verschiedene Mengen Her drei (laiipls.'irhlichen Restandtheilc erkennen 
Hessen. Aehnliche Schwanknngen ergaben auch die von Stockar- Escher ausgeführten 
Untersachangen , dennoch scheioeo sie, eben so wie die vorher genannten, noch am 

abasten aof die Formel Pb^As* za verweisen, welche 23,8 Schwefel, 24t7 AlMB 
aad 61|5 Blei erfor4era wOrda. — iünaeatbai, aut der vorigea Spacias. 

d. Antimon-, blei - uudkapferbaltige Glänze. 

545. Bournotiit, Thomson (Schwnrzspiessglasprz, Spiessglanzbleicn). 

Rhoobiseb; ooP (f!) 93<* 40', Poo (ff) 96* 13', Poo (a) 92*34'; gawtlkaKcbtte 
Comb, wia die aachsleheode Figar: 

OP.ooP.ooPoo.l^oo.ooPoo. Fco. ! ' r " I ?r ir 

r a s n Ho ,„„ _ 

d.-d»93n0' d.*4- 1M*S0' J'I.isJj* 

Andere Combb. sind ziemlich complicirt: die Krystalle erscheinen meist dick tafelartig 
and sehr häufig zwillingsartig verwachsen nacli dem Geaetze: Zwilliagsebene eine 
Fläche van ooP; die ZwiiliogsbildaDg findet gewttbaüeb aiil Wiadarhotaag StaU (Kä- 
dal an); aach darb, ia kdra^aa Aggregalaa,- eingesprengt und aageflogea* — * 
Spaltb.braebydiagonal anvollk., noch andeollicber makrodiagonal, Sporen nach anderen 
Kichtungen; Bruch unebenbismoschiig ; wenig spröd; n.=2,5...3; G. = 5.70.. .5,86; 
stahlgrau, in bleigrau und eisenschwar/. geneigt, stark glänzend. — Chrm. Zus. nach 
den Analysen von H. ßose^ Smithson^ Üufrenoy, Siuding, Broweis und Hammels- 

berg: Pb*Sb-|-€u'Sb oder (Pb'€u)Sb, mit 41,8 Blei, 12.8 Kupfer, 26,0 Antimon 
und 19,4 Schwefel; Silber enlh.'llt der Hourounit niemals, wenn er rein und insbeson- 
dere frei von beigemengtem Fablerze ist; im Glasröhre entwickelt er schweflige Säure 
aad waissa Dimpfe , walcha tieli aach aban als Aaliiaaooxyd, aach aalca ab aatiaM- 
aigaaarat Bleioxyd anlagaa; v. d. L. aaf Kohle schailzt er, daaipft eine Zait laay, 
aad erstarrt dann zu einer schwarzen Kngal, wekbe stärker erhitzt einen Beschlag 
von Bleioxyd und, nach Entfernong des Bleies dnrch Soda, ein Kupferkorn giebt. 
SalpetcrsHiire giebt eine blaue Sniation nnler Abscheidung von Schwefel und Aoti- 
mottojL) d, Salpetersalzsäure scbeidelScbwerel, Chlorbiei and anlimonigsaui^s Bieiozyd 
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.ms. — Cornwnlf; Kapnflc: Brffiinsilnrf bri Freibi»rp, Oberlahr, WclfilkMf, Htf^e» 

rode nod iNeudorf sowie Clausthal and ADdre.tsberg am H.irze. * 

lüebrauch. Wo der Boaraonit ia fHistcreo Qaantitiitea vurkomait, da wird er, zn^eich 
mli aadasa Erzaa, aar Blei «b4 R^pfar beaslst. 

546. Antimonkuprerglniiz, Breitkeupt, oder W^lebit, Maidingerl 

Rbonkicdi, BMh Ilimensioaea ■■beka«i»{ die KryiUiHe tteHe» kane ribeati 
srhe S iulfe m\\ der Basis, einem Dom eiid mit Abütumpfiingen der Seiteo- 
k.'intnn dar. wie die beistehende Fie:nr; auch derb. — Spalib. brarhydia- 
gnnai zieaiiich deutlich. Kruch unvoilk. muschlig; sprdd ; H. = 3; G.— 
5,73. ..5, 78; schwärzlich bleigrau. — Chem. Zus. nach der Analyse von 

Schrötter wahrscheinlich: Cu'Sb-»-!M)'As, was 28,5 Blei, 17.3 Kupfer, 
17,6 .*\nlimon, 10,3 Arsen und 26,3 Schwefel erfordern würde, wlihrend die Aoalv- 
seo allerdings etwas weniger Arsen und etwas mehr Schwefel ergaben; auch ist 1^ 
f, C. Bisea veriiaedMi. Im Kelta feUnnrt er Sclra*eM md SchwefelarMe, nd 
•eluttilzt zu einer rothbraeeee SdMacke; auf KoMe eehmilzt er unter Brausen zn ei- 
nem bleigrauen Metailkornc, welches mit Soda gerSsteC ein Kupferkorn giebt ; dabei 
be»chlagl sich die Kohle gelb und weiüü. — Dieses fleltone Mieertl Indel sieJi za 
Wölch bei St. Gertraud im Lavantthale in Kärnthen. 

e. WesentKoh kapfetrhaltige Glan st. 

547. Kopfennitimoiiglangy Zinekem, oder Wotfsbergii, iV&el. 
-BkeoiUscb, ooP I35^f2\ ooPt ff f*; die KrjstaHe sind tardarli; eed sleka- 

fiSrmig durch Vorwaltm des Rrachypinakoides aed der Prismen, aber an dee Badei 

{je» ijhiilirh M'rhrofhen ; auch derb und einpespreiij^t in feinkörnigen Ajr|?rega(en. 
Spallb. lir.Tctiydia'ional sehr \ollk., basi'srh iin^ollk., Hruih m uschiig bi» eben; H. = 
3,5; G. = 4,748 nach /J. liose^ 5,015 nach Breilhaupt ; bleigrau bis ei»eQschirarz, 
teweileD bunt angelaefen, slaHt gfinxend, Strirb sebwarz ood roafr. — €ben. Im. 

nach den Aiialy.sfn von H Hose und Th . V\i< hier wesentlich: €uSb, mit 24,7 Kupier, 
50,3 Anliuiun und 25,0 Schwefel, indem der kleine Gehalt an Ei:>>en und Blei (l,3i) 
nod 0,56 p. C.) wobl vee Beimengungen berrObfea dttrAe; d. L. serkaHSterf er 
leicbt, giebt avf Kohle ABÜmoeraoeb und aaeb liagere« Sebawlaee eiil Seda eis 
Kaprerfcora, — Wetfsber^ an Haixe». Gaadls ia Craaada. 

548. Enarsit, Breithmtpt, 

Rhombisch: ooP 97* 53\ Poo iqO<* 58' nach Dnter; gewabaliebe Co«l»»> 
tton : coP.OP.OoPoo.'XDPrxD auch mit P'^, P und anderen tinferireordnelen Formen : 
meist derli, in gross- bis prdhkörnigen z. 'I'h.aucli in siiingeligen Ag'srefjaten. Sp;iltb 
prismatisch nach ooP, volik., bracbydiagonal und makrodiagonal ziemlich deutlich, 
baslacb «adealiicb, Sprod aad-leidbtm palyerisiren ; H.asS, 6. a3 4,43...4,45; 
eiseaaebwani, Strieb acbwars, lebbafter aber aicbc gaaa veHboaiBieeer Metollgins. 

— Chem. Zus. nach der .Analyse von Plattner wesentlich: Cu*.As, was 48,3 Kupfer, 
19,1 Arsen und 32,6 Schwefel erfordert; doch wird etwas Arsen dnrch Antimon, 
und ein wenig Kupfer durch I'^isen und Zink ersetzt. Im Knlbeu Aubiimirt er er!>t 
Schwefel, schmilzt dauu, und giebt hierauf Schwefelarsen \ im Glasröhre schwefelige 
SAore; anf Koble sehr leicbl sitr Kugel sebnelzbar, derea Fairer aaeb rerhcrifer 
ROsla^ mit Borax die Kupferfarbe giebt; Aeizkali ziebt aas dem Pulver Schwefel- 
arsen nnd Schwefe lanlimon aus. — Findet sieb ia grosser Ueage aa Moracocba ia 
Peru, mit Tennantit, Kupferkies und Pyrit. 

549. Ca|i#opliitDbit, Breithnupt (KupferbleiglaK). 

Teiperal, bis jetal aar derb, ia kOraigea Aggregatea, derea iadividaea bcaae- 
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Mtli ipaltter «bd; ejvat «iU, lekiit Mnpniisbar } A. aB2,6; G.as 6,40...6,4Si 

schwärzlich bletgran. — Chem. Zus. nach eioer Analyse von Platt ner : €a+2Pb, 
mit 65 Blei, 19,9 Kupfer .and 15,1 Schwefel: vom Kupfer wird ein kleiner Theil 
durch ^ p. C. isiiber ersetzt; im Glasröhre schmilzt er unter Aufwalleo und unter 
Entwickelung von schwefeliger SMore; v. d. L. bcfrchlägt er die Kohle mit Bieioxyd 
und Bleisuipbat; mit Soda giebt er ein Metalikom. — > Chile. 

&50. Kupferglanz oder Clialkosin (Kupfprjjlas, Rodrulhit). 

Rhombisch; ooP (o) 119"35', P WiUelkante 125"22', (a) Millelk. 65**40', 
tPoo Mittelk. 125* 40', |Pcx> (e) Mitlelk. 85* 48' ; gewdliolicbe Conbb. wie ueh- 
slebeDde Pignrao : 

o ; a = 1 20 
a. a » 65 40 

e : /; = VII 54 
p:o = 120 n 

0P.OOP.Ool*OO. OP.iP.i^OO. 0P.OOP.C»lftoO.iP.|Ä3Ow 
top tat $ o p a e 

Die an hexagonale Formen erinnernden Krystalle erscheinen meist dick lafelartig oder 
kurz säulenförmig, einzeln anfgewachseo oder zu Druden verbunden ; Zwilliogskry- 
•Ujle aehr hflufig nach dem Gesetze: Zwillingsebeee eine FIXcbe von ooP; eel- 
teoer oaeh. dem Geselle: ZwitUngsebene eine Fliehe ven -^P, wobei eieh die 

tafelförmigen Individuen unter 88** dnrchltreazen ; gewöhnlich derb, eingesprengt, 

in Plalten, Knollen, WüUten, als Vererzungsmittel. — Spalth. prismatisch nnch roP 
unvollk., Bruch muscblig bis uneben; sehr mild; IT. = 2, 5. ..3; G. = 5,5...5,8 ; 
schwärzlich bleigraoi zuweilen angelaufen, meist wenig glänzend, im Striche glänzeu- 

der. — Chem. Zus. nach den Analysen von Klnproth. lllmann und Schcerer : Cn, 
mit 79.8 Kupfer und 20,2 Schwefel, ein geringer Antheii Kupfer vonKisen verlrcten; 
V. d. L. färbt er die Flamme bläulich; auf Kohle schmilzt er unter sUrkeiu SpriUeu 
im Ox. F. Ifliebt, im Re4 F. erstarrt er; mit Soda giebt er eis Kvpferkom; tob 
Salpeterslore wird er in der Wärme unter Abscheidung von Schwefel vollkommen 
anfgetosl. — Freiberg, Berggiesshübel, Si^en, Saalfeld, Mansfeld, Frankenberg in 
Hessen, Kapnik, Redruth in ('ornwall, Norwegen, Sibirien, nristol in Massachusetts. 
Gebrauch. Der Knpferslaaz liefert da, wo er io grösseren Quantitäten vorkommt, eines 
der reielislea Rnpfererse. 

Anm. 1. Dnler dem Namen Digenit bat Breitkaupt ein eigenthiimUelws 
Ropfersulphuret von folgenden Eigenschaften eingeführt. Derb und als Ueberzug, 
Bruch mnschiig, Spaltb. nicht bemerkbar, sehr mild ; II. =2. ..2, 5; G. =4, 5. ..4, 7; 
schwärzlich bleigraUi Strich schwarz, glänzend bis wenig glänzend. — Chem. Zus. 

* * 

nach der .Analyse von Plattncr : SCu-t-^u, mit 71 Kupfer und 29 Schwefel, auch 
^ p. C. Silber^ v.d. L. verhält er sich wie Kupferglanz. — Sangerhausen und Chile. 

Anm. 2. Der sog. ITarrisit, von Canlon-Miiie in fJeorgia, ist seiner Substanz 
nach identisch mit dem Kupferglanze, während er doch hexacdrische Spaltbarkeit bc- 
sitxt$ Gentk \A daher geneigt, ihn f&r eine Psendomorphose aach BlelglaDa sa bat- 
ten, in welcher die Spaltbarkeit des lelsterea noeb erballea g^blicbea ist. 

f. Wesentlich silberhaltige Glänze. 

551. KupfersilberglABiy Giocieer, oder Stromeyeril, BemUuU (Silberkupfer- 

glanz). 

Rhombisch, ganz isomorph mit Kupferglanz} die seltenen Krystalle st^n die \uuz 

NaBMWi's Ujneralogif . ft. AU. 27 



uiyiLi^ed by Google 



418 



siDlenn^nnige Comb. OoP.ooPoo.0P.|P. ] Poo dar: g:ewObolich derb, eiopespreB(>t« 
in Phttpn; Spallb. nicht bemerkbar^ Brucb flachmu:>chlig bis eben; sehr mild; H. s 
2, 5. ..3: (i. =6,2. ..0.3; schwärzlich bleigrau, «lark glänzend. — Chem. Zus. nach 

den Analysen von Stromeyer und Sander: 4:;a-f-Ag, mit 52,9 Silber, 31,4 Kupfer 
und 1 5,7 Schwefel ; diese Zasammensetzung gilt fUr die Var. vom Scblangenberge 
w SibiriM mk vMRa^ebtait ii ScUasioa \ v. i.L. acMbt er MdM n mtmr gram. 
neungtiMeidra, kJbfici— iügw Kigil, wdcke 4m FIIMira 4i« Facfc« des Ka- 
pfers ertheill, und, auf der Kapelle mit Bl«i •kgetrieben. ein Silfceri w ni Ualarlfiil; 
in Sslpeterstture aoflMlich unter Abscbeidaog T«a SckircfeL 

Anm. 1. Atn'spr rlfm Kupfersilbcrf;lanz von den genannten Fundorten kommM 
in Chile an mehren Orlen sehr silberreiche Kupferglanze vor. deren Silberpehall nacb 
Domtjfko von 3 bis zu 29 p* C. steigt, aber schwankend ist; eben so fand /,ai»/ia<//iu 
in eia«B Kupferglanie voa Praib«rg 18,5 p. C. Sckwefekyber. Bf wir! UanMh 
achw«r, di« Grlnit cwitebM Kiffirghti um KipfcnübarglaK n Wiii— ea. 

Anm. 2- Während dar KepfartHberglaas ia Miaea KrystaUfornion mit im 
Kupferglanze übereinstimmt, so schliesst sich das von Breithattpt unter dem Namei 
Jalpait eingeführte Mineral an den Silberglanz an. Dasselbe kryslallisirt tesseral, ia 
Oktaedern; ist hexaedriscb spaltbar, geschmeidig; R. = 2,5; G. = 6, 87. ..6, 89; 

sehwSrzlich bleigrau, vollk. metallgl<1nzend. Chem. Zus. nach R. Richter Cu + 3.\g, 
Bit 71,76 Silber, 14,02 Kupfer und 14,22 Schwefel. Fuudort, Jalpa in Mexico. 

Gebrauch. Der Kuprersilberglaoz wird als ein reiches Silber- and Kupfererz beastzt. 

«^52. Melanglaiiz, Breithaupt, oder Stepbanit, Haidinger (Sprödglascrx). 

Rhombisch; ooP (o) 115" 30', P {P) Miltelk. 104*2»', tPcQ {4} Milidk. 
107* 48' j gewdhalidie Combb, wie oachsleiiende F^areo: 

o : 0 = IIS* 3»' 
P : P s 130 16 
P .- • « 14t 10 

d : p = 143 54 
0 :p ^ 122 10 

t 9 p i 9 p P d 

Die Krystalle erscheinen dick tafelartig oder kurz <.liilenn»rmig ; h.lofig Zwillin^krr- 
stalle nach dem Gesetze: Zwillingsebene eine Flüche von (»P, die Zwillingsbildung 
meist wiederholt; auch derb, eingesprengt, als Anllug und in mehren Aggregalioas- 
formeo. — Spallb. domatisch nacb 2Poo und brachydiagonal, beidas aoval&.; BrmA 
noschlig bis enebaa; anld; H. 82...2,5; 6. « tf,2...6,3; «iseaMbwan bis 
aehwinUcb blaigraa, leltaa baat aagalaafea. — Cbea. Zai. aach daa Aaalysca vaa 

M, Bme aad Kerl: Ag*Sb, «eiebe Fanael 70,4 Sifber, 14 AatiaiM and t5,6Sdnia- 
fei errordert; doeb wird oft ein Tbeü AatiiaoB dnreb Arsen, ond ein Theil Silber 
dareb mebre Procent Eisen aad etwas Kupfer enatH. In Glasrohre schmilzt er aaJ 
giehl ein Suhlim;il von Anfimonoxyd und etwas arseaiger Slure, auf Kohle schmiizi 
er zu einer dunkelgraucn Ku-^el, weiche im Red. F., zumal bei Zusatz von etwas 
Soda, ein Silberkom giebt; von erwarmterSalpctersflare wird er leicht zersetzt aalcr 
Abacbaidnag voa Schwefel and AetiaioBOJiyd. — Pretberg, Scbaeabarg, Maaa- 
geargaafUdt, Aaaabeig; Jaiebuatlbel, Praibrem; Aadraasbecgt Scbaaaila aal 
Rrenaili. 

Oebraarh. Der Me^aaglanz liefert ein«'ü der reicbstaa Silberene. 

Anm. Ueber die Krv>(afir<»rmen tles Mt'l.tn]»lanzes gab Schröder 
liehe Alibandluag, ia Poggead. Ann. Üd. i)», 1855, S. 257 ff. 
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Gaieuoide oder Glänze. 

513. GsgeaglaBSy Breithm^t, oder PoifbMit, H. Ron* 

HezagoMl; P 117*0'; gewöhnliche Combb. OP.ooP und OP.P, He KryitaOa 

immer tafelartig, oft sehr dOon, die Basis meist IriaDgulllr gestreift: auch 
derb und eingesprengt. — Spaltbarkeit basisch unvollkorameD; mild, leic-hl 
zerspreogbar; H. =2...2,5; G. = 6,0.. .6,25; eisenscbwarz. — Chem. 

Zai. nach den Analysen von //. Rose aod Joy : Ag®Sb oder aoch Ag As, wobei ein 
grOMerer oder gehogererAatheil des Silbers durch Kupfer (und zn'sr, wie£. Gmelia 

zeigte, als Ca) «Mizt wird, auch Schwefelantimon und Schwefelarsen \m «nlMitfaMi- 

len Verhültnissen zugleich vorhanden sein können, so dass die Zusarompn«et7ung in 
verschiedenen V'arielSfen sehr verschieden ist; die analysirten Var. zei:;lon einen 
Stibergehalt von 64 bis über 72 p. C, einen Kupfergebalt von 3 bis 10 p. C, und 
einen Sebwefetgelialt von 16 bie 17 p. C; eine kleine Qnantitli Eisen aebeint fiele 
vorhanden zn sein, bisweilen auch etwae Zink. V. d. L. zerknistert er etwas und 
schmilzt sehrleiebt; im Glasrohre giebt er schweflige Sflare und ein weisses Sublimat 
auf Kuhle Antimonbeschlag ; mit Flüssen dieRcaction auf Kupfer, mit Soda ein kupfer 
iialliges Silberkorn. — Freiberg, Joachimsthal, Andreasberg, Schemniiz, Kremnitz 
Gebranch. Der Eufceoglaoz wird aU eia äebr reiches Silbererz auf Silber beootst. 

554. SilberKlanZf oder Argenlit, Haidinger (Glaserz). 

Tesseral ; gewöhnliche Formen ooOoo, 0, ooO und 202; die Rryslalle nieisi 
sehr verzogen nod verbogen, einzeln aufgewachsen, meist aber zn Drusen oder zu 
reibenniraigen, Ireppenflsmiigen v.e. Gruppen vereinigt; aeeh bear- nnd dmbtßlnBig, 
zabnig, geslriekl, baurofbrmig, in Platten, als Anflug, derb und eingesprengt. — 
Spaltb. Spuren nach ooO und ooOoo, aber sehr undeutlich ; Bruch uneben nnd ha- 
kig; geschmeidig und biegsam; H. = 2. ..2, 5; G. = 7. ..7, 4: schwärzlich bleigrau, 
oft schwarz oder braun augelaufen; meist wenig glänzend, im Striche glänzender. — 

# 

Chem. Zus.: Ag, mit 87 Silber und 13 Schwefel; v. d. L. auf Kohle schmilzt er 
und schwillt stark auf, giebt schweflige Säure und Linterlüsst endlich ein Silberkorn ; 
in concentrirter Salpetersäure auflöslich unter Ahschcidung von Schwefel. — Freiberg, 
SebMoberg, Annibery, Ibrlenberg, Johanngeorgensudt ; ioaehinttbaTi SchenmilB, 
Kfttnniki; Kongsberf ; Meiieo. 

Cobnaek« 9er Sllbeiylenn itt eines ier relehsinn nnd winbtigslen Sliberane. 

555. SItniberglty 17«^^er. 

i P (/) Miltelkante IIS^O', Quersebnill 119* SO'; die Kryslelle sind 
• Siels dQnn tafelartig durch Vorwalten des basisi hen Pinakoides, welches 
••^ seillich durch die Flächen von P, ooPc», 2Poo u. a. Formen begrenzt 
■^—Cx wird; Zwillingskryslalle nach einer Fläche voncx:)P; f^irher- und hü- 
^ schelförmige, auch kugelige Kryslallgruppen, sowie derb io breiliiläng- 
«P.RodPdo ügen Aggregaten. Spnhb. bosisch, sebr voUk. ; eebr aiM, in'dlte- 
nen BlWehen biegsa«) H.-« |...1,5; 6. 4,2...4,25 ; lembekbraun, 
bin« nalMdM, Strich schwarz. — Cbon. Zw« nneh einer Analyse von Zippe : 33,2 Sil« 
her, 36 Eisen und 30 Schwefel, was sehr genau I Atom Silber auf 4 At. Eisen und 
6 At. Schwefel giebt. Piattner fand in einer Var. nur 29,7 p. C. Silber. Auf Kohle 
sebmiizt er unter Entwickeluog von schwefliger Säure zu einer mit Silber bedeckien 
■Mgnetitc&en Kogel ; mit Bemx giebl er ein Silberkorn nnd ebe von Bieen goAUrbte 
Seblnekot vob Salpetersalzsäure wird er zersetzt unter Abscbeldinf von Sebwelbl 
ud Cblonilber. — Joacbimithel, Sehneebei|;, Jobaangeergeneudt. 

M6. MijMiir Slibfgkwi, Bounum, 

MonoUinlicb; Cas 55*; die sebr kleinen und complicirten Krystnile sind ribom- 
i-lnfebrüge Goaibinalieaea mit vorwallendeB Klinepiaakoid ooPqd, welebea 

27« 
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durch c»Poo, OP, Poo a. a. untergeordnete Formm begrSnzt wird. — Spaltb. kli- 
nodiagooal, sehr vollk.; sehr weich, in dünnen Ulältrheo biegsam; schwärziich, 
schwach meuilgiäuzeod. — Chem. Zus. uach fVollaston eine Verbioduog voa Sil- 
ber, Schvefd and etvat Eim. — Uagani qb4 Preiberg. 

Abh* A-mA« ▼emliet, d«M 4«r Megtane SUberglais iiit Sienfccfgit 
identifcb sti, wofilr allerdingi manch« Gründe sprncbM. 

557. FreieslebeBity Huid^iger (Schilfglasen). 

MonoUkiMb; Ca 87* 46', <x>P (m) 119* 12', Poo (jp) 3I*41' nneb JfiMer; 




die Kryslalle stellen ziemlich corapücirtc Coi 
tinnen tnchrer Prismen und Klinodomen dar, von 
welchen jene vorwallen , und meist ostilla torisch 
combinirt sind , wodnrcb scbilfarttg kmmroOäcbigft, 
stark vertical gestreifte Säulen eotsteheo ; die Imh 
stehende Figur, eine Projeelien anf den kRne^age- 
nalen (lauplschuitt, ist von Miller entlehnt. Zwil- 
lingskrystalle mit theils rechtwinklig, theils j^rhicf- 
winklig sich kreuzenden Individuen , ähnlich deoeo 
des Staurolithes ; auch derb und eingesprengt. — Spaitb. prismatisch nach ooP, aocfa 
basisch (nach Breithaupt). Brach nrnschlig bis nnebea; wenig spröd; H.ss 2...2,5: 
6. 96 0,19.. .6,38 (5,6...5,7 naek iSiMeKra); swbdien alablgran ond wkvanfick 

bleigrau. — Chem. Zus. nach den Analysen von IFöhler und Esrnxura : Ag^Sb^ 

Pb'Sh, mit 22,5 Silber, 32,4 Blei, 26,8 Antimon und 18,3 Schwefel, doch « in! ^' 
was Hiei durch 1,2 p. C. Kupfer ersetzt; v. d. L. auf Kohle eotwitkell er schw eilige 
Säure, giebt Anlimon- und Blei-Bescblag und hioterlässt ein Silberkom, welches ml 
BeeazanfKnpferraagirt; eiaeVar. ««iBatikafMkils ' 

istkaliig. — Seltf aehaa; Praikerg, BJeadefenciM in S^ien, angeklick 



Kapnik nnd Ratibonehte. 

g. Wesentlich wismuthaltige Glänze. 

558. 8ilberwi8mi|t|;lanz (Wismutbleierz, Wismaisilbererz). 

Krvst.ilirorni unbekannt; bis jetzt nur in zarten, nadel- und haarf^Smiigen Kry- 
stalleo, auch derb und eingesprengt; mild, weich, licht bleigrau, anlaufend. — Cbem. 
Zus. nach einer Analyae von JUa^roth : 15 Silber, 27 Wismut, 33 Blei, 4,3 Elisen, 
0,9 Kupfer und 16,3 Schwefel (Smnme 96,5; ; v. d. L. tekmilst er kriekt, kesckttg^ 
dieKokle stark, mA entwickelt sckwellige SUre; inSaipelerrtnfe iit ftr tnlUhfirk — 
Im Sckapkacktkala in Baden. 

559. Nadelcn» JMbAt, oder PMriBit, Jr4i&r%«r. 

Rkemfciiek« naek Dimanrionen nnkekamrt; kia jüit mar in la^ Md dtaastalen- 

flkmigen , oll gekrfimmten und geknieklen eder aack durch Qnanprfinge gelketllca, 
vertical stark gestreiften, in Qmrz cinj;ewachsenen Kryslallen. — Spaitb. monoloa 
nach einer verticalen ri-iehe, Bruch muschlig bis uneben; wenig sprüd; 11. = 2, .5: 
G. = 6,7...6,8i schwärzlich bleigrau bis stahigrau, aniauleud. — Chem. Zus. nacb 

den Analysen von Fri<lc : Pb'Hi +Gu^Bi, also ganz analog dem Rournonit, mit 35. S 
Blei, 11 Kupfer, 36,7 Wismut und 16,5 Schwefel. Im Clasioliie piebl es si b\» eilige 
Säure und weisse Dämpfe, welche sich z. Tb. in klaren Tropfen condcnsiren ; v.d. L. 
■chmtlzt es sokr leiekt, dampft nnd kesckllgt die Kokle weiss nnd gelbück , nnd kin> 
terllsst eu metaHisckes Kam, welckes mit Soda ein Knpikrfcnrn liefert; in Sal pe lar 
s.iTire löst es sich auf mit Hintetlaasaaf Ta« aehwaMsanrtmBleteiyd nadot« 
fei. — Beresewsk in 
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Aom. Chiviatit hat namrnphbfrp;^ ein dem Wismutglanze sehr Ähnlich er- 
scheinendes Mineral vonClhiviato in Peru genannl. Dasselbe ist krystallinisch-bläUrtg, 
spaltbar nach drei taulozooaien Flächen, von wek-hcn die mittlere, vollkoromeoste ge- 
gen die beiden anderen unter 133'' und 153^ geneigt ist, vom G. = 6,92ü, bleigrau, 
stark aMiallgiiuflad« nd befiehl laeb amw Au^yi^ RmmeUierg's au Ifl^O Sdni-e- 
rd, 60,95 WiMDot, 16.7S BM, 2,42 Kapfer, 1,02 Biwa oad 0,50 Rflekrtaad; es 

ist eise weteetBcfa Pb'Bi*, wobei jedeeb etwas ScbireMbM dnrdi Schwefelkupfer 
ersetsi wird. 

KrfatallibnB nabekaaDli bis jelitnr deri», ia aebr MasUBgligen Aggregaten 
voa Mig-foserlgeai Broebe; weieb^ 6.k6,20...0,22; deakel Meifrao, Slrieb 

schwarz. — Chem. Zus. nach der Analyse vonSeiterberg sehr nahe : 4Pb*'*Bi4-Fe^Sb~, 
welcbe Forsiel 48,5 Sebwefelblei, 35,1 Sebwefelwisoitit, 4,5 Sebwefeleiseo und 11,9 
SebwefelaDtimon erfordern würde, wahrend die Analyse von letzlerem Scliwerelme- 
falle etwas mehr, und ansserdem noch l,j p. C. Schwefelkupfer gab. Im Glasröhre 
gieht er schweflige Säure und Antimoooxyd ; v. d. L. schmilzt er anfangs unter star- 
kem Aufschäumen , dann rullig, bcschlagt die Kohle weiss und gelb , und hinterlässt 
eiu weisses Melailkoru ; in conceutrirter Salzsäure löst er sich unter Entwickeluag von 
Schwefelwasserstoff. — Hveaa ia Nerike ie Schweden. 

561. Kupfer>vismutf(1anz oder Wittichenil, (Kupferwismuterz). 

Wahrscheinlich rhombisch; derb und eingesprengt, zuweilen in stängligen Ag- 
gregaten niit rhoaibischen Prisawn ; Spallb. nonotom nach einer verticalea Piaehe; 
Broch uneben von feinem Kernt ■ild$ H.w 3,5 ; G.ss 5 ; stahlgrau in licht bicigran 
verlaufend; Strich schwarz. — Chem. Zus. nach einer Analyse von Kloproth: 34,66 
Kupfer, 47,24 Wismut, 12,58 Schwefel (Snmme 94,48), wonach sich keine slöchio- 
metrische Formel aufstellen lässt. Eine spätere Analyse von Scheuch ergab 30,85 
Kupfer, 52,51 Wismut und 16,64 Schwefel, womit die nenereo Untenochungen von 
SehntUer so siearfieb •bereinstinuMn, welche in randen &blen 32 Kn|iler, 52 Wis- 
mut und Iß Schwefel lieferten, sagleich aber au^ e riteanon lieosen, dass etwa 16 
p. G. Wismal als eiae feia eiage sfr eag l a Beiaeagaaf sa betrachten sind, so dass 

die eigentliche Znsannenselxnng des Minerales durch die Formel ^n'Bi dargestellt 
werden darfte, welche 38,5 Kapfer, 42VI%mnt und 19,5 Schwefel erfordern wQrde. 

Toblcr hat zuletzt Analysen ausgeführt, aus denen er, unter Zuziehung des, von ihm 
wie voo Schcnck und Schneider nachgewiesenen, geringen Eisengehaltes als Einfach- 
schwefeleisen zu dem Haihschwefelkupfer, folgert, dass das Wismut als Zweifach- 
sebwefelwismol Torfaanden sei , ond die Zosamnensetznog des Minerales der Formel 

Gu^Bi entspreche, welclic in 100 Theilen 31,79 Kupfer, 52,16 Wismut und 16,05 
Schwefel erfordert. Dagegen erklärt sich jedoch Schneider^ obgleich er selbst diese 
Formel sehon (Hiher ab eiae mögliche anfgeiteUl hatte. — Im Glasrohre giebt er 
Schwefel and ein weisses Sohtimat; v. d. L. auf Kohle schmilzt er sehr leicht und mit 
Aufschäumen, beschllgt die Kohle gelb und gieht mit Soda zuletzt ein Kupferkn|a; 
in Salpetersäure löst er sich auf unter Abscheidung von Schwefel, die nicht zu saure 
Sol. giebt mit Wasser ein weisses Pr.'Icipital ; auch von Salzs!ture wird er unter Enl- 
wickelung von SchwcfclwasserstoÜ lebhaft angcgriüen , und bei Zutritt der LuA voll- 

stiadig , bei Abscblass der Laft mit Biaterlasiaag metall&Mhar WlsmalkOnier anlge- 
latl. _ Willichea im Sehwariwalda. 

Anm. Hier ist auch wenigstens ein Theil von dem einzuschalten, was gewöhn- 
lich unter dem Namen Wismutglanz aus dem Sächsischen Erzj^ebirf^e aufj^eftihrt wird, 
obgleich Selb schon im Jahre 1617 auf die VerscJuedeohcil desselben voo dem eigenU 
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lieben Wismutglanzc und auf dessen Kupfer^etialt :iiirinerksain machte. Dieses Mine- 
ral krysUllisirt in dilooeOf oadelfbroiigeo Pnsiueu, welche meist stark vertical gestraft 
md im Qun ebgewaehsen sind; ooP 102** 42', Poo 101*' 38' nach DüuUr, wekkr 
4ie GoBbiailimi aQP.ooPäD.Poo4Poo beohaehl«!». Spitt. ■ at iWwigti a l nIBkim 
■M ; mUI, H. «■ 2, 6. m •,1...6,t Mek MirmoMf linwwiM« «ft yäb anulMiii 

Cbfl». Zw. B«cb der AnalyM m Sekaeiier 4ü&, mit 19 Sckwefelt 19 Kapfer ad 
62 WiMMt. SebwaiMakfg ■. 0 m Bnfofcirg». 

562. WtaaiutKlaiii «der Bisnatm, BeudmU. 

ntonUteli ; ooP 91* SO'; die Kmtalle find kag ftaMMg bu ■■deMraig, 
ikeliek deM dei Anturngkozes (nut w^ebea der WiiMlglett muk G» ßhte 
Morph ist) , stark ISagsgcstreift durch osciltatorisciM CoaKetliea fM OoP nit ooP3 
and den beiden verticalen Pinakoiden, selten frei, meist ein«:<*warTisen ; aach derb oo^ 
eingesprengt, in körnigen oder stängligen Aggregaten von bhlttrigcr oder strahliger 
Textur. — Spalib. bracbydiagonal voiik. , makrodiagoual weniger deutlich, basisck 
iiad pritnatiidi meh ooP wtellk. ; siU; H. « 2...2,5 ; G. = 6,4...6«6; Kcbt bki- 
gran ie xbaweiti geneigt, gelblick eder bont aetaiireed. — Chen. Zes. aacb dn 

Analyse« voo M. Roscy WehrU^ ScAeerer und Gentk: Bi , mit 81,6 VV'isaut 
18,4 Scbwelbl. !■ Glatrobre giebt er eis SebÜMl ScbweM, eebwea^a SiMt, 
ood kemeit daoa in*s Kochel ; anf Koble tehouiat er i* led. F. leicbt wler 
giebt einen gelbei Beschlag und ein WUmatbem ; TOa Salpetersaare wird er aufgelöst 
unter Abscheidung von Schwere!. JobangeofgeMUdt, Alleaber^g, Joacbüutbili 
Riddarhytta; Redruth in Coro wall. 

h. Holybdinhtltige Glanse. 

563. MolybdAnglaiiz oder Molybdänit, Beudant (Wasserblei). 

Maa bidt des Melybdiogianz frflber fttr hezagonal; nach r. Koksekarow aber 
igt er eetweder MeMkÜmeb oder rboabM, apf AaUeba Weite wie der ITIiaerblir; 
aoch Nordenskiöld sagt, dass die Krystalle von Pilkflranta aie— bliaiach SQ sein nbti 

nen, und Knop glaubt die \ oii Auerbnch eben so deuten zu mQssen: bis jetzt aar 
undeuilii'He . tafeiartige oder kurzsäuleuförfni^^e krystalla mit sechsseitiger Basis; 
meist derb und eioge>prengt in schaligen und krummbliftlrigen Aggregaten. — Spallb. 
basisch, sehr vollk., die Spaltapgsllächen federartig gesirein, wie bei gewtsieo GKsh- 
mera; ia dflaaea Blittebea blegiaai, tebr aiild, fettig aniaftblea; H. = l...l,5; G. 
aB4,6..«4t9; rOlbUcb bleigraa, Strich aaf Papier grau, aaf Pireenaa grialich. — 

Gbaai. Zai. aaeb dea Aaalyeea vea Bmk$lM^ Bmubt aad JMerl.* Üb, St H»* 
iybdia aad 41 Scbwefel. V. d. L. ia der Zeag« oder im Plaliadfabt fihbl er db 

Flamme zeisiggrQn ; auf Kohle entwickelt er schweflige Slare und giebt einen weissen 
nesctiLig, verbrennt aber sehr schwierig und unvollslflndlg: eine mit Salpeter versetzte 
Boraxperle fUrbt er im Red. F. dankelbrnun ; mit Salpeter verpufft er zu molybdäo- 
saurem Kali } Salpetersäure zersetzt ihn unter Abscheidong weisser pnlverfürmiger 
MelybdSaaare; ia Salpeterwistiare erhilst gi^t er eiae grdaliebe, ia kockeadar 
Bebwefeblare eiae ktaae SolaUoa. — Afteaberg, Ziaawald, Bbreaftie d erid erf , 
Scblackenwalde. 

Gebrauch. Oer Molybdän^laas lad«! nur da« aehr «alerfeariaela Aaiwaadaag aar 

Darstellung einer blauen Färb«. 



uiyiLi^oa üy Google 




e 

c 
e 

y 

s 



; • ai 130 0 

p - 1)6 40 

; z = lifi 7 

; y s 126 40 

: y nm 132 43 



XXI. ClMfle. Pyriioide (Kiese). 

a. Weseatlidi «ilberhaUige Riese. 

564. AatfMMMilber ote INskmm JFWM (Spiessglassillier). 

Bboabiachi P Pelk. 132*42' asa 92*, OoP 120* ngelttr ; gewöhidicheConibb. 

QoP.QoPoo.OP, dieselbe mit P uod tPoo, 
u. a<. ; beifteiiende von Miller enll«hute Fi- 
gur ist eine Horizonlalprojection der Comb. 
ooP.ooPoo.0P.2f'oo.P.iP; kurz sSulenfür- 
inig oder dick tafeiartig, die Prismen vertical 
gettrdfl oad ihre Fllehee eA eoBeav; Ziril- 
Uogi- oad Drilliogtkrystalle eaeb den Geietse : 
Zirilliogsebene eine Pllcb« vea ooPt oft gans 
wie hejcagonale Combb. erscheinend: gewöhnlich derb und eingesprengt, in körnigen 
Aggregaten. — Spaltb. basisch und domatiscb nach Poo, deullicli, prismatisch nach 
ooP, nnvollk.; «renig spröd; H.=s3,5; G. s 9»4...9|8i silberweiss in zinnweias ge- 
aeigt; gelblich, bbireilea aaeb febwiriUcb adaafead. — Cben. Zai. aaeb dea Aaa« 
lyaen voa Xlapr^tk^ Fauquetm oad Abick : Ag^Sb, mit 77 Silber aad 23 Aalimoaf 
sacb G, Rose in verschiedenen VerhSltoissen, die jedoch Inuter isomorphe Verbindun- 
gen llerera: im Glasrohre giebt es ein Sublimat von Antimonoxyd, und umhiebt sich 
mit gelbem verglastem Anlimono.xyd ; v. d, L. auf Kohle schmilzt es leicht, bcsehl.'fgl 
die Kohle und hiulerlisst nach längerem Erhitzen ein Silberkorn. In Salpetersäure ist 
m aaiMiBeb mit fliaterlaiM^g vaa AaliaMBazjd. — Aadreaiberg, Alterolfbeb ia 
Badaa, AlleaMwt. 

Aam. Dae AaHmeatilbcr vaa Wolfoeh ball s. Tb. 84 p. C. Silber, «aa der 

Formel Ag*Sb entsprechen würde; et hat nach O» Mom das G.e 10,031 , und ist 
jedenfalls eiae aatbetaadiga Species, aiebt aber eia Geamg von AatiaMaailber aad 

Silber. 

Clebraach. Das Antimoasilber ist als eia aehr reiches Silbererz ein wichtiger Geg;eo- 
aM det Aaabriafm. 

Aam. Das wt%* Arseaeilbar vea Aadreaiberf, walebes maa ia aeoertr Zeit 

gewMinItrh für ein Gemesg von Antimonsilber, Arsen und Arsenkies erklürte, ist aaeb 
Hamwefsherp^ dennoch vielleicht eine selbständige Mineralspecies , obwohl henw^ntt 
spilicr (lio Hichligkeit der vorerwähnten Deutung wahrscheinlich gemacht hat. Es 
findet .<>i<h derb, klein nierförmig, auch dendritisch in Kalkspath eingewachsen, oft 
schalig abgeseadert, Toa aaebetem «ad feiakVrnigcm Bmebe, R.b 3,5; G.s 7,47 ; 
siaaweisa» deeb bald aahofead, aad besiebt aas 49 Arsea, 15«5 Aalimoa, 24«6 Ei- 
sen , fast 9 Silber nnd ein wenig Schwefel. Im Glasrohre giebt es eb weisses und 
schwarzes Sublimat und st-irken Arsengeruch; auf Kohle eben sa> raocbt Stark« 
schmilzt aber nicht ; von Salpetersäure wird es lebhaft angegriffeo. 

M». WelMgiNiim (SilbttrfahiM). 

Tesserat , aad swar tetrsedriieb semitetteral ; gewShal. Comb. •y-.ooO , wie 

beistehende Figur; die Krystalle aufgewachsen; auch derb und einge- 
sprengt ia kftraifaB Aggregalea. — Spallbarbeit sehr aavoUkammea« 
Bruch uoebea vou kleinem nnd feiaam Keni$ wenig sprOd; H«8bS.«.4; 
G. 5«0...fttl ; Uaigraa ia stab%Ma gsaaigt, Siriab sebwars. — Cbaai. 

Zas. aaeb dea Aaefftea m B, Hont (A*-|-li*)Sb, wobei flir die Farie- 
Iflt von Frcibcrg 4R = 3Pe 4- ^Zn -f- ^Agt »od 4R = V^g ist, was 20,36 

Sebwefsl, 23»43 Aatiau», 31,8S Silber, 15,25 Kapbr, 7,63 Eisaa oad 1,45 Ziak 
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erfordert, io sehr nnher Ucbereinstinamang mit der Analyse; in dcrVar. von Wolfach 
dagegen ist 4R = ijAg-t- *Fe-HZn, und 4R = 4<^u, was einem Silherfr*>hal(e von 
18 p. C, und einem kupfergebalte von 26 p. C. enUpricht. V. d. L. verhüll e» &ich 
in AllgeaeineB fät PaUtn. — Fr«ilierg (Habacht) wl Wolfach. 

Sebraaeh. Das WeiMgiltifen wird ata eiaet dar faiafcaraa a wb ar a r aa beanlsr. 

Ab». Paa licbta Weiaagiltif ri v— Je» GfaWa ffiattwlaftwt wmd Hai- 
Wtttg Gottat bei Freiberg weicht von dem so eben betchriebeoeo SilbarftUttVe wie 
von allen flbrigen F.ibler/en ab. Man kennt es bis jetzt nur derb, eingesprengt and 
angeOogen, von sehr feinküi ni«jer Zusammensetzung, seine Härle ist = 2,5, sein Ge- 
wicht ae 5,43.. .5)7, die Farbe rein bleigrau j die Var. von der Hoffnung Gottes be- 
aMbt aaeb HümmeMwg aiia 32,53 Mwdtol, 2249 AatiBon, 28,36 Blei, 5,78 SS- 
bar, 6,79 Zink, 3,83 Eisen und 0,32 Kopfer; der fast glasliabe Maagal aa K«pfcr 
nad dar bedeutende Gebalt an Blei erlaoben wohl nicht, es mit den Fahlerzen zu v^ 
einigen ; auch lehrt /tammr/.sbpr^''s Analyse , dass sich der Schwefel^eh.ih der Ba>ea 
zu dem des SchAelelantimoDS wie 3 : 2 oder wie 9 : 6 verbiii, während dies« Ver- 
bAitoiss in den Fahierzea das von 4 : 3 ist. 

b. Rnpferhaltige Kie«e. 
586. Fahlen, oder Tetral^dril, Baid» (Sehwarsers nnd Grmgilligerx e. Th.) 

Tesseral, nnd zwar telraedri&ch semilesseral ; gewöhnliche Formen sind — 
0 202 

ooO, -y tt. a.| die uealtcb naMblbltigea Cesbb. laaaea ia der Regel eatwel« 

daa Tetraeder, oder daa TrigandodekaMer, oder aeeb das RboobendadekaSdcr ab 

vorherrschende Formen erkennen; die S. 22 und 23 stehenden Figuren 35. 36. 37, 
39 und 40 stellen einige Comhinationen des Fahlerzes dar; Zwillin^skrystalle nicht 
selten (Fi«:. 131, S.63); ausser krystallisirl kommt es sehr hrh)!!? derb und ciage- 
sprengt vor; die krystalie des Fahlerzes sind oti mit einem Iciudrusigeu Leberzuge 
vov Kapferkiea versebea, welchen Folger Ar ei» UanraedinngsprodMt dea Fablenaa 
aelbü erkiine, waa jedoch von Zineken nad Jtoiwawlrfeiyba«yeifait wird. — Spallk 
oklal^risch, sehr unvollk. ; Bruch muscblig bis nartea von feioem Ken; sprSd; H. 
= 3. .-4; G. =s= 4,5...5,2 ; stahlgran bis eisenschwarz. Strich schwarz, in den zink- 
reicheren Var. dunkel kirsrhrolh. — (iliem. Zus. sehr schwankend nnd erst dun h 
H, Hose aufgeklärt, aus de-sseu vielfachen Analysen nach L. Gmelin hervorgeht, da>s 

die F;ihicrzc im Allgemeinen nach der Formel : (K*-f-^'u*)Q zusammengesetzt sind, 
in welcher Q iheiU Sb, theils As bedeutet, während unter H nicht nur Eisen, Kupfer 
uuJ Zink , sondern auch oft etwas Silber und bisweilen etwas Mercur za verstehen 
aind, da manche Pablene 10 nnd oiebre Pracent Silber, nnd einige bis za ■ e br a e 
Pracent Mercur enthalten*). Was das Verhaltniss von Anlinion nnd Arsen betriBt, aa 
Iflsst sich im Allgemeinen annehmen, dass die lichten Varietäten nur Arsen, oder 
doch neben Antimon viel Arsen (die stOchiometrische H.'ilfle und darüber), die dunk- 
len Varieläteo dagegen theils weniger, theils auch gar kein Arsen enthalten. Blei 
ist ein in den Fahlerzeu nur sehr selten vorkommender Bestandlheil. Wegen des 
Hetaila der Znaanwenaetzung verweiaen wir anf EammeMerg''s HandwUrlerbncli and 
mf Zr. GmelirCs Handbuch der Chemie, 4. Aufl. III. S. 461 fl*. — Im Glasröhre gerS» 
stet gieht das Fablerz schweflige Säure , Antimondümpfe und oft auch Arsen ; aof 
Kohle schmilzt es mit geringem Aufwallen zu einer stahlgraoen Schlacke, welche ge- 
wObnlieh magnetiscb ist und mit Borax eia grauea MetaUkoro giebt, das mit Soda eia 

*) BIsweilea Ist wobt aocb «twaa Sllbar ab Varlralar alaaa Tbeilas Rapter aaaaaabmia 
Naeb elaer Analyse von ff 'eidenbuteh enthillaia Fablers von Schwatz io Tyrol 15,57, uod nach 
C, «. Aamr antbaltaa die darbaa Fabiane voa ParaHeb bei SchmiUaiU 0,« bia 10,7 p. C Ilaner. 
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Kapferkorn liefert. SalpetersSare lersetzt iu Pllver onter EntwitAfthng von ialp«- 

triger Siiiire und unter AbschcidoDg von Antimonoxyd oft auch von arseniger Sflure, 
und von 8cl]» t lcl. Aelzkali bewirkt eine partielle Z»'rijelzuri<r des Pulvers, indem sich 
Schwefelaolimon und Schwefelarsen auflösen, welche durch Spuren mit pomeranz- 
getbflr 9dw cüroiigelber Wuiht geMIt werdaa. — CImmUniI, ZtUktMä wmä AUnt»- 
Sevg; Dillenburg und MOmb ; Preikerg; Canudoif mid SaalM; Sdiwato; He w i 
grtsd, Kremnitz und SchniOüaitz ; Kapnik. 

Gebrauch. Das Pahlerz wird sowohl auf Silber als aaf Kopfrr benntzt. 

Anra. Aphthonit hat Svanberg ein, dem derben F'ahlerze iihnlichps Mineral 
von Wermskog in VVilrmeland genannt. Dasselbe ist bis jetzt nur derb und einge- 
sprengt vorgekommen, ist sprSd, hat G.= 4,87, stabigrauc Farbe, graulichschwarzen 

Strich, und ist wesentlich R^Sh, wobei R 33 p. C. Kupfer, 6,4 Zink, 3 Silber, 1,3 
Eisen, etwas Kobalt und Blei bedeutet, während 24,8 Antinon und 30 Schwefel vor- 
banden sind. V. d. L. schmilzt ea leicht und verhält sich WA au silherhalliges Fahterz. 

567. Teiinaiitit, Phillips. 

Tesseral, und zwar telraedrisch scmitesseral : die Formen und Combb. ähnlich 
deien dflt PaUsrsett m aveh d|a Zvillingskrystalle ; Spaltl». 4o4eka«driich ntehooO, 
sehr i»f»IUi.| aprid; H. = 4; 6. B4yS»>4t$i achwInlMh bleigraa bia eiaaa- 
achwars, Siriah dnhd HHUiahym. » Chaak Zaa. aaah 4ar AnalTie va« Xkdtr» 

nattchi (A**|-&*)A8, wobat 4Rss3CQ+Fa; alaa gaas aaalog den araeaUahaa PaU- 
ane, mil 28 Schwefel, 19 Aiaen, 49 Kapftir aad 4 Eisen; v. d. L. vachmsiart ar, 
verbrennt mit blaoar Flaama nnd Araaogeneh, und aahaiilsl sa aiaar aiagaetiaehan 

Schlacke. — Com wall. 

Gebrauch. Dm Tcnnaotit wird mit anderen £rzeB aaf Kopfer baaalit. 

568. Ziiikfalilerz (Kupferblende). 

Tetraedrisch seuiitesseral, von üholichen Formen wie Fahlerz, meist derb; Spallb. 
Bieht bemerkbar, Bruch eben bia uneben von feinem Korn; sprüd ; 11.=: 3,5... 4 ; G.bs 
4,2... 4*4; •ehwirslich blaigraa bis stahlgraa, Strich brIaDliebrolh bis aehsnilsig 
kirschroth. — Chem. Zus. uch einer Analyse von Platdivr sehr Ähnlich der des 
Tennantites, jedoch dadurch verschieden, dass ein hedeiitetider Theil Kupfer durch 
fast 9 p. C. Zink vertreten wird; Plattner fand nümlich sehr nahe : 28,1 Schwefel, 
18,9 Arsen, 41 Kupfer, 8,9 Zink, 2,2 Eisen und 0,3 Blei. — Freiberg. 

Ann. Streng genommen wQrden das Weissgiltigerz, das PaUan, darTaaflaa» 
lit oad 4aa Ziahlhhfon aar ab tiar Variatfltangruppen aiaar aad daiaalbaa S^aa sa 
balrachlan saia, wobei sich viellaieht ianarhalb das Pablartas aalhtt aach aiahraGnip- 
paa aaterichaiileo laataa dfirAea. 

569. Bniltkiipferklcs oder Bornit, Haid, (Buntkapfererz). 

Tesseral; ooOcx^, ooOoo.O ; Zwillingskrystalle nach dem Gesetze : Zwillings- 
ebene eine FKlche von Ü ; Krystalle überhaupt seilen, mit rauher, unebener Ober- 
näcbe ; meist derb und eingesprengt, auch in Platten, Knollen und angeilogeo. — 
Spaltb. oklaiidrisch, sehr uuvullk.; Bruch muschlig bis uneben; wenig sprOd bis fast 
mild; H.asS; 6. an 4,9... 5,1 ; Bfitlelfarba zwisehea hapferroth aad taoibahbraMy 
auf der Oberflache buntfarbig, zumal blao und roth angelaufen, Stneh schwarz. — 
Cheai. Zqs. ist durch die bisherigen Analysen nicht in allen Varietäten übereinstim- 
mend heftinden worden, was wafirsrlteinlich io kleinen Beimengungen von Kupferglanz 
and Kupferkies begründet i^t, welche wenigstens in den derben Var. aozaoebmen 
sind*). Die krystallisirtcn Var. scheinen nach den Analysen roü Ptätiner^ Ckoämt» 



*} Eine von BÖckiaf aaalysirta Var. von Go^aiaba enthielt sogar t% Proeenl nikroskaplsah 
Uelaar Tamaliakrystalla haifeaeagt. 
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Had f 'arreatrapp wesenllich aus 3 Alom Kupfer, 1 Atom Eisen und SAloai Scbwefel 
SB beft«lita, ood iatsen sich d«iiigeailu entweder laeh d«r Forad: ^•4-C«-i>Fe 

•dw Mch 4er Pomh €e*F« iMMMiigetelst belradrtea, welche 28 SdkvMbUM,! 

KupllBr eod 16,4 Eisen erfordert; aodere, derbe Varieiateo gebeo auf I Atom Ei«ea 
die Alomzahlen \on Kupfer und Schwefel 4 : 3, oder 5 : 4, oder 8 : 5, oder 9 : S 
und noih andere, no ddsa eine Identität der Ziisaniroensetzun^ nur durcb die erwähnte 
Annnliroe von Beimeagungeo zu erballen ist, und da^s der kupfergebait von 56 bi&71 
p. C, der BifteogelMÜI von 17 Ui 6,4 p. C. lebwaakt. Dai m cbarekteristitcheBnet- 
Aakefe» dei MiMrats Ut eacb Böeking ia der grosse« Oxydirbarkeit des AederÜialb- 
Sebwefcleiseos begrOodet. V. d. L. aaf KeUe Hüft er dimkcl an, wird sdnrara and 
nach dem Erkalten rotb; er schmilzt zu einer stabigrauen, oarh längerem Blaues 
mag^nelischen, spröden, im Bruche grauiichrothen Kugel ; mit Borax nod Soda gieU 
er ein Kopferkoro, im Glasrohre schweflige Säure aber kein Sublimat ; mit SalzsSore 
belbeeblel ttrbt er die FhnaM bla«$ eeaeeelnrte Salislere llst aaf aul Bialar- 
lasfODg VM Schwefel. — Becggiesabibet, Preiberg, Aaoaberg; Kaffsrherg ; Ms» 
feld; Com wall; Toscana; Chile. 

debraaek. Dar Saatkapfarfcles wird aiit anderen Kapfertnen auf Kapfer beootzt. 

Aora. Barnhardtit nenat Gentk ein neoes Mineral von Bamhardts La n d fK 
in Nordcaroliaa. Dasselbe findet sich derb, zeigt keine Spaltbarkeit, sondern mir 
muschligen Braeh, ist sprOd, bat ü. =3,5, G. = 4,521, ist bronzgelb, lauft aber 

bald tombakbraan oder rosenrotb an, im Striche schwarz. — Chem. Zus. Gu^l'e, mit 
48,14 Kupfer, 21,33 Eisen und 30,53 Schnefel; v. d. L. schmilzt es unter Ent- 
wicklung von schwefeliger Säure zu eioeai eisenschwarzeo magnetischen Koracj mit 
Borax giebt es die Reactiooea auf Eisen und Kupfer. 

570. Cubaii) Bretthaupt. 

Tesseral ; bis jetzt nur deri>; ^altb. bexaedriscb deutlich; sprdd, H.=:4; 
6. s 4,0... 4, 18; Mittelfarbe twisdien nessin^lb und speisgeib, Strich schwarz. 

— Cbem. Zus. nach einer Analy se sonScheidhaurr : Cn-»-2Fe, oder auch iiuF-+-2Fe, 
d. b. 1 Atom Kupferkies und t Alom Magnetkies, mit 22,96 Kupfer, 42,51 Eiaea 
nad S4,7S Schwefel ; Xe»ngUt bül das Mineral ftr eiaea sehr eiaeareiebea B«l- 
kapAsrUes, nreleher Aasichl eucb Xmmeltherg beiitttretea geaeigt ist. V. d. L. in 
er sehr leicbi schaeiabar, ?erblltaieh aber aasserdeai wie KaplSirkies. — Baca- 
raaao aaf Gaba. 

■ 

571. KnpforkleSy oderCbalkflpyrit, C/ocAer. 

Tetrageaaf, aad swar spheaeldiseb-beaiiiidriieb ($. 26) t die Graadform Per- 

K P 

jT ^ v r-y^/ scheiat daber oft als das Spbeaoid^ mit der boiizontalea 

/ Polkanle von 71® 20', öfter noch als die Comb. - — — 

£-^r:r_I-— -J jjg erste der beistehenden Fit^firen ; andere hSafi«^ 

Formen sind 2Voo 126" il', OP, coP, ooPoo und mehre Skalenoöder ; die Krystalle 
»iod nieist klein, durch einseitige Verkürzungen und VerUngeruogeo verzerrt, einzeln 
aalgewacbsea eder la Drasea verbaadea; Zwiliiogskrystaito aasserordeallich bla%, 
aacb aMhrea Geseliea, aad gewdbalicb aiit wiederholter Zwillingsbildaag, wodarch 
die Form der einzelnen Individaeo aocb mehr eatstellt wird ; eines der gewöholichsiea 
Gesetze I>t d :isjeiti>;e, dessen Resultat für zwei pyramidale Krystalle der Grundform 
P in der zweiten Figur dargestellt ist; die Zwillingsebene ist eine Fläche vonP. Am 
häufigsten üudet sich der Kupferkies derb und eiogeapreogl j bisweilen auch trauhig 
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und oierfbrmig. — Spaltb. pyramidal nacb 2P(X}, milunter ziemlich deutlich; Bruc^ 
moscblig bis uneben; spröd in geringem Grade, U. = 3,5...4; G. =s 4,1 ...4,3 ; 
nessinggelb, oft goldgelb oder buot aogelaufen; Strieh schwarz. — Chem. Zus.; nach 
de« AntÜyiei von H, üom, PkilUfs und Bertkier Wfptht lieh, dtti der RnpferkiM 
wearallieh ans 1 AImb Koffer, 1 At, Eheo md 2 At. Sekwefel beliebt» mid %l^o 

estwedar Ca-hl'e, oder €o-i-fb ist, vet S4.ft Kupfer, 30,5 Eiaee ud S6 Scbwefel 
giebl. V. d. L. verbilt er aieb wie der Boatfca^Miea; ie Salpelamlitlare lOM er 

sich auf unter Abscbeidang von Scbwefel; schwieriger in Salpetersaure. — Preiberg; 
Maosfcld; Goslar uid Laeterberg; Mflaea, £ia«ri«ld oad DiUaabavg; GorawaUi 
Fablun; Roraas. 

6ebra«eh. Oer Rapferki«« ist das b&nflfste nator allan Kapferenien, so dass das mei- 
•I« RafHv aas ihm dar««alaUl wird { aiwk wird «r fcisweilea aif VUrial baaalat.: 

97t. WelMkupfererz, Wmtr. 

Derb ood eingesprengt roa feiakSmif er ZesaoiBeiisetteng ; sprOd; ■.■■5,5, 
6.b4,7...5«0; weisslicb speiogelb oder blass messiiggelb. — Cben.Zot.aocbeiebl 
genau bekannt; die Var. aas Chile eaiblll each Plattner 12,9 p. G. Kepfer, ansaer- 

dem Eisen und Schwefel, aber kein Arsen. — Sibirien oad CbUe, 

573. Arsenkupfer, Zmcken^ oder DomeykH, Haidinger, 

Tranbig, nierfbrniig, in schmalen Trflmem, derb und eingesprengt; Brach an- 
eben l>is muschlig; sprOd, H. s3...3,5, G. = ?; zinnweiss bis i>silberweiss, gelblich 
und buDt anlaufend. — Chem. Zus. nach den Analysen von Doinryko wesentlich: 
Cu^'As, mit 71, 6 Kupfer und 28,4 Arsen; v. d. L. schmilzt es leicht unter starkem 
Araeegeraeb ; res Salaslore wird es aiebt angegriffea. — Coqauabe aad Copiapo ia 
Cbile. 

Anm. 1. Auf der Grube Algodonea bei Goquimbo kommt ein anderes Arsen- * 
knpfer vor, welches man anfangs für gediegenes Silber hielt ; dasselbe hatG. = 6,902, 
und ist nach der Formel Cu*'''As zusaBmengesetst, welche in 100 Tkeilea 83,6# Ka- 
pfer und 16,34 Arsea erfordert. 

Abm* 3. Nacb dea Datersaebaagea vea ü^f^ ^ ^ Coadarrit vea der 
Ceoderrew-Grube inCerawall als eiaAiqpeadis derSpeeieaAraeakipfer sa beiracblea. 
J)««elbe 6ndet sich in ruodlichen abgeplatteten Knollen, ist im Bräche flacbmeseblig, 
weich, mild, bat C». = 4, 20. ..4, 29, ist äusserlich M tulithschwarr, malt oder schim- 
mernd, im Striche gbnzeod, ood undurt hsichtig. Aus den zahh t iclifn Analysen von 
ßlytk^ sowie aus der früheren Analyse voa Faradap ergiebt sich, dass die^^es Mineral 
(jedMlUb ia Felge eiaer Zenetaang) zwar 2 bis 3 ^ C. Wasaer aed 12,4 bis 12,7 
f, G. araaai|a Stare eathalt, weld^ daieb Wasser aasgeUut werdea baia, dasa 
aber der iaaera Tbeit der Kaellaa weaaallieb aaa Aneakiffer bastebl« 

e. Manganhaltige Kiese. 
974. Arsenmangan, h'ane. 

Derb, von körniger und schaliger Zusammensetzung ; Bruch unehen und fein- 
bOmig; sprOd, hart, G. = 5,55; metallisch graulichweiss, schwarz aulauteod, stark 
gllasead. — • Gbe«. Zes. aacb eiaer etwas iweifelbsHea Aaelj^se vea mute.* MaPAa, 
was 42,75 llaagaa und 57,25 Arsen erfordern wflrde ; r. d. L. breaat es mit blaaer 
Flamme unter Entwickelung von Arsendlmpfen ; in Salpetersflure isl es TottbeaiBM« 
•nllAsUcb. — Aagebbch aas Saebsea, vea aabekaaaleai Faaderte. 

d. Zinnhaitige Kiese. 
575. Zinnkies, Wemer, oder Stannin, Beudant. 

Tesseral i «ossersl Kitea ia hejuedrisdiea JUystaliea, »eUl aar derb oad eia- 
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pe«prcn«^t in körriifjcn A^^grej^aten ; Spallb. hexaeJriscfa, »ehr onvollk.; Brurh iinebco 
oder UQvollk. muschlig; spröd, H. = 4: G. = 4,3...4,5 ; stahlgraa, etwas in spei»- 
geib geneigt, Strich schwarz. — Chein. Zus. nach den Aoalyseo von h'taprotk^ A'ir- 

^^jlfernatsrhy lUimmvhbrr^ und Mallct : f^u^Sn-f-R^Sn, in welcher Formel R Eisen und 
Zink bedeutet, mit 31) .Schwefel, 26 bis 29 Zinn, 26 bis 30 Kupfer, and ausserdem 
Eisen und Zink in schwaokendeD V^erfaältoissen. h'ühti bezweifelt es, daM die Tor- 
luurfeM AMlyM* aaf eine genOgeade Formel fuhren; dieVar. von ZimwaM eHHh 
aach UnmMerg ZIak waä Bbra ia gleidbea Qnaatitllea. In Glitraltfa giell er 
einen weissen Rauch und schweflige Säure; v. d. L. auf Kohle schmitst ar ia starker 
Hitze, wird auf der Obi rflüche weiss, und giebl dicht um die Probe einen weissen Be- 
schlag von Ziiinoxyd, welcher nicht zu verflüchtigen ist : nach der RiVstung giebt er 
mit den Flflssen die Reaclion auf Kupfer und Eisen, sowie mit Soda and Borax eis 
blasses Bieht gaaz geschmeidiges Kupferkora. Voa Salpetersäure «ifl ar leidit xer- 
teut aalar AMi^bag v«a Ziaaaxyi aad SehweCrit die SoL itl Maa. — GarawaB 
aad Ziaawald. 

Abb. Kmtngou hat faifaaehlagaa, mb aalle da» Ziaa aai ab« aa «Ua Vkm 

alf SatqaualphM hatraehtaa, waaadi 4ia Faraial 4af Ziaafciaiat RR waHaa, aal im 

Mineral nur als eia liaahalligar Kupferkies erscheinea «irrfe. Er meint, die Oadeal- 

lichkeit seiner Krystallformen und Spaltungsflacben dürfe wohl eine solche Interpreta- 
tion zulassen ; auch zeigt Rammelsbwgf daia dia Aaaljaaa aii diaaar Aofticht recht 
wohl ia EioiUog zu briagea sind. 

«• EiseDbaIti|re Rieie. 
576. Aneneisen, oder Lölingit, HaU. (Anenikalkies, Axotomer Anenkki). 

RhaaibiMb; ooP (^0 122^ föo (o) 51<> 20', Poo 10'; gew«halidif 
Coaib. 00P.P00; naitt darb aad aiagafpraagt, voa bdraiger oder stünglij^r 
Zusamraeosetzong. — Spaltb. basisch, ziemlich vollk., hracbydomatisch 

nach Poo unvollk., Bruch uneben; sprrtd ; H. =5. ..5, 5; G. =7,1...7,4 
(nach Dreithaupt 6,9 . .7,1); silberweiss in siahl^rau geneigt. Strich 
schwarz. — Cham. Zus. nach dea Analysen von HoJJmaun^ Sekeerer und 
lUmgt FaAt, was 72,8 Anaa aad 27,2 Bisaa arfardara wOrda; iadassaa ist iaNMr 
almis ScbweM (1,6 bis 5 p. C.) fartnadaa, was dareb aina BaiaMagung von Arsen- 
kies erklärt wird; die Var. von Schladming enthalt nur 13,5 Eisen und dafür noch 
13,4 Nickel und 5 Kobalt; (lbno:ens Scheerer der Ansicht, dass die Zusammen- 
setzung noch richtiger durch die Formel Fe*As' dargestellt wird, welcher 66,8 Arsen 
uad 33,2 Eisen entsprechen würden, womit auch eine frflbere Analyse von Karsteu 
vallkandMa ObaraiBstiaiait. Naeara Aualysaa vaa §^0i4e »k t udk aad Mffed» pkm 
F^Ai^ Air dia Var. voa Raicbaastaia aad Gayer, oad PaAs* für dia Var. vaa Braitea- 
bruna aad Sebladmiag, weteba laHtare das hohe 6. «8,67... 8,71 haben sali. Isi 
Kolben giebt es ein Sublimat von metallischem Arsen, auf Kohle starken ArseDgemeh 
und einen schwarzen magnetischen Rückstand; in Salpetersäure ist es auflöülicü unter 
Abschcidung von araeniger Säure. — Reichenstein in Schlesien, Löling hei üälteo- 
ba^K ia ILaratbaa, Schladming in Steiermark ; Andreasherg; Gey^er and MiMbfan 
ia Saebsaau 

Ctebraaeh. Das ArseDeiseo wird sar Bereitaag von arseniger Säore beaataL 

Anm. Scheerer fand b6i Fossum in Norwegen ein Arsencisen vom G. =7,09 
(nach Breithaupt = 7,223), dessen Zusammensetzung pcnaii der Formel FeAs ent- 
spricht, und welches daher eine besondere Species bilden würde, wenn sich für das 
gewöhnliche Arseoeisen die Formel Fe* As' bestäligen sollte; da es bis jetzt aocb 
aiabt krfttaiUairt baabaebtal wardea ist, sa anif waU dia Batsdiaiduug übar salaa 
BataiUd^kalt naab aBagaM«.bleibaB. 
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917* AiMiklMy •de».Aiteiio|ijQt, Gioeier, (AiMiUuM, Ifisiplekd). 

Rho^iadi; ooP (M) III« 12', ^Poo (r) 146" 28', Poo 79<'22', Poo 59*^12' 
nach Miller; gewöhnlichste Combb. ooP. | Poo, wie Leistehendc bignr, 
und dioseihe mit Poo ; die Flüchen von ^Poo horizontal gestreift; 
Zwillingskryslalle nach zwei verschiedenen Gesetzeo ; bei demeinen 
ist etae Flache von ooP, bei dem anderen eine FNtehe voo Poo die 
Zwillingsebeiie, weibalb 'm lelxlereo Pelle dBe Baaptezeo beider ledtvidnen den Wie- 
kei von 59" 12' Bilden. Die Krysta|le sind meist knnt sflulenfönnig bis tafelarlig, en- 
zein cingewnch^en, oder auTgcwarfHien und zu Drusen verbunden; auch derb, ia kör- 
nigen und st.'lngligen Ajijgregaten, und eingesprengt. — Spaltb. prismatisch nach ooP 
ziemlich deutlich ; Bruch uneben; spröd, 11. = 5,5...6 ; G. = 6. ..6)2 (5,82. ..6,10 
nach BekneAe); «ilberireiM bis fort liebl ftahlgrau, Strich scbwars. Chen. Zae. 
der ■eisten Varieütea, aacb den Analysen vom Stroaugtr^ 7ileiiwmt, Sekeerer^ 
H^'öhler und Bchncke: Pi'S^+FeAs, was elgentKcb 19|7 Sdiwefel, 45,9 Arsen und 
34,4 Eisen erfordert; andere Vnr. sind etwas anders zusammengesetzt; nianrheVar. 
enthalten ein wenig Silber (Weisserz) oder eine Spur Cold ; in anderen wird ein 
Theii des Eisens durch 6 bis 9 p. C. Kobalt ersetzt (Kobaltarsenkies). Im 
Kolben giebt er erst eb rothes dann ein branaet Sublimat von Scbwefelarsea, woranf 
neeb nelalUsdiee Arsen snbllmirt wird, anf Koble biaterlisst er aacb der Auitreibnftg 
des Arsens eine schwarze magnetische Kngel, welche sich wie Magnetkies verhill, 
bisweilen auch die Reaclion auf Kobalt giebt. Salpetersäure und Salpelersalzsäure 
lösen ihn unter Abscheidung von Schwefel und arseniger Säure. — Freiherg, Munzig, 
Altenbeii;, Zinnwald } Joacbimsthal, Schlackenwalde \ Comwali ; der Koballarsenkies 
besonders bei Skntterad in Norwegen. 

Clebraaell. Der Arsaaklat litat sarGawisBoog tob Arsta, arsaBifcr SInr« S«bwe- 
rcliirsiMi ; das Waiistts wIrd aoeb aasfard«« asf «Ibari aad dar Raballarseakies sar Blaa- 

färbe bcnatzt. 

Anm. 1. Zam Arsenkies gehört nach Dana auch der Danait von Franconia 
in New-Hampshire^ dessen in Gneiss eingewachsene Kryslaiie eigenIhQmliche, nach 
der Braehydiagonale sloienfbrnig verlängerte Coabinatieaen von den Abmessungen 
des Arsenkiesee xeigen, «nd aoeb ansserdem, wie Ketmgott geseigt bat, die Bigea- 
scbaflen dieses Minerales besilien, obirobi die Analyse von ff^yes etwas xa wenig 
Arsen nnd Schwefel ergab. 

Anm. 2. Breithaupt beschrieb unter dem Namen Plinian ein Mineral, wel- 
ches nach Plfittnrr genau die Zui<ammensetzung des Arsenkieses hat. Dasselbe er- 
scheint in tafeiarligeB monokliutscben Kryslallen; C — 51^36', — P 119'* 0', 
<soF 61* 30' ; Spaltb. besiseb vellL, ertbodiagonal, deaüich, H. « 5,ft...M ; & » 
6,27.. .6,47; linnweisii wniggiteiend, — St. Gottbeidt, EbrenAiedirsderr, Zinn- 
wald. Dagegen ist G. Bote der Ansicht, dass der Plinian mr eine in venorrten Kry- 
slallen ausgebildete Varietät des gewöhnlichen Arsealdeies ioiy weldker je niebt.BOitM 
ia dergleicbea defigorirten Krystailea auArete« 

57S. HagnetklMy oder PyrrboUn, IfoMigr^- 

HexagonaH P (r) IM^ SS' nacb MmmgoU, 126« 60^ Meb MUhtf gtwttnKebe 

Gombb. OP.OoP, und dieselbe mit P, auch wohl mit |P oad P2 ; die 
seltenen Krvstallc sind tafelarlig odiT kurz s.'iulcn förmig ; meist derb 
und eingesprengt in schaligeu, kih nii;« n })i8 dichten Aggregaten. — 
-p _ p Spaltb. prismatisch nacb ooP unvoiik., sctialige Zusammensetzung nach 
PMr ^^^^^^ ®^ Spaltbarkeit erscbeta^ und aoeb frlher daür gebal- 

len werdan ist; spi«d; H.m6,5..4,6; 6. w 4,4.«.4«7, Krystalle 
nach Kenngott 4,584 ; Miltelfarbe mrisehen speisgelb und knpKwrotb, tombakbraan 
anlanCnd, Steicb granHcbeehiw«!; m^ielimTb — Cbem. Zis« Mab den Aaal|sen 
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Stromeyer^ ff. Rose, Schaffgotsch unJ Plattner: Fe^S", oder aocfa 6Fe+F«, 
mit 60,4 EUen and 39,6 Schwefel, wobei bisweilen ein paar Proeeot Bisen dncb 
Nickel vertreten werden ; nncli G, Mose wird jedech die ei^llicbe 7BHMfneimnq[ 

des Magnetkieses durch die voo Berselius aa%6tlelite Formel Fe'f^ liiyattellt, wel- 
che Ubrigeas dasselbe Verh.lllniss der Beslandlheile ergiebt. Hattsmann und fienn- 
gott halten dagegeo deo Magoelkies wesentlich nur fUr Einracb-Schwefeleiseo. Ui 
Kolben ist er unveränderlich ; im Glasröhre giebl er schweflige Säure aber kein Snhii' 
■■I; a«f Kokle teliailBt er Im Red. F. n eieem graulieheehraneB iturk magnetisckei 
Kerne; m Salielnro Iflnl er lieh esf enter Eotwickelaii|f vea SckwefelwatterstelFad 
unter Abscheidung von Schwefel. — Kupferberg in Schlesiea, Bodeaaeit, Breiiea- 
1)1 unn, Aedreuherf, Keagtberg, FaUea; ia dea Meteerfteiaea rea Javeaaa aad V»- 
giuien. 

debraadi« Der Magoetkies wird snf leich mit aadereo fiiseaklcsen cor DanleUnaf vsn 
Biaenvltriol faennlst 

Aan. Uasweifelhaftai Eiafadl-Scbwefeleisen findet iieh ia Maaebea VelMr- 

•teinen und Meleor-Sieeamatsen ; wie z. B. in dem Meteureisen von Tenne&see ; das- 
selbe bat nach Ln»rtiU€ Smäk dat G.«i4|7ft, aad beatebi aas 63,64 Kisaa aad 

36,36 Schwefel. 

679. Markasit, Haidmger (Strablkies, Wasserkies). 

Rhombisch; ooP {M) 106" 5', «Poo (r) 136** 54', Poo (I) 80« 20', Poo f«-; 
64® 52' nnch Afti/er\ Combinationen verschieden, indem ausser den genannien Furmea 
besonders noch P und OH auflrelen ; die kry stalle erscheinen entweder tafetaritg, oder 
ateal slalaaftraiif eder pyraaiidal ; 

M : V = 106» i' 

g ^ Ui 8 
/ . / » 99 40 
P : i = 130 10 
P:r m HB n 

Ptgw^mu 

>OO.Poo.OoF.0P.P 0P.ooP.ff3O.|Poo Speerkiae- 

l g M P e P M l r Zwilling. 

Zwiilingskry stalle bäußg, eineslheils nach einer FKiche von ooP ( S p e e r k t p ) , ao- 
deratheils nach einer Fliehe von Poo; auch kammförmige Gruppen (kammkies), 
Ibner kugelige, tranbige, nierformige, stalaktitische, knollige Gmppen, und Aggr^ato 
vaa fadbl stlag ti g ei- aad finrigar, dNr taa didrtar Zasaanantiaay (Strabikies 

aad Lafcarkies); noch in Pseudomorphosen snmal nach Nafaalkies, derb und ein- 
gesprengt. — Spaitb. pnsmatiseh nach ooP nndentlich . Spnren nach Poo, Bruch 
uneben; sprod, H.=6...6,5; G. = 4,65. ..4,88 ; granlich speis^^elb, bisweilen favt 
grOnlichgrau ; anlaufend, Strich dunkel grünlichgrau. — Chem. Zus. nach Berzeltiu 

waseatlidi ttbereiasÜMawad bH dar daa Pyrilas, also Fe, aiit 46,7 Bisea aad 

Sahwalbl, doch scheint er gevMlalleb arit ahraa Pa geaMagt aal deshalb der Verwii- 

temnp^ und Vitriolescimng nnterworfen zu sein; nach Plattner zeigt der Leberkies 
eine kleine Beimischung^ von Schwefelkohlenstoff. V. d. L. und gegen Säuren verbJJl 
ersieh wie Pyrit. — Man unterscheidet besonders die VarieUlten Strahl kies, 
Speerkies, Kammkies und Leberkies. Clausthal, Zellerfeld; Litlmitz und 
PrMwhi; Pipdkarg{ Dflikyahir<a* 

Aaai. t. i^Maaflaad Glieder aatenchaidea aaeÜea Weiehaise^kias 
oder Wasserkies, wälcker daai LebeHkiese sehr ahnlich ist, aber die Rfrte 9.«.4 
aad das Gawidtt 3,3...S,6 kat, aad akaaM ga fc a a d aa ai Wa«ar kaHaa 
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Anm. 2. BreithaiipTs Kyrosit von der Cnibe Bnrcins bei Annaberg dürfte 
wohl nur eine, etwas Kupfer and Arsen haltende V'ar. des Speerkieses sein. Naeh 
Seheidhauer's Analyse betrügt der Gebalt an kapfer 1,4 bis 2 p. C, der Gehait an 
Anea 0,9 bis 0,95 p. G. B«eii m» ist aia sogentnotet WciMkupfererz von Schoee- 
beig SBnaraengeselit, welebe« «. X9httt «Balytirfe. 

Abb. S. Uolvr iea Naaea Kaasioikies oder Loaebidit Breitk^u^t 
eiaea Harkaait eiogeftlhrt, welcber aacb Plattner etwas Ober 4 p. C. Arsen enthalt. 
Seine Formen sind ähnlich denen des Markasires, ooP 104° 24', Poo 79® 14'; die 
Krysl.ille sind >tels Z«villinge und Drillinge wie die des Speerkieses ; G. = 4,92... 
5,00 ; zinnweiss, zuweilen bunt oder grUoiicbgraa angelaufen, überhaupt gaaz Xbo- 
licb de«. Arseakiete. Br Met aiek auf der Grabe Kirpriaa bei Freibeif anf Kepfei^ 
kiee, aaek bei Sekaeeberg aad iaCerawall. Breitkaupt benerkt, daes IlMrhaepi viele, 
und oamentlich die auf Bacyt aad PlaaMfatb vorkovBeadea BieeakieM etiras aad bis 
1 Procent Arspn eothalteD. 

(liebrauch. Alle diese iU«M werdea kaoptMeblicb zur DarsleUiuf vm fiiMBvilri»! aad 
Sebwefelslare benotzt. 

5^. Pyrit, Haidinger (Schwefelkies, Eisenkies). 

TezMral, uod zwar dodekaedrisch-semitesseral ; gewöhuiiche PeraieB ooOoo 

bei weilen fonraltood, 0« ^^^« ' [^2~] '* * nucUUliie 

Gonbb., wie deaa die tlnartliclws aaf S. SS a.S4 dargestelltea Pigarea 41 bii 48 aevie 
die aar S.21 a. 22 stehenden PigareaSO bis 32 verscbiedeae ConUaatioaea detPjrrites 

zeigen ; auch Zwillingskry.stalte, namenliicli Uurcbkreozangs-Zwillinge, wie z. B. voa 
swei Pentagondodekaedem Fig. 130, S. 63. Die Krystalle sind gross bis sehr klein, 
oft einzeln eingenarhsen, auch in Drusen und zu mancherlei Gruppen vereinigt; ku- 
gelig, traubig, nierfbrmig, kDollig, in organischen Formen, am häufigsten jeduch derb 
aad eingesprengt. — SpeNb. heaaSdriieh, oft eekr aavoUk. aad kean in Spurea be- 
■erkber, Brneb muschllg bis aaebea; Sfrod, R. s6.**6iS; G. = 4,9...5,2, Kri- 
stalle von sehr vielen Fundorten ergaben nach Kenngott und Zepharovich als die 
Gräozeo des spec.Gew. 5,0 und 5,2; durch innige Beimengung von Quarz, oder bei 
begonnener Zersetzung sinkt es bis auf 4,8 und 4,7 herab; speisgelb, zuweilen in 
goldgelb geneigt, oft braun, selten bunt angelaufen, Stricb brflunlicbscbwarz ; wirkt 
aicbt aaf die gewObaliebe, aad aar eehwaeb aaf die aelatisebe Magnetaadel. — Chen. 



Zoi. ; Fe mit 46,7 Biaen oad 53,3 Schwefel, zuweilen goldhaltig oder silberhaltig, 
aiekt aellea naagaabaMg oder aüt Sparea voa Kobalt oad Anaai in Kolboa giebt er 
fMea SebweM a^ eiifae eeki » eSi ge Stare» weeaaf er eiek wie Magaelkiee verktit; 
Sel|MierrtaM IHet iha aaf nnter Abscheidnig vea Sekwefcl, wibMad iko SalzsSare 

fast gar nifbt angreiA. — ist eines der am allgemeinsten verbreit^'ton moiallischen 
Mineralien; schöne Var. finden sich unter andi ren auf Elba, bei Iraverselia m 1 



moDt, an Gotthardt, bei Scbenailz, Freiberg, Polacbappel unweit Dresden, Diiieoburg, 
Areadal, Pahlaa« Beraee wik a. a. 0. 

fito^raueh. Aocb dar Pyrit wird flr aM aar aar flewia aaa f von Blaaevitrial, Alaae, 

Srhwefelsiiare nod Schwefel benutzt, wobei die Rückstände als g;plbc uad rolfae Farben ver- 
werthct werden ; bei maocheo UtilleoprocesMu bildet er «iaea wichtifea Ziueblag, uod der 
getdbalti|« wird eaeb aaf Gold vararbailat. 

Aan. f. Nickt eeilea eud KryHalla vea Markaift aad Pyrit nit ebaader lagel- 
flrteiig verwackMB, «ad swar dergeirtell, dan lie offMkar alt gleiekaeitig go* 
kiidet gelten müMaa, wie RimgUt guuigIL kat| tack »^Sklm' lit aaf dieoelka Polie- 
rai^gelaagt. 

Anm. 2. Ballestero<:i t hat Schuf z einen, aiigeblicb zinnhaltigen, heioe- 
driaek btyataUisirtea, necsieggelben £iseakief voa Ribodeo ia AsUiriea geaaanU 
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f. Kobalthaltige Kiese. 

SSt. Glanikobalt» fVemer^ oder Kobaltin, Bevdnnt. (Robaltglanz). 

Tesseral und zwar dodekaedi isch - sernilcsseral ; Formen and Combb. .Ihnlich 
denen des Pyrile.<«, naracnllich sehr h,'inHg die S. 23u.24 in den Pigoren 41, 43, 44,46 
und 47 dargeüteilten Combinatlonen ; die Kryslalle meist eiugenacbsen , auch derb in 
kömigen und slflngl igen Aggregalen and eingesprengt. — Spaltb. bexaediisch, vollk. ; 
sprffd; B.ar5|5; G.k640...6,1 ; rOthfidi silberweitt, oft gnm angelaofen, Siricb 
graulichschwars ; stark gliinzend. — Chem. Zus. nach den Analysen von Stromeyer^ 
Schnabel, Patera und F.l)hin<:hatis \ CoS* -f- Co.\s, mit 35,5 Kobalt, 45,2 Arsca 
und 19,3 Schwefel, doch werden meist einige Procent Kobalt durch Eisen ersetzt: 
im Glasrohre stark geglüht giebt er schweRige Saure and arsenige Saure ; auf Kohle 
entwickelt er starken Arsengerach und schmilzt zu einer grauen, schwach magnc* 
liscliea Kogel; eadi der AbiNtotoog giebt er Bit Beraz die Reactiea aaf Kebalt; ia 
Salpetersaure löst er sich auf natw Abscheidung von arseniger Slare. ^Tnube^ ia 
Sebwedea, Skotterod ia Norwe g e n , Querbach ia Schlesien. 

Anm. Interessant ist das von Bretthaupt unter dem N.imen Glaukodot be- 
schriebene Mineral. Seine Krystallformen sind rhombisch , ganz ähnlich denen das 
Arseokieses, jedoch mit deutlicher basischer Spallbarkeit; G.s:5,975. .. 6,003 ; dun- 
kel zinnweiss. — Cbeai. Zai. aaeb der Aaalfse vea PUtttwr fast 24,8 Kobalt, 1 1,9 
Eisen , 43,2 Arsen und 20,2 Sebwefel , also der Snbstans aaeb eia sehr eiseareubcr 
Glanzkobalt, welcher kraft dieses Eisengebaltes in Formen des Arseokieses kryi^talli- 
sirt, und sich daher dem oben S. 429 crw Jlhnlen Kohaltarsenktes anschficsst. \ , d. L. 
verhüll er sich wie ein stark eisenhaltiger (Jl.inzkohall. Er findet sich gangweise irr 
Chloritschiefer zwischen tluaiiko uud V alparaiso in Chile , mit Kupferkies , l^uarz uo^ 
Axinit, aaeb n Orawicia« 

CtobrmMh. Der Glamkobalt ist einos dar rtiehilen Bno ISr dit Blimikrbonliihricalisn. 

&82. Speiskobalt, fVemer, oder Smallin, Beudant. 

Tesseral; ooOc», 0, seltener auch cx>0 und 202; häufigste Comb. ooOoo.O 
aad ooOoo.ooO, Fig. 26 nnd 27 5. 21; die Fliehea vea ooOoo oft etwas eoaves, 
die Rrystalie aicbt seltea riasig, wie lerberstea, aieist ia Drosen verria^ ; aaeb ge> 
strickt, Staude n form ig , spieglig, traubig, nierförmig» derb aad eingesprengt, roa 
körniger bis dichter, selten von feinstanghVer Zusamraenselzun». — Spallb. nur in 
undeniliohen Spuren nach ooOoo und 0, Urucli uneben; spiüd ; H.=:5,5: G.=6.4 
...7,3; zionweiss bis licht stabigraa, dunkeigrau oder bunt anlaufend, i>ti-ich graulich- 
aebwars, BMial aicbl alarfc gllaaaad, Gbea. Zaa. aaeb das Aaaiyaca vea Sir»- 
meffer^ Fmrmütwff^ v. XfMi aad ffmfiMmm aq^aftbr: CeAa, was 71,8 Afsea aad 
28,2 Kobalt erfordern wQrde ; jedoch wird stets vm letzterem ein mehr oder weniger 
l>edeatender Antheii durch Eisen , oft auch ein ansehnlicher Theil durch Nickel ver> 
treten; so fanden z. B. Sartoritis in einem kryslallisirlen Spriskoball von Hiechels- 
dorf 14 iVoceot iSickel and nur 9 p. C. Ivobait, BuU und tiarsledt in Scboeehei^er 
Varietitea Ober 12 p. C. Miekel, 0 bb 7 Bisea aad aar S bit 4,6 p. C. Kebail, ^ 
bar iolcbe acbea richiifar ab Cbloaalbit sa- belracbten laid; Mit aabr eiaearcicbee 
Var.(iait 10—18 p. C.Bisen) haben das höhere Gewicht 6, 9... 7,2, and grana Farbe, 
daher sie als Grauer Speiskobalt oder Eisenkobaltkies von den übrigen als 
Weissem Spciskobalt nnterschieden worden sind. l'ehrii;en> li.il nanirr^fhber^ 
gezeigt, da^s theils die Formel R*Aa\ theiis auch die Fomicl W^Xi^ die Zusauimeo- 
aetaaag der ab Speiabebak aafgeflibneB lliaeraliea weit richtiger aasdrflcbt, ab db 
Formel RAs. lai Glaarahre giebl er eia luyatalllBtaebes SobUaMt vea aneniger Siare; 
iaiKolbea tabliaHrt er fceia Arsea ; aaf Kohle schmilzt er leicht unter starkem Ar*nf 
gemch zu einer weissen oder granen magnetischen Kugel, welche mit Borax die Re> 
aclion auf Koiwlt giebt } von Saipetersiore wird er leicht xenelai aad giei)i ia der 
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Wflrme ooter Abscheidung voo anesiger Slore eioe rolhe Solation. — Srboeeberg, 
Marieoberg, Anaaberg, Johaoogeoi^enstadt, Joachtoutliai , Riecbekdorf« Bidber, 
ScbJadmiag, Dobschau in LJn<^arn, Allemoot, Corowall. 

Anm. 1. Der gestrickte, zinoweisse bis bleigraae, bexaedrisch spallbare Wis- 
■ivtkobaltkies Kerstetis x&i besonders durch seineo 3,9 p.C betrageodeo Gebalt 
M Wifmat iroD den übrigen Speitkobnileo venebMeD , und fiadel tidi bei Sehoee- 
berg. 

Aom. 2. Brrithaupl bemerkt mit Recht, dass ein grosser Tbeil des Speis- 
kobnltcs (ier Gegend von Scbneeberg eigeoUicb Cbloaatllil tei, und G, Aoi» iii 

geneigt, allen Speiskobalt dahin zu rechnen. 

fSebrauch. Der SpeiskobaU ist eioes der wiehtigstea Erze fiir .die Biaufarbenwerke ; 
all ffebeoprodaet liefert «r aoeli aneaige SKvra ud Nickel { aneh wird er bei der £aait- «ai 
filasnalerei beaetst. 

583. TMMralkies, Breiikai^if oder Skotteradit, Haid, (Aneoikkobaltkies). 

Taiaeral ; 0 und ooOoo nit ooO aad 202« anck deik io kSnigen Aggregates ; 

Spaltb. bexaedrisch deutlich, Bruch niaacU% bis unebeo; aprüd, n. = 6; G. = 6,74 
...6,84; zinnweiss bis wcis:>iicb bleigrau, zuweilen bunt nn^eliiufen, ziemlich stark 
glflozend. — Cheni. Zus. nach den Aoalyseo von Scheerer und ff'ohirr: Co'.As', mit 
79*2 Arsen und 20,8 Kobalt ; giebt im liolben ein Sublimat von metaliiücbem Arsen, 
Im Glasröhre eie eehr starkes SubKmat von arseniger Slere, und verfallt sick aaiaer- 
den wie Speiskebtit. — .Skatlerod m Nenregee. 

OebrsHch. Der Teiseralkias gewibrt dieselbe Bamlsaag «le der Speldwbali. 

584. KobüMkieSy Bautmann^ oder Linneil, BM, (Sehwefelkobalt). 

Tcsseral; 0 und O.cx)0oo, aacb Zwiilingskryslalie Daek einer Flicbe ven 0; 
derk ond eisgespfengt. Spallk. bexaüdriseb «voUk.; sprod, H.s9,5; 6.ai4,8 
...5*0; rOiklich silberweiss, oft gelblick aogelanUBn. — Chem. 2». eeek de« Aaa* 

• lysen v^ii Bistitger «od fFtraekimek wohl wet «tlick t CoH-€o nit 57,9 Kobalt oed 
42« f Sckwefel; docb wird b der Var. aes Sckwedee eis Tkttl des Kobaltes dnrck 

3 bis 3 p. C. Eisen nod 4 bis 14 p. C. Kupfer ersetzt: da^^egen haben neuere Ana- 
lysen von Srhnabfl und Ebbinghaus gelehrt , dass die Var. von Müsen mehr (bis 
42,6 Procent) Nickel als Kobalt cnfh.lll , und daher richiigfP Kobaltnirkelkies ge- 
nannt werden mUssle; eben so tiodel Geu/A ^ darns die Varietäten aus Maryland und 
MIssoari an SOl^roeentNiekel entkalten; die allgenieioe Porwel der ZosammensetsDBg 

wird hiernaeh ItR. V. d. L. giebt er schweflige SSare und schmilzt im Red. F. zu 
einer grauen , im Bruche bronzgelhen magnetischen Kogel ; mit Borax giebt er die 
Parke dee Kokaltes ; in erwimter Salpeterstare ist er aaf Osliek Mit Hielerlassiig 
▼onScbwerel ; die nordamerikaniscben Var. scheiden jedock aackürejiM keineeSckwe- 
fei ak. — Riddarkytta und Mise«, Nordamerika. 

.Anm. 1 . Gans verschieden ist das Kobaltsulphuret, welcbes bei Rajpootanak in 

Ostindien, in TrHrnem, derb und eingesprengt vorkommt, eine stabigraue, etwas in 
das Gelb geneigte Farbe hat, ond nach der Analyse von Middieton^ ans 64,64 Kobalt 

•od 33,86 Sebwefel kestekt, daber Co ist. 

Anm. 2. Carrolit nennt nach seinem Fundorte in Maryland Faber ein Mi- 
neral, welcbes mit Kupferkies ond Bnntkupferkies hrii ht. Dasselbe ist kryslalliniscb, 
von anscheinend rhombischer Spallbarkeil und onehcjit iii Bruche: sprtld , II. = 5, 5, 
G.=s4,ö8, zinnwciss bis slahlgrau , raetallgLlnzend. — Chem. Zus. nach den Ana- 
lysen von Smith und ///v/vÄCuGo, was 41,4 Schwefel, 38,1 Kobalt und 20,5 Kupfer 
erfordern würde, vou welcheoi letzteren jedoch einige Procent durch Nickel und Eisen 
I^auoMan^f MiBcratuf^ie. ö. Aufl. 2S 



Digitized by Google 



434 



Piiiiiiiii — ' — Kmm 



ersetzt werden. V. d. L. schmilzt es zti weisser, sprtufer, mtf/MtkAtt Ka§tk utar 
£olwickeliiiig von schwefli|;er Säare amd etwas Arseaj^enicJi« 

g. Niekelbaltige Riese. 

585. Millcrit, Ilahlinger (Ilaarkics, Nickclkies). 

Rbomboedrisch , R 144*' 8' oach Miller; io äusiserst diioaen , nadelfürmigei 
md hurfilnDigeD , bald bdidelfllraiiif, bald ▼erworres gnippirUn Krj^Oe« , veMw 

Mch BSiUer hexagonale Prismen mit rhomboedrisdier Badif^ng, ooP3.lt, nad; 

Kenngott hvA aach das Prism.i 'yoW. und zwar z. Tb. nur als trigonales Prisma, oder 
in zwei Irigonalen Prismen beobachtet, welche Anshildnngswcise schon erw.ifinf, 
Spallb. imbckannt ; spröd und leicht zerbrechlich , jedoch die haarfeinen Kry>ljlle 
etwas elastisch-biegsam; H.=:3,5; G.=:5,'26...ö,3ü, nach Keniigott aar 4,6; mes* 
liagi^ib in speissgelb geneigt, bbireilen t^rau oderbmtai^elavfea. — Cbe». Zus. aacb 

den Analysen von ^r/vedson, Rammeisberg und Schnabel: Ni, mit 64,S Nicket aad 
35t2 Sebwefel; im Glanvbre giebt er acbwellige Saure; v. d. L. aaf Koble acbailit 
er xieailieh leiebt an eioer gUtasendeB Kogel, welebe stark branst und tprittt; mil 
Borax giebt er die Farben desNickt ls: vonSalpetersalzsnure wird er auf^eh^st. — Jo> 
hann^cnr^enstndt . Joacbimsthal , Przibtam, Riechelsdorf, Camsderf, Oberiabr im 
Weslerwalde , Saarbrucken. 

586. Eisenoickelkies, Scherrer. 

Tcsseral ; »Icrh, in körnigen Ajjgre^aten , deren Individuen nklai-drisch spalib« 
•ind, Bruch uuebeuj spröd, H.=S,5...4i G.=4,6} iicbt tombakbraaiiy Üirieh da»> 

kel ; nicht magnetisch. — Chem. Zus. aaeb der Analyse voo SeAeerer : 2Fe-4'Xi. 
mit 36 Schweffl, '22 Nickel und '«2 Eisen, gewöhnlich mit ein wenig Kupferkies und 
Magnetkies gemengt, dalici- auch etwas Kiiitler «.'efunden wurde; v. d. L. verhalt er 
sich im Allgemeinen wie Magnetkies ; das gerüstete Pulver giebt mit Borax im Ox. F. 
die Farbe des Bhens , im Red. P. ein sehwarses tjndarehridtiget Glaa. — LMe- 
bammer in sfldlicbeo Norw^ieo. 

5S7. Weiiüsnickelkies, Brpithmtpt (Arsenikuickel). 

Rhombisch, ooP 123 bis 124** nach Breilhaupt ; meist derb ood eii^esprengt, 
s. Tb. ia feioaUbigligeD bis fasrigea Aggregaten; H.ksS,5; 6.b7,09...7,I9; aoa- 

weiss, im frischen Bruche mit einem Stiche in das Rothe. — Chem. Zus. nach der 
Analyse von Hojfitiann NiA>, wie die folgende Species, so dass dieSabstaosEiafaeb» 
Arsennickel dimorph sein würde. Schneeberg und Rieehelsdorf. 

( hloanthit, Breithmipt (WeisMucskelkiM «nd Aneniknickel s. Th.). 
Tesseral; 0, ooOoo^ nach Kenngott kommen aodi OoO und 202 als unterge- 
ordnete Formen vor; derb von feinkörniger bis dichter, zuweilen von slJlngliger Zu- 
sammensetzung, wobei die Slängel in krystalle auslaufen ; Spaltbarkeit undeutliche 
Spuren, Bruch uuebeu bis eben; >prOd, II. =5,5; G. =6,4... 6,7 ; zinn weiss , grau 
•od iebvlrslieb aalaelBad, dabei aiatt irerdend; «eeb webt seltea grfla aaibtlllMind. 
— Chem. Zus. nach den Analysen von Hommelsberg mAUoffmann wesentlich; PKAi» 
mit 28,2 Nickel und 71.8 .Arsen, doch wird oft etwas Nickel durch mehre Procent 
Eisen und Kohalt ersetzt. Im Kothen jjiebt er ein Sublimat von metallischem Ar«en. 
und wird kupferroth; im Glasrohre giebt er Arseu und arsenige Saure; auf Kohle 
schmilzt er leicht, raucht stark, bleibt lange glühend, umgiebl sich mit Krystallea voa 
anengerSiareaadbmlerliMiteWIieb ein aprtdeiHelallbora.— S ehae eb arg, Riaebcli- 
. darf, Groaaeaaisdorf , AUenoat. 

(■ehraut*h. Der Clilojuiliit ' Is^t sich, ebea SO wio der Weissoldwllues xoT DarstelUaf 
von Nückel, Arseu and arseoiger Säur« beauUca. 
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Anm. Nach firrifhaupt und G. unterließt es par keinem Zweifolf 
sehr vieler sogeuaanle Speiskobalt zu der Species des Cbloanlbites gehOrU 

589. Rothnickclkies oder Nickelio, Haidiager (KuprcruidLel). 

Hexagooal; P 86* 50', ooP, OP; dieKrystalle sind sehr selteD, nodeutüch aus- 
gebildet und verwachsen; gestrickt, h.-iumfc^rmig , ku^eli«!^, staudenförniig , traubtr;, 
nierförmi^ , am häufigsten derb und eingesjjrengt. ^»paltb. in höchst unvolfk. Spuren, 
Bruch muicblig und uneben; sprüd, il. = 5«5t G.=:7,4...7,7 ; iicbi kupfcrrolh, grau 
ond schirars aoUvfcDd , Strich hrionttchtehwars. Cham. Zns. naeh den Aoalytea 
' von Sfremeyer^ Berthier^ Suckow und Ebelmen weaanUich : Ni*As mit 44 Nickel oid 
56 Arsen, doch wird nicht selten eiu mehr oder weniger bedeutender Theil desArseni 
durch Autiraon vertreten (bis zu 28 p. C); auch ist oft etwas Srh\\(rel vorhanden; 
im Kolben giebt er kein Sublimat; auf Kohle srhmilzl er unter Kulwickelung von 
Arsendlimpfen zu einer weissen, spröden Metalikugel; geröstet giebt er mit Uorax 
oder PhosphorMlz die ReactioBen des Nekelt; in cencentrirtar Salpeienlore in er 
auflöslich unter Abscheidong von arseniger Säure , noch leichter in SalpelersalzsSuro. 
— Freiberg, Schneeberg, Anoaberg, Harieaberg, Joachioisüial, Rieebeladorf, Bieber, 
Saatfeld, Andreasberg, Allemont. 

Gebrauell. Der Rotboickelkies ist eines der wicbügstea Brze zur DarsteUaDK des 
Miakela. 

Adoi. Der von RMthaupt unter dem Namen Plakodin aofgelfebrte Körper 
ist nach der Beoierknng von Schnabel ein HOttenproduct, und also kein Mineral in 

der herkömmlichen Bedeutung des Wortes. Dasselbe bestätigt G. Rose ^ welcher ihn 
ftlr ein der Nickelsp^ise ahnliches Product erklart, woaotit auch Piattncr einverslaa* 

den ist. 

590. Antinonnickel, Hausinnnn, oder Breithauplit, Haidinger. 

Flexagonal ; P 112** 10': die Krystalle sind meist kleine, dünne he.Ta'::ona!e Tafeln 
der Comb. OP.OoP mit hexagoualer Strcifuug der Basis , selten mit Flächen von P 
oder -I^P ; auch baamf^rmig und eingesprengt. Bmcb uneben bis kleinmoschlig ; sprOd ; 
H.«s5$ G.3o7^5...7,6; licht kipfemlh, violblaa anlaafend, Strieh rVIhliehhraon, 
alark glänzend anf OP. Chem. Zoa. naeh den Analysen von Stromcifer wescntKeh : 
Ni*Sb mit .31,4 Nickel und 68,6 Antimon, doch wird ein kleiner Thril Nickel durch 
0,8 bis 0,1) p. C. Fisen vertreten, auch ist 6 bis 12 p. C. Schwefelblei beigemenj^l (?). 
Im Glasröhre giebt er el«as Sublimat von Antinton ; auf Kohle giebt er starken Anli- 
monbeschlag, ist aber nur sehr schwer zu schmelzen; in Salpetersaizsäure iOst er 
sieh Meht nad vollttandig aaf. — Andreasberg. 

591. Nickelarseukies oder Gersdorilii, Löwe (Nickelglaoz). 

0OÜ2 

Tesseral; 0, ooOoo , snweilen — gewtfbniieh derb in kOrnigen Aggregaten ; 

Spalth. he.xaedrisch, ziemlich voUk. , Bruch uneben; sprtfd, U.=-5,ä; G.s6,l 
...6,64 (?;, die Var. von Harsgerode wiegt Back RammMerg nur 5,61. ..5,65; 
ailberweisa in atnhigran geneigt, gra« nnd graniiclMchwani anlanfend. — <- Chom. Zus. 

ist bis jetzt noch keinesweges flberejastknmend ermittelt worden; die Var. von Loos, 
die von f.obenstoin und flarzgerodc, sowie die von Müsen scheint nach den Anahsen 
von ßerze/ius. Hammt'Lsht'r^ und Schnabel der Formel NiAs-f-NiS* zu entsprechen, 
welche 35,5 Nickel, 45,2 Arsen and 19,3 Schwefel erfordert, wobei jedoch ein 
Tkeil las Nickels in der Var. voa Loos nngeflbr durch 4 C. Eisen md 1 p. C. 
Kobalt, in der Var. von Hangerode dorek 6, und in der von Hflson doreb 2,4 p. C. 
Eisen ersetzt wird ; die krystallisirle Var. von Schladming und die von Prakendorf in 
Ungarn entspricht nach den Analysen von iMte riemli« h genaii der Formel 2NiAs 
•f-iNiS-hFeS^, oder auch, weao man iNi und Fe durch K bezeichnet, der Formel 

28* 
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2NiAs-+-R'S^ von wolchen die erstere 28,! Nickel. 8,9 Eisen, 47,7 Ar*en mi 
15,3 Schwefel eilordern würde; die Analysen von /'A v.v fQhren auf die Formel NiAs 
in welcher ti Nickel, Eisen und etwas kohalt bedeutet, und welche 4ö,l K, 
38,5 Anc« «id 16,4 Schwefel ergeben wSrde; die Aaalfie von fß^aekennder ea4- 
Kcb pebt wieleniiD ein anderes Reseilet. la Rolbee zerkiitstert er heftig, ood gicht 
starker erhitzt ein reichliches Sublimat von gelblichbraunem Schwefelarsen ; der RQck- 
sUind ist roth und verhält sich wie Rothnickelkies. In Salpetersäure l<i;»l er sich tbeil- 
wrise unter Abscbeidung von Schwefel und arseniger Süiire. — Loos in flelsingland 
(Schweden;; Schiadmiog in Steienaark, Lobenslein im Voigilaode, Tanne and Harz- 
gerede am Ben , HOsen in Sf^mehea. 

Aem. Löwe scbligt ver, die Var. von Sehladniiig nad Ptatteadeif Gersderf' 
fit so nenoee. 

fiebniack. Dar Niekaltraenkiet wird e«f Niehel AeeetsU 

* 592. Nickelantinioiikies oder L'ilmaDuil, /Vö^e/ (Nicitelspiessglaozerz , Anti- 

raonuickelglanz). 

Tesseral; 0, ooOoo, ooO ; gewübniich derb in kürnigcn Aggr^aten und einge- 
sprengt; Spalib. hexeSdriteh vollk., Broch oseben; sprö«!; H.k5...5,5; G.s=6,3 
...6.S; bieignio bis ttal^eo, graoliehscbwers eech boat eolaofeod. — Cheai. Zes. 

nach den .Analysen ves Klaproth und //. Rose sehr nahe : NiSb + NiS', mit 26,8 
Nickel, .")8.G Antimon und 14,6 Schwefel, doch sind uft mehre Procent Antimoa 
durch Arsen er&elzt; auch h.nl Hamitu /\/h /-^ in einer \ ar. \on Haiz^erode fast 17,4 
p. C. Schwefel getuoden , weshalb die AoMcbt t raukenheim s nicht unwahrscbeiniicli 
wird, dast Antinoa ood SebweM b nebeatianileB VerblllBissee enftreteB, «ibieoi 
ihre Summe immer 3 Atom g«geo % Atem Nidel beUigt. ImGltfrebre giebt er A»> 
timonrauch ond schwe6ige Säure; auf Kohle schmilzt er und dampft stark, giebt aneh 
gewöhnlich etwas Arsengeruch; coocentrirle Salpetersäure greift ihn stark an, indem 
sich Schwefel , Aniimonoxyd und arsenige Siiurc abscheiden : Salpelersalzsäure löst 
ihn unter Abscbeidung von Schwefel vollkommen auf. — Gosenbach, Eisern, Freas- 
borg 0. a. Ptiaele im Westerwald; Haragerode; Lebeoatem. 

&93. Wi^matlliekclkieij oder Sayiiit, ifo^// (Nickelwismutgiaaz). 

Tesseral: 0 uinl ooO'X), die Kryslalle sehr klein; auch eingesprengt in körni- 
gen Aggregaten; Spaltb. oklacdrtsch ; sprüd; 11. =4,5; G. = 5,14; Hebt sLahlgrau 
in silberweiss geneigt, gelblich und graulich anlaufend. — Chem. Zus. nach einer 
Analyse veo v. gabelt: 40,65 Nickel, 14,11 WiiuBut, 38,46 Schwefel, 3,48 Eises, 
1,38 Knpfer, 1,58 Blei aad 0,28 Kobalt; aach aeoerea Aaalyaea tob MmIc/ da- 
gegen: 22 bis 23 Nickel, 10,5 Wismut, 32 bis 88 Schwefel, 11,3 Kobalt, 11,3 
Kupfer, 6 Eisen und 4 bis 7 Hlei ; diese Anafvsen w eichen zw ar sehr von jener v, 
fiohelCs ab, Hihren aber eben so wenig zu einer befriedigenden Formel. V. d. L. 
aufkohle schmilzt er zu einem grauen, im Bruche speisgelben, sprdden, magoelischeB 
Kerae, ood giebt eiaen gelblidbea Beaeblag; mit Borax giebt er die Reactiea des 
Nickela; ia Sal^lerslore löst er sich aof aater Abachaidaag Schwefel, die gitae 
Sol. giebt, nach Entfernung der freien Säure, mit WaatareiA Pricipitat« — Grlaao 
ia der GraÜMhaft Sajra-Alleakirehea ia Wea1|»halea« 
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XnUOlMM« OluuibArlto odar BlMdaB» 

a. Kupferballige Blenden. 

594. CovelllDy Beudmtf oder Kopferindig, FMetteben, 

HexngoDal, P 155*» mch KenngoU ; Corobb. OP.ooP, «seh OP.P.4P, die Kry- 
stalle düoD tafel förmig nod klein, überhaapt aber sehr selten; geiifibulich derb, it 
Platten, uierfbrmig, von feinkörniger Zusammenselzung und flnchmusi-bligem oder 
ebenem Bruche, auch als rusiger Anflug; Spaltb. der Indiudueo basiM-h, sehr vollk. ; 
Bild, dünne Blüttcben sogar biegsam; H. = 1,5. ..2; G. =: 3,8...3,8.%|^,63G nach 
V. ZepkKrmt(9k)\ dsakcl iMligU«« Mi srbwInJf ehbiM » Strick tehmin, tehiraeher 
Pettglans ia daa MetallglaiiB gmtigt, ivStricike gllMender; QidnreliMehlig. diem. 

Zus. oaeh dea AsalfMii vaa fFahkner^ CovefH aad C, v. Hauer: Ca mit 66,7 Kupfer 
•ad S3*3Scbirefel, dasa etwas Blei aad Etsea; für licb breaat er mit blaiierPlaainie; 
aaf Koble schmilzt er unter Aufnallen und Spritzen und giebt mit Soda ein Kupfer- 
knrn ; in Salpetersäure ist er aafldslicb. — Saagerbausea, Leogaag ia Satsburg, Ba* 

denweiier, V^esuv, Chile. 

, Geltraneli. Der Covellio wird mit anderen Kapfererxeo auf KapHsr beotttst. 

b. M anganhallige Blenden. 

5tt5. MMiganbleiiiley Bkntenbaek^ oder Aiabandio (Maagaoglaoz). 

Tasseral; OundooOoo; gewöhnlich derb in kOmigeo Aggregaten und ciage- 
sprengt. — Spaltb. hexni'drisch vollk., Bruch uneben; etwas spröd ; H.=:3,5...4; 
G. = 3, 9... 4 ; eisenschwiuz bis dunkel slahlgrau, br.tunlichschwarz anlaufend, Strich 
schmutziggrün, halbmelallisch glUnzcnd , wenn angelaufen fast matt. — Chera. Zus. 

nach den Analysen von Arjvedson und Dcrp^emann: MnS=Mn, mit 63,2 Mangan 
und 36,8 Schw eff»! : ira Kolben unveränderlich, im Glasröhre giebt sie etwas sc hwellige 
Säure und wird graugrün ; auf Kohle schmilzt sie nach vorheriger Rüstung im Hed. F. 
sebr sebwersB aiaer braaaea Seblaeka; mit Borax giebt sie dleReaettoa auf Naagaa; 
vaa Pbotphoraalt wird sie unter starker Entwickeluag eiaes breaabarea Gases aufge- 
l6st; in SalssXore ist sie vollkororoeo aanöslich unter Entwicklung von Schwe^l- 
wasserstofT. — Kapnik und Nagyag in Siebenbüigea, Gersdorf in Sacbsen, Alabaada 
in Garien, auch Mexico und Brasilien. 

Anm. Als Hütteoproducl ist Manganblende in deutlichen Kry>lalien , zugleicb 
mit Gyan-Slickstoff-Titaa, zu KöoigshQtte in Oberscblesien gebildet worden. 

5B6. Hamrit» ITaufiSngwr. 

Tessarai, aad zwar parallelflHchig semilesserai ; beebaeblaia Penaea; 0, 



O.00O00, O.ooO.?^ und 0.[^^' 



.ooOoo; die Krystalle scbarfkaatig , eiszein 

oder zu Kugeln gruppirt in Thon und Gyps eingewachsen. Spaltb. hexacdrisch, »ebr 
voUk.; fi.aa4; 6.a3^63; duakel rtMklickbraaa bis briaaKebsebwan, Strich b«aa- 
Kcbratb, mataUiwtiger DiaaMulglaaz, ia dflaaaa Lamellen aebwaeb 



Chem. Zus. nach der Analyse von Pätera wesentlich Mu, mit 40,3 Maogan und 53,7 
Scbwefel, etwas Maagaa durch 1,3 Proceot Eisen ersetit. Im Kolben giebt er viel 
Schvxefcl und hiolcrlüsst einen grünen Rücksland , der sich in Salzsäure aollöst; mil 
Soda Hcactioa aaf Maagaa. — Schwefelwerk Kaliaka bei Vogtes aawait Neusobl in 
Gagarn. 



uiyiLi^ed by Google 




c. Zinkhtitige Blenden. 

597. Zinkblende oder Sphalerit, Gioeker (Blende). 

Teeeeral, nnd iirar tetraedriteh-teaileiienl; die gewAbnlklMltti Fi 

. ^ , — oft beide in Gieiehgewicbl ab 0 au^gebü- 

\ mt 

303 

M det, ooO(/'), -4-(y)» ooOoon. a.; vewcb i e dw 

Con:I)h. , von ilencu mehre S. 22 nnd 23 in den Figu- 
ren 36, 37 und 39 darge»teUl aiad , wikreod die 

. beiflebeade erste Fignr die fBr die Ziakbleade aebr cbarakterisliscbe Conb. ooO.-^ 

Migt; ZwUHagebildeeg amae wr d e nllieb blo6g, aacb deai CSeietie: Zwilh'agiebaai 

eine Fläche von 0 ; die zweite der beistehenden Figuren zeigt einen von x«ret Rba « 

ben-Dodekac'Jern f,'<''''I''t'tf n Zwillin<;, der .tu< Ii S. (11 in Fi;;. 132 (!nrf:r>fplft : 
meist isl die Z» illiii^>l/iulijng mehrfach icdet holt , dabei >ind die Individuen stark 
verliürzt, Me»haib die Kryslalle oft sehr verzerrt erscheinen, und bisweiieo schwer zb 
eatsilTem dnd; blufig derb, in tEAmigeo, teilen b ttrabli<;eo oder bOcbst feiDfeseri- 
gea Af^^reftaten « welche letalere aoeh nierformige und traubige Gestalten z. Tb. vea 
knimmschaliger Stmctnr zeigen (Schalenblende). — Sp.tith. dodekaedrisch nach 
OoO, sehr vollk. : sehr sprfid : FI. = 3,5. ..4 : C =3,9.. -1,2 ; ^rün, gclh und mth, 
am haufii^sten br.uin und scIiw.tiz, sehr seilen f;irhlos oder weiss, wie zu FrankliL ifi 
New-Jer.«.ey ; Üianianiglauz und Feltglaiiz ; halbdut i hsichtig , durcbscheiueud bi> ua- 

durchsichtig. — Chem. Zns. nach vielen Analysen wei>enllich : ZnS = Zn, mit 66, S 
Zink und 33,2 Schwefel, welche Zusammensetzung auch die weisse durchsichtige 
Blende von Franklin hat; in der Uegcl wird jedoch ein kleinerer oder grösserer An- 
tbeil des Zinkes dnrcb Eisen vertreten, so dass es Varietateo giebt, welche bis 2S 
p. C. Schwefeleisen enthalten ; auch ist oft etwas SchwefelcadaiiBm vorhanden. V. d. L. 
zerknistert sie ofl heflig, verändert sich aber wenig und ist nur in scharfen Kaotrn 
schwierig anzuschmelzen; auf Kohle im 0.\. F. stark erhitzt giebt sie einen Zinkbe- 
schlag j in coocenlrirter Salpetersäure Uist sie sieh auf mit Hinterlatisuug von Schwe- 
fel. — Man naterscbeidel die Var. nach der Aggregalionsfonn ab blAUerige, strah- 
iige nnd ÜMerige Blende* ned die erslere wiedenm nach derPaibe; grine oder gelbe 
Blende findet sich z. ß. bei Scharfenberg, Przibram, S Chemnitz und Kapnik; brenne 
blUlterige Hlcndc zu Freiher;?, S( li«arzenberg, Kiitleuhfi;;, I.rititenlbal und Nagva»; 
schwarze Blende b.'iulig Lei I seiberi:, Zcllerffld, Kietimitz uud Scbemnilz: die strab- 
lige braune Bleude bei Kapnik und Frzibram; die faj»erige zuRaibel, Freibci|; tt»d bei 
Aachen . 

Gebrauch. Die Ziokblends wird hier and da aar DarsUlHung vm Ziokvilriol »4er 
Schwefel, neaerdiogs aaeh sor Darstellang des Ziokes stlbsl benntst. 

An«. Eine vellstlnd%e Febersicbt aller bu jetzt an der ZinbUnnle bebiMl 

gewordenen Krystallforroen, nebst Bestimmung einiger gaaz nener Perasen gab Aas» 
teuberg in seinen Mineralog. Notizen, 1856, S. 28. 

598. VoMiin, Fotfme/. 

• In kleinen nnfgewaebsenen Halbkiqpiln nnd nierfbrnigen Debersllgen, vee Ann* 
nnd krttnunecbnligerStmeior, Bruch mnseblig; H.= 4,5, nach f 'ogl 3,5; G.a>S,Cit 

nach f^ogl 3.5. ..3)8; ziegelroth. gelb, g^rilnlicbwei.ss und auch braun, im Bruche fett» 

arii;^'cr Clas;,'lanz , auf den schaligen Ahsondenmirsllärhen Pei Imutlerglanz bis Dia- 
maiiigiauz } durchscheinend bis undurchsichtig. ~ (Jhem. Zus. nach den Analy»» 

von Fournrt mul Lindacker: 4Zn -f- Zn, mit 82,8 Schwefelzink und 17,2 Zinkcivd; 
V. d. L. verhall er sieb wie Zinkblende ; in Salzsiare Iffsl er sich anf unter fintvickt> 



GiaMbilft» oier Wtmim, 



439 



lung von SchwefdwuiefBloff. — Pontgibaud in der Auveryne wai. Bininflir bei 
JoeehuMÜiai, 

d. Cadmiamhalti^e Blenden. 

599. Greenockll« IXr»oA0. 

Hexagonai, und zwar au<;(>;ezcicbaet beinimorphlsch ; P 87® 13'« 2P 124^ 34' ; 
gewöhnliche Combb. 2P.0P.ooP.P oder P.2P.ooP; die Krystalle mr mit der obe- 
ren Hälfte ausgebildet, einzeln aufgenachsen. — Spaitb. prUniatiKch Dach ooP und 
hasiücb ; H. =3...3«5; G. = 4,8...4,9 ; honiggelb his pomeraazgell). seilen braun, 
Sirich gelb, starker fettartiger üiamaulglanz: durchscheinend. — Cheu». Zus. nach 

den Analysen von Connvl und Thomson: CdS = Cd mit 77,7 Caduiium und 22,3 
Schwefel} im Kolbea zerknistert er und wird vorübergeheod carmiorolb; v. d.L. mit 
Soda anf KoUe glebt er einen rolbbraanen Beschlag ; io Salaslere lOst er äcb uoter 
Bntwidelitng von SehwefeitraMerstolF. — Bishoploo in Renfreirshire (SehotUaod). 

Aom. Schüler hat kUnsilirh Greenockilkrystalle dergettelll, welciieln alten ik* 
ren Bisenacbaften den natilriicben ttbereinstiamen. 

e. A n t i Dl o u h a 1 1 i g c B 1 c n d o ii . 

600. AntinioiibleiHle oder PyrosJibit, Cfockcr (Rollispicssglascr/). 

Kryslallforiuen noch nicht ganz genau erforscht, wahrscheinlich nmnokli- 
nifeh , wie solches auch neulich \ on Keungotf angeuomuiea w ird , welcher die Kry- 
stalle in der Rtehtonf 4er Orlhediagonale verlängert oud wesentllcli von ooPoo» OP, 
nnd einigen Heoidomen gebildet denkt, derea WiiAel er anch zn bestimmen versnobt 
hnt; die krystalle sind nnr nadeli^rmig bis baat mig, und meist zu bilscbelförm%en 
Gruppen verbunden; auch derb und eingesprcugt in radiaiiaseri<;eu Afji^re skaten. — 
Spaitb. sehr vollk. nach einer, der Lüngsaxe der N'adelii parallelen Uicliiung, unvollk. 
nach einer zweiten darauf fast rechtwinkligen Hichluug ; mild; U. = l...l,5i G. = 
4,5... 4, 6; kirsebrotb, Strich g^leiehfarbig, Dianianlglanz, schwach durebscheinend. 

Cbem. Zus. nach den Analysen von //. fiose: 2Sb + Sh, mit 7(),3 Antimon, 19,0 
Schwefel und 4,7 Sauerstoff, oder noch mit 60«8 Sehwefclanlimon und 30,2 Antimon- 
ozyd. V. d. L. verbltt sie sich wie Antimooglanz; von SsIssUnre wird sie aafgelOst 
nntcr Eotwickelung von Schwefel Wasserstoff ; in Kalilauge färbt sich das Polver gelb 
nnd last sieb dann vollk. auf. — Breunsdorf, Przibram, Felsitbaoya, Allemont. 

Anm. Das sog. Z u n dcrerz , in weichen, biegsnn»en. /iindrr.lhnllcbrn Lap- 
pen oder ll.lutchen von schmutzig kirschrother bis schw.'irzlicbrolfK r l arbe und gerin- 
gem Glänze, ist, nach einer Analyse von Bornti äger^ nicht, wie man sonst glaubte, 
eioe filzartig verwebte Varietit der Anlinenbtende, sondern ein Gemeog von Peder- 
ers, Arsenkies nnd Rothgiliigera. — Andreasberg nnd Clausthal. 

f. Silberballige Blenden. 

601. FeNerbten^ BmHAaupt. 

Sehr zarte , wie es scheint nionokliniscbc , dünn tafelftirnii£:;e , dem Sfilhit 
ithnliche (nach iienngotl rboml»i>rbe) Krystalle, welche meist bfiscbelfürmig gruppirt, 
aod nach einer Kicbtung vollk. spallbar sind; mild, etwas biegsam; li.s^j G.aB4,2 
...4,3; byadntbrotb , perlmntterartiger Oiamantglaoz , dnrchscbeniend. — Cbem. 
Zni. niebt gennn bekannt; nach ZMtm enthllt sie Sebwefol, AnlanMtt* und Silber« 
das letztere nach Plattncr zu G2,3 |>. C ; r. d. L. verbilt sie sieb Ibniieb wie Siiber- 
bleade. -~ Kurprinz bei treiticrg und Andreasberg. 

Anm. Die Feuerbiende ist sehr nahe verwandt mit der nürhst folgenden Speeles, 
und verbiU sieb vieUeicht zu ihr wie dunkles xn lichtem Holbgiltigen. 
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602. Xanthokon, Breithaupt. 

Rhoniboö.liisch; OR.R und OK.R— 2R, R zu OR 1 10" 30', — 2R zu OR lOO^^S'- 
die Krystalle erscheinen aU papierdUone hexagonaie Tarein mit abwech<iclDd schief 
angeseUteo Raotfldien ; aoeli kloiM lierfltavige Aggregate tob kry»Ulliaisch körni- 
ger ZuniMMltoig; Spillb. rimMriMb R ml Mttlii'etwM tpfJ nd 
Mbr leiclit zerspreogbar ; H. = 2...2,5$ 5.0...5,2 ; ponierti^ivft bis gdküdb- 
brnan, Strich desgleichen, Diam.int|laaB9 faU«eul IB bdhM GndM. — CkSm-,tm, 
uch zwei AoalyMB vo« Piatiner : 

» ff 

Ag*As-hAg>A« 

wMm Form! 6S«4 Silber, 14,7 Ann ud 21,9 ScbwelU erfordert. — 1« M« 
sdailsl er sehr leicbt, wird bleigrau und giebt rin geriiget Sublimat von Schwelel- 

arsen; im Glasröhre giebt er .srhwelli^e und arseiiige Säure; v. d.L. giebt er Schve- 
Tel- und Arsendümprc und xuietzt ein Siiberkorn. — Grub« HinmeUftlnt beiFrnb«ff. 

Monoklinisch, C = 88" 20', ooP 126» 18', — P 140" l' nach Sek€bu$; be- 
obachtete Formen OP, ^P, ±P, ±6P und coP, die sehr kleinen Krystalle erscheioea 
tafeintmiig durch Vorwalten %'on OP. Spallb. basisch, uovoiik.. Bruch mQ>ohli>:: 
spröd, H. = 2,5...3, G. unbekannt; eisenschwarz, auf DP scliwjlrzlichbrauo, oU 
bnnt aagelanfee, Sirieb ponerantgelb ; bi der Aicbtung der Axe derebscbtisead mk 
dnokel honiggelber bb byacintbrntber Farbe. V. d. L. sehr leicht schmelzend, eed 
unter Entwickeiung von Arsen d. Impfen viel Silber hinlerlaaaead* JoecbiMlbal ail 
Rothgiltigcrxi Silber, Sitberglanz, Speiakeball, Eiseakiea. 

604. WiarÄyrlt, H. Rosp. 

Monokliniseh ; C = 81" r?r/, P 90" 53', -P 95" 59', h. a. Partiafformeii ; 
Hie Combb. <ind ziemlich \ ei-NvirkeU, und haben einen ganz eigeothamlirhea, entwe' 
der pyramidalen, oder kurz s.inlcnförmigen, oder dick lafelartigen Habitus: 

» OP.-P.ooPoo.fPoo.cx>Poo.-|P|. 

^ n ••»- •••14' b:4mtn* r 

« » 109 16 b:9Mm m SO 

die Flächen rf./nnd b sind stets ibrea CoaibiDatiaaslifltea parallel gestreift. 

Die Krystalle sind einzeln auFgewachäen oder zu kleinen Gruppen und Drnsen ver- 
wacbaes) eocb derb «ed eingesprengt. Spaltb. in mdeiitliebea Spnrea Mcb ■ebrii 
Ricblnefee. Bmcbnnvollk. mnschlig bia uneben; mild, H. as 2...2,5; 6. s5^... 
S,4; schwärzlich tleigrai in eisenschwarz tiad »tabigraa geneigt, Strich kir.scbmb« 
neullertifer Oiawuitglanz, nadurchsichlig. — Chem. Zu. aacb der Aaalyae vea 

ff, J?e«« aebr aabe : AgSb, mit 35,9 Silber, 42,9 Antimon und 21,2 Scbwefel, kiciat 
Beimengungen von Schwerelkupfer und Schwefelei.scn abgerechnet, im Glasrohre 
sehoiilzt er leicht, giebt schweflige Säure und ein Sublimat von Antimoooxyd : mit 
Soda auf kohle liclert er zuletzt ein Siiberkorn; mit Säoren und Kalilauge verbllt er 
Bich wie Aotimon-Silberbleude. — Brflnasdorf bei Freibei|^. 

SebnuMh. Der Niargyrit wird ala eia reiabaaSilbafefm alt aaiarea dergleidMa Braca 
aar DanÄallaag des Silben benatal. 

€05. AntiviMMitberbleiii^ oder Pyrargyri^ fiUkr (1^^ 

Rbeaibe^drisch ; R (P) lOS" 42' nach Mif/f-r: die wiebligsten Formen «iad 

nnsserdem: — |R (z) 137" 58 , GR, -2H, R3 {/t} ooP2 (n) und ooR, welches 
letztere Prisma ^ri^wöhnlich als irigon ilcs Prisma aus';ehildct ist^ wie denn flberbaafl 
die z. Th. sehr verwickelten Combiualiooen gar nicht selten heaimorphiscb siad. 
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f. Flftts 00R.B. 

2. Fismr: o6Pt.-|a.2|? 

n s 

3. FiK«r: R3. 



Der Habitus der Kry>talie ist meist »äolenförmig durch Vorwalten der genaDoten Prit- 
neii, aodi ^aleaaSdriidi dorcb RS; ZwiltiagsbflduDgen kinfig, aach nebren €a« 
teiiea, aa bltifigstea aacb den Geielie: Zwilliagsaxe eioe Polkante von — -^R. 
Aach derb, eingrsprengt, dcadriliich, aagaOogeo. — Spallb. rhoiubocdrisch nach R, 

ziemlich vollk., Bruch muschlig bis uneben und splitlrig : wenig mild, bisweilen schon 
fast etwas sfiröd ; H. = *2. ..2,5 ; G. = 5,75. . .5,85 ; kermesinioih bis schwärzlich 
bleigrau, Strich coschenill- bis kirschroth, metallurtiger Diaiiiaotglaiiz, kanteodurch- 

scheinend bis undurchsichtig. Chem. Zus. wesentlich: Ag^Sb, mit 59 Silber, 23,5 
Aatimon und 17,5 Scbnefelj auf Kohle schmilzt sie leicht, giebt schweflige Säure and 
Aotimoorauch und hinterlässt ein Silberkorn ; in Salpetersäure löst sie sich auf oiit 
RiatarlatsiiDg voa Schwafol und AaliaioBoxyds Kalilaoge liebt SehwefalaaliaMa am. 

Ab Ol. SeUa gab «ia« ▼oUHiadige Uabeniebl dar aa Ratbgiliigen befcaiu^ 
Pornea, woaaeb aicb aichl weaigar ab 84 baraoMtaUaa. J 

' : ^ f.f j ■ 

606. Arsensiiberbleiide oder Proastit, Bendant (Lichtes Rolhgilligerz);;;^ 

Rhomboedrisch, R 107" 50' nach Miller ; die Krystallfurmen und Combiaaliellj^ / 
•ehr Ibalieh deiea der AatiaMaiilberbbale» 91I weleber daa Hiaeral aaali ik 

Zwillingsbildaag, in den übrigen Formen teiaet Vorkommens, in der Spaltbarkett, Te- 
nacität und Htfrte übereinstimmt. G. =5,5...5,6 ; coschenill- bis kermesinrolb, Strich 
nMtrgeacolb bä eoaebeaiUrolb, reiaer Dianaatgiau, balbdurcbsicbiig bis kaaleadorch- 

scheinend. Chem. Zus. wesentlich: -Ag^As, mit 65,4 Silber, I5»S Arsen und 19f4 
Schwefel ; auf Kohle schmilzt sie leicht, giebt schwellij^e S.lute und starken Arsen- 
geruch, und hiuterliisül ein sprüde», zu reinem Silber schwer reducirbares Metallkorn ; 
in Salpetersäure auflüj»iich mit Rückstand von Schwefel und arseoiger Säure ; Kali- 
lauge zieht ScbwefehneB au« 

Beide Speeiet der SUherblende Oadea aicb ia Saduea hei Preibetv« Schaeehergp 
Annaberg, Jobanogeorgeoiladt ; am Harze bei Aadreasberg ; in Rühmen bei Przibraa 
und Joacbimslhal ; in Norwegen bei Kon^sherg; ia Uagara bei ScheaiaitB aad kren- 
ailz; in Mexico und vielen anderen Ländern. 

Gehraacb. Die Silberbleadeo sind als s«br reiche und aucb siealieh käuAg vorkoia» 
•aa4a Silbaram vat Wichtfgkait für die Sllberprodacliaa. 

§• Mercvrhaltiga Elend eo. 

007. Sinnober oder Cimuibaril (Mercorhlende). 

RbeaiboMich; R («) 71* 48'; OR (a), -^R 92* S7', fR (1), ^R nd ooR 

{m) sind die gewObDlichstea Formen; deeh bat 

Schdhiis noch viele andere nachgewiesen ; der 
Haititus der Krjstalle ist rliouibi>i'«lrisch oder 
dick tafeiartig wegen des meist sehr vorwalten- 
dea PfiaaheidMi eiae eft vailMaaieade Coab. 
ist die beiclebeade; ■brigeaa aiad die Kryatalle 
meist klein and zu Drosen vereinigt ; ZwiMioga- 
kryslalle nicht seilen, mit parallelen Axensvste- 
aeu \ gewubalicb derb, eiagecpreagt oad aag;eflogea in kttnugeo, diclUca uad erdigaa 
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Aggregnten. — Spallb. prismatisch nnch OüH, ziemlich vollk., Urucli uneben und 
splillrig; mild; U. = 2.*.2iÖ; G. =:8...8,2; coscheniilroth in hieigrau und sciiar- 
laciirotb verfaniMMl, Stricb adiariaebroth, Dianantglaoz, pellaeid in kabea lad Mitt- 
leren Graden. — Chem. Zus. H{»S = Hg, mit 86,2 Merrnr uod 13,8 Schwefel: im 
Rolbea lässt ersieh vullsliiadig sublimireo; im Glasröhre üubiimirt er tbeiU uozerseUl, 
theib als neianischaa Harcnr, indem sebweflige Sinra entwdcbt; arit Sa4a iai Kalica 
giebt er n«r Mercur; ia Salpetersabilm« ifist er sich vollkeaaiea anf, wahrend er ia 
SalzAfluret SalpetersSure und Kalilauge unauflüslich ist. — Wol&berg und Mosebel» 
bndstberg in Hbeiobaiern ; Horzowitz in BöbnitMi, IJri.t : Ho>enaa and Szlaua In To- 
^;orn ; Flartenstciii in Snch^t'n : ni[>a in Toücana ; Almadco in Spanien; Nea-AJmAdn 
bei Sl. Jo-so in Caüfoniio». wohl die reichste Gegend. 

Anm. i. Dcitluizeaujc iiat die interessante Eotdeckuag gemacht, dass dte 
Kryalalle dea Zinaoben die Eracheianng der ciredarea Polariaatioa det Liebles aii- 
gen, nad swar in einem weit höheren Grade, als der Qoarz. 

Anm. 2. Das Mercnr- Lebererz ist ein inniges Geroeng von Zinaober mit 
Idrialin, Kohle und erdigen Theilen ; es Ist danket coscheniilroth bis bleigran und fast 
eisenschwarz, hat rothen Strich, G. =6,8...7,3 und Hndet sich iheils als dichtes, 
theils aU krummsebaligcs Lebererz (sog. Korallenerz ^ zu Idria in Krain. 

€cbVMCk, meManarhlaade ist das haaplaieUiehato Bis anrOarataUuBg des Msifan. 

h. Weseaüich «rsenballige Biendtn. 
IlMÜgar (Rothe ArseBbiende, Roth Bmschgelb). 

«MoUiuach, € » M*5' aaah MmrignMt, ooP (Jf ) 74« f ffoo (») t»^!^, 

0092 (/; 113® 16' ; die KrysUlle sind knrs-adtr 
kngsäuleofbrmig durch Vorherrschen der Prismeii, 
einzeln aufgewachsen oder zu Drusen Verbundes; 
auch derb, eingesprengt, als Anflug und leberzo^. 
— Spaltb. basisch und klinodiagonal ziemlich vollk., 
pmatatiicb mnvollk., Brach kleinniaschlig bis «a- 
eben and sptittrig; mild; H. aal, 5... 2; 6.3^3*4 
...3,6; morgenroth; Strich pomeranxgelb, Pen* 
glänz, peilnicid in millleren und niederen Gradea.— 

Chem. Zus. AsS'ssAs, mit 70 Arsen and 30 Schwefel; im Kelbea soblissirt es ab 
dunkelgelbe oder rothe Masse, im Glasrohre verllüchligt e.« sich unter .Absatz eines 
Sublimales von arseniger Saure; auf Kohle schmilzt es und brennt mit wei>sgelber 
Flamrae. Von Säuren wird es schwer angegriifeo ; in erwärmter Kadiiange verwandelt 
es sieb in ein schwarzes Pulver. Dem Lichte ausgesetzt zerftUt daa liiaeral aiisilil 
SQ flinea gelhliebrvlhea Polrer. — Kapvik, Pcisttbaoja; Joaehimthal; Schaeebaig; 
Andraasberg; Tajowa bei WeusoMt SoUbtaw bei WaapeU BiMwatbil im WalUs. 
dcbraurh. Das natiitlicbc Rral;:nr koiiimt nur eellea aar Bsaulsaag $ das kisslH«ts 

wird als Farbe und in dir Feuern i i lv< i t i bt outzt. 

Anm. Die neuereu Beobachtungen von Marignac oder Descioizeaux und Seat- 
chi scheinen eine andere krystallographische Bezetchnong der vorerwähnten Fama 
zu fordern. 

fi!09. DiiuorphiB, Scacchi. 

Rhoabiaah« etih Se^ttki ia sveierlei oavereloltfee Gestakaags-Typen, vsa 
deaan der gawObaliehefe die kurz sinleaforaiige GonibinaliaB ooP.c»Poo.ooPoo.OP- 
P.0P^^.Pc30, mit ooP 96* 3V und Ooo 103^50' darstellt, wahrend der andere mehr 
einen pyramidalen Habitus mit vorwaltender Grundform P zeigt. Die Krystalle sisd 
iusscrsi kleia, uad zuGruppwi versammelt. SpaUb. wd flirte nabekaaat, sehr sprAd; 
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G. = 3.58, pomeranzgelb, slark gl.lnzend, durchsichtig und durchscheinend. — Chem. 
Zus. vielleicht As^S^, mit 75,5 Arsen und 24,5 Schwefel. Findet sich als Sublimat 
auf GesteioAklüften in der Solfatara bei Neapel. 

Aa m. Brnm zeigte, das» sieh die KiystallferiM dm DimerphiM, hei einer an- 
deren Stelhwy, sieulieh genan auf jene des Auripigaente snrdcklihren lauen. 

610. Anripigment (Gelbe Arsenblende, Rauscbgelh). 

Rhombisch; ooP2 {u) 79^20', l^oo (o) 83*37', ool^OO (t)i die Kristalle aind 

, I gewühnlich kurz »flolenOlmiig, hrummfllchig, dureh einan- 

• " ^ ^ ^ j der gewachsen oder zu Drusen verbunden ; auch traubige, 
0 • o' = 83 37 nierförmige und slalaklilische Ajrfjrcf^ale ; nni häufigsten 
o;o a 96 23 i io Trümern, derb und cmgesfirengl in kurz- und breit- 
I stüngligeo oder kürnigblättrigen Aggregaleo. Spaltb. 
braehydiagoaal hOehst vollkomnien, die Spaliuugsflachen vertical gestraft; mild. In 
dünnen Blattrben biegsam; II. = 1,5. ..2; G. ss 3,4...3,5( citrongelh bis pomerani- 
gelb. Strich gleichfarbig; Perlmoltergiaas auf Spaltttngsfllehen, sonst Feltglans; 

pelltteid in minleren and niederen Graden. — Chem. Zns. ; AsS'ar As, nrit 6t Arsen 

lind .39 Schwefel; im Kolben giebt es ein duakelgelbes oder rothes Sablimai; im 
Chisiohre \orI)rpiint es und srtzl arsenii^o S.lure ab ; mit Soda ^cschmoLen giebt es 
mel.-illis( lies Arsen ; in Salpelersalzs.'iure, in K.iü und in Ammoniak ist es auJlöslich. 
— Aodi'easberg ; Kapuii^ und FeUttbaaya ; Tajowa bei Neusohl ; Wallachei und Na- 
totien. 

CtebTMwk. Als Mklerrarbe, nm es Jedesh gewMalleh Uasilieh dargestsllt wiH. 



Xnr.OlMi*. MeialMio. 

511. Selenschwefel» Stromeijer. 

Dieses nur sehr weniji^ bekannte )lineral von ])omeranzgelb<*r bis f^olblicbbrauner 
Farbe liinlel sich als Beimengung oder nirbeoder üeNtaudlheil \<>n Salmiak auf der 
Liparisclieu iui»cl V^ulcauo, und i.sl von Siromeyer als eine V erbindung von ^eleo und 
Schwefel erkannt arorden, welche mgleich eine {geringe Menge von Anripigment ent- 
hält. Dana fand es aneh am Krater KUanea anf Hawaii. 

Anm. Nach ^e/ /?{o soll hei Cuiebras in Mexico gediegenes Selen vor> 
kommen, welches bleigraue Farbe, H. =2, G. =4,3 bat, und in dOonen Splittern 
roib durchscheinend ist. Das kansllich dargesleUte Selen fcrystallisirt nach MUseker' 
lieh moDoklinisch. 

612. Schwefel. 

Rhombisch} P (P und Polkanten 106*^38' und 84*' 58', Mittelkanle 143* 
17% wie nachsttbead« trste Figur, ooP (m) 101^ 58' ; andere gewöhnliche Formen 
aind OP (e), iP (s). ^oo (n); dnin geseHen sieh noch Usweileo |P (/), Poo (•) H 
n. n. ; die nweite Pignr stellt die Horizontalprojeclion einer Combination fast aller der 
Formen dar; der Uahitns dar KrystaUe mt in dar Regel pyramidal durch 

« « a 14S* IB' 
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Vorherrschen von P; sie sind einzeln nufgewacbsen oder zü Dmern vereinigt; lii<. 
weilen Zwilliiigskryslalle na( h *lpm Gesetze: Zwillin<^?;ebeQe eine Fläche von ocP; 
auch kugelig, nierförmig, staUkiitisch, als locrugut, derb, eingesprengt, in faserten 
TrOMra «wl «b MeUichwsfei. ^ S|Mltb. huktk vmi fonmulkdk Mdi ooP, emUk.; 
Brvch MOMiilig Mt uebn mU tpHiUig; wm% H.«tl,5...M; 
2,1 ; schwefelgelb, einerseits in hoMggvIb and gelblicbbrauii, anderseits in strohgelb 
und gelblichgraii verlaufend, Fctfpfanz, auf Krystalinächm oft diamantartig, pcllucii | 
in hoben und minieren Graden, mit sehr deullicb erkennbarer doppeller l^ichtbrechun>;, | 
wie Kenngotl gezeigt hat. — Cbem. Zus. : Schwefel, rein, oder mehr oder weoi^r 
venmreiBfgt; m Kolben soblimirt er; bei 108*C. scbinilst er, nwl bei ttffi estdi- 
4et er sieh nad verbreitet ait bleoer Flamme zv sebnefliger Slare. — TiesH ii 
Qaiio and 51inas Geraes^ Carrara und Bex ; Aragonien, Murcia; Charkow, Svono- 
wice; Girgenti, Cattolica und viele andere Orte in Sicilten; Caiabriea; Reisdod, Ar» 
tenij Solfatara, Pic von Teneriffa ; Aachen, Marienbad. 

Gebraach. Der Schwefel gewährt bekanntlich eioe vielfache ßeoatzaog sa Züa4bii> 
tun und Scbwefelfidea, so« Scblesspolver, zur Darstcllsaf der Sehwefebiare, dfsZiHf 
bers, vm SchwcfelD voo Seide, Wolle, Sireh, Fisseni, nia AmelBlttel, «. s. w. | 

613. DiamaBt (DeMBt). 

0 0 

Teneral, end zwar tetre^riseh - seaitesserel ; - eed — — , meist zigWck 

und im Gleichgewicht ausgebildet, ooO, ooOw, mO, mOn ; die Krystalle 
gew ühnlicb krutomfläcbig, oft mehr oder weniger der Kogel form ge- 
albert, lote eder eiesele etagewaebtee; billige ZwHU^geUMung sack : 
den Gesetze: Zwiilingsebeae eine Fiicbe Tee 0, eedere Mit p iw ldw | 
Axensystemeo ; sehr selten derb, in feinkörnigen porösen Aggregates 
von braunlichscbwarzer Farbe (sog. Garbonat der Steinschleifer).-' i 
Spalib. oktaedrisch vollk., Bruch maschlig; spröd ; H. = 10: (i.=3,5 ' 
...3,6; farblos und z. Tb. wasserhell, doch oll gefärbt, meist verscfaiedeniiicb weis», 
graa oaj braen, doeb aacb grQn, gelb, rotb eed blas, aeltea sebwan; Dieaeatglasi, 
peOaeid ia bobea aad nitlleree Graden, sebr ilarfce Liebtbrechnng, dsher Par bsai yisl 
— eben. Zni. : Roblenslof, nach Brewster^ Petsholdt und Lieh^ ergsuicbes 
Trsprungs, was jedoch nicht sehr wahrscheinlich ist ; in Sauerstoffgas verbrennt (r 
und liefert Kohlensäure; die GehrUder Hogers haben gezeigt, dass der Diamant asck 
auf nassem Wege, darch gleichzeitige Eiawirkang von chromsaurem kali und Sckwe* 
felMare, ia Kebleaslare verwaadelt «crdea baea. — Oetiadfea aa der Oslseüe dn 
Plateaas von Deeeaa, Brasilien, hier sonal u Minas-Geraes bei Tejnco oder Diaman- 
tina, auch ia Bahia der derbe Diamant, angeblich in Massen bis za 2 Pfond Ge«irb!. 
Borneo, Sumatra, Ural, Nordcaroiioa, Mexico in der Sierra Uadre, aageblieb aacbia 
Algerien in der Provinz Constantine, und in Australien. 

Gebraoch. Dem Diamaate wird bekaaotlich als Edeisleia der höchste Werth lofr- 
ksnat, and es steigt dieser Werth mit seiner Grösse in eloem sebr starken Verhiltaisse; ^ 
kleioen Diamanteo weHrn mm Glasschneiden , zum Bohren und fir!i\ iren anderer birtü 
Steine, z« Zapfenlagero io Cbrooonetern, and pnlverisirt als Scbleirnaterial beootzt. Axk 
bat «aa versaebt, Liasea fir Hütrosfcop« aas BlasMaiea sa sebleiroa. 

Abb. Scbea Lmmmer^ Guyton-Horveau^ Fourcroff m» A. bemerkten beider 
Verbrennung von Diamanten schwarze Flecke, welche Gilbert für nicht krystalli>irtc8 
Kohleristoir hielt. Pctzholdt bestätigte diese Beobachtung und Higte noch hinzu, d*** 
er zarte dendritische Formen, Schuppen und Splitter von gelber, brauner bis scb«^ 
zer Farbe beobachtet habe; in der Asche der voo Erdmann und Marchand verbcssB« 
tea Diaaiartea faad er eiaen Quarz <plilter, der eia feiaesi braaaee aad scbwan** 
Netzwerk mit seebsseiligea Maschen umüchioss, ond etwas Aehnliches erkannte er ib 
einen nelltenhraunen Diamanten der Dresdner Sammlung ; er hält diese Formen Rr 
ergaaisebes Zellgewebe, aad schliesst daraas aaf dea orgaaiscbaa ürspraas ^ ^ 
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MBteo. Auch Göpperi maehte ttknliche BeobachlnDgen, erklärl aber doch, das« es 
die ninsichtigsle Erwägung erfordere, ehe man sich fiir die or^nniscbe Natur dieser 
Bildungen und des Diamantes selbst aussprechen künoe. Sprünge in Bernstein, Copal 
uad Acbat zeigeo oA ganz Ahuliche, an Zellgewebe erinnernde Bildungen. Harting 
wtdMkte io «toenn Biillutea viele kleine, laegsUnglige und s. Tb« gekrOaiiDle, iie- 
lallisch glänzende Krystalle, welche walirscliewliefa linear gettreekl« Grappee nikret" 
kopiecb kieioer PyritkrysUlfe «Dd. 

614. Graphit (Reinblei). 

Hexagonal, und zwar rhoabelNlriack, nach der berrsckendcn, noch neuerdings 
durch Keini^oirs Beobachtungen unlerstfifzten Ansicht ; roonoklinisch nach Clarke^ 
Suckoir untl MordeuskiöM^ welcher Letztere durch sehr genaue Messungen an den * 
Krystalien von Pargas den monoklinischen Charakter der Krystallreibe fast ausser allen 
Zweifel gestellt bat; gewShalicb nur in sechsseitig dÜBB Ufelariigen oder kurz säulcn- 
ftinniipee Krirslallea 4er Genb. OP.ooP.oo^, wobei der Wiekel C as 71* 16', 
OoP SB 122" 24', nacb NorHeaskiöld ; die Basis ist meist triangulär gestreift; doch 
haben sowohl Kenn^ott als auch ]Snrderiskiöld noch manche andere Formen beobach- 
tet. Am häufigsten lindet sich der Graphit dcrh, in hl.llti ip;en, s'r;ihli;;en, schuppiges 
bi» dichten Aggregaten, auch eingesprengt und als Gi mengtbeil mamher Gesteine.— 
Spaltb. basisch hOekal vollk., prismatisch Mch ooP, unvollk.; die baaischeii Spaltnogt- 
nichM oft IMerarlig oder iriengnlir gestreift; aehr nild, in dflaeeB Bllttehen bieg^ 
sam, fettig anzunihlen ; H. = 0,5...1; 6. » 1,9"*2,2, der ganz reine präparirte 
1,801H. .. 1,84 iO nacb Z,ötfc,- eisenschwarz, abfJirbend und schreibend, metallglijn- 
zend, undurobsiebtig. — Chem. Zus. : Koblenstofl", mit etwas Eisen gemengt und oft 
diircb Kieselerde, Kalkerde, Thonerde u. a. Stoffe verunreinigt; v. d. L. verbrennt 
«r lehr tdiwierig ; mit Salpeter im Platinlöffel erhitzt zeigt er our iheilweise ein 
aehwachet VerpalTeB ; die Gebrüder 9figtn haben aueh des Graphit aof oassen Wege 
in Kohlenslnre umgewandelt. — Wonsiedel, Passau; Horrowdaie in England; £e 
Kalklager von Ersby und Slorgard bei Pargas in Finnland, hier sowie bei Ticonderogft 
in New- York die schönsten Krystaüe; St. John in INeubraunschweig, Ceylon. 

Ciebraiicll. Die «iij^eioeiaste Beoulzung de« Grapbilei ist die zu deu sogeosDnleu Blei- 
ttift«B ; aasserdea dient er tnr AofertiguD^ von Sebmeltliegela «nd andarea feaerlbstMGe« 

Tiiii.sen , zum Kiiischinicirn von Mascbioentheilen , zum Anstreichoa eiisraer ttad thSnemer 
Oefeo nod anderer tierätbe ; auch benutzt m«o iba io der Uoilkuade. 



a* R o h 1 e o. 

615. Anllinicil (Robleobdende). 

Anorphe end, wie ea aeheiet, oraprUnglich phytogeoe Suhstani} derlb^md de* 
geepreagt, selten in stäagfigea PeroMOt abUehemg and palMriger Beschlag. Brack 
rauschlig; sprttd; H. sb2...2,5; G.s= t,4...1 ,7 ; eisenschwarz bis graulichschwarZp 

Strich graulichschwarz; starker metallartiger Glasglanz, undurcbsicbtig. — (!hem. 
Zos. : iCohleostoir, raeist über 90 p. C, mit wenig Sauerstoff und WasserstofV, und 
mit Sparea von Stickstoff, ausserdem mit Beimengungen von Kieselerde, Thunvrile, 
Eiaeoexyd; er iat PHaaieBaahslBBs, welche ihrea Saaeratoff- vad WaasaratolTgehalt 
fast gflaaileh verloren hat; verbrennt schwer mit schwacher Flamme and ohne za 
backen : gicbt im Kolben etwas Feucbtigkeit aber kein brenzliches Oel. — In der 
ailuriacbea, devoai&chea aad SteiakehleB-FonMtiea gaaze Neater, Stöcke uad Lager 
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bildend, auch, jedoch selten nnil oar in kleineren Partieen, aar GSngcn nod Lagern; 
Rhode liilaod und Penosylvanien in Nordanerika; ScbttalsU, Wiirzback, Liscbwiti; 
Frao/üsische und Piemonteüiscbe Alpen. 

Ciebrauch. Der Aatbraeil Uafert Tdr naacbe Fenaraagn eia aelr braaekbare« Brtai* 

616. Mnmnkolilc^ (Slaokohle). 

Nicbl kryitallbiidbe, vrtprilBglwfc phflogeiM dabttau; deib, h Mir oder 
weniger macbtigea, oft viele Quadralaeifon ausgedebatca Lagern, den sofMaul» 

kohlcndötzen , auch in Lagen, Ti imrm, ScbmitzeDf Nestern und einf;e<pr?n«n 
häutig ab Phylomorpbose. Dicht, .scbiefrig oder fahrig, oFt parallelt'pi|>edisch ab^e 
iooderl ; unter dem Mikruslkupe bei gehöriger Vürbi-reilung vegetabilische Textur 
xeigend; Bnicb BOicblig bis aneben oder faarig; wenig sprtid bis sUd; U.aB2-..2,i 
G. SB 1,2. ..1,5; aebwinlicbbiann, peebaebwars, granliebaebwars bis aaMalfcbwanT 
Stlicb brawKcb» bis gfaulichschwarz , Gtaaglanz und Fetlglanz, die Tasrige Seiden- 
glanz. — (!hfm. Zus.: Kcjhlcustoir vorher rsrhcnd , mit Sauerstoff, etwas \Va';scr«t-)ir 
und sehr weni^ Slickslofl', aus.serdeui verunreini^etide lU iuu Mguugen \oii Krdeu. 
lalloxyden und Scbwefelmelalien zumal Eisenkies . das \ erhüllni&& der Be»taiidliMÜe 
iQsserst schwiuikend , 74 bi« 96 p. C. koblenstoff« 3 bis 20 p. C. Snaarstoff, ^ bb 
5| p. C^WaMertioir, 1 bii 30 p. C. Asebe. Verbrenal laiebt Mit tfarhar Fiawe 
Diid mit aromatiscbem Gerüche; ßirlit Kalilaiwa siebt bnini; entwickelt im Kolbei 
mit Schwerelpulvcr geglüht SchwefeUasser^tün.— Man unterscheidet in technischer 
liinsicht besonders Backkohle, Sinterkohle und Saiidkoblc, und nach gewissen itis^ertn 
Eigenschaften Glanz- oder Pechkuhle, Känitclkohle , Grobkohle, Blatterkohle, Faser- 
koble, Kuskohle, Schieferkohle. — In Sachsen bei Dresden, Zwickau, Stolberg, Sahli- 
feli; B«b«ea, Scbleiiea, Weit|ibaleB, RheinprsnneB, Balgiaa, PnuMcb, Ea|^ 
ScbotUaad, Obarbanpl ia der StaiakobleDfonnatioa aUtr Liadar, biawailea «idiii 
aideren Formationen. 

Iiebrauch. Die Steinkohlen weHen ibeih utiiiiitlelbar , theiU im verkoLtm ZaslinHr 
ab Üreoamaterial, sowie zur Darstelluug des Leucbt^ascs bKuulzt} die Känoelkobie Witi 
nach s« Rallpfao, Doiea nad aaderen liteoailiea verarMtal. 

617. Braunkohle (Lignit). 

DMtlicb pbytogenea Fotsil, oll aaeb die Soasere vegetabiliscbe Pom, sebr blaSg 
die vegetabUiiebe Stnietnr erbalten; derb, Textur dicbl, holzartig oder erdig; Brach 
■aMbl%, bolzartig oder aneben ; holzbraon bis pecbschAarz ; zuweilen Ketiglanz, 
meist schimmernd oder matt; welch, oft zerreiblich ; G. = 1 4. — Chera. Zus. 

ttlmlich jener der Schwarzkohle, doch ist das Verliüllniss des S.uierstoffs und \\ itsser- 
atoifä grüsser ; verbrennt leicht mit »linkendem Gerüche, fä ritt Kalilauge tief braus, 
«ad mit Sebwefel erUttt viel Sebverelweaaerftoff. — Maa aaterscfaeidet becaa- 
jdert Mqaeblige Braaakeble (Oagat), bolztge Br., Bastkohte (Wetterae), Madd- 
kohle (Lobsan), Moorkoble, Papierkeble, eidige Braankohte. fai der Braeiikoblea> 
formation aller L.1nder. 

Cjlebrauch. Die Braankohlea gestalteo wesentlieb dieselbe Benolzoaf; wie die Sleiak«b- 
len; auch werden sie bisweilen als DünKemitlel, aar Vil fiel- aad Ataaabereilang, und iit 
•rdife Braunkohle aU braune Farbe (l\<iloi«eh« Umbra) febraochl; die fesie, eompscte 
Braonkubte (Gdf^nt. Joi/et) wird in Asturieo, sowie bei Sainte - Colonibe im Oep. da TAade, 
* sa Knöplea, Koscukriinzea, Kreuzen, Trauerscbniuck u. dgl. verarbeitet. 

b. Herze und ibnliebe Körper. 

618. Wachskohlc. 

Deib , ia geaaea Sebiebteat Braeh eaebee «ad feiaerdig ; sebr weieb, Uiebl ai 
ceriiniekela, aebr ariM ead tM geaebnieidig ; 6. «0,9, fcbaialsiggelb bia licbl gflibiieb* 
braua » awtt, im Striebe glieiead. Bei eteer geriagee Wlnae eatwiekelt aie «eiaie, 
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schwere DSaipff, ni dter Ptimme veifosMit tie mit Gestank, und in einem ofTenen Ge- 
fässe schmilzt sie m einer pech.lhnli6fien Masse. Durch Aether iflsst sich ein wachs- 
artiger Bestandlheil ausziehen, welcher n.ich lin/ckiier ein sehr znmiiBeiigeielzler 
Körper ist. Gerstewitz unweit Weissenfeis io Thuriogeo. , 

619. Bernstein (Succinii). 

Iii nuullichen und stiimpfeckigcn Stücken und Ktirnero , auch in getropHen und 
geflossenen (bestallen, ganz wie Baumharz, zuweilen Inseclen, Pflanzentbeile , Luft- 
blateo eimcblieneiid. Brneb vellb. notchlig; wenig spröd; H.aB2...2t5; 6.«! 
•••1,1; honiggelb bis byaciatbroih uml 1 raun einerseits, bis gelblichweiss anderseits, 
zuweilen geflammte oder gestreifte Farbenzcichnnng, Feltglanz, durchsichtig und 
durch<^rhei»end bis fast ondnrchsichtig ; gerieben giebl er einen nn|;cnehmen Geruch * 
uud wird negativ-elektrisch. — Chero. Zus. nach ScArö/ter: C'^Il^O, mit 79 Kohlen- 
stoff, 10,5 Wasserstoff und 10,5 Sauerstoff; seine näheren Bestandlheile sind Bern- 
stelMlflw, ein atberiiehe» Oel , sweieriei Berte vnd eis nnaeflOelicber bituMDOser 
Stoff; er etbailzt bei 287", brennt mit beller Flamme und angeaeboMai Gerüche; beim 
Schmelzen entweichen Wasser, hrcnzliches Oel ond Bernsteins.'iure. Der Bernstein, 
ein von verweltlichen Coniferen abstammendes fossiles liauniharz lindet sich wesent- 
lich io der Braunkohlen- und Diluvialformatioo vieler Länder; besonders aber im 
ttord4istlicbea Teatschland, in Preussen, Curiand, Lievland, in Sieilien und Spanien» 

debniadl. Der Berastnin wird besonders sv allerlei SebneeksaAen, s« Perlea, Ra8- 

pfea, PFeiFen - und Cigarrenspitzen , Ilosenkränzcn u. s. w. verarbeitet; auch braiicbt man 
ihn zu lläacberpaivern, Lackfirniss, zur Rcrrituug der Bcrosteiusäure und des Hcrnstf inuls. 

Anui. Es sind wahrscheinlich mancherlei sehr verschiedene fossile Harze 
von gelber Farbe und beresteinähnlichem Ansehen , weifj^e unter dem Namen Bem- 
^in anfgefttbri w«rdeB ; «enigitees iet vieler sogeetoeter Bemttein nicbt eigeotlkber 
vad wirklieber Bemeteia. 

620. ErdOl (Bergöl, Stetnöl, Naphlha). 

Dünn- oder dickflüssig, farblos oder gelb und brano, dorchsichtig bis darcb- 
•ebeiMB^ 4 6. «0,7... 0,9; 9ä 4» Lnh sieb leicbt verlOebllgend mit ■ronatiseb bite- 
■iattsem Gerüche. — Cben. Zus. : wesentlich Kohlenstoff und Wasserstoff, in ver- 
schiedenen V'erhiiltnissen, welche jedoch um das Vcrh.lllniss von IC zu 2H schwanken; 
leicht cntziindiicli iin i mit aromatischem Gerüche verbrennend. Man untei scheidet : 
Naphtha, wasserliell und sehr flüssig, Steiutfl, gelb nnd noch votlk. flüssig, ond 
Bergtheer , gelblieb- bis scbwlrxlicbbraen, zähflüssig; auf Klüften nnd Spalten des 
Gesteines berverdringend, tbeib ait, tbeils ohne Wasser. — In Henogtbnm Brtne- 
scbweig ond Köni^reieb Hannover an vielen Puncteo; Uüring und Tegernsee in den 
Alpen; in denApenninen an mehren Orten; in vielen Steinkohlcnwerken ; Bakoibe*0. 
am Kaspisee , wo jährlich an 250, ÜOÜ Pud iNaphlha gew onnen werden. 

Ciebraoch. AU Brenn- und Beleuebtungsroaterial, als Arzoeistoff, als Aaflttsaogsmittel 
iF«a Hartea, als Bewabroogsmitlel der MetaUeide, aar Bareitnag voa Firalssen. 

621. Elaterit (Elaslisihcs Erdpech). 

Derb, eingesprengt, nierl^rmig, als Ueberzug; geschmeidig, oft etwas klebrig, 
elestteeh wie Kaeetscbvek, sebr welch; 6.bs0,8...1,23$ sefiwSrxlicbbrane, rStblich- 
nnd gelblicbbrnne, FellglaM, bantendurchscheinend bis nadorebsicbüg, slarit biteminda 

riechend. — Chcm. Zns. wesentlich : CH' mit sebr wenig Sauerstoff. — Casllelee ie 
Derbyshire auf Bleicrzg.'ingen , Montr^lais im Dep» der «iitereB Loire mf Qntn* ud 
Kalkspatbgangen, Newbaveo in Gonneelicnt. 

eSi^. Bopplerli, Haidinger, 

Amorph, derb und in Trümern innerhalb einiger Torflager ; im Bruche muschlig; 
gescbmeidig eyd elastisch wie Kaontichucki U.ssOyd; G.s 1,089, braualichschwars, 
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im Striche donkel bolzbraan ; Giasglanz, etwas fetlarti^; in dQnncn Lamellen rölhlich- 
braun durchscheinend; fast geruchlos. An der Luft schwindet er, und zerfall! in 
kleine , stark gianzeude Stücke ; auch wird er durch ganz geiiode Ervärmaii| Wii 
inth AuspreiMBg «ttwaiMrl« md verliert 4M M (bei IM»* C. hu 79) p. G. u 
Gewicht. Der ROckcUnd ist weaig tprOi, MMaeleehwan» stark gboiMd, biHsS 
...2,5, G.=sl,46€nd verbrennt oder vergliuit mit dem Geroche des brenetln 
Torfes. In Wasser, Alkoliol und Aelher unauflftslich. Scheint eine sehr homozen" 
Torfmasse zu sein, welche ihre fast gelatinöse Ht'schaffeuheit einer gros^eu MeDj;e 
von absorbirlem Wasser verdankt In einem Toiilager bei Aussee, sowie bei Gwla 
enweit Appenell. 

' 623. Asphalt (Erdpech;. 

Derbf eingesprengt, io Trümern und Adern, auch in getropften und geftoueoeo 
fieeialleB. Brach aaicblig, aaweile« im bmn blasig; mild; H.aaS; t.»!,! 
.•.t«2; peehsehwen, fettgttaseed, undorcbMcblig; rieebt, tOMlgeriebM, stark bila- 
minOs. — Chem. Zw.: Kohlenstofl*. Sauerstoff und WasserstofT in nicht ganz be- 
stimmten VerhflUoissen; entzündet sieh leicht und \ erbrennt mit heller Flamme qi»! 
dickem Rauche: löst sich zum gnisseren Theile in Aetlier auf mit Hinterlassung mt» 
in Terpentinöl autiüslicben Hückslandei», des Asphalteos. Auf Erzgängen und Lagen; 
ie SeadtlBiB- wi KeliUeiewbirfiie« , wetdbe er s. Tb. imprignirt, mai m m Xk m ß 
digee AbtagemBgen. — > Aviona in Alhaeaea« Insel Trinidad, Todtes JMeer; PyrisMit 
bei SeqrMel im Dep. de PAin, Val Travers ia Neafchatel; Lobsan im Elsass; Oiasc* 
Bior.i in Schweden; Gegend von Grossnaja zwischen dem Terek und Arjnm- 

liiebrauck. Ais üeckraalerial Tür Oaciier, Piatlfonaea und Altane, sa Troiuirs 
Strasseaplasler } an wasaerdiditeai Ritt, nwm ffalfittara «ai tstbaeria 4w Schiff», t« rnkw»- 
MsFiralss, aebwarzeoi Siegellack, zu Fackeln u. s. w. 

Anm. Unter dem Namen Bitumenit (richtiger Bitaminit) führt Traill 
Mineral aus Jer Sieinkohlenformation von Torbanchill bei Bathgate in Linlithgowshir« ' 
ein. Dasselbe btlder ganze Flütze von i[ bis 2 Fuss Mächtigkeit; Bruch eineneit» 
schiefrig , anderseits eben oder muschelig , Bruchstücke scharfkantig ; «eicb od 
•ebaeidbar; 6.sl,S84, icbwersersprenghar, etwas elaatiseb ; •ebwa^tlMM•bislihfl^ 
braoB, ia tebarfen Kanten rfflhlicbbraun dnrchscfaeinettd. Sehr brennhar, mit weiter 
Flamme und starkem Rauch ; besteht aus 84 Procent flflrhtigen Slulfen und 1 6 Proreoi 
Rückstand. i?/*/iÄe/ /eitrte, dass dieses .MinernI auch in seiner mikroskopischen Struciur | 
wesentlich von aller Steinkohle abweicht, für welche man es irrigerweise gebiU» 
hatte. I 

624. Piauzit, Haid innrer. 

Derb, von vielen parallelen Klüften durclizojj;en , fast wie Schieferkohle 
scheinend ; Bruch uuvolik. muschlig ; mild ; H.= 1 ,5. ..2 ; G.^l, 18. ..1,22 ; scbwin* 
lieh braea, Strich gelbliebbraoa, FeUglaas, ia 4ilaaalea Kaatea etwas durehscbeiaet^- 
Er sebnilBt bei Slft^aad verbreaat laan unter eigenthümlichem aromatbchem Gera^ 
■it lebhafter Flamme und starkem rusendem Rauche, ist vollständig auflöslich in Aelk«' 
und in Aetzkali, und bildet Trümer in der Braunkohle bei Piaiue adrdiich vae>ett* 
Stadt in Krain , und bei Tüfler in 2iteiermark. 

625. Ixolyt, Haidinger. 

Amorph und derb; Bruch muschlig; H. = l; G.sl,008, hyacinlhroth , Stnci 
ockergell). Feltglanz; zwischen den Fingern gerieben giebt er aroouitiscben Gersrk; 
erweicht bei 67**, ist aber bei 100" noch fadenzieheod. — Ob^bart bei Gloggnitik 
Oeslerreieb , ia Braaakoble. 

Aam. Ein ibniicbes Hart ist dasjenige, welches v. Zepharovich unter dem 
oiea Jaulingit, nach seinem Fundorte .Innlfnp^ liei St. \'eil in >'ieder-Oe'«fern'ic'i 
eiageAlhrt hat. £s büdet ibcUs KnoUea, theilslrttoier oad Aaflige ip Li|^lstJatfM»< 
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ift hyacinibroüi, stark fettglanzend, im Stridie gelb; sehr sprOd, leicht zemprengbar, 
bitB.»S...3, G.»M98...1,1 1 1, ua4l»nnlBitr«thg«Ubcrstwfc rawliMderFUmM. 

626. Retlnit, v. Leonhard» 

lo rundlichen Massen, stnrapfeckif!;en Slücken, derb, eingesprengt und als Ueber- 
fiig; Bruch roascblig bis uneben, auch erdig; sehr leicht zersprengbar, spHtd , der 
erdige mild; H.=sl,5...2; G. = 1,05. ..1,15; gelblich bis braun in verschiedenen 
Nflaoceo; Fettglaoz, oll nur scbioimemd, der erdige natt, doch im Striche wenig 
glisMiid; d«rehiebeiB«od bii udarebtieblig. — ChMi. Zm. fahr veraebicdee, da, 
wia es scheint, verschiedaoa faaiUa Harze mit deMNaaMa Retiail belegt worden sind, 
die muschlige gelbe Var. von V\\ilcliow in Mähren entspricht nach Schrötter der For- 
mel C*^H-'Ü, mit 80,4 Kohlensioü, 10,7 Wassersloü und 8,9 Sauerstoff, sie schmilzt 
bei 250** und verbrennt mit stark rusender Flamme; doch treaot Sekrötter diese Va- 

* rietät aU ein eigeolhamliches Harz ualar dam Namaa WalehawU voa dea lihrifea 
Baiioilaa, walcha tieh aaeh ffütekett aad MmIm gaas aadan Tarhaltea. — Halle, 
Walebov« Bovey ia Devoasbure. 

6t7. Oiokerity Gioeker (Erdwaehi). 

, Amorph, aach Magmu aad Hmi bisweilea ÜMrig; HaapUmieb vaMc. flach* 
mascblig, Querbruch splittrig; sihr weich, geschmeidig und biegsam, zwischen dea 
Fingern geknfllet klebrig ; G. = 0,94. ..0,97; im reflectirten Lichte lauchgrtin l»!-; f^rün- 
llcbbrann, im transoiittirten Liclilc gelblicbbraiin bis hyacinthrotb ; im niusciiiigen 
Bruche bis stark glänzend, im spliltrigen scbimnernd ; kaDteodurcbscbeinend in hohem 
Grade; riecht aageaebm aroautuch. — Cbeai« Zw. aach dea Aaaljraaa voa Mag^usy 
JUükfuti^ Sekrötter aad JoknHemt CH, mit 8S,7Kahleaitaff aad 14,S WaMerrtotf; 
schmilzt .'ius^erst leicht zu einer klaren öligen Flflssigkeit, welche heim Abkühlen er- 
starrt; bei höherer Temperatur verbrennt er mit heller Flamme meist ohnq Kücksland ; 
in Terpenlinül ist er leicht, in Alkohol und Aelhcr sehr srhwfr aiillöslich. — Slanik 
ia der Moldau , Boryslaw in Galizien , NewcasUe in England , Garning in Oesterreich, 
Wellia. . 

GalM|t«cli. fa dar Moldaa wird a» mr BanUllaaf vta Karaea heaatat 

A n m. Das sogenannte N e f le - d e g i 1 von der laael TacMahlB im Gatfiiee kl 
OAch a. ^ aad FrÜMieke idaatiwh aul dea Omkerit. 

'6t8. Pj'rorelln, Ueuss. 

Derb, in nuss- bis kopfgrossen Knollen oder in mehrzöllige» Platten ; Bruch 
muschelig, äusserst sprikl und zerbrechlich, und leicht zu pulverisiren , H.=2, G.= 
1,05.. .1,18; pecfaschwarz, im Striche dunkel bolzbraun, schwach fettglänzend; leicht 
eatsfladlich oad mit heller, ctarl raneheader Ftannc verbrennend oaier Eatwieketaag' 
eiaet aromatischea. Geraebat. Wabncbcielieb eia darch Eiawarfcaag dea Basaltal er- 
zeugtes Educt der Braunkohle. Fiodet lieb ia der BraaakoUe nHecben SfdetI aad 
Proboscht.anwait Aussig ia Btt^awa. 

029. Ilatchettin, Ctmybeare. 

Wallrath- oder uachsühnliche Substanz , weich und biegsam; G. = 0,(): «r<*'h- 
iichwciss , wachsgeib bis grUulicbgelb , schwach perlmuttergliinzend , durchscbeintMid 
bis fast undurchsichtig, fettig anaufilhlen, gernchios. Chem. Zus. ; nach einer Ana- 
lyia JeAMStM dOrlle d«r HalebeMia die ZaeaaMnenwIaanf dea Oaakerilee babea, 
doch gik diect aar vaa 4er Var» vea Ladt Fyaa, aiebl aber vea dar vaa Iferlbyr- 
Tydvil, welche ein etwa« ip da r ei VetbaheM lajgt «ad daher iraU juicb aad eia aeaeai- 
mengeselzt sein dürfte» 

636. I ichtelit, Bromefs. 

nürlet krysiallinische Lamellen (deren Formen narb Cfnrk monoklinisch sind) im 
biiuuiinoseu Holze eines ToriJa^ers bei Uedwitz in Baiern ist .weiss , perlwuttcr- 

Nmmui^s MiMralogie. S. Asfl, 29 
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glänzend , o^ernch- and geschmacklos, schwinrot anf Wasser, sinkt im Alkohnl unter, 
schmil/i liei 46'^ und erstarrt wiedemm krystaliinisch. — Cbem. Zus. nach liromeis: 
C*ll^, ojil 88,9 koblcnslofl* und 11,1 Wasserstoff; in Aelber ist er sehr leicht auf- 

631. könlit, Schrütter (Sihcereril z. Tb.) 

Kleine Dadelförmige und lamellare Krystalle von moiioklinischen Formen, aU 
Uebermg nfKlBflM oinI emgeiradum twiiehra ^Faiert vo« bÜnnisHtea Hth«; 
weicii, sprSd, fettig anziinihlen ; G.sl,0...1,2 (BreUküMp()'y wem, DiamMt' ml 
Petiglanz, durchsichtig bis durchscheinend ; geruchlos. — Chcni. Zus. nach den Ana- 
lysen von Kraus und Trnmmsiiorß': C^H, mit 92,31 Kohlenstoff und 7,69 Wasser- 
•toff; schmilzt bei 108** bis 114'\ — Uzoach in der Schweiz nnd Redwitz in Baiern. 

Anm. Der eigentlich zaerst von Stromeyer so ben.mnle Scheereril von 
Omch fdbaUst bei 45* und hat aaeh eiae aadere ZatanMaaetxung , alali^ 
CH*, daher Sekrötter vorgatcklagen bat, die vorfaer betdvieheae aad bisher ab 
Scheereril aafgefUhrle Sahtlaas ait den Naam KteBt ao hekfea. 

m BrnrlSkt, Haümger. 

Wallrathähafiehe Sahttaos, welehe die Klttile oad Risse der Braaakohle md des 

hitaroinOsen Holzes ausfällt, und eine scbalige Zusammensetzung .lus laraellaren. wahr» 
scheinlicb monoklinischen und monotoraen Individuen erkennen l.'isst : mild nhcr unbie^- 
sam;il. = l: G. = l,046; weiss, schwaclier Feitglanz, durchsrlioinend , überhaiipl 
weissep Wachs sehr itbolicb; die Lanielleu zeigen nach Zepkarovich im polarisirlea 
Uehte elliptische Parhenriage. — Cheai.Zas. aach SekHtt^r : CV, aiit 87,8 Kohlea- | 
Stoff and 12,2 Wasserstoff; er schaiilst bei 74® nnd verhreaat mit stark rasender 
Flamme ; in Aetber ist er sehr reichlich, in Alkohol viel weniger auflOslicb. — Oher- 
hart bei Gloggaitz ia Oeslerreich , aad Roseathai bei Koflach ia Steiermark. 

633. IMalii, iScMVIw (QaeekiiUierhrMdfln). 

Derb, Bruch uneben bis unvollkommen schiefrig; mild; H.sl,0...1,5; G.atvi 
...1,6; graulich- bis branolicbscbwarz. Strich scbwärzlicbbraon , in roth geneigt; 
Fetiglaoz, ira Striche stark hervortretend; ondiirrhsirhtig, etwas Tellig aozofi!hlen. — 
Cbem. Zus. nach Schrötter wesentlich: Idrialin (welches nach Dumas C^ii ist), mit 
ziemlich viel Ziaaober, und etwas Kieselerde, Tbonerde, Eisenkies nnd Kalk gemengt; 
eia Versach ergab s. R. 77,3 Idrialia aaf 47,8 Ziaaeher. EatsOadet sich leieht aad 
verhrennt anter Entwickelung von Ranch und schwefliger Siare mit Hinterlassung ein« 
hraaarethee^Asche ; das Idrialia llsstsich dorchTerfeatiaölaisKithea. — Idria iaKiaia. 

I 

c. Orgauiscb-saure Salze. 

634. MdUH, ifoa^ (Honigstein). 

Tetragensl; P 93* 6'; die Grundform erscheint Iheils selbstlndig. theils inCeaA« 
mit OP, auch wolil mit Voo und coPoo ig), die Basis OP ist stets cob- 
vex gekrümmt; die krvslAlle sind gewöliniirh einzeln eingewachsen, 
selten zu kleinen Gruppen oder Dniseo verbunden; auch kleine derbe 
Aggregate Toa kfnfjgir ZasammaMalaoog ; Spahharkelt pfraarfdal aaeh 
Psehr aavellk., aNdst aar aMmehfigar Brach, wenig sprod; H.=2,0 
...2,5; G.«l,5...1,6, nach yTeffn^o// 1,574. ..1,642; honiggelb bis wacksgelb, sel- 
ten fast weiss, Fettglanz, halbdarcbsicbtig bis durchscheinend. — Cbem. Zos. aack 

der Analyse tob Wühler ÄIM^+18H, mit 45,2 Wasser, 40,5 Honigsteinsäore ood 
14,3 Alaminia, wobei M = C*0'. Im Kolben giebt er Wasser; v. d. L. verkohlter 
ohne merklichen Geruch, auf Hohle brennt er sieli / iletzt weiss und verhalt sich daaa 
wie reioc Alaminia; in Salpetersäure ist er leicht und vollsUüidig aaflOtlich, se sack 
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in Kalliaiip;e. — Artern in TliUrinp^en und Luschitx in OöbMeiit W Bramikoliie ; auch 

Walchow in Mübren in der Koblc des Quadersand^leiiis. 
(■cbraiich. Zur Darslellnog der Mcllitiiiiure. 

635. Oxnlit (Humboldtin). 

Haarfürmige Kryslalle ; Iraubig, in PlatieD, derb und cingesprcugl , von fasriger 
und reiukürnigcr bis erdiger und dichter Textur, als Beschlag und Anllug; Ururh der 
A|:gieg«te uneben bw erdig, mild in geringem Gndt; 0.e=2; G.s&2,15...2,25; 
ockergelb bis tlrol^lb, tehwaeh feitgllatend bis matt» mdorebsiehlig. — Cbem. 

Zias. aaeh den Analysen vea Htmmebhergx 2l^e6*-h9fl, aut 15,9 Wasser, 42,7 

OxolsSure und 41,4 Eiseooxydul ; v. d. L. auf Kohle wird er erst schwarz dann rolh, 

mit Borax oder Pbosphorsalz giebt er die Renclionen auf Eisen : in Sflnrcn ist er leicht 
anllöslich; auch von Kali wird er zerlegt, indem sich Kiseiiov) d abscheidet, welches 
anfangs grUu ist, bald aber rotbbraun wird. — Koloseruk bei üiiio, Gross-Aiuierode 
in Hessen , Duisburg , überall in Braunkohle. f, 

Anm. 1. Der Ozalit hat grosse Aehnlichkeil Mtdeai Gelbei^enerxe (Nr. 151) 
oad könnte alleafiiUs in die Nabe desselben gestellt werden, weil sieb die Oxalsäure 
aneb als ciae anerganiscbe Sinre beimcblen Usst. 

Anm. 2. i9/'o»^'' bat anter dem Namen Wbewellit auch einen Oxalsäuren 
Kalk aus L'ngam beschrieben, welcher auf Kalkspath vorkomail, roonoklioische Kry^ 
slallformen bat, nnd nach Saiidall der Forcuel (^i^l-j-lf entspricht. Seine Formen 
stimmen nach Sehmiri iiherein mit denen des aus Kalksolutionen durch Oxalüüure ge- 
bildeten Präcipilates ; wogegen die io dem Zellgewebe der Cacteen u. a. Pflanzen vo^ 
koromeodeo KrystaUe von dreifach gewässerlcu Oxalsäuren Kalk tetragonale Pyra- 
nudea ant akgeslnnipllea MiHelkaateii darstellen« 
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KatzpRtugre IM. IM 
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Kiest'Uinter IM 
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Kieselzinkerz Ml 
Kilbrirkenit ÜJ 
Killinit -m 
Kirwanit ZLQ. 
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Knebelit 3M 
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h'oballin 132 
Kobullkies 433 
Koballmanfcanerz 3Ä1 
Koballnickelkies 133 
Kobaltvilriol 212 
Kobeliil 421 
Kocbsalz ÜID 
Kohlenblende 4i5 
Kohleneisenslcin 222 
Kokkolitb 333 
Kollyrit 2Ü2 
Kolopbonit 321 
Königin 21fi 
Künigit 2ifi 
Kooichalrit 211 
Künlit 150 
Korallenacbat lül 
Knrallenerx li2 
Koril 352 
Korund 187. ISft 
Köttigit 2Ü 
Kniipbolitb 2M 
Krabiii 2iLL 3111 
Kraurit 2^ 



Kreide S. 218 

— spani.scbe, 2ü 
KreiUonit 3M 
y KreuzsteiD 276 
Krisuvigit 212 
Krokoil 222 
Knikydolith 3£ü 
Kryolith 2111 
Kryptolitb 233 
Riigeljaspis I8(i 
Kupfer M3 

Kupferantimonglanz 416 
Kopferblaa 3iÄ 
Kupferbleiglanz 41 fi 
Kupfprbicnde 425 
Kapferblüthe 3M 
Kupferglanz 112 
Knpferglas 417 
Kupferglimraer 2lü 
Kupfergrün 3ikJ 
Kupferiodig 437 
Kupferkies I2fi 
^ x-Kupferlasur 2J11 
' Kupferinanganerz 3&3 
Kopfernickel i3ü 
Kupferpecherz 3M 
Kupfersammelerz 2itj 
Kopferscbaum 211 
Kupfcrscbwarze 38 i 
Knpfersiibprglanz 112 
Kopferuraoit 21Ü 
Kupfervitriol 212 
Kapferwismulerz 421 
Kupferwismutglaoz 121 
^ 'Kyaoit 3M 
' Kyrosit 431. 
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Labrador 2M 

Labradorit 231 

Lanarkit 22Ü 

Laocasterit läj. 

Lanlhanit 23ü 

Lasionit liii 

Lasurit 2M 

Lasurstein 2fi& 
' Latrobit 2SiÜ 

Laamontit 272 

Laveodulao 253 

Lazalilh lü3 

Leadhillit 22j 

Leberkies 131] 
• Ledererit 271 

Leedsit 212 

Lehm 2Ä3 

Lehuulit 22Ü 

Lenzin 2&1 

Leonhnrdil 273 

Lepidokrokit MO. 
, l^pidolilh 33ä 

Lepidnmrian 333 

Lepolith 3M 

Lerbachit IM 



Lettsomit S. 246 
Leachlenbergit 313 
Leocil 2iLl 
Leakopban 310 
Levyn 2211 
^■Libelhenit 213 
Liebenerit äSL 348 
Liebigit 233 
Lievrit 3fi3 
Lignit 446 
Lillit 3M 
Umonii 311 
Linarit 21£ 
Lindsayit 300 
Linneit 433 
Linseit 3llÜ 
Linsenerz 24 i 
Lirokonit 211 
Litbionglimmer 33& 
Litbionit 33il 
Lölingit 12& 
Löweil lfl2 
Lonrbidit l31 
Loxoklas 2M 
Lncbssapphir 31 1 
Lamachfll 2i& 
Lonnit 23fi 
Lydit IM. ISL 

M. 

Magnesia-Alaan 199 
.Magnesiagl immer 338 
Magoesia»alpeter 192 
Magnesit 22U 
* MagneaiUpatb 22Q 
-Magneteiseocrz 3£2. 3M 
Magneteisensand 397 
Hagoetit Ml 
Magnetkies 12ä 
Malachit 233 
Mnlachitkiesel 355 
Malakolitb 333 
•Malakon 311 
' MaUbazit2M 
Mancinit 3&2 
Mangan-Alaun IQä 
Manpnnbiende 437 
Mangan-Epidut 32Ü 
Manganglanz 131 
Manganit 3^2 
Mangaukiesel MÄ 

— schwanger, 360 
Manganocaictt 222 
J^laiiganspath 223 
Manganzinkspalh 223 
Marekanit 2M 
Margarit 2M 
Margarodit 33ft 
Markasit 431) 
Marroolilh 2M 
Marmor 21Ä 
Martinsit IM 
Martit 3M. 31Li 
Masonit 3111 
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M«M«ffBi0 S. IM 

Natleckit 122 
Meerscbaua 278 
MeioDit 203 
MelaoglaoK ilÄ 
>^ Melanit 32J 

Meiaoochroit 221 
Melaaolith 2h& 
Melaaterit 2iS 
Melilith 31)2 
Melioopbaa lliL 311 
Mellit iüÜ 
Melopsit 280 
Meoaceaoit 2äi 
Mendipit 212 
Meoe^hinit 411 
Meogil 231. 32ü 
Meoilit IM 
Meooig 387 
Mercar 403 
Mercarbleode 441 
Mercar-Lebererz 442 
Mergel 11& 
Mergelscbiefer 11& 
- Mesilin 221 
Me»ole 
Mesolith Mi 
Mesotyp 2M. 
Metaeblorit li2 
Metaxit 2^ 
Meteoreisca liii: 
Miargyrit 4iQ 
Miesit 231 
Mikroklio 2M 
Mikrolitb m 
Milchqaarz LM 
Millerit 434 
Miloscbin 282 
Mimetesit 231 
Mirabilit 112 
Mis»pickel 42fi 

Mi8y2i9 

Mokkastein 1^2 
^Molybdäoflaiui422 
' Molybdäait 422 

Moivbdänocker 387 

MolybdäatilberiOK 

MoDazit2M 

Monazitoid 233 

Moadsteia 2M 

MoorMlil 2hl 

Moorolitb 2fil 

Moolieellit 301 

Monlmorillonit 2&2 

Morasterz 3jil 

Morion 185 

M»roxit 2Ü9 

Mosaodril 376 

Mallicit237 

MuromoDtit 22i 

Mariazit 2U1 

Muschelmannor 218 

Moseovit 33Ö 

Myelin 2&1. 



Nadeleiflcnerz S. 329 
Nadelerz 4212 
Nagyager Erz ÜH 
Nagyagit ÜLZ 
^akrit 2M 
^Napbtba 442 
Nastaran 3&& 
Natrocalcit 115 
Natrolitb 2M. 2Öl 
' Natron liÜS 

NatroB-AlaoD Hl 
Natronchabasit 211 
Natron, koblensaurea, IM 
Natronmesotyp 269 
Nalmosalpeter 211 
Nef^e-degil 4^ 
Nenalitb iM 
Ncolith 2a2 
Neotyp 211 
Nepbelin 210 
Nepbrit Mh 
Neukircbit 383 
Nearolith 2fi2 
Newjanskit 401 
Nickelantimonkie« 4M 
Nickelarsenkies 435 

* Niekelblütbe 2ü 
Nickelglanz 43^ 
Nickelio 41ä 
Niekelkies 434 
Nickclocker 244 
Nickelsmaragd 235 
Nickelspiesaglanz«rz 43fi 
Nickelwismutftanz 43fi 
Nifrin 3M 
Niobit 320 
>iitroc«lcit 112 
Nitromagnesit 112 
Nontronit 315 
Nosean 287 
Notit 352 
Nässierit 231 
NottaUt 3M. 

O. 

Obsidlan 2M 
Oerstedit 225 
Okenit 263 
Oligoklas 218 
Oligonspath 222 
Olivenerz 242 
Olivenit 242 
Olivin Z1& 
Omphazit 333 
Onkosin 281 
Onofrit 415 
Onyx 1ä2 
Oosit 349 
Opal IM. 1S2 
Opsljaspis IM 
Oraogit 358 
^Orlhit 32fi 



Ortboklas S. 214 

Oxmelitb 2fi3 
Osmiridiom 411 
Osmium M5 
Osteolitb 201 
Ostranit 313 
Oltrelit 341 
Owenit 341 • 
Ozalit 451 
Ozokerit 441^ 

P. 

Pajsbergit Ml 
PalagoBit 352 
Palladion 401 
Paragonit 338 
Parasit 2M 
Parastilbit 225 
Parisit 224 
Partsebin 321 
Passaoit 281 
Patrinit 420 
Paolil 334 
PMb stein 286 
Peganit 114 
Pegmatolitb 2M 
Pektoiitb 2fi3 
Pelokonit 3Ai 
Pencatit mi 
Peonin 342 
Pennit 115 
Percylit 322 
Periklas \M 
Periklin 212 
Peristerit 212 
Perlglimner 2M 
Perlit 245 
Perlsioter lä2 
-Perlspatb 211 
Pcristein 285 
Perowskit 324 
Perowskyn 232 
PeUlit 293 
PeUit 4M 
Pfeifenstein 281 
Phakolitb 270 
Pbamakolilb 245 
Pbarmakosiderit 242 
Pbästin 33fi 
Pbenakit 312 
Pbengit 33& 
Pbillipsit 223 
Pblogopit 331 
Phoierit 261 
Pbönicit 222 
PhSnikocbroit 222 
Pbosgenit 322 
Pboapborobalcit 238 
Phospboreisensioter 251 
Pbospboril 201 
Pboticit 3fi3 
Pbyllinglanz ilA 
Piauzit 448 
Piekeringit 112 
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Picranalcim S. 772 
Pikroliih m 
Pikropbarmakolitb 215 
Pikropbyll 2b& 
Pikrosaio SAH 
Pimelilh 251 
PinKuit 356 
Pinit aiA 
Piotin 2M 
Pissnphan 250 
Pitlazit ailL 
Pistomesit TU 
Pittioerz 2M 
Pittixit 
Plagiooit 411 
Plakodin 41^ 
Plasma 187 
Platia 4M 
Platioiridian 4111^ 
Platt oerit MI 
Pleooaat 215 
Plioian 422 

pliBthit aü 

Plnnboealcit US 
Plnnbottib 412 
Plunosit 412 
Poliaoit 393 
Polirtckierer lAl 
Pollox 211 
Polyadeipbit 221 
Polyarint Ifil 
Polybasit 412 
Polychrom 231 
Polyhalit iM 
Polykras 315 
Polylith m 
Polymignit 37S 
Pulyapbärit 211 
Polyxen 4M 
Poooalitk 2M 
Pnrcfllaocrde 2S1 
PoreellanjaspialM 
P«rMllan»path 2ä9 
Parpetit 4Ü2 
Pra»em IM.. IM 
Praseolilb 34$ 
Prasia 239 
Predazsit 121 
Preboit IM 
Protopit 210 
Proustit 411 
Pseodo-Apatit 209 
Pseadochryiolith 286 
Psrudomalaebit 222 
P«ilomelao 383 
Puoetacbat IM 
Pniehkinit 221 
Pyknit 310 
Pvkaotrop 252 
Pyrallolith 2M 
Pyraniillit 241 
Pyrarfvril 444 
Pyreoiit 321 
Pyrit 4M 
Pyroehlor Ml 



^Pyroluit S. 321 
^-Pyromorpbil 211 
f Pyrop 221 

Pyropbytalit HH 

Pyropbyllit 260 

Pyroretia 442 

Pymrlbit 226 

Pyro»klerit 265 

Pyroamalitb 360 

Pyrostibit 422 
^ Pyroxea 221 
* Pyrrbit 222 

Pyrrhotio 422. 

«. 

Qaare 1B2 

— gemeiner, 186« 187 

— pisolithiscber, IM 
Qoeckflilber 403 
Qaecksilberbraoderx 456 

aeeksilberboroerz 378 
aeücn 2M* 

R. 

Radietith 272 

Rädelerx 411 

Rammelsbcrgit a. Cbloastbit 

Rapbilit 222 
Raaeneisenen 380 
Ratofkit 190 
^Ranehtopas ISl 
Rauacbgelb 443 

— rotk, 442 
Rauteospatb 212 
RatonmolTskin 214 
Realgar 442 
Redmtbit 411 
Heif 112 
Reissblei 415 
Retioalitb 2lfi 
Retioit 442 
Reassia IM 
Rbatixit aM 
Rhodiaragold 401 
Rbodizit 2U7 
Rbodocbroa 344 
nbodoait 211 
Rbyakolith 224 
Ripidolitb 341.342 
Rittingerit 442 
RKtbel 39]^ 
RogeDsleiae 211 
Romanzovit 321 
Romeit 221 
Roselitb 245 
B«a«Han 212 
Roteoqaarz 186. 187 
Rosit 262 
Rotbbleierz 221 
Rotbeiieoerz 221 394 
Rotbeiseasteia 221 
Rotbgiltigerx, donklea, 442 
— liehtea, 441 



Rotbboffit S. 32i 
R«»lbknprererz 3891 
Rolboickeikies 415 
Rotbspiessglaaerz 422 
Rothsiakerx 2M 
Rnbellaa 332 
Rabia IM 
Ratil 22(L 



8. 

Saecharit 299 
Sageoit 222 
Salamsteia 188 
Salit21L 211 
Salmiak IM 
Salpeter 211 
Salzkopfererx 211 
Samarskit 211 
Samoit 215 
xSaoidiB 226 
Sapooit 219 
Sappbir HL IM 
Sappbiria 215 
Sardoayx IM 
Sarkolitb 222 
SaMolio IM 
Siare, arseoige, 2M 
SaaMorit 301 
Sayoit 421 
Scbalenbleode 4lft 
Sebaamgypa 201 
Scbaarokaik 211 
Sehrelbleierz 368 
Sebeelit 212 
Scbeelaäare 387 
Scbeererit 412 
Schiererspatb III 
Scbiirglaaerz 422 
^Schillerspath 25fi 
'-^ Scbnee 112 
Sebörl 217 
Scborlamit 21i 
Sckr«ihersit 222 
Scbriflera 406 
Scbriltgraoit 221 
gchrötterit 211 
Scbwarxbleierz 224 
Scbwarzerz 424 
Scbwarzkobla 441 
Scbwarzaptetaglaaert 415 
Scbwefel 443 
Sebwerelkies 421 
Scbwefelkobalt 412 
Scbwerbleierx ^ 
Scbwerspatb 222 

— krommacbalifer, 224 
Scbwerstein 369 
Schwimmsteio 187 
Seeera 211 
Seeaalz 190 
Seirensteio 272 
SeifeazioD 221 
Seladonit 251 
Seibit 224 
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Selen, gediegen, S. 443 * 
Selenblei ilü \ 
Selenbleikupfer ^ 
Seleobieispath 227 
Selenkobaltblfi ilü 
Seleokuprer 4Ü^ 
SelcDkupferblci 4M. * 
Seleomercur 408 
Seleomcrcurblei 409 
Seleoquecksilberblei 409 
Selen 8cbwe fei il2 
Seleoscbwefelmercor 408 
Seleuüilber iM 
ScDarmontit 386 
Serbiao 2&1 
SerpeotiD 258.- Ml 
Serpeotinasbest 259 
Sesquisilicale of Maogaoese 

364 
Seyb«rtit 305 
Siderit IM. 221 
Sideromelan 324 
Sideroplesit 221 
Sideroschisolitb 359 
Siderotilicit HZ 
^Silber m 
— földiscbes, 4111 
SÜberbIcnde 41IL ill 
Silberrahlera m 
SilbrrglaDz il9 

— bie^iamer, ÜO 
Silberhornerx HS 
Silberkopfergiani 417 
Silbenvismutglanz 420 
Sillimaiiit 
SUmondin 340 
Siiserskit 40J 
Skapolitb 303 
Skleroklas ilA 
Skolexit 2M 
Skßlopsit m 
Skorodit 213 
Skutterudil 413 
Smaltin 432 
Smaragd 311 
Siitara(;dit 335 
Sinirgel IM. 1^ 
SnithsoDit 223 
Soapstone 279 
-Sodaiith 2M 
S«minervillit 301 
Sonoenstein 296 
Sordawalit 353 
SpaJail 219 
Spargelstein 2M 
Sparlail 219 
Spatbeisenslein 221 
Speckstein 25 i 
Spoerkies 430 
Speiskobalt 432 
Spbaierit 438 
Spbarolith 2H7 
Sphirosiderit 22L 222 
Spbeo 313 
Spbrafit 353 



Spies^glaDzblderz S. 41& 

Spiessglassilber il3 
Spinell 3iä 
Spodnnen 25^ * 
Spreustein 2M , ^- 
Sprödglaserz 418 ♦ 
Sprudelstein 215 • ' 
Stangenspatb 2Qi 
Stanoin 421 
Stannit 361 
Stasfurtil 2M 
Stauroiitb 322 
^lealit 254, 25i 
Steinkoble 4i£ 
SteinmanDit 411 
Steinmark 2jLL 2Si 
Steinbl 441 
Steinsalz IM 
Steint 2&1 
Stepbanit 413 
Stern bergit US) 
Stiblith3&5 
Stilbit 274 
Stiipnomelan 359 
Stiipnosiilerit 380 
Stolpeoit 2M t 
SloUit 3M 
Strahlcrz 2Ht 
Strablkies 4M 
Slrahlstein 'MW. 331 
Strabtzeolilb 21A 
Striegisan IM 
Stroganowit 280 
Stromeycrit 4lT 
Strnmnit 213 
Strootianit 213 
Stravit 192 
Saceinit 447 
SumpFerz 3M 
Susannit 226 
Svanbergil 195 
Sylvanit 40« 
Sylvin 190 
Sjmplesil 243. 

T. 

Taebyapbaltit 314 
Tacbylyt 321 
Tafelspatb 304 
Tagilit 23d 
Talk 254 
Talkapatit 208 
Talkeiseastein 398 
Talkhydrat IM 
Talkoid 2i3 
Talkspath 22Ü 
Talksteinmark 281 
Tantalit 3M 
Tarnowitzit 215 
TaoHaeit 218 
Tantolitb 326 
Tekticit 2M 
Tellur 405 
Tellarblei Ififl 



Tellont S. 3M 
Tellurocker 3S6 
Tellursilber 4M 
Tcllurwismul 4üL iM 
Tennantit 425 ' 
Teoorit 3Ä9 
Tepbroit 3fi3 
Teratolitb 3^ 
Terra di Sie na 351 
Terra sigillata 3^ 
Tesseralkies 433 ' * 

Tetartin 2M 
Tetrad) mit 4111 
Tetraedrit 424 
Telraphyiin 232 
Tbcnardit 2M 
Thermoaatrit 196 
ThjorMuit 3Ü0 
Thorasonit 241 
Tbone 2&3 

Thoneisensteio 3&L 39i 
Tborit 3M 
Thranlit 35B 
Tbrombolilli 252 
Tbolit 22& 
Tbaringit 341 
Tiemannit 408 
Tinkal m 
Titaneisenerze 89 S 
Titaneisensand 395 

— magnetiseber, 
TiUoit 373 
Topas 3fi9 
Topfstein 255 
Trappeiscnert 398 
Traverscllit 3311 
Trcraolit 323 
Tripel lfi2 
Triphan 232 
Triphylin 232 
Triplit 232 
Trilomil 3ÄJ 
7roaa 196 
Trooilit 342 
TscbcOVinit Iii 
TuesitaSi 
Turgit 3M 
Türkis 153 



-Turmalin 317 
Tyrit 367 
Tyroiit 2AL 



ü. 

üebep-^chwefelblei 411 
(jUmannit 436 
Unabra 3r>7 
Unghwaril 356 
üralit 330 
Uralortbit 326 
^^raoglimmer 240 
Uranit 24Ü 

Urankalkcarbonat 215 
Uranocker 3&3 
UraaotaoUl HJ 
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üranpeeberz S. JM 
llranvitriol IM 
Urao IM 
L'warowil J2L, 
• 

V. 

ValMtioit IM 
Vaoadiail |29 

Variacit IM 
Vatvicit 383 
Vanquflinit 225 
VermicoUt 2M 
Vesoviao 122 
Villarsit 2M 
Violaa 

Vilrioi, griioer, 2A& 
Vitriolbleierz 22ft 
Vitriolocker 
Vivfaoit 237 
Voglit 211^ 
Volbortbit 2AS 
VSlkoerit 2^ 
Vollait 2iS 
VoUziB 4111 
Voriianaerit 2M 
VolpioU 2D2. 

w. 

Wacbskoble lAti 

Wairnerit 2QI 
Walebowit ü9 
Woshiogtoiat 3^ 
Wosacr 113 
\\ asserblei i21 
Wasserkies 430 
Wasseropal 18J 
Wassersapphir Uä 
Wavellit m 
Websterit IM 
Wricbeiseokies 4M 
Weicbnangaoeri 192 
W eisableierz 224 
>Veis«erx 4M^ 429 



WeissKiltiferz S. 423. 424 
Weiasit Iii 
WeUskapfererz 427 
Weisskupfererx ran Sebaee- 

berg 411 
Weissaiekeikiea 414 
Weiss-Spif ssglasert lÄü 
Weisstellur 4116 
Wernerit 101 
Wbewellit 451 
Wiehtisit 124 
Wiebtyn 124 
Wieseoerz ISi) 
Willemit 162 
VVilliamsit 2^ 
Wilnit 122 
Wiseril 235 
Wismot 4il4 
Wismalbleierz 4211 
Wisnotbleode li5 
W isBiotflaoz 42L 422 
Wisaiutkobalikies 411 
Wisnutoickelkies üfi 
Wlsmntocker 1S6 
WiimaUilbererc i2ü 
Wismutspatb 221 
Withanit 121^ 
Witberit 212 
Witticbenit 421 
Wiiblerit 121 
Wölcbit 41£ 
Wolcbonskoit 2&i 
Wotfran 1A9 
Wolframbleierz 1^ 
Wolframocker IM 
WolFsbergit 4i£ 
Wolkeoacbat 187 
WollaatoDitS04 
W Srihit 2&1 
Wnlfenit 22fi 
Wondererde, saebs. ^52 
Wärfeierz 242, 

X. 

Xaatbit 121 
Xantbokoa 4M 



XantbopbyliU S. |ft4 

Xanthusiderit 1^ 
Xeooliih Ml 
Xeootia 2UI 
Xylit IM 
Xylaablor 2M 
Xvlotil m 



Y. 

Yttererde, pbosphoraanre, 2ÖI 
Ytlerspatb 202 
YUmcerit IM 
Yttroilneait 371 
Yttrotaalalit 167 
Yttrotitaoit III. 



Z. 

Zeagonit 2M 
Zenxit 1^ 
Z'itgelen 189 
Ziockeoit 411 
Zink 4M 

'Zinkbleode 438 
ZiokblDtbe 211i 
Zinkeiseaspath 222 
Ziokfahlerz 42£ 
Ziokit IM 
Zinkosit 221 
Zinkoxyd IM 
Zinksiiirat Ml 
Zinkspath 221 
Zinkvitriol 211 
Zion 4ill 
Zinnerz IM 
Ziankies 421 
Zionob«r 441 
Zinnsteio 3511 

^Zirkoa Hl 
Zoisit 316. 117 
Zaader«nt 419 
Zwieselit 212 
Zygadit 2S1 



Druckfehler. 
S. 2fijL Z. 1 V. 0. lies S-odalitb statt Sodalltb. 



* * . i . i I 
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Druck ron Biritkopf und lUrtal In htAptig. 



r 



I 




YC 21274 




UNIVERSITY OF CALIFORNIA UBRARY 



